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8; ift ein finnvollee Ausdruck der deutfhen Sprache: 
eine Stelle befleiden. Das Wandelbare wird dadurch) 
auf den Menfchen iübergetragen, das Unwandelbare haf- 
tet an jener. Je höher diefelbe ſteht, je einflußreicher 
fie ift, je mehr ihre Wirkfamfeit auf moralifchen Ele; 
menten beruht, deſto mehr muß die Syndividualität im 
den Anforderungen der Stelle aufgeben. Ragt dieſe 
über jene weit empor, fo leidet fie Noth durch die Un: 
zulänglichkeit ihres Trägers; nimmt »iefer einen der 
Bedeutung der Stelle fremden Sinn in fie hinüber, 


fo läuft fie Gefahr, ihren Urtypus zu verlieren; vers 


ſchmelzen fi beide in einander, fo wird der Stelle 


durch den Träger und dem Träger durch die Stelle 


der größtmöglichfte Einfluß geſichert. Es wäre nicht 
-fhwer, in der Gefchichte nachzumweifen, wie Zwieſpalt 
zwifchen Stelle und Träger Staaten und nftitutionen 
erſt von innen heraus entkräftet, dann ihren Einfturz 
herbeigeführt, oder ihre Zerftdrung von: außen her be: 
fordert, ſelbſt im befihränftern Kreifen, wenn nicht den 


Untergang, doch Die Herabwuͤrdigung von manchem, das 


ſonſt Jahrhunderte durch beſtand, veranlaßt habe. 


Ein ſolches Aufgehen der Individuen an die Stelle, 


’ 


die fie einnahmen,, zeigte die Gefchichte der Päpfte in 


= 


J 
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diefem Zeitalter. Die hoch gehobene Würde mit dem: 
reichen Inbegriff ihrer Forderungen, Obliegenheiten, 
Mechte, war der fihaffende und ordnende Geift, und 
der Menſch, der jeweils auf St. Peters Stuhl faß, 
das Organ, in welchem dieſer Geiſt ſi ſich manifeſtirt 
Sofort jenes Verhaͤltniß zu irgend einer Stellung zum 
Bewußtſein geworden iſt, tritt ein confervatives Princip 
eminent hervor. Daſſelbe kann zwar in gegebenen Faͤl⸗ 
len der Außern Gewalt erliegen, nie aber fich felbft, 
oder vielmehr dem Weſen der Stelle untreu werden, 
und zieht e3 vor, mit einem sit ut est, aut non sit 
unterzugeben, als durch Verlaͤugnung der böchften Der: 
pflichtungen ein unwuͤrdiges Dafein von zweifelhafter 
Dauer fih zu ermädeln. | 


Wie diefe Ueberzeugung ins Elarfte Bemußtfenn 
-heraustrete, wird uns im der Geſchichte Innocenzens 
des Dritten vorgebildet. Er war, was er war, Dur 
das Pontificat; _ Diefes wirkte, was es wirken Eonnte, 
durch ihn. Darum erfcheint er uns unter allen Ereig- 
nifjen während feiner Regierungszeit ‚u umter allen Ber 
gegniffen, auf welche er wefentlichen Einfluß übte, ſtets 
als verfelbe ; unter widerwärtigen (wie während Otto's 
Treiben in Italien) keinen Beiſtand durch unwuͤrdige 
Opfer erkaufend *), unter erfreulichen (wie bei den Sie— 
gen in Südfrankreich) nie von der Bahn des Rechts 
abirrend; im Anfang feiner Regierung wie an deren 
Ende, nicht durch die Ereigniffe beftimmt, vielmehr die: 
felben dem Einen, durch das Pontificat in ihm wal⸗ 
tenden Sinne unterordnend. | 


So reichhaltig und mannigfach die Ereigniſſe waͤh— 
rend ‚der erſten acht Jahre von Innocenzens Weltre—⸗ 
gierung waren, ſo reichhaltig und mannigfach ſind ſie 
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während der uͤbrigen Jahre, von denen in dieſem Bande 
gehandelt iſt. Er und Otto, da eben die Beſtrebungen 
eines vollen Jahrzehends vereitelt ſchienen, unerwartet 
am Ziele derſelben und alsbald alles wieder auf jenen 
Stand zuruͤckgeworfen, auf dem es ſich bei Innocenzens 
Sewäblung befunden; für. Deutſchland vielleicht mod 


größere Spaltung, für den päpftlichen Stuhl noch eine 


ſchwierigere Aufgabe bereitet, wenn nicht der Sieg von 
Bovines jenem. durch die Fähmung- von. Otto's Macht 
Einigung bereitet, ‚Ddiefen groͤßern Gefahren entriſſen 
hätte. — Sn Frankreich unerwartet von Gefahr und 
Staatsklugheit bewirkt, wofür eiferne Beharrlichkeit und 
altroͤmiſche Unbeugfamkeit fünfzehn Jahre durch andau: 
ernd geſtanden. In Alphonſo's Sieg über die Mauren 
freuen wir uns nicht nur Spaniens Auffhwung über 
die Gfaubensfeinde, den drei Sahrhunderte fpäter jener 
hochberuͤhmte Erzbiſchof von Toledo vollendet, ſondern 
des heitern Bildes eines Hauptes der Chriſtenheit, wel- 
ches ſolchen Kampf und Sieg in reiner Bedeutung fuͤr 
dieſe wuͤrdigt. — Englands eingegangene Verpflichtung 
gegen den tolifhen ‚Stuhl mag gerechtem Tadel 
unterliegen; aber dieſer darf doch nicht, auf denjenigen 
fallen, der fie angenommen,. fondern nur auf denjenigen, 
welcher fie dargeboten. Aehnliche Vorgaͤnge früherer 
Zeit entkräften wenigſtens diejenigen Vorwürfe, welche 


— ausſchließend gegen Innocenzens Perfönlichkeit 
3 





egruͤndet werden wollten. Konnte der. mindere Herr 
„dem Biſchof oder dem Kloſter fein Eigen zu Lehen 
aufgeben, warum nicht auch der. König das. Neich dems 
jenigen, der, über allem Bifchöfen und allen Klöftern 
waltete? — Zu. den. bärteften Anklagen gegen Inno⸗ 
cenz boten von jeher die Ereigniſſe im ſuͤdlichen Frank: 
reich Stoff. Hier dürfte. zweierlei zu febeiden. ſeyn: — 
dag Unternehmen an fi , und die Weiſe feiner Aus: 
führung. Jenes läßt fih, wenn wir nicht die völlig 
anders gewordenen Begriffe unſerer Zeit im die Beur— 
theilung deſſelben übertragen, fo unbedingt nicht vers ' 
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werfen. © Sobald das Gottesreich nicht nur als ein 
Gegebenes, ſondern auch als ein in beſtimmter Form 
Gegebenes betrachtet ward, mußte jede Trennung vor 
demfelben und noch vielmehr jeder Verſuch es umzw 
geſtalten, als Empörung erfcheinen. "Es war aber ums - 
ferer Zeit’ vorbehalten, jede, Empoͤrung als etwas Preis: 
wuͤrdiges zu präconifiren. Faſſen die Begriffe, unter 
welchen mehrere Länder Europa’ ſchmachten, weitere 
Wurzel, fo dürfte die Zeit nicht ferne ftehen, in welcher 
auch das Beſtreben 'weltlicher Regenten, empörte Un: 
terthanen zum Gehorfam zuräcguführen, gleicher Beur— 
theilung unterliegen wird, wie Innocenzens Vorkehrun⸗ 
gen gegen die Irrlehrer im ſuͤdlichen Frankreich. Soll 
ja auch der Staat, ſo wenig mehr als die Kirche, von 
oben conſtruirt und zufammengehalten werden! Daß 
Diejenigen , welchen die Ausführung Übertragen wurde, 
den eigentlichen Zweck bald einem befchränftern,, bloß 
in ihrem Perfonen liegenden, unterordneten, ift Inno— 
cenzens Schuld nicht. Diefe- Gefchichte zeigt, wie oft 
er, durch die Berichte feiner Fegaten und der franzd: 
ſiſchen Bifhöfe  überftäemt, in einen Kampf zwifchen 
Gerechtigkeit und Vertrauen hineingeriffen ward. Darf 
aber der Beberrfcher eines weitgedehnten Reiches (und 
das war doch das Oberhaupt der Ehriftenheit damals 
in jeder Beziehung!) denjenigen, welchen er einen Theil 
feiner Macht nothwendig delegiren muß, Mißtrauen ge: 
gen ihre Handelnaweife fofort als Zugabe folgen Taffen? 


Mit welch' freudigen Hoffnungen endlich mochte er 
nicht von dem Concilium vorwaͤrts geſchaut haben, auf 
die nahe Zeit, welche den Inbegriff aller ſeiner Wuͤn— 
ſche verwirklichen, an das hoͤchſte Ziel jener Beſtrebun— 
gen fuͤhren ſollte, worin jedes Wirken ſeines Lebens, 
als ſo viele einzelne Strahlen, ſeinen Brennpunkt fand: 
— die Wiedereroberung des heiligen Landes? Haͤtte 
er, wie es fein Vorhaben war, die vereinten Bemuͤhun— 
gen der abendländifchen Fürften in eigener Perfon ge: 
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leitet, vielleicht ſelbſt an die Spitze ſich geſtellt, was 
würde. wohl, wär’ er nicht durch den Tod ereilt worden, 
unter dem unmittelbaren Einfluß eines ſo regſamen, 
durchgreifenden, gefürchteten oder verehrten Mannes, 
haben gefchehen können? | * > 


Der eigentliche Charakter diefes Zeitalters, in wel— 
chem, wenn nicht. das Chriftentbum, doch die Kirche, 
alle denkbaren Lebensverhältniffe durchdrang, belebte und 
regelte, ift in diefer Gefchichte angedeutet; zur Vervoll— 
ftändigung dürfte auch dieſes meiter entwidelt, beſonders 
das Firchliche Leben, wie ſich ein Bild vdeffelben aus fo 
vielen urkundlichen Denkmaͤlern auffaffen läßt, ſollen 
dargeftellt werden. Hiefür liegen viele Materiolien vor; 
alfo daß es ſich wohl der Mühe lohnt, diefelben zu ver: 
arbeiten und als Anhang oder dritten heil folgen zu 
Iaffen. Dazu berechtigt auch der urſpruͤngliche Plan 
Diefes Werkes, welches nicht bloß Innocenzens Ge— 
fhichte, vielmehr diejenige feiner Zeit geben wollte; ein 
reiches Gemälde, worin um ihn, als Hauptbild, in 
mannigfacher Abftufung, aber fümmtlih in Verbindung 
mit ihm, fo viele andere fih reihen! Treten in diefen 
beiden Bänden die Perfonen als mithandelnd. in. ihrer 
Sndividualität auf, fo bilden die Zuftände, welche grö: 
fere Maffen ohne irgend ein perfünliches Hervortreten 
vereinigen, den Sintergrund, der aber doch in genauer 
Beziehung zu den Handelnden. fteht. 


Dreierlei Rügen, das’ war dem Derfaffer Elar, 
noch bevor er die Ausarbeitung feines Werkes begann, 
Fonnten gegen daffelbe erhoben werden. Die eine, daß 
ed nicht plaftifh, wie die Biographie foll, bloß das 
Bild desjenigen hervorhebe, von dem jenes den Namen 
trägt. Diefe findet ihre Widerlegung durch gehörige 
Würdigung der Aufſchrift. Der Verfaſſer wollte fol 
es nicht, fondern, wie er es bereits angedeutet*), ein 





*) Borrede zum erfien Band, ©, IV. 
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Bruchſtuͤck der Geſchichte Europa’s, des großen Chri- 
ftenvereines geben, yon ge der Papft den Central: 
punkt bildete. ; 


Die — koͤnnte fo: daß ſich der Verfaffer zu 
tief in, den Geiſt jener ‚Zeit bineingedadyt und — 
einen freiern Standpunkt der Beurtheilung verloren 
haͤtte. — nun freilich laͤßt ſich nicht mit gedeih— 
lichem Erfolge rechten; dieß verfaͤllt der Meinung. Wohl 
wuͤrde der Verfaſſer den Begriffen und den Beſtrebun⸗ 
gen unſerer Zeit beſſer entſprochen haben, wenn er In— 
nocenzen, ſtatt rein objective, die engſten oder unlau— 
terſten ſubjectiven Beweggruͤnde unterlegt; wenn er zu 
Beurtheilung ſeiner Handlungen nicht deſſen eigene, ſo 
klar ausgeſprochene Geſinnungen und Endzwecke, fon 
dern die willkuͤhrlich von ſpaͤtern Geſchichtmachern ge⸗ 
bildeten Abſichten als Maßſtab aufgeſtellt und in Her⸗ 
abſetzung desjenigen, in welchem unbeſtritten die merk— 
wuͤrdigſte Inſtitution des Menſchengeſchlechtes culminirt, 
mehr den Zeitanſichten gefroͤhnt, als geſchichtlicher Wahr— 
heit gehuldigt haͤtte. So lange man zugeben muß, 
daß in einer ungemein reichen Sammlung von Ge— 
ſchaͤftsbriefen eines Mannes, die durch die mannigfach— 
fien Beranlaffungen hervorgerufen, an die. verfchiedenften 
Perſonen gefchrieben , zu Erreichung ‚der ‚vielfeitigften 
aͤußern Zwecke erlaffen wurden, deffen inneres ohne 
allen Ruͤckhalt ſich offenbare; allfolange müßte jede 
Einwendung, Innocenzen auch ſittlich und chriſtlich hoͤ— 
her gehoben zu haben, als er wirklich geſtanden, jeder 
Begruͤndung ermangelnd, zuruͤckgewieſen werden. Legen 
. wir. zweifellos Xenophons und Caͤſars und Friedrichs 
Commentarien: in Beurtbeilung ihrer Perfönlichkeit und 
ihrer Beftrebungen große Beweiskraft bei; und Eünnen 
doch Gefhäftsbriefe, im unverweilter: Abfaffung nad 
momentanen Ergebniffen und. Bedürfniffen, weniger 
Rüdficht guf Bekanntwerden, wir wollen nicht fagen 
bei der Nachwelt, nur bei vielen Zeitgenoffen, nehmen, 
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als Commentatien; da diefe das Gewordene, fey’ es in 
Erreihtem oder Mißlungenem, darftellen, *— aber ge⸗ 
woͤhnlich erſt mit dem Werdenden ſich befaflen. 


Am gerechteſten moͤchte die dritte Rüge onen einis 
ger Mangelhaftigkeit in den angeführten Beweisftellen. 
Zwar glaubt der Berfaffer, es dürfte ihm nicht leicht 
irgend eine bedeutende Thatfache diefes Zeitabfchnittes 
entgangen ſeyn. Doch fühlte er vielfältig die Schwie- 
tigkeit, an einem Eleinen Orte, wo es fo vielfältig an 
Hilfsmitteln gebricht, ein größeres Geſchichtswerk aus⸗ 
zuarbeiten. Manche Notizen mußten auf Reiſen ge— 
ſammelt werden, wo eben nicht immer auf alles ſo 
genaue Aufmerkſamkeit vorwaltet, wie bei genugſamer 
Muße, bei laͤngerem Beſitz der erforderlichen Werke. 
Oft wurde eine Thatſache fruͤher einer abgeleiteten Quelle 
entnommen, indeß erſt ſpaͤter auch die urſpruͤngliche 
noch zugänglich ward, ohne daß eine gehoͤrige Verglei— 
chung beider moͤglich geweſen wäre. Üben deswegen 
find mehrere Zeugen nach verfchiedenen Ausgaben an: 
geführt 5 z. B. franzdfifche Chroniken nach Martene Coll. 
ampl. und danı wieder nach dem XVIII Band des 
Recueil des Historiens des Gaulois et de la France, 
weil diefer erft im vorigen Monat dem Verfaſſer durch 
die Gefälligkeit des Herrn Prölaten von St. Urban 
zu Theil wurde, 


Bei dankbarem Ruͤckblick auf die vielen — 
Stunden, welche dem Verfaſſer die Ausarbeitung ſeines 
Werkes gewaͤhrte, im Gegenſatz gegen die Zeiten, in 
denen wir uns im allgemeinen und in der vormals ſo 
gluͤcklichen ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beſonders, wirk— 
lich befinden, darf er mit vollem Recht die Worte des 
großen roͤmiſchen Geſchichtſchreibers auf ſich anwenden: 
Ego hoc quoque laboris praemium petam, ut me & 
conspectu malorum, quae nostra tot per s vidit 
aetas, tantisper eerte, dum Bäucer illa — re- 
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peto, avertam, omnis expers curae, quae scribentis 
animum. etsi non flectere a vero,. sollicitum tamen. efli- 
cere possit. Ä 


Schaffhaufen am Bartholomäusteg 1834. 
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Behntes Buch. 


Das Jahr 1206. 


—Inhalt. Sicilien; Ausſöhnung mit Diephold; — Deutſch⸗ 
land; Innocenzens neue Verwendung für Otto; Philipps Schreiben 
an den Papſt; Kriegsereigniffe. — Die Übrigen Reiche. — Dänemark; 
Bifhof Waldemar von Schleswig. — Eonftantinopel; Krieg gegen die 
Bulgarenz Belagerung von Adrianopel; Kaifer Balduind Tod; fein 
Bruder Heinrich Kaiferz neue Aufgebote; Firliche Anordnungen im 
byzantinifchen. Reich, (Der Patriarch.) 


Da der Tod des Grafen von Brienne Diepholden des gefaͤhr⸗ 
lichſten Feindes erledigt hatte, hielt er, der je nad) den Umſtän⸗ 
den keck und graufam, oder liſtig und gewandt ſeyn Fonnte?), 
eine Ausfohnung mit dem Papft der Befeftigung. feines Anfe- 
hens und feiner Gewalt für zuträglic, Die Erfahrung hatte 
ihn belehrt, daß er wider einen Gegner, dem foldye Hulfsmit- 
tel zu Gebote ftinden, nicht ausdauern koͤnnte. Deßhalb fandte 
er an Innocenz und Tieß ihm für Ruͤckkehr in feine Gunft Zus 
ficherungen machen. Der Papſt glaubte für das Reich und für 
die Kirche zu forgen, wenn ein. foldher Widerfacher im einen 
Anhänger verwandelt würde. Bruder Nainer unterftüste Diep- 
holds Geſuch, und fo wurde ihm endlich geftattet nach Rom zu 
fommen, dort ſammt feinen. Gefährten Freifprechung von dem 
Banne zu erlangen?) und Gehorfam gegen des Papits Befehle 
zu jchwören, Der Eid verhieß, Daß er dem Oberhaupt der 
Kirche hinfort in allem, weßwegen er den Bann auf fich gela- 
den, gehorchen, in der Vormundſchaft über das Neich und den 
König ihn — unterſtuͤtzen, eigenmächtig weder Krieg noch 
Frieden ſchließen, jedem vor dem. Papſt Recht ſtehen, dem Her- 
13 von Schwaben weder gegen Sicilien, noch außerhalb des 

chs, Hülfe oder Vorſchub leiſten wolle. 

Der Papſt ſandte hierauf zwei Geiſtliche in die Terra di 
Lavoro, damit Diephold öffentlich vor ihnen den Eid ernenere >); 
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1) Anon. Cass. in Murat. SS. 2) Riehard. de S, Germ, 
9) Da er ſelbſt in Rom gewefen, fo hatte er gewiß dort fehon den 
Eid geleiftet, diefer wurde aber wiederholt, theils damit er zur Öffents 
lichen Kunde Tomme, theils damit Diepholds Gefährten demfelben bei: 
treten könnten. \ 
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13 3. X. 1206. Sicilien. Diepholds Verſöhnung. 


worauf fie ihn und feine Anhänger, ſodann Marfwald von Las 
viano und Gonrad von Sorellat) vom Bann losſprachen, alle 
Deutjhen aber diesſeits und jenfeits Der Meerenge dem Papſt 
Gehorjam, gelobten®). Nur der Graf von Gelano wollte weder 
Diefem Beifpiel noch den schriftlichen und mündlichen Aufforde⸗ 
rungen, Die von Rom und durch Die Legaten an Ihn ergingen, 
Folge leiften °). | u J——— 
Allmaͤhlig, wenn auch langſam, ſchien dem Gewirre, in 
weiches Deutſchlands Angelegenheiten fchon ſeit acht Jahren ſich 
aufgelöst hatten, eine friedlichere Ordnung folgen zu wollen; 
Innocenz felbit, als der zu je Zeit des Reiches Friede zumt 
Schirm der Kirche nothwendig erachtet, follte nachmals Hand 
Dazu bieten. Otto ſah wenigitens ein, daß er, beinahe einzig 
auf die Hülfe der Stadt Coͤln befchranft, gegen Philipps und 
der Reichsfürften Macht fich nicht zur Wehre ſetzen koͤnne und 
trachtete deshalb durch des Papſts Vermittlung mit jenem einen 
Waffenſtillſtand zu. jchliegen, um in Diejer Zeit nach anderer 
en etwa. bei feinem Obeim, Zohann von England, oder bei 
einen: Befreundeten, Waldemarn von Dänemark, ſich umzu⸗ 
eben”). Er hatte dem Bifchof von Cambray den mündlichen. 
Auffrag ertheilt 5), den Papft dringend um Verwendung bet 
Philipp zu bitten). 14 — | 
Sunocenz war in feinem Eifer für Otto noch nicht erfaltet, 
Er ſchrieb ihm: „ſo wie der Bifchof feine Mannhaftigfeit und 
‚Beharrlichfeit angepriefen habe, fo ermahne er ihn, daß er durch 
keine Widerwärtigfeit ſich beugen, durch feine Einflüfterung fich 
irre machen laſſe, fondern feiner feften Abficht, ihm zu der Krone 
u verhelfen, vertraue. Zu dem Herzog von Schwaben fandte 
er, Papft den Patriarchen Wolfger von Aquileja t°), der gro= 
ger Gunft des hohenſtaufiſchen Hauſes fich erfreuen durfte‘ 7), 
Ihn —— der Prior der Camaldulenſer. Sie ſollten den 
Herzog bewegen, mit Otto und den Gölnern!?) einen Waffen⸗ 
ſtillſtand wenigſtens auf ein Jahr zu fchließen; ‚zugleich Philipp 
anfagen, Daß er Dem widerrechtlich auf den erzbifchöflichen Stuhl 


4) Wir mülfen hier: einen Irrthum in 8, MH. ©. 116. Not. 125. 
126 berichtigen. Wir haben dort diefen Conrad von Marley, Herrn 
zu Gorella, mit Conrad von Lützenhard für eine. und diefelbe Perſon 
gehalten; aber Rich. de S.Germ. ad ann. 1191 unterfcheidet beide ge= 
mau, und auch diefer Umftand bier zeigt, daß es zwei Perfonen waren. 





5) Gesta c. 38. 6) Ep. IX, 195. 

7) Registr. 138: — quia ipsae treugae praesertim hoc tempore 
necessariae tibi forent. 

8) Registr. 133. - 9) Registr. 138, 


10) Aus einem adelihen Gefhlechte in Bayern (Ughell. It. Sacr. 
v,71.) Er war im Jahr 1204 vom Bisthum Paffau an das Patris 
archat übergegangen. RER! 

11) Dilectum et famialiarem nostrum (Philipp an Innocenz, Re— 
gistr. 140.) mag daher mehr als bloße Canzleyformel ſeyn. 

12) Registr. 138 — woraus ſich, weil fie einzig genannt find, abs 
uebmen laßt, daß fie no die einzigen Bundeögenoffen Dtto’3 waren. 
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zu Mainz eingeſetzten Leopold von Worms ſeine ir und ſei⸗ 
nen Schuß entziehe 15). Es waren feitden auch die Bifchöfe 
yon Münfter und von Dsnabrüd dem Beiſpiel ihres Metropos 
liten gefolgt und von Dito abtrünnig geworden, jo daß Der 
Papſt dem neuen Erzbiſchof von Coͤln, ſammt zwei andern 
Wirdeträger diefer Kirche Auftrag geben mußte, fie an ihren 
Eid zu gemahnen, oder Firchliche Zuͤchtigung gegen fie eintreten 
zu laffen?*). Denn wenige Bifchöfe mögen, , wie Eckbert von 
Bamberg, geneigt gewefen ſeyn, fehriftlicy und durch einen Bes 
vollmächtigten eidlich dem Papft anzugeloben, in Allem, was 
das Reich betreffe, ihm zu Befehl ftehen zu wollen ?°). 

Auch bei dem Könige von England ernenerte Innocenz 
feine Verwendung um fräftige, Durchgreifende Hülfe. Mit Recht 
muͤſſe es befremden, daß ſolche nicht fchon Langft erfolgt jeye, 

da durch Otto's Erhebung auf den Kaiſerthron beide Reiche an 
Kraft und Anfehen gewinnen müßten. Die englifchen Biſchoͤfe 
und Barone follten mit ihrem Anſehen den Papft hierin unter⸗ 
ftügen, alles unter Zuficherung apoftolifcher Gun '°). Am 
wenigſten wollte es Innocenz an dem Erzbiſchof von VYork, dem 
unaͤchten Bruder der drei foniglichen Brüder in England, be- 
greifen, daß er fo kalt, fo gleichgültig feye, bei feines Vetters 
Dtto *?) bevdrängtem Zuftande. Läge doch ein Beweggrund zur 
Theilnahme in dem Glanz, der für das Koͤnigshaus, in Der 
Gunſt, Die für ihn hieraus hervorginge, Wolle er freudig und 
En, feiner eigenen Ehre wegen ohne Verzug das Mögliche, 

un 7°), - | 
Philipp legte von neuem dem Papſt den ganzen Hergang 
feiner Wahl dar, um ihm zu ——— daß dieſelbe rechtmaͤßig 
und geſetzlich geweſen ſeye; auch um die irrigen Sagen, die 
vielfältig nach Rom wären gebracht worden, zu berichtigen. 
„Willig und freudig, wiewohl ohne, Ausficht weder großes Au⸗ 
jehen, noch großen Gewinn dadurch zu erwerben, doch aus Ach- 
tung gegen den apoftolifchen Stuhl würde er den Waffentillftand 
mit Otto ‚eingegangen haben, ı went des. Papfis Gejandte zu 
diefem hatten ‚gelangen fönnen°). Um aber überhaupt dei 
Frieden und die laͤngſt erſehnte Gintracht zwiichen Prieſterthum 
und Koͤnigthum berzuitell wolle er feine Angelegenheit gerne 
dem Entjcheid der Sardinäle und der Reichsfiriten, als Mäu- 
nern, welche Eintracht und Friede ohn' allen Verdacht der Hin⸗ 


— 





13) Registr. 136.137. - 14) Registr. 133. 

15) Ep. IX, 14. 15. | 16) Registr. 131. 182, 

17) Nepoti tuo — uneigentlih; der EB. war ein Baſtard von 
Heinrih M. 18) Registr. 134. ei 


19) Treugas, libenter admississemus, si praefati nuntii usque ad 
eum pervenisse (sic!) petuissent. Wo Dtto fich befunden habe, kön— 
nen wir nicht ausmitteln, vielleicht in England, wovon unten. — Auch 
der Papft nimmt an, daß feine Boten nicht zu Dtto hätten kommen 
fünnen; Registr. 137. 138. 
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terliſt liebten, unterwerfen, und nach deren Urtheil ſich zu Ge⸗ 
nugthuung verſtehen, dafern er den Papſt oder die roͤmiſche 
Kirche beleidigt hätte. Wäre der Papſt ihm, oder dem Reich 
zu nahe getreten, jo ftelle er folches aus Ehrfurcht gegen unſern 
Herrn Jeſum Ghriftum, deſſen Stelle auf Erde verjelbe eins 
nehme, aus Achtung gegen den heiligen Apoitelfürften Petrus, 
defien Nachfolger er jeye, und des eigenen Seelenheils willen, 
feinem Gewifjen anheim; denn er glaube und erkläre hiemit: 
daß der Papit, von Chriſto Durch den heiligen Petrum mit dem 
Recht zu Löjen und zu binden auggeftattet, in folhen Sachen 
nicht von Menfchen dürfe ‚gerichtet werden, fondern das Gericht 
über ihn allein Gott zuitehe. Meine man, Papit Coͤleſtin habe 
den Bann über ihn ausgefprochen, fo verfichere er, daß dem 
nicht fo feye; der Papſt könne ſolches wohl willen und er rufe 
ihn ald Zeugen feiner Unſchuld auf?°); möchte er nur fo gewiß 
bei der triumphirenden wie bei der fireitenden Kirche des Banz 
nes frei feyn. Allem andern, was der Papſt über ihn zu ver- 
fügen für gut finde, werde er als gehorfamer Sohn fich unters 
ziehen; überzeugt, daß derfelbe, wenn die Unmahrheit jo mans 
ches deſſen, was ihm hinterbracht worden, verjchwäntde, ihm als 
einem in Demuth ergebenen Sohn feine Liebe zuwenden werde. 
Denn deſſen feye er ſich bewußt, daß er in aller feiner Trübfal 
ihn oder die heilige römische Kirche nie weder mit Worten noch) 
in Thaten beleidigt habe? ).“ Ka | 
In Beaziehung auf den andern Punkt feines Auftrages, die 
Mainzer» Bischofswahl, fcheint der Patriarch nicht ftrenge bei 
bemfelben geblieben, jondern willführlich darüber hinweggejchritz 
ten zu feyn??); überhaupt feiner Sendung nicht völlig Genüge 
geleitet zu haben ?°). „Zufällig, fchrieb Philipp, feye er bald 
nach Biſchof Conrads Tod nach Mainz gefommen, und habe 
feiner Begräbniß beigewohnt. Ginmüthig wäre von der ger 
ſammten Geiftlichfeit und mit Zuftimmung der Dienfimannen 
und unter lauten Beifalld des Volks Leopold gewählt und ihm 
vorgeitellt worden. Da nun die Unterſuchung der Biſchofswah— 
len ihm nicht zufomme, zumal wenn fie einträchtig und einſtim— 
mig wären, fo habe er ihn mit den weltlichen Gütern belehnt? +). 
Dieſem entgegen babe ſich bloß von dreien oder vieren Siegfried 
zu Bingen wählen lafien. So wie ” nun durch den Patri⸗ 


archen von Aquileja die päpftliche Willensmeinung feye fund 


20) €3 ift fonderbar, dag Philipp dieſes erft jest erklärt, nachdem 
der Papft in fo vielen Briefen an ihn und wie Reichöfürften biöher 
immer den Bann als einen Hauptgrund feiner Unfähigkeit zur Krone 
hervorgehoben, und daß er fich einft von dem Bifhof von Sutri dod) 
von dem Bann hatte frei fprechen laſſen. 

21) Registr. 136, 22) Registr. 139. ' 

23) Znnocenz an den Patriarchen; Register. 137: quamvis ex iis, 
quae tibi mandata fuerunt, aliqua videaris apud alios (vielleicht hätte 
er einige Neichöfürften für Dtto gewinnen follen omisisse.- 

24) De regalibus eum investivimus. 
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geworden, habe er aus Ehrfurcht gegen Seine Heiligkeit und 
aus Achtung gegen die Kirche den Entſchluß gefaßt, Leopolden 
feinen Schuß zu entziehen, fobald der Papit zur Ehre des Reis 
ches ‚Siegfrieden bewegen fonne, dem erzbiſchöflichen Stuhl zu 
entfagen. Ungeachtet er von demſelben mannigfach feye belei- 
digt worden, wolle er ihm doch, um des Papſts willen, feine 
Gunft wieder zuwenden, ihn an, feinem Hoflager ehrenvoll bes 
handeln, oder ihm aus feinen eigenen Gutern anftändige Ein- 
fünfte. anweijenz bis er ihm, was wahrfcheinlich bald werde ger 
ſchehen Fönnen, unter Mitwirken des ayoftolifchen Anſehns eine 
andere hohe Würde ausgemittelt hätte??). 
Philipps Ton gegen den Papſt war, wie aus allem die: 
fem erhellet, weit milder geworden als früher. Er zeigte fich 
“zu einer Nachgiebigfeit bereit, die er font nicht gekannt hatte: 
er geſtand dem apoftolifchen Stuhl willig alle jene Rechte Au 
deren Beftreitung damals als Frevel gegen eine göttliche Ar 
ordnung ‚galt. "Dazu lag der Beweggrund vielleicht mehr in 
den Umſtaͤnden und in Philipps Hoffnungen, als in feinen 
Ueberzeugungen. Denn war. es ihm and gelungen, jeinen 
Hteberbuhler durch Waffengewalt zu fchwächen, deſſen Anhänger 
von ihm zu trennen und beinahe im ganzen Reich Anerfemming 
zu finden, fo fand ihm doch noch in dem Papſt eine Macht ge: 
genuͤber, welcher die Waffen nichts anhaben fonnten; Die einzig 
durch Die alles umfafjende, überall gewurzelte Herrichaft einer, 
jeder irdifchen. Gewalt unantaftbaren Idee unbezwinglicher und 
fiegreicher fih erhob, als jeder Fürſt mit Rittern und Heer⸗ 
ſchaaren. Otto konnte Darnieder geworfen werden, Philipp 
darum noch nicht ungeftört der Krone fich erfreuen. Mochte 
auch jedes materielle Hinderniß aus dem Wege geräumt feyn, 
fo blieb immer noch dasjenige, welches der apojtolifche Stuhl 
der Gültigkeit durdy Zweifel oder durch Verweigerung der Anz 
erfennung in den Weg legen fonnte und der verderbliche Zwier 
fpalt zwifchen der Macht und den Gewiffen beftand noch un—⸗ 
ausgeglichen. Gelang es Philipp, den Papſt von der Recht: 
mäßigteit feiner Anfprüche, von der Lauterkeit feiner Abfichten, 
wie von Otto's Ohnmacht und von der Unmoͤglichkeit die Reichs⸗ 
krone behaupten zu können, zu überzeugen, und damit, alle Ein; 
wendungen gegen fich zu heben, dann erſt gewann der Thron | 
Feſtigkeit für ıhn. Sicher konnte er in der langen Friſt feit der 
Wahl zur. Einficht gefommen ſeyn, daß gegen. den Gruft und 
die unentwegliche Beharrlichfeit des Papſtes fein Trog etwas 
vermöge, daß nichts weniger zum Ziel führe, als ein Verſuch 
ihm fich entgegen ‚zu ftellen, fondern ‚daß folcher bloß einen 
Zwift verlängern Fönne, in welchem der Sieg deſſen bleiben 
muͤſſe, der über die Genrüther herrfche, Wenn hingegen Aner⸗ 
kennung der höhern Macht den Sieg der Waffen begleite und 
Ereigniſſe Innocenzen lehrten, daß er. umſonſt eine Sache ſchütze, 
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25) Registr. 136. 
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von welcher alles fich abgewendet habe, fo ließ fich hoffen, der- 
felbe würde eher feinen Sinn Andern und dem Waffenerfolg 
durch feine Zuſtimmung die bleibende Wirkung ſicher. 
Der Patriarch blieb bei Philipp, und es war eine andere 
Gefandfchaft, welche für jest die Antwort des Herzogs in der 
erwähnten Darlegung des bißherigen Verlaufes nach Rom brachte, 
Der Ausdruck der Ergebenheit, der darin lag, die Fatholifchen 
Wahrheiten, die fie ausiprach ?°), geftelen dem Papſt. Die Einz 
willigung in den Waffenftilftand war ihm ein Beweis, daß 
Dhifipp fich gerne mit dem apoftolifchen Stuhl ausfühnen würde, 
Sunocenz rieth daher Otto’n, weil doch der Waffenftillftand ihm 
erwünfcht und nüglich wäre, ſolle er denfelben wenigftens fir 
ein Jahr annehmen und Bereitwilligfeit Dazu feinem Nebenbuh⸗ 
ler jeldjt anzeigen?”); biemit werde Gelegenheit gewonnen, an 
dem SSrieden im Reich zu arbeiten. In der Zwiſchenzeit folle er 
im Vertrauen auf feine Huld klug und bebarrlich zu Werke ges 
ben?°). Der Patriarch erhielt nochmals den Auftrag, bei dem 
Derzog von Schwaben darauf zu dringen, Daß er zu dem ver- 
angten Waffenſtillſtand fich verfiehe. Nicht bloß dag Reich, die 
ganze Chriftenheit bedürfe des Friedens. - Die ‚ertheilte Auskunft 
hingegen, wegen Leopold, hielt Innocenz für unziemlich, Leicht- 
- finnig, thöricht, und erflärte: nun ale Mahnungen an dieſen 
Eingedrungenen, ob er in fich felbjt gehen wolle, vergeblich ge- 
wefen jeyen, werde er nach Erfordernig in dieſer Sache hans 
deln ?°). 5 FIR 
Diefer Gefandtfchaft ruͤhmte fich Philipp, als hätte der 
Papſt Friede von ihm verlangt; denn er wußte wohl, daß er 
durch folches Vorgeben?°) feine Anhänger feftige, Otto's Freunde 
wankend mache. Daher hatte fich über diefen Verhandlungen in 
Deutichland das Gerücht —— als waͤre der Patriarch ge⸗ 
kommen, um. zwiſchen Philipp und dem Papſt Friede zur ſchlie⸗ 
ßen und als haͤtte dieſer Otto's Sache zu Philipp's Gunſten 
aufgegeben; da doch die a Hr weder einen Grund zu 
jolcher Vermuthung, noch den Fuͤrſten, die bisher auf Feine Geite 
‚getreten waren, einen Vorwand leihen konnte, ſich für Philipp 
—— was vorzuͤglich der Erzbiſchof von Salzburg ge⸗ 
than zu haben ſcheint, der ſich Durch die Wahl des Patriarchen 
zum Geſandten hintangeſetzt glaubte ®t). — ——— wei 








* | 7 
26) Sapit catholicam veritatem. ER j Er) 
27) Auch dem Patriarchen fehrieb Innocenz: suggerimus alteri 
' parti, ut treugas non solum recipiat, sed exposcat. —— 
28) Begistr. 138 29). Registr. 137. — 
30) Innocenz a. d. ED, v. Salzburg: Simulatione simulaforie - 
gloriatur, quod.Nos legationem mittamus ad ipsum, ut ab eo, quae 
pacis sunt, requiramus. RENTE 
31) Weil Gregor VIE den EB., Grafen Gebhard von Helfenftein, 
der bebarrlich auf des Päpfts Seite geftanden, für ſich und feine Nach— 
folger zum legatus natus des apoſtoliſchen Stuhls in Deutſchland er— 
klärt hatte; Hund Metrop. Salisb. 3; * 
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Innocenz erklärte fich gegen denfelben Klar und offen: „Wie 
er zwar mit jedermann in Friede zu leben wünſche, babe er 
deswegen Doch den Patriarchen niche mit Friedensaufträgen zu 
Philipp gefendetz wer folches vorgebe, ſuche durch Ligen zu 
täufchen. Sodann feyen feine Waffen nicht irdiſch und von 
Menschen, fondern von Gott; noch habe er fie nicht abgelegt 
und unter des Höchiten — fürchte er feinen Menſchen. Nicht 
auf Otto's, auf St. Peters Schwert ſetze er feine Stärfe. Der 
Erzbifchof möge Daher wohl auf feiner Hut ſeyn; Denn wenn 
er auch dem Serzog nicht mit Kriegsmacht folge, fo verlaute 
Doch, daß. er ihn auf andere Weife unterſtuͤtze. Die Bitte, daß 
er feiner Verpflichtungen gegen den npoftolifchen Stuhl möchte 
ledig gefprochen werden, gehöre nicht zu denjenigen, von Denen 
es beige: Bitter, jo werdet ihr empfahen, fuchet, jo werdet ihr 
finden. Dem Einwurf, daß, es ihm vortheilhafter wäre, dahin 
zu gehen, wohin die Stimmen aller Fürften gingen, laſſe fich 
entgegnen: ob er glaube, daß Recht und Ehre immer bei der 
Mehrzahl feyen tb)? Was die Gejandtichaft anbelange, ſo 
hätte er zwar anfangs ihn im Gemeinfchaft mit dem Batri- 
archen dazu bejtimmen wollen, aus Fürforge aber, weil die Auf- 
träge nicht zu Gunften des Herzogs gewejen, ihn damit ver- 
fhont. Im übrigen folle er daber beharren, nichts verlangen 
zu wollen, was päpftliche Huld ihm nicht gefinttet habe. So 
werde er jederzeit den beiten Theil erwählen, wenn er ſtets Zeit 
lihem Geiftliches, dem Menfchlichen das Göttliche vorziehe und 
das Beifpiel feiner Vorfahren am Erzbisthum nachahme, welche 
aottesfürchtige, ehrfame, fürfichtige, getreue, wahrhaftige und 
ſtarkmuͤthige Männer gewefen feyen 32), Ä u 

Verlaſſen von des Reichs Fürften, mußte für Otto die 
Treue feiner Braunfchweiger dejto erfreulicher feyn, Während 
fein Gegner, yon Fürften und Biſchöfen umgeben, in Altenburg 
rathichlagte, wie er ihn befriegen wolle, griffen die Bürger von 
Braunjchweig zu den Waffen; ohne Furcht vor den bejjer be- 
wehrten und geübten Nittern. Sie erfchienen an dem wenig 
beichirmten Goslar und ließen fih durch einen abgefchlagenen 
Sturm nicht ſchrecken; weder Gräben noch Mauern vermogjten 
Die Stadt wider ihren Ungeftüm zu fichern. Sie brachen eine 
Oeffnung durch diefe; die wenigen Nitter, die darin lagen, fio- 
hen fammt dem übrigen Kriegsvolf von dannen ??), und große 
Beute war der Cohn der Tapferkeit. Minder glücklich war Guns 
zefin, Otto's Droſte zu Wolfenbüttel, welcher bei ſechs Wochen 
vor Kichtenberg lag und zulegt den beranziehenden Magdebur- 
gern weichen mußte>°+). Da auch Philipp den Waffenſtillſtand 








31b) 1830 und 1831! Ä 32) Registr. 139. 
33) Dat geschah —" — PR 
Na Bonifacii upe den vierden dag. 
(18. May) Chron. rhythm, 
34) Chren. rhythm. 
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nicht eingehen wollte, zog Otto im Sommer 35) mit ſeinem 
— wieder rheinabwärts gegen Cöln, wo nach Adolph's Ab⸗ 
all (denn die noch ſo freundliche und eindringliche Aufforderung 
des Papſts, Daß er doch zu feiner Pflicht und zur Kirche zurück 
fehre °°), fand feinen Eingang) der Herzog von Limpurg Die 
oberſte Gewalt übte und Befehl und Ordnung nach feinem Wil 
len gab 37’), Dem Herzog von Schwaben führte der Erzbiſchof 
alle Grafen und Dienjimannen und Die ganze Macht des Erz- 
bisthums zu freier Verfügung ?*) entgegen; und da außer Coͤln 
alles ihn als Herrit erfannte, entbot er Die Kriegsfchnaren aller 
feiner Anhänger, damit fein Heer zahlreich genug werde, die 
große Stadt zu umzingeln. ; 

Otto mit Erzbiihof Bruno lag darin. Um diefen zu weis 
ben, hatte man- ſchon vor längerer Zeit außer dem Grzbifchof 
Siegfried von Mainz, der bisher noch nie Herr feines Sitzes 
geweſen, feinen deutfchen Bischof gefunden; Philipps Macht hielt 
Ale in Schreden, darum zwei Bifchöfe aus England. hatten 
fommen müflen °°), daß fie die heilige Handlung verrichteten, 
Wie nun Philipps Heer von Tag zu Tag anjhwoll und Otto 
wahrnahm, daß er nirgendsher Hülfe zu gewarten habe, wollte 
er es verjuchen durchzubrechen, bevor Die Stadt ganz eingefchlofs 
fen wäre, _ Deshalb rüfiete er 400 Reiter und 2000 Mann 
Fußvolk. Es fund aber Philipp in geheimem Einverſtaͤndniß 
mit dem Herzog von Limpurg, dem Kriegshauptmann der Coͤl⸗ 
ner, der deßwegen Otto's Geleite in. eine fumpfichte Gegend bei 
Waſſenburg führte, wo die Feinde unverfehens ber daffelbe 
herfielen und es in die Flucht jagten, daß es alles Gepaͤcke 
verlor. Des Herzogs von Limpurg Sohn, Graf Walleram, 
theilte des Vaters Verrath nicht, fondern blieb bei Otto, der 
nicht ohne Gefahr *°) und mit Einbuße eines anfehnlichen Theils 
feiner Begleiter, aber auch zu großem Verluſt der Feinde +7) 
‚mit dem Erzbiſchof in das feite Waſſenburg entrann. Obwohl 
Philipps Kriegsmacht das Schloß umgab, gelang es Otto doch. 
noch in der gleichen Nacht mit Walleram und ein paar andern 
Gefährten *?) zu entrinnen, und Philipps Hoffnung, ihn_fahen 
zu können, zu vereitelm. Nur der Erzbiichof wurde im Schloß 
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7 


35) Im Juni befand er ſich noch zu Giengen; Urk. für d. Kloſter 
Herbrechtingen, in Besoldi Documenta rediviva etc. p. 956, 

36) Ep. IX, 96. 

37) Ita ut omnes et omnia ad ipsius nutum regerentur; Arn, 
Lub. VIE, 5. 38) Godofr. Mon. ad. ann. 1206. 

39) Mutius Chron. Germ,, in Freh, ( 


40) Nach Alb. Stadens. (welchem Kranz Saxon, VII, 26 nadhfchreibt) - 


wäre er verwundet worden; da Godofr, Mom hievon fihweigt, laſſen 
wir diefe Nachricht auf ſich beruhen. Hey 
41) Per medios hostes, multis eorum occisis, erupit; vix tamen 
sui comitatus dimidia pars evasit; Gelenius Vita S. Engelberti p. 40. 
. 42) Cum eodem Walraven; Arn. Lub,; cum tribus sociis; God, 
on. 
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gefunden und vor den Herzog gebracht. Diefer ließ ihn in 
Feſſeln ſchlagen, anfangs feinem Heerlager folgen *?) und hier 
auf nach Hohenems **) in Verwahrung bringen, Viele von den 
Kriegern wurden in Sümpfen entdedt, den Gefangenen Waffen 
und Kleider weggeriſſen und fie nadt entlaffen. Zwar vermit- 
telte bald darauf der Marſchall Heinrich von Galden eine Zus 
ſammenkunft Otto's und Philipps, aber weder wurde, was fie 
befprochen, befannt, noch ſcheint überhaupt diefelbe einigen Er— 
folg gehabt zu haben; daß man vom Frieden gehandelt, Täßt 
ſich zuverfichtlicher. vermuthen, als behaupten *°), 
Die Coͤlner waren durch jenen Unfall nicht entmuthigt; 
nur deſto emfiger arbeiteten fie an den Bollwerken, erſchienen 
deito zahlreicher auf den Mauern, Philipp beſetzte den Berg 
Gymnich bei Remagen *°), und hielt die ganze Gegend in Un— 
terwinrfigfeit, Wie aber ſollte eine bloße Bürgerjchaft, ohne 
Hülfe von außen, den Kampf gegen denjenigen bejtehen, wels 
chen beinahe das ganze Reich anerkannte? Dieß einjehend, ers 
fuchten die Bürger den Herzog von Brabant um Verwendung 
bei Philipp +’). Zu Boppard empfing er ihre Geſandten; 
freundlich, zu billiger Uebereinkunft geneigt, als der lieber durch 
Nachjicht denn durch Strenge feinen legten Sieg zieren wollte. 
Die Bürger baten für ihren Widerftand -um Verzeihung, ihre 
Geiftlichen hätten fie Dazu vermocht; der Kirche zur Ehre wär’ 
e8 gefchehen. Ihr Erzbifchof Adolph folle jedes Necht üben, 
welches er je in der Stadt beſeſſen; dem Kaifer zur allen Zeis 
ten widerfahren, was er in des Reichs Namen verlange *®). 
Der Biſchof von Speyer, des Reiches Ganzlar, empfing Die 
Huldigung an des Kaiſers ftatt 9), Nur die Geijtlichkeit fcheint 
biemit nicht zufrieden gewefen zu ſeyn und deßhalb eine Bot: 
ſchaft nach Rom gefendet zu haben, welche bis in das folgende 
Jahr dort verweilte 50), | 
‚Durch die Uinterwerfung der Cölner ſah fich jest Philipp 
vom ganzen deutfchen Reich als König anerfannt- Sein Neben: 
buhler, der fo lange mit ihm um die Krone geftritten, war auf 
fein Erbland beichränftz es galt nur noch das Oberhaupt der 
Shriftenheit zu bewegen, daß auch dieſes Philipps Rechte, die 
er durch die Zuſtimmung fo vieler Fuͤrſten, fo wie durch das 
Gluͤck fiegreiher Waffen gewonnen, anerfenne und die Faijerliche 


— ⸗ 





43) Doc ſchwerlich ein ganzes Jahr, wie Mutius in Chron. fagt. 

44) Hess Monum. guelf. p. 74: — non sine vinculis servandus, 
Kranz a. a. D. fagt, er feye nach Würzburg geführt worden. 

#5) Robert de Monte: man feye über nichts eind geworden; Alb. 
Stad.: man babe die Bedingniffe einer Ausföhnung entworfen; Chron. 
rbythm.: fie hätten freundlich mit einander geſprochen. 

46) G@odofr, Mon. Ä | 

#7) Caes, Heisterb. Excerpta, in Leibn. SS, IH, 521, fagt: Phi: 
lipps Anhänger hätten heimlich einige beftohen und dieſe es bewirkt, 
dag Philipp die Thore geöffnet worden feyen. £ 

48) Mutius Chron. Germ. 49) Godofr, Mon, . 50) Ep. X, 19. 
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Krone auf fein Haupt fee, und fo endlich das Neich 5* Frie⸗ 
den gelange. Deßwegen ſchickte er eine glaͤnzende Abordnung 
nach Rom. An ihrer Spitze ſtand der Patriarch von Aquileja, 

der das ganze Jahr durch in Deutſchland verweilt hatte; Edle 
der angeſehenſten Gefchlechter >1) begleiteten ihn. Ihnen war 
unumfchränfte Vollmacht gegeben, zwifchen Kirche und Reich, 
dem geiftlichen und dem weltlichen Oberhaupt der Chriftenheit, 
Friede zu ſtiften, und die verderbliche Spaltung unter beiden zu 
heilen 2). Sie follten die Zuficherung erneuern von des Könige 
Ergebenheit gegen die heilige Kirche, wie fie einem Sohn gegen 
die Mutter zuftehe; die Gunft derfelben werde er in dankbarer 
Anerkennung ihrer Verfügungen erwiedern? 5). 

Vielleicht Daß die Leichtigkeit, womit der König von Boͤh⸗ 
men wieder auf Philipps Geite uͤbertrat, den Papit zu firen- 
gerer Behandlung feiner ehelichen Verhältniffe veranlaßte. Er 
jcheint weder die Trennung von feiner erften Gemahlin noch 


deſſen Wiedervermählung anerfannt, und die Schweiter des Koͤ⸗ 


nigs von Ungarn bloß als Kebsweib betrachtet zu haben’*). 
Es waren Gerüchte nach Rom gefommen: Unfaͤlle hätten den 
König zur Erfenntniß feines Unrechts gebracht; er habe feinen 
Großen, den Kindern und Dienfimannen feines Schwagers, des 
Markgrafen von Meiffen, eidlich zugefagt, mit der rechimäjfigen 
Gemahlin ſich wieder verbinden zu wollen, diefes aber nicht ger 
halten. Hierauf flagte der Markgraf, Dem Erzbifchof von 
Salzburg fammt zwey Prälaten wurde der Auftrag einer Un- 





—— — 


51) Der Burggraf von Magdeburg; Heinrich von Smalinecht, 
Eberhard von Lurra. 

52) Der einzige, dem apoſtoliſchen Stuhl nicht gewogene Abt von 
Lichtenau ſchreibt — „ut retulerunt nobis viri veridici‘“ — alſo 


doch auf Sage gegründet: — Philipp- babe feine Tochter des Papſts 


Bruder, Richard (der aber höchſt wahrfcheinlih zu dieſer Zeit fhon 
verheiratbet war), zur Ehe und demfelben die fo Lange zwifchen Papft 
und Kaifer flreitigen Landftrihe in Tuscien, Spoletv und der ancani» 
tanifchen Mark ald Herrfchaft verfprohen. Da Fein anderer Schrift: 
fteller au nur von ferne auf einen Antrag diefer Art bindeutet, und 
wenn er auch wirklich von Philipp gemaht, doch von Innocenz nie 
wäre angenommen worden, (er war zwar wehl um Erhebung feines 
Hauſes beforgt, aber niht auf Koften des Beſitzes der Kirche) fo konn— 
ten wir denfelben nicht in den Text aufnehmen. Le Bret in der 
„Allg. W. ©. XLI, 554. 64 betrachtet ebenfall® diefen Antrag als blos 
Ben Vorfchlag, und Gundling (Leben Philipps, Dtia S. 61) meint, 
man babe mit diefer Heirath dem Papft ein großes Intereſſe vorfpies 
geln, und alddann denfelben liftig bintergehben wollen. Auch hatte 
der Papft die benannten Fandftrihe ſchon im erften Jahr feiner Re= 
gierung ald St. Peterd Erbgut in Anfprud genommen, und Mark— 
wald daraus vertrieben; wie konnte alſo der Kaifer etwas anbieten, 
wa3 der Papft fihon befaß und diefer etwas für fein Haus annebmen, 
welches er mit fo beflimmten Erflärungen für die Kirche zurüdgefor= 
dert hatte? 53) Registr. 140, 
54) Er hatte fie fchen im Jahr 1199 geheirathet Cosm. Prag. 
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terſuchung durch Vorbefcheidung beider Partheyen und Bericht- 
erſtattung nach Rom zum Entjjeid °°) ertheilt, Ki 

| In Sardinal Guido, der am 20jten May diefes Jahres zu 
Gent gejtorben war, hatte Innocenz einen Stellvertreter in 
Deutfchland verloren, der ganz in feinem Sinn und für feine 
Abfichten handelte, mit Vollmachten ausgeftattet, kraft deren er 
nicht bloß auf Die ReichSangelegenheiten einwirkte, jondern als 
unmittelbarer Abgefandter von der Seite des apoftolifchen Stuhls 
ebenfowohl auf alle Firchlichen Verhältniſſe. Er vollzog gegen 
widerftrebende Gapitel die apoftolifche Pfruͤndeverleihung °°); 
verfügte über Stiftsitellen, deren Bejegung dem Papſt anheun- 
gefallen war ’?); ließ bei ordnungswidrigen Biſchofswahlen 
die Strenge der kirchlichen Vorfchriften eintreten 5°); ſprach über 
den Erzbiſchef von Magdeburg wegen feiner Widerfpenftigfeit 
gegen die päpftlichen Befehle den Bannn’°) und gegen den Bis 
fchof von Toul die Suspenfton aus°°); und fand für Verwen⸗ 
dungen, die durch ihn gingen, in Rom geneigte Wilfährigfeit °*). 
Der Tod Erzbiſchots Wilhelm von Rheims gab dem Papit 
Gelegenheit Cwahrjcheinlich durch feinen Einfluß) ın der Erhebung 
zu Diefer ausgezeichneten Würde ihm einen Beweis feiner Zu⸗ 
friedenheit und feines Vertrauens zu geben; aber der Tod raffte 
den Cardinal hin, ehe er diefelbe in Befis nehmen konnte °?). 


‚ In die Verbindung mit den übrigen Staaten der Chriften- 
heit trat im Laufe dieſes Qahres weder eine Veränderung ein, 
noch ereignefe fich etwas, was die Dazwiſchenkunſt des apoftoli 
ſchen Stuhls in befonderer Weife nothwendig gemacht. hätte. 
Die Verhälrniffe des Königs von Franfreich zu feiner Gemah— 
lin waren zwar immer noch die gleichen, aber weder erhob dieſe 
neue Klagen, noch rief jener durch auffallende Schritte die Ver- 
wendung des Papſts zu ihren Gunften herbei. In den ſpani⸗ 
jchen Reichen. hatten fich Gaftilien und Leon der Strenge der 
Kirchengefeße gefügt; wie Peter von Brogenien, noch im Gefühl 
der erhaltenen Beehrung dem apoftolifchen Stuhl ergeben, 
herrfchte der König, von Yortngall, wenn nicht von ‚gleichem 
Sinne geleitet, doch ohne Anftoß zu wecen. In Ungarn hatte 
Andreas den Thron, das Ziel feiner Sehnfucht, erreicht, ohne 
weder durch Erfüllung feines Gelübdes in höherem Maaße die 
Gunft des Papſts zu erwerben, nod) durch Schritte, welche defz 


jen Einmifchung hätten veranlaffen können, in Spannung mit 


ihn zu treten. ’ 
Noch unter König Waldemars von Dänemarf Vater, Wal- 
demar I, hatte feines Bruders Knud V natürlicher Sohn >), 





55) Ep. IX, 60. 56) Primae preces; Fp. VH, 70. 
537) Ep. vill, 78 58) Ep. VII, 114, 59) Ep. VII, 77. 
60) Ep. IX, 55. 64) Ep. VI, 90, 


62) Die angeführten und andere Schreiben widerlegen den Irrthum, 
daß er je von feiner Legation in Deutfchland nad Rom zurüdgefehrt 
feye. 63) Ob er wirklich von ihm war, wurde bloß auf 
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Waldemar, nach Bifchof Friederichs von Schleswig Tod, die 
ſes Bisthum erhalten. Bei Freigebigfeit, Leutjeligfeit und 
Prachtliebe‘*), worin er fich einſt an der Hochichule zu Pas 
ris 5), auszeichnete, hegte er größere Neigung, in Krone und 
Echwert zu glänzen, als den friedlichen Hirtenftab zu führen, 
Bald nachdem dieſer ihm anvertraut worden, unterwarfen fich 
die Dithmarjer jeinem Stift. Die Herrichaft. über fie war vor 
dreyumdvierzig Jahren von ihren legten Markgrafen, Hartwich, 
Dompropft zu Bremen, diefer Kirche überlafien worden. _ Es 
ſcheint, daß fich fpäter zwiſchen Erzbifchof Hartwich und ihnen 
Strungen erhoben, die Diefer mit, Waffengewalt unterdruͤcken 
wollte. Um ihr Land von dem Einfall feiner Kriegsvölfer zu 
befreien, verhießen fie ihm eine große Geldfumme, zu deren Ent 
richtung fie unvermögend waren und deshalb in dem lebertritt 
an das Bisthum Schleswig durch den Schuß des Königs von 
Dänemark fich vor den Anfprüchen des Erzbifchofs ficher zu 
ftelen hofften ©°). * 

Dadurch gewann Biſchof Waldemar großen Zuwachs an 
Macht. Die Statthalterfchaft über das Herzogthum Schleswig, 
welche ihm fein Vetter, Knud VI, während feines Bruders, des 
nachherigen Königs Waldemar, Minderjährigfeit anvertraute, 
nährte feine Luft zu weltlicher Regierung. Als er dann die 
Verwaltung des Herzogthums Waldemar’'n abtreten mußte, fühlte 
fi) des Biſchofs Stolz, Eiferfucht und Herrfchbegierde gefränft. 
Er ſprach laut: er ieye ein Königsjohn wie Knud und Waldes 
marz mit den Waffen wolle er fein Recht geltend machen. ‚Er 
‚ging nach Norwegen. : Dort hatte er die Bifchöfe auf feiner 
Geite, daher er von dem König leicht 35 Schiffe zu feiner Hulfe 
erhielt 67), In Deutfchland fand er Lnterftigung bei den Anz 
hängern des Herzogs von Schwaben, bei dem Markgrafen Otto 
von Sachjen und dem gegen Dänemark ſtets feindjelig geftimmz 





Ausfage feiner Mutter, die ihn erft nah Knuds Tod gebahr, ge= 
glaubt; Ep. VII, 192. i 

64) Mirabamur elegantiam in septentrionali viro; Steph, Torn. 
Ep, 155. 

65) Vielleicht. gleichzeitig dafelbft mit Innocenz, denn er war nur 
2 — 3 Jahre Alter (der Vater wurde am 3. Auguft 1157 ermordet); 
Ehriftiani Geſch. v. Schlesw. und Holft. 1,302, 

66) Arn. Lub, IH, 21. Spätere erzählen, fie hätten gefagt: wenn 
fie doch des heiligen Peters feyn müßten, fo wäre es gleich, ob des⸗— 
jenigen zu Bremen, oder deöjenigen zu Schleswig, darum fie dieſen 
vorzögen; Mallet Hist. du Danem, IH, 352, not, Uebrigens fcheint 
Hartwic ein faumfeliger Bifchof gewefen zu feyn. Philipp v. Schwas 
ben urtbeilt über ibn: ex negligentia et multo defectu ipsius — mul- 
-tum sub eo ecclesia Bremensis viluit, ita quod eo etiam adhuc vi- 
vente praedicta ecclesia juste possit diei viduata; Ep. X, 215. Arn, 
Lub. VII, 12, fcheint dieß mehr den geitumftänden zuzuſchreiben: eo 
adhuc vivente ecclesia illa satis concussa, 

67) Pet. Olai Chron. Dan,, in Langeh, SS. I, 179. 


i 


B. x. 1206. Dänemark. Bifchof Waldemar von Schleswig. . 23 


ten Grafen Adolf von Holſteins). Sofort ftellte er den Titel 
König von Dänemark demjenigen eines Bifchofs von Schleswig 
voran. Aber falfhe Rathgeber verleiteten ihn, feine kecke Anz 
maßung nicht dem Waffenglüd anzuvertrauen, jondern die Bluts⸗ 
freundfchaft zu erwägen, fh dem Könige zu unterwerfen, freund 
lich und ehrenvoll werde er aufgenommen werden. ‚Ketten und 
Handfchellen warteten feiner°?). Bei Apenrade wurde er auf 
t. Stephanstag ”°) des Jahrs 1192 ergriffen und zuerft zu 
Mosburg, hernach zu Seaburg gefangen gehalten ”'). Ob der 
Papft fi für feine Freiheit verwendete ??); ob Die Geiftlichkeit 
des Landes ein Be für ihn einlegte; ob die Bürger von 
Bremen ihn zu ihrem Erzbifchof verlangten, der König durch⸗ 
fhaute die Gefahr, die er fich bereiten würde, wenn er Diejen 
ehrfüchtigen Mann freigäbe. 
Sm Sahr 1203 folgte Waldemar II feinem Bruder Knud. 
Freudig huldigte ihm fein Volk’), denn e8 hoffte Erneuerung 
der glorreichen Tage feines Vaters, Waldemars des Großen. 
Milde mit Ernft vereint, Weisheit mit Kraft gepaart, unter 
warfen ihm die Gemüther, daß willfährig alles ihm gehorch⸗ 
te ’*), SKriegerifch, nach Erweiterung feiner Macht firebend, als 
welcher den großen Entwurf Heinrich des Löwen zu hegen fchien, 
alles norddeutfche Land von dem Reich abzureißen, konnte Walz 
demar noch weniger geneigt ſeyn, einem fo gefährlichen Nebenz 
buhler die Freiheit zu, ſchenken. Obwohl ihn neben der alten 
Freundſchaft, welche zwischen feinem Gefchlechte und dem Löwen: 
haus beitand, noch die Abficht, fich des Papſts Wohlwollen zu 
erwerben, zu Innocenz mochte hingezogen haben?*), fo durfte 
ihm doch diefes nicht höher gelten, als Die eigene Sicherheit. 
Das Oberhaupt der Kirche fah in dem gefangenen Waldemar 





68) Inita cum caesarianis conspiratione; Hamsfortii Chron., in 
Langeb. SS. I, 283. f 

69) Arp. Lub, IV, 17, 70) Pet. Olai Ann. Dan. 

71) Staphorft Hamb. KGeſch. T, 636, not. 

72) Schon ein Jahr nach feiner Gefangennehmung; Wilhelmi Abb. 
Ep. II, 44; (mwenigftend fesen Lang und Bartholin diefen Brief 
ind Fahr 1193.) Wilhelm antwortete im Namen: de8 Könige: quod 
autem praedietum quondam Episcopum in custodia retinemus,  paci 
vel tranquillitati regni nostri consulimus; non quod in persona sua 
Sit nobis ipse timori, sed quod complicum et fautorum suorum sine 
nostro periculo non possumus obviare machinamentis dolosis. 

73) — mer dient’ ihm nicht, 

Der es vermodte ? BRYAN 

Deblenfchläger Erih und Abel, 

74) Nergen fand he sin @elick. 

He was milde strenge und wolgedan; 

Alle sine Manne weren\em underdahn. 

He regerde sin Land mit groter Witte; 

Nemand dorffte sin Both vorsitten u. f. w. 

Chron. Holsat. rhythm., in Dreyer Monum. anecd, 

75) Registr, 84. 97. 101. 


* 


F 


DA B. Xx. 11206. Dänemark. Bifhof Waldemar von Schleswig. 


den Bifchof, nicht den Empörer, welcher fich der Krone anmaßen 
wollte, und Innocenz verwendete fich daher, fobald er, den NRe- 
gentenwechfel in Dänemark vernommen, fir deffen Befreiung; 
obwohl er geftund, e8 wäre demfelben, der das weltliche Schwert 
ergriffen, beffer gewefen, wenn er dadurch umgefommen wäre, 
als daß durch jene Gefangennehmung die Hand des Könige 
habe müfjen befleckt werden. Innocenz betrachtete diefe, unge: 
achtet ihrer Urſache, ‚als einen ftrafbaren Eingriff in die geift- 
liche Freiheit, als eine reg da die Beurtheilung des 
Biſchofs dem apoftolifchen Stuhl hätte zufommen follen. „Was 
„bat denn Diejer, fagt er dem König, was hat die gefammte 
„Kirche gefehlt, daß in dem Gefangenen beider Rechte jo ver: 
„lest werden? Sagt nicht der Pfalmift: taftet mir meine Ge⸗ 
„ſalbten nicht an?” Es feye zu hoffen, die lange Trübfal 
werde dem Biſchof zur Lehre gedient haben und nie dürfe man 
an der Sinnesänderung eines Menfchen verzweifeln. Der König 
von Ungarn und fein Bruder feyen auch lange zertragen gewes 
jen, felbit gewaffnet einander gegenüber geftanden, endlich Durch 
Bemühung eines Legaten dennoch ausgeföhnt worden, So möchte 
er auch zwijchen ihnen einen Vergleich vorichlagen: der Biſchof 
folle dem König Bürgfchaft ruhigen Verhaltens leiften; der 
Papft wolle über ihn, falls er neue Unruhen ftiften follte und 
über alle feine Gefährten zum voraus den Bann ſprechen, auc) 
allen Großen den Eid auferlegen, daß fie ihm nie beiftunden, 
Um endlich jede Beforgniß zu heben, folle der Bischof feinen 
Wohnſitz in Ttalien nehmen und ohne Königlichen Ruf und paͤpſt⸗ 
liche Zuftimmung nie nad) Dänemark zurücfehren, wohl aber 
den ftandesmäßigen Unterhalt aus den Einfünften feines Bis⸗ 
thums ziehen ’°). J —* 

Kein Anſehen, Fein Vorſchlag, feine Verwendung des Pap⸗ 
ſtes vermochte etwas über König Waldemar’n, Es jcheint, daß 
er die Neigungen und die Gemithsart feines Wetters zu gut 
fannte, als daß er hätte glauben fünnen, ohne Gefahr für ſei⸗ 
nes Reiches Ruhe und Sicherheit in deffen Befreiung einwilligen 
zu fönnem Zwei Sahre fpäter vermählte fi) der Konig mit 
Margaretha, König Ottocars von Böhmen Tochter, Die wegen 
ihrer ungemeinen Schönheit von dem Dänen’’) Dagmar ge 
nannt wurde ?°), Ihren edlen Sinn, worin ffe dem König und 
dem Reich zum Segen ward’°) und mit der alten Thyra als 





76) Ep. VI, 181. 


77) Oder Dagmd — eine Jungfrau wie der Tag; Dahlin Ge: - 


fhichte v. Schweden I, 132, not. z. Br 
78) Quae propter pulchritudinem dieta est Damar; Pet. Olai Ann. 
Dan., Laugeb. T. VI. 
79) Hätt' Dänemarf immer eine folhe Blume, man follt es prei— 
fen und ehren. 
le: die lebten in Dänemarf’, die mußten Dagmar lich 
aben; 
So lange fie auf der Erde war, hatten fie fo gute Tage; 
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‚Dänemarks Schusgeift durch die Zeiten hinab im Sieinue lebt? 9), 
betrübte e8, einen nahen Befreundeten ihres Gemahls, einen 
Biſchof, in for langer und harter Gefangenfchaft °*) zu willen. 
Sie wagte 8, fich bei Waldemar’n für deſſen Befreiung zu ver 
wenden 32). Ihre Bitte fand Unterftügung, durch die Geiftlich- 
feit, den Erzbifchof von Lund an deren Spige, und vermuthlich 
war auch der Papft. derfelben nicht fremd. Die Liebe zu der 
Gemahlin überwog des Königs Beſorgniß. Er legte Innocen⸗ 
zen nochmals das undanfbare Betragen Des Sifchors dar gegen 
ſeinen Bruder und ihn, erklärte aber: wenn derjelbe ficher nach 
Nom koͤnnte gebracht werden, fo wolle er ihn frei lafjen. Denn 
da der Herzog von Schwaben fid) mehr, auf Seite feiner Feinde 
als feiner Freunde neige, da er felbit mit dem König von Frank—⸗ 
reich fo_ftehe, wie dem Papſt wohl befannt feye, müſſe er alles 
daran feßen, daß der Biſchof nicht unterwegs von feinen Feinz 
den aufgehoben und bemitt werde, um Unruhen in Dänemark 
zu erregen. Uebrigens habe er feine große Hoffnung, daß er 
ihm je aufrichtig werde augelban ſeyn ®®), / 
Der Papſt bezeugte Waldemar’'n Freude über die Geneigt- 
heit, womit er feinem Wunfjch’*) entjprechen wolle, und ſandte 
einen Geiftlichen nach Dänemark, welchem der Bifchof jollte 
_ übergeben und von diefem nach Ungarn gebracht werden; von 
da wolle er für defjen ſichere Ueberkunft nach Italien ſorgen; 
nur möchte der König für den Aufwand der Neife und des 
Aufenthalt3 das Erforderliche ans den Einkünften des Bisthums 
anweifen. Der abgefandte Geiftliche hatte von dem Bijchof 
einen Eid zu nehmen, daß er fich ruhig verhalten, und nie wie 
der nach Dänemark zuruͤckkehren werde 5); bei gelöfchten Kers 
zen und Glockenklang aber den Banır zu verfünden, gegen alle 
geiftlichen und weltlichen Großen welche aus Gunft für den 


aus einem Volkslied in Grimm altdän. Volkslieder, Balladen u. f. w. 
(Heidelb. 1811) ©. 341. 

80) Bier derfelben hat Grimm (nro, 79).ind Deutfche überfeßt, 
— Geijer hörte die Lieder von König Wallmo und Königin Dama 
(fo nennt fie dad Volk) in Wermland und in Deftergotbland noch 
fingen; Bolk8lieder der Schweden aus der Sammlung von Geijer und 
Afzeliud, von G. Mohnike, Berlin 1830, ©. 152. 

Man fingt von Dagmar noch manch ſchönes Lied. 
Deblenfhläger Erich und Abel. 

81) — De durissimo carcere liberatum Ep. XI, 173. 

82) Olai Chron. regn, Dan. 

83) Diefe Beforgnig äußert der König in einem jener Volkslieder, 
welches den Charakter des Bifchofd in wenigen Zügen lebendig zeich- 
net, gegen feine Gemahlin: 

Bon der erfien Bitte fchweiget fill, laßt ab, o Fraue Dagmar. 
Kommt — Waldemar heraus, zur Wittwe macht er euch 
im Jahr. 

84) Doch ſchreibt er, Ep. X, 209 (an die Gemahlin des Her: 
3098 von Schwaben!) Ep. de mandato nestro carcerali custodia li- 
beratus. 85) Olai Chron. Regn. Dan. 
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Biſchof zu irgend einem Unternehmen fich verleiten ließen. Dem 
Verlangen hingegen einer neuen Wahl an feiner ftatt hielt Ins 
nocenz die Kirchengeſetze entgegen, welche ſolches nicht geſtatte— 
ver} | ER 
Es fcheint, daß bei folchen Gelegenheiten der Papſt über: 
haupt in Firchlicher Beziehung dem Norden einen Blick ſchenkte. 
Sp empfahl. er früher dem Erzbifchof yon Lund, daß er feinen 
Klerus zu feufcherem Wandel anhalte und Domherren und anz 
dern Geiftlichen bei Verluſt der Stellen befehle, ihre Beifchläfes 
rinnen von fich zu thun®”), Gin anderes Mal erinnerte er die⸗ 
ſen, daß er feinen Sprengel fleißig bereife, indem es immer etz 
was in Ordnung zu bringen gebe. Des Erzbiſchofs Verfügungen 
zur Emporhebung firchliche Würde beftätigte er; über verwickelte 
Fälle, welche fich jener nicht recht zu loͤſen wußte, gab er ihm 
die nachgefuchte Weiſung; was er zu Aufrechthaltung der Klo⸗ 
fterzucht angeordnet, erhielt Genehmigung, und Innocenz ber 
zeugte ihm Freude über feinen Eifer, das Chriſtenthum unter 
den Heiden verbreiten zu wollen®?). Auch der höhere Norden 
wurde nicht vergeffen, und der Erzbifchof von Drontheim erhielt 
Zuficherung der alten Privilegien und Bewilligungen, Beeh⸗ 
rung durch neud®°), Y 
Die Kreuzfahrer fonnten nur einen feinen Theil der gros 
gen Landichaft, Die jest Numelien heißt, in zweifelhaften Bes 
jiß behaupten. Denn fobald Soannitins in feinem Reich das 
Nöthige —— „brach er mit neuen Schaaren, denen ſich 
abermalg Cumanen anfchloffen, gegen Adrianopel hervor ꝰ0). 
Seine Wuth galt Griechen wie Lateiner ohne Unterſchied; denn 
jene, fagte er, verdienen Züchtigung für ihre Tuͤcke, Raͤnke, 
Dinterlift ?*). Da begab ſich's, dag in den legten Tagen des 
Jenners Dietrich) von Dendermonde bei einem Gtreifzug aus 
dem feſten Ruftum °2) auf den bulgarifchen Vortrab jtieß und, 
bloß von 120 Neitern begleitet, ihm viel Volks tödtete. In der 
gleichen Nacht erfchienen ihrer 7000 von Ruſium, deſſen Ber 
ſatzung ꝰ) aud bei verminderter Anzahl gleichen Muth zeigte, 
‚fo daß die Feinde bald zuruͤckwichen. Anderthalb Stunden von 
der Stadt begegneten ihnen jene Ritter. Augenblicklich rüfteten 
fi) diefe zum Kampf, in der. Hoffnung fid) zur Stadt durch⸗ 





86) Ep. VII, 193, 87) Ep. VI, 198, 
88) Ep. VII, 194 — 198, 89) Ep. VII, 214 — 216. 
90) Trois semaines apres Noel (welche der lleberfeger in tr. s. 
.‚devant N, verkehrt) fagt Villeh.; übereinftimmend (dieſes ald Zeit des 
Aufbruch, das folgende ald Zeit des erfien Zufammentreffend — al 
quart ior devant la feste Sainte Marie de Chandellor) mit Heinrichs 
Brief an Innocenz, Gesta c. 106.: circa purificationem B, V. 

91) Nicetas in Bald. c. 7. 

92) La Bousse bei Villeh. — Russa in Heinrich8 Briefe 

93) Von ihr faat Nicetas: Kparıorov 62 7» reüro (orkırınov) 
Öragfepvras TOP» AAA@P ze nal ÜHNAov Ev Ta O@kara, Javua- 
Ozoy Ökrals ueAeralis nara moAEnoV. | 
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fchlagen zu können. Aber die Walachen, von den Landeseinz, 
gebornen unterjtügt, warfen in heftigen Angriffen, wobei ihnen 
wieder der Vortheil Teichterer Bewaffnung zu ftatten fam°*), 
einen der Kleinen Schlachthaufen auf den andern zurüc, Bald 
waren ihrer viele, unter diefen Dietrich) von Dendermonde, der 
Anführer felbft, Olis von Lille, die tapfern Ritter Andreas von 
Urboife und Johann von Choify, welche zuerſt J Conſtantino⸗ 
pels Mauern das Banner der Lateiner gepflanzt hatten, Vilain 
von Looz, der Bruder des Reichsſeneſchalls, getoͤdtet, manche 
gefangen, nur zehen mit der Trauerbotſchaft nach Ruſium ent 
Noch) fein härterer Schlag hatte die Lateiner bis dahin 
getroffen ?°), | 
; Das war am 3iften Jenner gefchehen. Die Befasung, vier 
hundert Reifige mit ihren Knechten ?%), hielt fich zu ſchwach für 
——— Stadt und floh mit einbrechender Nacht nach 
RHodofto. Dieſe Ungluͤckskunde truͤbte in Conſtantinopel die 
Feyer des Lichtmeßtages, welche Graf Heinrich nach Sitte der 
ehevorigen Herrſcher beging ?”). Allgemeine Beſtuͤrzung ver⸗ 
breitete ſich. Der Reichsverweſer ließ eilends Selymbria, zwei 
Tagereiſen von Conſtantinopel, befeſtigen, und durch fünfzig er⸗ 
leſene Ritter, unter Makar von St. Menehoud, beſetzen. Der 
Bulgarenfönig aber, welcher wohl wußte, daß bei Nuſium die 
‚Blüthe deg lateinifchen Heeres gefallen feye, rief neue Schaaren 
herbei ?3). Da brausten, dem Sturme gleich, Die Bulgaren, 
Wallachen und Cumanen über das Land; wie der Waldbrand 
niederfrißt, was vor ihm fteht, fo fie Städte, Menfchen, Saaten. 
Arkadiopel ward von den VBenetianern verlaffen; Ayros, im 
erften Anlaufe- gewonnen, fah feine Bewohner unter dem Schwert 
oder in die Kuechtichaft ferner Länder fallen; ein Trimmerhaufe 
bezeichnete ihre Stätte. Ob Nhodofto an der Meeresküfte lag, 
fejte Mauern es fchügten, der Feind noch bei einem halben 
Tagemarſch entfernt war, fo wagten Doch weder DVenetianer 
noch Franzofen eine Vertheidigung; jene eilten auf den Schiffen, 
dieje zu Land davon. Einwohner und Stadt hatten fein anderes 
Schickſal als Apros. Ebenſo Panium ?°). Gleiches Loos ers 
ging über Mefena, Zzurulum, über die Städte am Meeresge- 
ade, wie im Binnenland. Am, herbiten war dasjenige von 
Athyra. Schon war des Joannitius Schagmeifter angefommen, 
um die Summe in Empfang zu nehmen, wofür die unglückliche 
‚Stadt den Frieden erfaufen wollte, als fie fröhlich einige Lateiz 
ner, in Hoffnung Schuß durch fie zu erhalten, aufnahm; aber 








94) 8. MX, ©. 644. R 

95) Un des graignors dolors, et des graignors domegas avint a 
cil ior, et de graignors pitiez qui oncques avenist a la Chretiente 
de la terre de Romenie; WVilleh. 

96) Milites cum serjautis; Gesta c. 106. i 

97) Bergleiche du 'Cange ad Villeh, 214. 98) Villehard. 

99) Aaovıov bei Nicetas c. 8 — Georg. Acropol. c. 13. — 
Panodor bei Villeh. Es lag nahe bei Heraclen. 
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mit der Nacht fehlichen fich diefe von dannen. Später zogen jene 
Beauftragten des Bulgarenfönigs ihre Landsleute an Striden 
über die Mauer, und Stadt und Einwohner waren nun in ihrer 
Gewalt. Die Barbaren mordeten einen Theil im Schlaf, ohne 
Schonung des Alters oder Gefchlecht3; andere fehleppten fie 
fort; Flüchtlinge ftürzten fie ins Waſſer, warfen fie von den 
Leitern herunter, an denen fie Schiffe erjteigen wollten; wenige 
entrannen. Wo überhaupt die wilden Horden daher jürzten, 
wurde alles geraubt, weggefchleppt, verbrannt, gemeßelt. Die 
Feſtgeſaͤnge, welche fonft um Oſtern erfchallten, mochten nicht 
hindurch dringen durch Die Wehklage und die Geufzer, die von 
Dem gejammten Lande aufftiegen. Volfreiche Städte, anjehnliche 
Flecken, liebliche Auen, zierlihe Gärten, funftreiche Gebäude, 
prunkvolle Bäder, fruchtreiche Weinberge, üppige Geftlde, alles 
was zur Anmuth des Lebens, ‚zur Verjchönerung des Landes, 
zum Wohlfeyn der Menfchen dient, war verwuͤſtet, öde, zur 
Wohnung häßlichen Gewürms, zum Schlupfminfel des Gewildg 
eworden; gleichfam eine Schöpfung, die erſt des Menfchen 
arrte, der ihrer Herr werde, „Welcher Sammer,“ feufzt ‚der 
Gefchichtfchreiber, „zur Erzählung alles deſſen aufgeipart zu 
„seyn? Welche Zunge mag es ausreden, melde. Sprache die 
„ſem &lend genigen? Ganze Einwohnerichaften mußten hinab⸗ 
‚„weigen in Die Nacht des Grabes. Wo, fände man Thränen 
„genug, um die Weggefchleppten, die an den Straßen zerichmet- 
„terten Kinder, die zerfleifchten Greife zu beweinen *°°) 2’ Wie 
einft Kaiſer Bafilius fich den Zunamen Bulgarentödter beigelegt, 
fo wollte Joannitius durch den Namen Romertödter jenen ver— 
dunfeln, oder fein Volk rächen 1201). Auf eine Strede von fünf 
Tagereifen. von Gonftantinopel war alles in eine menfchenleere 
Wufle verwandelt. Nur Bizya und Selimbria widerftanden 
durch Die Fejtigkeit ihrer Mauern und den Schuß, welchen ihnen 
die Lage gemährte, * 
Gonſtantinopel zitterte. Von allen Seiten wurden die Las 
feiner. gegen die Hauptitadt wie in eine Schaafheerde gedrängt '°?). _ 
WMan verfah fich einer Belagerung, wies jeder Schaar ihren 
Theil der Stadtmauer an, und erlaubte den Griechen auszus 
wandern *°3). Wehflagend fchrieb Heinrich dem Papſt, „wie 
Gott um ihrer Sünden willen fein Zornesantlig gegen fie ges 
wendet habe. Doch hoffe er wieder bejjere Tage; getröſte er 
fi, daß die Miühfeligfeiten eher Brüfung als Züchtigung ſeyen, 
den Muth bewähren, durch Befchwerden umfichtiger machen 
möchten; in der Erfahrung, daß jederzeit des Krieges Ausgang 
ungewiß feye und in diefem Spiel Traurigem leicht Freudiges 
folge, öffne fich ein Lichtblick der Zukunft. Dann flehte er um 








100) Nicet. in Bald. e. 9, Georg. Acropol. c. 13. Man: babe 
Thracien und Macedonien IavIop Epnuiav genannt; Nieeph. Greg. 
1,2 101) Georg. Acmpel. c, 13. 

102) "Ds, eis uavöpav EvsıAoUvzo. 103) Nicetas. 
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Rath und Hülfet9*), damit des Papfis Erbarmen ihr angefan⸗ 
genes Wert vollendet95).” Die Feinde lagerten unfern der 
Stadt, und -famen bisweilen den Mauern ganz nahe. Einmal 
führte fühner Muth ein kleines Häuflein durch das Stadtthor, 
wo es die Wade niedermachte und große Beute zum Lager zu> 
ruͤckſchleppte 10°). 

Als die von den Lateinern abgefallenen Griechen fahen, wie 
fie fich ein weit härteres Joch aufgeladen hätte, indem Joanni⸗ 
tins feines Verſprechens gedachte, Feine Zufage hielt, und ihr 
Land verheerte, erkannten fie, daß Romanien auf immer, und 
ohne alle Hoffnung je fich erholen zu können, zu Grunde ge 
richtet wäre, wenn derfelbe auch Adrianopel und Demotifa, die 
einzigen Städte, die ſich noch hielten, unterjochen fönnte; denn 
ihrer hätte kein anderes Schickſal geharrt als der uͤbrigen. Dieß 
ſtimmte ſie wieder fuͤr die Kreuzfahrer. Heimlich ließen ſie ihren 
Landsmann Branas bitten, er möchte ſich für fie bei dem Re- 
genten und den Venetianern verwenden; gerne wollten fie ihnen 
jene Städte übergeben, ſich anfchließen und hinfort gutes Ein- 
verftändniß bewahren. — Die Lateiner uͤberließen beide Städte 
mit ihren Gebieten auf Lehenrecht, gegen Huldigung und Lehen- 
pflicht dem Branas 1227) und feiner Gemahlin; dieß ftellte den 
Frieden her. Joannitius, nachdem er bis über DOftern das Land 
mit feiner Graufamfeit heimgefucht, bielt Adrianopel und Dez 
motifa für dem fehönften Preis des Pat Zurück gegen 
Diefe wandte er fih num Auf dem Marſch fanden die Grie— 
chen Gelegenheit, in einzelnen Haufen von 30, 50 — 100 Mann 
fein Heer bei Nachzeit zu verlaſſen. Er erjhien vor Adriano- 
pel. Obwohl der Bulgare den Fluß, welcher die Stadt mit 
Waffer verjieht, abzuleiten” verfucchte und rings um die Mauer 
Belagerungszeug ftelite, wurden die Bürger doch nicht muthlos, 
erboten fi) zwar in allem willfahren zu wollen, nur nicht zur 
Aufnahme in die Stadt, denn ſie fahen ihr Loos voraus. Cie 
verließen fich auf deren Feſtigkeit; auf die geringe Erfahrung, 
welche die Bulgaren zu Belagerungen: hatten ‘°®). Um fo led» 
bafter förderte nun Idannitius die Belagerung; um fo entfchlofe 
fener teilten fich, Muth mit Lift vereinend, die Bürger entgepen. 
Da fie aber wohl fahen, daß fit ohne andere Hülfe erliegen 
müßten, ſuchten fie dieje bei dem Reichsverweſer in Gonftantino- 
pel. Hier herrfchte zweierlei Meinung; die Bedächtlichern hiels 
ten es für verwegen, den Reſt des Fleinen Häufleins gegen den 





104) Auxilium et consilium. / 

105) Gesta c. 106. 106) Nicetas. 

107) Sein Gefihlecht fol aus Adrianopel hergefommen ſeyn, und 
noch zu Kantafuzens Zeiten in diefer Stadt geblübt haben; du Cange 
ad Villeh. 221. — | | 

108) Kpivov ra0de ras moAeis dIAon TE morgus navzos. 
109) Georg. Acropol. c. 13. fagt: jie wüßten die Städte beijer zu 

plündern, al3 einzunehmen. 
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Heilung durch feine Leberrefte 12°). Die Mitgefangenen des 
Kaijers wurden nicht minder-graufam hingerichtet; da half kein 
Bitten, Fein Flehen; da ſchützte Feine vormalige Gaftfreundfchaft, 
fein Vertrauen auf Schonung '?*), 

Man glaitbte dieſes Wuthen bloß durch’ den rohen Sinn 
des Barbarenkönigs ohne hinzugefommene Urſache nicht erklären 
zu können, und nahm zu einem Mährchen feine Zuflucht. Bal- 
duins männliche Schönheit *?°) feye nicht ohne Eindruck auf die 
Gemahlin des wilden Kriegers geblieben. Sie habe demfelben 
Befreiung aus dem Kerfer und aus der Öefangenfchaft verheis 
gen, wenn er fie nach Conſtantinopel nehmen und dort mit ihr 
fich vermählen würde. Da aber Balduin folhen Antrag vers 
jchmäht, habe fie in weiblicher Wuth bei ihrem Gemahl Klage 
geführt, als hätte fein Gefangener von dem Kerfer aus ſolches 
ihr zugemuthet. Eines Abends dann, von Wein glühend, habe 
der König dieſen kommen, binrichten und den Hunden vorwerfen 
Iafjen*2°). Glaubwürdiger ift der Bericht, Joannitius feye erz 
grimmt gewefen, daß Aſpietes, einer der zu ihm übergegafigenen 
Griechen, ſich wieder zu den Lateinern gewendet habe '?7). 

Achtzehn Jahre nach Balduind Tode trat ein gewifjer Ber⸗ 
trand von Raiz'?°) in jeinen Grblanden auf, als wär’ er durch 
ein Wunder aus fo langjähriger Gefangenjchaft frei geworben, 
Viele glaubten ſich aͤhnlicher Geſichtszuge mit Balduin erinnern, 
durch Das, was fie hörten, der Gemwißheit, ihr vermißter Herr 
jene zurücgefommen, fidy überzeugen zu koͤnnen. Es geſchah 
dieß um fo lieber, da die Slamänder unter Johannens, feiner 
an den Prinzen Ferdinand von Portugal vermählten Tochter, 
Regierung ſich nicht glücklich fühlten. Als dem Betrüger beis 
nahe die ganze Sraffchaft zugefallen war, fuchte jene Schuß bey 
ihrem Oberherrn, dem König von Frantreich, welcher denfelben 
unter Zufage ficheren Geleites nach Peronne beſchied. Vorge⸗ 





Sprache die Bulgaren als Bougres (dieſes Wort kommt zwar von 
Bulgari, aber nicht deswegen) verewigt. 

123) Albericus. Ein Weib aus Burgund foll jenen geſehen und 
die Ueberrefte beftattet, für Zahnweh und Fieber Hülfe an dein Grabe 
gefunden haben. — Einen kurzen Lebensabriß von B. enthalt die Hist. 
litt. de la France, XVI, 521 ff. ! 

124) VBergeblih hatte fih in folchem der Logotheta von Dromos, 
der mit Widerwille in Balduin Dienfte fand, freiwillig zu Joanni— 
tius begeben, er wurde ebenfall® hingerichtet; Nicetas. 

125) Er ftand bei feiner Gefangennehmung im 34ften Jahr. 

126) Albericus. Ein flandrifcher Priefter, der von Conftantınopel _ 
den Heimweg Über Ternowa genommen, foll diefed erzählt haben. Nach -' 
du Cange hätte Doutremens in einer alten Handfchrift Cfie Fonnte aber 
aus der gleichen Quelle gewefen feyn, aus welder Albericus ſchöpfte) 
diefe Nachricht gefunden. Wie befonnen er erzählt, zeigt der Schluß: 
per edictum publicum mors eius celari jubetur. Ein anderes Mäbhr- 
chen erzäblen der Cont. Guil. Tyr. und Matth. Par. p. 223. 

127) Nicetas. 128) Bafall der Herren von Chapes in Cham— 
pagne, du Cange ad Villeh. 


3.8.1206. Gonftantinopel.'Heinrih von Flandern Kaiſer. BZ 


ste“ Fragen follten die Wahrheit feiner Ausfagen erhärten; 
I Kr —* wußte er nicht zu antworten. Doch wollte 
der entruͤſtete König fein Wort nicht brechen, ſondern befahl ihm, 
daß er binnen drei Tagen das Neich meide. Bertrand floh ‚als 
Kaufmann, wurde aber in Burgund von einem Nitter entdeckt 
und der Grafim ausgeliefert, die ihn zu Lillet?) hängen ließ »0), 
Die Lateiner, als der Feind vor ihnen gen en war, ruͤck⸗ 

ten immer weiter das Land hinauf; und obwohl wegen eineg 
geringfügigen. Haders mit Heinrich bei 50 Rittern von dem klei⸗ 
nen, Heer ſchieden, in der Meinung, die uͤbrigen würden nicht 
länger das Feld halten fünnen, fanden ſich dieſe Doch, nicht ent> 
muthigt, fondern immer weiter voran gings bis vor Stenimach, 
drei Sagmärfche in des Feindes Land hinein 181), wo zum erz 
fienmale wieder nach dreizehn Monaten der tapfere Reiner von 
Trit Waffengefährten fah. Welche Freude als fie, die fo Lange 
nichts von ‚einander. vernommen. hatten, ſich erkannten! Hier 
ward ihnen die traurige Betätigung des Gerüchtes Yon. dem 
Tod ihres Kaiſers. Ins Lager zuruͤck, beſchloß der Reichsver- 
wefer nach ‚Sonjtantinopel heimzufehren, und den Griechen. mit 
einer Verftärfung von 40 Rittern unter, Theodor Branas den 
Schuß diefer Gegenden anzuvertrauen, Bar — 
Ihr Erſtes, als ſie die Hauptſtadt erreicht hatten, war, den 
bisherigen Reichsverweſer, den tapfern 82), fürſichtigen, kriegs⸗ 
erfahrenen 155). Grafen 18*) Heinrich zum Kaiſer zu erwählen. 
Daß er folcher Würde werth feye, bewies er, da weder Bal- 
duins jammervolles Schickſal, ‚noch Die Uebermacht , fiegender 
Feinde ihn ‚abhalten konnte, dieſen GEBORENEN — So 
beſtieg er im gleichen Lebensalter, wie ſein Bruder ‘°°), den 
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129) Joh. a Leid, Chron., in Swertii Ann, Belg. 

130) De gestis Ludov, VII, in du Chesne SS. rer. Franc, V, 287. 
Nach Matth, Par. p. 223 fcheint man in: England an feine Aechtbeit 
geglaubt zu. babenz ed hieß, die Tochter habe den Vater aus Herrſch— 
fucht binrichten laſſen. | En 

131) Kt sachiez, que mult allerent perilleusement eil qui allerent'; 
que on a pou veu de si perilloses rescouses, et chevauchierent trois 
tors parmi la terre a lor anemis; WVilleh. 

132) Juvenis strenuissimus, heißt er bei Nangis Chron., in d’Achery 
‚Spicil. T, IH, 

133) Virum prudentem ac in bellis [admodum peritum, nennt ihn 
Sozom. Pistor., in Murat. Suppl. 

134) Mit den Zunamen von Anjou; Albericus, — Li buens Em- 
pereres hardis de Constantineble Henri, con avoit appelliet Daugo 5 
Villehard.  Diefer Zuname hat viele Vermuthungen veranlaßt; auch. 
fein Obeim, Heinrich, hatte denfelben getragen, die Öraffchaft aber nie 
beieffen; du Cange obss. 

135) Daß er feine Stellung erfannte, zeigte er durch fein Beneh— 
men gegen die Griechen, deren Große er zu Aemtern beförderte, deren 
Volk er milder behandelte; Georg. Acrop. c. 16: zo 2 xoıvov 
nAjSos @s oinelov mepıieine Aaoy, ’ 

136) Heinrich) war 1174 geboren. 
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Thron, den diefer mit feinen tapfern Gefährten gewonnen hatte, 
um ihn ſofort wieder zu verlieren. Sonntags. nad) Mariens 
— wurde er mit großer Pracht in St. Sophiens⸗ 
irche gefrönt. TR 
traf die Nachricht ein, der Bulgare feye aufs neue ein- 
gefallen; Demotifa, deſſen Manern Branas noch nicht habe 
wieder herfteflen können, jeye eingenommen und zeritört; Adria⸗ 
nopel zittere‘?®), Der Kaifer ſammelte Streiter, fo viele er 
fonnte und eilte der bedrängten Stadt zu Hülfe. inter ihren 
Mauern erhielt er die Nachricht, der Feind jeye mit vielen Ges 
fangenen abgezogen. Dieſer konnte nicht begreifen, daß nad) fo 
manchem Verluſt, nachden er felbit an Gonjtantinopels Thoren 
. erfchienen, die Kateiner mit unentmuthigter Kühnheit ihm ent⸗ 
egen fich wagen fonnten*3°y! Umfonft folgte Heinrich bei vier 
agmarjchen weit; jener war wieder nicht zu erreichen. Erſt 
fpäter gelang es, ihn einzuholen und eine große Menge Gefan— 
gener aus feiner Gewalt zu befreien, auch viele andere Beute 
Abm wieder abzunehmen. Vor den Trümmern von Demotifa, 
deſſen Herftelung die Barone unmöglich fanden, kam ein Ge: 
fandter des Markgrafen Bonifacius, um die früher befprochene 
SHeirath des Kaifers mit Agnes, des Markgrafen Tochter erfter 
She, die aus der Lombardei nach Griechenland gekommen war, 
zum Abſchluß zu bringen **°). 

Hierauf fiel Heinrich abermals in das Land feines Geg⸗ 
ners und gewann große Beute in der Stadt Thermäi‘*t). Er 
vergalt die Verwuͤſtungen feines Gebietes, und kehrte um Aller— 
heiligenfeit nad) Adrianopel. Diefes überließ er der Bewachung 
ber Griechen mit amanzig Rittern unter Peter von Radingham, 
und — * „des langen Kriegszuges müde, den Ruͤckweg in die 

auptitadt. | 
® Während der Kaifer diefjeits der Meerenge in den fchweren 
Kampf wider die Bulgaren ‚verwidelt war, brach Theodor Las: 
karis den Waffenftillftand. Heinrich, befeelt von jenem muth> 
vollen Geift des Nitterthbumg, der weniger die Gefahren und 
den Ausgang der Kämpfe ermaß, als erwog, was die Ehre 
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137) Le Dimenche apres la feste Madame Sainte Marie en Aost; 
. Villeh. (der 20fte.) Nicetas ſtimmt damit überein, er fagt: Balduin 
babe das Reid ein Jahr und vier Monate verwaltet. — "Aroviro- 
0uv ravra Poxaioı ol Xpiovres dua xai rov dia rdXovs xa- 
Saıpıjdopra To» Xpiduevov To vo AvAAaußadvovres! u. tr. X, 
138) Nach Nicetas in Bald. ce. 11. hätte die Stadt gewanft, ſich zu 
ergeben und an den Lateinern Verrath zu üben. 
139) Ein rühmliches Zeugniß des Nicetas: ro d& Ovnmdes Ipa- 

Ovs nal rijv Ev noAduoıs EEw dund anoAwAorwv dis nerovdacı. 

. 140) Nachmals ward des Joannitius Tochter feine Gemahlin; man 
glaubt fie habe ihn vergiftet. 
141) La Ferme bei Villeh. ®Vergl. du Cange zu diefer St. — 
Kpypn bei den Griechen wegen ihren warmen Bäder, nicht weit von 
Philippopoliß, | 
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fordere, hatte Metern von Braiecuel, welchem Piga im 2008 zu: 
gefallen war, mit 140 Rittern hinüber gejendet; denn das Selbit- 
efühl der Lateiner fonnte nicht dulden, daß ein Grieche ihre 
—9 te Lage ſich zu nutze machen, um gegen fie ſich zu wa⸗ 
gen. Die Ritter warfen ſich in Schiza **?), das auf einer Halb⸗ 
infel aug dem Meere fich erhebt, deren Cingeng gegen, das Land 
fie, verfchanzten. Von da machten fie viele Ausfällen in die Ge⸗ 
gend, und. beitanden in wechjelndem Gluͤck manches Gefecht mit 
den Schaaren des griechiihen Kaiſers. Auch feste fich Dietrich 
von Looz aufs neue in Nifomedien feſt und unterwarf der Mark 
graf Das Land um Seres wieder, welche Stadt durch ihn fich 
aus ihren Trümmern erhob, und vergalten verwuͤſtende Streif- 
zuůge in das feindliche Gebiet die. Drangjale, welche feine Linter- 
shanen erdulden mußten!*°). | ae 
Die verderblichen Kämpfe Diefes Jahres; . die Trennung, 
welche eine Anzahl Ritter ſich erlaubt hatte 93 die Nothwen- 
digfeit, Die ſtets gefährdete Grenze zu ſchuͤtzen und. die, feiten 
läße, welche den Kreuzfahrern geblieben waren, gegen den 
alles zerſtoͤrenden Feind zu behaupten, machten, bei fuͤhlbarer 
Schwaͤche neuen Beiſtand aus dem Abendlande wuͤnſchbar). 
Solchen warb mit unermüdeter Thaͤtigkeit durch ganz Frankreich 
und, in den Ländern des Kaiſers Balduin der eifrige Biſchof 
von Soifjong !*°), den Innocenz durch jeine Verwendung uns 
terftügte 1*7); deſſen Eifer er, durch die Erlaubniß, Das Erz 
bisthum Theſſalonich zu übernehmen dürfen ‘*°), ermunterte, 
Einige mögen ſchon im Frühjahr bereit gewefen ſeyn, unter dem 
Markgrafen von Namir ihren Landsleuten zu Hülfe zu zie⸗ 
hen10), welcher mit den vornehmſten Baronen von Flandern 
dem Gruft der heiligen Sache gerne die Luft an den Ritterſpie⸗ 
len dienftbar machte und gemeinſam mit ihnen feitfegte, Daß 
‚jeder turnivende Ritter drei Sahre lang eine Mark zum Beten 
des heiligen Landes entrichten folle, ſofern fein Befis einen 
Werth von. hundert Pfunden hätte, Die — wenn er geringer 
wäre; denn ein voͤlliges Verbot jener frohen Gewohnheit hätte 
fie ir perjönlicher Huͤlfe und zu fonftigem Beiftand unmwillig ges 
macht '5°). | 





142) ZXıla. Eskisia bei Albericus 509.. nad) p. 439: wäre es 
Eyzicum. 143) Villehard. 144) Dben ©. 16, 
145) Eine Hauptfrhwierigkeit immer die erfoderlihe Hülfe zu ere 
halten, war auch die zweifelbafte Verbindung, in welcher Briefe und 
Boten oft fpär, oft gar nicht den Drt ihrer Beflimmung erreichten. 
Ep. VIU, 73 war der P., welchen Balduin abfandte, acht Monate 
unterwegs und hatte große Gefahren zu befteben; Ep. IX, 141 wurden 
dem EB. von Nicofia zwei Jahre eingeräumt, um einen Brief von 
Kom zu empfangen und zu beantworten; und nad) Ep. IX, 189 fiheint 
ein Schreiben gar niht an Ort und Stelle gefommen zu feyn. 

146) Urkunde in Gall. Christ. X, 129, 

147) Ep. VII, 69, 148) Ep. IX, 200. 

149) Ep. iX, 45; vergl. VEIT, 130. RR 

150) kp. IX, 197. 
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Eine andere zahlreiche »Schaar *°*), mit welcher der Bir 
fchof ſelbſt, ſammt dem Propft von Donay, Kaiſer Heinrichs 
Bruder '>?), und dem Caͤntor von Paris hinüberfchiffen wollte, 
hatte am Ende des Jahres in Genua, als dem bequemſten Ha- 
fen, Schiffe und andere Bedurfniffe bereiten laſſen; und follt” e8 
doch nicht möglich ſeyn, fo erbot ihnen der Papſt den Durchzug 
durch ſein Land näch Brindift, (welchen fie auch. vermuthlic 
wählten) *5°3; denn alles lag ihm daran, daß fie nicht getrennt, 
fomit nußlos, fondern zufammenhaltend hinübergingen *>*), Ins 
ter den franzoͤſiſchen Nittern, welche diefen Zug führten, glänge 
vor vielen der Graf von Perigord, mit dem Zunamen Talleys 
rand, einer der wenigen, deren Gefchlecht in erneutem Glanze 
zur unferen Zeiten hinnber gedauert hat‘°°). dh 4 


} Da dem Sardinal Peter die Provinz Jeruſalem wieder au⸗ 
gewiefen wurde, hatte Innocenz dem Kardinal Benedict 5°), 
- als des apoftolischen Stuhls Legaten durch ganz Nomanien, mit 
großem Anfehen den Auftrag ertheilt, die Eyannung zu heben, 
welche die venetianifchen und die franzöftfchen Geiftlichen trennte, 
Es gelang ihm 7) zwifchen dem Patriarchen einerfeits und dem 
‚Reichsverwefer fammt den Baronen und Nittern andrerfeits eine _ 
Uebereinkunft Betreffs der Ausftattung der Kirche zu Stande zu 
bringen. Dieſe überliegen derfelben als Entſchädigung ihres 
vormaligen Eigenthums den fünfzehnten Theil aller Befikungen 
und Einkünfte jeder Art durch ganz Romanien ss), mit Aus: 
nahme deffen, was auf der Landjeite der Hauptitadt zundchft an 
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151) Rob, de Mont. App. ad Sig. Gembl. Chkron., ‘in Pistorii SS 
5* —— 152) Einem unächten. ) 

153). Weil. der. Bifhof von Soiffon zu Bari in Apulien farb; Al- 
berieus (nur meldet er feinen Tod, ftatt bei 1207, bei 1205.) 

154) Ep. IX, 198, 199. 

155) Helie V, der die Geitenlinie der Prinzen von Chalais fliftete, 
von denen Danteld (7 1616) Wittwe für ihren Sohn Andreas die 
Linie der Grafen von Grignold, Anberren der noch lebenden Zalleys 
rands, gründete; Art. de verii. les dates; X, 219. i 

156) Legatus — noviter destinatus, in majori reverentia. et ho- 
nore debebat haberi; Gesta c, 100, 157) Im Märzen. 

158) Dominus Henricus de consilio et assensu omnium Principum, 
Baronum, Militum et populi, dat ecclesiis et promittis se däturum in 
earundem recompensationem possessionum, sicut inferius denotatur, 
extra muros. civitatis Cptanae quintam decimam partem omnium pos- 
sessionum, civitatum, castrorum, casalium, camporım, vinearum, ne- 
morum, silvarum, pratorum, pomoeriorum, hortorum, salinarum, ‚pas- 
sagiorum, teloneorum terrae et maris, piscariarum in mari et in aqua 
dulci, et. omnium possessionum, etsi in praesehti scripto non repere- 
antur in solidum declaratae; his exceptis, quod de terra quam ha— 
bent juxta muros nominatae civitatis a porta aurer usque ad portam 
Blachernae, infra muros ipsius et mare, dare quintamdecimam nulla- 
tenus tenebuntur; nec etiam de casalibus monetae, in quorum recom- 
pensationem casalium dominus Henricus et praedicti, secundum. eo- 
rundem casalium valorem in prima conquisitione satisfacere de quin- 
tadeeima ecclesiis tenebuntur. 
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. ben Mauern, as den Geefeiten zwifchen dieſen und, dem Meere 

\ liegt 39), fo. wie der Münzftitten, wofür aber. Erſatz ‚bei der 
eriten Eroberung, verfprochen wurde, Bon Handelsgewinn ‘°°), 
von Tribut der Städte, Landjtriche und Iufeln, die noch in 
Befis genommen würden, ſoll bei Belehnungen der Kirche. der 
verheißene Theil gefichert bleiben. . Die Theilung ‚wird unvers 
weilt durch . acht unbefcholtene, . von. beiden, Seiten ernannte 
Männert°t) vorgenommen werden. Diefe haben. von allem 
45 Theile zu machen; falls man. fonft fich, nicht werftändigen 
koͤnnte, das Loos zu werfen; bis auf künftige Pfingiten alles 
in's Reine zu bringen, Sämtliche Klöfter ‚gehören der Kirche 
ohne 2008; follte. aber wegen deren Zahl ſich Anitoß erheben, 
fo wählt jeder Theil einen. Mann, ‚die beiden ernennen einen 
dritten und was dieſe drei innerhalb zwanzig Tagen verfügen, 
fol in Kraft treten, Wenn zu Sicherung des Landes Kloͤſter 
befejtigt ‚werden müffen!°?),, jo ſoll dieß nur mit Zuſtimmun 
des Patriarchen oder des Dioͤceſanbiſchofs geſchehen, ‚und au 
jeder jtreitige Fall folcher Art der Entſcheidung in obiger Weiſe 
unterliegen. Im Weitern wurde von allen Grögewächfen, Baum 
früchten,, von Vieh, Bienen und Wolle auf. immer der, Zehnte 
zugefichert; und wenn es der Kirche durch Ermahnen gelänge, 
denfelben auch von den Griechen zu erhalten, jo wolle man jte 
darin nicht beeinträchtigen. Alles, was zum geitlichen Stande 
gehört, alle Kirchen und, Klöfter, alle die auf Befisungen der 
Kirche wohnen, jo Griechen als Cateiner, alle, welche ſich in 
die Kirchen flüchten, find von weltlicher Gerichtsbarkeit frei. In 
den noch zu erobernden Ländern moge die Kirche ihren Fuͤnf— 
zehutheil zum voraus wegnehmen. Dieje Uebereinkunft ſoll von 
beiden Theilen unverbrüchlich gehalten werden, Der Papſt gab 
in. Anbetracht dringender Zeitumſtände 73) dieſer gegenſeitig 
mit gutem, Wiſſen, frei und ungezwungen eingegangenen lleberz 
einfunft feine Zuſtimmung °*), 

In geheimer Botfchaft hatte ihm der Patriarch auch jenen 
Vertrag, mitgetheilt, den er een Beſetzung der geiſtlichen Stel⸗ 
len vor feiner Abreiſe nach Conſtantinopel mit den venetianiſchen 
Senat hatte eingehen muͤſſen. Die Kunde Davon war aber In—⸗ 
nocenzen fchon früher ——— Eine Uebereinkunft ſol⸗ 
cher Art war den Grundbegriffen der Einen allgemeinen Kirche 
voͤllig zuwider; „denn das Heiligthum des Herrn iſt fein Erb⸗ 
beſitz und aus allem Volk wählt er, wer ihm angenehm iſt 66).“ 


— — 





159) Der Kaiſer mußte freie Hand zum Schutz der Stadt haben. 
160) De commercio, Y 161) Boni viri. 
162) Si claustra (castra bei Baluz, was gar feinen Sinn giebt) 
fuerint incastellanda. — 
‚163) Nos necessitatem temporis Attendentes; — fand er die Kirche 
zu dürftig bedacht, oder fiel es ihm ſchwer die gewaltfame Spoliation 
zu fanctioniren? Eu R 
164) Gesta. c. 101. Ep. IX, 142. 165) 9. X, ©. 639. 
166) Nach diefem Grundfage würde man freilich nicht von Landes: 
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Der Payft erflärte daher den Eid des Patriarchen für unerlaubt, 
mithin ungültig, das Verfprechen, daß nur Venetianer in Sanct 
Sophienskirche Domhetren werden follten, geſetzwidrig; die Bes 
ſtimmung, daß der Patriarch ein Venetianer feyn miüffe, für 
nichtig. Die ganze Uebereinkunft folle bei Strafe des Bannes 
nie gehandhabt und den Domberren verdeutet werden, daß fie 
feine Rücjicht darauf zu nehmen hätten. Dem Patriarchen feye 
um der Glaufel willen, welche die Rechte, das Anfehen und 
u Ehre des heiligen Stuhls vorbehalte, fein Fehltritt verzies 

TE | 

Es erging aud) an die beiden Gardindle Peter und Benes 
dict ein Schreiben, ‚worin bemerft wird, Sanct Sophiens und 
aller conftantinopolitanifchen Kirchen Glanz und Wohl erfors 
dere die Anftellung, Fenntnißreicher, ehrbarer Männer, woher 
fie wären. Wollte, wie verlaute, der Patriarch, mündlichen und 
ſchriftlichen Vorftellungen zuwider, einzig auf Venetianer Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, jo jollten fie ihn mahnen, daß er nicht auf Her⸗ 
funft, ſondern auf Gottesfurcht, Wandel und Kenntniß ſehe, 
fonft wäre er nicht — daß ein Cleriker einer andern Nas 
tion ihm Gehorfam gelobe. Wären inzwiſchen Geiftliche an 
conftantinopolitanifhe Kirchen durch fie berufen worden, ſo 
müßten fie diefelben in Friede befisen, auch, falls man fie vers 
drängt hätte, wieder eingefetst werben *°®). Ferner zeigte Ins 
nocenz thatfächlich feine Mißbilligung des in dem Vertrag aufs 
geftellten Grundfaßes dadurch, daß er einen Geijtlichen des vers 
ftorbenen Kaiſers Balduin in der Propftswürde an der Kirche 
Unferer Lieben Frauen der Alferbarmenden?°°), beftätigte; ei⸗ 
nen andern in derjenigen von St. Stephan??°); einen Meifter 
Clemens, welchen Kardinal Peter ernannt hatte, ald Domherrn 
an der Patriarchalkirche ?’7), und felbft dem Patriarchen und 
Capitel zu gleicher Stelle einen Begleiter des Gardinals?”?) 
empfahl. Denn es durfte mit Recht um fo nothwendiger ers 
fheinen, der neuen Pflanzung durch würdige Männer Gedeihen 
zu verschaffen, und biefen für die Gefahren, denen fie fich blos 
ftellten, durch reichere Pfruͤnden Aufmunterung ae gewähren, 
als auch viele ohne Beglaubigung, Mönche im Prieftergewand 
und andere im Ordenskleid, weder das Abendland aus den 
reinften Beweggründen verlaffen, noch in würdigen Zweden 
zum Morgenlande, hinibergehen mochten? ??). 

Der Patriarch hatte aufferdem eine feierliche Botſchaft nach 
Nom gefendet, um über verfchiedene Gegenftände zu unterhans- 
deln, Klagen anzubringen, Raths zu pflegen, Bitten vorzutra> 
firhen und Landesbiſchöfen hören, wodurdh, mwenigftend in thesi, die 
fatholifche Kirche in Reiche und Herrſchaften zerfplittert wird. 

167) Gesta. c. 99. . Ep. IX, 130, 168) Ep. IX, 100. 

- 169) Sanctae Mariae, quae graece Ypanimnitos (7 ravv uvnros. 
Mir finden aber bey du Cange Cplis christ, Feine‘ diefed Namens.) 
et latine misericordiae vocatur; Ep. IX,.126, 

170) Ep. IX, 133. 171) Ep. IK, 134. 
172) Ep. IX, 148. 173) Ep. X, 254. 
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en. So flagte er, daß Gardinal Peter zu großer. Benachtheis 
ligung der Parriarchalfırche viele Kirchen, zwar in Gegenwart, 
aber, ohne Zuſtimmung des Patriarchen oder feines Gapitels, 
für immer von dem Sprengel getrennt und andern Sprengeln 
einverbleibt habe. Ex bitte, um Aufhebung. diefer Verfügung . 
des Legaten. Der Papit entgegnete: „wie, unter allen Patri⸗ 

archalkirchen?74) die Gonftantinopolitaniiche, den übrigen vor— 
angehend, des höchften Wohlwollens des apoſtoliſchen Stuhls 
ſich zu erfreuen habe; in fein Verlangen jedoch fönne er nicht 
einwilligen, weil der Legat das Bedärfniß der Kirche von Ser 
rufalem vorgeſchuͤtzt und fich von Sonjtantinopel entfernt habe, 
in feiner Abweſenheit aber nichts Fönne geändert werden, Wenn 
es in feiner Gegenwart und ohne des Patriarchen Einwilligung 
geſchehen feye, fo möge dieſer bedenken, daß auch er in Ges 
enwart des apoftoliichen Stellvertreterd, und ohne mit dieſem 
aths zu pflegen, ein Bisthum verliehen habe, Aus bejonderer 
Achtung gegen ihn wolle er verfügen, daß diejenigen, welche 
jene Kirchen befäßen, ihm Gehorſam angelobten ,. , 

‚ Meber das. Verlangen des Patriarchen, daß auch diejenigen 
Kirchen, weldye vor Sonftantinopels Eroberung zum Patriarchal⸗ 
forengel gehört hätten, wieder mit demjelben vereinigt würden, 
fonne der apoftolifche Stuhl nichts verfügen, ohne Diejenigen, 
welchen dieje Kirchen untergeordnet wären, angehört zu haben. 
Lind wie leicht könnten nicht Venetianer und — — die der⸗ 
gleichen Kirchen inne haͤtten, aufgebracht werden, zu einer Zeit 
wo man ſie eher durch Zuvorkommen gewinnen follte +75) 2 
Glaube er hier Nechtsanfprüche zu haben, fo fen’ es beffer, 
gänjtigere Zeit abzuwarten. ‚Gleiche Antwort — auf das 
Begehren, daß die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe auf Cypern ihm 
unterworfen ſeyn ſollten 6). In Betreff der Biſchöfe von No- 
manien, die ihre Einfünfte bezogen, ohne ihm Obedienz zu leis 
fien, auch oft lange aus ihrem Sprengel abwefend wäre, - bes 
merfte der Papft, daß man wegen des Wechfeld der weltlichen 
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174) Das Verhältniß der Patriarchalkirchen von Antiochien, Alex⸗ 
andrien, Jeruſalem und Conſtantinopel zum apoſtoliſchen Stuhl ver: 
gleicht Innocenz den ‚vier Thieren um den Thron im Propheten Eze— 
thiel: — apostolica sedes in medio habens quasi filias amplectitur 
spirituales, qui eidem sunt in circuitu, quasi famulae obsequentes; 
Gesta. c. 102. Ep. IX, 140. vergl. Ep. VII, 153: licet Cptana ec- 
clesia inter ceteras sit ultima tempore, ipsa tamen inter eas est 
praecipua dignitate — praelata per matris gratiam cetoris sororibus 
suis privilegio dignitatis. 

175) Qui sunt alliciendi potius blandimentis, donec illud_Cimpe- 
rium) soliditate immobili roboretur. Der umfichtige Mann, welchen 
ep Rüdfihten über dem großen Zwede verfhwinden, tritt über: 
a ervor. 

176) Früher unter dem Patriarchen von Antiochien, dann frei, 
fpater dem von Cpel untergeben,, ‚zur Zeit der Schisma's wieder von 
diefem getrennt, anerfannten fie jest feinen Patriarchen über fi. 
Brequigny not. ad Ep. IX, 140. 
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Herrſchaft und den mancherlei Umgeſtaltungen ſehr behutſam 
zu Werke gehen muͤſſe; doch möge der Patriarch ſie dreimal 
vor ſich beſcheiden, hierauf die Musbleibenden mit Stilleſtellung 
und Bann belegen und, würden fie auch dadurch nicht glimpfli— 
cher, vereint mit dem Legaten, andere an ihre Stellen ſetzen. 
Gegen diejenigen, welche ſechs Monate abwejend wären, fpräs 
chen ohmedem die Vorfchriften der Kirche Entfesung aus. Da 
in dieſem Lande zu viele Bisthümer und viele ſchlecht ausges 
ftattet wären, fo. fünne der Legat mir Zuftimmung des Patri- 
archen zwar feine Bisthümer vereinigen, aber etwa Einem meh⸗ 
rere Kirchen anvertrauen, um die erforderlichen Aenderungen 
für die Zukunft anzubahnen, In Sprengeln, wo nur Griechen 
wohnten, muͤſſe ein griechifcher Biſchof eingefegt werden; ein 
Lateiner, wo fie mit Lateinern gemifcht wohnten, Die Griechen 
jolle er, bis der apoftolifche Stuhl weiteres würde verfügt has 
ben, nur durch Mahnen, nicht, aber durch Strenge von ihren 
Gebräuchen ‚zu den lateiniſchen überzubringen trachten?7); ihre 
Klöfter diirften, fo lange Ordensbrüder darin wohnten, nie in 
weltliche Stifte verwandelt werden 17°), Da zwifchen Gonftans 
tinopel und Rom Land und Meer inne liege, jo wolle er auch 
jenen —— die a feines Vorfahren, Gregor VIEL, 
geheiligten Andenkens, angedeihen laſſen: daß Streitigkeiten, 
deren Betrag unter 10 Mark ftehe, ohne Weiterziehen an den 
apoſtoliſchen Stuhl, durch den Batricharchen gefchlichtet werden, 
oder. daß die Partheien den Ausſpruch vor Schiedsrüchtern auf 
rufen dirften. Die in Sonftantinopel anfüffigen Venetianer möge 
er durch geiftliche Zuchtmittel nöthigen, der Kirche den Zehnten 
‚zu entrichten, ohne Nückficht auf ihre Uebung erſt bei dem Tode 
das, was fie im Leben erworben, zu verzehnten; weil manche 
gegen ihr Lebensende nach Venedig zuruͤckkehrten, und die Ber 
Dh ten biedurch gefchidiget würden. In allem aber folle er 
umfichtig und mit reifem Bedacht zu Werke geben, weil in fols 
chen Dingen der Vorwurf eines langfamern Ganges dem eines 
allzurafchen Einfchreitens vorzuziehen ſeye 77°). 
Diejelben Grundfäse, wie bei der Wahl des Patriarchen, 
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177) Der Patriarch fragt um dad compellere, der Papft geftattete 
nur dag revocare. Piegt nicht bierin die Achte Toleranz bei eigener 
Ueberzeugung? Alles ohne Unterfchied als gleihgültig gewähren zu 
laffen, ift Indifferentismus, nicht Neligiofität. | 
178) Diefed Zartgefühl, welches Stiftungen ohne die dringendfte 
Noth nie ihrem urfprünglichen Zwede  entfremden zu dürfen glaubte, 
ift dem barbarifchen Mittelalter fo eigenthümlich, daß fchon degwegen unfer 
bumanes Zeitalter in den Gegenſatz treten mußte; bat man ihn fo= 
gar zu den Krücdten der Civilifation rechnen wollen! 

179) Gesta c. 102. Ep. IX, 140. Sehen wir nicht in allem dies 
fen den rubigen, befonnenen, der Natur übereinfiimmenden Gang bei 
Anordnungen, Aenderungen, neuen Einrichtungen, der dad wilde Heer 
unferer Negeneratoren und Givilifationsftürmer beinahe zur Verzweif— 
lung treibt, welcher fie dann, ihrem Weſen angemeffen, in Läſterun— 
gen und Berläumdungen Luft machen? 
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wendete Inmocenz auf die Ernennung des Erzbiſchofs von Was 


tras an. Zu diefer Winde hatten die Domherren einen Geiſt⸗ 
lichen aus Burgund 'gewählt und ihn zum Metropolitan von 
ganz Achaja erhoben, Aber die Kirche von Patras ftand unter 


Dem Patriarchen, deffen Rechte bei der Wahl waren tibergangen 
‚worden Der Papſt wollte einen Eingriff in die Wuͤrde der 


Natriarchaltirche, die fo eben unter ven Gehorfam der Mutter 
urücfgefehrt feye, nicht dulden. Der erwählte Erzbischof fuchte, 


elbſt m Rom Beltätigung, Weihe und das Pallium; fein Lanz 
desherr, Herr Wilhelm vom Shamlite, Fürft von Uchaja, vers 
wendete ſich, das Gapitel bat für ihn. "Der Papft ſammt den 
Gardindlen fand die Wahl — ————— zuwider, unguͤl⸗ 
tig, daher verwerflich; vornaͤmlich auch deswegen weil die Doms 
herren noch nicht canonifch eingefest wären, alfo das Wahlrecht 
noch nicht "gehabt hätten. Doch nach eingezugener Erfundigung 
und in Betracht defjen, was dem Lande noth thue und fromme, 


S 


feiste Innocenz denjelben, nicht als Gewählten, jondern aus eis 


ner Machtvollfommenheit, zum Verwalter des Erzbisthumg in 
jeiftlichem und Weltlichem; fandte ihn aber an den Patriarchen, 
— er von dieſem oder auf feinen Befehl zum Erzbiſchof ges 
wählt werde, das Pallium erhalte und ihr, nacht dem Papit, 
‚als feinen geiftlihen Vater erfenne?*°). 
Noch immer hatte die Republik Venedig dem apoftolifchen 
Etuhl wegen der Einnahme von Zara fein Genüge geleitet. 
um zweitenmal bat fie für den Erzbifchof, den de tn dieſe 
tadt eingefegt und durch den Patriarchen von Grado hatte 
wählen lajjen, um das Pallium. Linverrichteter Sache Fehrten 
ihre Gefandten jedesmal von Rom zuruͤck; der Papſt gedachte 
der ſchweren Beleidigung, deren ſich Venedig gegen Gott, gegen 
die römische Kirche, ja gegen die gefammte Chriſtenheit jchuldig 
gemacht. „Sie hätten das Heer des Herrn von dem rechten 
auf den verkehrten Weg geleitet; ftatt der Saracenen Chriſten 
befümpft, den Legaten verfchmähtz den Baun verachtet; das 
‚ Gelübde des Kreuzes gebrochen; in Sonftantinopel Schäse und 
Beſitzungen der Kirche geraubtz durch unerlaubte Verträge die 
Kirche des Herrn erbsweife an fih bringen wollen. „Saget 
„es ſelbſt, fchreibt er nad) Venedig, wie möget ihr dem heiligen 
„Land den Schaden vergüten, den ihr ihm zugefügt, da ihr eine 
„ſo große, fo edle, fo zahlreiche Chriftenfchaar, die mit ſo gro- 
„ber Mühe, fo großem Aufwand und Koften zufammen gebracht 
„wurde, durch welche nicht bloß Serufalem, fondern ein Theil 
‚Des Reiches von Babel hätte Fönnen bezwungen werden, abge- 
„lenkt habet; denn konnten fie Conſtantinopel und Griechenland 
„beſetzen, wie viel eher hätten fie mögen Alerandrien und das 
„heilige Land den Heiden entreißen? ‘ So erfreulich e3 dem apo⸗ 
„ſtoliſchen Stuhle feye, daß Gonftantinopel in den Gehorfam ge- 
gen die römische Kirche zurückgekehrt feye, fo hätte er doc) groͤ⸗ 
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180) Gesta c. 103, Ep. VIII, 158. 
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fere Freude gehabt, wenn Ierufalem wieder in die Gewalt de3 
Shriftenvolfes gefommen wäre. Hätte auch nicht bloß irdifche 
Macht, jondern göttlicher Wille beide Städte in ihre Gewalt 
gegeben, fo möchten fie nur bedenken, daß Gott oft: züch 198, 
ohne daß er an dem Werkzeuge der Zuüchtigung ein Gefallen 
babe. Mögen fie es darım nicht feiner ‚Härte, ſondern ihrem 
Vergehen zufchreiben,. wenn er denjenigen, welchen fie ihm als 
Erzbiſchof von Zara worgeftelli hätten, nicht gut heiffe. Denn 
wie fich die Chriftenheit ber ihrem Verfahren gegen Zara ger 
ärgert, fo koͤnne er unmöglich durch feine Beſtimmung die ganze 
Kirche ärgern, und ohne Genugthuung ihrerjeits dem Erzbiſchof 
das Pallium verleihen. Wenn jie aber nach deren. Beifptel, Die 
fich minder vergangen hätten, da fie von ihnen gendthigt worden 
feyen, in Demuth Gott und ihm Genugthuung leiften wollten, 
fo wiirde er diefer und andern ihren geziemenden Bitten geneigtes 
Gehör Leihen. In Erwartung ihrer Sinnesänderung wolle er die 
Strafe noch verfchieben, dann nicht nur diefelbe nachlaffen, fons 
dern feine Huld ihnen zuwenden. Ob der Einzelne zu jenen 
— mitgewirkt oder nicht, bringe keinen Unterſchied; eine 
That billigen oder fie verüben ſeye gleich. Möchten fie aber an 
diefen feinen Worten fein Mipfallen haben; denn die Zurechts 
weiſung des Vaters ſoll werther jeyn, als die Schmeicheley des 
Eünderd. Ebenſowenig follten fie fich fchämen unter die Macht 
degjenigen fich zu demüthigen, der durch feinen Winf die Hohen 
erniedrigt und die Niedrigen erhebt. Nicht ihre Stärke, fondern 
Gottes Gewalt habe ihnen die Siege verliehen 81).“ 


J 





181) Gesta o. 104. Ep. IX, 139. 
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Das Jahr 1207 


Inmnhaltt. Kirchenſtaat. — Italien; päpftlihe Vermittlun⸗ 
gen. — Sicilien; Zuſtand der Inſel; Kriegsbegebenheiten im Neapos 
litaniſchen. — Deutſchland; Otto ſinkt immer mehr; päpſtliche Ge= 
ſandtſchaft und deren Verrichtungen. — England; Wahlfreitigfeiten 
an der Kirche von Santerbury. (Stephan Langhton); Schreiben des 
Papſts und des Königs; Johanns Gewaltthätigkeiten. Andere Klas 
gen gegen den König. — Spanien; Scheidungsbegehren ded Königs 
von Aragonien.-— Schweden. — Rußland; kirchliche Vereinigungs— 
verfuche. — DOftrömifches Reich; Venedigs Befisnahmen in Griedhen= 
land; Krieg mit Theodor Laskaris, Kaifer zu Ricäa; Einfall in Bulz 
garien; Tod ded Markgrafen von Montferrat; Aufruf des Papſts zur 
Hülfe für. die Lateiner. — Krieg im Fürftentbum Antiohien. — Der 
Papſt ſchützt den Kaifer und die Kirche zu Conſtantinopel. 


‚Rest und Gerechtigkeit wird durch einen Senat von ſechs⸗ 
„undfuͤnfzig weniger gut verwaltet werden, als durch einen Ein⸗ 
zelnen”, fagte Innocenz den aufgeregten römijchen —— 
als er des Friedens wegen jener Forderung nachgab. Bald, 
ſpaͤteſtens in dem N 1207 ?), fcheint die Wahrheit feiner Aus⸗ 
fage allgemein gefühlt worden zu feyn. So nachläſſig verwal⸗ 
teten die Senatoren ihr Amt, fo unfähig fchienen fie zu demfel- 
ben zu feyn, daß in und außerhalb der Stadt aller Frevel, jedes 
Verbrechen ungeitvaft das Haupt erhob, Friede und Gerechtig- 
feit völlig entflohen fchienen. Dadurch wurden fie dem Volke 
verhaßt, und wiewohl die Aufwiegler zur Zeit der Unruhe fich 
groß gemacht hatten, daß fortan der Papſt zu Feiner Zeit mehr 
einen einzigen Senator fegen dürfe, ließen doch die Bürger, einz 
müthig an Iunocenz Die Bitte gelangen: er möchte ihnen wieder 
einen einzigen Senator geben. Die Stimme der Unruheſtifter 
verhallte über dem Gefühl des gegenwärtigen Zuſtandes. Beſ— 
fer. fonnte des Papſts Einficht nicht „gerechtfertigt werden, als 
durch Die fchnelle Rückkehr des Rechts und der Ordnung unter 
der Leitung eines Einzelnen. So wie wieder einem die Rechts: 
pflege anvertraut war, »hatte auch der Einfluß der Ruheſtoͤrer 
fein Ende erreicht; niemand wagte e8, wider den Senator die 





1) Vielleicht noc früher, da Umſtände, aus welden wir einiger⸗ 
maaßen die Zeit beftimmen fünnten, fehlen. J 
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————— Des Papſts Macht: ſchien feſter gegruͤn— 
et als je?). 

Der übrige Kirchenſtaat war ficher gegen jede Gefahr von 
auffen, im Innern ruhig, gewöhnte fich wieder an die päpftliche 
Herrſchaft und bee in dem Schuß bei alfen bergebrachten 
echten, in der feiten Handhabung der Geſetze, in dem Frieden, 
welcher die Städte begluͤckte, die, Früchte jener Bemühungen 
Sunocenzens zu Herfiellung von Sanct Peters Erbe in. feinem 
vorigen Umfange. Eine der letzten Städte, deren innere Spal⸗ 
tungen ſich legten, war Todi. "Lange hatte bier, wie im den 
freien Städten Deutfchlands ?) und Staliens jest und ſpaͤterhin 
nicht felten, Zwieſpalt Adel und Bürger getrennt. Jener war 
ausgezogen und befehdete dieſe. Daraus entſtand Brand, Mord, 
Raub, Pluͤnderung, Zerſtörung, Verſtuͤmmlung der Menſchen, 
Verheerung der Saaten. Ohne Erfolg waren verſchiedene Ver⸗ 
ig der Vermittlung. , Endlich gelang es dem raftlofen Bemuͤ⸗ 
ben des Biſchofs, Verföhnung, deren Botfchafter an jedes Ges 
muͤth er ja jeyn follte, zu. bewirken und die Getrennten. zu bes 
Wegen, ihren Zwift der Entfcheidung des apoftolifchen Stuhls 
zu uͤberlaſſen *). Beide Theile erfchtenen zu Viterbo vor dem 
Papſt. Diefer Tieß fie ſchwoͤren, daß fie feine Nichtung >) an⸗ 
nehmen wollten; dann glich er fie aus und ließ zu ihrem im⸗ 
merwährenden Verhalten eine Urkunde hierüber ausfertigen ©). 
| Die anconitaniſche March fchien Innocenz eines Fräftigern 
Schutzes beduͤrftig. Es war feiner unter den italienifchen Herz 
ren, der damals eine größere Macht bejejjen hätte, als ver 
Marfgraf Azzo von Efte, welcher den Ruf der Tapferleit fo 
eben durch einen Sieg über feinen einzigen Nebenbuhler, Ecce— 
lino de. Romanis, erhöht und Verona wieder gewonnen hatte”). 
Ihm und feinen rechtmäßigen männlichen Nachkommen trug der 
Papſt die Marfgrafichaft zu Lehen auf*), ohne zu ahnen, daß 
er biedurch diefem Landſtrich wiel Herbes bereite. Nachher em— 
yfing er von feinem Bruder die Huldigung für die Güter des 
Haufes Poli, für Valmontone und andere Beſitzungen. Richard 
verhieß, Krieg und Frieden, wie e8 dem getreuen Lehensmantt 
zujtehe, nach des Paͤpſts Geheiß halten zu wollen, und nahm 
als Zeichen der Belehnung in’ Gegenwart vieler Bifchöfe und 
Gardinile aus Innocenzens Hand den vergoldeten Becher ?). 
Ebenſo fchienen die Beſitzungen der Kirche in Tuscien in die— 
ſem Jahr ungefchmälert ihr unterworfen worden zu ſeyn; Graf 


— 





2) Gesta c. 142. Pr Fa ' Bags 
‚3) Man denke an CHln, Worms, Zürih u. as; nur dag in letz⸗ 
term das demokratifche Element‘ fchneller das Hebergewicht gewann. 
4) Ughelli It. sner. IT, 243. } 
5) Das für fchiedsrichterlide Ausfprüche ‚dem: altdeutfchen Nect 
eigenthümliche, fie bezeihnende Wort! tape‘ 6) Gesta c. 127. 
7) Exc. ex Jordani Chron., in Murat. Antig. IV, 987. 
»;»8).Chron, Patavinum ; Ib. p. 1126, 
9) Urk. in Murat. Antiq. V, 849, 
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Hildebrand erneuerte im dem päpftlichen Schloß zu Montefias⸗ 
cone den Eid fin die Burg Montalto, die Grafſchaft NRofellt 
und andere Güter, die er von der Kirche zu Leben ug’ 
Den ganzen Sommer und den Herbjt verweilte Sroeenz 
zu Viterbo 77), Bor feiner Abreiſe erweiterte er den Bürgern, 
von denen er während ferner. Anwefenheit viele Beweiſe der 
Srene und Ergebenheit empfangen 72), die ftädtifchen Rechte), 
welche fein Borfahrer, Gölejtin, ihnen ertheilt hatte, und gab 
denjenigen ihrer bifchöflichen Kirche eine feſtere Beftimmung ?*). 
Noͤch in diefer Stadt hielt er einen’ Tag **). der Biichöfe, 
Aebte, Grafen, Barone, Podeſta's und Conſuln der Städte von 
Tuscien, des Herzogthums Spoleto *°), der Marc) und alles 
Gebietes bis nach Rom, In der erften Sitzung legte er der 
Berfammlung die Nechtfame der römifchen Kirche Dar und ließ 
jeglichen Anweſenden ihrer Oberherrichaft huldigen; in der 
‚weiten vernahm er ihre Klagen und Wiünfche‘, in der dritten 
ließ er feine Verordnungen uber die Rechtöpflege *?) und dem 
öffentlichen Frieden mittbeifen +9). BER | 
In dieſen erklärte er nicht bloß Fraft geiftlicher , fondern 
auch kraft weltlicher Gewalt, alle von Layen erlaffenen unge: 
buͤhrenden Verfügungen: gegen die Kirche und Firchliche Perfonen 
als ungültig und fortan bei Strafe des Bannes erloſchen. Kein 
Richter oder Schreiber folle bei Verluſt des Amtes daffelbe nach 
den verworfenen Sakungen verwalten). Dann wurde allges 
meiner Friede befchworen und verfündett daß feine Stadt eine 
andere, eben fo weni einzelne Perſonen ſich gegenfeitig, auch 
feine Brivatperfonen Städte gewaffnet überfallen dürften. Bon 
diejem Landfrieden waren ausgenommen die Straßenräuber, bie 
Gebannten und die Geächteten, zu deren Beftrafung dem Lands 
pfleger des apoftolischen Erbtheils jeder zu Hülfe bereit ſtehen 
jolle. Zwiſtigkeiten wären in Minne?°), nicht durch Selbftrache, 


10) Murat. Antig, I, 613. Daß fih. der Papſt in Montefiascone 
et ao aufgehalten habe, zeigen die Unterſchriften von Ep. 
‚938 — u | MIO TEN OL TE 
11) (Mit Ausnahme des Ausfluges nach Montefiascone.) — Der 
legte Brief von daher ift vom 12, Det. (X, 139.) Bon Biterbo gieng 
er nach Toscanella, Corneto, Sutri und kehrte erft in der Mitte No— 
— (Ep. X, 155, Romae ap, S. Petr. XV Kal, Dec.) nad) Kom 
zurück. 
12) Fidem et devotionem’ vestram ipsa praesentia corporali cer- 
tius sumus experti. 
13) Viterhiense oppidum honorabili civitatis nomine insignivit. — 
Unfere deutfche Sprache kann diefe Abftufung nicht bezeichnen. 
14) Ev. X, 139, ’% * 
15) Wir gebrauchen hier das ſchweizeriſche Wort; solemnis curia 
heißt es (wre von Reichſtagen), Gesta c. 124; 
16) Diefed dürfte unter dem Ducatus verftanden feyn. 
17) Alfo keine Ständeverfammlung, um dem Landesherrn Gefese 
vorzufchreiben. | 18) Gesta c. 124. = 
19) Ep. X, 131. 20) Concordia, u 
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oder aber gerichtlich beizulegen, vorbehaltlich gefeßlicher Weiter: 
ziebung an den Papft oder deſſen Lanppfleger. Wer im Ger 
biete des Kirchenftaats ſolchem fich nicht fuͤgen wolle, muͤſſe fich 
entfernen. Wer auf Raub ausgehe, oder wiſſentlich Geftohlenes 
faufe, folle durch doppelten Erfag büßen; wer unwiſſend kauft, 
die Waare ohne Entjchädigung verlieren, mit Rüdgriff auf den 
Käufer. Diefen bejhworenen Ordnungen habe jedermann ſich 
zu unterziehen ?t). 

Wie aber Innocenz den Bewohnern feines Gebietes Ord⸗ 
in und Sicherheit durch Gefege gewähren wollte, fo gönnte 
er ihnen zu aller Zeit auch den Genuß ſolcher Nechte, deren 
fie fich fonjt erfreut hatten. Es find Beifpiele hievon früher in 
diefer  Gejchichtbeichreibung vorgefommen??). „Erſtreckt ſich,“ 
fagte er, „die apoftolifche Milde über die Völker, wie viel mehr 
uͤber eigene Diener und Untergebene?” Innocenz geftattete 
folche Nechte auch da noch zu üben, wo Verluft derfelben ges 
rechte Strafe für Widerjeglichkeit hätte feyn koͤnnen; zumal 
wenn Neue aufrichtigere Anhänglichfeit fuͤr's kuͤnftige hoffen 
ließ. So hatte er fchon im vorigen Jahre den Bürgern von 
Nadicofani das Necht wieder gegeben, ihre Conſuln wählen zu 
dürfen; doc), um einen Zügel zu haben, an welchem er fie von 
neuer Empörung zuruͤckhalten könnte, behielt er ſich auch die 
Aufhebung diejes Zugeftändnifles vor ??).. 

Während feines Aufenthaltes zu Viterbo befchäftigte ſich 
Innocenz noch mit mancherlei, ſowohl geiftlichen als weltlichen 
Angelegenheiten feiner, Staaten und anderer, Theile Staliens. 
Zwiſchen Florenz und Giena war wieder einer jener Zwilte 
. ausgebrochen, in denen während des ganzen Mittelalters die 
freien Städte Italiens fo oft ihre Kräfte mit einander maaßen, 
und dadurch ſtets jenen ungebeugten, Sreiheitsfinn regſam er= 
bielten, der die Blüthe. dieſer * und dieſes Landes iſt. Die 
Florentiner hatten obgeſiegt; Innocenz warnte fie vor Ueber⸗ 
muth, der ſich, und nicht dem Herrn der Heerſchaaren, den Sieg 
ufchreibe. Seines erhabenen Amtes aber ſeye es, den Frieden 
—— als Stellvertreter deſſen, der gejagt habe: „mei— 
nen Frieden laffe ih Euch!‘ Der Kardinal von St. Maria in 
Bortic werde ſolchen zwiſchen ihnen vermitteln und auf die 

reilaffung beiberfeitiger Gefangener dringen. Der Papſt hatte 
hon vor dem Treffen Ausſoͤhnungsverſuche gemacht, es jcheint, 
daß die Klorentiner fie angenommen hätten, ihre Gegner aber 
dieſelben verwarfen. „Jetzt, ſchrieb er den Florentinern, wird’ 
e8 ihnen zu größerer Ehre gereichen,. wenn jie nach dem Siege 
mit dem jich begnügen wollten, wozu fie vor demfelben geneigt 
geweien wären. Der Gardinal habe den Auftrag und an die 
Bifchöfe von Tuscien feye Die nöthige Weiſung ergangen, gegen 
die widerftrebende Parthei Eirchliche Zuchtmittel anzuwenden? +). 





231) Ep. X, 132. 22) B. I. ©. 117. 
23) Ep. Vin,2H. 24) Ep. X, St. 
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— Des Papſts Vorſtellung fand bei den. Florentinern feinen 
Eingang; Ihre Forderungen waren jetzt höher, und die Bemü⸗ 
hungen des Cardinals blieben erfolglos. Uebermuͤthig wollten » 
fie den möglichiten Gewinn aus ihrem Siege ziehen. Da hielt 
ihnen der Papit aufs neue das Vorbild der Nachficht in dem 
öttlichen Verjöhner der Menfchen mit dem ewigen Vater vor 
—3 und mahnte zu glimpflicherem Sinn, damit nicht der 
Cardinal, wenn er vergeblich Friede dargeboten hätte, den Staub 
von den Füßen ſchüttle und ſein Friedenswort zurücdnehme?°), 
Dann nur feyen fie wahrhaft Sieger, wenn fie auch über fleifch- 
liche Leidenjchaft Meifter würden; dem allein, der feine Luſt, 
nicht dem der Städte bezwinge, gebühre der Vorzug ?°). 

- Eine alte Irrung beſtand zwifchen dem Erzbiichof von Ra- 
venna und der Stadt Faenza wegen einiger Burgen: Auch 
diefer Streit fchwebte fchon lange in Interhandlung, war aber 
durch Zögerung derer, welchen die Stadt ihre Angelegenheit 
aufgetragen hatte, ohne Erfolg geblieben ?), Endlich ſandten 
beide Theile Abgeordnete nach Viterbo. Alte Schriften, Be> 
meife, Zeugen?) wurden angehört, Unterfuchungen verordnet, 
lange gehadert, endlich ins klare gebracht, daß die von Faeıza 

war feit Kanfaig Jahren einige Rechte in den — 

Dertern geuͤbt hatten, aber wahrjcheinlich ohne begründete Titel, 
zumal die Kirche von Ravenna jeit mehr als 60 Jahren Bann 
und Gerichtsbarkeit ?°) darin befeffen. Somit_wurde die Ans 
forache von Faenza für ungültig erfannt, die Stadt abgewiefen 
‚und der Befiß diefer Ortfchaften der Kirche von Ravenna zu: 
gefprochen ?°). —J 

Durch Geſandte empfing Innocenz in Viterbo von dem 
Podeſta und den Buͤrgern zu Piſa Genugthuung wegen ihres 
Benehmens gegen Sicilien, auf Sardinien und in der Gerichts⸗ 
barfeıt von Gagliari, welche ein, Bürger ihrer Stadt ohne des 
Papſts Bewilligung, ine hielt. Sie verhießen, dem König von 
Eicilien hinfüro Fein Leid zuzufügen und bei Strafe von 500 
Mund, pifanifcher Wahrung, jenen Lambert zu vermögen, daß 
er vor dem apoftolifhen Stuhl zu Recht ſtehe; ſollte er deffen 
fi) weigern, fo würden fie in einer, Namens der Stadt auöges 
ſtellten und mit dem Stadtſiegel befräftigten Urkunde, alles 
jeßige und fünftige Vermögen deffelben in der Stadt und ihrem 
Gebiete zu des Papits Verfügung ftellen *1). 

Auch viele geiftliche Sachen beichäftigten Innocenz zu Vi⸗ 
terbo. Wie eine Angelegenheit des Erzbisthums von Pifaz die 
SHeritellung des Klojters des heiligen Martins am Berg bei Bir 
terbo, deſſen Befigungen verfchleudert oder verpfändet waren, 
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25) Matth. X, 13, 14. '26) Ep. X, 101. 

27) Ep. X, 30. j 

25) Der Papſt fpriht von einer effrenata testium multitudine ; 
40 waren jeder Parthey geftattet. 

29) Distrietus; f. du Cange s. h. v. 30) Ep. X, 116. 
31) Ep. X, 117. | 
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daß bloß noch drei Ordensbruͤder ihrem Unterhalt darin fanden, 
Er ſelbſt gab dem Kloſter eine beträchtliche Summe, um feine 
Güter wieder an ſich zu bringen, befahl andern Klöjtern es zu 
unterftüßen, schenfte ihm zu befferem Bejtehen einige Kirchen >*), 
erflärte den Verkauf der Kloftergäter unter der Hälfte ihres 
Werthes fir unguͤltig 3) und befahl, daß die Käufer entweder 
den vollen Werth entrichten, oder die Kaufſumme zurücknehmen 
müßten, und ficherte das Klofter durch einen neuen Beſtaͤtigungs⸗ 
brief in feinen Rechten, Befigungen und Berhältniffen’*).< Der 
Armuth der Kirche zu Ravenna kam er zu Hülfe; ihr Schmuck 
war verpfuͤndet, jo daß der Erzbifchof nicht einmal mit erforz 
derlicher. Würde die Firchlichen Fefte feiern konnte. Wehmuͤthig 
gedachte Innocenz diejes Berfalls?°), und ließ für diefelbe einen 
volftändigen priefterlichen Schmud?°) vom beiten Sammer mit 
den erforderlichen Zierrathen??)verfertigen, aber unter aus—⸗ 
dritcklicher Verwahrung, daß derfelbe zu: feiner Zeit von der 
Kirche dürfe entfremdet werden, fondern ſtets zum Gebrauch 
des Erzbiſchofs dienen folle?®), | digg 
Nach langem Aufenthalt zu Viterbo widerfuhr auch andere 
Städten des Kirchenftaats die Ehre des päpitlichen Beſuches. 
Acht Tage brachte Innocenz in Toscanella zu, dann bezog er 
die neue Pfalz °?), Die er fich zu Gorneto neben St. Nikolaus 
Kirche hatte erbauen laffen, und zog Rechte, welche Andere 1 
angemaßt, wieder zu feinen Handen, Bon da weiste er na 
Suͤtri, weihte hier die nen aufgeführte Domkirche und kehrte in 
der Mitte Novembers nad) Rom zurück *°), | 
Bald nach feiner Ausföhnung, noch im vorigen November, 
Partie Diephold nad) Palermo *!). Durch vieles Bemihen *?) 
vachte er es bei Wilhelm Capparone dahin, daß er den könig⸗ 
lichen Knaben dem Legaten und dem Canzlar übergab, auch 
ihnen den Palaft einzuräumen verhieß, damit hinfort Koͤnig 
und Reich Sriede hätten, Diephold brachte den König aus dem 
Palaft in die Stadt, und die Uebergabe wurde mit einem ftos 
hen Gaftınahle gefeiert. Da entitand, woher konnte man nicht 
entdecden, das Gerücht, alles dieß wäre nur Lift, Darauf anges 
legt, den Legaten und die Uebrigen, jobald fie in den Pallait 
eingetreten wären, feftnehmen zu laffen. Manche glaubten, dies 
fes Gerücht wäre zu einem Anlaß, fi Diepholds zu bemäch- 





32) Gesta c, 127. PR” 

833) Ep. X, 145. 162. 34) Ep. X, 205. 

35) Nos igitur ipsius necessitati paterno Compatientes affectu ex 
abundantia-nostra suppiendum fieri jussimus pontificalia indumenta. 

36) Tunicam, dalmaticam, planetam, amictum, albam, stolam, 
cingulum et manipulum. R ; 

37) Die drei erften Stücke grammatibus et aurifrigio decenter 
ornatae, 38). Ep. X, 115. °° 

39) Palatium; aud) bier wählen wir den alten Ausdruck. 

s0) Gesta c. 127. 41) Anon, Cassin. U 

. 42) Usque adeo laboravit, f 
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tigert, verbreitet worden. Wirklich wurde er aus Veranftaltung 
des Sanzlars +5), jenes vielbefprochenen Waltherg, welcher von 
feinem unumfchränften Einfluß _fih ungern durch einen Andern 
Yerdrängt fehen mochte, ergriffen, entfam aber der nachlaͤſſigen 
Bewachuug und rettete fich nach Salerno; fein Sohn blieb ges 
angen. Dafür rächte fich defjen Bruder, Soffred, durch Ger 
—— des paͤpſtlichen Rotars, Meiſter Philipps, wel- 
chen Innocenz; auf Diepholds Anſuchen als Bevollmächtigten 
und Friedensvermittler zwiſchen den Deutſchen und Lateinern in 
die Terra di Lavoro geſendet hatte. Er konnte ſeine Freiheit 
nur durch ſchweres Loͤſegeld erkaufen“). | 
Friedrich befand fich nun wieder unter der Leitung des 
Canzlars und freier ald je feit dem Bode feiner Mutter *°). 
Der Papſt bezeugte ihm feine innigſte Freude darüber. „Möge 
er nun im weitern auf Gott vertrauen, in täglichem Gebet zu 
ihm fich wenden. Jetzt ſeye er in den Händen derer, welchen 
ihn feine Mutter hätte anvertrauen wollen, die mit weifem Nath 
ihn leiten, mit guten Lehren ihn unterrichten koͤnnten. Er werde 
unermüdet für feine Ruhe wachen, und zu jeder Art Beiftand 
bereit jeyn *°). Aber, bei allem guten Willen der Führer und 
Näthe des jungen, Königs fonnten in einem Lande, welches in- 
nerer Zwift ſeit vielen & uhren zerriffen hatte, deſſen Große mit 
wilder Luſt in den Partheyfampf ſich jtürzten, Ruhe uud Ord- 
nung jo ſchnell nicht zurückgeführt werden. Unter Der willkuhr⸗ 
lichen Verwaltung von Vormuͤndern, welche fich wechjelfeitig die 
anvertraute Gewalt entriffen, und, fo lange es — war, 
dieſelbe nur zu eigenen Zwecken benuͤtzten, oder wohl gar Des 
Königs Macht und Anfehen zu fchwächen und ſich dadurch em⸗ 
porzuheben ſuchten, war der größte Theil der koͤniglichen Erb—⸗ 
güter verjchleudert worden *”), fo daß der Fürft ın den noth⸗ 
wendigſten Erforderniſſen von Anderer gutem Willen abhing; 
Urſache genug zu der Klage, daß die Gräfen, Barone und Bür— 
er des Reichs mit tauben Ohren feine Befehle vernähmen, ihn 
Noth Leiden ließen, jeder nur das Seine im Auge habe; daß 
feine Treue, fein frommer Sinn des Königs gedenfe, Nor feis 
nem Anfehen jeheuten fie fich nicht; er mußte verfuchen, ob nicht 


— — 
— 





43) Rich. de Ss, Gem, 7.0 
Sesta c. 38. Der Anon. Cassin, fest die Uebergabe Friedrichs 
ins vorige Fahr, in welchem Diephold zu: Palermo anfam; Richard de 
S. Germ. in dieſes Murat. Annal. 1206 ſchwankt; fie mag in den An: 
fang des Jahres 1207 fallen. Wir glauben diefe Zeitangabe werde 
fefigebalten durch das päpftlihe Schreiben, Ep. IX, 249, deffen In— 
halt fo angegeben ift: congaudet (IL) quod fuerit liberatus (F.) a 
eustodia indignorum et ad bene agendum hortatur. Ei 

45) De pupillari aetate Sua post utriusque parentis mortem inter 
{yrannos, se suamque substantiam lacerantes, quasi agnus inter 
lupos remansit, fagt Jamsilla p. 493, von der ehevorigen Zeit. 

46) Ep. IX, 249. | | 47) 3. IV, ©. 301, 302. 
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Scheu vor geitlichen Mitten wirffamer ſeyn möchte, Friedrichs 
Raͤthe wendeten ſich in deſſen Namen an den Papft. 
„Se lange, ftellte diejer den ſicilianiſchen Baronen vor, fo 
fange Fremdlinge den König in ihrer Gewalt gehabt Hätten, 
mödjte hierin einige Entichuldigung gelegen haben, ihm ihre 
Dienſte zu verfagen; jest aber, da er unter der Obforge der 
Eeinigen, derjenigen ftehe, welche feine Mutter geordnet, koͤnn⸗ 
ten_fie : vorjhägen. Sollte er durch feindlichen Angriff 
Verrath, Züde, Leben oder Reich verlieren, fo würden ie 
jene wieder in das Land einfallen, und weder Leute noh Gut _ 
onen, wie fie dieß bereits erfahren häften; und wohl möchte 
ei eingebrochenem Elend Reue zu ſpaͤt ſeyn. Bon dem Köni 
dafür angerufen, befehle er ihnen daher, demjelben Unterhalt, 
Waſſen, Schiffe, Mannfhaft, alles Nothwendige ohne Verzug 
liefern, damit jener im Verein mit jeinen Getreuen der dros 
been Gefahr ein Ziel_fesen und in Ruhe und Friede fein 
eich regieren möge. An den Wiberjtrebenden werde er die 
Pflicht feines Amtes vollftreden; erniter, als fie es vielleicht 
ahuen dürften; die Folgſamen follten danfbarer Vergeltung fich 
erfreuen Be ) . 

Noch weniger Friede. herrichte in dem Gebiet diesſeits der 
Meerenge. —— zog von Salerno gegen die Neapolitaner, 
ſchlug ſie im Mai mit großem Verluſt, und legte ihren Auführer 
in Ketten? ). Verderblicher hauste von ſeinen Burgen Sorella 
und Rocca Arcis, an den Engpäflen, durch welche der Eingang 
in das Reich führt, Gonrad von Marley. Nicht bloß die Serra - 
di Lavoro, felbit Sampanien und das Küftengelände des Kir⸗ 
chenſtaats empfand feine Wuth. Keine Vorſtellung päpftlicher 
Boten wirkte auf ihn, feine Madıt Eonnte ihm etwas auhaben. 
Die Stadt Cora hielt er fi) unterworfen; . Die edlen Herren 
der benadjbarten Burg Iſola hatte er gewaltfam vertrieben und 
an den Bertelfiab gebracht. Ihr Elend ging dem Haupte ber 
Ghriftenheit zu Herzen. Um den Bedraͤngten Hülfe zu leiften, 
gegen den feindjeligen Verwuͤſter Fräftiger zu wirken, ſandte er 
noch am Ende des vorigen Jahres den eben. zu dieſer Würde | 
erhobenen °°) Gardinal Peter, feinen Mitbürger’*), als Yand- 

eger über Gampanien und das römifche Küftengelände. Die: 
fer fammelte Sriegsvolf und belagerte den deutſchen Ritter in 
jener eroberten Burg. Sie „in ‚ihrer Feſtigkeit aller Ges 
walt; ein Verfuh, den SI —— „fe ringsum beſpuͤhlte, 


— 





48) Ep. X, 141; Toncnnelläe KV ‚he: — 

49) Anon. Cassin, Rich. de nn u al. Annal, 1207. 
x 50) Brequiguy fest .S. 39 ser Gesta not. 4, flar auseinander, 
warum hier_die ‚Angabe von Panvinilıs Ameldyer au) Palatius ©. 399, 
beiſtimmt), daß, der Gardinal.im December, 1206, ernannt worden, 
glaubmwürdiger feye, als die von Oldoin oder ‚Ciacconius,: welde feine 
Ernennung in den December 1207 fegen, us —J— 

51) Er war aus Anagni. Ä 
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Nie fonnte man von einem, y —— J 
laubte, Genugthuung erwarten? Der Cardinal ließ ihm 


— —— hatte fi Dit m Gute des vorigen Iab 


Willen Be follte. Wiewohl bier zwiſchen König und Ba- 


alles Sträuben, bauptfächlich der ’ durchgen: ‚ da 

von ſaͤmmt ge BEIN 

ebnte Theil zu feiner \ eing werden mußte. 
8 Mifvergnügen, welches Diefer l durds 

— Be ‚ da ein anjebnlicher 

beil de3 erpreßten Geldes zu wegen 
—85 König Otte’3 aufgewendet nr Ottos Be war, 
U eınem Bruch 
gen, den er — 


ig Fan — —— ein 
feine Abſicht nicht ——— an der — Summe er 
Kalbe. n Rudi Akon er Z Fer feiner ——— er 
fonnte, aber ühwerfih wit | mit erer Hoffnung, als — 


land verlaſſen hatte, dabin 


53) Godefr. Mon.; des Chron, rhythm. ſagt gesen Dftern. 

54) Das magne honore des Godofr. Mon. mag Rapin Theiras flas 
rereö: profusions inutiles pour la reception de PEmpereur — in fi 
begreifen. > 755) Um Um Allerheiligen: Matih. Par, 

56 Jm Ganzen 165,625 Murf (828,150 fin); Bonamy angıf. 
Abhandi. in din Mem. de Facad. des Inser. 

57) Maith. Par, — Rob. de Monte, in Pister SS. ], 942: 30000. 
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...98) Daher des accepta mamma pecunia nur sedinat su verſteben 
it. Murat. Ans. ad a. a Drädt Dieß aus: EEE re 
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Während dagegen der Herzog von Schwaben des Erfolgs 
der Unterhandlung feiner Gejandtichaft in Rom 5°) harrte, fuchte 
er durch Verbindungen, Fürftentage, und Keifen feine Macht. im 
Reich, bejonders in jenen Gegenden,’ wo Dtto die meiſten Freunde - 
gehabt hatte, zu erweitern. Bon Frankfurt 6°) begab er fich in 
den erfien Tagen des Februars in Die Faiferliche Burg Gelnz 
baufen, Hier verlobte er feine dritte Tochter, Maria, mit Hein⸗ 
rich, des Herzogs Heinrich von Niederlothringen Sohn °?); dann 
‚ begab er fi an die Donau, deren Ufer er mit Eintritt des 
Frühlings verließ °?) und die Fürften und Herren auf den Kür 
‚nigshof zu Sinzich °5) berief. Die Bürger von Cöln ließen ihn 
bitten, er möchte. ihre Stadt beehren, Am VBorabende des Oſter⸗ 
feites hielt er feinen Einzug, feierlich empfangen von der Geilt- 
‚lichkeit +). und unter Frohlocken des Volkes. Um diefe jo eh⸗ 
renwerthe als anſehnliche Bürgerfchaft durch Wohlthaten fefter 
an Sich zu knüpfen, ordnete er, während neuntägigem Aufenthalt 
Zoll und Münze, und führte, jenen zu geſetzmäßigem Stand, 
diefe auf ihren wahren Werth zurüc‘®). Nachher wendete er 
fid) in jeine Exrblande und belehnte am letzten Maitag „feinen 
Vettern,“ den Grafen Thomas von Savoyen, zu Bajel in Ge- 
genwart vieler Fürften mit dem Schloß und der Herrichaft Milz 
den im Waatlande°°), durch drei Panner aber ‚mit allen Bes 
fgungen feines Hauſes 7). 

Innocenz hatte indeß eine Gefandtfchaft nach Deutſchland 
geordnet. Welchen Werth er. in die Beendigung der Zwiſtigkei⸗ 
ten jeßte, zeigt Die Wahl feiner Gefandten. Es waren die Bar: 
dinaͤle Hugolino °*) von Oſtia und Leo, vom Titel des heiligen 
Kreuzes, jener. des Papſts Befreundeter, dDiefer aus hohem Roͤ⸗ 
mergefchlecht der Brancaleone, beide in Gefchäften viel bewan⸗ 
derte Männer. Der Inhalt ihrer Vorfchriften lautete fo: zus. 
voͤrderſt jollten fie in Öffentlicher Eivesleiftung den Herzog von 
Schwaben angeloben lafjen, in allem, ‚weßwegen er unter dem 
Bann feye, die Befehle des Papftes anerkennen zu wollen, wor: 
auf fie ihn nach Vorſchrift der. Kirche losſprechen koͤnuten. Her⸗ 
nac) jollen fie ihm die Befreiung des gefangenen Bruno, Erzs 
bifchofs von Göln, gebieten und diefen nach Rom bringen, Zum 


59) B. Xx. ©. 19, 

60) Hermann von Thüringen war bei ihm; Urk. für den Grafen 
von Diez, d. XVIII Kal. Febr, Ind. X; Gruner dipl. Beitr. St. 3. 

61) V. Id. Febr.; Urkunde bei Dumont Corps. dipl. I, 256 und 
Lünig. — Es war der nachherige. Heinrich Magnanimus. 

62) Urt, für Klofier Roth; ap. Ratisponam Id. Mart.; Pez Cod.. 
dipl. .epist. U, 67, 63) Sincicho collogquium cum qaibusdam 
principibus ac primoribus terrae illius habuit; Godofr. Mon, 

64) Doc) fagt dad Chron. Lamb, parv. cont., dieſe feye nicht für 
ihn geftimmt gewefen. Vergl. Ep. X, 19. 65) Godofr. Mon. 
66) Urf. bei;Guichenon IH, 48. Der Biſchof von Laufanne machte 
zwar Anſprüche daran, . gab jedoch zwölf Jahre fpäter. diefelben zu 
Bunften ded Grafen auf... 67) Peffinger Vitriarius illustr, IN, 970. 

63) Nicht Hugo; wie die meiſten deutschen Schriftfteller ihn nennen. 
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| dritten hätten fie darauf zu beftehen — was Philipp nachher 
ungern that — daß er dem aufgedrungenen Leopold von Mainz 


die weltlichen Rechte zuruͤckziehe, diefer ſelbſt aber die geiftlichen 


in ihre Hände niederlege. Viertens folle der Herzog zugeben — 
was ebenfalls nicht ohne große Schwierigkeit geſchah — daß 
Siegfried von Mainz fein geiitliches Amt durch einen GStellver- 
treter dürfe verfehen Taffen. Fünftens ſolle er das große Heer, 


das er wider Otto gefammelt, entlaſſen. Sechstens follten fie 


‚eine Unterredung der beiden Nebenbuhler veranftalten, und wenn 


fie feinen Frieden zu Stande bringen könnten, doch einen Wafs 


fenftilfftand auf ein Jahr fchliegen °°). Auch in Betreff des 
Königreichs Sicilien fcheinen fie Aufträge gehabt zu haben ?°). 

Innocenz kuͤndigte diefe Gefandtfchaft allen geiftlichen und 
weltlichen Fürften des Reichs an. Er fuchte ihnen darzuthun, 
„wie nothwendig Priefterthum und Königthum einig ſeyn mülle, 
weßwegen Moſes diefes ein priefterliches, Petrus, jenes ein Ts 
er nenne, Danıt beweist er aus der Geſchichte des alten 
und neuen Bundes, daß Zerwürfnig beider gemeinjchädlich feye’*). 
So wären auch aus neuefter Trennung des Reichs unbefchreib- 
liche Angit und Gefahr, vor allem aber Hinderniffe für das 
heilige Land entfproffen, und darüberhin für die deutjchen Lande 
Bedraͤngniß aller Art. Er aber, in Nachahmung des oberiten 
Priefters und um den Frieden des Reichs mit der Kirche hers 
zuitellen, habe jene beiden, feine geliebten Brüder, an fie geord> 
net und befehle, daß ihre Weifungen beachtet und fie jo aufge 
nommen wuͤrden, daß er fich in ihnen geehrt finde.” — Kurz 
zuvor hatte Iunocenz dem Domkapitel und der Geiftlichfeit von 
Cöln feine Zufriedenheit bezeugt, „daß fie Durch die Ränfe des- 
jenigen, welcher beffer nie wäre gebohren worden ?2),. fich nicht 
hätten verführen laſſen, fondern beharrlich geblieben feyen. Er 
ermahnt fie, ferner feſt und ftandhaft zu bleiben, nicht weltlichen, 
jondern den ewigen Cohn im Auge haltend. Die Früchte des 
Wanfelmuthes weife ihnen, außer Saul und Salomo, ihr eiges 
ner Fuͤrſt, den derfelbe geftürzt habe. Er wolle ihnen beiftehen; 
möchten fie nur furchtlos ihrem Erzbiſchof Bruno treu bleiben, 
denn jeden, der von ihm weiche, würde Gott ftrafen? ).“ Bruno 
jelbft aber fand in folhem Zwiefpalt die zweifelhafte Erhebung 
ang Erzbisthum eher eine Saft, der er. gerne fich entzogen hätte, 
wenn es Otto möglich geworden wäre, den Bifchof von Sambray 
an daſſelbe zu feßen’*). .. | 


— 





60) Registr. 142, processus legatorum apostolicae sedis. Nach 
dieſen Aufträgen mag man würdigen was B. X. not 52 aus dem 
Chron. Ursp. angeführt ift. 60) Registr. 148. 

71) Ein immer mwiderfehrended Schlagwort im. Munde mancher 
von territorialiftifcher Irrlehre beftridter Staatömänner; aber ihre 
Einigkeit zwifchen Staat und Kirche ift die des Wolfd und des Schafs, 
ded PM flanzerd und des Negers. | 72) Adolph. 

73) Ep. X, 19. 74) Gall, christ, II, 34. 
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Philipps heimkehrende Geſandtſchaft gieng den paͤpſtlichen 
Legaten voran, um deren baldige Ankunft zu melden, und ſiche⸗ 
res Geleite für fie zu verlangen, Dieje mögen im Auguft’°) 
in Deutichland eingetroffen feyn. Philipp empfing fie in Spey- 
er; dort ließ er fie auf feine Koften bewirthen ?°) und mit ih⸗ 
vem Rath einen Fürftentag nad) Nordhaufen ”) anjagen, Die 
weitern Ausgaben: für ihre Reife nahm. er ganz auf, fich,”?). 
68 gieng die Sage, koſtbare Kleider, Gold und Silber hätten 
“ biejelben gejchmeidiger gemacht ”°)5 darum wären fie leichter, 

über die Forderung unmeogegangen ‚daß Philipp. ohne nie 

ung des Erzbifchofs Bruno feine Losiprechung von dem Kirchenz 
bann erhalten Tonne; hingegen hätten fie Otto angezeigt, jein 
Nebenbuhler feye mit der Kirche ausgeföhnt, jest koͤnne er mit 
ihm nnterhandeln. Aber Otto wies ihnen Briefe des Papſts, 
worin die Bedingung von Bruno’ Freilaffung enthalten war. 
„Habt Ihr diefem Genüge geleiftet ?” fragte der König die Car⸗ 
dinäle. Dep erichraden fie; Otto's Drohungen ängſtigten fie. 
Sie mußten vor Philipp ſich eines Mißgriffs anflagen und er— 
Hären, feine Freifprechung feye nicht gültig, wenn er den Erz⸗ 
biſchof ‚nicht freilaffe. ‚Ihnen drängten Die Umftände, daß er 
ihnen wilffahren mußte®°), wornad die Wiederaufnahme in die 
Gemeinfchaft der Kirche, die Ausfohmung ohne Schwierigkeit 
erfolgte?), Die Legaten empfingen nun öffentlich feinen Schwur, 
daß. er in allem, weßwegen der Bann auf ihm gelaftet habe, 
den Befehlen des Papſts fich fügen wolle®?)., Ungefäumt, fos 
bald er hievon Nachricht erhalten, fchickte der Papſt den Prior 
der Gamaldulenfer an den Herzog, um ihn zu diefer Rückkehr 
in die Gemeinfchaft der Kirche zu beglückwünfchen und ihn wills 
fähriger Geneigtheit ‚ fein Anſehen zu fördern, verfichern zu laſ— 





75) Eine Urkunde Philipps für die Propftey Marchtbal ift vom V. 
Id. Sept. aus Rottweil datirt; Lünig Spic. eceles. und die Nro. 88 ans 
geführte XVIH Kal. Oct. au8 Quedlinburg; vergl. Arn. Lub. VII, 6. 

76)- Lautissime procurabat; Arn. Lub. VII, 6. 

77).Otto de S. Blas. ci 48 fagt: man feve unfern von Cöln zu— 
fammengefommen; feine Nachricht ift irrig. 78) Chron. Abb.. Ursp. 

79) Caecitate percussi, immemores mandatorum domini Papae, 
fagt Arn. Lub. VII, 6. Dagegen giebt ihnen des Papſts Schreiben, 
Registr. 148, da8 Zeugniß der Inbeftechlichfeit: cum pro certo sciamus 
vos manus vestras ab omni turpi munere penitus excussisse. Der 
‚ Bapft muß alfo auch mit ihren Verrichtungen zufrieden gemwefen fenn. 

. 80) Arn. Lub, VL, 6. 81) Die prompta devotio, welche der 
Mapft Registr. 143, an ihm rühmt. - | 
82) In dem nro. 69 angeführten processus find die fammtlichen 
Derrichtungen der Legaten während ihrem Aufenthalt in Deutfchland 
aufammengefaßt, aber eine genaue Prüfung der gleichzeitigen Schrift- 
fteller zeigt, daß alle® nur in längerer Zeitfrift nad) wiederbolten 
Verhandlungen feye erzielt worden; wie aus dem päpftlichen Schrei— 
ben an die Legaten, Begistr, 143. -ff., erbellet, daß fie, fobald ein 
Punkt im reinen war, darüber an den Papft referirten. 
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- fens3), Seine weitere Willensmeinung wirde ihm ein beſonde⸗ 
rer Abgeordneter, wie derfelbe fie mündlich vernommen, muͤnd⸗ 
lich darlegen +). Wolle er nur aufrichtigen Eifer zeigen, Ruhe 
im Reich herzuftellen °°). an VRR ge 0 
Nach Philippe Ausführung giengen die Legaten am ihren 
wichtigften Auftrag: die Vermittlung zwifchen den beiden Ne⸗ 
benbublern. Innocenz hatte den Gardinälen beſtimmte Verhal⸗ 
tungsbefehle gegeben, unter welchen Bedingungen fie den Fries 
den zu Stande ap dürften °°). Zu diefem Endzwec wurde 
der Fürftentag in Nordhaufen eröffnet, Otto befaud fih auf 
Dem nicht fehr weit entfernten Schloß Harlingsberg und Die Les 
gaten, der Patriarch, einige Fürſten reisten mehrmals hin und 
J um die Ausgleichung zu bewerkſtelligen; für jetzt noch 
ver [4 + 3 R 

68 erfchienen an Diefem Neichstage auch Gefandte des 
Patriarchen von Jeruſalem, des Meifters vom Tempel und al- 
ler katholiſchen Chriften, jenfeits des Meeres, um muͤndlich und 
fihriftlich darzulegen, wie ohne baldige Hülfe ihre Sache verlo- 
ren fene und nie wieder dag heilige Land den Saracenen Fünnte 
entriffen werden 3). Den Legaten kam von dem Papſt die Er: 
innerung: nun zu Heritellung des Friedens durch fie ſchon jo 
viel gejchehen feye, möchten fie dieſes Geſchaͤfte fich ferner au⸗ 
gelegen ſeyn laſſen; defjen dirfe man fich nicht verwundern, 
wenn eine fo wichtige Angelegenheit in Kürze nicht koͤnne zu 
Ende gebracht werden 8°). e 
Es wurde eine neue ?°) Unterredung in die Mitte Septems 
berg °:) nah Quedlinburg ??) angefagt, zu welcher auch Dtto 
gekommen zu ſeyn fcheint. Auffer beiven Fürften und den Legas 
ten, wohnten von jeder Seite nur wenige Begleiter bei?®). 
Um fich den Papſt und feine Abgeordneten geneigter zu machen 
und den Beweis zu geben, daß er, zu allem, was dem Ober» 
haupt der Chriſtenheit wohlgefällig. feyn fönne, gerne Hand reis 
chen wolle, vielleicht auch um zu zeigen, daß er im Neich gebiez 
ten koͤnne und der That nach wirklich König feye, ordnete Phiz 





‘ 83) Ad tuum honorem promptam gerimus voluntatem; aber die 
Glaufel: quantum cum Deo possumus gab Raum genug, Dtto immer 
noch bei der Krone zu ſchützen. Alſo von einer Anerkennung Philipps 
als König bis jest noch feine Rede! Auch die Schreiben an ihn nach 
der Audföhnung tragen noch die Auffchrift Ph. Duci Sueviae, fo mie 
diejenigen an Dtto, Begi 0. in Romanorum Imp. electo; Registr. 153. 
84) Sollte fih diefe mündliche Verhandlung auf dad unter Nro. 95 
enthaltene beziehen ? '85) Registr. 148. ' 
86) Secundum formas, quas duximus vobis praefigendas; Registr. 147. 
87) Vadunt et recedunt legati et patriarcha etc. ; Chron. Abb. Ursp. 
88) Martene Thes. I, 805. 89) Registr. 147. 
90) Bis eos ad ecolloguium perduxerunt, heißt es Registr. 142; 
wir finden aber nicht, daß Dtto dag erftemal fi eingefunden habe. 
91) Die Xro. 88 angeführte Urkunde ift XVIM Kal. Oct. datirt. 
92) Kutinlinberg bei Abb. Ursp. 93) Arn Lub, VII, 6. 
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lipp durch ganz Deutſchland eine Steuer für das heilige Land. 

uͤnf Jahre hindurch ſollte jeder Pflug ſechs Denare, jeder 

aufmann, alle Gewerbsleute in Städten und Dörfern, jeder, 
der einen eigenen Heerd befige, zwei Denare geben; wer daruͤ⸗ 
ber gebe, thue einen Gotteslohn. Bischöfe, Priefter, Fuͤrſten, 
Freye und Edle geben nad; Ermeſſen; jeder Bifchof ſammelt in 
feinem Sprengel die Steuer, auf fünftige Weihnacht zum erften- 
mal°*). BDierauf machten die Legaten den, Vorſchlag, Otto 
folle,. unangefehen ihrer Verwandtichaft im vierten Grad *°), 
Philipps Altefte Tochter, Beatrir ?%), zur Gemahlin nehmen, 
das Herzogthum Alemanten ſamt andern Eigenguͤtern deſſelben 
zur Mitgift erhalten, den Königstitel ablegen, feinen Schwiegers 
vater als König anerkennen und derfelbe unangefochten regieren. 
Otto war entruͤſtet, Daß man für die Krone einen Preis anbies 
ten koͤnne ); wenn dies ftatt finde, jo wolle er Philipp noch 
weit mehr geben; nur der Tod fünne fie ihm rauben °°). Da 
bei folchen Gefinnungen eine AMusgleichung nicht möglich war, 
fo gelang es doch den Legaten, bis zu Tohanns des Täufers 
Tag des künftigen Jahres °°) einen, Waffenſtillſtand zu fchlies 
fen. Philipp verfprach Entlaffung feines gegen Otto gerüfteten 
Heeres; dagegen verlangte er, die Kardinäle auf der Rückreiſe 
nach Rom von feinen Boten begleiten zu laffen. 


Die Legaten berichteten diefes dem Papft und harrten der 
Antwort in Deutſchland. Innocenz trug ihnen nochmals auf, 
Philipp, ſo e8 moglich wäre, zum Frieden zu bewegen. Er 
folle Borfchläge dazu getreuen und einfichtsvollen Männern ans 
vertrauen, und wäre eine neue Zufammenfunft Abgeordneter 
‚beider Fürften in ihrer Gegenwart möglich, fo möchten fie die⸗ 
felbe veranftalten, jedenfalls auf unverbrüchliche Beobachtung 
des Waffenitillftandes dringen 0°). Dtto’n forderte er auf, nes 
ben der Gejandtichaft, feines Gegners nicht ohne Stellvertreter 
zu bleiben. Der Erzbifchof von Cambray möchte im treuer Ers 
gebenheit der Beſte ſeyn?1). ; 


-Erzbifchof Bruno Fonnte der Freiheit nicht lange genießen. 
Adolph und feine Freunde wußten den Herzog zu gewinnen, 
daß er ihn abermals fejtnehmen ließ und in das Schloß Nor 
denbura ſchickte. Sobald der Papſt hievon Nachricht, erhielt, 
drohte er Philippen aufs neue mit Dem Bann, wefjen diefer ſich 
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94) Martene Thes. I, 805; Miraei Op. dipl. suppl. II, 86. 

95) Chron, Ursp. 

96) Otto de 8. Blas, c. 51, Arn. Lub. V, 18 nennen fie nicht. 
Der Ilmftand, daß zwei Töchtern Philipps diefen Namen führten, da= 
von die jüngere König Ferdinand dem Heiligen von Gaftilien fi ver: 
mäblte, bat bisweilen die Schriftfteller verwirrt; vergl. Heumann de, 
re dipl, Imperatricum &ct. p. 261. 

97) Wie Alerander bei Curtius. 98) Otto de 8. Blas. c. 48. 

99) Registr. 152. 100) Registr. 146. 101) Registr. 150, 
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fürdhtete und den Erzbiſchof frei nach Nom ziehen ließ 2 
Nicht bloß dafür hatten die Cardinäle Aufträge erhalten, ſon⸗ 
dern auch, daß ſie vor ihrer Ruͤckkehr das moͤglichſte thun ſoll⸗ 
ten, daß der Mainzer Erzſprengel einem einſichtigen und zuver⸗ 
laͤßigen Mann anvertraut würde, der von der Verwaltung im 
Geiftlihen und Weltlichen Rechenschaft abzulegen und die Erfor⸗ 
derniffe der Kirche, wie die Rechte des Erzbisthums, zu wahren 
wiffe?°3), Kerner erhielten fie die ya Philipp anzuzei⸗ 
gen, daß Leopold von Worms, ftatt nach Nom zu fommen, zu 
Siena fih in Unruhen verflochten habe, was ein neuer Beweis 
feines thörichten Hebermuthes feye‘°*), i 
Zum letztenmal erfhienen um St. Andreagfeft die Gardi- 
näle an einem Reichstag in Augsburg. Man ſprach auch da 
wieder viel. von Friede und Webereinfunft, und es fcheint, daß 
man ſich in etwas wenigſtens gegenfeitig annaͤherte. Die 
auptgrundfäge dazu mögen hier wenigftens aufgeftellt worden 
eyn, die Feſtſetzung mußte in Rom erfolgen. Da Philipp hiezu 
fich geneigt erzeigte, fo fand auch feine Bitte für den gebannten 
Erzbischof Adolph, unter Verheißung, dag er fich nach Nom bes 
geben und dort Verzeihung, fuchen folle, bei den Cardinaͤlen Ein- 
‚gang; worauf fie wieder über die Alpen giengen. Es ſchloſſen 
ſich ihnen, auffer dem Erzbiſchof Bruno, der Patriarch von Aqui⸗ 
leja und andere angefehene Männer an, welche in Philipps 
Namen das begonnene Friedenswerf und die Unterhandlung 
um die Kaiferfrone in Gegenwart des Papfis ſelbſt vollenden 
follten *°°). i | ER 
In England hatte fich ſchon vor zwei Jahren ein heftiger 
Kampf um die Freiheit der Kirche gegen die Eingriffe der welt- 
lichen Gewalt erhoben, welcher die Wurzel folgereicher Beger 
benheiten wurde. _ Es begann damit eine Reihe von Ereignifen, 
aus denen im nächiter Zeit für den König tiefe Erniedrigung, 
‚über das Land mancherlet Ungemach hervorgieng; und dennoch 
fchlummerte ‚hierin zugleich der erite Keim deſſen, woraus in 
ſaͤtern Zeiten Bund as Zufammentreffen mancherlei, einwir- 
Fender Verhältniffe in -fteigender Entfaltung. derjenige Zuftand. 
fich entwidelte, ‚der die Grundlage von Englands Macht und 
Wohlfahrt, der. Gegenftand feiner Liebe und feineg Stolzes 
it106), Noch ftand in lebendiger Frifche das Beiſpiel des gro- 
ßen Erzbifhofs Thomas vor Augen, wie er in fiandhafter Ber 
hauptung feiner Rechte den Tod erduldet und zu den Blutzeugen 
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102) Arn. Lub. VII, 7. 103) Registr. 146. 
104) Registr, 149. 105) @odofr. Monach, 
‚_106) Matth. Par., welcher natürlich nur fo weit über diefe Begeg— 

nijje urtheilen konnte, al3 fie bis zu feiner Zeit fich entwicelt hatten, 
fagt von der Biſchofswahl in Canterbury, deren Gang nun dargeftellt 
werden foll: fuit seminarium totius sequentis discordiae, que per 
secula detrimentum Angliae generavit et damnum irrestaurabile, 
est würde wohl fein Urtheil anders lauten, - 
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ezählt ward, aus, deren hingebender Gelbftverläugnung Die Kir⸗ 
he als. freyes, Darum aber nicht ungebundenes Geiftesreich fo 
herrlich aufgebluͤht iſt. Schon laͤngſt ergieng die Klage, daß die 
Frucht jener Aufopferung hinwelke; daß die Kirche zur. Magd 
geworden, durch Die weltliche Macht alle Wahlfreiheit verkuͤm— 
mert ſeyez daß die Geiftlichkeit unter der Willkühr des Königs 
leide; daß Mißbräuche jeder Art herrfchten '°”), 
Erzbiſchof Humbert von Canterbury farb im Juli des 
Sahres 12055 nicht ohne Verdacht größerer Zuneigung zu dem 
König von Frankreich, als zu dem Fuͤrſten des eigenen Lanz 
des 198), Lnregelmäßigfeiten in. der Wahl eines Nachfolgers 
nöthigten den. Papft, auf diefe Angelegenheit fein Augenmerk zu 
richten. Es waren aber auch die Verhältniffe der Kirche von 
Ganterbury wenn nicht verwicelt, doch fo, daß fie Verwideluns 
gen leicht veranlaffen konnten uud fchon mehrmals die Lirfachen 
zwiefpältiger Wahlen geworden waren 722). Die Auguitiners 
mönde, aus deren ftilem Klofter allmählig Englands einflußreiz 
ge Hauptkirche ſich erhoben hatte, betrachteten ſich als deren 

runder, für dem wefentlichiten Clerus derjelben. Neben ihnen 
ftanden Domherren, welche die gleichen Rechte, wie ihre Mitbrit- 
der an andern Kirchen, fowohl als jene Ordensgeiftlichen in 
Anfpruch nahmen. Die Suffragenbifchöfe behaupteten, wenig⸗ 
fiens bei Der Wahl eines Er biſchofs herkoͤmmlich mitgeftimmt 
zu haben und fanden Beguͤnſtigung bei dem König !t°), dem 
durch fie Einfluß auf die Wahl leichter möglich ward, als. bei 
den durch andere Nücfichten weniger beftimmten und minder 
Ienffamen Drdensbrüdern. Auch aufferdem erforderten die zu— 
fammengefegten Nechtöverhältniffe der Kirche von Ganterbury 
ftere Dazwiſchenkunft des en Stuhls. So jenet Bau 
der Gapelle zu Lambeth '*‘); jodanır veranlaßte ein Streit um 
die Kirche zu Faversham Schritte, welche an Solchen, bereit 
Nichtung mehr nad) höheren Dingen gehen fol, fich nicht vers 
theidigen laffen!!?); und es mochte mehr als einmal zur Streit- 
frage werden, wen der Beſitz einer in dem Erzſprengel erledig- 
ten Kirche zuftehe: ob dem Abt und feinem Klojter, oder dem 
Archidiafon und den GStiftsherren 115). 

... Noch ehe Erzbiſchof Humbert beigejeßt war und ohne, wie 
das. Herkommen folches erforderte, Die Grlaubniß des Königs 
eingeholt zu haben, fchritten mitten in der Nacht die jüngern 
Gonventsherren zur Wahl, erhoben ihren Subprior, Reginald, 





107) Gesta ce. 131. 108) Matth. Par. ad ann. 1205. 

109) Radulf. de Diceto Imag. hist. 

110) Daß fie eine Stimme hatten, ſieht man aus einem Brief 
deffelben an Göleflin II, bei Rad. de Diceto. Auch nad) Guil. Neu- 
brig. IV, 83 hatten fie Theil an der Wahl gehabt. 

111) 8. V. ©. 350 ff. 

112) Weitläufig erzählt diefen Streit Brompton Chron,, in Twys- 
den SS. rer. augl. — Ep. VI, 109. 113) Ep. VI, 163. 
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zur, ergbifchöflichen Würde und festen ihn unter. lauten Dank⸗ 
"gefangen auf den erzbifchöflichen Stuhl. Im Bewußtſeyn, 
durch Unterlaffung einer Anzeige an den König die bisherige 
Hebung werlest zu haben, nahmen fie von dem Gemwählten ei⸗ 
nen Eid, daß er feine Erwählung verheimlichen wolle, bis er 
paͤpſtliche alla Nase hätte; weßwegen er mit einigen 
jeiner Brüder nad) Rom reiste. Kaum aber in Flandern ans 
gefommen, trat er überall als erwählter Erzbifchof auf, und 
eigte jedermann die Empfehlungsbriefe den Convents nach Rom, 
iefes, ſobald es Yon Neginalds Benehmen gehört, ward uns 
willig, daß er des Eides jo wenig 66 und ließ den Hönig 
um Grlauöniß bitten, ſich einen Vorſteher wählen zu dürfen, 
Der König knuͤpfte öffentlich an die Gewährung der Bitte feine 
Bedingniß, ‚empfahl jedoch heimlich den Bischof Johann von 
Norwich, feinen Vertrauten, und trug den Abgeordneten auf, 
ihren. Mitbrüdern feinen Wunſch mitzutpeilen. Sie. glaubten 
durch Berückſichtigung des Foniglichen. Winfes ihr frühereg 
Berfehen gut machen zu follen, und wählten einftimmig. den 
Empfohlenen?*). Diefer wurde in Johanns Gegenwart aus⸗ 
gerufen, an, den Altar‘ geführt, auf den erzbiihöflihen Stuhl 
erho ER von dem König in die Güter des Erzbisthums 
eingefeßt, ’ 
Mittlerweile war. Reginald in Rom angefommen. Dem 
Papſt, allen Gardinälen, machte er feine Erwählung bekannt, 
wies die Empfehlungsbriefe Des Convents vor, und verlangte 
von Innocenz Die Beſtaͤtigung. Aber es traf auch ein Abge- 
orbneter. der Suffragane ein, welche vorfiellen ließen: eine 
Wahl, wobei. fie übergangen worden, ſeye ungültig, indem 
ihnen von uralten Zeiten her das Recht der Theilnahme zujtehe, 
Der Papft“erklärte alſo: er muͤſſe nähere Erfundigung einziehen 
und bejchted auf den Mai des Jahres 1206 Zeugen beider Bar: 
theyen. Er fchrieb dabei den Suffraganen: fie möchten die 
Achtung gegen die Mutterfirche nicht aus den Augen, jeßen‘'3); 
“ einigen Aebten trug er auf, jene zu vernehmen und ihre Ausſa⸗ 
gen einzufenden. Denn. fein Vorſatz feye, mit Schonung des 
echts und in Vertrauen auf Gott für die Kirche zu Gans 
— zu ſorgen, daß fie fortan erwuͤnſchter Ruhe ge⸗ 
nieße a / 
Anftatt mit Vertrauen. die Unterfuchung und Gntfcheidung 
des Papiis abzuwarten, wurde in England unter den Betreffen- 
den alles immer mehr wider einander aufgeregt, und eine Ver⸗ 


— — 





114) Heinr. Knyghton de event. Angl. ſagt von ihnen: secundum 
Deum procedentes, 115) Matth. Par. 

116) Ep. VIM, 461. Der nur drei Tage früher datirte Brief bei 
Matth. Par. gehört entweder gar nicht bieber, oder bezieht fih auf ein 
ganz anderes Gefchäft (er ſteht mit diefem in offenbarem Widerſpruch) 
oder iſt unterſchoben. Er kommt auch in. der Sammlung von Inno— 

cenzens Briefen nicht vor. 
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fühnung der Gemuͤther fchien immer ſchwieriger zu werden. Un— 
erwartet kamen ſechs Mönche von Ganterbury, ſammt dem Erz: 
dechanten von Richmont, nach Rom, mit der Anzeige: fo wohl 
fie als die GSuffragane hätten um des Kriedens willen aller 
Weiterziehung entfagt und wären eins geworden, fich den Bir 
ſchof von Norwich als Erzbifchof auszubitten. Es hieß der Kö⸗ 
nig babe diefelben gefendet und fowohl die Unkoſten ihrer Reife 
beitritten, als ihnen große Summen mitgegeben, um die Beſtaͤ⸗ 
Laung Det Wahl des Biſchofs von Norwich zu erwirfen 17), 
Fur diefen zeigte Innocenz feine große Neigung; fchon deswe⸗ 
en nicht, weil der König Einfluß auf feine Erwählung geuͤbt 

atte und noch weniger, weil er befürchtete, derſelbe möchte in 
Humberts Fußtapfen treten, welcher als Juftitiar und Ganzlar 
des Königreichs, ſich das mehr als das Geiftliche hatte 
angelegen ſeyn lafjen!‘®), Auch erhoben fich gegen Diefes Anz 
fuchen der Subprior der Auguftiner jammt feinen Gefährten, 
die während diefer Zeit in Rom geblieben waren, Denn, fag- 
ten fie, da die Sache einmal bei dem apoftolifchen Stuhl ans 
haͤngig feye, bürfe niemand dem Entſcheid defjelben vorgreifen; 
man fönne, wo ein Geiftlicher der Kirche tauglich feye, nicht 
einen ihr Fremden berufen; endlich feye jenes Verlangen nur 
aus. Beſorgniß für die Verfonen und Befigungen der, Ordens⸗ 
brüder hervorgegangen. Der Papſt glaubte alfo die Poftulation 
des Biſchofs von Norwich verdiene gerade nicht der Perſon, 
fondern der Form wegen Verwerfung. Auf diefen Fall hin was 
ren die Abgeordneten der Mönche jchon mit Briefen verfehen, 
worin die Erklärung enthalten war: der Subprior feye eigent- 
Yih nie zum Erzbifchof erwählt, fondern habe nur die meiften 
Stimmen erhalten und jeye nach Nom geſchickt worden, damit 
er, fofern der Papſt fih auf Seite des von König und den 
Suffraganen Borgefchlagenen neigen follte, als Gemählter auf- 
treten koͤnnte. Sie hätten ihn in Kraft des Gehorfamg und un⸗ 
ter Androhung der Berdammniß verpflichtet, von dem Wahlde⸗ 
fret bloß im äufferjten Nothfall Gebrauch zu machen; er aber, 
aus Hochmuth, habe ſich ſogleich als Gemwählten ausgegeben. — 
Dies ftellte, der Subprior in Abrede und bezeugte, die Wahl 
ſeye in aller rechtsgültigen Form vor ſich gegangen. Bei jol- 
chem Widerfpruch »bejchted der Papſt neuerdings eine Anzahl 
Auguftiner von Canterbury auf Ende Herbjtimonats nad) Rom, 
um endlich die Sache au beendigen und einen tüchtigen Mann 
zu wählen. Mittlerweile follte der Bischof von Rocheſter und 
der Auguftinerabt von Ganterbury ſaͤmmtliche Drdensgeiftliche 
bei ihrem. Eid, über den wahren Hergang der Sache abfragen. 
Damit weder der König, noch die Guffragane, die Beendigung 
der Wahlangelegenheit unter dem Vorwande, fie wäre ohne ihre 
Theilnahme erfolgt, hindern Fünnten, forderte Innocenz beide 





117) Matth, Par. 118) Koyghton de event, Angl. 
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auf ,- zu beftinmter , Zeit einen Bevollmächtigten nach Rom zu 
ſchicken; er wolle, daß weder ihr Necht übergangen, noch der 
Kirche von Canterbury zu deren und der Heerde Schaden ein 
Di länger vorenthalten werde‘). ‚Aus Bejorgniß, eine neue 

ahl in Enaland möchte neue Imtriebe, Irrungen und Miß⸗ 
helligteiten veranlaffen *?°), trug der Papſt den DOrdensgeiftlis 
hen auf, ihren fünfzehn Abgeordneten für den Fall, daß die 
Wahl des Subpriors ungitltig erklärt werden follte, Vollmacht 
zu einer neuen Grnennung zu ertheilen, und zeigte folches dem 
König an, damit er ebenfalls Stellvertreter dazu fende‘?t), 


Es ſcheint, dag fammtliche Berufene zur angejagten Frift 
erfchienen. Die Interfuchung dauerte lange und wurde mit 
derjenigen Umficht und Grimdlichkeit geführt, womit man zu 
Rom in allen Zeiten wichtige Angelegenheiten behandelte. Vers 
muthlich ergab fich weder eine Kur et Wahl, noch ließ ſich 
bei dem bisherigen Gang der Sache eine freundliche Ausgleichung 
erwarten. Nachdem aljo in Betreff des Wahlrechts jelbft Zeu⸗ 
gen verhört, Urkunden durchforicht, alles hinreichend erörtert 
worden war, erließ der Papſt am Aſten December des Jahres 
4206 an Prior und Convent von Ganterbury eine Erklärung 
(über das angeitrittene Wahlrecht: daß die Wahl eines Erzbi⸗ 
ſchofs dem Auguftinerconvent einzig und ohne Mitwirkung der 
Suffragane rechtmäßig zuftehe???). Darauf hob er.die vorei> 
lige:2?) Wahl des Subpriors auf, und befahl, ohne Rückſicht 
auf die großen Summen 12*), welche bereit lagen, um die Wahl 
nach dem Willen des Königs durchzufeßen, den zu Rom anwe⸗ 
fenden Mönchen, wie er hiefür bereits Fürforge getroffen hatte, 
zu einer neuen Wahl zu fchreiten. Als aber diefe Bedenken tru> 
gen 725), erwiederte Innocenz: „Habt ihr denn nicht volle Ge- 
„walt über die Kirche von Santerburh ? Zu Wahlen am apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl bedarf e8 Feiner fürftlichen Einwilligung.” Die 
berubigte, daß fie zu der Wahl ſich anfchieften, Anfangs waren 
die Abgeoröneten uneins und unſchlüſſig. Einige wollten ven 
Biſchof von Norwich, denn fie hatten vor ihrer Abreije dem 
König. verfprochen, keinem andern als diefem ihre Stimmen zu 
geben 26); Andere waren für den Subprior geftimmt; endlich 
wählten fie, mit Ausnahme eines einzigen, der für den König 
und den Biſchof von Norwich gekommen war, nad, beinahe 
. zweijähriger Erledigung des erzbifchöflichen Sites, auf erhalte 
Is) Ko. IX. 82 ger 120) Gesta c. 131. —— 
121) Ep. IX, 206. Hoc idem insinuans ipsi regi, fagen die Gesta; 
— em wichtiger Umftand, welcher den Papſt gegen jeden Vorwurf 
mwillfürlicher und heimlicher Handeldweife fichert. 
122) Ep. IX, 205. | 
123) Non tam celebratam quam praesumptam. 
124) Dicebatur quod plus quam XI millia marcharum propter hanc 
causam parati fuerant elargiri; Gesta c. 131.. 
125) Nach Matth. Par, bemerften fie, fie Fönnten weder ohne Bes 
willigung des Königd noch ohne Zufiimmung des Convent3 wählen, 
Bergl. oben bei Nro..114, 126) Matth. Par. 











J 


y 


69 9. xt. 1207. England. Stephan Langhton EB. v. Canterbury. 


nen Winf???), in der Form einer an den apoftolifchen Stuhl 
gerichteten Poftulation, Stephan Langhton, GardinalPriefter 
yom Titel des heiligen Chryfogomus. | 
Diefen, Engländer von Geburt, aus einem nicht unbedeus 
tenden Bejchlechte 7?°), hatte Innocenz fchon zu der Zeit, da er 
in Paris der theologifchen Wiffenfchaften ſich befliß, Fennen 
geleuh In). Wie manchen Andern gewann ihn die Neigung für 
ie Hochſchule dem Lehrſtande, in welchem er nicht bloß die 
freien Kunjte, fondern mit großer Auszeichnung die Sheolos 
ie130) vortrug, durch viele Werke über einzelne Bücher der 
Deich Schrift???) feine Gelehrfamfeit bewährte und damit 
fich ein bleibendes Werdienjt erwarb, daß er der Erſte war, 
welcher diefelbe in Capitel abtheilte?°?), wie fie noch jest in 
Gebrauch find, und fomit in die Kirche etwas einfirhrte, wovon 
man wohl nirgends und zu Feinen Zeiten mehr abgehen wird. 
Nachdem er eine zeitlang Die Sanzlarwürde der Hochichule verz 
waltet??®), berief ihn der Papit wegen feiner Lehre und feines 
Wandels?°*), in welchem er nicht minder als durch Kenntniffe 
leuchtete 155), in eben diefem Jahr⸗*0), im welches nachher 
—— ans Erzbisthum fiel, zur hoͤchſten kirchlichen 
uͤrde. 

Umſonſt bot Innocenz allem auf, die koͤniglichen Geſandten 
zu bewegen, ihre Pl zu geben. Sie fanıten des Kos 
nigs Vorliebe für den Biſcho von Norwich, feine Unbeugſam⸗ 
Teit, feine Gewohnheit in die Verhältniffe der Kirche gewaltfam 
einzugreifen. Der Papſt mußte ſich daher an ihn ſelbſt wenden, 
Er zeigte ihm bald nad) erfolgter Ernennung des Cardinals an, 
„daß er, fowohl in Rücficht der Form als der Perfon, canoniz 
jcher Poſtulation feine Zuftimmung gegeben habe; denn es feyen 
bei dem Convent und bei dem König früher Die nöthigen Schritte 
gethan worden, um Aller Necht zu wahren Da der König 





127) Nach Matth. Par. foll der Papſt gefagt haben: in virtute obe- 
dientiae et sub poena anathematis praecipimus, ut illum in Mpum 
eligatis, quem Nos demus vobis in patrem et pastorem animarum 
vestrarum. : 

128) Walther von Longhton, Bifhof von Chefter; Monast. angl. 
815. Simon, Stepbans Bruder, follte fpäter, vermuthlich durch deſſen 
Einfluß EB. von Dorf werden. 129) 8. L ©. 21. 

430) Nominatissimus ‚doctor Theologiae; Albericus. 

131) Ein Verzeichniß von Cave Script. ecel. hist. lit. II, 281. — 
Die meiften find nur in Handfchrift vorhanden. , 

132) Brower Gefch. der Päpfte VIH, 28, not. — Voss de hist. 
lat. — Hist. lit. de la France. XVI, 70, ; 
133) Palatii Fast. Card. I, 400. 134) Ep. X, 211. 

4135) Vita et scientia fulgentem, nennt ihn Emonis Chron., in 
Matthaei Anal. T. I. — Quo non erat major in curia, imo nec ei. 
par-in-moribus et scientia;5 Matth. Par, — Virum vita, fama, scien-. 
tia et doctrina potentem; Ep. IX, 266. 

136) Gesta c. 1315 nicht erft 1212, wie CTiaccon. behauptet. Vergl. 
Notices et extr. DT. il, 288, ; 
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feine Boten doch wohl in Feiner andern Abficht nach Rom ges 
jendet habe, als daß fie feine Stelle verträten, follte man meis 
nen, feine Zuftimmung zu der neuen Wahl nicht erft bei ihm 
felbjt fuchen zu muͤſſen; obwohl es nun auf Jener dringendes 
Bitten gejchehe und ıhm eine Gunft darin erwiejen werde, wie 
fie noch nie in einem ähnlichen Falle einem Audern widerfahren 
jeve. Demnach wolle er. jene durch das Blut des glorreichen 
Artyrers verherrlichte Kirche, dieſes edle Glied des apoſtoli⸗ 
fchen Stuhls, dieſen ftrahlenden Edelgeftein feiner Krone, nicht 
langer eines Hirten entbehren laſſen. Wohl könnte der apojto- 
fische Stuhl ale um einen folchen, in Wort und That vor 
Gott und den Menfchen geltenden, im Glanz der Verdienite 
leuchtenden, durch Ehrbarfeit des Lebens hervorragenden Mann 
beneiden, wenn nicht die Sorge vorherrſchte, durch eine fo feite 
Cäule jene vor Einfturz zu bewahren. Aber wie das Wohl der 
Kirche von Canterbury, To habe, er des Königs Ehre im Auge 
gehabt; denn der Gewählte ſtamme aus feinem Lande, aus ci 
nem ihm getrenen Gefchlechte, werde in allem ihm fich ergeben 
beweifen. Er bäte ihn aufs dringendfte, bei der Ehre Gottes, 
bei der Fürbitte des heiligen Thomas, der Freiheit der Kirche, 
die fo viel Trübfal erlitten habe, zu fchonen und dem Gewähls 
ten feine Gunſt zuzumwenden, Binnen drei Monaten möchte er 
ihm feinen Entſchluß Fund thun, damit dann der neue Erzbiz 
fchof, mit voller Aintsgewalt ausgeitattet, vor ihm ericheme, 
Sollte ſich aber der König durch falſchen Rath verleiten lajfen, 
fo müßte er, bei aller Liebe zu ihm, in Gottes Namen der Anz 
Forderung canonifcher Strenge Genuͤge leiſten.“ — Prior und 
Convent von Ganterbury führte er die bisherigen Trübjale zu 
Gemühte, und wie fie durch den päpftlichen Spruch gegen das 
Wahlrecht der Euffragane eine große Freiheit gewonnen hätten. 
Darum follten fie nun einträchtig.feyn, und die Poſtulation des 
rer, welchen fie Vollmacht übertragen, als von Allen ausgegans 
& betrachten. Cintracht und Gebet werde ihnen durch Die 
Fuͤrbitte ihres glorreichen Blutzeugen die Gnade des Allmaͤchti⸗ 
Ben REDEN, Mögen ja feine Tuͤcke des Böfen fie verführ 
n ! 
Aber den auffahrenden, Are Schritten fo Leicht 
geneigten König hatte dieſe Wahl um fo mehr zu Unwille ge 





. 437) Ep. IX, 206. 207. — Matth, Par. (und aus ihm Baluzius, 
Ep. X, 218) führt jened Schreiben (Ep. ‘I, 206, 8. II, ©. 98) an 
Richard, worin Innocenz die Bedeutung der Edelgefteine eines über: 
fandten Ringes (quia Ccognoverat Joannem cupidum esse 'et diligen- 
tem in quisitorem et acquisitorem gemmarum praetiosarum) bei die— 
fen Fahr an. Da wir aber der Chronologie der päpftliden Briefe 
in dem daticanifhen Arhiv größere Glaubwürdigkeit beimeſſen, fo 
müſſen wir einen Irrthum bei dem Chronikſchreiber vermutben, denn 
fhwerli wird ein folder Brief zweimal an verfhiedene Könige ge» 
chrieben worden feyn. | | | 
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reißt, da nicht nur fein Wunfch für. den Bifhof von Norwich 
vereitelt war, jondern es auch an Einflüfterungen :?3) wider 
den Gewäblten nicht fehlte. - Sobald ihm des Papiis Schreiben 
zufam, ergrimmte er. Der erſte Ausbruch feines Zornes er> 
gieng gegen die Mönche von Santerbury. „Sie find Verräther, 
„Ichrie Johann! Meinen Rechten zuwider haben fe ihren Sub⸗ 
„prior gewählt; fodann, um ihr Unrecht zu vertufchen, den Bis 
ſchof von Norwich. Sie haben mein Geld verbraucht, unter 
„dem Vorwand, im. Rom feine Beftätigung durchzufegen, und 
„dort diefen Stephan von Langhton, meinen Feind, gewählt; 
„fie ſollen es büßen!“ ! 

Darauf fandte der König neue Boten nach Rom und ließ 
dem Papit wiſſen: nie würde er diefen Stephan von Langhton 
als Erzbiihof anerfennen‘>?), Er erhob Einwendung: „Der 
Ermwählte feye ihm fremd; er babe unter feinen Feinden t*°) - 
geweilt; durch die Wahl wären die Rechte feiner Krone angetas 
jtet worden. Er fünne nicht begreifen, daß der Papft und jeine 
Näthe nicht erwogen hätten, wie werth die Sreundfchaft eines 
Königs von England dem apoftolifhen Stuhl ſeyn jollte, da 
derfelbe aus feinem Reich groͤſſere Einkünfte ziehe, als aus allen 
Ländern jenfeits der Alpen. Er werde feine Rechte zu wahren 
wiffen und. in feinem. Kalle von der Wahl des Biſchofs von 
Norwic abgehen, Wolle man hierauf nicht achten, jo dürfe er 
nur Allen, die nah Rom wollten, die Ueberfahrt hindern und 
Das Geld, defien er gegen feine Feinde bedürfe, im Lande bes 
halten. Und da den Erzbiichöfen, Bifchöfen und andern Kirs 
chenvoritehern Englands und feiner uͤbrigen Staaten ed an Kennts 
nifjen nicht gebreche, jo brauche er zulest Gericht und Rechtes 
fprüche nicht auſſerhalb feines Landes zu betteln 77.” 

So ernſt, Fräftig und drohend die Sprache ded Königs 
war, fo konnte fie doch den Papit nicht ſchrecken. Feſt und ftarf- 
muͤthig erfannte er in der Aufrechthaltung der getenffenen Wahl 
die Sache, nicht bloß eines einzelnen Biſchofs, fondern daß. es 
fich überhaupt um Die Freiheit der engliichen Kirche handle? *?). 
Unbekimmert daher um des Königs Einſpruch, ertheilte er felbit 
dem Gewählten zu Viterbo 725) die erzbijchöfliche Weihe, hieng 
ihm eigenhändig das Pallium um, und fehrieb den Bifchöfen von 
London, Ely und Worceiter: „wie der apoftolifche Stuhl zu je 
Zeit den König von England geſchützt, er feinem in Chrifto ge- 
liebten Sohn, Johannes, jtets Beweije feines Wohlwollens gez 
geben habe. Layen müßten aber jo gut als Glerifer zu jcheiden 
willen, was. des Kaiſers, was Gottes feye. Nur ungern ent= 








438) Ep..X, 113. 4139) Gesta c. 131. 

140) Zu Paris. — Der. Bifchof von Chefter, ebenfalls ein Langh= 
ton, war zu dem König von Frankreich übergegangen. Guil. Neubrig. 
V, 5. fagt von diefem: vir inconstans in omnibus viis suis. Warf 
etwa der- Vorgang von diefem in den Augen ded Königs ein falfıhe3 
Licht auf den Gewählten? 141) Matth. Par. 

142) Ep. X, 159. 1443) Am 16. Juni 1207; Matth. Par. p. 155. 
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laſſe er den gewählten Erzbiſchof aus feiner Nähe; einzig Die 


Ueberzeugung, daß er in jeder Hinficht der tichtige Mann jeve, 


bloß das Augenmerk auf des Königs Beſtes vermöge ihn dazu. 
Die Biſchöfe jollten vor den König treten und jo freimithig als 
ehrerbietig ihn erinnern, daß er das Heil der Seele, die Ruhe 
des Volkes, die Ehre Gottes, die Freiheit der Kirche betrachte, 
alle eingeflößte Abneigung gegen den Erzbifchof bei Geite ſetze, 
ihn anerfenne und ungeftört jein Amt führen laſſe. Sollte ihr 
Wort feinen Eingang finden, jo möchten fie, erhaben über weits 
liche Furcht, unbefimmert um. Widerfpruch, über. ganz England 
das Interdict ausiprechen und Sorge tragen, daß e8 fireng ges 
halten würde. Könnte, auch dieß nıcht helfen, ſo würde er jene 
Hand wider den König ſelbſt erheben! **).' —— 

Etwas fpäter chrieb er ebenfalld an Johann und bemerkte: 
„er habe ihm gefchrieben, demüthig, freundlich, wohlwollend, 
mahnend, bittend, der König habe geantwortet, drobend, fchelz 


tend, anmaßend, übermüthig; er über Gebühr zuvorkommend, 


der König nicht nach Gebühr entgegenfommend; er babe nie 
in aͤhnlichem Falle einem Fürften ſolche Ehre erwiefen; Der 
König habe des Papſts Ehre abgewürdigt, wie nie ein anderer 
Sn würde gethan haben. Gerade der Umſtand, daß der Gewählte 
ich in Paris ſolche Auszeichnung erworben, follte ihm des Kos 
nigs Neigung gewinnen, Freude wecken, daß er zu höherem Amt 
feye erhoben worden, Der König hätte auch bedenfen- follen, 
daß er aus feinem Gebiet gebürtig, feine Eltern getrene linter- 
thanen gewefen feyen, er am der Kirche zu York eine Pfruͤnde 
befige. Aber des Königs Boten hätten e8 wohl durchblicken Taf 
fen, daß er ihm nicht deßwegen, fondern darum zuwider feye, 

weil man nicht zuvor bei ihm angefragt hätte. Sie hätten da- 
ber den Wunſch geäußert, man möchte dem König die Ehre er 
weifen, und den Mönchen von Ganterbury auftragen, Fönigliche 
Zuftimmung nachzuſuchen. Das habe er geftattetz und obwohl 
es nicht üblich feye, daß für Wahlen, die vor dem apoſtoliſchen 
Stuhl gefihähen, Königliche Zuftimmung verlangt werde, feyen 
dennoch zwei Mönche an ihn abgefendet worden; ihnen feye mit 
leihen Auftrag‘ ein Laufer des apoftolifchen Stuhls gefolgt 
ach Diefem allem jeye es wohl nicht nothwendig gemefen, Die 
königliche Zuitimmung nochmals zu begehren; ſondern in Ges 
mäßheit der alten. Kirchenſatzungen habe er Fürforge getroffen, 
dag die Heerde eines Hirten nicht Länger entbehre. Es wolle 
Daher der König nicht ferner durch faliche Ratbgeber von dem 
richtigen Wege fi) ablenken laſſen, fondern dem Wohlmeinen 
‚ des Papſts folgen; was ihm zu Ruhm, Preis und Ehre gerei- 


J 


hen werde. Haͤtten ja fein Vater und fein Bruder indie Haͤnde 


-apoftoliiher Legaten jene verderbliche Gewohnheit abgejchworen 
deren Opfer der heilige Thomas geworden eye 14). 





44) BE X, 113.) rn ' 
145) Ep: X, 219, bei Baluzius, aber nicht aus dem päpſtlichen 
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Die Biſchoͤfe erhielten nochmals Auftrag, das Inderdict, 
wenn es muͤſſe ausgeſprochen werden, mit aller Strenge in An— 
wendung zu bringen; ſo daß fuͤr Templer, Spitalbruͤder und 
andere religioͤſe Verbindungen feine Ausnahme geſtattet, auch 
Wales demjelben unterworfen werden müßte. Alle Bifchöfe von 
- England erhielten Mabnungsfchreiben, „Durch Feine Furcht yon 
Vollſtreckung dieſer Befehle ſich abhalten zu laſſen, denn der 
Papſt wäre bereir, für eine folche gerechte Sache auch bis in 
‚ den Tod zu kämpfen; und wenn Gehorfam fchon jedes Chriften 
Zierde feye, wie viel mehr jedes Bifchofs. Sollten ſich Widers 
pänftige unter ihnen finden, fo würde er eine folche Strafe über 

e verhängen, daß dieſelbe zur ſchreckenden Warnung werden 
müßte für Viele‘*°)” Vorerſt aber follten die. Großen des 
Landes einen legten Verſuch machen, des Königs Sinn zu Ien- 
ten. Denn da es ihnen unmöglich wäre, zweien Herren zu Diez 
nen, jo feye es ihre Pflicht, die Furcht vor Gott nicht durch 
Furcht vor Menschen überwinden zu laffen, oder Scheu zu tra= 
gen, um einer gerechten Sache willen dieſen zu mißfallen, ſon⸗ 
dern mit trenem und Elugem Rath das Reich vor Verwirrung 
ia re Kan 

Indeß befchränkte fich des Königs Zorn wider die Mönche 
von Ganterbury nicht. auf Worte; I jollten deſſen ganze Laft 
tragen. Zwei der Fühllofeiten und Graufamjten unter feinen 
Nittern erhielten Befehl nad) Santerbury zu gehen und die Mön⸗ 
che entweder aus dem Keiche zu baunen, oder ald Hochverräther 
‚ zu beftrafen. Laut brüflend, mit gezücten Schwertern, drangen 
jene in das Klofter und befahlen dem Brior und feinen Brüdern, 
augenblicklich das Land zu räumen oder fie würden fie mit dem 
Klofter and allen Gebäuden verbrennen +). Geſchreckt durch 
Diefes trotzige Wort, zogen, ohne die Gewaltthat abzumwarteı, 
in unbefonnener Eilet*) ale Mönche, fiebenzig an der Zahl 
(nur dreizehn, die im Kankenhaus darniederlageit, konnten nicht 
folgen) mit hundert Layenbrüdern 5°) ab, und fdifften nach 
Flandern. Am dortigen Ufer fam ihnen der Graf von Et. Gi- 
nes entgegen, führte fie in fein Schloß, bewirthere fie, wobei er 
felbft den Diener machte, und forgte, obwohl ihrer fu viele wa= 
ren, für Wagen und Pferde, um fie nach St. Omer, zu bringen, 
Auf dem ganzen Wege zogen die Bewohner der Klöjter in Feſt⸗ 


in — 





Archiv, ſondern aus Matth. Par., der das Schreiben ind Jahr 1208 
fest; was faum glaublich ift, da daſſelbe deſſen allen, was fonf im 
Jahr 1208: gefchab, auch nicht von ferne erwähnt, daher es zuverläſſig 
in dieſes Jahr gefest werden muß. 
146) Ep. X, 159. Im Eingang diefed Briefes ift eine lange Reihe 
von Beilpielen des U. Z. angeführt, wie Ungehorſam Verderben bringe. 
147) Ep. X, 160: Nobilibus viris universis magnatibus in Anglia 
coustitutis. 148) Matth.. Par. . . e 
149) Nimio inconsulte agentes; Mätth. Par, 
150) Yamiliares; Iperii Chron, S. Bertin,, in Martene Thes. T. IH. 
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anderijche Klöſter vertheilt, wobei befonders dag des heiligen 
ertins durch gaftfreie Aufnahme und brüderliche Bejorgung 
derjelben fich des Papſts Beifall erwarb *°?); indeß der Erzbi⸗ 
ſchof feinen Wohnfis im Klofter Potiniac, des Sprengels von 
Autun, nahm, wo vor beinah’ ‚einem halben Jahrhundert fein 
ebenfalls vertriebener Vorgänger, der heilige Thomas, eine Zus 
fluchtsftätte gefunden hatte*5°); und bis an fein Lebensende - 
gedachte Stephan der genoſſenen Gajtfremmdfchaft‘°*). In das 
Kiviter zu Canterbury verjeßte der König zu: Beſorgung des 
Gottesdienftes andere Auguſtiner; Die Verwaltung übertrug er 
Kaufleuten, den Schuß Mierhioldaten *°°). | N 
Noch andere Klagen ergiengen wider den König.‘ Um je 
nen. Befehl abzuwenden, daß auf Lichtmeß ſowohl Geiftliche 
als Layen den dreizehnten Theil ihrer beweglichen Habe zu feiner 
uterſtuͤtzung einliefern follten, verfuchte Johauns Bruder, Erz 
biſchof Galfried von York, welchen die yon den Dichtern befun- 
jene Rofamunde von Gliffort *°°) Heinrich IE geboren, gemein: 
Ai mit dem Biſchof von Durham iniefällig ihn von dieſem 
Vorhaben zurückzubringen; und als dies mißlang, ſprach der 
Erzbiſchof gegen ſolche gewaltſame Beraubung geiftlicher Herren 
den Fluch 153). Das weckte neue Entruͤſtung bei dem König, 
und Galfried mußte, dem Aufgebrachten zu entrinnen, das Land 
meiden?s®), um nad fechgjähriger Verbannung auf fremder 
Erde zu fterben?°?). Auch deffen Güter bemächtigte fich der 
‚König, verkaufte die Waldungen und ließ durch feine Traban- 
ten die Einkuͤnfte des de einziehen. Dem Erzbifchof 
blieb nur Klage in Rom. Der Papft ließ’ den König durch drei 
Bichöfe zur Genugthuung gegen die Kirche von York aufforz 
dern; denn nie koͤnne er nm weltlicher Gunft willen die Freiheit 
der Kirche bingeben, da fie Ehriftus felbit durch das Blut er> 
kauft habe 160), | | 2 — 


den Flüchtlingen entgegen ?*). Endlich wurden fie in 





151) Chron. Andrens,, in d’Achery Spieil. 

152) Innoc, Epist.. Appendix, nro. 29, ed. Brequigny. 

153) Hist. Pontiniac, Monast., in Martene Thes. T. UI Daber 
die Verſe: a, | | 

; Est Pontiniacus pons exulis, hortus, ayslum ; 

His graditur, spatiatur in hoc, requiescit in jllo; 
| Gall. Christ. XI, 440, 

154) Er vermachte im Jahr 1222 diefem Klofter jährlih 50 Pfund 
Sterling; Urk. in Hist. Pontiniac. Monast, 

. 155) Brabantinis; Knyghton de ev. Angl. 

156) Ueber welche, wie über Woodftof, des Königs Aufenthalt 
(ipäter größtentheild zum Park von Blenbeim gefchlagen) Niemeyer 
Reifen, I. 317 ff. | 157) Matth.. Par. p. 154. | 

.. 158) Stubbs Acta Pontif. Fborac. Matth. Par..p. 157. 

‘ 159) Matth. Par. ad ann. 1213. Sein Nachfolger, Hubert von 
Lincoln, Fam erft mit den übrigen Biſchöfen zurüd, SER 
160) Ep. X, 172. i | 
u.“ 
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. Dann dauerten fehon ins fiebente Jahr die Anfprüche der 
Königin Berengaria, König Richards Wittwe, an ihre Mitgift 
und die Hälfte des beweglichen Eigenthbums, welches nad) des ' 
Gemahls Tod ihr hätte zufallen follen. Ungehoͤrt blieben Bitten, 
Borfiellungen ohne Eindruck, Die Verwendung von Biſchoͤfen 
ohne Erfolg. Niemand wagte fih nach England überzufchiffen, 
und der Verlafjenen Sachwalter ‚zu ſeyn. Auch fie nahm ihre 
Zuflucht zu dem Papſt, deſſen Amtes es war, der Wittwen und 
Waiſen ſich anzunehmen, vor deſſen Richterſtuhl entſchieden 
werden konnte, was ſich ſonſt vor feinen andern bringen ließ, 
Der König wurde vorgeladen, durch einen tüchtigen Stellvertres 
ter zu ericheinen, fonft in. der Sache nach Form Rechtens follte 
abgefprochen werden ‘#t), * he REIN 
Es beftand zwar noch mit dem König von Aragonien jenes 
freundliche Cinverftändniß, welches durch die Dargebotene Hulz 
Digung und die erlangte Königsfrone jo eben geinupft worden 
war, Der Papft freute ſich Peters Vorſatzes, die Ungläubigen 
des Landes zu bekämpfen und ſelbſt gegen Majorka eine Heerz 
fahrt zu wagen. Darum ermunterte er nicht nur die Bifchöfe, 
auch die Ritter von Galatrava in Saftilien, wenn je ihr König 
in Waffenruhe mit feinen Seinden ſtehen follte, zur Hülfe, und 
gewährte Petern zum voraus ſchon den Beſitz alles Landes, das 
er. erobern würde; verhieß auch auf der Inſel Majorka ein Bis⸗ 
thum ‚zu errichten. Aber jchon lag in des Königs. ehelichen. Ver⸗ 
haͤltniſſen der Keim zur Spannung. Peters Mutter, Sancia, 
hatte gehofft, durch eine Verbindung ihres Sohnes mit Maria, 
Herrn Wilhelms von Montpellier Tochter, den aragonifchen 
Herrſchaften für einen rechtmäßigen Erben zu forgen, und Dies 
jelben durch jene Beftsungen zu eriveitern. Ob nun der Unwille 
über die Einwohner von Montpellier, welche fich wider Petern 
auflehnten°?), oder wahrfcheinlicher jeine Unbeſtändigkeit, wel- 
che ihn jtets zu andern Weibern binzog'°>), Abneigung bei ihm 
weckte; er fuchte fih von Marten zu trennen, und gab bei dent 
Papſt vort‘*), er finde fein Gewiſſen beläftigt 65), weil Mas 
riens erftier Gemahl noch lebe ‘°>b), fie ſelbſt in zu naher Vers 


161) Ep. X, 122. — Auch Manrique Gahrb. d. Ciſt. Ord., 
deutſche Ueberſ., V, 237. % 

162) Hist. du Langued. IM. 144, 

163) Ab Uxore, pellicum amore flagrans, divertere nititur; Indi- 
culus ver. ab. Arag. Reg. gest., in Schotti Hisp. iliustr. T. IM. 

164) Aber nicht fihon bei ‚feiner Anwefenbeit in Rom, wie Luc, 
Marin. de reb. Hisp., in Schotti Hisp. illustr. II, 381, fagt. 
‚ 165) Cauteriatam conscientiam super hoc gerens; Ep. IX, 248. 

1655) Maria war Wittwe von Baral, Bicegrafen bon Marfeille. 
Nach deffen Tod heirathete fie Bernhard IV von Cominges; dieler 
batte Beatrir, Gräfin von Bigorre, die ihm eine Torhter geboren, 
. verftoffen, hierauf von Comtors von la Barthe unter Vorwand der 
Berwandtfchaft fich ſcheiden Laffen, dann gegen die Kirchengefege Mas 
rien genommen, aber bald nachher auch diefe-verftojfen; Art. de ver 
KURT: a ' | | 
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wandtfchaft mit ihm ftehe. Innocenz ernannte den Bischof von 
Pampelung und die Giftereienfer Deter von Gaftelnan und Bru- 
der Rudolf, feine Legaten, zur Lnterfuchung, vor denen ein 
Anwald des Königs erfchien, die Königin aber Auffchub begehrte, 
um auf die Klage zu antworten ‘°°), Eben hatte der Papft 
feinen Bevollmächtigten neuen Auftrag ertheilt, diefe Sache vor⸗ 
zunehmen und zu enticheiden, als Peter, in der Nähe von Mont⸗ 
yellier auf einem Schloß verweilend, den Bitten des Beſitzers 
nachgab und mit der Gemahlin, welche er fchon lange nicht mehr 
gefeben hatte, zufammenfam, König Jacob I, der Erbe aller 
aragonifchen Herrichaften, war die Frucht diefes Befucyes !°°b), 
Meter trennte fich jedoch gleich hierauf wieder von Marien und 
der Befriedigung feiner Luft folgte feine Aenderung des Sin- 
nes; er trug nad) der Geburt feines einzigen ehelichen Sohnes 
den Haß gegen die Mutter felbft auf dieſen über*°®e), 
uch Schweden lag des Papſts Blicke nicht zu fern. Die 
Kirche dafelbit erfreute ih nicht der Freiheit, welche in andern. 
Ländern einzig die Urfache ihrer Blüthe, ihrer Kraft war. Das 
Volk zeigte fich noch zu unbaͤndig in feiner alten Wildheit‘°”). 
Noch vielfältig wurde die Ehe ohne Firchlichen Segen geichloffen, 
nach Gutdünfen wieder aufgelöst; manche Kinder. entbehrten 
nicht nur der Taufe, fondern die Eitte, fie auszufegen, war noch 
nicht völlig verfhwunden. Weltlihe Große maßten ſich uber 
die Kirche eine Gewalt an, bei welcher fie nie jich hätte erhe— 
ben können; fie ordneten Priefter um Geld, ohne Ruͤckſicht auf 
Würdigfeitz eigneten fich deren Einfünfte anz brachen plündernd 
in die Kirchen ein; zogen jene vor nn Gericht und noͤ⸗ 
thigten fie zum Zweikampf oder Gottesurtheil *°”b), Mehrere 
Jahre hatte der erzbifchöfliche Stuhl zu Lipfala 1670) eines Vor⸗ 
ſtehers entbehrt; endlich verlangten König und Volk einſtimmig 
den föniglichen Gapelfan, Valerius, zu ihrem Borfteher. Es 
gieng von ihm der Auf eines gelehrten, fittlichen, durch Tugend 
geſchmuͤckten Mannes; aber der Mangel rechtmäßiger Geburt 
fand ihm entgegen t%3). Der Erzbischof von Lund ward fen 
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166) Ep. IX, 91. | 
466b) Hist. du Langued. III. 152, aus der von K. Jakob YTelbft 
gefchriebenen Ehronif; In einer Abhandlung, S. 556 ff. , widerlegen 
die Verf. jenes Werkes die bei vielen fpan. Schriftftellern, (3. D. 
Bern. Gomesii de vita J. I., Schott: T. MH.) enthaltene Sage von der 
gift, womit‘ fi die Königin, die Stelle einer Dienerin vertretend, 
die Umarmung des Königs zu verfchaffen gewußt habe. 
1666) Bern. Gomes. Hist. Jac. L c. 
167) Cum nulla ecelesia ‘sit in mundi partibus constituta, quae 
tantum propter insolentiam populi jugo subjaceret servitutis; Ep. X, 147. 
41676) Geijer Gefh. v. Schweden, in Heeren und Ukert 
Geſch. d..europ. GStaat-, I. 144. h 
167c) Errihtet im Jahr 1163; aber den EB. von Lund unterges 
ordnet, welcher Primas Sueciae hieß. " 
168) Erwarder Sohn eines Geiftlihen; Ruͤhs Gef, 2. Schw. S. 170. 
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Fürbitter, daß der heilige Vater ihn dennoch beftätige; denn es 
möchte dieß jenem Sprengel zum Nugen dienen, König und Volf 
zu befjerer Gunft gegen die. Kirche ſtimmen, und ihrer Freiheit 
feineswegs nachtheilig feyn. Innocenz fand mancherlei Schwie⸗ 
rigkeit, welche auch der Rath der Gardinäle nicht zu befeitigen 
wußte. Die wefentlichite war: die Gewohnheit der Prieſter Diez 
ſes Landes, fich zu verheirathen 2). Da nun der Erzbifchof 
von Lund dahin arbeitete, dieſelbe auszurotten, jo würde «8 
Vebelftand, ja eine Thorheit jeyn, wenn ein Mann; zu jener 
Würde follte erhoben werden, den man zu aller Zeit folchen 
Bemühen als Beifpiel. Lönnte — Wuͤrden jedoch 
zuletzt Roth und Vortheil dafür ſprechen, fo ſtelle er es der Um— 
ficht des — anheim, ob er ihn beſtaͤtigen und weihen 
wolle. Um bei der weiten Entfernung dieſer Kirche Muͤhe und 
Unkoſten zu ſchonen, lege er ihm Das Pallium und die Dispen⸗ 
fationsbulle bei 7°), 


Stets beforgt das Neich feines Herrn, der ihn zu deſſen 
Verweſer auf Erden geordnet, zu erweitern, was von der Kirche 
getrennt gewefen, wieder derjelben zu vereinen, benützte Inno⸗ 
cenz die Siege der Abendländer über das griechifche Kaifer- 
thum, und den Verfall, der von der Glaubenseinheit gefchiede- 
nen Kirche, um die Anhänger derfelben in andern Ländern wo 
möglich der Einen Heerde — damals die höchfte Idee der Chris 
ſtenheit — zu gewinnen. Er fchrieb an die Erzbiichöfe, Bifchd- 
fe, Geiftlichen und das gefammte Volk der Ruſſen, ob er erreis 
chen möchte, was einer feiner Vorgänger vergeblich gefucht hätte, 
Nachdem er ihnen bewiefen, daß Chriſtus den heiligen Petrus 
zum Haupt der Kirche geſetzt habe, und diefe nur eine feyır 
fönne 7%), eröffnete er ihnen, daß es ihm obläge, die irren 
Schafe zu dem Hirten zurückzuführen. Und da jest faft das 
ganze griechifche Wolf und feine Kirche dem apoftolifchen Stuhl 

Ach unterworfen habe, fo würde er mißhellig ſeyn, wenn der 
Theil nicht dem Ganzen folgen wollte, von der Geſammtheit 
abwiche. Noch möchte e8 eine Frage ſeyn, ob die griechifche 
Kirche nicht Dem Raub preis gegeben worden. wäre wegen ihres 
Abfalls und Ungehorſams, damit fie in der Trübfal denjenigen 
erfenne, welchen fie im Gluͤck nicht hätte erfennen wollen 172). 
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169) Cum ‚in ipsa provincia presbyteri ex prava consuetudine 
mulieres sibi non metuant matrimenialiter copulare. 

170) Ep. X, 147. 171) Die Rettung Noas in der Arche galt 
dem Mittelalter als unmwiderlegliher Beweis ded: extra ecclesiam 
nulla salus., 

172) Wir erinnern uns bei einem Schriftſteller (Stollberg ?) die 
Meinung gefunden zu haben: die griebifhe Kirche möchte dedwegen 
in ſolchen Stand fehmählicher Unterdrüdfung gerathen feyn, weil aus 
ihrem Schooß ‚die zahlreichften und gefäbrlichften Ketzereien bervorger 
gangen wären — Eine der, die wenigſtens fo gut als jede andere 
darf geäußert werden. | 
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Deswegen habe er dem Cardinal Gregor vom Titel des heiligen 
Vitalis als Legaten von feiner Seite mit aller Vollmacht in _ 
ihre Länder. geordnet, Damit er die Tochter wieder zu der Mut- 
ter führe, die Glieder wieder zum Haupt ſammle. Der Herr 
möge feine Schritte feiten, mit ihnen aber das bejchließen, woran 
fie wie er Gefallen haben koͤnnten 7°). Die Sendung blieb 
erfolglos, Die Abneigung der Rufen gegen die lateiniſche 
Kirche wurde durch den Kal von Gonftantinopel erhöht; feiter 
fchloß ihre Kirche fih an den Patriarchen zu Nicaͤg an, und 
ihre Metropoliten wollten nur durch dieſen Die Weihe empfan⸗ 
en ti * | , 
. Zu Venedig war nach Heinrich Dandolo's Tod Peter Zi 
ani, deſſen Vater, Sebaftian, ebenfalls Die herzogliche Wuͤrde 
bekleidet hatte, zum Haupt der Republik gewählt worden, und 
zu ihrem Stellvertreter über Die Venetianer im byzantiniichen 
Reich wurde Marino Ziant- gefegt. Cine Gefandtfchaft von 
vier Senatoren follte Die Buͤndniſſe mit Dem Kaiſer erneuern, 
Darauf erging der Rathefchluß: wer immer von Bürgern oder 
ER) „Inſeln und Küftenpläge des joniſchen 
oder aͤgaͤiſchen Meeres auf eigene Koften erobern würde, folle 
dieſelben für fih und feine Nachkommen mit allen Rechten ber 
ſitzen; die Republik wollte fich nur die größern Inſeln vorbehals 
ter. Alsbald erfchien eine Menge Kriegsfahrzeuge in -Diefen 
Gewaͤſſern. Marcus Dandolo und Jacob Viadri erwarben Gal⸗ 
lipoli in gemeinfamem. Waffenbund; Marcus Sanuto rujtete im 
Verein mehrerer Freunde ein Geichwader, welches die Inſeln 
Naxos 777), Paros, Aegina und St. Herini 778) unferwarf, Die 
feine Nachfommen bei vier Jahrhunderten alg Dberherren ers 
fannten 779); Rabanus de Sarceri aus Verona wandte feine 
Gefährten, welche er nach Alien führen wollte, gegen Euboͤa 
und eroberte einen Theil dieſes Eilandes; die Bruder Ghigi 
nahmen fünf Cycladen; Peter Ginftiniani und Dominic Michieli 
wurden Herrn von Ceos; Lemnos ging an Philvcalo Napagiero 
über; ein Franzoſe unterwarf fih Zante unter venetiantjcher 
‚ Oberherrlichfeit, Fuͤr Die Nepublif fegelte eine Flotte von 31 

großen Krirgsichiffen aus; fie ſaͤuberte das Meer von Räubern, 
vertrieb diejelben aus Modon und Coron und gewann Gorfu; 
zur Unterwerfung von Achaja und Attica fam ihr Otto von 
la Rode, ein franzöfifcher Edler, vor 73°). Den Genuefern, bei 
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173) Ep. X, 138. N 
174) Strahl Gefch. d. ruf. Kirche I, 202. 
175) Socii, 476) Dand; chron. 


177) 4570 wurden fie von. den Türken. erobert; 21 Herzoge hatten 
den Titel (von Niria) davon geführt, und Florentia, Marco’3 Toch— 
ter, ihn an das franzöfifche Haus Erefoi gebracht; du Cange Hist. 
de Cple. p. 22, 4178) Herinea. 179) 1570 wurden fie von den 
Zürfen erobert, 21 Sanudo's hatten den Herzogätitel davon aeführt; 
Marini. 1806) ‚Dandul,; Chron. . Er. wurde auch Herr vonTheben; 
Albericus, ‚Ep. XII, 16. ihg 
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den Griechen verbaßter als alle andern Lateinern 187), nahmen 
fie. im Einverſtäändniß mit den Bewohnern Greta weg, welches 
‚jene im vorigen Jahr angefallen hatten. Um diefe Inſel zu 
fichern, wurden Goloniften aus dem Mutterlande Hinäbergefchict, 
Damit war Venedigs Herrſchaft in beiden Meeren gefichert, 
und fortan blieb im denfelben zum Schuß des Handels und der 
Niederlaſſungen eine anjehnliche Seemacht *°?). Eine aus kla⸗ 
ver Erkenntniß der Bedeutung der Republik, ihres Zweckes und 
ihrer. Kräfte bervorgehende Staatsweisheit, Lehrte ihre Ober— 
baupter bald, daß der Befis von Romanien feinen Zuwachs an 
Macht gewähre, eher das gemeine Weſen entkraͤften koͤnnte, das 
rum gaben fie jenes hin und befchränften ihre Hauptmacht auf 
Gonftantinopel, Moren und die Inſeln, von wo fie einen ges 
winnreichen Emfluß durch Freundfchaftsverhältniffe, Handels» 
verbindungen und Niederlaffungen auf die Nachbarländer auss 
zudehnen fich beftrebten. 
Sn. Sonftantinopel forderte die Vertheidigung des Reichs 
gegen feindliche Nachbarn alle Aufmerkſamkeit des Kaiferg, und 
nichts Fonnte, wenn auch die Reichsverfafjung, folches beguͤnſtigt 
. hätte, für die innere Begrimdung der Herrichaft gethan werden. 
Heinrichs Verbindung mit des Markgrafen von Montferrat Toch⸗ 
ter, lieh jener wenigſtens größere Kraft, indem fie den mächtige 
ſten Vaſallen des Reichs fefter, als das loſe Band der Lehens—⸗ 
Yflicht, an den Regenten knuͤpfte. Sonntags nach Lichtmeg fand 
die Bermählung und die Krönung der Kaiferin ſtatt. 
Theodor Laskaris fandte dem Bulgarenfüriten Bothſchaft: 
die Hauptinacht der Lateiner ftehe jenfeitS des Meeres in Klein 
afien; um den Kaifer feye nur eine Fleine Kriegsmacht; die Ger - 
legenheit fich zu rächen koͤnnte nie beffer kommen. Wirklich war 
das Heer durch das Land zerjtreutz jeder befchäftigt, feine Herr: 
Schaft zu gewinnen oder zu ſichern; überall Fehde und Krieg. 
Der Bulgare, wie immer mit den Cumanen verbindet, brach in 
Thracien ein, und legte fich, während diefe in die Nähe von 
Conſtantinopel ſchwaͤrmten, abermals vor Adrianopel. Die Kunde 
bievon fchreckte den Kaiſer; er raffte an Kriegsvolk zufammen, 
fo viel er Fonnte und ließ denen von Squiſa 'entbieten, fie möch- 
‚ten eilends zu ihm flogen. Sobald Laskaris vernahm, daß Io: 
annitius nor Adrianopel liege und in welcher Verlegenheit fich 
der Kaifer befinde, erfchien er vor Squiſa, welches Peter von 
Braiecuel mit weniger Mannfchaft vertheidigte. Einen Theil 
feiner Streitmacht fchiffte er gegen Sibotos über, deſſen Boll: 
werte noch nicht vollendet waren, und weldyes nur vierzig, aber 
tapfere. Ritter unter Mafar von St. Menehoud fehirmten, Der 
Kaifer ſaß gerade im Blachernen» Pallat an der Tafel, als ein 
Eildote eintrat und ihm fagte: „Gnaͤdiger Herr! Gibotos wird 
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181) Obar ToUTo uν rıvor Uweppepovres , nara‘ Ö’6xeIvo 
za Öevrepa YySpovres, AAN aravrakj zovfjpo@s'nparrovres nal 
Övsöaıuovevsos. Nicet. im Bald, c. 10. 182) Danduli Chron. 
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„zu Sand und Meer belagert, und wenn Ihr nicht bald Huͤlfe 
bet, fo werden alle darin gefangen oder getödtet.“ Unver⸗ 
weilt der Kaifer ans Ufer, in ein Schiff; jeder der wenigen 
- Ritter, die fich in Gonftantinopel befanden, ihm nach, in das 
erite befte Fahrzeug. Und wie durch die Stadt das Aufgebot 
erging, in jo drangvoller Noth möchte jeder zu Hülfe eilen, ſah 
man von allen Seiten Venetianer, Pifaner, andere Geeleute 
berbeifommen; jeden Nitter, wie er an Bord war, ohne des 
Gefährten zu harren, dem Kaifer folgen; fo raſch ruderten fie, 
.. daß fie ſchon am folgenden Morgen die bedrängte, Stadt 
erblicten. Ber 12 * 
bt erſt ſollte ihr Heldenmuth die Probe beſtehen. Die 
Gefaͤ WE der Stadt — — Me ermattet, kraftlos, 
verloren, wenn die Belagerer den Sturm beſchleunigten; der 
Kaiſer ſchien mit ſeiner wenigen Mannſchaft dem überlegenen 
Feind, mit 17 Fahrzeugen einer hie von 60 Schiffen, nicht 
gewachfen. Die Treue an den Kampfgenofien überwog jede 
Beſorgniß. Er befahl mit Schwert und Hehn ſich zu waffnen, 
den Sapraeugen aber in gerader Linie gegen die feindliche Flotte 
zu ſegeln. Gben-wollten die Griechen den Sturm beginnen, als 
fie dieſen unerwarteten Feind erblicten und Alle zu Fuß und 
au Pferd zum Ufer fich wandten, und ihre Flotte uͤnterſtuͤtzten 
er Kaiſer drängte fie fo Iange, bis aus der Ferne der Ruf 
der Nachſchiffenden heruberhalfte und, ehe der Tag fich neigte, 
waren bie Lateiner ſtark genug, um Meifter des Meeres zu ſeyn. 
Die Nacht über blieben fie vor Anker und unter den Waffen, 
entichloffen, mit Tagesanbruch den Kampf von neuem zu bes 
ginnen. Aber während der Dunkelheit ſteckten die Griechen ihre 
Schiffe in Brand und entflohen. Wie dann am Morgen die 
Kreuzfahrer in Cibotos einzogen, fanden fie die Mehrzahl der 
Vertheidiger Frank oder verwunder, den Platz aber zu ſchwach, 
um ihn bewahren zu können; daher Alle zu Schiffe gingen. 
Dreiunddreißig Wurfmafchienen waren unaufhörlich gegen 
die Mauern von Wrianopel in Bewegung; die Schanzgräber 
wühlten unter der Erde; die Soldaten verjuchten mehrere Stür« 
me, Weder Griechen noch Lateinern fanf der Muth, nur ließen 
fie dem Kaijer entbieten, wenn nicht bald Hülfe fomme, wären 
fie alle verlohren. Diefer fchwebte in großer Bedraͤngniß. Ent 
fprad er, fo drohte denen in Natolien Gefahr von Läskaris; 
ihüste er diefe, fo war die zweite Stadt des Neiche faum zu 
retten. Schon waren ganze Mauerſtrecken mit ihren Thurmen 
niedergeworfen, an zwei Stellen Brüche geöffnet, mehrten ſich 
die Stürme, und gab es oͤfters Handgemeng, auf beiden Geis 
ten viele Todte und Verwundete. Da half Gott unverfeheng 185). 
‚Die Cumanen fehrten, mit Beute beladen, aus der Gegend von 
Gonftantinopel zuruͤck, und da fie den — ihrer Heerfahrt er⸗ 
reicht hatten, wollten ſie nicht laͤnger bleiben, Joannitius aber 
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ohne fie Die Belagerung nicht fortiegen; er brach, -da wohl in 
Kurzem die Stadt hätte fallen müffen, nad) feinem Lande. auf. 
Ehen wollte der Kaifer nad) Adrianopel gehen, denn die 
Bewohner fürchteten das Wiederfommen des Feindes und baten 
um Schuß, als der Bericht Fam: des Theodor Lasfaris Schiffe: 
befehlshaber, ſeye mit 47 Schiffen bei Abydos in den Ganal 
gejeaelt; Squifa werde zu Wajjer und zu Land belagert; die 
inwohner bitten ſich gegen Peter von Braiecuel aufgelehnt; 
die von Marmora viele Leute getödtet; Gonftantinopel zittert, 
Sogleich wurden vierzehn der beften Galeeren gerüftetz eine 
Auswahl der. Tapferſten fchiffte fich ein. Der feindliche Ber 
fehlshaber wartete ihre Ankunft jo wenig ab als Laskaris; beide 
entflohen. Hierauf verlangte die Bejagung won Meomedien 
Huͤlfe, und der Zug nach Adrianopel mußte wieder unterbleiben. 
Kaum von da der Kaifer über die Meerenge zurück war und 
ſich endlich nach Thracien begeben wollte, kam ein neuer Bote 
aus Nikomedien: der Senefchal, Dietrich von Loos, feye bei eis 
nem Einfall in das feindliche Land in einen Hinterhalt gefallen 
und nach berzbafter Wehr gegen die Uebermacht mit vielen, der 
Eeinigen gefangen worden; die übrigen würden in St. Sophieng 
Kirche belagert und hätten bloß für fünf Tage Vorrath. Aber⸗ 
mals eifte-Heinvich zu Hülfe, ohne daß auch jeßt der Feind ſei— 
ner Ankunft gebarrt hätte, Während der Kaifer auf einer ſchoͤ⸗ 
nen Aue vor Nikomedien lagerte und feine Lente aus Streif- 
zügen Durch die abgefallene Eandfchaft viele Beute zurückbrach— 
ten, ließ ihm Lasfaris einen Waffenſtillſtand auf zwei Jahre 
und die Rückgabe der Gefangenen anbieten, wenn er ihm die 
befeitigte Kirche und das Gajtell son Squiſa, um gefchleift zu 
werden, übergebe. Die Barone fanden ihre Macht geboppeltem 
Kriege nicht gewachlen, die Erhaltung von Adrianopel wichtiger 
Be diefe beiden Pläge; fo wurde der Vertrag gefchloffen und 
vollzogen. er AR 
| endlich war es möglich nad) Adrianopel zu gehen. Heinz 
rich fammelte jo viele Krieger, als er immer fonnte, und erjchten 
zu Ende Juni's vor jener Stadt. Die Einwohner: zogen ihm 
in jauchzender Freude entgegen; er aber verweilte nur einen 
Tag, um den großen Schaden zu befehen, welchen die Belage— 
rungen an Mauern und Seftungswerfen angerichtet hatten, und 
brach dann gegen Bulgarien auf. Am fünften Tage erreichte 
. er den Fuß des Hämus und legte ſich vor die Stadt Guloy, 
aus welcher die Einwohner in die Berge entflohen waren. Eine 
roße Menge Viehes nebft beträchtlichen Getraidevorraͤthen wurde 
ir Morianopel aus dem feindlichen Lande zujammengebracht. 
Als aber in unüberlegter Kühnheit eine Schaar jich zu tief hineinz 
gewagt hatte, fielen die Bewohner über fie her und jene vers 
dankten nach. großem Verluſt an Mannfhaft und an Pferden 
ihre ‚Rettung nur dem Entſchluß zu Fuß zu fechten. — Gleich— 
zeitig unternahm der Markgraf von dem neu befeiligten Geres 
aus. einen Streifzug bis nach Meſſynopel, welches ſich ihm 
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ſammt der umliegenden Landfchaft- ergab. Er ließ den Kaifer, 
den er feiner unaufhörlichen Märfche und Kriegszüge wegen 
lange nicht gefeben hatte, nach Cypfella zu einer Zufammenkunft 
einladen. Heinrich, nachdem er Adrianopel durch hundert Ritter 
unter Sonon von Bethuͤne gefihert, brach mit dem Reſt des. 
Bee dahin auf, wo ſich in großer Freude die beiden Helden 
ewillfommten und der Markgraf die frohe Kunde von der Hoff 
nung feiner Tochter vernahm. Es erfolgte dann von diejem Die 
Lehenshuldigung und die Verabredung, im October vereint gegen 
die Bulgaren zu ziehen. | 
| Gott. hatte es anders befchloffen. Der Markgraf ließ fich 
nach fünftägigem Aufenthalt in Meſſynopel von den Griechen 
zu einem Zug gegen dag Gebirge von Rhodope, weldes nur 
ein Tagmarſch entfernt iſt, verleiten. Bei feinem Ruͤckzug er⸗ 
hoben fich die Bulgaren von allen Seiten, und fielen raſch über 
feinen Nachtrab. ber. Der Markgraf hörte das Getuͤmmel, fchwan 
fi) ungepanzert, nur mit dem Schwert bewaffnet, auf fein Ro 
und unter die Feinde. Er jagte fie eine weite Strecke vor ſich, 
erhielt aber in die Schulter '®*) einen tödtlichen Hieb, aus wels - 
chem fogleich ein Blutſtrom hervorquoll. Beſtuͤrzung uͤberfiel bei 
diefem Anblic feine Gefährten; die Nächften richteten ihn auf, 
Da er wegen Des Blutverluftes in Ohnmacht ſank. Als fte jahen, 
daß er ihnen Feine Hilfe mehr leiten könne, entwich ihnen der 
Muth vollends, fo daß fie davon eilten. Die, wenigen, die um 
den tapfern Feldherrn geblieben waren, erlagen bald den feind- 
lichen Streichen; ihm ſelbſt hieben die Bulgaren das Haupt ab 
und fandten e8 ihrem König, welchem nie größere Freude wider: 
fahren war‘°°). Aber welche Betrübniß für den Kaifer und 
‚ alle Lateiner im Morgenland, den beiten Baron, den vollendete 

ften Ritter, in der ganzen Welt Durch ein fo trauriges Ereigniß 
verloren zu haben 86)2 

. Nicht lange zuvor hatte der Papſt einen neuen Verſuch ges 
macht, den König der Bulgaren zum Frieden, wenigftens zu eis 
nem Waffenftinftand zu bewegen. Cr fuchte ihm zu überzeugen, 
„daß er den Sieg nicht fich, fondern Gott. zufchreiben muͤſſe. 
Und da er vorgebe*3”), er würde ſchon lange Boten nach Rom 
gejendet haben, wenn diefen nicht Der Weg durch Ungarn, ſo 
wie durch die Venetianer derjenige über Durazzo verfperrt wäre, 
jo babe er beiden befohlen, Gejandten freien Durchgang zu ger 
ftatten. Wenn er gegen den heiligen Stuhl fo ergeben jeye, wie 
er jage,. fo daß er felbft das Leben für denfelben laſſen wiirde, 
fo jolle er es dadurch beweifen, daß er mit Kaiſer Heinrich und 
den übrigen Lateinern im römiſchen Reich Friede oder Waffenz 
ftillftand ſchließe 55), Aber des Papfis Vorftellingen machten 


484) Parmi le gros del braz desoz V’espaules; Villeh, 

185) Et ce fu une de .grant joies que il aust oncques; Villeh, 

186) Villeharduin „ welcher mit dem Tod des Markgrafen feine Ges 
ſchichte ſchließt. 187) Quod jamdudum puntios affeetaveras ad 
nostram praesentiam destinare. 188) Ep. X, 65, 
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jeßt eben fo, wenig Eindruck auf ihn als früher. Nach dem Tode 
Des Markgrafen hielt er es, in Befreiung von einem fo tapferır 
Er für ein Leichtes, die Herrichaften deffelben zu erobern. 
eßhalb erſchien er mit einem zahlreichen Heer vor Theffalonich. 
Aber unerwartet ließ er dort das Leben. Sein Feldherr Ma: 
naftres fand ihn im einer Nacht durchbohrt, im Blute ſchwim⸗ 
mend, unter dem Ausruf; „er feye der Mörder!” in dem 
Zelt?°°), Man wußte nicht, wer folches gethan hatte; darum 
laubten die Einwohner, dieſe fchnelle Rettung der Huld des 
eiligen Demetrius danfen zu dürfen, deſſen licberrefte in ihrer 
Rirde verehrt wurden 0). Manaftres ließ die Belagerung auf 
heben und führte das Heer zurück, 
Sieg und Niederlagen mußten am Ende den Lateinern im 
byzantinifchen Reich gleich gefährlich werden, wenn nicht Hülfe 
aus dem Abendlande immerfort Die ſich mindernden Kräfte erz 
feßte. Innocenz ließ es an nichts ermangeln, daß das Errums 
‚gene, möchte gewonnen, das noch nicht Gewonnene errungen 
werden. Diejenigen, welche um des Herrn willen Heimath und 
Heerd verlafien hatten, ſuchte er durch Briefe zu ermutbigen, 
feft und tapfer auszuharren für die Sache Chriſti, welcher ihnen 
Sieg verleihen werde. Er wies ihre Hoffnung auf nahe Hülfe, 
um ben Unglauben der Heiden zu dämpfen‘°‘), Sn allen 
chriſtlichen Ländern, an allen Hoflagern ließ er fordern, mah- 
nen, bitten, daß man die innern Kriege ruhen laffe, allen Hader 
fchlichte und eile, das fo fchön begonnene Werk zu vollenden. 
Was der Herzog von Schwaben ordnete, haben wir berichtet! ??), 
Die Großen von FSranfreih und England konnte der Krieg an 
Hülffeiftung nicht mehr hindern. Aber bei jenen galt der Bann, 
unter welchen der Bifhof von Soiſſons im Namen des Papits 
die Turniere gelegt hatte, als Borwand. „Wenn der Papit ihre 
Eufibarfeiten verdamme, fo wollten fie feinem Anfinnen, mit 
Waffen oder anderer Hülfe dem heiligen Sande beizuftehen, auch 
nicht willfahren.” Erſt als der Biſchof fie Losgefprochen, legten 
fie, deffen erfreut, eine Summe zur IUnterftügung von Paläſtina 
zufammen 19%), Auch die dringende Aufforderung zum  einheiz 
mifchen Kreuzzug wider die Feinde ber Kirche follte Die Noth— 
wendigfeit, des Beiftandes für das heilige Land nicht in Ders 
geffenheit bringen 7°), Mit Recht mochten diejenigen, welche 
die warme Beredfamfeit des Bischofs hingerifien hatte, ihm zu 
folgen, tiefe Betrubniß empfinden, als diejen zur Herbſtzeit *%) 
in Apulien, wo fie zu Schiffe gehen wollten, der Tod hinraffte, 
Für die englifchen Ritter waren Ausflüchte von übernommenen 
Verpflichtungen ein leichter Vorwand fich zu entziehen; der Koͤ—⸗ 


— 





189) Georg 'Acropol. c. 13. 190) Alberic. p. 442. Du Cange 
Hist. de Cple. etc. p. 21. 191) Ep. X, 38. 192) Dben ©. 55. 

193) Ep. X, 74; — aber die Bifchöfe follten feben, daß auch das 
Verſprechen in Erfüllung gebe. 194) Ep. X, 149. 

195) Im Geptember; Gall. christ. IX,'365, 
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nig hingegen ſchuͤtzte den Willen feiner Barone vor, daß fie bei 
— — Krieg mit Frankreich ihn nicht zu ferner Heer—⸗ 
fahrt wollten ziehen laſſen 20). Nur der König von Ungarn 
bereitete eine Schaar, um feinen abendländiichen Glaubensbruͤ⸗ 
dern in Perfon fich qnzufchließen, und es warb deswegen dem 
- Bischof von Waizen gejtattet, den Zehnten von befreiten Gütern 
er Kreuzfahrer nur dann zu entheben, wenn Andere für eigene 
echnung diejelben bearbeiteten "I ’ 
Wenn die abendländifchen Fürften ſchwachen Eifer zeigten, 
unter dem Wanier des Krenzes hinüber zu ziehen in das Land, 
wo daffelbe aufgepflanzt worden; wenn mancher Hader das 
Aufbluhen des Reiches hinderte, durch welches die alte Tren- 
nung des vömifchen Kaiſerthums follte aufgehoben und in ges 
wiſſer Beziehung das vormalige Weltreich bergeitellt werden; 
fo durchdrang noch tiefere Betrubniß den Papſt, wenn er jelbjt 
chriſtliche Fürften ‚mit den LUnglaubigen im Bund, gegen ihre 
Glaͤubensgenoſſen unter den Waffen jah, um, ſtatt wider jene, 
‚gegen einander jelbft zu. kämpfen. So jiritt noch immer, mit 
den Templern vereint, der Graf von Tripolis um die Erbſchaft 
des Neffen. Aber mit dem Patriarchen von Antiochien, unges 
achtet der Graf deſſen Bafall, Gevattersmann und Taufpathe‘ °°) 
zugleich war, neigte fich der gefammte Glerug, ein großer Theil 
der Ritterfhaft und das ganze Volk auf Rupins Seite, In 
König Leo, deſſen Befchirmer, erblickten fie auch ihren Schutz⸗ 
herrn und liegen ihn bitten, er möchte, damit größeres Uebel 
verhütet werde, in ihre Gtadt einziehen. Der Patriarch verhieß, 
den jungen Rupin als rechtmäßigen Erben feines Anherrn does 
mund zu erkennen 19°). Grjehnt von den Bewohnern, ungehins 
dert durch den Gegner, brachte Leo, begleitet von großer Streit- 
macht, den Neffen nach Antiochien. In St. Petersfirche Teijtete 
Diefer dem Patriarchen den Vaſalleneid und Die Dargereichte 
ahne war das Sinnbild, daß diefer ihm das Fuͤrſtenthum 
bergebe. Als er dann unter Muſik und Pofaunenfchall von 
der Kirche in den fuͤrſtlichen Pallaſt gezogen war, ſchwuren 
‚ Ritter, Barone und Volf auf das Evangelium: ihren Fuͤrſten 
Rupin zu vertheidigen, gegen wen immer eg ware. Darauf ber 
muͤhte fich Leo dem Neffen durch Wohlthaten die Zuneigung feiz 
‚ner Unterthanen zu fihern; er gab den Nittern ihre Lehen zu⸗ 
ru, aus welchen Boemund fie vertriebem hatte; er bedachte die 
‚Kirche und die Klöfter des Landes, und erjtattete den Templern 
die Güter, Die ihnen früher entzogen worden; für den Neffen 
und den Patriarchen erbat er den Schug des Papſtes, deſſen 
letzterer beſonders wirdig feye, da er mehr die Gerechtigfeit gez 
— als den Haß und die Verfolgung des Grafen gefuͤrchtet 
abe. | RE | 





‚196) Ep. X, 43. 197) Ep. X, 73. 

198) Cujus est homo juratus, compater et filiolus, fagt Innocenz 
Ep. X. 214.  . 499) Aus einem Brief des Königs an den Papft, 
bey Odor. Rayn. Ann. 1205, nro. 38. | pn 
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Wohl gehörte beſonderer Muth dazu, auf ſolche Weiſe zu 
— denn die Burg von Antiochien ſtand noch immer in 
er Gewalt des thaͤtigen Boemund. Er ruhte nicht lange; fos 
bald er Kriegsvolk an fich gezogen, brach er aus derfelben herz 
vor, überwältigte Die Bewohner der Stadt und ihre Vertheiz 
diger?°°), nahm den Patriarchen gefangen, warf ihn nebit 
zweien feiner Neffen in den Kerfer, und fchonte als Sieger felbit 
geweiheter Derter nicht. Bald hatte der Papſt hievon Kachricht, 
Er trug dem Patriarchen von Jeruſalem, als feinem Legaten in 
Syrien?°!), auf, von dem Grafen Die Befreiung des Batriarz 
chen ind Genugthuung für feine Kirche zu verlangen; zwifchen 
ihm, den Templern und dem König und feinem Steffen zu ord- 
nen, was einem jeden zum Recht, dem heiligen Lande zum Bes 
ften Diener koͤnnte, und auf die Uebertretung feines Spruches 
die Strafe des Kirchenbannes zu fegen???). Es war von dem 
Gräfen von Tripolis alles zu befürchten. Entweder hatte aus 
feinem Kerfer der Patriarch, oder die Geiftlichkeit feiner Kirche 
wider ihn und feine Anhänger den Bann ausgefprochen. Dafıır 
ſchloß ſich Boemund den Griechen an, die in der Stadt wohn: 
ten, und geftattete ihrem Clerus, einen Griechen zur Patriarchen- 
würde zu erheben ?°°), welcher dann willfährig den Bann von 
dert Lateinern wegnahm. Diele griechiichen Briefter, die dem 
Fateinifchen Dberhirten gehuldigt und von diefem ihre Pfruͤnden 
erhalten hatten, hingen nun jenem an und achteten deß nicht, ob 
der andere den Bann über fie ausfprach; ja fie nahmen felbft 
Sateiner, die diefem unterlagen, in Die Gemeinfchaft ihres Got- 
‚tesdienftes auf?°*). Der Patriarch ftarb bald darauf in feinem 
Gefängniß, nicht ohne Verdacht, daß die Behandlung, die er 
durch den Grafen erlitten, fein Ende herbeigeführt habe ?°°), 
Mit deſto fefterem Vertrauen. ſchloß fih Katfer Heinrich in 
den fchweren Sorgen, welche die Verwaltung feines Reichs durch 
ſo mancherlei gegen dafjelbe -anfänipfende Gewalten auf ihn 
wälzten, demjenigen an, der es der Ghrijtenheit zum Gewinn 
achtete, wenn viefelbe ihre Gränzen erweiterte, im Innern je 
mehr und mehr der feften Verbindung eines Gottesreiches ſich 
näherte. So entſchloſſen Innocenz überall an allen Nechten der 
Kirche fefthielt, fo wenig wollte er, daß die Geiſtlichkeit Nechte, 
die ihr nicht zuftünden, über den Kaifer fi) anmaße, und miß- 





200) Marin. Sanuto IH, xı, 3. 201) Ep. NVIH, 101..102. 

202) Ep. X, 214. Wilfen VI, 36, not. 62, 63, irrt, wenn er 
diefen Brief ind Jahr 1207 ftatt 1208 fest; jeder Jahrgang der Briefe 

‘ fängt mit dem Tage der Wahl an, fo dag immer die beiden legten 

Monate in jedem Buch der Briefe dem folgenden Jahr der. allgemeis 
nen Zeitrechnung angehören, 

203) Intruderi. 204) Ep. XI, 9. 

'205) Marin. Sanut: 1. c. Auch die Stelle Ep. XV, 181: propter 
justitiam non solum persecutionem passus est, sed et mortem, ließe’ 


ſich darauf beziehen. 
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| billigte es, daß der Patriarch deifelben beläftigen wolle, wo er 
m erleichtern follte?°%), Er gab nicht zu, daß jener’ weder 
Gegen des Kaifers Perſon, noch gegen fein Land eine Kirchen⸗ 
vafe verhänge, ‚ohne vorhergegangene Warning, ohne Weiters 
ziehung an den apoſtoliſchen Stuhl offen zu laſſen. Sollte, w0/ 
Diefe ergriffen werde, zumal wenn ber Kaifer fich bereit erkläre, 
einen Eegaten Recht zu jtehen, der Patriarch auf feinem Spruch 
derharren, fo feye derſelbe zum voraus für ungültig ertlärk 
Je mehr aber der Kaifer der Hülfe göttlicher Majeſtät bedürfe, 
defto frommer in Ergebenheit gegen die himmliſche Braut, die 
Kirche, jolle er fich erzeigen 2°”). _ ER 
Wenn auch die oftrömifche Kirche zur, Gemeinfchaft der all- 
emeinen erft jetzt zuruͤckgekehrt war, fo durfte fie doch Die lange 
rennung nicht entgelten, fondern mußte in alle Rechte von 
jener, in dieſelbe Fuͤrſorge des Oberhauptes eintreten. Sobald 
fie unter des Papſts Schuß ſtand, konnte Fein Recht des Sie⸗ 
ers auf fie angewendet werden. Solches meinten zwar Die 
Venetianer; ihr Gutbefinden jollte Das alleinige Geſetz für die⸗ 
ſelbe feyn. Unter den Heiligthümern, welchen die Griechen. hohe 
Ehrfurcht zollten, fand ſonſt in der Kirche der heiligen Jung⸗ 
frau, der Leitenden ?°%), ihr in allgemeiner Andacht verehrtes 
Bild, von dem man nicht bloß glaubte,‘ der Evangelift Lukas 
habe e8 gemahlt, fondern eg ruhe auf ihm göttlicher Geift 20°), 
und vor welchem Die zur Feldſchlacht ziehenden Heerführer der 
Griechen fonft um glückliche Leitung der Waffen flehten ?1°). 
Kaifer Heinrich. fand dafjelbe bald nach feiner Erwählung?11) 
mit mehrern der foftbarften geheiligten Ueberbleibſel in der gros 
ßen Gapelle des Faiferlichen Ballajtes Buccoleon und hatte es 
: von da in St. Sophiensfirche bringen lafjen, aber auf Bitte 
des Podeſta von Venedig, als jeye es eine Schenkung 
des verfiorbenen Kaifers, demselben geſtattet, es wegzunehmen. 
Der DBatriarch erkannte wohl, daß feine Landsleute fein Recht 
daran hätten, und widerfeßte fich. Als es der Podeſta ungeſtuͤm 
‚ forderte, antwortete der Patriarch ſpöttiſch: es wäre zu haben, 
wenn er e8 fände, Die Kirche war verichloffen, das Bild in 
der Safriftey hinter dreifachem Riegel verwahrt. Die Kirche zu 
öffnen ward unerfchütterlich verweigert. Da brachen Die Vene⸗ 
tianer mit Gewalt ein; fie erfuhren von einem Griechen, wo 





20.) Alviris ecclesiasticis sublevandus est et,potius quam aggra- 
vandus. — 207) Ep. X, 120. 

208) Tv Hönyov. 209) Des Papſts Urtheil über diefe 
Meinung B. VIH. ©. 600. not. 434. 

210) Du Cange Cplis christ.. p. 60. Diefed wurde alfo nicht in 
den Feldzügen mitgenommen und fiheint daher von jenem bei dem 
Streifzuge gegen Affileta (B. VI. ©. 570) erbeuteten verfchieden. 
Es berricht aber in Betreff diefer beiden Bilder ein nicht ganz aus—⸗ 
zugleichender Widerſpruch. ——— 

211) Der Brief des Papſts iſt aus der Mitte Jenners des J 1207. 
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der Schatz verwahrt feye. Darauf achteten fie nicht der Bann⸗ 

flüche des herbeigelaufenen Patriarchen, nicht des Schauers: feis 
erlich ausgejprochener Verwunfchung, jondern trugen das Bild 
hinaus nad) der Kirche des Allwaltenden?'?), in der Abficht 
ihre Vaterſtadt damit zu beglüden. Der Patriarch ließ den 
Bann von dem Legaten beftätigen-und berichtete an den Papſt. 
Diefer, der ohnehin den Vertrag über Theilung der Reliquien 
nicht bilfigte, genehmigte den Baͤnn und ermächtigte den Patris 
archen, demjelben unverbrüchlich zu halten, bis Die Venetinner 
Genugthuung geleiftet hätten ?°). 





-212) Ilavrorparopos. Es fcheint aber nicht nah Venedig gekom⸗ 
men zu feyn und was dort aufbewahrt wird, ift wahrſcheinlich eine 
Copie, wie eine ähnliche zu Freifingen. 213) Ep. IX, 243. 
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Das Jahr 4208. | 


Inhalt. Sicilien; Friedrih wird volljährig; Zuſtand des 
Landes dieſſeits der Meerenge. — Deutfchland; der Papſt und die 
geiftlichen Fürſten; Philipp rüftetz wird ermordet; wie er war; Fol⸗ 
gen ſeines Todes; (der Biſchof von Bamberg;) die Zeiten; der Papſt; 
was Otto; was für ihn der Papſt that; was in Deutſchland geſchah; 
Otto's Anerkennung auf dem Reichstag zu Frankfurt; Beſtrafung von 
Philipps Mördern. — Frankreich; wieder von der Eheſcheidungsklage 
des Königs. — England; Folgen der Wahl an das Erzbisthum Gans 
terburg. — Dänemark; Waldemar von Schleswig zum Erzbifhof von 
Bremen gewählt. — Schweden; innere Zwifte. — Polen ; ded Papſts 
Bemühungen um Kirchenzucht. — Ungarn. — Kreuzzüge; Jnnocenz 
mahnt wieder auf; Theodor Laskaris fehreibt an den Papſt; Firchlicher 
Zuftand des Jateinifihen Reichs in Conftantinopel. % 


Friedrich von Sicilien hatte nun das vierzehnte Jahr erreicht; 


die Vormundſchaft war erlofchen, nicht aber Das Verhältnig des 
väterlichen Rathgebers zu dem unerfahrenen, in feiner rathloſen 
Qugend der Leitung noch bebürftigen Fürften Dankbares Ver: 
frauen mußte diefen fortan an denjenigen knuͤpfen, deſſen uner- 
mübeter Eifer ihn an dem Reich erhalten, von feinen Feinden 
befreit und in dem Maaße wenigftens Ordnung in feinen Ger 
bieten begründet hatte, in welchem e8 unter einem in Partheien 
gerriffenen Volfe dem Ferneſtehenden möglich war. Wie maıt 
auch den Geiſt beurtheile, womit Innocenz alle bedeutungsvollen 
Ereigniſſe feiner Zeit durchdrang, fo wird man immerhin geftes 
hen miüjjen, daß nur feine Wachjamfeit, Beharrlichfeit und ſelbſt 
Aufopferung die Unternehmungen der Kuͤhnheit, die Anfchläge 
der Kılt gegen das Normannenreich vereitelte und es verhütete, 
daß daſſelbe weder zu einzelnen Herrichaften von neuem zerrij 
jen, noch Friedrich Schon in den früheften Jahren der Kindheit 


‚am die Krone gebracht wurde. An des Papfis Feſtigkeit fcheiz 


terten alle Anſchlaͤge Markwalds, Diepholds, des Ganzlars mit 
feinem Haufe; und wenn oftmals die Beſtrebungen gegen den 
Konig nicht ſo ſchnell "unterdriickt wurden, als es zum Beften 
des Landes wünfchenswertb gewefen wäre, jo muͤſſen wir folches 
nur der Unmöglichkeit für Innocenzen zujchreiben, altes felbft zu 
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fehen, überall felbft zu wirken, zu leiten‘). Er hatte fich Fräftig 
der Verſchleuderung der füniglichen Güter und Einkünfte wider 
fest, die Saracenen für Friedrich gewonnen, die fchädliche Ge- 
walt der Piſaner in Syrakus gebrochen, um den Preis Firchlicher 
Bewilligungen von ihnen Bürgfchaft für’ den Frieden mit dem 
Königreich gemonnen?), und war vor allem aus beforgt gewe- 
jen,, das Neich feinem Mündel geordneter zu übergeben, als er 
e3 ubernommen hatte?). Sp darf Innocenz mit Recht, nicht 
bloß der treue Beſchirmer und Leiter von Friedrichs Jugend, 
fondern der Ritter feines Neichs genannt werden. Und wenn 
er die Verbindung von Sicilien mit dem deutjchen Kaiſerthum 
damals hinderte, ſo liegt in ſeinem fpätern Benehmen in diefer 
Beziehung die Rechtfertigung: daß er hiebei nicht minder Deutfch- 
lands Ehre und Wohl, als die Freiheit der Kirche im Auge 
hatte, die gerade zu jener Zeit, als Innocenzen die Obforge um 
den föniglichen Knaben anvertraut wurde, den Gefahren, welche 
die Hohenjtaufen am diefelbe gehäuft hatten, fich entringen mußte, 
Sonſt fuchte er für fich ſelbſt oder für den päpftlichen Stuhl 
aus dieſer Vormundſchaft Feinerlei Gewinn, feine Erweiterung 
‚von Rechten, wozu die Minderjährigkeit des Königs in Verbin- 
dung mit der Verwirrung im Neid, fo leicht Gelegenheit gebo— 
ten hätte; jelbft da, wo die Firchliche Stellung den Eingriff hätte 
verhüllen mögen, bei Beftätigung von Bifchöfen, wollte er nicht 
als Papſt, fondern als Stellvertreter des Königs handeln ). 
Es lag num Innocenz alles daran, feine jo treu geführte 
Vormundſchaft Durch Die verabredete Vermählung Friedrichs mit 
Sonftantien von Aragonien zu vollenden. An der bisherigen 
Verzögerung trug ihr Bruder, Peter, Die Schuld; und Friedrichs 
Oheim, der Herzog von Schwaben, bemühte fich, dem Neffen die 
Hand Martens von Brabant, König Otto's Verlobter, zuzumwentz 
den. Ihrem Vater machte Innocenz Vorwürfe über feine Ran 
fe°), Petern über feine Saumſeligkeit, „welche auf morgen vers 
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1) In dem Brief, Ep. IX, 249, läßt er es auch Friedrich merken, 
daß er die Erhaltung des Reichs ihm zu danken habe. 
2) Ep. XI, 80.81. | | 
3) Wir haben von einer Schrift, die überfchrieben ift: conqueritur 
pupiilus et imnocens rex Siciliae coram universis mundi regibus et 
priucipibus de servis suis, qui ipsum teneant subjugatum et detinent 
hoereditärium regnum ipsius, in Hahn Coll. monum. H, 209, im Vers 
laufe diefes Werkes nirgends Gebrauch gemacht, weil wir fie für ein 
Apokryphum halten ‚uwelcdhe8 erft fpäter, gleichfam als eine Schuldrie, 
‚mag verfaßt worden feyn. Hiefür fpricht nicht fowohl der Mangel 
eine? Datums, fondern vornamlich der declamatorifche Ton derfelben 
und die jener Zeit unbekannte Appellation an alle Könige, Es bat 
doch Schriftfteller gegeben, welche diefelbe fogar als eine Klagfchrift 
gegen’ den Papft, wovon doch Fein Wort darin vorkommt, halten woll⸗ 
ten. Andere habe fie ald eine Art Manifeft wegen Dtto’3 Erwählung 
zum deutjchen Kaifer nah, Philipp Tod betrachten wollen, wozu fie 
‘ aber eben fo wenig paßt. ' 
4) Vice regia; Ep. II, 174, 5) Registr. 111, 
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ſchiebe, was heute gefchehen Fönnte, und den Fortgang einer fo 
een Verbindung bisher immer aufgehalten habe. Geye 
nicht der Bräutigam edlen Gefchlechtes, hochberuͤhmten Stamz 
mes, hohen Ranges, als der jchon von Meufterleibe an den 
Königsnamen geführt, und durch perſoͤnliche Vorzüge ausge⸗ 
zeichnet? Reich ſeye fein Koͤnigthum, Durch das Meer dem ſei⸗ 
nigen verbunden, unter St. Peters bejonderer "Huld.” Im 
Frühjahr ging der Bifchof von Mazzara mit den aragontichen 
Gefandten nad Spanien, um die Braut, welche gleich nad) dem 
Tode ihres erſten Gemahls in Die Heimath zurücgefehrt war °»), 
abzuholen und ihre Mutter erhielt Die Einladung, fie zu beglei- 
ten, weil ihre Klugheit dem König und, dem Neich zu, großem 
Bortheil dienen könne), Der Papſt beftatigte Darauf Die Ueber— 
einfunft wegen gegenfeitiger Gefchenfe, Witthum und den Be- 
fimmungen, Die einer Vermaͤhlung vorangingen; und Peter 
‚durfte nun um fo weniger Zögerung eintreten laffen”), Da der 
Heirathsvertrag fir den Fall, daß Friedrich Finderlos abjterben 
jollte, feinen Bruder Ferdinand, den der Vater dem geijtlichen 
Stande gewidmet hatte, zum Erben von Sicilien. einjegte®). 
Zu Barcelona jchiffte fich die Braut in Begleit ihres Bruders, 
des Grafen von Provence, und vieler catalonifcher und provenz 
alifcher Barone, nad) ihrem neuen Neiche ein, wo. bald nach 
ihrer Ankunft, im Februar des folgenden Jahres, der laute 
Bolfsjubel, der fie in Palermo empfing, durch den Tod des 
Grafen und vieler feiner Begleiter fih in Trauer verwandelte, 
Obwohl Friedrich felbit frei, volljährig, der Canzlar mit 
ihm ausgeſoͤhnt war, fo hatte doch Capparone noch immer den 
koͤniglichen Pallaſt in feiner Gewalt. Jeder Verfuh, ihn dar⸗ 
aus zu vertreiben, war vergeblich, Dem Aufruf zur Hülfe ge 
horchte beinahe niemand; feine und des Königs Anhänger ftan- 
den fich feindfelig entgegen. Diefe inneren Zerrüttungen bez 
nüßgten die Saracenen, welche bisher ruhig geblieben waren, 
wenigſtens durch den Schein treuer Unterwerfüng fo eben noch 
befonderes Lob des Papfts fich erworben hatten). Nicht nur 
fagten fie dem König allen Gehorfam auf, jondern ftiegen herab 
von den Bergen, ihren bisherigen Zufluchtsftitten, bedrängten 
auf vielfache Weiſe die Chriften, und bejegten das fefte Conig— 
lione?°). Schlimmeres hegten fie im Sinne, 


— — — 





S5b) Chron. Claustro-Neob., in Petz SS. 

6) Ep. XI, 4.5, | ip. KL, 184... 

8) Indiculus Ber. ab Arag. reg. Gest., in Schotti SS, T. I. Er 
nennt die Heirath deswegen (aber auch fonft!) funestae nuptiae. 

9) Ep. IX, 157. 

10) Castrum Coroleonis (Carilionis, in der. Ausgabe. von Bre- 
quigni); dieſes gehörte dem Erzbifchof von Monreale (Ep. 4,316): und 
liegt gegen den‘ Bergen. zu. Leandr. Alberto Isole appartenente all’ 
italia p. 51, fagt: Salendo ‘(von Monreale) poi fra i monti eirca ven- 
tiquattro miglia appare Coniglione. * 

6* 
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‚Sn dem Lande dieſſeits der Meerenge hatte zwifchen Gars 
dinal Peter, als Pfleger von Gampanien, und Conrad von 
Marley die Fehde begonnen. Die Bürger der Stadt Sora ge 
borchten nur der Gewalt des deutfchen Ritters; im Herzen haß- 
ten jie den Draͤuger, und. wären gerne feiner [os geworden. 
So pflegten fie heimlich Rath mit dem klugen, beherzten und 
einſt von Kaifer Heinrich buch geachteten??) Abt Roffred von 
Monte» Gaffino; Dazu kamen die Bitten feiner Verwandten in 
‚ber Stadt. Der Abt bot die Dienfimannen des Klofters, denen 

ſich einige benachbarte Barone anfchlofjen, auf und zog felbft?2) 
in einer Nacht an der Epise feiner Bewaffneten in Sora ein, 
und befeste e8 Namens des Papſts. Ohne Verzug fandte Diefer 
feinen Bruder Richard, darauf den Cardinal dem Abt zu Hülfe, 

Conrad ſaß in drohender Nähe auf dem feften Schloß Sorello, 
und es ging die Sage, Diephold ziehe mit zahlreichem Huͤlfsvolk 
heran. Darum befeftigten jene die Etadt und befegten den Berg, 
der fich über derjelben erhebt. Einſt bei grauendem ‚Morgen, 
mitten unter beftigem Donner und Blitz und herabſtroͤmendem 
Regen kamen beide Schaaren in der Niederung. zum Gefecht. 
Conrads Leute wurden in die Flucht gefchlagen; er jelbft glaubte 
fich von einigen Landegeinwohnern *?), die fih im Schloffe be- 
fanden, verrathen, und übergab, dem Bruder des Papfts die 
unbezwingliche Burg mit ihren reichen Vorräthen von Waffen 
und Lebensmitteln. Richard ließ Conrad mit der ganzen Ber 
faßung nach Geperans führen, Damit. die Uebergabe zweier an— 
derer Schlöfjer, die deffen Vetter Hugo für ihn hütete, der Preis 
ihrer Freiheit würde Da Hugo fie nicht räumen wollte, vers 
binderte die großmüthige Menfchenfreundlichfeit des Papſts wei- 
teres Blutvergießen; er ließ für die Abtretung der Schlöffer 
taujend Lingen Goldes, zwanzig Pferde und alle Gefangenen 
des Schlofjes Sorella geben!*). Das geichah in der erften 
Woche der Faftenzei 1°), und damit waren den Deutfchen die 
legten feſten Mäße entriffen, von welden aus fie. fiebenzehn 
Sabre lang ſchweres Ungemach über das Land verbreitet hat- 
ten?°), Den Bürgern diefer Ortſchaften ftellte der Papſt ihre 
alten Freiheiten, wie fie diefelben von König Rogers Herrichaft 
ber befeffen, durch den Leberdrang der Sremdlinge aber verz 
Ioren hatten, wieder her 17). 

Da Innocenz mit Erlöfchung der Vormundſchaft feine Ver⸗ 
pflichtung,. für den König in Rath und That Moͤgliches zu thun, 
nicht gelöst glaubte, entſchloß er fich durch perfoͤnliche Gegen: 
wart in deſſen Land *°) dem Gewirre ein Ende zu machen, die 
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11) B. LI. ©. 72. not. 442. 12) Rich. de S. Germ. 
18) Latinis — weil er und die feinen Deutfche waren 
' 14) Gesta 6, 39. | 00.15) Anon. Cassin. 

16) Chron. foss. nov. 1 19) Ep. XI, 66. 


’ 
48) Auf das: descendit in regnum, und Ep. I, 563, baute ver- 
muthlich in fpäterer Zeit ein Fälſchler, welcher Sicilien durch die Ans 
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Großen an ihren Oberherrn zu knuͤpfen, und Friedrich Macht 
über das Neid) zu feitigen. Deshalb berief er die-Srafen, Baz 
zone und Vorſteher der Städte nad San Germano zu einem 
Landtage, dejjen Leitung. er, ſelbſt übernehmen wollte. Am Him⸗ 
melfahrtsfeit (15. May) reiste er in Begleit mehrerer Gardinäle 
von Kom ab, und blieb. einen ganzen Monat zu Anagni‘?). _ 
Am A6ten Juni verließ er Anagni. Seine weitere Reiſe war 
ein Feftzug. Bor San Germano harrte feiner, ihm Das Gefeite 
zu geben, Johann von Geccano an der Spige von fünfzig ziers 
lich; gefleideten Reitern; vor San Giuliano ftund die Geiſtlich— 
feit aus dem Gebiete des Grafen, um vor dem. Bapft her zu 
der Stadt einzuziehen; an der Kirchthüre erhob der Biſchof von 
Ferentino mit jeinen Prieſtern den Felergeiang: ; „Dein. it die 
Macht.” Unter einem Gezelt war ein reiches Gaſtmahl berei- 
tet?°), während deſſen der Graf mit feinen Gefährten in Lanz 
zenfpielen fich zeigte. Von da zog das ganze Gefolge mit In— 
nocenz nach Piperno. Mit zweibundert Pferden beherbergte ihn 
das Klofter Foſſanuova, deſſen Mönche er durch Theilnahme au 
ihrer Abendmahlzeit in dem. Speijefaal des Kloſters, mehr noch 
des folgenden Tages, als er Ihnen den Hochaltar ihrer Kirche 
weihte, beehrte. Hier trat ein Dberfchreiber ?1) des Königs von 
Sicilien auf und rief unter Trompetenfchal Herrn Richard, des 
Papfis Bruder, zum Grafen von Sora und aller der Schlöffer 
aus, ‚welche diefer Fürzlich den Deutichen entriffen hatte, und 
überreichte ihm zum gehen der Belehnung das Fünigliche Ban—⸗ 
ner ??). Sonntags, den 22ften Qui, vg der Abt von Monte- 
Caſſino an der Spige aller feiner Drdensbrüder nach San Ger⸗ 
mano dem Haupt der Chriftenheit entgegen und mit ihm im diefe 
Stadt?), wo der Papft zu feiner Aufnahme alles aufs glänz 
zendſte bereitet fand. Rh 


= 
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weienheit diefes Papſts zu illuftriren glaubte, eine erdichtete Bulle : 
daß Innocenz mit fieben Gardinälen und 18 Erzbifchöfen am 29. Mai 
(an welchem Tag er aber fih in Anagni befand, Ep. XL, 93—95. 102.) 
die Kirche 8. Petri de Balneari in Palermo geweiht babe; Roch. Pirr. 
Panorm. Ecel. notit., in Graev. Thes. T. III. Auch Giannone, II, 356, 
fheint darauf zu bauen, Es läßt fich aber aus den Uinterfohriften der 
- Schreiben beweifen, daß Innocenz nie in Sieilien war." ©. die gründ- 
liche Erörterung in der Anmerfung zu Gesta c. 40 und Muratori Ann. 
IX, 173, welcher ebenfalld3 die Unmöglichkeit eines folhen Beſuches 
nachweißt, SL 

19) Bi8 XVI Kal. Julii. Der legte Brief aus Anagni, Ep. XI, 
102, ift XVII Kal. Jul. _ | 

20) Die Lederbiffen jener Zeit: in vaceis, in castratis (Kapaunen,) 
in porcellis, in gallinis, in anseribus, in pipere, in einnamomo, im. 
soffrania, in cera, in hordeo et herba; Chron. Foss. nov. 

21) Protonotarius, 

22) Die Schenkung wurde im Jahr 1215 durch König Friedrich 
erneuert; Urk. Murat. Antig. V, 653. 

23) Chron. Koss. nov. Nach Rich, de S. Germ. wäre kr einen — 
Sag fpäter gekommen, in vigilia S, Joann. Bapt, 
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Zu San Germano eröffnete Innocenz den Landtag. Nach— 
dem unter Eid und Bürgſchaft angelobt worden, Alles, was 
der Papſt zu Unterftügung des Königs, zu Sicherung des Fries 
dens und zu Vertheidigung des Reichs ordnen würde, anzunehs 
men und feitzuhalten, feßte er die Grafen Peter von Gelans 
und Richard von Aquila, Grafen von Fondi, jenen Oberrich⸗ 
‚ter?*) von Apulien und Terra di Lavoro, Dielen, Stadtpfle: 

ger?’) von Neapel, zu Hauptleuten 2°). Ihnen ſollten Alle 
Folge leiten, unter einander Friede halten, Befchwerden nicht 
mit gewaffneter Hand ausfechten, fondern diejelben vor. den 
Hauptlenten klagen, damit fie nach Einficht und des Reichs 
Uebung von. diefen gefchlichtet würden. Wer folches nicht halte, 
ſeye als öffentlicher Feind von Allen zu befümpfen. Bis zum 
fommenden September follten 200 Reiſige für ein Jahr lang 
auf Unkoſten derer, welche ihre Hülfe verlangten, nad Sicilien 
überichiffenz jene Koften, nad dem Ermejjen von Schäßern auf 
die Barone und Städte, deren Vermögen gemäß, vertheilt und 
für Lebensmittel geforgt werden. Fir den Fall, daß jemand 
zu. befehden wäre, hatten Städte und Barone eine Anzahl Krie— 
ger zur Verfügung der Hauptleute zu ftellen. Je nach Maaß- 
gabe der Bedürfnijfe zu mehren oder zu mindern, bleibe des 
Papſts Vollmacht überlaffen?”). — 

Innocenz blieb über einen Monat in San Germano, wäh⸗ 
vend deſſen er Die in dieſe Zeit fallenden drei Apoftelfeite in dem 
nahen Monte⸗Caſſino feierte, und vor feiner Abreije dem Klofter 
aniehnliche Geldfummen, wahrfcheinlich zu Vertheidigung des 
Reichs, wenn neue Kriegsgefahr ſich erheben follte, zur Aufbe- 
wahrung übergab, Am Ende Juli's?“) ging er nach Gora, 
der neuen Herrfchaft feines Bruders. Bon da aus erflärte er 
den Grafen, Baronen und Städten: „mie, er feine gegen Das 
Königreich Sicilien längft gebegte Huld damit am unzweideutig⸗ 
ften zu Tage lege, daß er um deſſelben willen jo manche drin- 
gende Gefchäfte bei Seite gefest habe. Gut feye bis jeßt Der 
Anfang gemwefen, möge nur erwünfcht das Ende ſeyn. Dieß 
laſſe fich hoffen, wenn jeder in Kraft feiner Befehle dem König 
Hülfe fende, des Reiches Friede und Vertheidigung fich angeles 
gen feyn Taffe, und den Hauptlenten Gehorfam erzeige. Nur 
die große Sommerhitze hindere ihn, hinab nach Apulien zu kom⸗ 
men, wogegen: er feinen Legaten mit den nöthigen Vollmachten 
und dem Auftrag ſende, unter den dortigen Großen und Bürs 
gern das gleiche zu verfiigen, was zu San Germano feitgejest 
und befchworen worden.” Auc über diefen Theil des Reichs 
wurden die Grafen von Gelano und Fondi gefest und alleı 
Vaſallen jene Beichlüffe fchriftlich zugefendet ?°). In Sora ver: 


24) Justitiarius, 25) Rector. 

26) Capitanei, denen Frieden: und Kriegsgewalt gegeben wurde. 
27) Gesta c. 40. Rich. de S. Germ. 

28) VII Kal. Aug. Chron. Foss. nov. 

29) Ep. XI, 130— 133. 
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weilte er bis zum 2iften September ?°)., und nachdem, er im 
Klofter Caſamario, deſſen Abt fich feines. befondern Vertrauens 
erfreute , übernachtet, Fam er nad). Serentino. Der dortige Bis 
ſchof, Innocenzens vieljähriger Freund, ‚wollte nach Pflicht für 
deifen Unterhalt forgem „Sch Fenne,’ antwortete er ihm, „Die 
 „Bermögensumftände der Kirchen, Wenn bu Bischöfen, die jo 
„oft nach Ferentino kaͤmen, wie ich, den Unterhalt geben müß- 
„seit, fo könnte e8 deine Kirche nicht aushalten. Ich kann alia 
nichts annehmen,‘ Nach einem Aufenthalt von anderthalb 
Donaten3t). fehrte er nad Rom zum’. Re 

Wie Innocenz aber als getreuer Bormund die Rechte ſei— 
nes königlichen Muͤndels ſchuͤtzte, bewahrte, vertheidigte, beſſer 
geordnet ihm das Reich übergab ‚ „fo. gedachte. ‚er ı auch, feiner 
Pflichten als. Haupt. der Kirche und der Rechte, ‘welche dieſer 
gebührten.. König Roger hatte die Prälaten, weniger in ihrem 
Berpältniß zur, Kirche, als vermoͤge ihrer, Befigungen, wie Les 
bensträger des Reiches betrachtet und dafür gehalten: dem Koͤ— 
nig ſtehe zu, dieſe Befigungen ‚bei. jeder Erledigung zu verleihen. 
Er forderte nicht allein: den Lehengeid von den Prälaten ,. ſon⸗ 
dern beitätigte oder verwarf ihre Wahlen, bewilligte Firchliche 
Pfruͤnden und verfügte über erledigte Güter. der Kirche >°). 
Später bewilligte Papſt Hadrian IV Wilhelm dem Erften °*), 
allen Wahlen die koͤnigliche Beftätigung geben zu. Dürfen, ohne 
welche fein Bifchof weder geweiht noch eingejeßt werden folle, 
Innocenz erhielt von Gonjtantien unbedingte Zuruͤckgabe aller 
firchlichen Nechte 5), nur Lehengeid, Heerfolge und Vaſallen— 
treue ?°) blieben des Königs; welche Rechte Innocenz während 
Friedrichs Minderjährigfeit in deſſen Namen übte?”).. Kann 
aber die Regierung an diefen übergegangen war, entſtund des⸗ 

—— eine Irrung. Das Capitel von Palermo hatte bei ihm 
Erlaubniß verlangt und erhalten, einen Biſchof zu wählen, zu: 
gleich mochte ihm ein Winf gegeben worden jeyn, auf wen Die 
Wahl fallen folle. Diefen wollten einige Domherren nicht be— 
achten, wendeten auch die andern ab, und brachten die Sache 
nad) Rom. Das reiste den Zorn des Könige; er verbannte 
dieje Geiftlichen und ließ dem Papft Bericht erftatten. Inno⸗ 
cenz außerte fein Befremden über folches Verfahren; fprach „von 
ſchlimmer Umgebung des Königs, von Tyrannei, von Anmapung 
einer Gerichtsbarkeit ber Die Kirche. Der König hätte wohl 





30) Ep. XI, 146. X Kal. Oct, 

31) Ep. XI, 173. II Non. Novembr, 32) Chron. Foss. nov, 
33) Constitutio de administratione rerum ecclesiasticarum post 
mortem praelatorum. 

34) Indultum ab Adriano, fagen die Gesta ©: 21. 

35) Gesta a. a. D. 36) Census, fidelitas, hominium. 

37) Orloff, Memoires historiques politiques et literaires sur le 
royaume de Naples, Paris 1821, UI, 70, fagt: Innocenz babe nur 
die Modification erhalten, daß die königliche Beflätigung babe müſſen 
gefordert, nicht aber Fönnen verweigert werden. 
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mit dem Weltlichen, was der Papft ihm uͤbergeben, fich begnü⸗ 
gen fönnen, ohne feine ln dag Geifliche ansguftreten, 
damit ——— erginge wie Oſa, der unbeſonnener Weiſe 
Die Bundeslade berührt habe. Denn koͤnnten nicht die Drang— 
fale und Wirren, unter denen fein Reich bisher gelitten, eine 
Strafe jeyn für die Vergehen feiner Vorfahren, welche auc) 
geiftliche Rechte an fich geriffen hätten? Bei einiger Weberlegung 
würde er wohl gezaudert haben, wegen einer Apyellation an 
den apoftolifhen Stuhl die Hand zur Rache gegen Geiftliche 
aufzuheben. Er folle nachforfchen, wie jener mit feiner Mutter 
wegen den Wahlen übereingefommen feye, was er aus den Ur⸗ 
Funden erjehen Tönne*®), Gr wünfche, daß der König der roͤ⸗ 
mifchen Kirche ergeben bleibe, ihr die gebührende Ehre bemweife 
und die gedachten Geiftlichen zuruͤckrufe, damit fie in Friede ihrer 
Pfründen genießen fünnten. Er werde feine mit der Kaiſerin 
getroffene Sakung über die Wahlen durchs ganze Reich feierlich 
verkünden Laffen, damit man fich darnach richte; der König aber 
folle nicht falfhen Rathgebern zu feinem und des Reichs Vers 
derben Gehör geben??)” Der Stellvertreter _ded Papſts in 
Hebung geiftlicher Gerichtsbarfeit war der Legat*°), welchem 
jeder Fall ‚ der einer höhern Enticheidung bedurfte, vorgetragen 
wurde, und der, wo es ihm erforderlich fchien, den Nath oder 
die Weiſung des Oberhauptes der Kirche vernahm **), 


Mit den. aus Deutfchland zurückehrenden Cardinaͤlen traf 
auch die Gejandtichaft *?) des Herzogs von Schwaben zu Nom 
‚em. Sie hatte den Auftrag, jene eingeleitete Uebereinkunft we— 

en der Kaiferwürde zum Abſchluß zu —5— und wegen Phi⸗ 
ipps Weihe und der Wiedereinſetzung des Erzbiſchofs von Cöln 
zu unterhandeln. Dieſer kam als N jelbit an den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl und der Papſt, wohlwollend, verföhnlih, wie 
immer, wo er Reue fand, empfing ihn mit dem Bruderkuß; doc. 
ohne von feinen Verfügungen in Betreff Bruno’s weichen zu 
wollen. Zwei Tage durch wurde hierüber verhandelt; jeder 
Grund angeführt, von dem man meinte, er Fünnte des Papits 
Sinn aͤndern; manche Beſchwerde erhoben, wie des Papſts Ber 
vollmächtigte, bei des Erzbischofs, Abfesung rechtswidrig verfah— 
ven wären, ihre Vollmacht überfchritten, ſich offenbar_verdächtig 
gezeigt hätten. Vergeblich; die Gegenparthei wußte ſich zu vers 
theidigen; bewies, daß Adolf die Stadt Neus mit Gewalt ar 


— — 





38) Vergl. Ep. I, 410— 412. 39) Ep. XI, 208, 

40) Vermuthlich der Urfprung der geiftlihen Gerichtöbarfeit des 
Nuntius im Königreich Neapel, welhe im Sturm der Zeitbegriffe wis 
der die ältefien Inftitutionen gleich andern unterging, bei lautem Ju— 
bel derer, welche in kurzem felbft das eigene Haus faum mehr gegen 
jenen vertheidigen fonnten. 

41) Ep. XI, 262, Antworten auf verfihiedene Anfragen. 

42). Der Batriarch von Aquileja cum aliis honoratis viris; Godofr, 
Mon. a 
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ſich geriſſen habe, und deshalb nach canoniſchem Recht, bevor er 
fie wieder frei gegeben, nicht einmal koͤnne gehört werden. In⸗ 
nocenz beitätigte Bruno, erflärte alles, was Adolph, feit er uns 
ter dem Bann Tiege, in Firchlicher Beziehung geordnet, für uns 
guͤltig und mahnte die Geiftlicjfeit, den Adel und das Volk der 
tiftslande, Bruns in Gehorjam als ihren Vorſteher zu erfenz 
Tat +5), und ihm zu Wiedererwerbung der Stiftsgüter Hilfe zu 

eiiten **), | | Ku, | | 
Ein gleicher Spruch erging über das Erzbistfum Mainz. 


Auf Siegfrieds Seite ftand der Nheingraf und Hugo von Sons 


nenburg, von denen er Beiltand hoffte, Diefen trug der Papſt 
auf, Siegfrieden zu: der. Erwerbung feiner, weltlichen Rechte zu 
verhelfen; den Geiftlichen und den Dienfimannen des Stiftes 
befahl er, jenen Beiden in ‚Geiftlichem und Weltlichem Rede zu 
ſtehen; ‚alles bei Strafe kirchlicher Zuchtigung, die er dem Erz⸗ 
bifchof von Trier übertrug *°). Die Domberren, welche unten 
bem Bann lagen, von den Legaten aber freigefprochen waren, 
— er an dieſe bei ihrer bevorſtehenden Ruͤckkehr nach Deutſch— 
a ————— | 
Waͤhrend Innocenz in andern Firchlichen Angelegenheiten 
Deutfchlands, welche Durch ‚den; langen Hader um den Thron 
manche Störung. erlitten hatten, verfügte; über. jtreitige Wahls 
rechte entjchied +7), Zwilte unter den Sprengeln. fchlichtete *°), 
Stiften alte Rechte erneuerte und betätigte *°), Unterfuchungen 
anordnete 5°) und Bannurtheile vollſtrecken ließ ), dauerte Die 
Unterhandlung über den Frieden und den Vertrag mit Philipp 
fort. Der Papft erfannte die Zerriüttung des Reichs, den Nach- 
theil, welchen die Verlängerung. eines folgen Zuſtandes der Kirche 
in immer größerem Maaß bringen mußte, Otto's Schwäche, feine 
Pflicht als Haupt der Shriftenheit. Endlich, nach Leberlegung 
mit jeinen ‘geheimen Räthen °*), brachte er die Abneigung gegen 
das ſchwaͤbiſche Kaiſerhaus (Folge feiner Stellung und früherer 
Erfahrungen) Deutſchlands Friede, der Beruhigung. der Ghriz 
fienheit, vielleicht. größern Entwürfen gegen die Feinde Des 
Glaubens zum Opfer; genehmigte, woriber die Cardinaͤle mit 
Philipp einig geworden waren und fandte diefelben nach Deutſch⸗ 
land. zuriick, um die Sache vollends ing reine zu bringen >). 





43) &odofr. Mon. 44) Ep. XI, 88. 
45) Ep. XI, 93 — 95. 46) Ep. XI, 82. 
. #7) Ep. X1, 99, wegen der Wahl de3 Bifhof von Gurk zwiſchen 
’ diefer Kirhe und dem Erzbifchof von Salzburg. 
* 48) Zeichen Salzburg und  Berchtholdsgaden; Lünig Spice, eccl. 
’ . DEN 
49) Der Kirche von Gandersheim; Harenberg Hist. Gandersh. 
50) Dem Bifchof von Paderborn in Sachen der Abtey Helmwards- 
haufen; Lünig p. 102, 
51) Wegen Gandersheim; Harenberg p. 747. 
52) Cum suis consecretalibus. 
58) Ut ad unguem ipsum negotium perducerent; Godofr. Mon. 


— 
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Noch übten Otto und Philipp Fönigliche Rechte; aber von 
jenen waren: fat alle Fürften zu Diejem übergegangen; alle 
Zweifel, ob der Herzog von Schwaben die alleinige Dberhand 
behalten möchte, verschwunden. Bon Aachen aus, wo er um 
Pfingſten acht Tage lang einen: glänzenden Hof hielt °*), berief 
diefer ein mächtiges Heer °°), nach Sohannistag, mit welchen 
der Waffenftilitand zu. Ende ging’), gerüftet zu feyn, um feis 
nem Gegner nad). Braunfchweig entgegen zu ziehen®?),. dann 
auch andere Feinde zu befämpfen’?). Dagegen rüftete Otto, 
fo gut er konnte, und werfah feine Städte und Burgen mit 
Kriegszeug und Lebensvorraͤthen iu = nn. | 
Philipp befand fich feit Anfang Juni's in Bamberg, wel 
che Stadt zum Sammelplat feiner Kriegsvölfer beftimmt —5 
An St. Albanstag‘*), Samſtags vor Johannes des Taͤufers 
gan hatte er die Verlobung feiner Nichte, Otto's, Herzogs von 

urgund Tochter, mit dem Herzog von Meranien gefeyert, und 
in großem Gepränge die Braut abgeholt. Aus Sorge für feine | 
Gefundheit Tieß er fich, wie Mehrere feines Gefolges‘?), eine 
Ader jchlagen 3) und lag bei drücdender Hite°*) des Nach⸗ 
nıittags, ſorglos 5), als der fich im der Mitte feiner Fürften 
und Vertrauten befand, in dem innern Gemach des bifchöffichen 
Pallaſtes auf einem Ruhebette 6%). Der Canzlar, Biſchof Con⸗ 
rad von Speyer, der Truchſeß von Waldburg und fein Käm— 
merer befanden fich zur Unterhaltung bei ihm”). Da Tief fich 
Palzgraf‘*) Otto von Wittelsbach anmelden, als hätte er dem 





y u; —— 


54) Chron. Lamb. parvi cont., in Martene Coll. ampl. T. V. 
35) Contracto valido exereitu; Otto de S, Blas. c. 50. 
ö6) Registr. 152, 57) Otto de S. Bl, — Chron, Austral. 
58) Den Grafen von Bar, der den Herzog von Lothringen gefan= 
gen genommen hatte; wenigftend glaubte es der König von Frankreich, 
nach Registr, 165. Bangert Or. Lub., in Westphal. monum. fagt fo= 
gar: er habe Fübel und Hamburg Waldemarn von Dänemark wieder 
entreigen wollen. Otto hatte legterem Hülfe nad Schwerin gefendet; 
Olai Excerpta ex hist, Dan., in ZLangebek SS, II, 256. 
59) Aber die magnae copiae des Kranz, Saxon. VII, 28, mögen fo 
furchtbar nicht geweſen feyn. 60) Arn. Lub. VII, 14. 
61) 21. uni. 62) Chron. Abb. Ursp: 
63) Medianam in utroque (?) brachio inciderat; Arn, Lub. 
‘_. 64) Die den ganzen Sommer herrſchte und zur Erndtezeit viele 
£eute binraffte; Chron, Mellicens., in Petz SS. T. 1. 
65) Dum minus caute — meridiana quiete pausaret; Chronograph. 
Weingart., in Hess Monum, guelf. R 
66) In quodam lobio; Godofr. Mon, In lecto scamneo; Chron, 
Citizens. 
67) Erant in consilio, Abb, Ursp.; was die Chron. von Speyer 
Fr giebt: „er hat ſich mit ihnen in gutem Gefprad er: . 
ufligt. | | 
68) Die Sranzofen haben die deutfhen Namen damald verhunzt 
vie jegt: Comes palestinus, qui lingua eorum Landagrana vocabatur; 
Vince, Bellov. XXIX, 191. — Falsusgrave, in Chron, Foss. nov. 
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König heimlich etwas Wichtiges zu eröffnen °°). Dem tayferır, 
aus dem erlauchten Gefchleht der Schyren ftammenden Krieger, 
der, gleich Ohm und: Vater ?°) , ftetS treu zu den Hohenftanfen 
ehalten und unter. Philipps Schaaren an. mandem Kampfe 
Theil genommen hatte ?4), ward ohne Schwierigfeit, der Zutritt 
geftattet Tb); denn ſolcher Gunft durfte, er ſich ruͤhmen, daß 
ihm einft Philipps Tochter. zur Gemahlin verheißen war” ?). 
Aber feine Tapferkeit riß ihn oft zu unzeitigem Ungeſtuͤm hin, 
fo daß er einft an Herzog Ludwigs: von Bayern Hof einen Der 
vornehmſten Edeln erfchlug’°) und font manche Blutſchuld auf 
ſich hatte?*), Selbſt die Gerechtigkeit ſoll er nicht ohne Graus 
jamkeit geübt haben. . &8 ging die Sage über ihn, um feinen 
Dieben entrinnen zu laſſen, habe er, fo. oft er ausgeritten feye, 
Stricke in feinen Gürtel gehängt, damit. er fogleich an jedem, 
und hätte er auch nur. eines Pfennings werth gejtohlen, die 
Todesſtrafe vollziehen Eönnte 5)... Als Philipp dieſe wilde Ge⸗ 
müthsart (bei welcher Wohlthaten an Klöjter ”°) mehr der all 
gemeinen als der perfönlichen Stimmung angehören mögen) ken⸗ 
nen gelernt, gereute ihn die Zufage, Dtto als Eidam aufnehmen 
zu wollen, und die Tochter wurde ihm unter dem Vorwand zu 
naher Berwandtichaft verfagt ””). . 

‚Dafür ſoll Otto ‚feine Neigung „der Tochter des Herzogs 
von Polen — und Philipp gebeten haben, er moͤchte in 
Betracht geleiſteter Dienſte und der Hülfe, mit der er ihm auch 
jest wieder zugezogen feye, das Schreiben, worin er um dag 
Mädchen werbe, zu größerer Beglaubigung und damit glücklicher 
Erfolg weniger fehle, mit feinen Siegel verfehen, Auf Philipps 
Gewährung habe ihm Dtto den Brief übergeben. In Mitleid, 
daß das Mädchen, welches ihm von feiner Mutter her verwandt 
gewejen, einem ſo rauhen und ruchlofen Mann werden follte, 
jeye die Schrift auf. Philipps Veranftaltung vertauſcht wor⸗ 








69) Quasi eo in aurem loquuturus; Otto de S. Blas, ce. 50. 

70) Otto major et minor, in einer Urk. bei Hormayr Gef. v. 
Zyrol IM, 87; jener von Kaifer Friedrich wieder mit der Herzogswürde 
über Bayern belehnt, die vor beinahe dritthalbhundert Fahren dem - 
Geſchlecht entrijfen worden. 

' @1) Lang Chron. Citiz. Bayerifhe Schriftfteller fagen, er habe 
den Böhmenfönig, welcher verwüftend bis Oriamünda vorgedrungen 
war, 8. VI. ©. 538., zurüdgetrieben; Adelzreiter Ann. I, 647. 

74b) More admittitur consueto; Registr. 152. 

72) Umgekehrt fagt das Chron. Aug. ad An. 1197 in Freher SS. : 
Philipp bäfte, bevor er zur Königswürde feye erhoben worden, verbei- 
gen, Otto's Tochter (der damals fehwerlich eine hatte) zu ehelichen. 

‘ 73) Quendam de melioribus terrae occiderat (Welfo, bei Adelz⸗ 
rerter !, 649), und feine That. Ä 

74) Multorum nobilium homicida, nennt ihn da8 Fragm. hist., in 
Urstis, SS, 

75) Excerpta ex Caes. Heisterb., in Leibn. 11, 520. 

76) Schenkung zweier Höfe an das Klofter Scheyern; Monum, 
boic. X, 404, 77) Otto de 8, Blas, 
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den ’®). Ein Fleck auf derfelben habe in Otto Verdacht erregt 
und er einem Vertrauten befohlen fie zu öffnen, Dieſer jeye 
ihres Inhalts erfchrocken, , denn er feye verrätherifch geweſen, 
Das Verderben feines Traͤgers bezielend, Da der Bertraute 
Dtto’n den Inhalt nicht mittheilen wollte, habe er den Brief 
einem andern übergeben ’°), der ihm denfelben befannt gemacht; 
er hierauf in feinem vachfüchtigen Herzen ſchwur Philipps Un 
tergang Ye. | | | | 
Sechszehn bewaffnete Genoffen, Begleiter zu der bevorfte- 
‚benden Heerfahrt, harrten Otto's an der Thuͤre. Als er dtefe 
geöffnet und den Kaifer beinahe allein fah, riß er einem Knap⸗ 
ven das Schwert aus der Hand °T) und trat, als geſchaͤh es 
Grußes halber, daſſelbe fchwingend °?), hinein. „Leg. bein 
Schwert ab,” rief Philipp, als er ihn erblickte, „hier bedarf 
man deſſen nicht.” — „Wohl bedarf man hier deſſen,““ entz 
gegnete Otto, „„zur Rache für deine Treulofigfeit.”“ Als bei 


Diefem Wort der Truchſeß von Waldburg ihn das Schwert 


zuden ſah, fchrie auch er. ihm zu; was Otto'n verhinderte den 
Streich fo Fräftig zu führen, als er vorhatte®?®). Doc) traf er 
Philipp im den Nacken; tödtlih, weil die Pulsader getroffen 
war ®+), Der Ganzlar fuchte im Schrecken fich zu verbergen; 
die andern Beiden drangen auf den Mörder ein, um ihn: feit- 
zunehmen >); von des Truchfeffen Treue, der die Thüre vers 
riegeln wollte, zengte eine ehrenvolle Narbe durch fein ganzes 
Leben ?°). Otto drang zur Thüre hinaus, warf fih auf das 
bereit gehaltene Pferd und floh mit feinen Gefährten von dans 
nen®”). Bhilipp hatte ſchon den Geift aufgegeben. So ſtarb 








78) Arn. Lub. VII, 1&..— Theod. Engelhus, Chron., p. 97, fagt, 
er habe ihn als einen Ausfäsigen verfchrien. Kr 

‘ 79) Woraus erbellet, dag er felbft nicht leſen konnte; wofür Die 
Zeit fpricht. Aus Ep. XU, 27 möchte man fohließen, daß auch der 
König von Frankreich nicht habe lefen können. 

80), Arn. Lubs Sein Schriftſteller ſonſt gibt den Beweggrund von 
Dtto’3 That anz da nichts auf-politifhe Urſachen oder Partheihaß 
deutet, ift Privatrahe um: fo eher anzunehmen. 

81) Chron. Abb. Ursp: 


82) Quasi regem salutaturus; Godofr. Mon. — Quasi joculator 
ludum simulans; Od. Rayn. Ann, 1208, nro. 3, aus einer alten Hand=" 


ſchrift; Otto de S. Blas. hingegen ſagt Sladio sub veste latente; in 
dem Bericht der Cardinäle heißt es: cultellum, quo.erat accinctus, exeruit. 
88) Dadurch er einen verzagten Streich thät, fonft er Vhilipp den 
Kopf abgefchlagen hätte; was. aber die Chwonif der Trudfef 
ſen von Waldburg, I, 26, von einem vergitteten Schwert 
ſagt, ift wohl Fabel. 


84) Chron. Ursp. — Vit. Arnpek, in Petz SS. IH, 242. Das: \ 


eum, quem-jam ‚occiderat, timens vivere, Jugulavit, in dem Bericht 
der Gardinäle, Registr. 152, mag, meil fie e8 nur von Reiſenden 
hatten, durch das Gerücht hinzugefügt worden feyn. ; 

85) Godofr. Mon. 86) Chron. Ursp. 

87) Otto de S. Blas. u. a. 
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ers®) vierunddreiffig Jahr alt, da nach zehnjährigem Hader die 
Fürften und Großen ihm fi) unterworfen hatten, der Papit 
ausgeföhnt war, und er die Hoffnung hegen durfte, in dem rus 
higen Befiz der Kaiferfrone das Ziel des fchweren Kampfes 
errungen zu haben 3°), und als eben Deutichlands Erwartung, 
- aus dem Stamme, welcher ihm fo Fräftige Regenten gegeben, 
einen Herrfcher zu finden, der des Reiches Macht erhöhen wir- 
de, in Erfüllung zu geben fchien?°), Sein Leichnam wurde am _ 
folgenden Tage in der Domfirche zu Bamberg, fpäter auf ſei⸗ 
nes Neffen, Kaifer Friedrich II, Veranftaltung zu Speyer in 
der Gruft jeiner Vorfahren beigefeßt ?'). 
Philipp war mittlerer Geftalt, eher ſchlank als beleibt. 
Sein zarter Körper entbehrte nicht angemejjener Mannestraft, 
die er durch häufige Leibesübung im Freien ??) erhöhte. Sein 
Antlis war anmuthig und einnehmend; blondes Haar wallte 
von feiner Scheitel ?°). Ruhmwuͤrdige Eigenfchäaften zierten 
ihm nicht minder als die von dem Vater angeerbte Macht. Da 
ihn dieſer dem geiftlichen Stande gewidmet, wozu er einer Sage 
nach bei den Prämonftratenfern des Fürzlic) von einem hohen 
jtanftichen Dienitmann geftifteten Klofters Adelberg den Jugend⸗ 
Unterricht empfangen, dann an der Kirche von Coͤln hätten fols 
len erzogen werden ?*), Fonnte er in einer Zeit, in welcher es 
an dem dentfchen Kater (feinem Vater) gerühmt wird, daß ein 
Gardinal bei feiner Iateinifchen Anrede feines Dolmetjchers bes 
durft habe?>), durch einige Kenntnig den Ruf eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen gebildeten Mannes, als die NRegenten damals zu ſeyn 
pflegten, fich Leicht erwerben. Es mag ihm von Diefer erſten 
Richtung feiner, Jugend geblieben ſeyn, daß er gerne und mit 
befonderer Andacht dem Gottesdienft beimohnte und in dem 
Hauſe des Herrn, vor welchem Fein Unterſchied der Perfon iſtꝰ), 
jo wenig mut fürftlicher Würde prangen wollte, daß er auch 
den Armjten Prieſter oder Schüler bei den Refponforien an feine 
Seite treten ließ, gleich als wire er fein Meitfchüler °”).. So 
gewandt er bei Unterhandlungen war, fo gefchickt wußte er die 


—— 





88) Nicht am Tage von St. Johann, fondern den 21. Juni, an 
St. Albanstag, wie auch dad Necrol. Weingart., in Hess Monum,, 
p. 144. ſagt. | 

89) Cum ad portum venisse se crederent tam rex quam princi- 
pes, fagt Conr. a Fabaria c. 7. 

90) Potenter regnaturus — sicut et alii de parentela ejusdem , 
si non impedisset mors; Chron. Ursp. 

91) Chron. Ursp. — Am fein Andenfen zu feyern erhielten» die 
Domberren die Kirche in: Eflingen. 

92) Exercitationibus: supra modum delectatus ‘est; rarus intra . 


parietes ruri assiduus. 93) Chron. Ursp. 
94) Ottode 8. Blas. c.-26. Hess Monum guelf. p. 68. Scheid II, 269. 


‚ 9) Raumer U, & 96) Wo allein dad gleiche Bedürfniß 
die wahre Gleichheit zuläßt und yoftulirt. Ä 
97) Arn. Lub. und aus diefem dad Magn. Chron. Belg. 


‘ 
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Waffen zu führen und gieng in ritterlichem Sinn und That Al- 
len voran ?®), Daneben war feine Gemuͤthsart fanft und mild, 


. als der gerne von andern das Beſſere glaubte °°); fireng nur 


da, wo roher Sinn zu verabfcheuenswertbem Muthwillen fich 
hinreiſſen ließ 200). Bitten lieh er geneigtes Gehoͤr, zu feiner 
Perſon leichten Zutritt); und, wohlwollend gegen Jeder: 
mann, würde er gerne das Reich in Recht und Gerechtigkeit 
verwaltet haben, wenn nicht der ftete Krieg gegen Otto ihn daz 
ran verhindert bitte 104). Freigebigkeit uͤbte er als fürftliche 
Tugend *°2) und gewann fich Damit viele Freunde; aber fie 
wurde beinahe zur DVerjchwendung‘°?), in einer Zeit, in welcher 
alte die kuͤnſtlichen Mittel, um die Schaßfammern der Könige zu 


‘füllen, noch nicht befannt waren, Daher er feinen Kampfgenojs 


P2 


jen, wenn er des Geldes zu ihrer Belohnung entbehrte, vieles 
von den Gütern, welche fein Vater Durch ganz Deutjchland er: 
worben hatte, anwies, und Dörfer, Vorwerke, ihm zuftändige 
Kirchen und Vogtrechte fiber Klöfter 1°*), ja felbft Abteien vers 
pfändete, verfaufte oder abtratz jo daß ihm zulegt mit dem bios 
gen Namen eines Landesheren nur die Städte, Marktflecken und 
wenige Schlöffer übrig geblieben waren t°°). Mit feiner Ge- 
mahlin Irene muß er in fchönem Einklang gelebt haben. In 
zärtlicher Liebe. hieng fie an ihmt°°); jo daß der Kummer über 
jein tranriges Ende fie in wenigen Monaten aufzehrte?°7). Von 
vier Töchtern, die fie ihm geboren, wurden drei auf Königsthrone 
erhoben, die vierte dem Herzog von Brabant vermaͤhlt 108). 





98) Militia optimus; ib. Audax; Chron. Sampetr, Erfurt., in Men- 
ken SS, III, 236. 

99) Bifchof Edbert von Bamberg wurde auf dem KReichdtag zur 
Augsburg angeklagt, daß er jih mit dem König von Ungarn, feinem 
Schwager, gegen das Reich verfchworen babe. Qui tamen responso', 
quo facile regem liberare suspicione potuit, in speciem dato a dam- 
no wel periculo liber exivit; Concil Germ. II, 484. Purgatus in 
gratiam regis redit; Steronis Ann. 108) Unten not. 155. 

100b) Affabilis — amabilis; Chron. Sampetr. Erfurt. 

101) Chron. August., in Freher SS. 

102) Largitate serenus; Magn. chron, belg. | 

103) Largus usque ad prodigalitatem; Conr. aFabar., in Perz SS. 

104) Zapf Monumenta, p. 372. 105) Chron. Ursp. 

106) Regina, sentiens unicum solatium in eo; Fragm. hist., in 
Urstis. SS, P. 87. r 

107) Regina contabuit; Arn. Lub. VII, 14. "Beftimmter fagt nro. 


‘106 post modicum tempus abortum fecit. ‚Der Cont, chron. 'Lamh. 


parvi fpricht von einer Zwillingsgeburt. 
bs 108) Beatrix (gewiß die ältere). an Otto; Kunigunde an den Kb: 
nig Wenzeslaud IH von Böhmen; eine zweite Beatriv an Ferdinand 
von Gaftilien (Urk. für das Gift. Klofter von Soto's Albo8 dd, V Kal. 
Febr. 1218 — 1220: Beasricem reginam, Philippi quondam Roma- 
norum regis fillam duxi solemniter in uxorem Scheid Or. guelf. L. 
VI. p. 308.) Maria, dem Herzog Heinrich) von Brabant vermahltz 
vergl. Wegelin Thes rer. suev. II, 208 5s9. 





\ 
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Die Bothichaft von Philipps Tod brachte durch gang 
Deutfchland die Gemüther in große Bewegung. Man — 3* 
des Spruches eines Kloſtergeiſtlichen zu Raceburg: das Jahr 
4208 würde den Wirren ein Ende machen’). Ein Komet, 
der furz zuvor an dem Himmel gefehen worden, ſelbſt eine 
- Mondsfiniterniß im Februar! *°) follen dieſes Ereigniß angedeu⸗ 
det habent!*). Ber einem glänzenden Hoftag am 30ten Jen⸗ 
ner ſeye die Sonne in drei Theile getheilt erichienen, worauf 
fie fich wieder vereinigte; da habe Landgraf Hermann von This 
ringen gejagt: das jeye ein Vorzeichen des Todes eines Herz 
ven :17), Als diefer nach drei Tagen den Furften befannt wurs 
de, deren viele in Quedlinburg verfammelt waren, um mitihrer 
Kriegsmacht zu Ba zu ſtoßen, zeigte fich tiefe Trauer 1°), 
Durchs ganze Reich bie es; der Landes Ehre jeye in rn 
Fürften gefallen, fein Jubelgeſang in Wehflage verwandelt‘:*). 
Andere jahen darin eine gerechte Strafe für den Mord Biſchofs 
Gonrad von Würzburg, wovon ungerechter Weiſe Philipp die 
Schuld beigemejjen worden 1°). Die Schriftiteller jammerten, 
fo Herzzerreiffendes berichten zu müffen 77°), und Gefchichte und 
Dichtung haben den Abſcheu wor jolcher Unthat verewigt 177). 
Die Geiftlichfeit jedoch meinte, den Finger Gottes erkennen zu 
koͤnnen, weil der Gemordete der Erjte gewefen, der ihre Güter 
den Kriegsleuten ftatt Soldes angewiefen, ſelbſt Kirchen ihnen 
gu Pfand oder Lehen gegeben hätte!1°), So auch Dito’s Freun⸗ 
1719); Diejenigen aber, deren Stüße der Herzog gewefen war??°), 
erjchraden, begannen zu zagen!??). ' 
Anfangs warfen einige den Verdacht der Anftiftung diefes 
Mordes, auf den Landgrafen von Thüringen???); andere glaub⸗ 

109) Anno MDDVII erit consummatio; Arn, Lub. VII, 14. 

110) Chron. Weichenstephan., in Petz SS.; von ihr, Art. de verif, 
les dates I, 263. 111) Alberieus. 

112) Odor, Rayn. ann. 1206 nro, 44. aus Cxes. Heisterb, 

113) Wer mochte önen benemen 

Dat overgrote herteleit ? 
Von Jammer de hoff vorscheit, ; f | 
(fie giengen auseinander); Chron. rhythm. 414) Arn. Lub. 

115) Jusserat, vel —J— permiserat. 

116) O nefas! o scelus! o erudele scriptum! sed verum; Cont. 
uhron, Lamb. parvi. Aber lächerich ift der Ausdruck des Chron. Sam- 
petr. Erfurt., in Menken,. SS. IH, 236: tenellus ille ligni vermicu- 
lJus— suo sanguine suffocatur. 

117) Semmingen ın dem Trauerfpiel: Dtto von Witteldbadh. 
Von. dem Eindrud einer Acht Fünftlerifhen Darftellung deſſelben, f. 
Cramer: Hauschronik ©. 58. . 

118) Chron. Ursp. — Man fehe wie ſich das Calendarium Otto- 
beuranum, bei $eirabend Gefh. v. Dttobeuren, II, 263. not,, 
. Darüber ausdrüdt! 119) Gerv. Tilb. Otia imp. p. 943. 

120) Wie Waldemar, Bifchof von Schleswig, und Leopold von 
Worms, Schannat Hist. Wormat. I, 365. 

121) Omnes qui per eum stare videbantur infirmati ceciderunt; 
Arn. Lub, 122) Wenigftend fpricyt dad Chron. Citicens., 
in Pistor. SS. I, 1168 davon. 
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ten, der Pfalzgraf feye von dem König von Böhmen Dazu ge- 
dungen worden??°), Sein Verfahren gegen die Güter des 
Mörders, in welche er mit Raub, Verheerung und Brand eins 
fiel 72*) bewies bald das Gegentheil, wenn auch nicht feine 
Verwandtichaft mit dem Ermordeten ihn rechtfertigte. Weniger 
fonnten Bischof 7285) Eckbert von Bamberg 1?°) und fein Bru⸗ 
der „Heinrich, aus dem Haufe der Grafen von Andechs, Phi⸗ 
lipps Vettern:27), ſolchen Verdacht 28) ganz von ſich ableh- 
nen 2. Denn, wiewohl Eckbert im vorigen Jahre ſich in 
Philipps Gefolge befunden hatte *0), mußte er ſich doch bald 
darauf zu Augsburg von dem. Vorwurf reinigen, mit feinen 
Schwager, König Andreas von Ungarn, an weichen er von 
dem Papft gefendet worden, um ihm wegen der Geburt eines 
Prinzen zu beglückwünjchen°t), gegen dag Neid) einen Bund 
eingegangen zu haben *??).. Es murde vermuthet, der, Wittels- 
bacher habe Diener beider Brüder bei fich gehabt ?°°), und 
nach verübter That Sicherheit auf den Gütern des Marfgrafen 





123) Engelhusii Imp. ex ducum Brunsw. domo oriundi,'ed. Ma- 
der; unde surrexit proverbium- non est fides in Bohemo. — Daß 
wenigftend das Sprichwort. begründet war, beweist, obwohl in ande— 
rer Beziehung, der Ausſpruch Kaifer8 Sigismunds, welchen Juſſtin— 
ger in feiner Derner- Chronif ©. 287 anführt. 
124) Magn. chron. belg. Sollte aber- hier nicht der König von 
Böhmen mit dem Herzog von Baiern verwechfelt feyn? 
- 125) Auch Domberr in Freiſing; Unterfchrift einer Urkunde des 
freifingifhen Biſchofs Dtto MH: ex clerieis, Eggebertus Ep. Pabenberg., 
filius duc. Meran.; Meichelheck p. 388. — Einzelne Beifpiele der 
Mründen -» Cumulation fommen doch ſchon in diefer Zeit vor.. 

426) Ein verdächtiger Charakter! Erft war.er, wie fein Haus von 
je Seit, den Hohenftaufen ergeben, daher dem Papft verdädtig; we⸗ 
gen Mangel des canonifchen Alters zu bifchöflicher Würde (zum Erz— 
bisthum Golocz in Ungarn, an welded er erwählt worden; Dobner 
Monum. Bohem U, 361;) nod nicht tüchtig erfannt, (wie aber kann 
er denn bei feinem Tod im Jahr 1235 bei Ludwig SS. rer. Bamb. p. 
8. gravis state genannt werden?) dann mit. demfelben ausgeſöhnt; 
Ussermann Episc. Bamb. ‘ — 

127) Deren älteſter Bruder, Otto, durch ſeine Vermählung mit 
Beatrix, Erbtochter Grafen Otto's von Hochburgund, Kaiſer Fried— 
rich I Sohn, durch Zuwachs an Macht aus Verbindung mit den Hoa 
benftaufen dem Haus neuen Glanz gebracht hatte. 

128) Der Bericht der Cardinäle fagt, der Biſchof feye bei dem 
Mord in dem Pallafte gewefen; aud (wofür nirgends felbfi nur Ver— 
mutbung) der Herzog von Baiern. — 

129) Chron. Halberst. p, 147; dag Chron. Admont. und der Anon. 
Leob. in Petz SS. und dad Chron. Claustroneob., in Rauch SS. fpre> 
chen alle diefen Verdacht aus. Andere laſſen denfelben unentfchieden; 
Chron. Mont. Ser. p. 85. n | # 

130) Zu Straßburg; Urk. für den Spithal zu Hagenau, Schöpflin 
Als. dipl. 376 und Würdtwein Subs, dipl. X, 81. 

131) Ep. IX, 185. 132) Oben nro. 99. 

133) Aventini Ann. Boic. p. 405. 
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sucht 3°), Wenigftens fürchtete der. Bifchof die Nache von 
Bu Freunden, und floh zu jeiner, durch ihr gewaltſames 
de befannten Schweiter, der Königin Gertrud von Ungarn? *b). 
Gegen den Ks erfannte Kaiſer Dtto fpäter nach der 
strenge der Gejeße‘?’). ! Ä 
” Sobald 36 beigeſetzt war, loͤſte das Heer ſich auf! 3°); 
jeder 'eilte nach Haufe, um in der Ungewißheit über der Wen— 
dung der, Dinge zuerft für ſich ſelbſt bejorgt zu feyn, und aus 


Philipps Verlaffenidhaft zu erwerben, was ihm gelegen oder moͤg⸗ 


lich wäre. Die Grafen eigneten fich den Befig der Güter zu, 
über welche er fie zu Verwaltern geſetzt hatte; die Burgvögte bes 
wahrten die ihrer Hut anvertrauten Schlöffer als Eigenthum ° 7). 
Aber von der aügellofigtent eines aufgelösten Heeres hatten 
am. meijten die Städte zu dulden, welde, als des Reichs, des 
Kaifers waren, Viele derjelben wurden geplündert, ihrer meh⸗ 
rere in Flammen geſetzt. Kein Klofter und kein Flecken war 
ficher; niemand durfte e8 wagen, ohne zahlreiche Gefährten oder 
unbewehrt zu veiien!?®). AR: k dp 
Mit diefem Mord endete ein zehnjähriger Bürgerkrieg, wels 
cher durch Deutſchlands Geſetzloſigkeit, Gewaltthat, Zerrüttung 
und mancherlei Frevel herbeigefübrr, in vielen Gemüthern alle 
Achtung für Nedlichfeit, Biederſiun und Treue untergraben; 
vielem, was die Srömmigfeit der Altvordern gegründet, Drang⸗ 
2 oder Untergang gebracht; Tuͤcke und Verrath gezeugt, und 
aub, Brand und Verheerung über das Land verbreitet hatte. 
Trauernd verfünden in Diefen Zeiten die Urfunden entweder den 
Kampf um das Reich ‘*°), oder es führe fein Kaiſer das Regi⸗ 
ment **%). Klagend bemerken die Gefchichtfchreiber, wie mit 
Kaijer Heinrich Deutſchlands Friede und Geſetz fei zu Grabe 
etragen worden *t);, jammernd. fprechen fie von allgemeiner 
rung. Noth, Mißtrauen; trauernd bezeugen fie, Daß ber 
Freund dem Freund fich entfremde +2), bitterem Ungemach nies 


— 7 u — * 


134) Abb. Ursp. Zfhubdi, Schweizerhronif ©. 105., fagt aus» 
drüdlih, der Markgraf habe ihm eine zeitlang Schirm und Unterhalt 
gegeben. ; 

134b) Herm. Altah, Chron., in Oefelii: SS, I, 666 fagt: proscrip- 
tus Episcopus in Hungariam ire compellitur; wornach er erft fpäter 





müßte gegangen feyn. 135) Otto de S, Blas. und unten. 
136) Toto dissoluto exercitu; Registr. 152, 
137) Registr. 152. 138) Otto de S. Blas. c. 50. 


139) Urk. Hugo's Dauphin von Vienne, acta — anno 1203 — 
Philippo et Ottone de imperio romano confligentibus; Nouv. tr. de 
dipl. VI, 33. not. | 

140) Nemine regnante; Sigon. de regno It. ed Argelati p. 853. 
Nullo imperatore regnante; Rubei Hist. Ravenn., in Graev. Thes. T. 
Vi. Die Formel mag auch wohl gefest worden feyn, um weder ge> 
gen den Papft noch gegen einen der beiden Nebenbuͤhler anzuftoffen. 

141) Sic mortuo imperatore mortua est simul pax et justitia im- 
perii; Chron. B. Gerlaci; in Dobner Monüm. Boem, I, 128, 

142) Conr. de Kabar c. VII. 
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mand enfrintten möge, und, weil Fein Negent, von dem Wolf 
alter Friede gewichen‘*°), aus Deuifchland alle Ordnung ges 
floben feye**°b), In bittern Unmuth ergoßen fich die ſchwaͤbi⸗ 
hen Saͤnger, daß der Papſt in des Reichs Angelegenheiten ſich 
mijche‘**); Daß er Zwietracht nähre, Damit er dadurch feine 
Kammer fülle?**b). Man ſah jenes prophetiſche Wort einge- 
troffen, daß Volk wider Xolf, Reich gegen Reich fich erheben, 
daß Dentjchland, in fich ſelbſt zerriffen?**b), aus einem blühen 
den Lande zur Dede werden folle:*5). „an; 
Nirgends war Gicerheit der Straffen**’n); Boten, die 
von einem Orte zum andern giengen, wurden ohne Scheu, we⸗ 
der vor der Hoheit des Gendenden noch vor ihrer Beſtim⸗ 
mung? *°c), geplündert 7*°), Kaufleute der Waaren beranbt‘*7)5 
Wegelagerer trieben ungeſcheut ihr Wefen, und oftmals Fonnte 
man wicht einmal von dem Dorf in die Stadt, von einem Ort 
zum andern fich begeben! +). Das Klofter Gandersheim wünfchte, 
daß der Papſt Beauftragte heraus fenden möchte, um feine 
Guadenbriefe zu unterfuchen, weil. bei dem unfichern. Wege t*9) 

143) Pervertunt euncta simul hæc duo schismata juncta 

Regum poptificum, nee novit amicus amicum, 
Chron. Episc. Conr., in Urstis SS. _ 

143b) D weh dir deutfche Zunge! 





Wie fleht dein Drönunge, 
Da nu die Müde ihr König hat, 
Und daß dein Ehre alfo zergat? | | i 
der deutfche Bund in Görres altteutfhen Volks- und Meifter- 
liedern ©. 218, ur 
144) Blatte und krone wellent muotwillig sin. 
So wenent topfknaben wislichen tuon; 
So jaget unbilde mit hasen eberswin; 
So erflüget einen valken ein unmehtig hun, 
Wirt danne der wagen für die rinder gende, 
Treit dänne der'sak den esel zu der müle, 
Wirt danne ein eltiu gurre zeinem vüln? 
So siht mans in der werlte twerhes stan. 
Reinmar der Alte, in Mänesse Minnesingern I, 80, 
1445) — ich han zwen Alman unter eine Crone bracht, 
Daß fie dad Reiche fören und brennen und waften, 
AU die Weil fülle ich die Kaften. 
Görred a. aD. ©. 220, von Walther von der Bogelwei- 
de; die erfte und die legte Strophe diefed Gedicht bei Manesse I, 133. 
144c) Chron. Lambae., in Rauch 88. T.I. 
145) Da man eh Wirth in vollen fteten Freuden fand, | 
Da kräht nicht die Henne, noch der Hahn; 
Fin Pfau ift nirgends da; 
\ Die Weide eifen Geiß, noch Rinder, noch die Schaf. 
Gorres a a. D. ©. 222. | 
145b) Won der Unſicherheit für Neifende, Chron. Wealkenried, 
p. 63. 1450) Einem Boten ded Königs von Dänemark nah Rom 
wurden tinterwegs die Briefe abgenommen; Ep. VII, 12. 
146) Ep. VI, 90. Er 147) Registr. 152. 
148) Vergl. die angustia temporis, in Htto’3 Brief an den Pabltz 
Registr. 160, 419) Ep. VII, 44, 
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eg ein Wagniß wäre, diefelben nach Rom zu ſchicken. Sitten⸗ 
fofigkeit, Treubruch *°°J und Graniamfeit griffen um fih, unter 
Leyen wie unter Prieftern, und aͤngſtliche Gemuͤther befürchteren 
eine noch fchlimmere Nachkommenjchaft‘5*). Je nachdem Ge 
winn zu hoffen war, fchmeichelten die Fürften bald diefem bald 
jenen Bewerber um Die Krone*>?), Wenn Patriarchen und 
Grzbifchöfe 53) nach Gutbefinden von dem Einen zum Andern 
übergiengen, tonnte man von den weltlichen Reichsvaſallen treue⸗ 
res Feſthalten erwarten‘*+)? Kriegsfnechte, welche eine Nonne 
entfleiveten, mit Honig beftrihen, dann in Federn wälzten und 
fie in diefem Zuſtande auf ein Pferd, den Schweif jtatt des 
Zaumes in der Hand, festen, Lieb Philipp im fiedendes Waffer 
werfen 55); aber was gejchah dem Abt von St. Gallen, wel- 
cher ſechs der erften Bürgern von Arbon die Füße abhauen ließ, 
weil fie an einem feiner Unterthanen, der in ihrem Wald Holz 
bauen wollte, gleichen Frevel verübt hatten *>°)? 
WVornehmlich durften Bisthuͤmer, Klöfter, Kirchen Klagen, 
Ya ‚jeder nur auf Vermehrung feiner Güter finne, um Anderer 
ig unbefiimmert 7°”). Goldene und filberne Kirchenſchaͤ⸗ 
e, foftbare Edelgeſteine, was feit Jahrhunderten aut Zıerde 
es Gottesdientes gedient, mußte in der Noth ver auft. werz 
en*). Das Erzbisthum Göln hatte durdy den Krieg fo ge- 
fitten, daß der Papft dem Frbiſce die Beibehaltung anderer 
Pfrunden geſtatten mußte*s°). Der Biſchof Yon Würzburg 
klagte über einen Schaden von tauſend Mark jährlicher Ein— 
kuͤnfte 1°°). Das. Bisthum Hildesheim war fo verarmt, daß 
niemand, daffelbe wollte 1°). Den ot von Halberftadt For 
ftete ed 800 Mark, daß Otto feiner Stiftsguͤter fchonte 102). 
Wenige wußten ſich jo gewandt zwiſchen beiden Gegnern durch⸗ 
ufchmiegen, daß fie, wie der Erzbifchof von Trier, Raub und 
sh von; ihrem. Lande abwendeten 1°), In ſolchen Zeitz 








150) Abb. ‚Ursp. ©. 235 klagt, daß Fein Verſprechen gehalten 
werde. 151) Nach der etwas düftern Schilderung des Chron. Ursp. 

152) Partes adulantium hinc inde placere volentium; Arn, Lub, 
vi 153) Wolfger von Aquileja ging zu Otto, wie Adolph 
von Cöln zu Philipp über. — bi ur 

154) Man denke an Hermann von Thüringen, Dttorar m. a. Die 
beiden Brüder Ludwig und Hartmann, Grafen von Würtenberg, zei- 
gen und am beften diefes Mechfeln der Parthei; Spittler Gef. 
v. Würtemb. ©. 9. 155) Godofr. Mon. 1199. 

156) Pupikofer Geſch. d. Thurg. 1, 149. 

157) Prona est et facilis ad malignandum praesens' aetas et unde 
venerit lucrum , non veretur .aliis facere detrimentum; Urk. Biſch. 
Diethelms v. Gonft. für die Capelle zu Mauchheim; Gerbert Hist. 
nig. silv,. Cod. dipl. nro. LXXVL 

158) Godofr. Mon. ann. 1205. 159) Ep. VI, 174. ' 

160) Arn. Lub. VII, 15. 161) Chron. Hildesh., in Paullini Syn- 
'tagm. 162) Chron. Halberst. — 
163) Gesta Trev: ARp., in Marten. T. IV, 
® 7* 
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umftänden glanbten Stiftsherren bei der Wahl eines Vorſtehers, 
über der: Macht: ſeines Hauſes und der Hoffnung Xerloreneg 
wieder zu gewinnen, Gebliebenes zu bewahren, canonifche Män⸗ 
gel überjehen zu dürfen? °*)., Daher nicht das Zeitliche ‚allein, 
jondern, auch das Wichtigere, dem jenes nur. ald Mittel und 
Stüge dienen ſoll, der Gottesdienft ſelbſt in Verfall fam?°>), 
Nicht ſelten erkannten Biichof und ‚Gapirel?°°) oder- jener und 
die Dienfimannen eines Stifte 1%,7) verſchiedene Dberherrn. Am 
jeden der, vornehmften Sprengel Deutjchlands zankten zwei Erz⸗ 
biſchöſe; beide litten noch durch dieſe befondere Spaltung ?°°), 
—* etwa ein Geiſtlicher hoͤhern Ranges in. Die Gewalt der 
zegenparthei, ſo war ſchweres Geld der Preis ſeiner Befrei⸗ 
ung⸗). Erwaͤhlte Biſchoͤfe blieben oft viele Jahre ohne Wei— 
he °0),, daber, ohne-Befugniß und Tichtigfeit das Amt zu fiüh- 
venz mußten. ihren Kirchen nur: als Verwalter vorfiehen! 7); 
fanfen dadurch, als wären fie nicht, würdig, in der Achtung. 
Der ‚niedern Geiftlichfeit bereitete. der Mangel an Leitung, dem 
Rolf der Mangel an — 72) vielerlei Bedraͤngniß in 
Berfall des Gortesdienites, in Bei — der Kirchen 2 ‚Der 
Bann, welchen der Papft uber 50 nger Philipps, vornehm- 
N über die Bijchöfe, ‚ausgelprochen hatte, beaͤngſtigte die Ges 
wiſee a | Kr 
‚ Bittere Drangfale fuhren. über, die Klöfter, Die Wuth der 
Kriegsfnechte, jchonte, gottgeweihter Perfonen jo. wenig als anz 
derer. Wo Abt, und Schirmvogt in Beziehung, anf die große 
Reichsfrage verichiedenen Sinnes waren, fanden ſelbſt Die Klo— 
fterbrüder Feine „Sicherheit *”*).. Bon ‚den Beligungen in dem 
Gebiete der Gegenparthei blieben ihre Einkünfte aus!”°).. Manz 








164) Des Papſts Schreiben an die Domberren zu Bamberg wegen 
Biſchof Ecberts Wahl; Ussermann Ep. Bamb. cod, prob. N. 155. 
165) Chron. Episc. Conr., in Urstis SS. 
166) Möfer osnab. Geſch. Urf. 99. 
‚167). Hildesheim; nro. 161. : 2 | * 
168) Sufficere poterat ad terrae desolationem unum schisma; 
Chron. Mogunt., in Georg. SS. I, 121. | 
169) Wie der Probft von Aachen! . Fried Gefh. d. B. von 
Würzb., in Ludw. SS. Ep. Wirceb. Ä 
170) So der, Bifhof von; Straßburg (Würdtwein Nov. subs. II, 
34.); welcher 1202 gewählt, erft fünf. Fahre fpäter nur von dem EB, 
von Gens die Weihe erhalten Fonnte. 
171) Würdtwein U, 37... 172) Eben jener Hartwid, B. von 
Augsburg, mußte hernach 500. Cleriker, worunter 400 Prieſter, auf 
einmal. weihen; Eragm. Hist., in Urstisisi SS. 
173) Da breden. aud) die Gloden niemand. feinen. Schlaf, 
| Die, Kirche ift öde. 
Görres a. a. O. ©. 222. | 
174) Der Abt von Hirſchau, wie die meiften Achte, war für Dtto, 
weil der Pabft für ihn, Graf Adalbert von Calw für Philipp; Chrifte 
mann Geſch. von Hirfhau ©. 158, 
175) Chron, B. Gerlaci, in Dobner Mon. Bohem, ; 
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ches Stift war fo verarmt, daß die Ordensbrüder nicht einmal 
darin wohnen Fonnten‘?”°); „oder der Reſt der verminderten 
Einkünfte, um defielben zu retten, vertheilt werden mußte, wo» 
mit alle Klofterzucht ihr ‘Ende fandt 7”). Solche Klagen ‚er: 
giengen vornehmlich aus den. Gotteshäufern in Schwaben und 
(emanien, Philipps Stammlande‘’°), — Mandye Städte, Ger 
noffenfchaften und Stiftungen verloren in diefer unheilvollen Zeit 
für den Schirm mächtiger Nachbarn laͤngſt bewahrte Iinabhänz 
gigfeitt7%). Das Reichsland an Frankreichs Gränze bedrohte 
diefer Nachbar, der aber doc noch den Papſt fragte, ob er 
wohl meine, daß es ihm und feinem Land vortheilhaft wäre, an 
das Gigenthum des Reichs Hand zu legen **°). Wenn einzelne 
Geſchlechter durch den Verkauf ihrer Hülfe aufblühten**) und 
die Trene vieler ſchwaͤbiſchen Haͤuſer ihnen reiche Klofterwogteien 
ae jo hatten wieder andere über VBerarmung zu jamz 
MUWRNEL, Hi: 


Zu dem allgemeinen Krieg, der fich über den fchönften Theil 
Deutſchlands verbreitete, Famen noch viele beſondere Fehden, 
welche, unabhängig von. jenem, zwifchen Nachbarn zu großer 
Bedrängniß der Unterthanen geführt wurden. So am Rhein 
zwiichen den Bifchöfen von Worms und Speyer und dem Lands 
grafen im Eljaßt?*); in Bayern zwifchen dem Biſchof von Paſ⸗ 
ſau und: den ‚Grafen von Ortenburg; zwijchen den geiftlichen 
— von Salzburg und von Regensburg mit dem Herzog 
udwig; und manche vorübergehende, immer mit vielMuthwille, 
Landesverwültung und Schädigung der Einwohner 75) verbun⸗ 
| 
| 
| 








176) So St. Alban in Mainz, quae olim habundabat  divitiis; 
Georg SS. II, 758. at —— ————— 
177) Königs dorfer Geſch. des Kl. z. heil. Kreuz in Donau⸗ 
wörth, Donauw. 1319, führt aus dem Zeitbuch des Kloſters folgende 
Stelle an, I, 73: Es kamen die Klöſter in ſoliche Armuth, daß fie ſich 
unterſtunden, ſollichen Schadens zu wahren, die Zins in einkommen 
zu theilen. Ein Theil gehörte im die Kammer des prälaten, der ans 
dere tem Convent. Davon war einer jeder Perfon eine fumma gelts 
‚ gereicht, das nannten fie ein Leibting, mit demfelben macht er was er 
wollte; das war das Gift der Zerfterlicykeit. i 
178) Conr. a Fabar. VII. und Chronograph. Weingart., in Hess, 

'Monum. p. 76. 179) Aus diefer Zeit frhrieb fih der Grafen von 
Habsburg Schirmreht über die fihweizerifhen Waltfantene; Guille- 
‚mann Habsburg. p. 295. 180) Registr. 165. Ludwig XIV wußte 
ſich diefe Frage felbft zu beantworten! 181) Die von Krenfingen, 
'Hohenbaum van: der Meer Hisp,''dipl. Monast. Rhenaug., iu Zapf 
'Monum, p. 372. i 

| 182) Quos primos habuit dubios  Sueviae barones, principes et 
‚comites fidelissimos invenit; Conr. a Fabar. Die Andeutung des 
Preiſes Liegt in dem: Gegenfas. 183) So ein Graf von Velſeck, bei 
Wolf Geſch. des Eichöfeldes, I, XV, 

184) Lehmann Speir. Chron: ©. 510, 

185) Bon jenem Krieg heißt e8 in Kalend.; Weihensteph., in Mei- 
‚chelbeck Hist. Freising.: incendiis et rapina tota terra devastata est. 
— Bochwart Catal, Ep. Ratisb., in Oefele SS. - 
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dene Rauferei, Damit von allen Blagen, welche ein Volk heim- 
fuchen koͤnnen, innerhalb diefes Jahrzehends nicht eine einzige 
fehle, fo traten noch ſchreckende oder ſchaͤdliche Naturereigniſſe 
hinzu. Ein Erdbeben warf in Bayern viele Städte und Dörfer 
nieder, fo ee in einem großen Bezirke die Leute bei anderthalb 
Sahren im Felde unter Hütten wohnten :°°); eine Viehſeuche 
verbreitete ſich durch ganz Deutſchland!*7); ungänftige Witte 
rung, weit in das Frühjahr hinausdauernde Kaͤlte 188), dann 
wieder drückende Hige und Waffermangelt*?) hinderte dag Ge- 
deihen des Landbaues und verurfachte Theurung *?°), die in 
einzelnen: Strecken bei drei Jahren dauerte! ?*), und drtlich noch 
durch Zerftörung der Mühlen, Damals eine oft vorfommende 
Nuchlofigfeit des Kriegs, vermehrt wurde?°?), Doch fcheint 
unter allem dieſem Deutfchlande Bevoͤllerung feine Abnahme 
erlitten?°3) und bei folcher Bedrängniß mandye Stadt durd die 
‚Einwohner vermwüfteter oder verläſſener Dörfer Zuwadhs am | 
Boltszapl79+), durch Wälle, deren Errichtung die Noth der 
Zeiten gebot, größere Eicherheit??5),. und durch erhaltene, ers 
neuerte, oder beitätigte Rechte manche Freiheit gemonnen zu har 
ben. Diefe gieng für fie aus den Kämpfen ihrer Oberherren 
hervor, und allmählig erwarben die Bürger an der Verwaltung 
ihres gemeinen Wefens, welche bisher ausfchlieglich in den Hänz 
den des Adels lag!°°), einen Antheil, oder erweiterte Zuges 
ftändniffe als Lohn der Treue gegen ihre, zumahl geiftige Fürs 
ſten und damit Erhöhung ihrer Wohlfahrt und ihres Glanzes27). 
Einzelne Städte ragten durch Thätigfeit in bürgerlichen 
Gewerben, Regſamkeit des Verkehrs und Ausdehnung des Hanz 
dels, an Voltsmenge, Reihthum und. Kraft über alle empor. 
Von Cöln, in diefer Bann: der eriten Stadt am ganzen Rhein 
from, haben wir früher gehandelt’*”b), Ihm gleid) fand au 


186) Chron. Herm Altah, Abb., in Oefele SS. 

187) Chron. Lamb. parvi cont., in Martene Coll. ampl. T. V. 

188) 1204 hiems asperrima et nimis longissima; Urk. B. Lüpolds 
von Worms für die Chorberren zu St. Andread, vom Jahr 1200, 
Schannat M. nro. EC: nobis innotuit, qualiter vineta vestra, unde po- 
culum vobis propinari solebat, ex nimia frigoris intemperantia fun- 
ditus diperierint. 

189) In diefem Sommer; Chron. Garstens., in Rauch SS: 

190) Albericus, 1199; God. Mon. 1205; in Thüringen und Heffen, 
zwei Sabre; Chron. Thuring., in Schöttgen & Kreisig SS. I, 88. 

491) Hist. Landgrav. Thuring. 

192) Die Nro 488 angeführte Urkunde erwähnt einer, welche drei- 
mal hintereinander in Afche gelegt wurde. 

193) Shmid Geſch. d. Deutſch. IH, 109. 

194%) Meibom. p. 543. 495) Chron. Halberst p. 143. 

196) Schannat Hist. Worm. IH, 365.. Den Kampf der rheinifchen 
Städte um innere Freiheit, der von diefen Zeiten an fich erhob, er> 
zahlt am anziehendften Vogt in feinen rhein. Gefh. und Sagen. 

197) Biſchof Lütold von Bafel gab der Stadt die Handvefte als 
Belohnung für das Geleit der Bürger zur Kaiferfrönung nah Rom; 
WBurftifen Badlerchronif. 1976) B. IX, ©. 686, 
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der, Donan Negensburg 12°), defjen Handelsherren ſelbſt in dem 
ernen Kiew Waarenniederlagen gegründet ‚hatten‘? °), und deſ⸗ 
en Wohlitand und Einwohnerzahl denjenigen von Coͤln kaum 
nachſtunden ?°°). Neben, ihm erhob fich gerade innerhalb Der 
Sabre, deren Be — hier beſchrieben ſind, Wien, durch 
das erlangte Recht, daß Auslaͤnder nicht mehr mit Vorbeigehung 
dieſer Stadt nach Ungarn Handel treiben, ſondern ihre Waaren 
an dortige Bürger verkaufen mußten, auch fein fremder Handels— 
mann wir zwei Monate in der Stadt ſich aufhalien durf⸗ 
te?°t)... Aber, noch reicher. verfehen mußte Der Dortige Markt 
werden, als nach Conſtantinopels Eroberung die morgenländi- 
jhen Waaren von Diefem großen Stapelplatz den Weg nach 
Venedi ‚nohuncn und alles, was nordwärts nad Danzig und 
zum: Theil was we win an den Rhein und im die Niederlande 
gieng, von da durch, Kärnthen hinauf in Oſterreichs Hauptitadt, 
a noeen) erfuhr. 
Sunocenz erfuhr Philip: od in Sora 205), zuerſt Dur 
die beiden — ſich eben auf dem ie nach 
Deutſchland befanden. Cine voruͤbergehende Krankheit des Car— 
dinals Leo nöthigte fie in Mantua zu bleiben. Wenige Tage 
nach St, Peters und Paulsfeſt eriholl ein dunkles Gerücht des 
fhre£lichen Ereigniffes. Am gleichen Tage trafen Kaufleute 
- aus Piacenza, ein, welche. Graf Hugo ‚von Montfort beraubt 
hatte, und die durch Empyfehlungsfchreiden an den Biſchof von 
‚Ehur wieder zu ihrem. Gut zu gelangen hofften; dieſe gaben 
bejtimmtere Nachricht.  Reifende und Pilger beftätigten fie; und 
als vollends Biſchof und Capitel von Trient meldeten, welche 
Verwirrung im Reich herriche, war nimmer zu zweifeln. Im 
Vertrauen, daß die Anweſenheit der Legaten einige Ordnung 
herſtellen Fonnte, bat ihr Begleiter, der Patriarch von Aauileja, 
um Beſchleunigung der Reife. Zu Verona trafen fie.den reis 
herrn von Schönfeld, der am Tage des Mordes Bamberg ver 
laſſen hatte, um feinem Bruder, dem Biſchof von Worms, die 
niederſchlagende Nachricht zu bringen, Nun glaubten die Legaz 
ten, den Zweck ihrer Botichaft nicht mehr erreichen zu können, 
und beichlofjen nad) Rom zurüchufehren 20%), ca! 
Die größte Eutzweiung in Begriffen, der hartnäckigſte Wi⸗ 
derfiand uͤber Bells und Verhältniffe, wird in großen Gemuͤ—⸗ 
thern das Wohlwollen, wenigftens Achtung gegen die Perfonen, 


198) Von welchem der Verf. der Vita S. Eberhardi, in Canis, 
Lect. antig. III IM, 303, fagt: neque enim apud Germanos populosio 
rem urbem, tametsi latiorem testantur, qui norunt, 





199) Hüllmann deutfh. Städtemwef. I, 345. 

.. 200) Vita S. Eberhardi, in Canis. Lect. ant. II, IL, 302. 

201) Hüllmann I, 339. 

202) ©. den. Zolltarif bei Rauch SS. rer. austr. II, 105; einen 
andern aus Bruns Beiträgen zu. den deutfchen Rechten des Mittel: 
alters führt Heeren an, hiſt. Schr. IL, 304. — ©. auh B. Va 
©. 609, 203) Chron. Foss, nov. 204) Registr. 152, .. 
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dafern fie folcher würdig find, nie erftiden. Der Papſt war des 
zu Deutjchlands König erwählten Herzogs von Schwaben, nicht 
Philipps, Gegner, Alfo weit entfernt fich zu freuen, daß er, 
nun feiner beireit, Otto's Erhöhung, den Zweck langjährigen 
Beſtrebens, unerwartet erreicht habe, empfand er tiefes Mitleid, 
daß jener ſolches Ende genommen ?°5), nannte e8 ein trauriges 
Begegniß ?°6) und druͤckte in den ſtaͤrkſten Worten feinen Ab- 
ſcheu gegen den Shäter und deffen Mitjchuldige aus ?°”), Die 
Paͤpſte jener Zeit Eonnten im Kampf um das, was fie für Got- 
tes Sache hielten, geiftliche und weltliche Waffen bis zur Vers 
nichtung der Widerfacher führen, nicht aber Durch unredliche Mitz 
' tel ihr den Sieg bereiten wollen; dazu war Die Inititution des 
ee und der Kirche noch zu Fräftig und in voller Lebens⸗ 
füulle als geiftiges Element in das Dafeyn der europätfchen Völ⸗ 
fer gewurzelt. 
Stto, welcher ſich auf den ablaufenden Waffenftilfftand 
ebenfalls, fowohl zu feiner Vertheidigung, als zu einem Angriff 
auf Hildesheim gerüftet hatte?°®), bemühte fich, jobald er den 
Tod des Nebenbuhlers vernommen, feine gefunfene Macht ?°°) 
zu heben und die Befigungen des Reiche zu handen zu nehmen?‘°). 
Jetzt, hoffte er, feye die Zeit gekommen, um rächend die Waffen 
egen feine Feinde zu führen. Mehrere follen in ihn hierin bes 
Aut haben, unter denen vor allen der König von Böhmen ger 
nannt wird 271), Inzwiſchen famen mehrere Fürften des öftli- 
chen Deutfchlands ın Magdeburg zufammen?‘?). Der Erzbiichof 
Albert, aus den Grafen von Hallermund?t?b), mit den Biſchö⸗ 
fen von Halberftadt und Minden, neigte fich, jofort er Philipps 
Tod vernommen, in Sorge um des Reichs Ruhe für Otto?*?e). 
Diefe mit Herzog Bernhard von Sachjen riethen ihm von ge- 
waltthätigem Verfahren ab; leicht Fönnte ſonſt Furcht Die Reichs⸗ 
ftände zu einem Linternehmen gegen ihn vereinigen, und es feye 
befjer im friedlicher Unterredung eine einſtimmige Wahl zu erzie- 
len?15); zu jener wollten fie auf St. Maurizentag noch mehs 
rere Fürften nach Arnjtadt?'31) einladen. Diefer Meinung trat 
Dtto gerne bei?t*). Sie war auch die — Zweierlei mußte 
für Otto ſtimmen: die Beſorgniß, wenn abermals auf einen An— 
dern die Wahl gelenkt wuͤrde, den verderblichen Zuſtand des 
Reichs zu verlängern; ſodann der Mangel eines hervorragenden 





205) Condoluit miseriae mortis suae; Chron. Foss. nov. 

205) Miserabilis eventus; Ep. XI, 184. 

207) Quamvis illud erudele facinus detestemur, quod a filiis Be- 
lial est comissum; Registr. 154. 208) Chron. rhythm. 

209) Admodum attenuatus. 2310) Otto de S. Blas. 

211) Dubrav, Hist, Bohem. L. XV. 

212) Chron. Sampetr. Erfurt. 212b) Nicht von Kevernburg; 
Urk. in Meihom. SS. rer. Germ. I, 415. 212c) Registr. 160. 

213) Arn. Lub. VII, 15. 213b) Chron. Sampetr. Erfurt. 

214) Meibom. Apol, pro Ott. p. 850, | 
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Mannes, deffen Macht und Tuͤchtigkeit allgemeined Vertrauen 
gewonnen haͤtte. Das — Dtto’n die Neigung vieler bisher 
getreuer Anhänger Phi ipps. Sein Bruder, ber Nalsgraf, bot, 
wo er fonnte, die Hand zur Berföhnung und that, was ihm 
immer möglich. Viele Bifhöfe, Barone, Aebte, Schloßvoͤgte 
Schwabens eilten, Otto’n vorerft Schriftlich, weil es wegen der 
Krdrängniß der Zeit perfönlich nicht wohl gefchehen konnte, ih⸗ 
rer Anhänglichfeit zu verſichern. Taͤglich trafen dergleichen Bo⸗ 
ten in Braunfchweig ein. Die Fuͤrſten bes öftlichen Theiles 
folgten gerne dem Vorgang des Erzbiſchofs yon Magdeburg, 
manche nicht ohne einen Preis hiefuͤr zu erhalten?‘*),. Um alles 
zu gewinnen, glaubte Otto des Geldes nicht ſchonen zu dürfen?‘ °). 
Jene Fürften Inden die andern, um des Reichs Angelegenheiten 
zu beſprechen, auf Marti Geburt nach Würzburg, wo biejelben 
zu erfcheinen verhieffen ?*°b). | 
Aisbald nach Philipps traurigem Ende wendete fih Otto 

an den Papſt und bat, er möchte feine Erhebung vollenden, mit 
Geſuch, Rath, Befehl, durch Briefe und Gefandte bei den Fürs 
fin wirfen. VBefonders wichtig wiirde die Rückkehr der Erzbi⸗ 
fihöfe von Mainz und Coͤln ſeyn. Die Städte Italiens, bisher 
freu für ihn, möchten Leicht Durch Lobfprüche erhalten, andere 
durch Aufforderung ihm verbunden werben?*?). Innocenz war 
zuvorgefommen. Sobald ihm die Legaten Philipps Tod gemel- 
det hatten, ordnete er, was den Umjtänden angemefjen, zu Gr: 
reichung feiner und Otto's Wuͤnſche dienlich jchien. Gr verſi⸗ 
cherte diefen in einem Schreiben der Unwandelbarkeit feines: 
Wohlwollens, welches er felbft dann noch, als er von Allen 
verlaffen worden, unvermindert zu ihm getragen, ja um deſſen 
willen er manche Widerwärtigfeit erduldet habe. Jetzt werde 
er fich für feine Erhebung bei den Fuͤrſten ſelbſt verwenden. 
„Aber, heißt es in dem Schreiben, gelichtefter Sohn! bewähre 
‚Dich gütig und fanftmuthig gegen alle; erweife jedermann Ehre 
„und Gunft; meide bittere Rede, beleidigende Thatz jene nicht 
„berb zu bewilligen, nicht karg zu verfprechen; halte Wort in 
„beidem; du giebft nicht Eines für Tauſend, fondern empfängft 
„Zaufend fir Eines. Stelle geiftlihen und weltlichen Fürften 
„zuverläßige Gewähr; fichere fie gegen jede Beforgniß; zeige 
‚„tönigliche Würde und Weiſe. Habe Acht auf deine erfon; 
‚mache der Schläfrigfeit ein Ende, um wachſame Sorge für 
„Alle zu tragen — Wegen Bollziehung feiner Heirath ?'?), 
wenn er diefelbe für nuͤtzlich halte, habe er an die Mutter, und 
an die Jungfrau und an andere Perfonen das Nöthige ergeben 





215) Doch kostede dene Koning riche 
Wol twe und twintich dusent mark. 
Chron. rhythm, 
216) Das Chron, 'pietur., in Leibn. SS. I: 857, kehrt ed um 
und fagt: die Fürften hätten Otto Geld gegeben. 
216b) Registr. 160, 217) Registr. 160. 161. 
218) Mit Philipps Tochter, Beatris; oben B. XL ©: 56. 
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Yafjen?t°). Zu allem, was feine Sache fördern moͤge, feye feine 
Huͤlfe bereit, —5 deſſen und der —— ſein 
Abgeordneter mündlich verſichern werde⸗) on 

Saͤmmtlichen Erzbiſchoͤfen Deutſchlands ftellte der Papſt 
vor, wie es des Oberhauptes der Kirche Pflicht ſeye, zu verhuͤ⸗ 
ten, Daß. nicht neue Entzweyung eintrete. Sie möchten nad) d 
Srieden trachten und alle Kräfte vereinen, daß Fein neuer Koͤ⸗ 
nig erwählt und nicht der letzte 56* aͤrger werde als der 
erſte. Er unterſage ihnen bei Strafe des Banufluches einem 
Andern Salbung oder Krone zu ertheilen; Wurde und Weihe 
ſollten die Dawiderhandelnden verlieren ??). Gleiches ergieng 
an alle des Reichs geiſtliche und weltliche Fuͤrſten. Ein Got— 
tesurtheil habe Dito’n als König genehmigt ???), Er ſeye be⸗ 
reit Gunſt und HZuͤlfe zu deſſen —* und Erhebung leiſten, 
und achte num alle Partheyung als gehoben ??3).. Beſonders 
wurden der. König von Böhmen, der Herzog von Brabant, der 
Landgraf, von Thüringen und alle, welche früher von Dtto zu 
Philipp übergegangen waren, erinnert, daß mit deſſen Tod jeder 
Vorwand, feine Parthei nicht verlaffen zu koͤnnen, gehoben, feine 
Entſchuldigung mehr gültig ſeye ??*). Der Herzog von Zährinz 
gen und diejenigen Fuͤrſten, welche von Anbeginn her zu Philipp. 
gehalten hatten, follten, in. Betracht wie nachtheilig dieſer Zwiſt 
nicht bloß, dem Reich, fondern der ganzen Chriftenheit gewejen 
feye, denſelben nicht von neuem aufwecken??5). Auch der. Kö- 
nig von England ward wieder zu Fräftiger Unterftügung feines 
Neffen, aufgefordert; er ſolle fich nicht karg erzeugen ın dem, 
wag die Entwürfe deffelben fördern — 

Wie aber Otto's Bitten, Briefe und Boten zu Innocenz 
famen, verſicherte er ihn abermals nicht bloß ſeiner nie unter— 
brochenen Huld 227) und daß er zum voraus ſchon gewaͤhrt, 
wofuͤr er ihn angegangen, ſondern wie er auch ohne Verzug 
einen Legaten mit apoſtoliſchen Briefen, in der Abſicht ſeine 





219) In der Stelle des Briefes: super altero vero conjugio, si 
tibi et imperio expedire cognoveris, tuum Nobis non differas bene- 
placitum intimare — (welde fid auf Dtto’s eingeleitete Heirath mit 
der Tochter des Herzogs von Brabant bezieht) ftellt ihm der Papft 
frei, welche Berbindung ihm zur Beförderung feiner Abfichten die 
tauglichfte fheine. 

220) Begistr, 153, Diefer und die folgenden Briefe find: wahre _ 
fheinlich fhon zu Ende Juli's gefchrieben, da Registr. 161, erft nad 
Anfunft von Dtto’3 Schreiben und nah Abgang diefer Briefe. gefchrier 
ben, vom 20, Aug. datirt ift. 221) Registr: 154. 157. AR 

222) Die That ded Individuums wird verabſcheut, wenn ‚gleich. die 
göttliche Zulaffung erkannt. Begistr. 154. 156. 158. — divina dispo- 
sitio. — Judas Verratb an -unferm Herrn fann als Symbol der Be: 
urtbeilung. ähnlicher Handlungen dienen und des Papſts Urtheil fteht 
in Uebereinftimmung mit Chriſti Wort, Matt. XVıli, 6.,XXVl, 24. 

223) Registr. 155. 224) Begistr. 156. 225) Begistr. 158, 

. 220) Begistr, 159. 227) Begistr, 161. 
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Anerkennung zu erwirfen, auf den angefesten Reichstag nach 
- Würzburg jende, und dem erwählten Biſchof?28) dieſes Hoch 

ftifts in vollem Vertrauen Die Vollſtreckung feiner Befehle übers 
trage??°); den er noch im beſondern anwies, den dort verfams 
mellen Fürften das Friedenswort und die päpftlichen Schreiben 
für Otto mitzutheilen ?0). VBorzügliches Wohlgefallen aͤrndete 
der Erzbifchof von Magdeburg, daß er mit linterwerfung und 
Huͤlfe den apoftolifchen Befehlen zuvorgefommen feye, und nim⸗ 
mer werde ihm, wenn er lobwürdig voll’ühre, was er lobwürs 
dig begonnen, des Papſts Gunft mangeln?°'). 

Einzig der König vongFranfreid) welcher in letzter Zeit 
auch mit. Philipp zerfallen war, hätte Otto's Erhebung gerne 
gehindert. Deswegen fuchte er heimlich den Herzog Heinrich 
von Brabant aufzumuntern, Die Reichsfrone zu ſuchen, umd 
zeigte ſich felbft bereit, ihm mit Geld dazu behülflich zu jeyn?°?). 
Ferner ließ er dem Papſt bemerken, fein Reich, jogar die Kirche 
liefe Gefahr, wenn Dtto die Kaiſerkrone truͤge. Innocenz hatte 
auch diefem vorgejehen und fi) von Dtto fchriftlih, an Eides 
fintt und mit dem goldenen Siegel bekräftigt, dag Verjprechen 
geben laſſen, mit dem König von Frankreich Friede halten ‚zu 
wollen, Dieß eröffnete der Papſt dem Abgeorbneten des Königs 
und ftellte e8 ihm anheim, über die Bedingniſſe des Friedens 
6 zu machen, deren Annahme er ohne Verzug einleiten 
wuͤrde. 

Der Reichstag zu Würzburg auf Mariaͤ Geburt ſcheint 
nicht zu Stande gekommen zu ſeyn; vermuthlich hatte fih Otto 
noch nicht der, Stimmen ‚aller Fürften verfichern Tonnen. Hinge- 

en waren die Fürſten von Sachfen und Thuͤringen und vieler 
oftlichen Landjchaften ‚nach ihrer Abrede auf Maurijentag zu 
Arnftädt 23°) zufammen gekommen, vielleicht nicht alle ſchon ei- 
nes entjchiedenen Vorſatzes bei fich gewiß 2335). Als aber der 
Erzbiſchof von Magdeburg das Wort nahm und im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes Otto als König 
der Deutfchen und allezeit Mehrer des Reichs ?3*) erklärte, und: 
der Herzog von Sachſen, der Marfgraf von Meiffen, der Land- 
graf von Thüringen, alle übrigen Fürften, ohne Widerrede ?°°) 





228) Dtto von Ladenburg. Wirceburgensis electus; Urk. in Gu- 
-deni Cod. dipl. T, IH. 239) Registr, 162. 230) Registr. 164. 

231) Registr. 163. 

=32) Chron, rhythm., welches ihn aber Gottfried nennt. Nach 
Capefigue IH, 202, hätte Philipp diefen Verſuch bei der Wahl Fried» 
richs II. erneuert. x | 

233) fihron. Sampetr. Erfurt. Andere fagen, die Fürften feven zu 
Halberftadt zufammengefommen; Ussermann, Ep. Wire., zu Mainz. 

233b) Dad Chron. Sampetr. fdeint darauf zu deuten: quo quali 
scrupulo venissent, testis est conscientia ipsorum, 
„rs Erf von Philipp an foll dad semper dem Augustus. beige 
fügt worden feyn; Chron. &ottwic. p. 167: 829. 346, 867, 408. 418. 

235) Pari voto et unanimo Consensu. 
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folgten, war feine Stimme, die ſich dagegen erhoben hätte. Nur 
Sicher Otto von Würzburg, von allen ſchwäbiſchen und frän- 
Fifchen Fürſten einzig anmejend, forderte als Preis der Zuſtim— 
mung Sntjehäbigung feiner Kirche für den jährlichen Verluſt 
son 41000 Marl, Des folgenden a aud) er fich den 
übrigen an?°°b), Cie ordneten des Reichs Marihall an Otto 
ab, um ihm zu eröffnen, daß fie ihm die höchite Gewalt im 
Reich übertrügen, und liegen durch den inzwiſchen zuruͤckgekehr⸗ 
ten Erzbiſchof von Mainz zur eigentlichen Anerkennung des Kö⸗ 
nigs einen Reichstag nach Frankfurt anfagen?>°). ke 

Erzbiſchof Siegfried, welcher ſich feit zwei Jahren zu Nom 
an der Kirche der heiligen Sabina ran der er den 
Kardinalgtitel trug, war nämlich auf Befehl des Papſts zum 
Stuhl des heiligen Bonifacius zurücgeeilt, wo ihm die Wen; 
dung der Dinge jubeliden Empfang bereitet hatte??”,); wie er 
als einfichtsvoller, für feinen Sprengel trengefinnter ?°*), fries 
Deliebender ?3°) Mann es verdiente. Indeß verbarg ſich fein 
Gegner, der „erwählte Leopold ?+°),” trauernd und muthlos in 
Stalien. Auch die Angelegenheiten des Erzſtifts Coͤln kamen 
wieder in Ordnung. Bruns bielt am A4ten September ?*?) 
unter ähnlichem Frohlocken der Priefterfchaft und des Volfs?*?) 
feinen Einzug in Coͤln. Adolph fügte ſich den Befehlen des 
apoftolifchen Stuhls, denen er fo ſchnoͤd widerſtrebt hatte, und 
unterwarf fih Bruno, um ausgeföhnt zu werden; fein vor—⸗ 
en Anhang folgte mit gleicher Gefinnung. Bruno erlebte 
die Anerkennung feines Beſchuͤtzers nicht mehr. Bald ergriff 
ihn eine tödtlihe Krankheit und nach einem — weniger 
Tage ftarb er in dem Schloſſe Blantenberg?**). Dieß veran⸗ 
laßte Adolphen, den Papſt zu bitten, er möchte ihn von der 
Reife nach Rom zur Wiederverföhnung freifprechen und, vorz 
behaltlich feiner endlichen Entfcheidung, die Unterfuchung durch 
Beauftragte in Deutfchland vornehmen Taffen. „Der bisherige 
Nechtsgang, erwiederte Innocenz, erlaube dieſes nicht, und 
überdem halte er es fir beffer, wenn er ſich unter feine Hand 
demüthige. Sie jeye nicht allein Kmatng und ſtark, auch 
groß und mild; mächtig, wie den Stolzen zu erniedrigen, fo 
den Demüthigen aufzurichten und jedem nach Verdienft zu ver- 
gelten: Ehre den Ergebenen und Geborfamen, Strafe den Wis 
derjpenftigen und Ungehorſamen. Würde er daher ihm_ über 
Beleidigungen Genüge thun, fo dürfe er nicht die Hoffnung 
verlieren, wieder zu dem Anfehen erhoben zu werden, von dem 


235b) Arn, Lub. VII, 15. 236) Chron. Sampetr. Erfurt. 

237) Serrarius p. 832. 

238) Beweis, viele Urkunden bei Gudenus Cod. dipl. T. I. 

239) Thädigung zwifchen vielen Edlen und Grafen; Urk. vom 
Jahr 1213, Gudenus nro, CLXII, 

240)S0 nennt er fih noch in einer lirf. von diefem Jahr; Gude- 
ni Syll. pro. XXX. 241) Am Feſt S. Proti et Hyacynthi, 

242) Cum maximo tripudio et gaudio, 243) Godofr, Mon, 
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er gefallen. ‚Wollte er diefem nicht folgen, fo müßte er jede 
Wendung nicht feiner Härte, fondern eigener Unbefonnenheie 
beintefjen, die guten Rath: nicht achtem wolle ?**).” — 
Erndlich auf St. — ſah die Reichsſtadt Frankfurt 
am Mainſtrom innerhalb ihrer Mauern eine erlauchte, zahlreiche 
Verſammlung von fünfzig Fuͤrſten?“s), vielen Maͤchtigen und 
Edlen ?*°), hr. 3 en Augenzeugen eine aͤhnliche ſeit vielen 
Jahren nicht geſehen hatten. Da zuvor manche Fuͤrſten, zumal 
eiſtliche, weil ſie bei neuer Entzweiung noch groͤßern Schaden 
ihre Kirchen beforgten?*7), ünſchluͤſſig waren, auf wen fie 
ihre Stimmen richten jollten, hatten fie ſich an den Papit ges 
wendet, wen er am liebſten jähe. Wie er ihnen durch den Scho⸗ 
laſticus von St. Gereon in Coͤln ſchriftlich eroͤffnen ließ, dag 
er Otto's Erhebung zu Faiferlicher Würde für vortheilhaft hal⸗ 
te2+8), riefen fie, gleich als von einem Geiſt erfüllt, Otto, 
den Vierten dieſes Namens, jet zum Drittenmal erwählt, als 
ihren König aus. . Der Biſchof von Speyer, des Reichs Ganz 
ar, übergab ihm gegen Das Verjprechen der Beftätigung in ſei⸗ 
nem Amte die Reichskrone und die Faiferliche Lanze, die er, big- 
ber im Schloß Trifels verwahrt hatte?*°); ſodann als Mitgift 
von Philipps Tochter, Beatrir, Die Hinterlaffenichaft ihres Bas 
ters 230), in vielen Gütern und Schägen fammt 350 Schlöffern 
beftehend ?5*); ‚denn auf Teine Weiſe glaubte Dito die Dienit- 
mannen des jchwäbifchen Haufes ficherer zu unterwerfen, als 
wenn er fich mit einer Erbin deijelben verbinde?5?), Auch hoffte 
er dadurch jedem (ungerechten) Verdacht, als hätte er um Phi⸗ 
lipps Tod gewußt, bei dejien Anhängern zu entgehen, und jede 
Beſorgniß bei jenem Fürften zu heben, die erft ihm, dann Phi— 
lipp angehangen hatten, Beatrix allein Fonnte Fürften und 
König im Eintracht verbinden ?°°) und dem Reiche umgefährs 
deten Frieden gewähren, 

NMun trat, vom Bischof von. Speyer geleitet, das zwölfjähs 
rige Mädchen ?5*) vor die Verſammlung. Seufzend, weinend 
Hagte fie al8 Waife, welcher der Gram um des Vaters trau⸗ 
viges Ende dor Furzem auch die Mutter entriffen 253) habe, den 
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244) Registr. 166, 245) Otto de S. Blas. 

246) ‚Celeberrimus conventus, Godofr. Mon,; curia celebris, 
Magn, Chron, Belg.; — magna solemnitate et ingenti numerositate 
occurrentium, Arn. Lub. VII, 16, 247) Registr. 167, 

248) Registr. 163, 249) Chron. Ursp. 250) Godofr. Mon. 

251) Arn. Lub.- VII, 16. Wie flimmt dieß aber - mit dem, was 
oben ©. 94, not. 105, aus dem Chron. Ursp. angeführt ift, überein? 

252) Chron. Ursp. 253) Ut per eam nobilium et suevorum 
adquireret ———— Faber. 

254) Aelter fonnte Beatriv nicht gewefen feyn, da ilipp im 
Jahr 1195 mit ihrer Mutter Irene fid) vermäblt hatte. — 

255) Oben nro, 407. Sie ſtarb in Staufen (Urkunde von daher, 
acht Zage vor ihrem Tod, bei Scheid Or. Gueit I, 290,) den 28, 
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- Fürften, dem ganzen römifchen Neich?°°), die ruchlofe That 
des Pfalzgrafen, die graufame Ermordung des Waters in dem 
eigenen Haufe, Thraͤnen traten in aller Añweſenden Augen: 7), 
„Bleibt,“ ſprach fie, „ein folcher Frevel ftraflog, fo mag. weder 
„der König noch ein Fuͤrſt feines Lebens fich. getroͤſten“ Ein⸗ 
ſtimmend in die lage, verlangten die Fuͤrſten von Dtto, er 
möchte das Recht ergehen lafjen?°°). So wurde, durch den 
Ausjprud der Verſammlung 239%), nad Ordnung ‚baierifcher 
eſetze 280), der tuͤckiſche Meuchler ?°°b), fammt dem Marfgra- 
en von Andechs und allen feinen. Mithelfern?°*), geächtet; fie 
ihrer, Würden, Lehen, Güter und Ginfünfte unwiderruflich ?°?) 
verluftig ertlärt ?°°); fo daß die Würden — an Andere, 
nur die eigenen Beſitzungen an die Erben übergehen follten? °*), 
Sierauf wurden Die Angelegenheiten des Reichs geordnet. 
Erſt jhwur der König, dann jeder Fürft, Friede zu halten, fos 
wohl zu Waſſer ‚als zu Land; jeden gejegwidrig eingeführten 
Zoll aufzuheben und nach den Rechten und Sasungen weiland 
Kaiſer Carl des Großen zu leben ?°°). Dem Reich. ward 
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Auguft. V Kal, Sept. Erena Regina; Necrol: Weingart., in Hess 
Monum. p. 147. Albericus p. 447 , irrig im Dezember. Ihre Grab= 
Kätte fand fie im Klofter Lorch; Crus. Ann. Suev. i 
256) In commune toto orbi Romano. _ 
257) Beyde de jungen unde de alden 
Or nu neyn sek des kunden enthalden, 
Se weynden med der jungfrowen 
Dorch dat jammerlike schowen. | 
| Chron. rhythms 0° 2000 
Irrig fagt Lehmann, Speyr. Chron. 513: Kaifer Ott ift bei folder 
Klag und Fürtrag gedachten Fräuleind, wegen ihrer fondern ſchönen 
Geſtalt, zierlichen Gebärden und Sitten in Liebe gegen ſie entzündt 
worden, daß, unangeſehen fie ihme ſehr nach verwandt, er fie doch zu 
feinem Gemahl aus Papftd Difpenfation erworben. — Der Antrag 
war ja Cd. XH, ©. 52) ſchon dad vorige Jahr gemacht und die Die 
fyenfation angeboten worden. 258) Arn. Lub. VII, 16. 
259) Per sententiam prinecipum; Urk. in Hormayn.Beitr. % 
Gefch. v. Zir. I. nro, 123. v 
260) Lex Bajuvar, Tit. II, 2:8 _ quis ducem suum occiderit ani- 
ma illius pro anima ejus sit; mortem, quam intulit, recipiat et res 
ejus infiscantur in publico in sempiternum. 
260b) Omnium 'perfidorum perfidissimuss;' Hess Mon, guelf. p. 75. 
261) Omnes ejus (Ottonis) fautores; Godofr. Mon. 
262) Sine spe recuperationis. 
263) — vorvestede den mordere 
Unde legede al sin gut fredelos. 
Chron. rhythm. . 
264) Otto de 8. Blas. c. 505 — er irrt aber darin, daß diefed Urs 
theil erft auf Epiphanias (1209) zu Augsburg gefällt worden ſeye. 
265) Godofr. Mon. Richtig bemerft Scheid Or. guelf, L. Vii, p. 
308. not. 9, daß dich wohl nichts mehr ald eine Floskel gewefen ſeye; 
un ruhmvolle und durch gute Rechtspflege ausgezeichnete Zeiten an» 
zudeuten. 
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Ruhe, dem Verkehr Sicherheit gewährt; Straßenraub folle be 
ftraft werden an Edlen wie an Gemeinen?°°), Gegen yerföns 
liche Angriffe wurde erfannt: wer den andern mit dem Meifer 
verlege, dem ſolle es um den Hals ?°7) (weil man mit dem 
Meſſer nur heimtückifch verwunder), wer mit dem Schwert, dent 
folle es um die Hand gehen ?°°). Endlich verſprach Otto dem 
yäpftlichen Stuhl feinen Schuß?°°), Werner veranlaßten die 
unverfennbaren Bemuͤhungen des hohenſtaufiſchen Hauſes, die 
Kaiſerwuͤrde erblich zu machen, das Reichsgeſetz: daß hinfuͤro 
niemand feiner Abkunft wegen ein Anrecht an die Krone haben 
koͤnne. Es ſolle von min an der Kaifer durch die Erzbiichöfe 
von Mainz, Trier und Coͤln, und durch den Vfalzgrafen bei 
Rhein, den Herzog von Sachſen und den Markgrafen von 
Brandenburg, als weltlichen Fuͤrſten, erfohren werden. Wären 
diefe ftreitig, fo Fonnten fie noch den König von Böhmen zu ſich 
nehmen 27°). Endlich ertheilte Dtto, den Rath des Papfis und 
des Erzbifchofs von Magdeburg befolgend, Verzeihung und 
Gnaden. Dei geiftlichen Fürften bewilligte er, wie er es ſchon 
- früher dem Oberhaupt der Kirche angelobt hatte, die Aufhebung 
jenes Mißbrauch 271) der Beerbung verftorbener Biſchoͤfe und 
Aebte and erneuerte das Zugeftändniß, ihre Verlaffenjchaft Dem 
Nachfolger zu gemähren??*5), Dem Erzbifchöf von Magdeburg 
gab er das Verſprechen, nie ohne, oder gar gegen deſſen Willen 
anf den Gütern feiner Kirche zu herbergen 272) und überließ 
ihm auch für Die gt eines Neichstages zu Magdeburg Zoll 
and Münze??°), Der Biſchof von Würzburg erhielt Erſätz für 
feine verlorenen Kirchengüter 27%); der von Speyer die Beſtaͤ⸗ 
figung feines Ganzlaramtes; Dem Herzog Ludwig von Bayern 
ficherte er feine Herrſchaft und den Beſitz alles deijen, was von 
Heinrich dem Löwen, Otto's Water, an ihn übergegangen war, 
daruͤberhin Röringen, einft Eigenthum des Löwen in Bayern, 
endlich die Güter, welche feiner Verlobten, Beatrir, aus Phi 
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266) Chron. Ursp. pP. 239. 267) Indicatur in collum illius. 

268) Ottonis IV Saxonis Imp. Aug. constit., in Goldast Const, 
imp. I, 371. Er fest fie zwar auf einen Reichstag zw Frankfurt im 
Jahr 12095 wir finden aber feinen NReihdtag zu Frankfurt im Jahr 
1209, demnad müffen diefe Ordnungen bei diefer Gelegenheit aufges 
fiellt worden feyn. 269) Bunig Spicil. cont. 1, 164, 
270) Goldast a. a. D. 271) Pravam consuetudinem (fo nennt 
er fie felbft) penitus exstirpans, 

271b) Jux exuviarum. Schon Innocen; N. wollte daſſelbe abge- 
fchafft wiſſen, feine Nachfolger drangen immer von neuem darauf; 
vergl. aber was Friedtih 1, dem EB. von Eöln darüber zur Antwort 
gab; Arn. Lub. I, 17. | 

272) Urk. deswegen für dag EBthum Magdeburg insbefondere, in 
Werdenhagen de reb. publ. Hanseat, p. 925, ed. in 12. r 

273) Die Urk. wurde aber erft im folgenden Jahr audgefertigtz 
Gerken Cod. dipl Brandenb. Il, 226; auch bei Scheid. 

274) Ussermann Ep. Wirceb. p. 80. 
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lipps Erbe, am rechten Ufer des Lechs zugefallen waren 27°). 
Es ſchrieb auch König Johann von England: feit feiner Thronz 
rn babe er Dito unterjtüßt, jegt wäre es an der Zeit, 
daß fie im Ernſt gemeinfchaftliche Sache machten 76). | 
Bon jener allgemeinen Verzeihung war einzig. Biſchof Lens 
pold von Worms ausgeſchloſſen. Dieſen erklärte Otto: feiner 
Würde verlujtig und nöthigte ihn. als Fluͤchtling das Reich ferz 
ner zu meiden; fo daß er, gedemäthigt, vier Jahre in der Fremde 
herumirrte 27°»); indeß ſollte Siegfried von Mainz Die Verwal⸗ 
tung feines Sprengels bejorgen ?’?). — Es famen auch die Ab» 
geprdneten der italienifchen Bürgerfchaften mit den Sinnbildern? *) 
und den goldenen Schluͤſſeln ihrer Städte und mancherlei Ge⸗ 
ſchenken, um dem neuen Reichsoberhaupt ihre Unterwuͤrfigkeit zu 
bezeugen ??°). Otto, welcher ſich nun König „von des Papſts 
Gnaden“ nannte?3°),. ließ ungefäumt an dieſen Die Nachricht 
feiner Anerkennung, abgehen und wegen der Krönung und. jeiner 
Verbindung mit Philipps Tochter anfragen. So ſah der König 
von Frankreich nunmehr, jene Vorausfage, die, er: Dtto’n vor 
zehen Jahren gemacht hatte, vereitelt 234), 

Von Frankfurt begab fih Otto nad Mainz ???), von da 
den Rhein hinauf nach Schwaben. Strenge Urtheile ſchreckten 
Räuber und Unruheſtifter. Aber bochfahrend in Wefen, Wort 
und That kränkte er Grafen und Barone?°?); ‚und Die gelit- 
lichen Fürften mochte-die Gewaltthätigfeit ängftigen, womit er 


die Lehen, die Philipp von ihnen trug, ohne alle Ruͤckſicht auf 


ihre Einjprache an ſich riß. Doch milderte ein Echimmer von 
Gerechtigkeit die. Gewalt, welche die Kirchen von ihm zu dulden 
hatten. Deswegen, und da er erledigte Pfruͤnden nicht, wie die 
Kaifer fonft zu thun pflegten, dem erften, der ihn dafür anſprach, 
verlieh ?°>b), ward er von Drdensleuten und Volk gepriefen?®*), 
als hätte es nie einen fo gerechten, chriſtlich geſinnten Kaifer 
& eben, Denn da ohnedem jet der langen. Zerrüttung und 

Sins aller Bande allmählige Herftelung von Ordnung zu 


folgen fchien, glaubte man überhaupt bei der bald darauf ein⸗ 





275) Adelzreiter Ann. 1, 649, Urk. bei Aettenfofer Gefd. 
der Herz. von Bayern, Beil. 1. 276) Rymer Act, etc. I, 49. 

276b) Urk. für die Kirhe von Neuhaufen. (feine Propftei vor feiner 
Ermwählung) vom Jahr 1212 bei Schannat nro. 104: Ego Lupoldus 
D. gr. humilis Worm, eccl, minister reversus ab exterminio, quo 
diu desudavi. — Bei Sriedrih U. Wahl erhielt auch er Verzeihung 
vom Papſt und ward wieder eingefeßt. 

277) Urkunden bei Schannat nro. 103, 105. 

278) Insignia. Ginnbilder, unter denen jede Stadt vorgeftellt 
wurde. 279) Otto de 8. Blas, 280) Registr. 161. 

281) Arn, Lub. VI, 17, 8.1. ©. 149. 282) Chron, rhytlm, 

283) Rebus et verbis inhonestavit; Chron. Ursp, 

283b) Ein Anhänger Philipps legt ihm die Abfiht unter, er babe 
diefelben den Sachſen und Engländern feines Gefolges zumenden 
wollen. 284) Chron, Ursp, 
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tretenden ungemeinen Wohlfeilheit aller erften Beduͤrfniſſe285) 
den a einer beffern Zeit für jedes Lebensverhältmß her 
angenaht. | | an N 
, Unverweilt ward dem Papſt von der Wahl der Fürſten 
Kunde durch den Bifchof von Speyer, welcher großes Lob darob 
erndtete und auf die Anfrage wegen des Königs Vermaͤhlung 
an die Legaten ‚verwiefen ward, die bald in Deutichland etits 
treffen und hieruͤber mündlich Auskunft geben wirden?3°). Dies 
fem folgte der Bericht des Biſchofs von Cambray, deſſen fich 
Innocenz fo mehr erfreute, weil er Daraus vernehme, daß Otto, 
gleichjam ein anderer Menjch geworden feye und Die Rechte deg 
Herrn mehr achte als bisher. Dieſem Biſchof ſchrieb Innocenz: 
‚Abm, welchen der König zu den vornehmften 'Beförderern feiner 
Wahl zählen könne, liege es ob, demſelben zur Seite zu ftehen 
mit Mahnen und Erinnern, daß er nach des Deren Geſetz jeiz 
nen Willen richte, Tag und Nacht es bedenfe, fleißig zum Got⸗ 
‚tesdienit, ergeben dem. heiligen Stuhl ſich erzeige?°7). Dem 
Erzbiſchof von nn Ya erneuerte der Papſt feinen Beifall, 
Daß er aus Ehrerbiet gegen den apoſtoliſchen Stuhl, der 
exite von allen, für Otto fich ‚erklärt: und ſo feine Erhebung bes, 
fördert habe?3?), Von den weltlichen Fuͤrſten rieth Innocenz? 82) 
dem König von Böhmen, den Herzogen von Deiterreich und von 
Zähringen, daß fie nunmehr in guter. Treue, zu Otto ftünden. 
Beffer müſſe es ihnen feyn, wenn ſie für ihn ſich jetzt erklaͤrten, 
als. erft dann, wenn er alles ‚in ſich vereinige und. Zwang fie 
nöthige. Gewiß werde er fich gegen fie. fo beweifen, daß. es fie 
nicht gereue, auf feine Seite getreten zu jeyn? 9%). Dem Herzog, 
von Oeiterreich gab ‚der Papſt noch beſonders Die ‚Zuficherung, 
* er ken Begehren und Anliegen auf fein Wohlwollen 
zahlen Durfe 281). \ i 
Indeß waren Dtto’8 Abgeordnete, ſelbſt nach Rom gekom⸗ 
men. Darüder fchrieb. ihm Innocenz: „ihre-Anfunft während 
„den Beichwerden ‚einer Krankheit war fo erfreulich, daß die 
„erwünfchte Nachricht Deines guten Erfolges Ins aus Schmerz: 
„zen und Leiden zu froher Gejundheit erhob.  Wiewohl nun der 
„altherfömmliche Gebrauch zum Geſuch der Faiferlihen Krone 
„wozu du ehrfame und betraute Männer geſchickt haft) anger 
„ebene Fürften zu fenden pflegte, fo wollen Wir dennoch, ers 
„mägend, daß fie mehr zur Berathung als zum Gefuch kamen, 





285) Albericus zum Jahr 1209: sicut in a. dom. 1197 modius 
siliginis venditus est quadringinta solidis, ita hoc anno XL modii 
siliginis dati sunt XL solidis; mödius speltae melioris XV denariis 
vendebatur. Den Preiß diefer Zeit, da Segen die Erde, Friede die 
Völker beglücdte, und viele die Waffen wieder an den Pflug vertaus 
fhen fonnten, fpricht auch da8 Chron. rhythm., aus. , 

286) Registr. 174. 287) Registr. 172... 288) Registr, 173. 
2809) De corde puro, conscientia bona et fide non fieta consilium 
tibi damus, 290) Registr, 171, 175, 176, 291) Registr, 175, 
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„und, was jet nicht gefcheben, immer noch erfolgen könne, auch 
„aus Achtung für Deine Ehre und in befonderer Huld folches 
„wicht ruͤgen; und haben nad Anhörung der Bitte, welche die 
„Abgeordneten in deinem Namen Uns vorgetragen, befohlen, die 
„Urkunden hierüber auszufertigen und durch Legaten, welche uns 
„gefäumt abgehen werden, Dir fowohl über die Vermählung, 
„als über anderes, Antwort ertheilen zu laſſen; weshalb Wir 
„zu Unſern Stellvertretern folche Männer erkohren haben, die 
„im Stande find, Deiner Sache Nachdruck zu verleihen, Dir in 
„edem Falle Beiftand zu leiften und — deren Anweſenheit 
„Dein Anſehen erhoͤht werden wird. Denn ſo ſehr eifern Wir 
„um Deine Ehre, daß Wir jeden Zuwachs Deines Anſehens 
„für eigenen Gewinn halten; in dem feſten Vertrauen zu deiner 
„Srlaucht, daß Du gleichen Eifer gegen Uns hegeft 2927, 
Herzog Ludwig von Bayern, Otto, Graf von Valley ?°°), 
und der betagte *°°») Heinrich von Calden ??*), ein ſchwaͤbiſcher 
Nitter?°5), welchem, als des Reichs Marfchall?°%), die Voll⸗ 
ziehung faiferlicher Urtheile gegen Ruheſtoͤrer und Mörder obs 
lag ?°7), ein tapferer Mann, jchon als Heinrich VI ftäter Bes 
gleiter 29%), wie nachher feines Sohnes Friedrich ?°%), den Ho⸗ 
henſtaufen ergeben, Doch nicht fo, Daß er des Reichs Friede ges 
ringer als ihren Dienſt geachtet hätte?°0), brachen gegen Anz 
dechs, die Stammburg der Herzöge von Meranien auf und zerz 
fiörten fie. Andere Schlöffer diefes Kürftenhaufes, wie Glaned 
und Buchhorn, erlagen gleichem Schickſal. Iſtrien und Grain, 
des Markgrafen Neichslehen, fielen dem Herzog zu, welcher fie 
. aber im folgenden Jaͤhre, die Anfprüche der Kirche von Aqui— 
leja anerfennend, dem Patriarchen Wolfger abtrat?°t), durch 








292) Registr, 177. 293) Hormayr Gefh. d. Srafen von 
Andechs ©. 9. 293) Wenigftend nennt ihn daS Chron. Sampetr, 
Erfurt. : Marscalcus trium praedecessorum et enutrifor regum, 

294) Calatinus — fo gebeiffen von feinem Stammfchloß; nicht wie 
Brunemann, Gefh. d. t. bayer. Stadt und Herrichaft Mindels 
beim, Mindelh. 1821, fagt, von den römifchen Galatinen. | 

295) Sein Schloß (wovon noch Ruinen) lag an der Zller im Ge= 
biete der Abtei Kempten; nicht bei Neuburg an der Donau, wie 
Zſchokke bayr. Gefch., 1, 437 not. 51, meint. 

396) Seine Würde erbte auf die Pappenheime, die ihn unter ihre 
Vorfahren zählen. 297) Scheid. Or. guelf. V1l, 307, 

298) Urk. für Magdeburg, dat. Geilinhusen V Kal. Nov. 11955 
Gerken Cod. dipl. Brandenb. T, 1. nro. 9; dann in dem Krieg gegen 
Gicilien, Pfefiuger Vitr, illustr. 111, 800. (Alfo nit spectatae vir- 
tutis Juvenis, quem: sibi Philippus a puero educaverat; Hoffmann 
Ann. Bamb., in Ludw., SS.) 299) lirf, Guilim, Habsburg. p. 303. 

300) Die erfolglofe Zufammenfunft zwifchen Otto und Philipp zu 
Cöln im Jahr 1206, B. X, ©. 19, gefchah auf feine Veranftaltung, 
und dem Chron. rhythm. zufolge gab er auch König Otto nad Phi 
lipps Tod guten Rath. 

301) Rubeis Hist, Ravenn., in Graev, Thes, T. VII, 
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deſſen Nachfolger, Berthold, Heinrichs Bruder, ein Glied dieſes 
aufes wenigiteng wieder in den.lebenslänglichen Genuß ders 
jelben gelangte, Der Markgraf Heinrich jelbjt pilgerte im fols 
genden Frühjahr nad Rom °°?), von wo er nach Palaͤſtina 
ing und nad) zwangzigjährigem Aufenthalt, endlich von Kaijer 
viedrich IL begnadigt, nach Gräg, feinem vormaligen Wohnſitz 
als Marfgraf von Iſtrien und Kärnthen, zuruͤckkehrte. Seines 
Bruders Eckberts, des Biſchofs von Bamberg, Güter und felbft 
die. feiner Kirche nahm Otto in Beſchlag. Aber in feiner Ei⸗ 
genfchaft als Geiftlicher jolte der Biſchof durch den Papit ger 
richtet werden, Diejer gab feinen Legaten Auftrag, dafern ein 
vechtsgültiger Anklaͤger ſeine Theilnahme an, dem Mord erweijen 
fünnte, ihn ohne weiters zu entſetzen; wo nicht, fo hätte er ſich 
nach canonifcher Vorfchrift zu reinigen, und wenn er dies nicht 
vermöchte, wäre, er ‚ebenfalls zu, entjegen.°°°), Der Biichof 309 
es vor, ‚ungeachtet die Reife für ihn gefährlich war, an dem 
apoſtoliſchen Stuhl. zu ericheinen. Dahin hatten feine. Gegner 
appellivt,. zeigten ſich aber nicht, ungeachtet ‚fie im folgenden 
Jahr ‚unter ‚des Kaifers Krönungsgeleite, anweſend waren. Ins 
nocenz erklärte dem Kaifer,, er Fünne Nur dem, Necht gemäß 
bandeln, wolle aber. zu größerer Vorſicht den. Erzbiſchof von 
Mainz, den Bifchof von Würzburg und den Abt von Fulda 
ermächtigen, ‚alles, was jeither gegen den Bijchof, und_ feine 
Kirche möchte unternommen worden ſeyn, in dent vorigen Stand 
zu ſtellen. Er gab abermals drei Monate Frift, damit jeder, 
welcher. den Bijchof des Mitwiſſens an dem Mord zeihen koͤnnte, 
es innerhalb diefer Zeit thue, worauf er dag Gtrafurtheil aug- 
fprechen werde, Dagegen folle der Kaifer den Beichlag gegen 
das Eigenthum des Bischofs und der Kirche aufheben. Hievon 
gab Annocenz nicht allein jenen Bevollmächtigten, fondern auch 
dem Erzbifchof von ———— damit dieſer die Ruͤck⸗ 
erſtattung jenes Theils der biſchoͤflichen Güter bewirke, welche 
der Herzog von Oeſterreich an ſich gezogen hatte, fo wie er des⸗ 
wegen an. diefen ſelbſt fich wendete °%*). Aber erſt im Qahre 
4211 wurde der Biichof auf einer Zufammenkunft jener Bevolls 
mächtigten zu Bamberg mit dem König. von Böhmen, dem 
Landgrafen von Thüringen und vielen Großen jener. Gegend 
für ünſchuldig erflärt und wieder in fein Amt eingefi gt ?°°), 
Da ſich mittlerweile die Sachen geändert hatten,  hinderte Dtto 
jeine Ruͤcktehr. König Andreas befchwerte fich in Ron, wo, 
wie e8 ſcheint, neue Klagen gegen den Bilchof eingelaufen was 
ven?°®), Der Erzbifchef von Mainz follte nochmals unterfuchen, 
der Entfeheid jedoch in Rom gefällt werden, mit Ruͤckſicht auf 
des Königs Verwendung, wenn immer die Umftände e8 geftat 
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302) Ark, für Wilten, in die_annunciationis (B. M. V.), quando 
Romam perrexi; Hormayr Beitr. IL, nro, 117. 
303) Ep. XI, 220, 304) Ep. XI, 118-120. 
305) Godofr. Mon. 806) Licet — in multis offenderit. 
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teten 3°”), Erſt im Jahr 1214 fol Ebert als Bittender Kai⸗ 
fer Friedrich zur Fügen gefallen, und auf Verheißung, alles, 
worin er gefehlt, zu beſſern, der Neichsacht, entledigt und fein 
Bisthum ihm zurücgegeben worden ſeyn >), 
Wittelsbach, Dito’d wie Herzog Ludwigs von Bayerıt 
Stammhaus, wurde gebrochen, (die Steine dienten zum Bau 
des Städtchens Aicha) und die Stätte durch eine Kirche in der 
Ehre der heiligen Jungfrau geweiht Der Pfalzgraf irrte lange 
flirchtig umher. Endlich fand er Zuflucht zu Abach, einem Hofe 
des Klofters Eberach. Es wurde dem Marfchall angezeigt, dort 
waͤre er zu finden. Diefer mit feinem Gefolge, welchem fich aus 
Rachedurſt ein Sohn jenes gemorderen Xelfo 309) anfchloß, ließ 
den Hof umringen. Otto war im Stalle verftedt. Gin: Wid-- 
der, den er, unfundig der nahen Gefahr, mit feinem Schilde 
neckte 310), verrieth ihm. Zu fpät fuchte er zu entrinnenz er 
erlag vielen Wunden. Der Marfchall bieb ihm das Haupt vom 
Rumpf und warf es in den voruberfließenden Donauftrom 1%), 
Cein Tod wurde als gerechte Sühne des begangenen: Mordes 
betrachtet 12), "Die Pralggrafenwärde erhielt Rayot von Or⸗ 
tenberg, die Güter und Lehen des Haufes Herzog Ludwig ??>), 
In's neunte Jahr Tag der Leichnam unbegraͤben. Erft im Jahr 
1216 fam der Herzog und legte, verwandtichaftlicher Pflicht ein⸗ 
edenf, in das Auguftinerfiofter zu Inderftorf am Glanfluß, 
tiftung von Otto's Vorfahren, Die Schenfungsurfunde eines 
Hofes zu Wittelsbach auf Unſrer Lieben⸗Frauen Altar, mit’ dem 
Auftrag an den Prälaten, in Rom nachzuſuchen, daß dem Leich- 
nam chriftliche Begräbniß geitattet werde, und zu Gott um 
Gnade für jeine Seele zu fleben ?'*). Es war eine’ der Testen 
Handlungen des Yapfts, Diefer Bitte endlich 31°) zu willfah— 
ren 576), Wahrfcheinlich hinterließ Otto feine Nachkommen; 
wenigftens hätten fie in Verborgenheit des Vaters Schande ge⸗ 
fragen 317), Han J— 





307) Tuae non erimus deprecationis immemores, nisi forsitan 
ipse suis excessibus intercessoris affectum impediat et effectum in- 
tercessionis exeludat; Ep. XV, 225. 

308) Hoffmann Ann., in Ludwig SS. rer. Bamb. 

309) Adelzreiter Ann. I, 647. Dben ©. 91. nro. 73. 

310) &o Anon. farrago rer. Ratispon., Oefele SS.; Chron. Pulka- 
ve, in Dobner ‘Mon. rer. Bohem. Ill, 206. und die Compilatio hist., 
in Pistorii SS, IL, 1098. 

341) Zwar erfolgte diefe Blutrache an Otto erfi im Anfang des 
folgenden Jahrs; wir reiben fie bier aber an das Gleichartige. 

312) Ut decuit digna morte vitam finivit; Godofr. Mon. 

813) Adelzreiter. I, 649. 314) Geſch. ded Klofterd Inderftorf; 
Sol. 1767. _ 315) Multo labore fratrum, 

318) Urk. bei Scheid, p. 291. - 

317) Schon Aventinus bezweifelt die Sage, daß ein oder mehrere 
Söhne (soboles) lange im Ardennenwald in. der Irre und Verbans 
nung gelebt hätten, und Stifter des Haufes der Wildgrafen (ein Co— 
mes Hirsutus fommt ſchon ald Zeuge unter einer Urkunde EB, Go- 
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In den Verhaͤltniſſen mit Frankreich war die Eheſcheidungs⸗ 
fache des Königs, fo wie noch immer das Wichtigite, doch nicht 
zu dem. ‚Ziele gelangt, zu welchem. des Papſts Feſtigkeit ſie 

erne gebracht hatte. Schon im Jahr 1205 veranlaͤßte die 
Sortdauer unziemlicher Behandlung die Königin zu; neuen Bes 
ſchwerden, und mit. Bedauern gejtaud Innocenz, „daß er das 
oͤglichſte fur ſie gethan, aber bei des Koͤnigs Unbeugſamkeit 
wenig ausgerichtet habe, auch keinen gluͤcklichern Erfolg. voraus— 
ſehe. Philipp ſtuͤtzte jetzt fein Scheidungsgeſuch weniger mehr 
auf die Verwandtſchaft, als auf das ſchwerer zu unterſuchende 
Vorgeben der Verzauberung, welche ihn. hindere, ſeiner Gemah— 
lin ſich zu nahen. Es ſcheint beinahe, ‚als wäre der Papſt das 
mals geneigt geweſen, dem für beide nachtheiligen Zuſtande ein 
Ende zu machen. Wenigſtens Fündigte ev der Königin die Anz 
Zunft eines Abgeordneten, an, welcher fie tröjten,, ihre Neigung 
erforfchen und. dem fie unbedenklich ſich eröffnen folle, „Keine er 
erit Diefe, fo koͤnne er leichter für fie forgen 57°). Was der 
Abgeordnete ausgerichtet habe, ‚willen wir nicht, nur Dürfen wir 

. vermuthen, Daß es ihm gelungen ſeye, ‚die Königin.in Geduld _ 
zu ſtaͤrken; denn zwei Jahre lang ruhte diefer Streit, ohne daß 
eine Aenderung eingetreten wäre, Philipp wollte. weder die 
Klage erneuern, noch, ungeachtet üfterer Erinnerungen des Papſts 
und der Anweſeuheit daͤniſcher Abgeſandten an feinem Hof, mit 
der Gemahlin fich verföhnen, A, — — 

Im Jahr 1207 machte Innocenz einen neuen Verſuch der 
Verſoͤhnung. Er ſchrieb dem König durch den Abt von Ta- 
Baur-Sernay: „wenn er auch die apojtolichen Vorftellungen 
bisher nicht beachtet habe, fo ſeye dennoch die Macht feiner 
Liebe ſo groß, daß er nicht ausſetzen koͤnne. Möge auch der 
König vor den Menjchen, deren Blick nicht in das Verborgene 
dringe, feine Gründe wegen Unterlaffung ehelicher Pflicht geb 
tend machen, fo finde, er doch feine Entfchuldigung dafiir, daß 
er die Gemahlin Füniglicher Ehre ermangeln laſſe. Sollte es ja 
möglich ſeyn, ihr eheliche Gunft zuzuwenden, damit nicht der 
heilige Geift der Zucht von ihm weiche; koͤnnte er es aber nicht, 
{0 folle er_ doch bedenken, welche Schmach es ihm’ bringe, Die 
Tochter, Schweiter, Nichte und Gemahlin eines Königs fo uns 
würdig zu behandeln, Der Sieg über fich ſelbſt feye glorreicher, 
als derjenige tiber noch fo viele Feinde 579), 

Der König ſandte den Abt von Sanct Genoveva nad Rom 
und lieg dem Papſt jagen, er molle den Verſuch machen, ſich 
der Königin zu nähern; Doch daß hieraus, wein, er es nicht 
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hanns von Trier vor; Günther Cod. dipl. rhen, mos. I, 246, und 
eben dort, nro, 188, im Jahr 1170, ein Comes Sylvester; nad) Al- 
bericus p, 290 war Dtto’3 Schwefter eine Comittissa Sylvestris) ges 
worden feyen. Sie ift längſt in's Gebiet der Kabel gemiefen. 

318) Ep. VII, 13, Langebek hat diefen Brief nicht. 

319) Ep. X, 42. 


118 B.xu, 1208, Frankreich. Wieder von der Scheidungsklage. 


vermoge, ſeinem Scheidungsbegehren kein Eintrag erwachſe. 
„O theurer Sohn,” antwortet ihm Innocenz, „wenn Du den 
„Zauber, der die Vollziehung Deiner Ehe hindert, überwältigen 
„milft, jo muß, Gebet, Almofen, das heilige Opfer vorangehen, 
„und in Gottesfurdt und Glaube mußt Du Deiner Gemahlin 
„Dich nahen; dann wird ſichs zeigen, ob der Zauber gelögt 
„ſeye.“ „Doc weit entfernt, dab ſolcher Verſuch der Esſſchei⸗ 
dung nachtheilig ſeyn ſolle, wolle er dann vielmehr zum Spruch 
ſchreiten; aber von dem Papit aus muͤſſe ein ſolcher erfolgen, 
wenn der König dieſes Bandes [edig werden wolle ?°).“ Ob 
Philipp folhen Verfuch wirflih machte, oder allzutief gewur- 
zelte Abneigung, ihn auch jest noch von der Gemahlin ferne 
bet, wiſſen wir nicht. Aber die Sage von dem Zauber vers 

veitete fich immer weiter, gewann immer mehr Glauben, wurs 
de, wie es zu Fa pflegt, mit den beftimmteften Umftinden 
ausgefhmüct. Matronen wollten wiſſen, fo oft er ſich der Ges 
mahlin nahe, wirfe der böfe Geift in ihm, daß das Yiebeswerf 
nicht gelingen koͤnne 3?*). Ja ein alter Geiftlicher meinte ſogar 
» den Teufel geſehen zu haben, wie er in rother Geftalt auf den 

Knieen der Königin herumhuͤpfe und J— Geſichter fchneis 
de 322), Alles dieſes ſollte dem Vorgeben der Zauberei Glaub: 
mwürdigfeit, dem Scheidungsgefuch Gründe leihen. 

Da Innocenz den Cardinal Guala nah Frankreich fendete, 
um den Kreuzzug zu predigen, übertrug er ihm zugleich eine 
neue Unterfuchung. Der Gardinal folle nachforſchen, ob wirklich 
Zauberei den König von feiner Gemahlin entferne und in Dies 
jem Falle mit Zuftimmung beider Theile nach Firchlichem Recht 
entjcheiden, oder aber die Sache nochmals vor den apoftolifchen 
Stuhl bringen, wohin jene in beſtimmter Friſt ihre Anwälte zu 
fenden hätten. Vor allem jedoch muͤſſe die. Königin in Freiheit 
geſetzt werden 325). en 4 

Indeß hatte der König feiner. Gemahlin durch allerlei Mitz 
tel, vornaͤmlich durch das Veriprechen ‚eines Jahrgehalts von 
tauſend Pfund eidlich die Zuitimmung abgelockt, in ein Klofter 
gehen zu wollen, Das, hoffte er, würde. feinem Scheidungs« 
begehren endlich eine fichere Stüße geben; wiewohl die Kirchens 
geiege nur dann die Trennung euer Che geitatteten, wenn beide 
Eheleute das Drdenskleid in gegenfeitiger Einwilligung anziehen 
wollten, Auch fcheint der König aus den Aeußerungen des 
° Garbinals die Hoffnung geichöpft zu haben, daß fein Wunſch 

jest leichter in Erfüllung geben Tonne, da es sich bisher nur 
um einen rechtsgültigen Grund zu der Scheidung gehandelt habe. 
Einer feiner Schreiber follte den Papſt um Grlaubniß bitten, 
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320) Ep. X, 176, 

8321) — de telle sorto qu’amoureux ehats ne pouvoient s’en sui- 
ore; Capefigue II, 163, aus einer alten Chronik. \ 
88%) Capefigue a, a, OD. 323) Ep. XI, 85. 86. 
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daß der Legat einen Scheidungsfpruch fällen duͤrfe, fei es nun 
‚wegen Verwandtichaft, oder wegen Zauberei, oder wegen des 
Geiübdes, Des Königs Abficht gieng aber nicht bloß auf Schei⸗ 
dung, fondern auf Wiedervermählung, wenn Ingeburg erft in 
dem Kloſter fich befinde, und er eidlich verfichern fönne, fie nie 
erkannt zu haben??+), Auch der Cardinal fuchte den Papſt für 
des Königs Abfichten zu ſtimmen. Aber die Kirchengefege muß— 
ten dieſem heiliger ſeyn; feine Pflicht, fie unverletzt zu bewah⸗ 
ren, bindender, als die Gefälligfeit gegen einen Füriten, In⸗ 
nocenz fandte Philipps Boten gegen das Ende des Jahres zus 
rück und entwicelte in einem ausführlichen Schreiben die Gründe, 
um deren willen er ihm nicht wilffabren könne, 5” einer kur⸗ 
zen Zufchrift macht er den König aufmerffam, daß er mit ein- 
ſichtsvollen Männern, denen dag Recht höher jtehe als Menfchen, 
erwägen folle, ob es ihm zuträglich feyn koͤnne, fich einer Rechts⸗ 
verhandlung ??5) zu unterwerfen, bei welcher jede Rückficht auf 
Perſonen wegfallen muͤſſe. Da dem Papit des Königs ewiges 
Heil eben fo ſehr am Herzen liege, als feine zeitliche Ehre, gebe 
er ihm den Wink, ſtarkmuͤthig, Flug und feiner felbft Herr, der 
Gemahlin eheliche Liebe zu erzeigen. * en ' 
In dem größern Schreiben führte Innocenz zuerſt Die Aus⸗ 
ſpruͤche der heiligen Schrift, dann die Beſtimmungen der Kir⸗ 
ehengefege, endlich die Uebung der heiligen Väter auf, unter 
welchen Berhältniffen eine re ftatt finden möge, „Dieſe 
alle fünden auf den König feine Anwendung. Wenn er auch 
wirklich feiner Gemahlin nie habe beimohnen fönnen, fo habe 
er es doch verfucht, und feye vielleicht felbit Schuld, daß er es 
nicht vermocht ??°), Jetzt zwar gebe er ihr, für Unterhalt und 
Kleidung das Notbdürftige, halte fie aber in enger Haft, ge 
‚ fatte niemand der Ihrigen den Zutritt, weder Mann noch Weib 
dürfe zu ihr fommen, fie den Pallaft nicht verlaifen, und nur 
wegen feinen DVerfprechungen und Drohungen habe fie ein Ges 
Imbd auf fich nehmen und. ausfagen wollen, fie.wäre nie von 
ihm erfannt worden; ungeachtet jie bei dem Verhoͤr dem: Legaz 
ten das Gegentheil geftanden, und vor drei Jahren in einen, 
mit ihrem Inſiegel verfehenen Briefe ihn des: Gleichen: verfichert 
babe, ſelbſt mit dem Beiſatz: wenn fie jemals eine dieſem wider⸗ 
fprechende Erklärung geben follte, fo müßte dieſelbe als abgend- 
thigt oder abgelockt betrachtet werden ??7), Der König jolle die 





324) Ep. XI, 130, | 

325) Judicium; der Beifag: quod excerceri opertet sine omni ac- 
ceptatione personae deutet vermutblich auf die linterfuhung wegen 
feines Vorgebens der Verzauberung, welche dem Spruch vorangeben 
mußte. Die Stellen der Decretale, wie eine ſolche Unterſuchung vor— 
zunehmen feye, find angegeben bei Schulz, ©, 439 not. 

326) Fortasse tamen in ipso tali commercio aliquid circa eam ex- 
traordinarie peregisti. 
327) Es fcheint fie habe damals ſchon geahner, der König dürfte 
ich auch dieß noch erlauben. Rx: 
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angeführten Beijpiele und Ausfprüche erwägen, wie andere, 
reinere Verhältniffe fie andeuteten, Er möge fich erinnern, wie 
viel firenger fein Borfahr Nikolaus gegen König Lothar, deffen 
Kebsweib Waldrade, und die Erzbiichöfe von Trier und Coͤln 
verfahren ſeye, als er gegen ihn verfahre. Meine etwa der Koͤ⸗ 
ig, wenm jener Papſt an Verdienit und Kenntniß über dem 
jesigen geftanden habe, Diefer ſtehe deßwegen in Würde und 
Wacht tiefer als derſelbe; und wie jener im Eifer der Gerech- 
tigkeit gegen jenen König gehandelt, jo könne er nicht handeln? 
Damit der König feines Wohlwollens fich überzeuge,. fo wolle 
er dem Legaten nach jeinem eigenen Verlangen geitatten, daß er 
auf Verwandtfchaft, oder Zauberei, oder ein Geluͤbde einen 
Scheidungsſpruch fälle; fo jedoch, daß nicht alle diefe Gründe 
‚Durch einander gemengt, jondern jeder befonders nach bejtimmter 
Form unterſucht werde. Zugleich aber folle er der Königin ihre Frei- 
heit geben, nach Inhalt jenes Ausjpruches des Papſts Nikolaus 
in Beziehung auf die Königin Theberge: daß fte ihrer ſelbſt Herr 
eye, ın Verbindung mit ihren Befreundeten, nicht an einem 
Ort, wo fie Gewalt fürchten müßte, oder eg ihr fchwierig wäre, 
Zeugen oder andere zu folcher Verhandlung zuläßige Perfonen 
beizubringen. Erfahrene Männer koͤnnten den König befehren, 
daß der Papſt hier nicht: Neues beichliege, fondern den Weg 
canonijchen Rechts wandle.“ Der Legat, aber erhielt Die Er⸗ 
—— zur Unterſuchung, falls der Koͤnig eine ſolche wün⸗ 

IT X 

“ Den, König von England mochten weder päpftliche Ermah⸗ 
nungen, noch Drohungen der Biichöfe, noch Vorjtellungen der 
Barone bewegen, daß er den gewählten Erzbifchof von Ganter- 
bury anerfenne, Die Bijchöfe von London, Ely und Wincheſter 
traten nun vor Johann und baten ihn mit Thränen, er möchte 
den Erzbiichof und die vertriebenen Mönche zurücdrufen, feinem 
Reich das Aergerniß eines Interdicts erjparen und fein ewiges 
Heil berathen. Als dann die Biſchöfe noch mehr jprechen wolls 
fen, wurde der König vollends wüthend, brach in Läjterreden 
gegen: den Papft und die Sardinäle aus und ſchwur (wie er es 
gewohnt war) „bei Gottes Zähnen; waget es nur ein Inter⸗ 
„Diet auszufprechen, dann will ich alle Bifchöfe und die gefammte 
„Cleriſei dem Papft überfchiefen und ihre Güter an mich ziehen. 
„Ja, es fönnen dann alle Römer, die man in meinem Land 
„findet, mit ausgejtochenen Augen und abgehauenen Nafen heim⸗ 
‚sieben, damit man fie in der ganzen Welt kenne. Und wenn 
„euc) euere eigene Haut lieb ijt, fo packt euch fo fchnell als 
„möglich mir aus den Augen!“ 

Die Verpflichtung gegen die Kirche und der Wille, des 
fihtbaren Oberhauptes derfelben, in welchem fie die DOffenbas 
sung des Willens ihres unfichtbaren Hauptes zu verehren hat⸗ 
ten, mußte den Bifchöfen höher ftehen als zeitlihe Güter, ja 





328) Ep. XI, 181 — 183. 


7 








x 


B. XIk 1208, England. Folgen d. Biſchofswahl f. Canterbury, 121 


als das Leben felbit. Alſo nach einiger Frift, am Montag: vor 
der. Ofterwoche °??),,  forachen fie über England aus: „daß es 
von der Gemeinfchaft der Kirche und von allen geiftigen Gü⸗ 
tern, welche diejelbe den Gläubigen gewähre, getrennt feyn 
olle.“ Bon diefem Tage an hörte alle Ausipendung der kirch⸗ 
lichen Gnadenſchätze auf und wurden die Geitorbenen, wie die 
Aeſer verendeter Thiere, ohne Priejter in Gräben und an Kreuz⸗ 
ſtraͤßen verfharrt. Viele Biſchöfe hielten es für gerathener, der 
Wuth des Königs zu entweichen, als nußlog in einem Lande zu 
verweilen, wo de ihr Amt nicht mehr verwalten durften. 

Der König änderte feinen Sinn’ nicht, fondern, auffer fich 
ebracht, fandte er feine Diener durchs Land, und ließ allen 
Nr älaten und deren Angehörigen unter furchtbaren Drohungen 
gebieten, daſſelbe zu meiden; ſie möchten fich in Rom bejchwe- 
ren. Die meiften erflärten, fie würden nur der Gewalt weis 
chen; Doch wagte man es nicht Hand an fie zu legen. Hinges 
gen wurden, über Bisthümer, Abteyen und Priorate Verwalter 
gejeßt, Die Speicher verjiegelt und, was fie enthielten, zum Bes 
Ben des Schates verkauft, den Beiftlichen Kleidung: und Nahs 
zung nur ſparſam gereicht. Traf man Ordensmännner zu Pferde 
an, ſo wurden fie heruntergerifien und mißhandelt! Klage konn⸗ 
ten fie nirgends führen. . Den Mörder eines Priefters, den des 
Königs Diener gebunden daher brachten, befahl Johann loszus 
laſſen: „bat er mich doch nur eines. Feindes entledigt!“ ſetzte er 
hinzu. Selbft die Verwandten des Erzbifchors und der Bifchöfe . 
wurden ihrer Güter beraubt und ins Gefängniß geworfen 33°), 
Dei allem. dem fah der König fich vor. Er befürchtete noch ftren- 
gere Maßregeln; entweder, daß der Papſt ihn ſelbſt in den 
Dann thun, oder die Großen ihres Eides ledig jprechen dürfte, 
Auch gegen dieß wollte er fi waffnen. Er jandte indie 
Schlöſſer aller Barone Kriegshaufen und von denjenigen, auf 
die er. bejondern Argwohn hatte, verlangte er Geijel. Viele 
lieferten ihre Söhne, Neffen, Blutsfreunde aus. Nur. eine Frau 
war herzhaft genug, ihre Knaben den Boten zu verweigern, 
„Den, welder den Neffen; statt zu hüten, getödtet hat, ließ fie 
ihm entbieten, werd’ ich meine Kinder nie anvertrauen.” Ob⸗ 
wohl der Mani fie wegen .diefer Nede ein thörichtes Weib fchalt, 
mußte er fi doch fammt den Geinigen vor dem Zorn des Koͤ— 

nigs nach Irland flüchten. i 
Stephan Langthon fihrieb an Johann, wie fehr es ihr 
ſchmerzte, dem König aber zur Schmach gereiche, daß das Ins 
terdict habe erfolgen müffen. Demütbig. bitte er. ihn um friedli- 
hen Einzug, damit er zum Preis Gottes, zur Ehre feiner Mas 
jeität Dasjelbe wieder aufheben koͤnne. — „Du bift. nicht canonifch 
„gewählt, antwortete der König; nicht der. größere, einfichtsvol- 
„tere Theil hat für dich geſtimmt; Wir betrachten deine Wahl 
„als ungültig. Wenn du aber deinem anmaßlichen Recht entfas 
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„gen wilt, fo wollen Wir zur Ehre £öniglicher Majeſtaͤt und 
„vermuthlich nicht zu deinem Nachtheil für Die Kirche von Gan- 
„terbury forgen 33* ),” > 


„Wie erbittert Johann auch war, ſo wollte er doch mit dem 
Papſt nicht ganz brechen, Er ſchickte neuerdings Geſandte nach 
Nom, um feine Beſchwerden vortragen zu laljen. Zwar finde 
er fich in der Angelegenheit der Kirche von Santerbury beeinz 
traͤchtigt, wolle aber aus Achtung gegen deu apoftolifchen Stuhl 
den Gewählten anerkennen, ihm freies. Geleite zuagen, der Kir⸗ 
che alles entriffene wieder zuftelfen und den Mönchen, wiewohl 
ie ihn hintergangen hätten, Rückkehr und fihern Aufenthalt in 
ihrem Klofter erlauben, Das Lehenrecht über die erzbijchöflichen 
Güter, welche von dem König abhiengen, wolle er dem. Papſt 
übergeben, weil er noch zu ſehr aufgeregt feye, um den Erzbir 
ſchof huldreich zu empfangen ?°?), Ä 


Innocenz, fehnlich geneigt den Frieden zwifchen Kirche und 
König im England berzuftellen, nur daß jene nicht als Magd 
darnieder liege, fondern in ihrer Freiheit erſtehe °?>), nahm auf 
den Rath der Gardinäle die Negalien an; doc fo, daß nicht 
irgend etwas weder zum Nachtheil Firchlichen noch Föniglichen 
Nechts hieraus Fönnte geolgent werden. Cr bevollmächtigte Die 
Biichöfe von London, Ei und Wincefter, fie in des Papſts Nas 
men dem Erzbiſchof zu übergeben; immer aber mit forgiamer 
Umficht, daß feine Falle für die firchliche Freiheit darunter ver- 
borgen liege. Dem König ertheilte er feinen Beifall, „daß er 
den guten Kampf. gefämpt habe und von feinem unüberlegten 
Borhaben zurickgefommen ſeye. Hoffentlich) werde Gott das 
begonnene Werk zu einem guten Ausgange lenfen, Daß er dem 
Erzbiſchof zu Lebernehmung des Hirtenamtes nicht nur fein 
— entgegenſtelle, ſondern ihm vielmehr allen Beiſtand 
eiſte. Freilich würde es ehrenvoller ſeyn, wenn er demſelben 
die Regalien ſelbſt uͤbergebe, ſelbſt die Lehenshuldigung von ihm 
empfienge. Wohl dürfe er der Klugheit des Gewaͤhlten vers 
trauen, jein Betragen gegen ihn werde jederzeit fo feyn, daß er 
SHuld und Gunft erwerbe und der König erfahre, daß der Papſt 
denfelben aus treuer Aufrichtigfeit gegen ihn eingeſetzt babe.“ 
Diefen Wunſch des Papits, der König möchte dem Erzbiſchof 
die Negalien felbft übergeben, follten auch die drei Biſchoͤfe uns 
terftügen. Sobald fich jener auf dem Wege zu feinem erzbifchöfz 
lichen Sig befinde, fönnten fie das Interdict aufheben, und von 
dem König Bürgichaft nehmen, daR er, im Fall eine noch uns 

elöste Frage aufgeworfen wurde, fich dem Rath und Befehl 
des apoftolischen Stuhls unterwerfen wolle. Der Erzbifchof er- 
hielt mit dem Bericht yon dieſen Lnterhandlungen den Winf, 
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331) Beide Briefe (nur mit der irrigen Angabe 1205) in d’Ache- 
sy Spice: HI, 568. 332) Ep. XI, 9. 333) Ep. XI, 141. 
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fo fich gegen den König zw benehmen, daß er fei Herz und jeine 
Zuneigung gewinne ??*), Bd 
Nicht Iange darauf ergieng ein neues Schreiben an jene 
drei Biſchoͤfe: „fo wie fie Flug gewefen wären zu binden, follten 
ie num auch umfichtig feyn zu loͤſen. Wegen Schmach und Uns 
recht, die fie Geborfams wegen getragen, hätten fie ja das Beis 
fpiel derer vor Augen, welche freudig von dem hohen Rath zu 
Serufalem binmweggiengen, weil fie würdig erachtet worden feys 
en,. jolches um des Namens Jeſu Ghriſti willen zu erdulden;z 
und preife der Herr felbft diejenigen felig, Die um feines Namens 
willen gefchmähet würden.“ “Der Papft ermahnt fie zu fernerer - 
Standhaftigfeit und beantwortet ihnen mehrere Fragen in Bes 
zug auf firchliche SFeyer, in der Hoffnung, die Nothwendigkeit, 
folche einzuftellen, werde bald gehoben jeyn °*°), 

Die Feinde der Unabhängigfeit der Kirche, die Gegner des 
apfts ftreuten bald darauf allerlei verwirrende Gerüchte aus, 
nnocenz beruhigte die Biichöfe und wiederholte feinen Auftrag, 

daß fie das ausgefprochene Interdict nicht eher aufheben follten 
als bis der König den Erzbischof anerkannt und alle feine, durch 
den Abt von Beaulien gegebenen Verſprechungen erfüllt hätte, 
Das feye.der klare Inhalt feines Schreibens an den König und 
wer e8 anders auslege, jeye ein ruchlofer Fügner, Im weitern 
möchten fie dem König dringend vorftellen, daß er jeine Verjprez 
chungen ohne Verzug und ohne Ausflucht erfülle; dieß ſeye fei- 
ner Ehre, feinem Heil förderlich, werde die Gunſt des apoſtoli— 
fhen Stuhls ihm bereiten; nur follten fie ihm nicht verheelen, 
daß er bei Verharren in feiner Verſtockung die Hand des Papſts 
fchwerer fühlen würde ?3°), ” 
An, Johann ſelbſt fchrieb Innocenz mit tiefer Wehmuth über 
verfhmähten Rath, in ernfter Stimmung über verachtete Wars 
nung: „Unſer Herz ift befümmert und ſchmerzerfuͤllt, daß Du 
dem apoftolifchen Stuhl die Liebe, welche er zu Dir getragen, 
mit Haß vergiltft, wider Dich ſelbſt Dich auflehneit,. und der 
eigenen Ehre nicht fchoneft, nur um die Unſrige antaften zu koͤn⸗ 
nen. Ahneſt Du nicht, wie eitel es feye, wider der Kirche, ja 
Gottes Verfügung Dich aufzuwerfen, da niemand feiner Hand 
entrinnen,, feine Rathichlüffe ändern kann? Magit Du aud in 
Undanf nicht erfennen, wie viel Wir in der Sade der Kirche 
von Canterbury Dir nachgegeben haben, fo wird deffen'und Uns 
ferer Geduld mit Dir doch die allgemeine Kirche eingedenf feyır. 
Dein Ohr, bein Sinn it fo verhärtet, daß jenes feine heiljame 
Erinnerung, dieſes feinen klugen Rath mehr vernimmt und Du 
⸗ 
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-334) Ep. XI, 89 — 91. 

335) Ep. XI, 102. — Durch einen Drudfehler fommt in diefem 
Buch die Zahl 102 zweimal vor, ohne dag weder 101 noch 103 audges 
laſſen wäre. 

336) Quia manus nostros aggravaremus in illum; Ep. XI, 141. 
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die um ſich greifende Wunde nicht fühleft, Seye die wäterfiche 
Liebe, in welcher Wir Dich hierauf aufmerffam machen, Dir zu- 
wider, jo handeln Wir. dennoch, als. kluger und. beforgter, Arzt, 
welcher den Kranfen, ob er. fih auch ſtraͤube, feiner Geneſung 
wegen brennt und ſchneidet. Sollte ſich Deine Krankheit, hart 
naͤckiger zeigen, jo wuͤrdeſt Du Uns zur Anwendung jchärferer 
Mittel bereit finden, wie — — erheiſchen duͤrfte; iſt 
dieſe erſt erfolgt, fo wirſt Du, wie bitter jene für den. Augen⸗— 
blick Dir ſeyen, den erfahrenen Arzt ſegnen. Noch hoffen Wir 
durch Worte Dich zu erweichen. ride, was Du in den Schrei⸗ 
. ben, die der Abt von Begulieu Uns früher brachte, verheißen 
haſt; denn zu der erften Schuld würde eine zweite ſich geſellen, 
wenn Du dasjenige zu vollziehen unterließeſt, was Wir auf 
dringendes Anliegen Die geftatteten, zumal. Du noch unter dem 
Schein der Beendigung diejer Sache neue Abgeordnete an Ting 
fandteft. Geliebteiter Sohn! verhärte Dich nicht; fuche Feine 
neuen Schwierigfeiten auf, damit Du nicht in Verlegenheit ger 
ratheit, welcher Du fchwerlich entgehen koͤnnteſt. Denn obwohl 
Wir Dich lieben und Du kirchliche Strafe mit Unwille aufnäh— 
meit, jo müßten Wir doch, fofern Du nach drei Monaten nicht 
alles erfüllen follteit, Dich aus der Gemeinfchaft ver Gläubigen 
ausjchliegen und Unſern ebrwirdigen Brüdern beftinmten Be: 
fehl geben, Dich, ohne Weiterberufung, bei Glogenflang und 
brennenden Lichtern an allen Sonn⸗ und Sejttagen als Gebann- 
ten zu verfüinden; was Wir um fo bejtimmter mit eigenem 
Munde ebenfalls thun würden, damit die gefammte. Kirche Die 
Beſtrafung desjenigen vernehme, der die gefammte. Kirche belei- 
digt hat. Siehe! der Bogen it geipanntz fleuch! fleuch vor dem 
Pfeil, der nicht zurückfliegt, damit er nicht eine fchwerere Wun— 
de Dir fchlage, deren Narbe auch Dann noch bleibt, wenn jene 
zuleßt wieder geheilt werden koͤnnte #37), 

Der flüchtige Erzbifchof von York hatte fich ebenfalls noch 
über den König zu befchweren. Der Papft gab den Bifchöfen 
. son London und Nocheiter fammt dem Dechanten von Lincoln 
Auftrag, darauf zu dringen, daß derjelbe binnen drei Mona 
ten in jeine Güter eingejeßt werde und ließ mit einem neuen 
Interdict gegen den König und den Sprengel von York drohen. 
Hätte aber der König etwas gegen den Erzbiichof vorzubringen, 
fo möchten fie ihm anhören. Berühre die Klage geiitliche Ges 
richtebarfeit, fo ſollten fie die Unterſuchung einleiten und die 
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337) Martene Thes. I, 810. (Bei Baluzius findet ſich dieſes 
Schreiben niht.) Der von anderer Hand beigefügte Nachfag: Actum 
anno gratiae MCCIX, quando plebs fidelis contra haereticos Albigen- 
ses arripuit iter, fünnte »wirflih unädt feyn, wie de la Porte du 
Theil in den Not. et extr. I, 288 vermuthet; er foheintaber zu glau— 
- ben, der Brief feye vor dem Interdict verfaßt worden, was gewiß ir 

rig ift und daher rührt, daß er Interdict und Excommunication ald 
gleichbedeutend nimmt, | | 
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Partheien auf einen Tag nach Rom entbieten; gehöre fie vor 
eine weltliche Stelle, jo müßte fie der Erzbiſchof von dieſer er⸗ 
oͤrtern laſſen. Mittlerweile hätten fie Sorge zu tragen, daß ders 
felbe in nichts beeinträchtigt werde, fondern freye Vollmacht era 
halte, nach England heimzukehren und dort zu bleiben, Soll⸗ 
ten Zeugen erforderlich feyn, diefe aber aus Gunft, Haß oder 
Furcht fich entziehen wollen, ſo wären .diefe unter Androhung 
firchlicher Zurechtweifung anzubalten/ ihr Zeugniß abzulegen ?°?1). 
Die Befreiung Bifchof Waldemars von Schleswig, nachdem 
er ind vierzehnte Jahr in firenger Haft gefeffen, fand in Dänes 
mark felbft große Mipbilligung, Sein Haß gegen den König, 
glaubten viele, werde in feiner. yes en Gemuͤthsart Anre⸗ 
gung, in großen Gluͤcksguͤtern Mitte den Frieden des 
eichs zu ſtoͤren. Und wirklich gedachte derſelbe Biſchof bald 
feines Eides nicht mehr; führte auf dem Wege nad) Deutſchlaud 
bei den Herzog von Schwaben Klage über das Unrecht, wels 
ches ihm durch den König wiederfahre und verband fich mic 
Philipp gegen denjelben???) Doch war er im Anfang des vori⸗ 
‚gen Jahres, oder wielleicht noch etwas früher, in Rom angefomz 
men. Der Papſt hatte ihn jehr freundlich aufgenommen >?) 
und ihm Bologna zum Aufenthalt angewiejen. Vielleicht lebte 
er nicht ohne Hoffnung, die Wiedereinfegung in jein Bisthum 
erreichen "zu Fünnen. Bald folgten Boten des Könige, Ihre 
Borftelungen fanden Eingang bei dent Papſt; fo daß diefer ihren 
Herrn aller Beſorgniß entheben wollte und ihn verfichern ließ, 
der Biſchof folle einsweilen in Italien bleiben, fein Bisthum 
durch den Erzbifchof von Lund verwalten, ihm nur dag Erforz 
derliche zum "Unterhalt überlaffen werden. Der König möchte 
fpäter eine neue Gefandtichaft fenden, er "wolle die Angelegen- 
heit nochmals unterfuchen, da er auch die Einwendungen des 
Biſchofs anhören müfe?+y, nn mund. mm 
Waͤhrend deſſen ftarb Erzbifchof Hartwich von Bremer. 
Mehrere Stiftsherren wählten, nicht ohne Widerfpruch anderer, 
die fich hierauf entfernten, den abwefenden Waldemar zu ihrem 
Voriteher. Es war aber ſchon von Kaifer Ludwig dem From—⸗ 
men verordnet worden, daß beide Kirchen, die zu-Bremen uud 
gerne als Eine, Einem Vorſteher untergeordnet ®*°b), 
follten betrachtet und diefer von beiden vereinigten Capiteln ges 
wählt‘werden ⸗ ). Papſt Innocenz IE hatte vor nicht langer 
Zeit Diefe Anordnung neuerdings beitätigt >*?),. und jeder. Erz⸗ 
bifchof, ungeachtet ‚der. Klage, ‚daß dadurch. die Kirche von 





337b) Ep XI, 87. | 

338) Arn.'Lub, VI, 18. 

339) Familiaris gratiae dulcedine foveramus ; Ep. XI, 173. 

340) Ep. X, 41. - 340b) Näheres darüber in Pfeffinger ‚Vitr. ill. 
I, 1167. 341) Gualdo vita S. Anscharii c. 59. 
ü 342) Ben — Papae super unione Hamb. et Brem, eccl.; 
in irventar, de dipl. et docum. derelictis, in & . 
BO 100 p tis, in Staphorſt Hamb 
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Hamburg an Würde herabfinfe und die Herrin. zur Magd wer: 
de, dieſelbe beichworen °*3). | 8 | 
Bei: dDiefer Wahl witrden die Etiftsherren von Hamburg, 
18 dem Bifchof von Schleswig, weil König Waldemar, damals 
Hamburg bejeßt hielt, ungünftig, übergangen ?**). Eine Abs 
ordnung der. Geijtlichfeit und der Dienfimannen des Stifts °*>) 
fam nach Bologna >*°), um Waldemar’n ‚die erfolgte Wahl 
zu eröffnen.  Vermutblih war fie nicht ohne Einfluß. des Her⸗ 
5098 von Schwaben getroffen worden; wenigiteng ‚verwendete 
ſich Diefer bei Innocenz um die Beſtaͤtigung. Eben wollte der 
Papit °*7) die Sache in Ueberlegung ziehen »**), als ein Ab⸗ 
georbneter der Kirche von Hamburg eine Verwahrung. gegen 
diefe Verlegung ihrer Rechte, welcher doch als der Mutterkirche 
die, erſte Stimme gebührt: hatte, einlegte. Gleichzeitig erſchien 
Namens; des Königs von Dänemark. der Propſt von Roͤſchild, 
um an des Bifchofs Eid zu erinnern: Daß. er nie an einem 
Drt verweilen. wolle, wo er für Dänemark könnte. gefährlich, 
jeyu?*°), ‚Gegen die Wiedereinjegung in das. Bisthum Schles⸗ 
wig ließ der König. einwenden: durch Ablegung des. Priefterz 
Heides und die Anmaßung des Königstiteld habe ſich Walder 
mar des Bisthums jelbft beraubt., Er jeye-allzumal des Hoch 
verraths, des Abfalls von der Kirche, des Meineids, des Eher 
bruchs und der Verſchwoͤrung fchuldig, und, jelbit aus doppel⸗ 
tem Ehebruch erzeugt, habe man feiner Zeit durch faliche Vor⸗ 
BRD bei dem apoſtoliſchen Stuhl. Dijpenfation er⸗ 
ichen. 3 | 
‚» Der Papft berieth: fich mit. ben Cardinälen, Er, fand, daß 
die Poſtulation ohne Nachtheil des Königreichs nicht koͤnne zu⸗ 
gegeben werden, auch mit des. Biſchofs Verlangen um. Wieder⸗ 
einjegung in feine Kirche unvertragſam ſeye. Dieſes ‚hingegen 
hielt er für begründet;  Ddeun die Kirchenfreiheit ‚schien. ihm bes 
droht, wenn der. König das Begehren um feine Entfernung 
durchſetze. Er entjchied alſo: der Biſchof jolle, wenn er ſich 
dem Koͤnig nicht anvertrauen moͤge, die Wiedereinſetzung durch 
einen Verweſer erhalten?>°b),. aber an einem unverdaͤchtigen 
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343) Notabilia collecta ex statutis Ecel. Hamb;, daf. I, 607, 608. 

344) Arn. Lub. VII, 12. 345) Arn. Lub.. a: 4. D. 

346) Daß er dort den» Wilfenfrhaften obgelegen babe, mag Aus— 
fhmüdung von Kranz, Sax. VII, 27, feyn. Des Bifchofd Charakter 
und Alter laßt folched nicht vermutben. | 

347) Ep. X, 209. Sonderbar, daß Innocenz Philipps Gemahlin 
und wg ibm felbft antwortet; wir wüßten biefür feinen Grund ans 
ugeben. 

39 Nobis super haec deliberare volentibus, ſagt er ſelbſt; Arn. 
Lub, aber, Innocenz hätte. eine ‚große: freude bezeugt und den Er— 
wählten beglüdwünfcht. 349) Arn. Lub. VI, 1% 

350) Suppresso quod esset spurius et expresso quod esset natu- 
ralis (woraus die Urſache des verfchiedenen Rechtsſtandes foldyer zweier— 
lei Kinder hervorgeht); Ep. X, 269. XI, 10. a 

3505) Das gleihe haben wir in neuefter Zeit gefeben. Cardinal 
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Ort feinen Wohnfig nehmen Biſchof Waldemar ſtellte ſich, als 
ienge er auf diefen Vorfehlag ein, und bat- fich nur einige 
‚age aus, um zu überlegen, wohin er jich begeben wolle 3°'). 

Dieſe Bewilligung benuͤtzte er zu feiner Flucht; ohne Abſchied 

zu nehmen, geraden Weges zu dem Herzog von Schwaben ?°?). 

- Sobald Iunocenz diefe Entweichung vernahm, ließ er dem, 

Stiftsherren zu Bremen durch den Erzbifchof von Magdeburg 

anfagen, fie ſollten alle wahlberechtigten Glieder. berufen, und. 

binnen Monatsfrift nach. canonifcher Vorſchrift einen Vorſteher 
erfiejen; wo das nicht gefchähe, werde der Erzbiſchof mit Zus 
atebung gottesfürchtiger und einſichtsvoller Männer einen ernenz 
nen, bei Strafe des Bannes gegen Layen und Priefter, die 
fich einem folchen widerfeßen, oder Waldemar’n anhängen. wür⸗ 
dem. Gegen diefen felbft —— ſofort den Bann⸗ 
fluch, mit dem (wohl unnoͤthigen) Beiſatz, daß der König von 

Dänemark ihm feinen Vorſchub leiſten, ſondern als einen Ges 

bannten ihn meiden folle®>°). Der Biſchof von Würzburg, ers 

hielt den. Auftrag, ſolches Philipp von Schwaben zu eröffnen 
und das päpftliche Urtheil befannt zu machen 35*), was nicht, 
nur in Deutſchland, ſondern audh in Frankreich. geichah °°°). 

Innocenz warnte den Herzog noch felbjt, daß er den Biſchof 

als einen Gebannten meide und verhüte, daß Aergerniß in der 

Kirche entftehe 356), u | ; — 
Der Herzog legte bei dem Papſt Fuͤrſprache ein fuͤr den 

Biſchof. Damit nad) Hartwichs Tode die Kirche von Bremen 

nicht lange verweifet bliebe, hätten die Stiftsherren, fanımt 

allen, welche. der Wahl beizumohnen gehabt 3°”), in einſtim⸗ 
miger Wahl?5°) Herrn Waldemarn von Schleswig erwählt. 

Es möchte. der heilige Vater die zu der Vertaufhaug feiner 

Kirche noͤthige Einwilligung geben, denn es ſeye Die Kirche 

von Bremen, einft eine Der anfehnlichiten des Reichs, aus vier 

len Urſachen, vornehmlich. durch. Verwahrlofung 35°) des ver- 
forbenen Erzbifchofs, herabgefunfen und gleichſam verwittwet. 

Er werde, foweit die Rechte des Reichs giengen, zu ihrer Ders 

ſtellung das Möglichite "beitragen 36%), Ohne des Papfts Ante 

wort abzuwarten, gab Philip Waldemar’n ehrenvolles Ges 
leite, geraden Weges nach Bremen. Mit Zubel empfangen, 


Fäſch if EB. von Lyon; die Könige von Frankreich gaben fich große 
Mühe, den Papft zu bewegen, einen andern EB. einzufegen, konnten 
aber nichtd ausrichten, weil der Gardinal nicht refigniren wollte; er 
felbft zwar darf nicht nad Frankreich zurüd, doc ift er noch jest EB. 
von yon, der Sprengel aber wird dur einen General: Bifar ver: 
waltet. 351) Ep. X, 209. 352) Arn. Lub.a a.O. 

353) Ep. X, 209. 354) Ep. X, 200. 355) Ara, Lub, VII, 10, 

356) Ep. XI, 10, ‚.357) Was aber falfh, oben ©. 125. 

358) Ebenfalld unrichtig, denn der Dompropft Burkhard, welden 
die Stiftöherren zu Hamburg wählten, war wider ıbn und hatte noch 
einige andere Domherren auf feiner Seite; Stapborft. 

359) B. X, ©. 21. 22. not. 66. Moͤſer oſnabr. Gefch. Bd. IH, 
docum. nro, CV. 360) Ep. X, 203. 
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nahm er von der Kirche und den Stiftslanden Beſitz; ungeftört, 
weil niemand die päpftlichen Bannbriefe übergeben wollte ?°1); 
Endlich ſtellte fih ein linbefannter bei der Meſſe, als wollte 
er zum Opfer geben und legte Die Briefe auf den Altar. Def 
fen achtete Waldemar wenig, fondern bot allen auf, um die 
Diethmarfer, deren Unterwerfung als Bijchof von Schleswig er 
jo gerne angenommen hatte, mit Gewalt wieder unter die Kirche 
zu bringen, welcher er jeßt Yorftand. Dann rüjtete er wider deit 
König von Dänemark und den Gegenbifchof Burkhard’), 

Philipps Tod raubte auch ihm jede: Hoffnung. Sobald 
mit den ungünftigen Berichten der in Deutichland befindlichen 
Sardinäle über Waldemarn?°3) im Rom befannt wurde, auf 
welche Weiſe er die Wirrde und Macht des Erzbisthums gegen 
feinen Vetter, den König von Dänemark, verwende, Tlagte ſich 
der Papit, noch während Philipps Leben >°*), bei dem König 
ſelbſt an, „daß er ſich gegen die Ränke des tudifchen Mannes 
nicht befjer verwahrt habe; denn wahrlich nimmer hätte er vers 
dient feiner Haft entlaffen zu werden. Innocenz berieth fich 
mit den Sardindlen, ob man nicht zu feiner Entſetzung ſchreiten 
folle; doch hielt er für beſſer, erſt des Biſchofs fernere Schritte 
u beobachten, Damit derfelbe nicht aus Verzweiflung in den 

fuhl aller Bosheit ſich ſtürze. In Geduld möge der König 
erharren, wie e8 fommen werde; inzwijchen aber allen feinen 
Unternehntungen fich entgegenftellen?°°).” Die neue Kaiſer⸗ 
wahl, des Papſts Bannjlüche, des Königs Aüftungen zum 
Beiftand ‚Erzbifchofs Burkhard 36°) blieben ohne Wirfung auf 
Waldemarn. Er führte die Verwaltung der Kirche von Bres’ 
men fort, unbefimmert3°7) um die bisher immer ftreng beob⸗ 
achteten Verordnungen der canonifchen Geſetze ?°°): „welcher 
„Biſchof fihs herausnehme, ohne des Papſts Zuftimmung von 

„einer Kirche zur andern überzugehen, folle die erſte verlieren, 
welche er aus SA verlaffen, von der andern abgemiefen 
„werden, die er durch Begierlichfeit erlangt habe.” Deßwegen 
wurde Waldemar nicht nur der Kirche zu Bremen, jondern 
auch derjenigen zu Echleswig verluftig erklärt, Die umliegens 
den Bifchöfe hatten Namens des Papfts ihm anzufünden, daß 
er binnen Monatsfrift nach Rom wandere und dort in Demuth 
Verzeihung feiner Vergehbungen nachfuche; wo nicht, fo jolle 
er abgeſetzt, aller kirchlichen Würden unfähig erklärt werden, 
unter dem Bannfluch bleiben; Layen, die mit ihm in Gemein— 
ſchaft ſtunden, hätten Ausfchließung von der Kirchengemeinfchaft, 

361) Nemo eas porrigere praesumebat; Arn. Lub. VII,:12. 

362) Arn. Lub. VII, 13. 363) Registr. 149, 

364) Im März 1208. 365) Ep X1, 10. 

366) Hamsfortii Chron. sec., in Langebek SS. 1, 233. 

367) Innocenz wendet auf feine Widerfpenttigkeit und Beratung 
der oberftien Schlüffelgewalt Prov. XXVII, 22 an. — 
368) Man erinnere ſich nur, wie beharrlich Innocenz der Verſetz⸗ 
ung des Biſchofs Conrad von Hildesheim an die Kirche von Würz— 
burg ſich entgegenftellte; B. VI, ©. 410, 411. 
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Prieſter Verluſt ihrer Pfruͤnden uud Aemter, Städte und Der- 
—2 ihn done) ein Iuterdict zu gewarten. ine Un⸗ 
ferjuchung der zweijpältigen Wahl werde zeigen, ob Biſchof 
Burkhard gültig gewählt ſeie; wäre dies micht, jo werde ber 
MNapft für einen’ tüchtigen Worfteher der Kirche forgen. Die 
Aufficht iiber die Befolgung dieſer paͤpſtlichen Verordnungen 1% 
weit fie die Kirche yon Schleswig betrafen, erhielt der Erzbi⸗ 

of yon Lund. ENTER: Wr 
Mr Io Schweden wechfelten nach Grlöfchung des Stenfilihen 
Geſchlechtes 3°%) feit einem halben Jahrhundert Die Haͤuſer 
Bonde und Sweker auf dem Koͤnigsthron. Wie Die Oſtgothen 
Swetern IP (1433) zu ihren Herrn erhoben, fo festen ſpaͤter 
(1150) die Oberfchweden Erich, Ehriftinens, des Altern Inge's 
Enkelin, Gemahl auf den Koͤnigsſtuhl zu Upfata. Shn, wels 
hen einheimifche Gefchichtichreiber den Geſeßgeber ?’°), kirch⸗ 
lihe Schriftiteller feines frommen Wandels wegen und vor- 
nehmlich weil er die Finnländer zum Chriſtenthum befehrte, 
den Heiligen ?7Fy) nennen, erfannten, nachdem Sweker von eis 
nem feiner Diener???) ermordet worden (1155), auc die Oft 
gothen als Herrn. Er ftel (1160) unfern der Domtirche von 
Upfala im Kampfe gegen die Dänen,’ die im Bunde mit Miße 
. in fein Reich 'eingefallen waren. Ihm folgte Garl 
VI, Sweters Sohn. Der Ban von Klöftern, das Bemühen, 
der Kirche von Upfala die bifchöfliche Würde zu erwerben, Das 
Reichsgeſetz Gum innern Zwieſpalt zu heben), dag in Zukunft 
Die Könige abwechſelnd aus beiden Gefchlechtern der Bonde 
und der Sweker ſollten gewählt werden, geigen ihn als einen 
milden, friedlichen Herrjcher?’?). Doch hegte Knud, Erichs 
Sohn, Verdacht gegen ihn, als harte er Theil an der Empoͤ⸗ 
rung gegeit feinen Bater und dadurch an deſſen Tod gehabt. 
Darım ließ er ihn meuchlings morden 77%. Im fiel nım dag 


369) Im Jahr 1129 mit Inge IV. 
» 370) Geijer Gefh. v. Schweden I, 306. 
371) Schwedifihe Geſchichtſchreiber legen ibm nad der blutigen 
Niederlage der Finnländer eine ähnliche Aeuſſerung in ven Mund, 
wie fie von dem grojfen Sardinal Zimenes nad) dem Sturm von Dran, 
bei welcher fo viele taufend Mauren das Leben verloren, berichtet 
wird: „er traure über den Sieg, bedenkend, wiediefe armen Menſchen, 
wenn fie vorher zu dem wahren Gott fi) befannt hätten, durch die— 
fen ſchnellen Tod dem ewigen Verderben entronnen wären.” Locce- 
mius Hist.’Suecan. p; 76, : 
372) Per 'quendam ipsius camerarium; Ep. XT, 174, — Cein 
Stallmeifter. Er hatte die That auf Anftiften Jarls Ragwald ver> 
. übt, welcher, durch feine- Mutter von König Inge abflammend, ein 
beffered Reht an den Thron zu haben glaubte; Dahlin Gefh. v. 
Shoe. I 78 DIET 
373) Eine alte Urkunde, nah Dahlin I, 109, fagt: er habe 
—— allezeit mit Sanftmuth und gutem Willen regiert. 

874) 12. April 11685- Doccenius p. 79. Die! Gef. v. Schweden 
Allg. W. Geſch. XXX, 277) ſagt, Carl feye mitnorwegifchen Trup— 
pen ind Land gefallen, habe ihn gefangen genommen und hinrichten 

9 
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Reich zu, deſſen Kegierung 375) mit fefter Hand er bis an fein 
Ende (1195) führte. Diefes gab Swelern, Karls Sohn, Ge 
legenheit jein Haupt mit der wanfenden Krone zu ſchmuͤcken 
und wider Das Haus feines Nebenbuhlers zu wuͤthen. Erſt 
zwar nahm, er der unmuͤndigen, air Kinder des Vorgaͤn⸗ 
gers mit vaͤterlicher Fürforge fich an, freute ſich ihres Umgan- 
ges, und ließ fie nimmer aus feiner Nähe?’‘), Aber bald 
feimte Zwietracht auf und Knuds Söhne faßten einen Anfchlag 
gegen das Leben des Königs (1205). Drei bezahlten in einem 
Kampfe die Schuld, durch ihren Tod?77). Erich, Knudſohn, 
des heiligen Erichs Enfel, entrann nad) Norwegen und zeigte 
hen nad) drei Jahren -in lipland, wo von dem Großvater ber 
ein Haus die Liebe des Volfes beſaß. Swekers Graufamfeit 
hatte Grichen bald viele Anhänger verfchafft, an deren Spige 
er ihm entgegenzog. Jener, durch feine Mutter dem König von 
Dänemark verwandt °7°), - fuchte und fand bei diefem Hilfe. 
ber auch 8000 Daͤnen, Die unter dem Bifchof von Röfchild heranzo⸗ 
gen, vermochten e8 nicht, ihn gegen feine empörten iinterthanen zu 
ſchützen. Am 1. $ebr. °79%). 4208 wurden die Dünen in einer 
blutigen „Schlacht bei Kongslane gefchlagen und Sweker zur 
Sucht nad) Dänemark genöthiget °’®b), Ihn begleitete der 
Erzbischof von Ilpfala, dem der Verſuch gütlicher Ausgleichung 
nicht age war, Ab 4a J | 
wekers Gunft, welche er in Gefchenfen, Befreiungen und 
durch -feine Verwandtfchaft,mit dem Primas von Skandinavien, 
dem Erzbifchof Andreas von Lund ’*°) ſich erworben, Fonnte 
in Rom die Anfprüche feines Haufes leicht als Die begründetern 


laſſen. Nah Dahlin wäre Knud auf Anftiften der Mönche gekom— 
men, um ihn zu morden, gleiibwie dad Geſetz wegen der wechfelnden 
a von den Bilhöfen in eigenem Intereſſe ‚durchgefegt worden 
eye. 2,7 
375) Innocenz fagt: regni gubernancula violenter occuparat. 
376) Super ipsius invasoris regni suis filiis, quos videbat puberes 
et omni auxilio destitutos, misericordi Compassione commeotus, sibi 
eos in filios, inuriarum suarum immemor, adoptavit; tanto eos fovens 
affectu, quod in multa familiaritate delectatus eorum, a praesentia 
sua non sustineret absentes. -&o Innocenz, der aber wahrfcheinlich 
nur Partheiberichte, und, wie der Brief. zeigt, gerade. nur die Swer— 
Ferfchen fannte; (denn Swerfer hatte. fih durch reigebigfeit gegen 
die Geiftlichfeit. diefe - geneigt gemacht; Dablin a. a. O.) Andere 
fchwedifche Gefchichtfchreiber 3. ®. Loccenius p. 80., fprechen. von 
Wüthen, Tödten. Berauben feiner Gegner. Doch fagt auch die Gefch. 
v. Schweden: „er regierte einige Jahre mit groffer Weisheit.“ 
377) So Innocenz; andere Schriftfteller fagen, Knud babe fie aus 
Argwohn aus dem Wege räumen laſſen; vergl Geiger 1146. 
378) Seine Mutter war Waldemars I Nichte; Loccenius. 
379) Ludw. Réliq. X, 153. 177 5 andere fagen den 21. Jenner. 
379b) Das Andenken dieſes blutigen Tages ſoll noch jest; in»jener 
Gegend nicht erlofchen feyn. Ein dänifhes Volkslied läßt von jenen 
8000 nur 55 entrinnen; Geijer 1,4146. WELL 2) 
380) Er war. ein Oheim feiner Gemahlin Dabkin 1,126, 
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darftellen, Innocenz billigte daher Erichs Unternehmen nicht. 


Der König ftund unter St. Peters Schuß, er klagte: rechts⸗ 


widrig habe man ihn wollen vom Reich verdrängen; der Kirz 
chen war, wie in a gewöhnlich, Fein acht getragen 
worden. Der Papſt, dem damals das große Ephorat über Die 
hriftlichen Reiche gebührte, deſſen Ausiprüche Die Fehden der 
Könige, fchlichten und Die. Rechte der Voͤlker wahren follten, 
Gehrich den Bijchöfen ‚von Lynkoͤping und Skara und dem Abt 
von Wadſten: „ihm zieme nicht uber folchen Zwiften die Augen 
zuzudrücken. Sie möchten Erich mit Dem vechtmäffigen König 
ausſoͤhnen; dahin wirken, daß er ihn in Friede bei dem Reich 
laffe, welches demjelben nach Recht gebuͤhre. Braͤchte das 
Wort der Güte feine Frucht, fo müßten fie ihm mit firchlicher 
Zuͤchtigung drohen, vor allem aber darauf dringen, daß er 
mit. dem Erzbifchof von Upſala wegen des der- Kirche zugefüg- 
ten Schadens. ſich verföhne ⸗21).“ Selten mehrt, fi der Anz 
bang. eines aus: feinem Reiche vertriebenen Königs, und der 
thatfächliche Befiz des Thrones bietet allzuviele Mittel, fich auf 
demjelben zu erhalten. Erich war auf der Hut gegen einen 
neuen Ginfall feines Widerfachers mit daͤniſcher Hülfe; und als 
diejer im Jahr 1210 wirklich erfolgte, verlor. Sweker bei Ge⸗ 
filren in DOftgothland Sieg, Krone und Leben???) Erich 
aber fühnte durch eine Verbindung mit Richenza, Waldemar 
Schweiter, den Nachbar aus, gewann durch Bewilligungen die 
anfangs minder geneigte Geiftlichkeit, und ficherte in friedlicher 


Regierung, welche fruchtbare Jahre Frönten, ſein Andenfen un 


ter fpätern Gejchlechtern °32b). » 


‚Bon den: chriftfichen Ländern Europa's hatte, feines weniger 
Berührung mit Rom, als Polen. In viele einzelne Staaten 
aufgelöst, stand es ohne Bedeufung zu der Gejammtheit der 
übrigen Reiche, Römiſche Bildung und germanifcher Geift, in 
der verjchiedenartigen Abftufung ihrer Wechjelwirfung, waren - 
das Band, welches alle umichlang. Beidem blieben die filaviz 
ſchen Völker fremd, und nur die Glaubenslehre und Kirchen— 
ordnung, welche einige derjelben vom Abendlande empfangen 
hatten, brachte fie in Gemeinfchaft mit Rom. Dadurch allein 
Frauen jie einen Vorzug vor ihren übrigen Stammesgenoſſen. 
Die lateiniſche Kirche war. in jeder Beziehung volllommener 
ausgebildet als die griechifche und uͤbte damit wohlthätigern 
Einflug auf die Völker, die ſich zu ihr befannten; ein fräfti- 
geres Geiftesleben durch die wohlgeordnete Geftaltung aller 
Theile zum Ganzen waltete in ihr; fie nur hatte Anftalten gez 
gründet, aus welchen Kenutni und Bildung in die ferniten 
Gegenden drangen und in. diefen, wenn auch nur felten, Doch 


381) Ep. XI, 174, 382) Dahlin U, 135. 

381b) Ein ſchwediſches Volkslied foll noch feiner gedenfen. Er 
ſtarb im gleichen. Jahr mit, Innocenz (10. April, Dahlin U, 139) 
und ift der erfte ſchwediſche König, welcher: ein: gefrönter heißt; Geis 


jerl, 147. $ | 
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immer nicht ganz erfolglofe Anregungen des höheren Lebens 
bewirfter 9. wen pe a EIER Cr RE 
Boleslaw Krummanl?s*) hatte durch eine Theilung des 
Reichs unter feine Söhne Polen auf lange Zeit gefchwächt und 
den Keim innern Zwiſtes gepflanzt, Einer unter ihnen follte 
zwar herzogliche Wuͤrde und Vorrang über Alle haben; aber 
gerade, was fie hätte zufammenhalten fonnen, ward Quelle der 
Trennung. Im Jahr 1495 wurde Lesko der Weiſſe, Fürſt von 
Krakau, noch minderjährig, an die Spige der polnischen Fuͤrſten 
geſtellt. Nur tämpfend, mit wechfelndem Glück konnte er ſich 
gegen feinen Oheim, Miecislaw den Alten, Fürften von Groß. 
olen, behaupten. Nach deſſen Tode follten Lesko auf dem Für- 
—5 zu Krakau nach dem Rath des Palatinus und feines 
Bruders, des Biſchofs dieſer Stadt, Vorfchriften gemacht werz 
den, die er mit oberberrlicher Würde unvertragſäm hielt und 
diefe Fieber Miecislams Sohn, Ladislaus Lasconogus, abtreten, 
als fie auf Koften ihrer Rechte erfanfen, oder im Kampfe gegen 
den Blutsfreund erftreiten ?°°) wollte, Wider ihn erhob Roma⸗ 
nus, Fürft von Wladimir und Halitih, dem griechifchen Glau— 
bensbekenntniß zugetban, Krieg, und rief die Ruſſen zu Hülfess°). 
Er wurde von Lesko bei Jacob Beilagen, und verlor Leben 
and Herrichaft. Von den Ruſſen blieb ein großer Theil auf 
der Wahlſtatt; ein größerer fand den Tod in den Fluthen der 
Weichfel, in den Wäldern, auf den Gefilden. Da Lesko jene 
Fuͤrſtenthuͤmer mit den feinigen verbinden wollte, gab er fie an 
die römifche Kirche auf, uud empfieng fie von Derfelben wieder 
u Lehen. Gerne nahın der Vapit des Fürſten Perfon und fein 
and unter St Peters Schuß ??’), da ohnedem ganz Polen 
dem römischen ‚Stuhl zinspflichtig gehalten wurde *88). 
Unm dieſe Zeit bewährte Herzog Ladislaus von Großpolen 
die friedliche Gefinnung 3°), womit er Die herzugliche Würde 
wieder an Lesfo abtrat, gegen die Geiftlichkeir nicht. Es faß 
damals ‘auf dem Stuhl von Gnejen Erzbiſchof Heinric 99), 
aus dem Haufe Kitzlitz; ſtreng in Sitten, wachſam über feine 
untergebene Geiftlichkeit, bemüht, diejelbe zu jener innern Würde 
zu erheben, in welder fie allein, in ihrer zweifachen Richtun 
gegen Gott und gegen die Welt fich behaupten und erfolgrei 
ihr vermittelndes Amt verwalten konnte. Darum ift es wichtig, 





383) Oben 3.1. ©. 17, Erzbifhof Iwo von Krakau auf. der 
Hochſchule in Paris. a ' 384) Crivoufto. 
385) M. Cromer de reb. gest. Polon. p. 181, x 

385) Albericus p. 439 fagt: per Poloniam trausire volens in Sa— 
xoniam et ecclesias destruere volens, sicut falsus christianus 

387) Ep. 1X, 229. | 88) Fp. 1X, 219. 

359) Vir modestus et quietis amans; Cromer. + 
380) EB ift fonderbar, daß J. G. T. Büsching, de antiq. Silesiae 
sigillis, Wratislav.. 1824, bei dem Abdrud der Schenkung » Urfunde 
für EI. Zrebnis, Anh. ©: 14 — 20, durd Fragezeichen Heinrichs erge 
bifchöfliche Würde anzuferhten fiheint, + E5 
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daß in dieſem, wie in jedem andern menſchlichen Verhaͤltniß, 
eine. Stufenleiter der Bedeutung, des Anfehens und der Macht, 
und eine wohlgeregelte Unterordnung beſtehe, damit ‘jene der: 
innern Kraft und dem erleuchteten Willen eines Mannes, der 
‚gerne das Ginzelne zu einem wohlgegliederten Sanzen verbinden 
will, die Aufjern Mittel leihen und die Vereinigung von Beiden - 
Gedeihen verbirge. Wohl durfte der Zuftand der Kirche in 
Polen die Anfmerkfamkeit des Papfts auf fich ziehen; aber nur 
dann vermochte er fie emporzuheben, wenn er einen Gtellvertres 
ter fand, in welchem der Geift, der Damals von der römifchen 
Kirche über alle Kirchen ausitrömte Anklang gewann, Ein ſol⸗ 
cher fcheint Erzbifchof Heinrich gewefen zu jeyt. 
Noch lebten viele Geiftliche in Gemeinſchaft mit Weibern, 
Stiftsherren machten deſſen jo wenig hehl, 9 die Unwuͤrdigen 
unwuͤrdigere Sbhne dem Altar weiheten. An vielen Kirchen 
fah man Väter, Söhne*°'), ſelbſt Enkel, ganze Sippfchaften 
eangeitellt. Dadurch wurde der Dieuſt nachläßig beforgtz die 
Bande des Blut zogen enger an, als die Pflicht; Feiner hielt 
den andern zuruͤck; gab er ihm ja das gleiche Beispiel der Saum⸗ 
feligfeit. Schaufpiele wurden in dem Haufe des Herrn aufge 
führt; abentheierliche Masken in daſſelbe gebracht, und Prieſter 
und Helfer ſcheuten ſich nicht, an Feyertagen durch tolles Spiel 
und fchändliche Gebärden die geiſtliche Wuͤrde vor dem Volfe 
Preis zu geben, anftatt durch Verkündigung des göttlichen Wor- 
‘tes deſſen Herzen’ zu erweichen. „Da kraft Unſeres Amtes der 
„Sifer um das Haus des Herrn Uns verzehrt, ſchreibt Inno⸗ 
Fcenz dem Erzbiſchof, und die Schmach derer, die es befudeln, 
„auf Uns fallen wirde, jo gebieten Wir dir, hinfort feine fol 
„hen, die Weiber haben, zu Firchlichen Würden zu befördern; 
„Diejenigen, welche ſolche befisen, von denfelben zu trennen; den 
„Söhnen von Stiftsherren Feine Pfruͤnden an den gleichen Kir- 
„hen mit ihren Vätern zu geben; dem es ift ungeziemend, daß 
„Der gefeßwidrige Sohn dem unreinen Vater an dem Altar 
„diene, auf welchem der eingeborne Sohn dem ewigen Vater 
„zum Heil des Menfchengefchlechtes geopfert wird. Die Gewohn⸗ 
„heit der Pofjenfpiele rotte dergeitalt aus den Kirchen aus, daß 
„du dich als Eiferer um den Gottesdienit und geheiligte Feyer 
„bewaͤhreſt >97). | 
Bermuthlih hatte der Erzbiſchof folches alles aus eigenem 
Antrieb in den polniſchen Kirchen bewerfitelligen wollen ‚und 
es dem Papſt angezeigt, damit er unter höherer Ermächtigung 
durchgreifender, handeln fünne, Daß er Wideritand fand, iſt 
nicht befremdend, Die, Geiftlichen, die mit einemmal in ein 
ganz anderes Lebensverhältniß treten follten, mögen ſich mit ihs 
ren Klagen an den Herzog gewendet und leicht Gehör bei ihm 
gefunden haben, da er ohnedem durch feine Eingriffe in Die 


— — — 


391) Man vergl die Urk. für Kl. Trepnis in Sommersb, SS. rer. 
Siles, 1, 816. 822. 824. 292) Ep. IX, 235. 
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Nechte der Kirche mit dem Erzbifchof in Zerwärfniß ftand. Denn 
der Herzog vergab Pfruͤnden der erzbifchöflichen Kirche, was 
nur deren Vorſteher zuftand; er entzog die Reliquien, die Kirs 
chenzierden, den gefammten Kirchenfchag der Aufficht defjelben ; 
einen Gefangenen ſchickte er in die Kirche und befahl den Dom: 
herren, ihn wechſelsweiſe zu bewachen und für feinen Unterhalt 
zu forgen; Geiftliche ließ er ins Gefängniß werfen und auf die 
Folter fpannen; die Güter des Erzbifchofs nahm er in Befchlag, 
und wer ihn zu befchügen wagte, empfand feinen Unwillen. 
Endlich noͤthigte er denfelben zur Sucht, um feine Klage felbft 
vor den Papit zu bringen, 

Aber nicht allein er Fam, nicht er allein klagte; auch anges 
fehbene und fromme Männer erzählten, daß der Herzog wider⸗ 
rechtlich der Verlaffenichaft eines verftorbenen Stkhors fich ans 
gemaßt und den Banıı des Erzbifchofs verachtet habe; daß er 
die Freiheit zu zerfidren, fie allefammt unter dag Zoch zu brins 
gen trachte; daß er Die Mönche eines Klofters vertrieben habe. 
„Selber Wahn, o Herzog! fchreibt ihm der Papft, hat dich 
„bethört, Daß du, der Du anderer Leiter feyn follteft, Dich zum 
„eigenen Irrfuͤhrer macht ??°)? Hat dich darum der Herr zum 
„Derzog beitellt, daß Du Die Freiheit der Kirche in Schmach der 
„scnechtichaft wandelt? Hat er Dir darum das Schwert anver⸗ 
„traut, daß du es gegen Die Eingeweide deiner Mutter jchärfeft? 
„Hat er dir darım Völker unterthan gemacht, damit ihre Kraft 
„zum Verderben feines Haufes dich waffne? Nimm deine Sinne 
uſammen und fehre mit ihnen bei dir felbft ein! Erwaͤge deine 
„Macht; ermiß deine Kräfte; zähle deine Vorzüge und fiehe, 
„sb du mit deiner Gewalt die Kirche Chrifti fo Darniedertreten 
„koͤnnteſt, wenn er nicht felbft dich durch den Verein fo vieler 
WVorzuͤge erhoben hätte, ohne welche du vielleicht wohl den Wil⸗ 
„ten, nicht aber die Macht zur Tyrannei haben fönnteft? Du 
„balft dich vielleicht für groß; aber felbft nach dem eitlen Maß» 
„ab der Welt wirft du dich doch nicht für größer halten, als 
„jener mächtige König, welchen das gerechte Gericht Gottes, 
„den er nicht über fich erkannte, in Thieresgeftalt verwandelte.’ 
Es ſolle alfo der Herzog fein Unrecht gegen den Erzbifchof ers 
fennen, die Kirche frei geben, die Bejeung von Pfründen nicht 
ferner fich anmaßen, den Schatz der Kirche der Geiftlichfeit aus— 
liefern, dem, Erzbifchof allen erlittenen Schaden vergüten und 
Buſſe thun, ſonſt gewärtigen, daß auf die erite Anzeige hin Die 
Biſchoͤfe von Prag, Olmüs, Meiffen und von ganz Polen alle 
Sonntage den Bann gegen ihn unter Glodenflang und bei an- 
gezüundeten Lichtern verkünden würden ??*). Der Erzbifchof er⸗ 


393) Fin Wortfpiel mit dux: Quae te prava seductio seduxit, 
ut temet ipsum abigeum tibi faceres , qui aliorum Ducem te debue- 
ris exhiberi. 

394) Ep. IX, 217, dat. Il Non. Jan. und 216, dat. UI Id. Jan., an 
den EB., daß er den H., welcher fein Unrecht gut maden wolle, los— 
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bieft von dem Papft Vollmacht, über den Herzog und feine Hel- 
fer, wenn er von nertelgung der Kirche nicht abftehen und ihn 
in Verwaltung feines Amtes ferner hindern wollte, den Bann 
auszuſprechen. Alle polnischen Biſchoͤfe follten ihm beiitehen, 
feye er ja um ihre und der Kirche N bemüht; und da er 
noch in der Verbannung fich befinde und große Ausgaben ihn 
drückten, dürfe er von ihnen Unterftägung erwarten. Innocenz 
erleichterte ihm noch durch die Erklärung, daß der Nachfolger 
feine Schulden übernehmen müffe, wenn er vor ihrer gänzlichen 
Tilgung mit Tod abgienge, ie | 
Durch, die Anmefenheit des Erzbifchofs in. Rom erhielt der 
ar überhaupt eine genauere Kenutniß von dem Zuftand der 
icche in Polen und Gelegenheit manches dafelbit nach der Ue⸗ 
bung in den übrigen abendländiichen en zu ordnen, wider 
manchen I Berfügungen zu treffen, Die Herzoge be⸗ 
maͤchtigten ſich noch des Nachlafles verftorbener Bifchöfe ; ‚Das glei⸗ 
che übten die Patronen von Pfarrkirchen gegen die Priefter der- 


ſelben; die Fürften unterwarfen die Geiſtlichen Steuern und 
Frohnden; dieß, als den Rechten der Kirche entgegen, muͤſſe 
unterbleiben. Statt daß die Capitel ihre Vorſteher frei waͤhl⸗ 
ten, wurden ihnen diefelben nicht jelten won den Derzogen gejeßt; 
die weltliche Gewalt vergab oft nach Gefallen FAT beis 
des jollte der Erzbiſchof unterfagen. Zebentpflichtige wurden 
von ben Herzogen gehindert, den Zehnten vollftandig zu entrich- 
ten; die Erzdechanten, wenn fie die Pfarreien beauffichtigten, 
fanden bei dem Model nicht immer - ER e Aufnahme und 
Verpflegung; dem Erzbifchof und den Bifchöfen wurde etwa die 
Kirchenitener von den Herzogen vorenthalten. Leber alles dieß 
ergiengen von Rom aus Mahnungen. Dem Erzbifchof ertheilte 
der Papſt die Würde eines Legaten, um Fräftiger ‚auftreten, 
nahdrudiamer wirfen zu koͤnnen. So kehrte jener nach Polen 
zurück, und bald hierauf ließ er an einer Synode jeden Geiftli- 
hen auf das Evangelienbuch fchwören, Weib oder Beifchläferin 
von ſich zu thun395), obwohl es längerer Zeit bedurfte, um 
Diejen Zweck vollkommen zu erreichen ?°°), 

Wie die Sitten der Geiftlichen waren, wie hierin der Papft 
fie emporheben wollte, davon ift gefprochen worden. Aber auch 
ihre Unterordnung war nicht fo, wie es das fefte Beitehen der 
Kirche erforderte. Dazu mußte von oben herab eingewirft wers 
den. Der Bifchof von Pofen, ftatt feinem Erzbifchof anzuhan⸗ 
gen, trug Fein Bedenken vor einem der hauptfädhlichften Ver: 


— 





fpreihe pro injectione manuum in clericos violenter; — wahrſchein— 
lich nur für diefed Einzelne von dem vielen ihm Vorgeworfenen. 
395) Dlugoss Hist. Polon. p. 625. 
...396) Worb8 Abhandlung unter dem Titel: erft in der Mitte des 
dreizehnt. Jahrh. hörte die Priefter-Ehe in Polen und Schleſien auf; 
in a u. Tzſchirner Archiv für a. u. n. Kirchengefd. 1, 


71 
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folger, der Kirche Meſſe zu leſen und über den Bann des: Erz. 
biſchofs fich hinwegzuſetzen. Das machte, Innocenz allen Bi⸗ 
ſchoͤfen bekanut, damit fie den. Biſchof als einen Gebannten mei- 
Den fönnten. Der Bifchof von Pomerellen erwies feinem Erzbi⸗ 
ſchof nicht den. fchuldigen Gehortam; der. Papft fchrieb ihm: 
Das Necht durch den ‚ganzen Sprengel ein Kreuz vor fich her 
tragen. zu laſſen, feye das Symbol erzbijchöflichen Auſehens, 
weiches nur, jobald ein Legat im Lande fich befinde, Dem höhern 
Anfehen des Papſts weichen muͤſſe. Den Stiftsherren wollte er 
einen Zins, den fie jährlich fchuldig waren, nicht erlaffen. Kir 
chen hatten fich papſtlicher Beftätigung von Praͤbenden und 
Würden zu erfreuen??’). Cine getheilte Biſchofswahl in Kraz 
fau führen wir als Beweis der richtigen Beweggründe an, ea 


welche Innocenz feine Verfügungen und Entſcheidungen befräfz 


tigte, Von beiden Theilen der Stiftsherren wünfchte jeder einen 
gleich tüchtigen Mann zum Vorfteher; der eine den Biſchof von 
Plozk, der andere den Propft von Sendomir. Dem Papſt fchien 
der leftere nur deßwegen vorzüglicher, weil das Bisthum in 
ihm einen Geiftlichen des eigenen Enrengel6 erhalte und er 
*. Bu ‚einen Bischof nicht gerne an eine andere Kirche vers 
etze — ——— NE | 

In Schlefien hatte es Herzog Boleslaw bei dem apoftoli- 
fchen Stuhl erreicht, daß die Prälaten von Polen mit Vollmacht 
verjehen wurden, gegen alle, welche fi) zum Krieg wider ihn 
erhöben, die Zuchtmittel der Kirche anzuwenden. Doch ſah der 
Herzog von diefem Auftrag an die Biichöfe feinen. Erfolg; Das 
rum wendete er fich abermals nach Rom. Innocenz hatte St. 
Peters Stuhl noch nicht Lange beitiegen, als dieje Beſchwerde 
‚eintraf. Er wiederholte dem Erzbifchof von Gnefen und feinen 
Suffraganen den Befehl, alle, welche die Werfen oder dag Ci 
genthum des Herzogs antaften wollten, zuerjt hievon abzumah- 
nen und, wenn dies fruchtlos wäre, fogleich und ohne Apellation 
den Bann aus;ufprechen, denfelben aber auch in allen Sprengel 
halten zu laſſen >°°). | — 

An Ungarn beſtand, ſeit Andreas den Thron beſtiegen hatte, 
Friede und Freundſchaft mit dem päpftlichen Stuhl. In _fols 
chen ertbeilte Innocenz auf die Anzeige des Könige, daß feine 
Gemahlin ihrer Entbindung ſich nahe, den Prälaten und Fuͤr⸗ 
ften Befehl, dem zu erwartenden Prinzen, fobald der Vater fie 
dazu aufforbere, zu huldigen; der Erzbischof von Gran und der 

Bifchof von Waradein würden fie fonft, ohne daß Appellation 
geftattet wäre, dazu nöthigen *00). 


Die Herrfchaft der Lateiner in Gonftantinoyel erhielt fih 


nur unter ſtetem Kampf, bald gegen Die Griechen, dann gegen 


die Bulgaren. Und hätten auch Die friegsluftigen Ritter, Denen 


— — — — 





— 


397) Ep. IX, 216 — 239 find Verfügungen über Angelegenheiten 
der Kirche in Polen. 398) Ep. XI, 40. 
399) Ep. 1, 43. 400) Ep. IX, 74. 
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Noß und Schwert ihr Alles war, raften mögen? Weder Xos 
annitius Tod, noch der feinem Neffen, VBorylas*°t), abgerun⸗ 
‚gene Friede hatte fie von den Bulgaren befreit. In Diefem 

ahr, wie in dem vorhergegangenen, brachen fie aus ihren Gränz 
zen, hervor;  Philippopolis war ihr Ziel" Der Kaifer ſelbſt zog 
ihnen entgegen und dankbar. erkannte er St. Peters Schuß ım 
dem Sieg, welchen er am Tage der Kettenfeyer des Apoſtelfuͤr⸗ 
ften über feinen Gegner errang. Mit großer Niederlage ward 
Diefer aus dem Felde gejchlagen und. eine Landesitrede von 
fünfzehn Tagemaͤrſchen *%2). feinem. Reiche abgewonnen. Was 
er erlämpfte, was er erwarb, achtete der fromme Kaiſer nicht 
feiner Kraft, fondern dem Avoftelfircften verdanfen zu muͤſſen, 
für welchen er freudig die Krone des, Märtyrerthums zu aͤrnd— 
ten bereit war; als der, nicht der heiligen Kirche Herr, fondern 
Vollſtrecker ihrer Befehle zu ſeyn, fi) zur Ehre rechnete, Denn 
ohne des Papſts Fürbitte und Schirm, geftand er, müßte fein 
Reich fallen, felbjt wenn es über, alle Länder des griechifchen 
Kaiſerthums ſich erſtreckte; bei jenem aber würden feine Feinde 
vergeblich mit ihm den Kampf beftehen wollen s)). 


Ohne Eräftigen Zuzug aus dem Abendlande ward es immer 
weniger möglich, Gonjtantinopel auf die Dauer zu behaupten, 
oder gar zu dem feften Punkt zu machen, von dem aus mit Er⸗ 
folg die Croberung des heiligen Landes follte erzielt werden. 
Inſnocenz, der während achtzehnjähriger Regierung alles beſon⸗ 

dere Bemühen mit dieſem erſten und. legten in Verbindung feßte, 
fuchte jeder neuen Entwicklung der Dinae die Beförderung defz 
jelben ‚abzugewinnen, Nicht erkaltetem Eifer, ermattetem Willen 
iſt es zuzufchreiben, Daß fo vielfältig der Erfolg hinter feinen 
Wunfchen zurückblieb, fondern weil die Ereigniſſe öfters hem⸗ 
mend ſtatt fürdernd dazwiſchen traten. Auch dieß ſchreckte ihn 
nicht ab; fondern nur defto ernfter gemahnte es ihn an die Ob- 
liegenheit, mit allem Einfluß feiner Stellung, mit aller Macht 
feines Geiftes einzugreifen. in dieſelben, um jenem Zwecke fie 
Dienjtbar zu machen, ! 


Wenn daher die Vorgänge in Deutfchland feine ganze Auf- 
merkfamfeit in Anforuch nahmen, fo Fonnten fie doch feine Thäs 
tigkeit für die Angelegenheiten im Oſten keineswegs hemmen. 
Es war, feinem, Bemühen. gelungen, dem heiligen Land einige 

Dulfe an Kriegsvolf und Unterftüßung an Geld zu verfchaffen. 
Deutſchlands Fürften willigten ein, daß eine Steuer Durchs Reich 
gejammelt werde, Die, Nitter deg Tempels und des Spitalg 
zu Jeruſalem erhielten Vollmacht, die Beiträge des Giftercien- 








401) Boulla nennt ihn, Kaifer Heinrich in feinem Schreiben an 
den Papſt; Ep. X1, 207. 402) Quindecim dietas terrae. 
405) Ep. Xl, 207. Wir bemerken bier die irrige Angabe der In— 
dietion XI ftatt XI, welche mit dem Anfang des dritten Regierungss 
Jahrs des Kaiſers zuſammenfällt. 
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erordens, ſammt taufend Pfund*9*), Die der Papſt aus dem 
Almofen des heiligen Peters gefammelt habe, nach Gutduͤnken 
zum Seften des heiligen Landes zu verwenden, Andere Steuern 
lagen bereit. | \ | 

Herzog. Leopold von Defterreich, der Glorreiche, wie fein 
Vater der Tugendreiche, genannt, einer der gepriefenften, freund⸗ 
lichſten Fürjten feiner Zeit*%*b), prangend in dreifachen Schmu⸗ 
ce fürftlichen Glanzes*°*e), ritterlicher Waffenluft und chriftli- 
cher Milde *°+a), war bereit die theure Gattin, des vertriebenen 
Serricherhaufes von Byzanz Sprößling *°*e), geliebte Kinder, 
die freundliche Heimath, werthe Verwandte, dankbare Untertha⸗ 
nen *°+), reiche Güter und der Welt Ehre hinantzufeßen, um 
unter dem Panier des Kreuzes, dem er fchon vor acht Jahren 
zugeichworen »8*8), die Ungläubigen zu bekaͤmpfen; denn es 
hielten alle Herzoge von Oeſterreich hoch darob, ihr chriſtliches 
Ritterthum durch einen Zug nach dem heiligen Lande zu bewaͤh⸗ 
ren +05), Innocenz erinnerte ihn, nicht auf dem ungewiſſen fol 
genden Tag zu verfchieben, was heute koͤnne vollführt werden, 
jondern fchleunig und mit allem Ernſt fich zu rüften. Der Prior 
von Et. Johann, Carthäuſerordens, ſeye mit dem Zeichen des 
lebendigmachenden Kreuzes und allen verlangten Judulgenzen 
ſchon auf dem Wege; ihn, fein Haus und Land habe er unter 
den, Schuß des apoftolifchen Stuhls und der Erzbifchöfe und 
Drälaten, in deren Sprengeln fie fich befinden, genommen *°°). 


— 








404) Provenienses, oder Provenientium Senatus. Dieſes Pfund 
war damals gleich zwei Scudi in Gold (Murat, Ant. Il, 876), alfo das 
Ganze eine beträhtlihe Summe. 

404b) Eine anziebende Schilderung deffelben giebt Walther 
von der Bogelmweide, in Manesse Samml, 1, 128: 

Des Fürsten milte aus Osterriche 
Kroit, dem suessen regen geliche, 
Beide liute und das lant. 

Er’st ein schöne wol gezieret heide, 
Dar abe man blumen brichet wunder 

. Und breche mir ein blat dar. under; wf. w. 

404c) Aller Froiden Herre nennt ihn Her Reinmar der Alte in 
Manesse Samml. v. Minnesing. 1, 68. 

4044) Er wünſchte fih vier Hände: 

Swenne er sich mit zwein gegen den vienden wer, 

Das zwo de varnden geben, 3 
1b, U, 4, Er bieß auch pater clericorum; 1206 hatte er £ilienfeld 
geftiftet; Vit. Arenpeck. 

404e) Ain Mümel Herrn Alexis, Kaisers ze Kriechen; Tabulae 
Claustr. Neob., in Petz SS, 

404f) Viennenses apprime dilexit, multa eisdem immunitates at- 
que privilegia concessit; Ebendorfer Chron. Austr. in Petz SS. 

4048) Im Jahr 1200 hatte er fih mit dem Kreuz bezeichnen Taf: 
fen; Chron. Austral.; in Freher SS. 

405) — ut nemo ex ducibus Austriae putaretur bonus christianus 
miles, qui terram sanctam non adiret; Ann. Zwetl. p. 254. 

406) Ep. XI, 1. 2. 
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— Nach Frankreich fandte er den Cardinal Guala zuvoͤrderſt 
in dieſer Abſicht; denn tief ergriffen von der Schmach, welche 
Chriſtus durch den Hohn ſeiner Feinde erdulden muͤſſe, habe er 
bisher unablaͤßig, wenn gleich nicht immer mit wuͤnſchbarem 
Erfolge, um Befreiung feines Erbtheils gearbeitet, und werde, 
fo lange der Höchite ihm beiftehe, nicht muͤde werden dafuͤr zu 
wirken +07), Mancher franzöfifche Ritter wurde bewegt, folchem 
ruhmvollen Zwecke fein Leben zu weihen; unter ihnen wird vors 
nehmlich der Graf von Eu, Landherr in der niedern Bretagne, 
genannt *%s), Es mochte vielleicht in Feiner andern Abficht, als 
genauer Erkundigung uͤber alles geeignete Verfügungen folgen 
zu lafjen, der König Guichard IV, Herrn von Beaujolais, os 
He am den Papıt, als hinüber nach Sonftantinopel gefendet 
aben b), 5 ; Ka A 
Innocenz winfcht fich alle Macht der Nede, um die Chriſt⸗ 
gläubigen in der Lombardey und in den Marchen hinzureiffen, 
ap fie Kreuz und Waffen ergriffen, und in die Feldichlacht 
gögen für den Herrn aller Herrn; wenigftens auch ihr Schärf 
ein +9) fpendeten, da ja fchon ein Becher Falten Waffers das 
— erwerbe, und ihnen das Opfer jener Wittwe am 
otteskaſten vor Augen ſtehe. Jetzt walte gemeinſame Noth; 
vor ihr müſſe der gegenſeitige Schlachtruf ſchweigen, und das 
Elend des einheimiſchen Krieges unter die Feinde des chriſtli⸗ 
chen Namens gebannt werden. Die Bifchöfe, Aebte und Prie— 
fter follten in Aufnahmen nicht ermatten, den wierzigften Theil 
ihrer Einfünfte ohne Widerrede beitragen; welchem allem Die, 
oft ertheilte Zuficherung des Ablaſſes und der Befreiung von 
Zinfen beigefügt war*'%), ande Hülfe gerüftet werde *1*) 
follten, bis fie bereit feye, die Meifter der Nitterfchaft von Tems 
gel und vom Spital ſichs angelegen ſeyn laſſen, den Neft des 
Erbes Chrifti feſt und ftarfmüthig zu verwalten; nicht nur. in 
ihrer eigenen Provinz, fondern auch. bei denen, welchen fie Hülfe 
leiften Tonnten, in Antiochien und Tripoli. „Allenthalben, fchrieb 
ihnen der Papſt, fuche er, um dem heiligen Lande zahfreicheren 
Beiſtand zu gewinnen, den Frieden herzuftellen und innere Feind⸗ 
ſchaft zu befchwichtigen *12).2 | 


407) Ep. XI, 85. 

408) Ep. XI, 109. — Auch Walther von Mont. St. Quintz; Gall. 
Christ. IX, 1107. 

408b) Wir vermuthen diefen Zwed feiner Sendung nur, beftimmt 
angegeben ift er nicht; Art. de ver. I. dat. X, 508. 

409) Nummum imperialem, 410) Ep. XI, 185. 186. 

411) Rocch, Pirr. Eccl. Messan,, in Graev. Thes II, 301, führt 
ein Schreiben an den EB. von Meffina von diefem Jahr an, worin 
der Papft verfpricht, ſelbſt nah Meffina, oder nach Brindiſi zu kom⸗ 
men, um die Einſchiffung zu leiten. Die ift ein ‚chronologifcher 
Irrthum; erſt bet dem Goneilium im Jahr 1215 äußerte er diefen 
Gedanken (vergl. Expeditionis pro recuperanda terra sancta ordina- 
tio), und damald mochte er vielleicht in folhem Sinne an den EB. 
gefchrieben haben, , 412) Ep. XI, 109. \ 


— — 
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WVon Nicaͤa aus wendete, ſich Theodor Laskaris in einem 
weitläufigen · ) Schreiben, ‚mit vielen Klagen über den Mein⸗ 
eid der Lateiner und ihre Ausſchweifung bei der Eroberung von 
Sonjtantinopel an den Papft, mit dem Wunſch, Daß Durch feine 
Vermittlung ein befiändiger Friede zwifchen beiden Reichen zu 
Stande kaͤme; denn Kaijer Heinrich wollte folchen nur auf, bes 
ſtimmte Zeittt*) eingehen, Vermuthlich mochte er ſich die Hände 
nicht binden laffen, da Unterwerfung des gefammten oftrömijchen 
Kaiſerthums ihm, der die Hauptitadt inne hatte, eine Obliegen- 
heit jcheinen mußte, welcher er fich durch Feine Verträge entzie, 
ben zu dürfen glaubte, Der Papſt antwortete dem ‚edlen Herrn 
Theodor Lasfarist +5): er wolle einen Zegaten fenden, um Friede 
zu ftiften. Habe ja Gott felbit zwifchen beide das Meer als 
Graͤnzſcheide gefeßt, welche Fein Theil zu uͤberſchreiten geloben 
follte. Dann aber müßte er verheiffen, aus aller- Macht gegen 
die Ismaeliten zu ſtreiten. Vergeblich fonft würde er Friede 
ſuchen, wenn er mit Fremdglaͤubigen einen Bund gegen die Las 
teiner jchliegen wollte, Er rathe ihm: da der Herr, in deſſen 
Hand alle Fürftenthümer ftehen, das Neich von. Gonftantinopel 
den Lateinern uͤbergeben habe, vor Kaifer Heinrich zu treten 
und ihm Vafallenehre zu zollen. Stehe ihm ja Das Beiſpiel des 
Propheten Jeremias vor Augen, ‚der dem jüdiichen Volke geras 
then, unter Nebufadnezar zu leben. Habe nun auf des Prophe⸗ 
ten Rath das gläubige Volk dem ungläubigen König fich unter 
worfen, wie viel eher dürfe nicht er unter Faiferliche Dberhoheit 
desjenigen fich begeben, ‚dem von dem Allerhoͤchſten das Reich 
anvertraut worden, der ein katholiſch⸗glaͤubiger Fuͤrſt feye, unter 
dem er zum wahren Frieden gelangen werde? Möge er hierin 
dem göttlichen Winfe folgen und mit allen den Geinigen ihm, 
ber, wiewohl unwirdig, bes heiligen Petrus Stelle vertrete, 
Unterwürfigteit und Chrerbietung erweiſen. Er werde durch 
den in jene Gegenden beftimmten Legaten den Kaifer ermahnen, 
daß er ihm glimpflich behandfe. Sobald er die Anfunft des Les 
gaten vernehme, jolle er feine Boten fenden, damit Die Friedens— 
unterhandlung begoͤnne.“ Ueber die Ausjchweifungen der La— 
teiner bei Eroberung von Conſtantinopel bemerkte ihm Innocenz: 
„Daß er denfelben alsbald Vorwürfe gemacht habe, fie aber fich 
entichuldigt hätten mit der_Nothwendigfeit, den Iimjtänden, Dem - 
Tuͤcken deſſen, dem fie wieder zu Dem väterlichen Thron verhol⸗ 
fen; mit der heiffen Begierde, Die Kinder des Ungehorfams zum 
Gehorfam gegen die Mutter zurüczuführen und mittelſt des Katz 
ſerthums von Romanien leichter dem heiligen Lande beizuftehen. 





413) Ut literarum tuarum prolixitas ad compendium reducatur. 

414) Wahrfcheinlich immer auf ein Jahr, weil ihn die Lateiner im 
Fahr 1207 (da Laskaris mußte gefchrieben haben) ad terminum ite- 
rum inierunt. { 

415) Nobilii viro Theodoro Lascaro; er fonnte ihn nicht ald Kai⸗ 
fer anerkennen. 
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Wiewohl, fährt der Papſt fort, fie nicht zu entſchuldigen find, 
| fo — doch So als Werkzeuge bedient haben, um 


die Griechen zu firafen, weil fie fih bemühten des Herren un? 
zertrennbaren Roc zu theilen. Denn nach feinen unerforichlis . 


„hen Wegen ſtraft er ‚oft, immer aber in gerechtem Urtheil, 
„durch die Bofen das Boje*'‘), Dr 

Wie der Laye den Hof des Königs, die Banner des Ober: 
herrn, und die väterliche Burg verließ, um im Kampf mit der 
Unglaͤubigen entweder ritterliche Abentheuer, oder Güter ud 
Lehen zu fuchen, fo verließ ‚jet der Geitliche die Kirche, an 
weicher er in niederem Verhaͤitniß geftanden; oder die Schule, 
an der er zu feiner Beſtimmung ſich bereitete; ober der Moͤnch 
die Zelle, welche oft nur eine leicht zerbrechliche Schranfe um 


. Weltjinn, Ehrgeiz oder Habjucht zog; und Schaaren derjelben 


waren nad den Landfchaften geeilt, Die durch Einführung latei⸗ 
nifchen Gottesdienftes und Gebrauches‘ mit der allgemeinen Kir⸗ 
che follten vereinigt werden, Da hofften jie Würden zu erlans 
en, zu welchen fich ihnen im Abendlande teine Ausficht darbot; 
chnell zu Gütern zu kommen, welche dort für jo Manchen noch 
in weiter Ferne ſtuͤnden; wohl Einzelne auch, umin erweitertem 


Kreiſe oder vermehrter Odliegenheit des Dienjtes ihres Herrn 


zu warten. Aber eben nicht immer die Srömmften, die Reinjten, 
die Gewiffenhafteften giengen hinüber; nicht Alle führte der hohe 
Zweck: die Irrenden zurecht zu leiten, die Getrennten dem Weitz 
telpunft alles chriftlichen Lebens zu vereinen, das Griechenvolf 
der wahren Lehre zu gewinnen, jondern Viele niedrige Entwürfe, 
perfönliche Abſichten. Daher der Firchliche Zuftand des oſtroͤmi⸗ 
fihen Kaiſerthums unter der weltlichen und geiftlichen Herr chaft 
der Lateiner das traurige Bild eines endlojen Kampfes zwijchen 
griechifchem und römischen Glerus, zwijchen Layen und Brieftern 


nd unter dieſen allen wieder um Beligungen und Einfünfte 


Darbietet. SE | 

lieber allem dem fchwebte Innocenz als der gewaltige Geift, 
der fich berufen fühlte, Getvenntes zu vereinen; der die große 
Aufgabe feines Amtes erfannte: jeden Hader zu fchlichten, Ord⸗ 
nung zw erhalten, über Aller ungekraͤnktem Recht zu wachen, 
und jeder Ungebuͤhr in Kraft des ihm von Gott verlichenen 
Hirtenamtes entgegenzutreten. Bei jener vorbherrfchenden Art 
eines großen Theils des neuen Clerus, der fich in Die griechifche 
Kirche einfette, und beides Papfis Erkenntniß, wie nothwendig 
e3 jeye, daß derfelbe gevrdneter Zucht und beſtimmtem Geſetz 
ſich unterwerfe, erhielten die Gefchäfte feines Amtes einen gro: 
gen Zuwachs, und wir finden eben jene thätige Sorge, mit der 





416) In gleihem Sinne führt Innocenz Stellen der Propheten 
und Nebufadnezard Beifpiel an und glaubt, weil die Griechen nie 
den Mahnungen des heiligen Stuhls weder um Vereinigung, noch 
um Hülfe gegen die Alnglaubigen Gchör gegeben, babe Gott diefen 
Weinberg andern Weingärtnern überantworten wollen. Ep. XI, 47. 


’ 


142 2. xu. 1209... Cpl. Kirdlicher Zuſtand des Reichs. 


er aller Angelegenheiten der abendländifchen Kirche bis dahin fich 
angenommen, und Großes wie Kleines feines eigenen Blickes 
wirdig geachtet, auch der morgenläudifchen Kirche zugewendet. 

Das, worauf Innocenz am ernſteſten fein Auge. richtete, 
war eine Durchgreifende Zurücführung Der griechiichen Kirche 
zum Gehorſam gegen den Statthalter und Stellvertreter Chrifti; 
die Aufhebung der fehädlichen Trennung und die Herſtellung 
der Einheit in Lehre, Dienit, Gebrauch und Verwaltung. Dieg 
zu. befördern, glaubte er, gereiche den Katfer, den Gropen, Je— 
dermann zum Nußen und zur Ehre und Alle follten zur Pflicht 
ſich rechnen, dem Batriarchen mit Rath und Hülfe zur Unter- 
werfung der jest noch Abtrunnigen hu, +17), Nur Diefes 
konnte griechiichen Bifchöfen Amt und Würde retten; neue Sal 
bung der ſchon Geweihten jollte zwar nicht Bedingniß fernerer 
Ausübung des Amtes *1°) ſeyn, in Zukunft aber jene nicht ans 
ders, als. nad) abendländifchem Gebrauche, ertheilt werden‘19)5 
fo wie auch) binfort griechiſche Moͤnche und Nonnen ihre Weihe 
demſelben gemäß erhalten müßten *?°); und Innocenz achtete 
es. ſchwerer Ahndung würdig, wenn, es wahr ſeyn follte, daß 
die Fuͤrſten von Theſſalonich griehiihen Biſchoͤfen in ihrem 
—— gegen den apoſtoliſchen Stuhl Schutz verliehen 

tte 

Noch bevor der Patriarch von Jeruſalem als paͤpſtlicher 
Legat in Antiochien eingetroffen ſeyn konnte, vernahm man. in 
Rom das traurige Ende des dortigen Patriarchen, dag Verfahs 
ren. des Grafen von Tripoli. Ber folhem Zufammentreffen bes 
trübender Berichte beftätigte Iunocenz den Patriarchen von Je⸗ 
rufalem auf neue vier Sabre zum Legaten durch Syrien, und 
erweiterte +22) deſſen Vollmachten, um ganz nad) Gutbefinden 
umd in feinem Namen zu handeln. Er trug ihm auf, fobald er 
es zweckmaͤßig achte, für Die Patriarchalfirche zu Antiochien eine 
neue Wahl vorzunehmen; Diejenigen, welche dem Gewählten 
nicht Gehorſam leiten wurden, biezu zu zwingen, und jeden von 
aller Gemeinjchaft mit: dem Grafen, als einem Gebannten, Ver: 
maledeyten und VBerfluchten jv lange abzuhalten, big derſelbe 
gebührende Genugthuung für feine Unthat würde geleiftet ha⸗ 
ben *?>), 

Auch. in anderer Hinficht fchien die Kirche von Antiochien. 
nicht fefter Ordnung fich zu erfreuen+?*) und vornehmlich von 
den Geiſtlichen der griechifchen Kirche manche Unordnung aus⸗ 

gegangen zu feyn. Leber. den Domdechanten liefen Gerüchte 
eines böswilligen Verfahrens gegen feine Kirche, und über die 
Ungebühr der Templer drangen jo viele Bejchwerden nach Rom, 
daß ihnen wohl mit Recht durfte vorgeworfen werden, „Die 


— — — 


417) Ep. XI, 21. 418) Ep. XI, 179. 419) Ep. X, 23. 
420), Ep. XI,155. 421) Ep. XI, 152. 
422) Ep. Xi, 108, 423) Ep. Xı, 112. 
424) Ep. X, 156; wegen ded lange unbefegten Archidiafonats. 
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Reinheit ihres Ordens feye in unbändigen Stolz entartet. Selbſt 
gegen die römifche Kirche, welcher fie fo viele Wohlthaten zur 
verdanfen hätten, würfen fie fich auf und verfündeten es laut: 
wo fie hinfimen, müßten Städte und Kirchen, ob fie auch uns 
ter dem Bann lägen, ihnen ‚geöffnet und Gottesdienit darin ges 
feiert werden. Sie ließen die Glocen läuten, die Thüren aufs 
fchließen, und trügen Das Kreuz des Herrn wohl auf dem Ger 
wande, nicht ‚aber im dem Herzen, In ihrer Habgier fcheuten 
fie Feine Lüge; an jedes Landfahrerg +25) Bruſt hefteten fie das 
Krenzeszeichen, zögen mit ihm zur Predigt und nahmen ihn fir 
ein paar Pfennige in ihre: Bruderichaft, Damit Die geweihete 
Erde ihm einft micht könne verfagt werden; begruben fie ja un 
diefe alle Verbrecher, gleich als wären fie katholiſche Ehrijten. 
So dürften fie mit Recht aller apoftolifchen Gnadenbriefe, von 
denen fie fo fehweren Mißbrauch machten, verluftig gehen. Doch 
wollte Innocenz erit noch dem Großmeifter warnen, ob der Or- 
den dergleichen ſchaͤndlichen und verderblichen Mißbrauch möchte 
meiden * 2°). | | 
Die Kirche verdankte ihre Wirffamfeit, ihren Einfluß, das 
Anfehen, worin fie beitand, und Die Freiheit, deren jie genoß, 
neben ‘der beftimmten Unterordnung ihrer Glieder durch alle 
Rangftufen hinab, dem großen Beftreben, wofür Jahrhunderte 
durch eine lange Neihe ausgezeichneter Oberhäupter, wirkte, 
wachte, kaͤmpfte, duldete, lebte, Ohne jene Ordnung Fonnte 
fie jo wenig den Kampf gegen die Welt beftehen, als eine Kriegs⸗ 
jchaar, in welcher ein jeder Feldherr und Streiter zugleich ſeyn 
wollte, fiegreih die Wahlftätte zu behanpten vermöchte. Wie, 
weder die Natur in ihrem weiten Reiche, noch die politifchen 
Inſtitutionen eines Volkes, fofort fie einmal ins Leben getreten 
‚ find, eine völlige Gleichheit geftatten, fo auch kann ſich das uns 
fichtbare Geifterreih zu feiner höchften Bedeutung unmöglich 
entfalten, wenn der fichtbare Körper, welcher dajjelbe tragen 
und pflegen und fchirmen foll, andern Gefeßen unterworfen werz 
den will. Da der Papſt als Haupt des Körpers darob halten 
mußte, daß allerwärts dieſe naturgemäße Ordnung und der das 
von unzertrennliche Zufantmenhang durch alle Glieder unverrüdt 
bewahrt werde, fo gebot er der geſammten Geiftlichfeit des gries 
chiſchen Kaiſerthums, als er ihr den Patriarchen zufendete, Un— 
terwürftgfeit und Ghrerbietung gegen denfelben. Der Patriarch 
felbft war Ueberbringer diejes Befehls. Aber mancher Geiftliche 
— weil Gehorfam und Fuͤgſamkeit dem irdifchgeftunten Men 
jchen wie widerrechtlicher Zwang erfcheinen, verfchrieen diefen 
Befehl als erfchlichen. Der Legat brachte ernjtere Aufforderung; 
‘die Geiftlichfeit appellivte nah Rom. Der Patriarch meinte, da 
unter feinen ſchismatiſchen Vorgängern ſolches nie ftatt gefunz 
den, mußte auch er deſſen nicht achten, und ſprach den Bann 


— 








425) Tructamni; f. du Cange s. v. Trutanus. { 426) Ep. X, 121. 
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gegen diefe ‚Geiftlichen. Es Fam ein nener Legat. Um Friede 
and Eintracht herzuftellen wollten beide Partheyen ihren Zwiſt 
jenem Schtedgrichterfpruch überlaffen, unter eidlicher Verfiches 
rung, zu balten, was er feitfeße. Der Legat gebot dem Patri⸗ 
archen, alle Gleriter an den Kirchen, die fie wirklich bejäßen, 
anzuerfennen; jenen, dem Patriarchen unterwürftg zu jeyn, Nur 
wie es mit der Ernennung zu den Pründen an St. Eophiens- 
Tirche gehalten werden ſolle, blieb unerörtert, aber gleichfalls 
dem Enticheid des Legaten überlaffen.. Indeß verlangte.er von 
dem Patriarchen, einige durch ihn oder den vorigen Legaten eins 
geſetzte Geiftliche anzuerkennen und in ruhigem Beſitz der Pfrün- 
den zu laſſen. Das wollte der Patriarch nicht; dafür fagteı 
ihm diefe Geiftlichen den Gehorfam auf und appellirten ebenfalls 
. nach Rom. In offenem Conſiſtorium vernahm Innocenz die beis 

Derjeitigen Anwälte, Der Patriard; ward. befchuldigt, aus dem 
Kirchenichag von St. Sophia 100,000 Mark genommen, die 
Güter vieler Kichen an fich gebracht, zum linterhalt des Lega— 
ten nicht allein nichts beigetragen, fondern hiezu von dem übrie 
gen Clerus fogar noch eine größere Summe, als er berechtigt 
geweſen wäre, erpreßt*?°b), ja einen Eid gefchworen zu haben, 
Daß er nie dem apoftolifchen Stuhl -Gehorjam. leiften würde. 
Es ward ihm ferner vorgeworfen, daß er, päpitlichen, Verbotg 
ungeadjtet, das Moͤglichſte anwende, um e8 dahin zu bringen, 
dag im ganzen Kaiſerreich nur Venetianer zu Erzbiſchoͤfen und 
Biichöfen gewählt würden. Dann klagte noch insbefondere die 
Geijtlichleit. vom heiligen Anaſtaſius, er habe die Marmorfäus 
len er Kirche zum Schmuck des Hochaltars feiner Domkirche 
weggeſchleppt. 

Die Anwälte des Patriarchen beantworteten alle dieſe Kla—⸗ 
gen. An St. Sophienfirche wäre die bejtimmte Anzahl Dom⸗ 
berren fchon angejtellt, daher die von dem Legaten ernannten 
überzählig feyen. Den Schag der Kirche habe er wieder zu 
deren Nützen oder für das heilige Land verwendet; was nod) 
Davon vorhanden, ebenfalls dazu beftimmt, Darauf ergieng von 
dem Papſt der Spruch: der Datriarch ſolle den Eid, deſſen er 
beſchuldigt wurde, als einen rechtswidrigen, in Gegenwart ber; 
Erzbifchöfe, Biſchöfe und der gefammten Geiftlichfeit von Gonz 
fantinopel widerrufen; die ernannten Domherren in beſtimmter 
Friſt anerkennen und einſetzen; den Kirchenſchatz hoͤchſtens in 
dringendſter Noth antaſten; was er dem Unterhalt des Legaten 
entzogen, oder von ſeiner Geiſtlichkeit zu viel gefordert, wieder 
eriiatten; im Uebrigen dem apoſtoliſchen Stuhl und deſſen Lega⸗ 





426b) Leber die Art der Procuration führen wir eine Verfügung 
Coleſtin IH für Modena an: wenn ein Legat oder. Erzbifchof dahin 
komme, fo folle ibm am erſten Tage der Bifchof, am zweiten das 
Domcapitel, am driiten der Abt von St. Peter, am vierten die Geiſt— 
licykeit der Stadt die Procuration leiſten; Urk. in Murat. Antig. 
v, 1055. 02 — ru a ae Li 
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ten Gehorfam leiften; der Klage wegen der Marmorfäulen aber 
feye ig ren Dann erhielten zwei*??7) Biſchöfe und 
ein Cleriker von Gonftantinopel Befehl, dem: Patriarchen: wie 
den Domherren von St. Sophia jenen eidlihen Widerruf abzu⸗ 
nehmen, bei Strafe der Susſpenſion gegen jenen, der kirchlichen 
Züchtigung aber gegen jeden Priefter oder Layen, welcer der 
Aufnahme. der erwähnten Glerifer an die Domkirche ſich wider- 
ſetzen wollte, “Die Einforderung deſſen, was der Patriarch zus 
ruͤckerſtatten mußte,” ward drei andern Yrälaten übertragen, 
Die Unterſuchung der weitern Zerwuͤrfniſſe beider Theile blieb 
einem Legaten vorbehalten, der in furzem: zu Gonftantinopel an⸗ 
langen werde *?®), 


Wir müffen aber in Innocenz den wahrhaft fürftlichen Geiit 
anerfennen, der, indeß er das Betragen feiner Brüder, aud) 
wenn fie ihm am nächiten fanden, unterfuchte und rügte, was 
an demfelben auszufegen war, unter, Solchem dennoch den Ernit 
der firchlichen Zucht nicht wollte Leiden laſſen. War auch der 
Bann, welchen der Patriarch auf den Clerus feines Sprengels 

elegt hatte, widerrechtlich, jo ſollte er dennoch, weil man dem 
Bi Oben Gehorſam Vene rn gehalten werden, und. Bifchöfe, 
die in Pfarreyen feines Sprengels ſich aufhielten, den Angehoͤ⸗ 
rigen deſſelben feine Theilnahme an ihrem Gottesdienft geitat- 
ten; widrigenfalls auch fie apoſtoliſcher Zurechtweifung nicht 
entgehen wurden, Den Glerus des Patriarchen erinnerte er, 
daß fie denfelben durch Gottes Fügung zum Oberhaupt erhals 
ten hätten, und darum alles Wwerſtreben gegen ihn, wider Die 
göttliche Ordnung ſelbſt gienge, was der apoſtoliſche Stuhl nicht 
gleichgültig anjehen fönnte *2°), — KIT 
Es waren nicht bloß die mannigfaltigen Verhältniffe einer 
friedlichen und Bar mh Verwaltung der Kirche in dies 
jem neu erworbenen Weinberge des Herrn, die des Papſts Auf 
fcht, Theilnahme und Einwirfen erbeifchten; wie die Beſtaͤti⸗ 
gung von Privilegien +°°), oder ertheilten Wfründen *>%); nicht 
allein die unmittelbare Unterwerfung von Kirchen unter den 
apoſtoliſchen Stuhl *??), oder der Schuß, den er denfelben *3>), 
wie einzelnen Bepfründeten *3*), gewährte; nicht einzig die Erz 
theilung von, Disthümern*°5), die Betätigung von Wirden*?°), 
die Erlaubniß an Biſchoͤfe ihre Nefidenz bei feindlicher Gefahr 
zu verlegen*3?), oder an Andere Kirchen Äberzugehen *3°) ; 








427) Ep. XI, 76. 

428) Ep: XI, 76— 78. 429) Ep. X1, 18— 20. 

430) Dem Erzbifhof und Capitel von Athen; Ep. XI, 112, 122. 

431) Ep. XI, 239. — 243. | 

432) Die Kirchen der Palläſte von Blachernä und Buccoleon, 
fonft unter, dem Patriarchen, nun aber auf Witte des Kaiferd dem 
apoflohfchen ‚Stuhl unmittelbar unterworfen; Ep. Xi, 39. 

433) Ep. XI, 191. 238, 434) Ep. XI, 37. 151. 

435) XI, 114. 118. 9 436) Ep. Xi, 162. 

437) Tem EB. von Lariſſa; Rp. XI, 160. 438) Ep. XI»171. 
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ſondern vornehmlich auch das Betragen der Layengewalt gegen 
die Priefter, Die oft gejtörten hierarchifchen Werhäftmiffes Sie 
Anmaßung der einen Geiftlichen waren Häufig. Lirfachen von 
Klagen, veranlapten Unterfuchungen, erforderten Rath und Hiülfe, 
Nur durch paͤpſtlichen Schuß war es moͤglich, daß ein CThor⸗ 
herr, während kaiſerliche Aufträge und Geſchaͤfte fir die ge— 
ſammte Geitlichfeit ihn von feiner Kirche wegriefen, ‚von dei 
andern Chorherren feiner Einkünfte nicht beraubt wurde; wie 
überhaupt *?°). Gewaltthätigfeiten der einen Cleriker gegen anz 
dere nichts Umerhörtes waren**°), auch wohl Obere:ihre Un⸗ 
tergeoroneten ſchädigten oder beraubten **1). Einzelne maßten 
fi) die Einkünfte der Kirchen an, oder verfügten darüber nach 
Gutdunken **?), und Habfüchtigen war ſelbſt das gottesdienitliz 
che Geräthe nicht zu heilig, wie einft der Sänger und einige 
Chorherren der Kirche von St. Maria zum Girtel* >) zu oͤf⸗ 
fentlichem Aerger jogarı die, Thuren der Kirche wegfchleppten***5 
und Drohungen mußten oftmals; die Stiftsherren zwingen, an 
der Kirche, von welcher fie die ‚Einkünfte zugen, zu wohnen, da⸗ 
mit nicht der Gottesdienſt Noth leide **°), | n 
Lieber die, geiftlichen, Rechte und. die Einkünfte von Dem 
Layen erhoben. ſich unter den Vijchöfen *%°), über. dem Beſitz 
von Kirchen Zwiſte unter geiftlichen Genofjenfchaften ++7), wel- 
che etwa ihr Eigenthum anf Koften der andern zu erweitern‘ **), 
oder das Volk von Entrichtung feiner Schuldigkeiten gegen diefe 
abzumahnen fuchten ***), und neben der Klage, daß ein Bifchof 
den untergebenen Glerus an Weinbergen, Wieſen und Feldern 
fhädige*°°), mußte ein-anderer gewarnt werden, daß er nicht 
in Vertrauen auf Layengewalt fichs berausnehme, feinem Exzbiz 
fehof die Unterwürfigkeit zu verfagen *°*); ein Erzbifchof, daß 
er nicht Eigenmächtigkeiten fich erlaube, welcher kirchlicher Ord- 
nung zuwider liefen *°?)5; der Glerus insgefammt, daß er dem 
Patriarchen nicht ungehorfam ſeye, ob and) dieſer dem apoftoliz 
fchen Stuhl nicht denjenigen Gehorſam leiſte, den er nach Pflicht 
und Verfprechen fehuldig wäre *°21), 
Ueberdem war in. diefen Gebieten, in welche martcherlei 
Leidenfchaften fo Layen als Briefter geführt hatten, der Kampf 





439) Ep. Xl, 51. 440) Ep. Xl, 49. 

441) Ep. XI, 54. 442) Ep. XI, 43. 

443) S. Marie de Cinctura. 444) Ep. XI, 58. 

445) Ep. XI, 246. 247. 446) Ep. XI, 17. %% 
” 447) Zwifchen dem Gapifel von St. Sophia und den Templern; 

p. XE, 36. | 

448) Dad Kapitel von Blachernä Flagt, es leide wegen einer Mirhle, 
einer Geldfumme und andern Sachen Unrecht von den Spitalbrüdern. 

449) Klage ded EB. von Theben, daß die: Spitalbrüder das Volk 
aufſtifteten, feiner armen Kirche Feine Zehnten und Primitien zu 
geben; Ep. XI, 58. | | | 

450) Ep: XI, 55. ° 451) Ep. Xl, 189, 

452) Ep, XI, 179. 4526) Ep, 'X1,'79, 
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zwiſchen beiden groß. Ehedem reiche Kirchen ſtunden verarmt, 
weil von dem Kaiſer herab bald jeder Laye*°°) derſelben Güter 
fih anmaßen wollte*?*), oder, was jenen zum Ausfommen are 
gewiefen war, fireitig machte*°°), Erzbiſchöfe mit ihrem Cle— 
zus fchmachteten in Dürftigfeit, weil die weltlichen Herren all 
5 Beiſteuern ) von ihnen erpreßten**?), und, um ihre 

infünfte zu mehren, fo Aebte als Briefter bedraͤngten 758), 
Dagegen glaubten die Fremden?’ *), welche des Handels wegen 
in Sonftantinopel ſich niedergekaffen hatten, den Kirchen, in des 
nen fie die Sacramente empftengen, feinen Zehnten fchuldig zu 
feyn +°°), oder große Lehensträger des Reichs *°*), denfelben 
in ihrem Gebiet vorenthalten zu dürfen *°3), Dazu war bis- 


weilen wenig Sicherheit vor Seeräubern *°°); oder wurde in 


Furcht vor dem weltlichen Herren etwa ein Biſchof verleiter, 
Pründen am N u verleihen ?2). Im allen diefen 
mannigfaltigen Bedrängniffen war der Papſt die Zuflucht der 
Gefränften, von ihm allein durch Bitten, Mabnen, Drohen bei 
denen, gegen welche Klage erhoben wurde, Hülfe zu gewarten. 
Der Kaifer, der Podeſta von Venedig fanımt feinem Volk, die 
Barone und Edlen in. Sonftantinopel wurden erinnert, daß fie 
dem guten Willen Sterbender, die irgend etwas der Kirche bins 
terlaſſen wollten, fich nicht widerfeßen möchten, da ja fo mans 

es, als vormaliges Gut der Kirche, nicht fowohl Vermächtniß 
als vielmehr Wiederftattung feye *°?), 


N ER 








453) Ep, XI, 120.. 454) Ep. XI, 52. 
455) Ep. XI, 59. 456) Exactio quae crostica dicitur. 
457) Ep. XI, 158: 458) Ep. XI, 154. 
459) Was nicht Franzgofe und Venetianer war. 
460) Ep. XI, 24, 
461) Die Herren von Theben, Thermopilä, Negroponte. 
462) Ep, XI, 116 — 119, 463) Ep. XI, 252, 
' 464) Ep. XI, 244. 465) Ep, XI, 12 — 18. 
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Das Jabr 1209, 


gnbsakt. . Kirhenfiant.,— Venedig, — Deutfhland; ‚päpft- 
lihe Schreiben; Dtto’3 Erklärung an den Papſt; Reichstage; Otto's 
Berlobung mit Beatrix; Vorbereitungen zur Romfahrt; Otto in Ober⸗ 
italien; ‚bei dem Papfi, und vor Rom; (die Petersfirhe;) Kaifer- 
frönung; Streit der Deutfiyen und Römer; Zerwürfnig des Kaifers 
mit dem Papft. — England; Fortfegung der Srrungen zwiſchen König 
und Papft. — Conftantinopel; Lage; innerer Streit. — Königreich 
Jeruſalem; Johann won Brienne. — Kirchlicher Zuſtand in Conſtan—⸗ 
tinopel; in Syrien. — Die Ketzer; Katharer, Patarener; Waldenſer; 
Almerich von Bene; Erſcheinung der Ketzer in Ungarn; (Innocenzens 
Grundſätze über Behandlung der Ketzer;) im Kirchenſtaat; in Ober: 
italien; in Deutſchland; in. Ensland;. in Spanien; in Frankreich; 
in Languedoe; (die Herren; der Erzbifhof von Narkonne; das Leben 
in diefem Lande;) Innocenzens Vorkehrungen gegen fie; (Fulco, Bi: 
fchof von Zouloufez) die Slaubensprediger; (Verein der Tatholifchen 
Armen;) Mord Peters von Gaftelnau; Innocenz bietet in Franfreich 
zum Kreuzzuge aufz Rüſtungen; Raymunds Ausföhnung mit. der 
Kirche; «Aufbruch des Fatholifchen Heeres; (Graf Simon von Mont: 
fort;) Einnahme von Beziers; von Garcaffonnez' Simon von Monte 
fort zum Herrn des eroberten: Landes gewählt; Verrichtungen der 
Legaten; Berichte nad Rom, 


Siäerbeit de8 Landes und der Stadt, von. welchen aus. das 
Oberhaupt der Kirche diefe in allen Ländern ordnen, leiten, ers 
halten fol, bleibt immer das erfte Erforderniß, um die vielar- 
tigen Obliegenheiten fo hoher Stellung wahrnehmen zu fünnen *). 


1) Ein Papſt ohne freied, unabhängiges, durch feinen Befiger 
jedem Einfluß fremder Gewalt geheiligtes Gebiet wäre ein Unding. 
Das Ss zoü so für dad Haupt der Fatholifhen Kirche ift weſent— 
lihe Bedingung ihrer Verbindung. Kin Patriarch wäre fein Papft. 
— Merfwürdig ift, daß der Sardinal Pacea zur Zeit von Bonaparte’3 
MWeltberrfchaft dem Gedanken Raum gab, auch ein Papſt, Unterthan 
eined Andern, könnte die katholifche Kirche als Hirte Leiten. (f. das 
Schreiben an feinen Bruder vor den Memorie storiche del ministero 
cet.) Unerachtet biebei die Unterwerfung oder Vereinigung aller fa= 
tholifchen- Länder unter ein weltliche Oberhaupt die vornehmfte 
Prämiſſe war, fo feheint der Cardinal doc die unvermeidlichen Fol: 
gerungen auf das Beſtehen diefe8 Papſts, nicht genug erwogen zu ha— 
ben. Wir möchten diefen Gedanken einen, wiewohl matten, doch 


willfommenen Lichtftrahl in der Düfternheit feines damaligen Zuftans 
ded nennen, 
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Wie hätte er uͤber den mannigfach verſchlungenen Verhältuiſſen 
ſchweben; den zahlloſen Angelegenheiten aller Kirchen und kirch⸗ 
lichen Perfonen Rath, Beiſtand, Entſcheidung gewaͤhren; fir 
die Erweiterung des Glaubengreiches forgen und jede wider das⸗ 
felbe ſich erhebende Arglift zu nichte machen; frei zu Königen 
und Völkern fprechen, und schlichten, ſchirmen, warnen, ftrafen 
mögen, wenn er in dem eigenen Haufe nicht Ruhe fand und 
Raͤnke der. Böswilligen, Gewalt der Frechen ihn nöthigten, den 
fonft die. Welt umfaijenden Blick aufijenes zu befchränten, und 
Erhaltung und Freiheit zu erfämpfen oder flüchtig Schuß bei 
andern zů fuchen 9, Die Erfahrung, hatte ſchon oft gelehrt; auch 


Sunocenz war durch diefe Schule gegangen: Be ah 
Das Schloß Balmontone, das alte Lavici, unfern von Tus⸗ 
rulum in fruchtbarem Gefilde 760 mußte won feinem 
durch. Schuldeit gedruͤckten Beſitzer veräuſſert werden. Leicht 
kounte es in Haͤnde fallen, durch die es ‚bei ſeiner Nähe der 
Kirche vom Lateran ſchaͤdlich geworden wäre. Das rathſamſte 
ſchien daſſelbe treuer Geſinnung anzuvertrauen. Graf Richard 
kaufte es; der Papſt ſtand bei, lieh, Damit weniger Hinderniß 
ſich erhoͤbe, zu der Erwerbung den Namen; denn der Reichthum 
des: Grafen hatte den Neid geweckt?) Hierauf uͤbergab Inno⸗ 
cenz dem Bruder das Schloß ſammt aller Zubehör, behielt die 
Rechtes der Kirche des heiligen Johannes von Lateran vor, und 
verlangte für denjenigen Theil, den er zu dem Kauf beigetras 
en, daß der Befigergu je Zeiten Krieg: und Friede nach dem 
Siflen des Papſts halten: ſolle. Graf Richard ſchwur für. fich 
und feine Nachkommen und, aus Ergebenheit für den apoſtoli— 
ſchen Stuhl, auch für feine andern Beſitzungen; die Kirche von 
St. Johaun aber erhielt Befehl, ihn, wie ſolches bisher gebräuch⸗ 
lich geweſen, zu belehnen; ſollte ſie deß ſich weigern, ſo würde 
apoſtoliſche Machtvollkommeuheit es thun, jedoch immer ohne 
die Rechte der Kirche an die Herrſchaft zu ſchmaͤlern np) 
1,68 hatte fih in Italien wie Deutfchland damals - in den 
Städten eim freies Bürgerthumgebildet, welches, zwar vielfäls 
uiig in den höchften Verhältniffen nicht unabhängig, unter dem 
Schuß: milder Regenten manche Rechte erworben hatte und in 
kräftigem Bewußtſeyn, was ihm ſelbſt gebuͤhre, die Waffe trug; 
mit Nachbar zu Freud und Leid, zu Schimpf und Ernſt ſich ver⸗ 
band und nicht ſelten nach eigenem Ermeſſen mit gewaffneter 
Hand Rechte vertheidigte, Anmaſſungen durchſetzte, Strafe oder 
Rache uͤbte. Eine ſolche Fehde war zwiſchen den Buͤrgern von 
Orvieto und denjenigen von Aquapendente, beide des paͤpſtli⸗ 
chen Stuhls Unterthanen, entbrannt, deren Schlichtung bisher, 
nicht gelungen, Faſt unter den Augen des Vapfts plünderten 
die von Drvieto ihre Nachbarftadt. Hiezu durfte Innocenz nicht 


2) —.habiles ad’ aratra Lavici. SiI Ital. VII, 367. 

3) Ne venditionem ipsam forte contingeret ab aemulis impediri,- 
Qui de tuis successibus. typo invidiae contabescunt. . 

3b) Ep. XII, 5. 
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ſchweigen. Er gab Befehl, die Beute wieder zu erftatteit, 
Friede zu halten, binnen vierzehn Sagen wegen der Anfpriche 
vor ihm Nede zu ſtehen; fonft wuͤrde er den Podeſta, den Rath, 
die vornehmſten WAnftifter der Gemwaltthat mit dem Bann, 
die Stadt mit, einer Strafe von 4000 Mark belegen) zuletzt 
jelbjt mit weltlicher Gewalt fie züchtigen *). EHE 
Noch immer war Venedig mit dem apoftolifchen Stuhl nicht 
ausgeföhnt, Herzog und Volk hatten die verlangte Rene nicht 
gezeigt, und dennocd einem Abt von St. Felix den Erzbiſchoͤf⸗ 
lichen: Titel von Zara gegeben *), und neuerdings für ihn dag 
— verlaugt. Innbceenz war ſo wenig zu bewegen: als 
rüher. „Bei der ſchweren Beleidigung göttlicher Majeſtaͤt, ers 
wiedert er der Republik, bei der Geringſchaͤtzung gegen den 
apoſtoliſchen Stuhl, bei dem Schaden, der aus dieſer Eroberung 
dem heiligen Land erwachſen iſt, wuͤrde es gegen Unſere Würde 
ſtreiten, wenn Wir euch hierin willfahren wollten. Haben Wir 
bisher die Strenge kirchlicher Strafen aufgehoben, ſo iſt es aus 
vaͤterlichem Wohlwollen und in Erwartung euerer Sinnesaͤn⸗ 
derung gejchehen.“ Noch wolle er verſuchen, ob gelinde Mittel 
Die Wunde heilen möchten und einen Abgeordneten an fie fchiz 
en, Daß diefer fie bewege, ihren Mißtritt zu erfennen und 
durch Genugthuung denfelben wieder gut zu machen). 0° 
Fur Deutſchland ſchien nun in hergeftelltem Frieden, in 
zuruͤckkehrender Ordnung, in heiterer Lebensfreudigfeit’): seine 
fheklichere Zeit aufgegangen: Der bevorſtehende Römerzug 
rachte eine harmloſere Bewegung durch Fürftenhöfe und Bur— 
gen, als die üfterm Kriegsrüftungen der vorigen Jahre. Da 
aber Otto durch feinen langen Zwift mit Bhilipp, worin er fich 
ae anf feine Stammgüter beſchränkt ſah, an Mitteln ent 
tößt war, auch Philipps Verlaffenfchaft folche nicht in reichen 
Maaße darbot, fandte er feinen Bruder den Pfalzgrafen, nad) 
England, um auch hiefür bei feinem Oheim Huͤlfe zu fuchen, 
Ganz fchent en nicht abgewiefen worden zu jeyn’). Zus 
gleich ſandte Johann feinen natürlichen Bruder, den Grafen 
von Salisbury, mit einigen angefehenen Geiltlichen an Die 
deutfchen Fürften und ließ dieſen vorftellen, wei viel er feit 
dem Beginn feiner Regierung bis anhin, ſelbſt mit'empfindlicher 
Beſchwerniß feiner Angehörigen, ſchon für Dito gethan, umd 
wie es num Zeit wäre, daß ihm ſolches wergolten würde und 
daß Otto, wie Verabkommniß und beſchworener Bund es bez 
fage, hinwiederum ihm beiftünde °). a4 
Inzwiſchen traf das paͤpſtliche Begluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
uͤber die zu Frankfurt erfolgte Wahl ein. „Der Herr wird es 





4) Ep, XH, SO. 

5) Quem vos Jadertinum praesulem appellatis. 

6) Ep. XII, 83. 7) Vergl. B. XI net. 385. 

8) Matth. Par: fagt zwar p. 158: er habe non modicam pecuniam erhal: 
ten, aber Johanns Schreiben flellt wenisftend dad Maaß in Zweifel. 

9) Rym. Act, & foed. I. 49; da8 Schreiben ift.vom 24. März. 
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leiten, ſchreibt Innocenz, daß fie zu Ruhm und Preis feines 
Namens, zu Ehre und Wohl der Kirche, des Reichs und alles 
Ghriftenvoltes gereicht. Wir haben mit Wahrheit vernommen, 
daß Du, fo wie an weltlicher Macht, wunderfamer. Weile au 
geitiger Kraft: zugenommen habeft. Siehe, geliebtefter Sohn! 
Unſere Seele ift fo an die Deine gekettet, Unſer Herz jo dem 
Deinem vereint, daß Wir, ein Herz und eine Seele, in allem 
gleichen Einn and gleichen Willen haben; woraug fo viel Heil 
james fich ergeben wird, als feine Feder zu befchreiben, kein 
Mund anszufprechen, fein: Verſtand u erſinnen vermag. Iſt ja 
Uns Beiden die oberſte Lenkung der Welt, anvertraut *°). Sind 
wir einftimmig und einträchtig zum Guten, dann mag des Pros 
pheten Wort gelten: ‚Sonne und Mond werden wichtig, was 
krumm ift wird gerade, was hörfericht eben werden! Deun, iſt 
Gott mit Uns, ſo mag nichts wider Uns jeymtt); Führen 
Wir ja zwei Schwerter, wie zu dem ‚Herrn die Apoſtel ſagten: 
bier find zwei Schwerter, und er erwiederte:-eg iſt genug. Denn 
paͤpſtliches Anſehen und Fönigliche Gewalt 2), welche in ihrer 
Fülle Uns Beiden inne wohnen und durch jene Schwerter an— 
gedeutet werden, weichen hin, Das Amt jegensreich zu verwalz 
ten, wenn jeder Theil den andern Fräftig unterſtützt. Aber es 
bedarfs auch, daß Einer der Hülfe ‚des Andern ſich getroͤſte, 
wenn der Zujtand der Welt, die zu Uebermacht der Bos⸗ 
beit beinahe umgekehrt worden ft, feftgeftellt!°), das Laſter 
unterdriicht werden, die Tugend: fich wieder, erheben ſoll. Ge- 
meinfchaftlich müfen Wir wachen, daß Fein böfer Feind Uns 
fraut zwifchen Uns ſaͤen, Zwiſt hervorbringen oder Argwohn 
erregen Fönute **). Hiezu ftehen Viele bereit; Ale, welche uns 
geftraft Böſes üben, im truͤben Waffer fiſchen möchten; leihe 
ihnen Dein Ohr nicht. Denn ſo oft zwiſchen Kaiſerthum und 


10) Nicht Hochmuth, ſondern Erkenntniß deſſen, was Papſtthum 
und Kaiſerthum, vereint, in ihrer höchſten Bedeutung ſeyn ſollten, 
Urat in diefem Ausſpruch. 3 

11) Buchſtäblich wahr, und wo ed von geiftliher und weltlicher 
Macht bei friedlicher Eintracht und wechfelfeitiger Unterſtühung in 
reinem Sinne angewendet würde, Gemwährleiftung aller menfhliden 
Wohlfahrt. | | 
12) Zein und richtig ift; der Unterfchied; jene — auctoritas, auf 
unfichtbarer , über die Welt erbabener Grundlage ruhend; diefe — 
potestas, Befis aller Mittel, welche irdifhe Macht nur immer ver» 
leihen funn!. Schaͤrfer ald mit diefen beiden Worten konnte wohl 
die Verfihiedenbeit der Principien zwifchen päpftlichem und Faiferlichem 
Anfeben nicht bezeichnet werden. Da waltet Materialigmus, wo po- 
testas ohne auctoritas durchkommen zu fünnen wähnt, ja fogar jene 
dieſe in ihrem Taumel zu vertilgen. firebt. Man fehe Frankreich feit 
4830, die Schweiz feit 1831! 

13) Restauretur! Aud eine Reflauration unferer Zeit könnte 
nur aus, dem Fräftigften Zuſammenwirken der Kirche und der Regen— 
ten —— werden; jr einfeitiger Verſuch a zum au führen. 

atte Innocen on Ahnungen der Zukunft uren von 
Dtto’3 Wankelmuth? n ste s —— Rx 
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Prieſterthum Zwietracht entftand, hegte jedes die Boͤſen, und 
dieſe brachten großen ‚Schaden dem Zeitlichen, Gefahr den 
Seelen, Nachtheil beiden. «Da nun aber Friede und Eintracht 
beide einigt, wollen Wir, um allen Stoff des Haderg für die 
Zukunft zw verbannen, dasjenige von. Dir verlangen, was Du 
ohne Schwierigkeit gewähren, fannit; in Hoffnung, Du werdeit 
Dich ins kuͤnftige nod) zu Mehrerem bereit erzeigen. Wir werz 
den nichts begehren, deijen Bewilligung Deiner Ehre Gefahr 
bringen konnte, die Wir ſammt Deiner Wohlfahrt im Auge 
haben. Hiezu, und um Deine durch Boten Uns eröffneten Bit⸗ 
ten, nebit Anderem, was Du etwa noch perſoͤnlich wünfchen 
möchteft, Dir zu gewähren, haben Wir den Cardinal Hugolino 
von Oſtia und den Gardinal Leo vom. heil. Kreuz an Did) ge⸗ 
ſendet. Nimm fie auf, wie Unſere ‚eigene Perſon; achte auf 
ihre. Raͤthe und ſetze volles Vertrauen in ihren guten Willen. 
Noch bitten Wir Dich, daß Du das Priefterthbum und die Kirche 
ehreit, erhaiteft und ‚vertheidigeft, und. in allem als frommer 
Fürft Dich erzeigeft >). 0 © .; | 
Zugleich jchrieb Junocenz an alle Prälaten Deutichlandg, 
„yon Gottes. Gnade in Zerſtoͤrung alles Haders und Zuruͤck⸗ 
führung des Friedens. Eine: traurige Zeit habe gemaltet, Deutſch⸗ 
land ‘gegen ſich ſelbſt gewuthet, sein Schwindelgeift das Volk 
ergriffen, Der Bruder des Bruders nicht gefchont. Das heilige 
Land habe in Trauer, geichmachter,: daß ihm Troft und Hilfe 
entftanden ;' daß während: ſeiner aͤußerſten Bedrängniß Muͤhe 
und Aufwand, die es hätten retten koͤnnen, zu haͤuslichem Ver⸗ 
derben mißbraucht worden ſeyen. Damit nun nicht in Sorglo⸗ 
ſigkeit die kaum verharſchte Wunde wieder aufbreche, ſende er 
ſeine Legaten, daß ſie als kluge Aerzte gegen den Schaden die 
erforderlichen Mittel anwendeten und den hergeſtellten Frieden 
befeftigten. Darum fie dieſelben ehrenvoll empfangen, ihren 
Raͤthen und Befehlen Folge leiften ſollten; gegen Widerfpänz 
ftige werde er Mittel_ anzuwenden wiſſen?9). Dem, Erzbiichof 
von Magdeburg „empfahl er. insbeſondere den Sardinälen , mit 
Rath und Shlke kräftig, an die Hand zugehen”)... ;.. 
Das Wichtigfte war die Vermählung des Kaifers mit Beaz, 
trir, um durch Vereinigung der Partheien die Krone zu ſichern, 
fodann der Zug nach Rom, um dieſelbe zu feftigen. An beidem 
mußte dem geiftlichen Haupte des großen Chriftenreiches nicht 
minder ‚gelegen ſeyn als dem Weltlichen. In Bezug auf das’ 
erſte Außerte Innocenz von Lateran aus Otto’n die Beſorgniß 
abermaliger- Spaltung im. Reich; darum möchte er die Vollzie— 
hung jeiner: Che, wenn er dieſelbe zweckdienlich finde, nicht ‚vers 
ſchieben. Die abgeordneten Sardinäle fönnten fofern fie Die 
Verbindung - für des Reichs Friede nothwendig und nützlich ers 
achteten, Die nöthigen Difpenfationen ertheilen 7%), Auch hier 
von gab Innocenz dem Erzbifhof Yon Magdeburg Kunde, 


45) Registr, 179. 16) Registr. 180. 
17) Registr. 184. 18) Registr. 178. 
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ben Gardindlen felbft aber eine befondere Bolmacjt! 9. Ihnen 
war auch die Anterfuchung übertragen: ob der Bifchof von 
Bamberg Mitjchuldiger von Herzog Philipps Ermordung ſeye. 
Winde ein gültiger Kläger gegen ihn auftreten und die Aus 
fhuldigung erweijen fünnen, jo jollten fie ihr unmiderruflich?9), 
Doch ohne Beeinträchtigung feiger Kirche, geiftlichen Amtes und 
Würde entſetzen; wäre dieß nicht, fo müſſe er fich nach cano⸗ 
nifcher Vorſchrift reinigen? ?). Aber der Biſchof hatte fich ſchon 
nach Ungarn gefluͤchtet. Dem Koͤnig, ſeinem Schwager, wurde 
von jener Verfuͤgung Bericht gegeben, dem Biſchof die Wahl 
einer Unterſuchung vor dem apoſtoliſchen Stuhl ſelbſt freige⸗ 
ſtellt · — —— 

Ehe die paͤpſtlichen Schreiben in Deutſchland eingetroffen 
ſeyn konnten, ließ Otto an Innocen —— gelangen 
über feindſelige Abſichten König Friedrichs von Sicilien. „Mur 
allzubeſtimmt habe er vernommen, daß dieſer allem aufbiete, 
um des Neichs Friede zu ftörem. Er bitte den Papſt dringend, 
dem Föniglichen Knaben biezu weder Rath noch Huffe zu ges 
währen. ‚Habe er bis dahin ‘geholfen, fo werde er fich jeiner 
auch ferner annehmen; jo wie auch er, alle Befehle und Wins 
ſche des Papſts fortan wie bisher; zu erfüllen, ſich wolle anges 
legen feyn laſſen?*).“ Ungeſaͤumt fuchte Innocenz ihn zu bes 
ruhigen. „Da der König von’ Sicilien nach wäterlicher und 
mütterlicher Verfiigung unter apoftolifcher Vormundſchaft ſte⸗ 
be?*), auch fein Reich: von der Kirche zu Lehen trage, muͤſſe er 
dem Papft, wie ein Vaſall feinem Herrn, zu Treue pflichtig 
feyn. Im allem, was fein Neich betreffe, koͤnne er ihm Hülfe 
und Rath nicht entziehen; ſeye ver ja mach des heil, Apoſtels 
Ausfpruch Aller Schuldner in der Gerechtigkeit. Sollte aber 
Friedrich wirklich etwas ‘gegen ihn vorhaben, ſo fünne Otto 
darauf zählen, daß er einzig feiner fich annehmen werde, in fe— 
ftier Hoffnung danfbarer Anerkennung deſſen, was die Kirche 
für ihn gethan habe, Er folle nur nie an feinem Wohlwollen 
zweifeln, einzig nach Gottes Gebot feine Macht üben und reis 
nes Herzens auf den Wegen des Heils und des’ Friedens: wanz 


4 


m deln 32), „ 


Acht Tage vor Oftern?°) Tieß Otto zu Speyer über fei 


Verhaͤltniß zu der Kirche eine Acte ausfertigen, worin er in 


Erkenntniß der Gnade, die ihm Gott verliehen, des Beiftandeg, 
welchen der Papſt ihm babe angedeihen laſſen, diefem, feinen 
Nachfolgern und der römischen Kirche Folgfamfeit, Unterwer⸗ 
fung und. Ehrerbietung verheißt; der Einmiſchung in die Präla- 
tenwahlen, als eines Mißbrauches, ſich begibt; Appellationen 
an den apoftolifchen Stuhl ohn' alles Hindyrniß geſtattet; die 


19) Registr, 181. 182. 
20) Suhblato cuiuslibet contradictionis et appellationis obstaculo. 
21) Begistr. 184... 202) Ep. XI. 220. 23) Registr. 187. 
24) Test fand er nicht mehr unter derfelben. 
25) Registr. 188, 26) XI Kal. Apr. 
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Anſpruͤche an die Berlaffenfchaft verftörbener Bifchöfe oder an 
die Einfinfte unbefegter Kirchen aufgiebt; Hülfe zu Vertilgung 
der Keber, und der römiſchen Kirche den. ruhigen Beſitz aller 
Länder, die fie von frühern Kaiſern erworben, und Beiltand zu 
Wiedererlangung des Entriffenen. verheißt, Zu dieſem Erbgut 
gehöre: alles Land von Radicofani bis Geperano, Die anconita⸗ 
niſche Mar, Das Herzogthum Spoleto, die Länder der Gräfin 
Mathilde, die Grafſchaft Britanori, Das Exarchat von Raven: 
na, Die Pentapolis, ſammt andern umliegenden Landichaften, 
wie ſie in vielen Briefen Der, Kaifer und Könige, von Ludwigs 
Zeiten an vermerkt find. Die römifche Kirche jolle ſie mit allen 
Einfünften ımd Rechten zu ewigen Zeiten befisen. Co Wir 
aber zum Empfang’ der Reichsfrone, oder um des Beiten der 
Kirche willen von dem apoftolifchen Stuhl gerufen worden, ſoll 
der Pabſt in allen feinen Gebieten Fürforge treffen, daß Wir 
nebſt Unſerem Gefolge mit dem Nothwendigen verfehen wer— 
den??). Damit dieß von. Unjern Nachfolgern am Reich gegen 
die Nachfolger des Papſt ftets und feit gehalten: werde, haben 
ir diefe Schrift mit Unferem goldenen Majeftätsfiegel verwahs 
ren lafjen?°).“ Zugleich fcheint Otto feinen Eid eingejendet 
zu haben. Man fand in Rom alles beruhigend,» Löblich und 


IE saacie Fo ET | 

Die päpftlichen Legaten waren zu Anfang Juli's in Deutfch- 
land augekommen »2). Aug den Privilegien, ‚Abläffen und ans 
dern Gnadenbewilligungen, welche fie den Städten brachten ®*), 
follte Deutichland des Payfis Wohlgefallen über der Rückkehr 
des Friedens erkennen. Wo es erforderlich war, halfen fie Den 
Kirchen zum Recht ??), da manche ‚derjelben bei dem langen 
Zwiefpalt große Noth gelitten: hatten. - Vieles lag in Zerrütz 
‚tung; mancherlei Unordnung hatte ſich unter der. Geütlichfeit 
eingejchlichen. “Der tägliche Lobgefang dem Herrn war man⸗ 
des Orts verfiummt??);. das Kriegsgetuͤmmel hatte feinen 
Dienft gejchmälert und hie umd da der Heerdienſt verfchlungen, 
was den ‚geiftlichen Kaͤmpfern gebuͤhrte °*). Pfarrer und Der 
cane verheimlichten gegenfeitig an Synoden ihre Unfugen; Die 
Kriegsmänner trieben ungefchent Ehebruch, Blutſchande und an⸗ 





27) Recipiemus procurationem sive, fodrum,. — Der Gebraud, 
daß der Kaifer auch auf päpſtlichem Gebiete freigehalten wurde, be= 
weist, daß man auch diefed zum meltlihen Keich zählte, der Papft, 
daffelbe nur aus Faiferlicher Abtretung befaß; fo mie anderfeitd in 
tem Gebrauch, daß die Bilchöfe jedes Landes dem Papſt oder feinen 
Legaten das Nemliche zu leiften hatten, für jene Zeiten der vollgüls 
tige Beweis lag, dag die Bifhöfe ihr Amt von dem Papft hätten. 

28) Registr. 190. 29) Formula juramenti est pulchra; 
Catal, Chartar, Archiv, S. R. E., in Murat Antiqg. T. VI. 

39) Id. Jun. waren fie in Rotenburg; Urk. in Würdtwein N. subs, 
dipl, X, 255, 31) Mutius de reb. Germ. 

32) Godofr, Monach. 33) B. XII, not. 173, 

34) Hostilibus impendebatur excubiis, quod spiritualibus vigiliis 
debebatur; Begistr. 180, 
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dere Laſter und ſagten laut: die Pfaffengerichte gingen fie nichts 
an Bei Vielen hatte ſich Geringfchägung der Saframente ein? 
gefchlichen 35). Manche Dombherren, welche zugleich Pfarreyen 
— 2 — wollten dieſelben nicht beziehen, ſondern uͤberlieſſen fie 
an Vicarien, die weder unter dem Archidiacon noch unter dem 
Decan ſtehen, durch keinen ſich zurechtweiſen laſſen wollten. 
Weſſen * ei ug ſtets des Papſts Meinung, defjen feye 
auch die Buͤrde ). —9 a ; 
( —— ſeit Anfang des Jahres im Reich umhergezogen, 
hatte in mehrern Staͤdten Fuͤrſtenverſammlungen gehalten, um 
die Großen enger an ſich knuͤpfen, ſie an feine Herrſchaft zu gewoͤh⸗ 
nen und Einiges fuͤr die Gegenwart Nothwendige anzuordnen, 
anderes für die Zukunft zu verabreden. Auf. einem Tage zu 
Augsburg im Januar ®°h) erwies. er fich, wie es dem Obers 
haupt des Reichs zuftand, als Schirmherr der Kirche und als 
oberjter Quell des Rechts; jenes, indem er Fürforge traf, daß 
die Kirchen an Land und Leuten nicht verarmten; dieſes, indem 
er. mehrere Rechtsfragen entjchied 97). ı Beides that: aber auch 
noth, weil die Barone während derfaiferlofen Zeit gegen Klö⸗ 
ſter und Kirchen nah Willfür gehandelt, deren Güter an ſich 
geriffen , als ihre Herren ſich aufgeworfen hatten. Vieles mil- 
derte die Verwendung der Biſchoͤfe; wie z. B. auf dem folgens 
den Reichstag zu Ninnberg, wo Die "Verhälmiffe der Herren 
von Krentingen als Schirmherrn von Rheinau feſtgeſetzt wur⸗ 
den 3°). Dieſem Reichstag zu Nürnberg folgte wieder einer in 
ber Faftenzeit zu Hagenan. Hier wollte. Dtto ſich mit den Fürs 
ſten wegen der Romfahrt befprechen und eröffnete ihnen zugleich 
das fefte Vorhaben feiner Vermählung??) mit Beatrir. 
Das Frühjahr brachte er, um fich zw dem Zuge nach Ita⸗ 
lien’ zubereiten, in feinen vaͤterlichen Befigungen zu. In Diefer 
Zeit verherrlichten Gefandte aus Ungarn, Polen und Mähren 
eine Zufammenfunft von Fuͤrſten, die er in dem nahegelegenen 
Altenburg bielt, in. defjen Hengenang: weithin faiferliche Güter 
fih erftrecten *°), Noch wollte er das Pfingitfeft in. einem 
auserwaͤhlten Kreife — und weltlicher Fuͤrſten feyern; 
in Freuden, von koͤniglicher Tafel reichlich bedient, ſaſſen fie beis 
fanmen **). Unter ihnen der Erzbischof von Magdeburg, wel 
em, ſammt feinen untergeordneten Bifchöfen, Otto in erneuter 
Danfbarfeit die üblichen Gefchenfe an den neugewählten Kaifer 


— 





4 9 

35) Ep: XU, 24, f : Ei 

36) Ep. XU, 25. Was bier nur fpeciell von der Didcefe Regens⸗ 
burg, an deren Biſchof diefe Schreiben gerichtet find, gefagt wird, dürfte 
ſich auch in andern Sprengeln unter andern Formen und in verfhiedenem 
Maaß gezeigt haben. 36b) Urf, Scheid Or. guelf. II, 790, 

37) Scheid Or; guelf I, 295. 

38) Die Urk. V. Id. Febr. führt an: Zapf Monum. p. 374. 

39) Otto de S, Blas ec, 51. 

40) VI Non, Maii; Soheid Or. guelf, UT, 784. ? 

41) Arn. Lub. VII, 18. 19. 42) Chron, Walkenried. pa74 sq. 
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erließ. Nach dem Feſte ging der König nad Goslar, dann 
nad) Walfenvied, wo er zum Beweis, feiner chriſtlichen Geſin⸗ 
nung ſich von 52 Ciſtercienſeraͤbten in die Gemeinſchaft ihres 
. Ordens aufnehmen ließ und durch Zuficherungen und Schenz 
- Zungen an das Klofter in freundlicher Erkenntlichkeit den groſ— 
ſen Werth ‚bewieg, den er in diefe Aufnahme ſetzte⸗) 2 7 

Ein glänzenderer Tag, als alle bishergen, vereinte am Ende 
May’g *?b). die päpftlichen Abgeordneten, faft alle Prälaten 
Deutfchlande, den König von Böhmen, die meiften Herzoge und 
Fürften des Reichs *) in Würzburg. Otto ſetzte ſich im koͤnig— 
lichen Palaſt auf den Thron, ihm zur Seite die Cardinaͤle im 
Kreiſe umher die Fuͤrſten. Der Cardinal-Biſchof von Oſtia 
eröffnete in einer: läteiniſchen Anrede **) als Urſache der Zur 
fammenkunft Otto's Vermählung mit des verlauchten Fuͤrſten, 
Philipps, Tochter. Hierauf erbat fi) der König die Aufmerfz 
famfeit fanmtlicher Anwefenden und eröffnete ihnen: wie ihm 
unter den edelſten Frauen des Reichs Die Wahl offen ſtuͤnde; 
da es ſich aber jetzt darum handle, daß. er Philipps, Herzogs 
von Schwaben Tochter, ehelichen jolle, verlange. er ihreit Rath; 
9b er ſolches ohne Schaden feiner Seele thun möge, denn lieber 
wolle er in Ewigfeit nicht freyen, als Schaden nehmen an feiz 
ner. Seele; Diefe, nicht des Mädchens Adel, Reichthum und) Bes 
fisungen follten fie in's Auge fafjen, ‚Die Fuͤrſten traten bei 
Ceite, um fich zu beſprechen; Damit fie e8 ungehindert thun 
möchten, hieß Otto feinen Bruder, den PMalzgrafen, bleiben *°)., 
Bei der Berathung machtesder. Giftercienferabt von Morimond, 
der mit allen jenen 52 Aebten aus dem Klofter Walfenried dem Kö⸗ 
nig gefolgt war, dieBedingniß, Daß dieſer ald Sühne einer nicht 
erlaubten Handlung in der'vorgefchlagenen Vermählung *°) der 
Klöfter und Kirchen: Schliger werde, Wittwen und Waiſen zu 
Recht verhelfe, auf feinen eigenen Güter ein?*”) Gotteshaus 





42b) Prid. Kal. Jun., Urk. Mon. Boic.. V, 363, Url. v. 2. Jun- 
Würdtwein N. S. dipl. X, 245. 4 
43) Einen hof aller eren rick, | 
Dar men. keine. der Forsten miste, 
2 De me an deme ricke wiste. 
Chron, rhythm.; nur begeht es den Irrthum, diefen Reichstag nad 
Braunſchweig zu verlegen. 

44) Der Bifhof von Würzburg verdeutfchte fie; Otto de S. Blas. 
651. Demnächſt müßten nicht alle Fürften Latein verftanden haben. 
Der Graf von Arundel, welchen Heinrich U von England - mit einer 
großen Geſandtſchaft nach Rom fihidte, verftund auch nicht genugfam 
lateinifh; Engl. Bivgr. VI, 594 not. ’ 

45) Welche Lesart bet Arn. Lub. VII, 19, die richtige feye: cedas 
oder sedeas, der Sinn bleibt der ‚gleiche. | 

46) Delictum hoc connubium contra consuetudinem eeclesiae quam- 
vis dispensätorie committendum — imposuit — regi hoc injungens 
poenitentia; Otto de 8. Blas. 

u. Duas congregationes monachorum praeclaras, fagt Arn. Lub. 

‚19 AR 


u 
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Giftercienferordeng ftifte, endlich angelobe, dem heiligen Lande 


in Perfon zu Hülfe zu kommen. | 

u Die —* traten wieder vor den Koͤnig. Herzog Leopold von 
ODeſterreich, ein beredter Mann, führte das Wort: „Es ſeye der 
Cardinaͤle, Praͤlaten, Fuͤrſten und aller, Gefepfundigen*3) Mei⸗ 
nung, daß es dem Reich zu Friede und Wohlfahrt: gedeihen 
werde, wenn er ſich dev Herzogstochter ‚vermäble; den Bedinz 
gungen des Abts fügte er, bei: zu Der Stiftung würden auch 
die Gaben der Füriten nicht fehlen. . Sobald der König das 
Samort gegeben, führten Die Herzoge von Defterreicd und Bays 
ern das: Liebliche *°) Mädchen 3°) hinein und fragten auch dies 
ſes um feine Einſtimmung. Erroͤthend gab es die Zufage. Nun 
jtieg Otto vom Thron, verneigte fich, Br einen Rıng vom Fine 
ger und verlobte ſich Angefichts aller Fuͤrſten. Nachdem er die 
Braut gefüßt, hieß er fie zwiſchen den Gardindlen, dem Thron 
gegenüber, fich jeßen, und als auch die Fürften fich niederge- 
lajjen, rief er: „das iſt Eure, Kömgin, ehret ſie als folche 
Eine ftattliche Gejandtichaft mußte die Braut und deren Schwes 
ſter nach Braunſchweig geleiten; Dtto ſelbſt blieb in Franken, 
um noch einige Reichsgeſchäfte zu ordnen und dann zu. feiner 
Krönungsreife fich zu ruͤſten ? ). | 

WVoll der fehönften Hoffnung, Gottes Gnade werde ihm hin- 
fort Pe ie Friede und Ruhe dem Neich vorzuftehen 57), 
zog er nach Speyer’?), um nach Peter und Paulsfeft noch 
mals in Augsburg. mit den Fürften zufammenzufommen. Hier 
forach er yon feinem Vorhaben: wie er in Verherrlichung des 
Deutfchen Namens mit glänzendem Gefolge über die Alpen zu 
gehen wünfche. Da _erboten fich zu feinem Geleite die Erzbi- 
ſchoͤfe Dietrid von Coͤln °*), Johann von Trier 55), Albert 
von Magdeburg, zwoͤlf Biichöfe, viele Aebte. Von weltlichen 
Grofjen waren bereit Die Herzoge ‚von. Deiterreich, Bayern, 
Lothringen, Caͤrnthen, Zähringen, viele Markgrafen; unter den 
Grafen treten hervor die Brüder Ludwig und: Hartmann von 
Württemberg, als beinahe die erften gefchichtlich richtigen Nas 

ad 





48) Literatorum. 
49) Dat was eyn maget miniglich; i 
Chron,. rhythm. 

50) Puella jam nubilis. 

51) Wir haben werfucht, die sin einzelnen Nebenumftänden: etwas 
abweichende Erzählung Arnold von Lübed (VIE, 19.) und Dtto’8 
von St. Blafien (c. 51.) auf dieſe Weiſe zu ‚vereinigen, nicht ohne 
innere Spuren der Wahrfcheinlichfeit -unferer, Vermuthung. 

52) Ut-ipse Deus dies nostros regendo Rom. .Imp. sub trangquil- 
litate suae pacis ordinet et disponat. de cuius etiam  ineffabili mise- 
ricordia praesumimus; in der zunächſt anzuführenden Urkunde, 

53) Urk. Prid.'Kak. Jul., in Günther Cod. rhen. ‚mosell. U, 15, 

54) Magn. Chron, Belg. p. 238. Er war aus dem gräflichen Haufe 
Heinsberg. 55) Brower Ann. Il, 108. 
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men dieſes Haufes 5°). Der — bot ſeine Dienſtmannen 
zum Geleite des Kaiſers auf’”). Bei fuͤnfzehnhundert Ritter 
ollen ſich nachmals eingefunden haben 5%), viele Bürger von 
raunſchweig mitgezogen ſeyn?2); ſelbſt von anerbotenem Bes 
gleite aus Daͤnemark wird gefprochen 6°), Es folgten auch die 
Faiferlichen Hofrichter 6%); wie denn Die Kaifer nie nach Ita—⸗ 
lien zogen, ohne von Nechtsgelehrten fich begleiten zu laſſen %27. 
Bon Sängern lockte der Glanz erwarteter Feſtlichkeiten Wolf⸗ 
sam von Ejchilbach, einer der Gefeyerteiten diefer Tage *). 
Auf St. Jakobstag jollten alle zum Aufbruch bereit feyn®*). 
Die Geldmittel zu dem Zuge fuchte Otto durch Anleihen 
son den Fürften zu erhalten, wofitr er ihnen Reichslande verz 
pfaͤndete ); durch Beiträge derjenigen Reichsglieder, welde 
De Seinem Bruder gab er den Auftrag, neners 
ings die Herausgabe des Weberreites feines Antheils an der 
Verlaſſenſchaft König Richards von England zu betreiben, wos 
für fchon feit Jahren her auch der Papſt fich verwendet hat> 
te 67), Diefem Bruder empfahl er treue Sorge um dieBraut 6°) 
und ernannte ihn zum Neichövermefer in den Landjchaften 
dieſſeits?), der Herzog Heinrich von Brabant zu feinem 
Statthalter jenfeitd der Mofel 5 den Grafen Rudolph von 





56) Ueber fie ſ. L. J. Uhland diss, de Hartmamo ae Ludovico II 
fratrib., Tubing. 1773. Vergl. Meufel hiſt. Unterſuch. Thl. J. 
Spittler Geſch. Würtemb. ©. 8. 

57) Als Beiſpiel: Urk. des Bfs von Trient, worin er diejenigen 
bezeichnet, welche den Kaifer Heinrich auf feinem Römerzug begleiten 
folten; Hormapyr Geld. v. Tyrol, Ir, 149, | i 

58) Magn. Chron. Belg. p. 239, 

59) Chron, Brunsw. picturat,, in Leibn. SS. IH, 357. 

‚ 60) Meurs, Hist. Dan. p. 13. 

61) Zeugen unter einer Urkunde, Chron. Walkenried. p. 78, 

62) Raumer Hohenflaufen II, 88, 

63) Stellen darüber au8 Herzog von Dranfe und Titurel bat Uh⸗ 
land, Walther v. & Vogelw., gefammelt, 64) Chron. rhythm. 

65) Smalfeld an die Grafen Heinrih und Günther von Schwarz 
burg für 1000 Marl Silber (im Jahr 1212 verwandelte er die Pfande 
ſchaft in ein Reichslehen); J. A. v. Schulte Sadfen:Cob.:Suals 
feld. Landesgefh. — Demnächſt müßte e3 der Kirche von Cöln, wels 
cher es Dtto fhon im Jahr 1198 (Bu Ik ©. 149) gefchenft und 
Philipp von Schwaben 1204 (B. VIN, ©. 540) zugefihert hatte, 
wieder entrilfen worden fepn. i 

'66) Caeteri, qui remanserunt, thesauris innumeris in ipsa profec- 
Gone regi subservierunt; Arn. Lub. VII, 20. 67) Ep. XI, 223, 

68) Sine jungen brut, dat jungfrawelin 

Unde ör süster, de beval de Koning 
Sinen broder boven alle ding, 
Unde sinen truwen mannen, 
Chron. rhythm, | 
69) Exeerpta ex hist. Caes. Heisterb, I, 31, in Leibnitz 88, 
70) Salve Henriei! 
Ambo Vos aequivoci, 
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Habsburg, Landgrafen im Elfaß ”%0), des nachmaligen Kai 
fer Rudolphs Großvater, beftellte er zum Candpfleger m Obers 
Deutichland mit Vollmacht über Nechte und Einkünfte ”*), 
mit dem Befehl an den gefammten Adel, ihm zu gehorchen, 
und übertrug ihm die Reichsvogtei über die Walditätte im 
Hodygebirge ’2). (OHR 

Es war: alte Eitte, daß die, deutfchen Könige, bevor fie 
nach Italien famen, kundige Männer aus ihrer nächften Um— 
gebung voraus jendeten, um die Städte zu durchwandern, die 
faiferlichen Rechte in Anfpruch zu nehmen uud das Erforders 
liche zu des Kaijers und feines —34 Beduͤn fniß zu berei⸗ 
tenꝰ ; der Vornehmſte unter ihnen galt als des Königs Stell⸗ 
vertreter. Hiezu hatte Dito den Patriarchen Wolfger von 
Aquileja erjehen ’*). Er follte Die Rechte des Reichs zu Han⸗ 
den nehmen >), den Zuftand des Landes, die. Stimmung der 
Städte unterfuchen, 

Liebe zu Unabhaͤngigkeit, Kriegsluft, Partheyung, Kampf 
im Innern, Fehden gegen Auſſen, Spaltung der Buͤrger, An⸗ 
maſſung groſſer Geſchlechter wogten in Oberitalien ſeltſam 
durch einander. Jetzt lagen Nachbarſtaͤdte gegenſeitig zu Felde, 
dann einigte ſie feindliche Geſinnung gegen irgend eine dritte; 
in der einen entzweiten ſich die Bürger über ‚der Wahl eines 
Podeita, welchen fie insgemein, um. große Gewalt nicht einem 
Einheimifchen anzuvertrauen, bald aus, den erften Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
nern umliegender Städte, ‚bald aus mächtigen Herreg wählten ; 
in der andern firebte etwa ein Gefchlecht, welches fchon lange 
Einfluß geübt, folchen zu erweitern, denjelben für alle Zukunft 
zu feſtigen. Schon von Otto III Zeiten an fuchten Kaifer und 
Papſt in Ober: und Mittel» Stalien, Einfluß, jeder auf Kofteu 
Des andern zu gewinnen, Durch Begunftigung der Freiheit 
hofften diefe in der Liebe der Völker ein Boͤllwerk gegen jene 
zu ‚errichten und die Könige Elagten, der apoſtoliſche Stuhl dehne 
jeine Gewalt über Gebühr aus, „Daher Spannung, Zerwürfz 
niß, bisweilen Kampf zwilchen beiden; Theilnahme an ſolchem 
bei Groffen, Adel und Bürgern je nach Neigung, gehofftem Ges 
winn, Vorliebe oder Haß. Dieß der Urſprung jener Partheys 
ung, welche die Gefchichte mit den Namen der Guelfen und Gi⸗ 





Ad haec, boni amici, 
Nec non et socii, | 
Salvete mihi! 
Aus einem Gedichte auf des: Pfalzgrafen Heinrichs Ankunft auf.dies 
fen Reicydtag, in Eccard Veterum: monumentorum quaternio, Nro, 
ill, Fol. Lips. 1720. 70b) Urk. bei Guillimann Habsb. L. VI, act. 
ap. Lucernam a. MCCX. | 71) Guillim. L, VI. P. 296. 
72) Zibudi Chrom I, 107. 73) Petz Thesaurus V, I, 61. 
74) Wie Friedrich Hl, ald er im Jahr 1221. zur Krönung nad 
Rom zog, den Reichscanzlar, Bifchof Sonrad von Speyer; Urk. Scheid, 
L. VI, Cod. prob, 159, ui = 96) Begisir, 486, 


160 3. X11l, 1209. Die Guelfen und Gibellinen. 


beilinen bezeichnet. Ueber diefe ift viel gefchrieben worden ?°J: 
Aber, wie bei allem, was allmählig ind Leben reift, laſſen fich 
Kein ‚Zeitpunkt, fein Ort, feine Perfonen angeben, wann, wo, 
durch. wen jene Partheyen zuerſt fich gebildet hätten. Daß 
Weiblingen, Kaifer Sonrads J Geburtsort und Welt, der Nas 
me, von dem fich nach einem Stammvater das Gefchlecht nann⸗ 
te’), welches den Nachkommen von jenem lange Das Gegen: 
gewicht hielt, den Partyeyen die Wortbezeichnung, die größere 
Neigung für faiferlichen oder päpftlichen Einfluß in Stalien 

er wenigftens ”*) die Richtung lieh, fteht aber auffer allem 
Zweifel. Moͤgen diefelben in erjterem Sinne in Deutfchland 
früher befannt gewejen ſeyn ?°), fo dürften fie in dem andern 
zu derjenigen Zeit durch Stalien fich verbreitet haben, da Fried⸗ 
rich J und Alexander Il Beftrebungen, als alles beherrichende Erz 
jcheinung, die Gemuͤther anziehen oder abjtofjen mußten ®°). Wie 
in großen Partheyungen irgend einer mächtig bewegten Zeit 
alles, was das Gefuhl der Selbſtſtaͤndigkeit und den Willen, 
folche zu wahren, in ſich trägt, zu einer Seite ſich reiht, wo 
entweder für die Edleren Die Wahrheit heller Teuchtet, oder für 
Diejenigen, welche mehr durch niedrige Zwecke geleitet werden, 
größerer Vortheil zu hoffen ift, und nur der träge Vodenſatz 
der Geſellſchaft ſich willenlos dahin und dorthin fchaufeln laͤßt, 
fo fchied ſich in dieſen Zeiten alles immer mehr nach jenen beis 
den Namen. Nicht bloß von jedem Adelichen, auch von Mans 
chem des Volfes, wußte man, welchem er angehöre ®t); Die 





— ⸗ 


76) Muratori bat eine eigene Abhandlung: de origine et pro- 
gressu in Italia Gibellinae et Guelphfae actionum; Antig. T.1V, diss, LI. 

77) Otto Frising. II, 2. — 

78) Denn wie bald hierauf keine Rückſicht wehr genommen, die 
Benennung zum bloßen Partheinamen im Gegenſatz gegen einander 
wurde, zeugt Raumer V, 257, 


79) Böttiger Heinrih der Löwe, not, 99, fagt, die Namen 
Waiblingen, Welfen feyen zum erfienmal gehört worden im Jahr 
1140 bei Belagerung des feften Städthend Weinsberg (wer kennt 
nicht Bürgers Ballade: die Weiber von Weinsberg?) am Nedar. Es 
mag feynz; dann aber ficher nur ald Waffenruf (vergl. KaumerT, 
396) , nicht alö eigentlicher Partheiname. 


80) Murat. Ant IV, 607, fagt zwar: saeculo tamen Xll, quam- 
quam in Italia forent, qui Friderico I Imp. studerent ejusque filiis, 
et contra qui adversarentur, nondum tamen erupere Guelphorum et 
Gibellinorum infausta nomina. Factiones, inquam, invaluerunt sae- 
culo ipso Xll, sed subsequenti dumtaxat invidiosas illas appellati- 
ones assumsisse videntur, — Er glaubt diefe Benennungen feyen 
aufgefommen, nachdem Dtto von dem Papſt in den Bann gethan wor— 
den feye, was wir fhon darum bezweifeln, weil Dtto den Welfen an 
gehörte und diefe die pyäpftlihe Parthei bezeichneten, Noch) wes 
niger fönnte jemand dem Chron. Astens,, in Murat SS XI, oder Saba 
Malaspina Hist., in Murat SS. VIII, 787, beipflichten, welche dieſe 
Benennungen erft nach Friedrih II Tod wollen aufkommen laſſen. 

81) Ricord. Malaspini ist, fior. p, 105, | bi IV 
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Gefinnungen: waren nicht unentichieden ®?),. wie in unferen Tas 
Ka hd —— an das, was je fuͤr 
den Augenblick Das, Uebergewicht gewonnen. bat, fuͤr gleichbe⸗ 
deutend mit Klugheit: gehalten wird. Das letztere iſt einer jper 
ulativen Zeit, wie, daB; erſtere einer, handelnden, angemefjener, 
och waren ‚oftmals, mit allein. die Einwohner der Städte #3), 
bisweilen auch. die Glieder eines und deſſelben Gefchlechtes ur 
dieſe Partheyung zerfallen °*),. und, wo fie bisher fich noch nicht 
gezeigt: hatte, faßte fie, in Diejen, Tagen Wurzel ®°) und zog ſich 
Sahrhunderte Durch. mit aller Ölut der Leidenſchaft, ſelbſt die 
Gewohnheiten des Auffern Lebens beherrjchend *°), bis ihre Kraft 
fich: verzebrte und kaum nod) ‚bemerkbare Spuren in der Citte 
entlegener, Ortichaften den fundigen Beobachter auf ihre vorma⸗ 
lige Gewalt, jchlieffen laſſen I... 000°. | 
Auf des Königs Anfachen erinnerte Innocenz die Städte 
der Lombardey und Tusciens, welche vom Reich abhiengen, die 
Rechte: defjelben eben fo unangetaftet zu laffen, wie fie die ihris 
gen bewahrt wilfer wollten. Mir dieſem Vorfag foliten fie den 
Patriarchen von Aguileja aufnehmen; jeder Theil, dem der ans 
dere zu nahe trete, werde bei ihm Gehör finden ®°), Zugleich 
gab Innocenz dem Patriarchen Weiſung, die Länder und Güter 
der Gräfin Mathilde nad) des Königs Befehl, und wie er dafs 
felbe ſchon früher *2) verheiffen babe, in des Papſts Namen zum 
Befig der römischen Kirche zuräcdzufordern °%). — Wolfger war 
im Märzen in Mailand eingetvoffen, Dtto, der Zwifte diefer Stadt’ 
mit feinem Vorfahren Friedrich eingedenf, hatte Abneigung beforgt, 
und unter der Hand durch einen einflußreichen Bürger auf einen 


‚. 82) Giov. Villani, V, 39, zählt im Jahr 1215 die florentinifchen 

Sefhlehter der einen und der andern Partheh namentlich auf. 

83) Wie diefe Partheyung Florenz entzweite, f. Giov. Villani V, 
38; erft im Jahr 1248 wurde dort Friede bergeftellt. 

84) Vesania nennt’ fie der Verf der Vita Ricciardi Com. S. Bo- 
nifac., in Murat. SS. VII, 151389. — Einzig deshalb erfchlug 3. B- 
zu Verona ein Montecchi feinen Oheim, einen San» Bonifacio, 

85) 3. B. in Lucca; Ptol, Luccens,; Ann, 

86) 3. B. an Gebäuden; ‚die Gibellinen. brachten drei’ Kenfter ne= 
beneinander an, die Welfen bloß zwei. — Wie fie durd Karben und 
Wappen fih fhieden. Raumer VI, 604, not. 

87) In Felettino, einem Städtchen in den Apeninnen, nabe an 
der Quelle des Anto, bemerkte Rennenkampf in der Kleidung der 
Frauenzimmer eine fehr große Verfchiedenheit (bei den Männern hatte 
fie fih verloren), und man verficherte ihn ; daß fich Diele Verſchieden— 
beit felbft auf. die Korm der Fingerringe Verfirede und die" Gleichgeklei— 
deten nur unter fi Umgang. hatten; diejenigen, melde ſchwarz nnd 
roth trügen (Guelfen), bielten fi) für :frommer ,; hriftliher umd vor: 
nehmer. Und doch wußten diefe Leute nicht. einmal, mehr den Namen 
von, Suelfen und Gibellinen; RennenkampfeUmriſſe aus m. Skiz— 
zenbude 1, 307. 88) Registr, 185. 

89) In dem Vertrag zu Neuß, Registr.. 77, B. V, ©. 359, und 
neulihfi wieder, oben. ©. 454... ......; 90) Registr. 186. 
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Bund antragen lafjen?*). Bei günftiger Erklärung der Ein: 
wohner brachte der Patriard) ein Schreiben, welches die wohl: 
wollendften Gefinnungen des Königs, fein unzweideutiges Vers 
trauen in die Anhänglichfeit der Stadt ausſprach. Beſonders 
wurde herausgehoben, daß diejelbe fo fehleunig, nachdem das 
eich zur Ruhe zurückgekehrt jeye, Boten und Gefchenfe an ihn 
—* haͤtte. Allem, was ſein Stellvertreter und des Reichs 
egat in Italien, der Patriarch, mit ihnen verhandeln werde, 
gebe er ſeine Zuſtimmung und erwarte, daß ſie ihm mit Rath 
und That beiſtehen würden; deſſen werde er ihnen jederzeit in 
Gnaden gedenfen®?). i — 
Wolfger hatte den Vicegrafen von Gaftro-Ayrardi, der mit 
andern ‚Pilgern über Meer heimgefehrt war, aus unbefannten 
Gründen °3) gefangen ſetzen layjen. Das erregte großes Auf⸗ 
ſehen, Tinwillez denn man hegte wielmehr Hoffnung, der König 
würde den Gtreitern im Morgenlande zu Huͤlfe eilen. Eine 
ſolche Handlung feines Bevollmächtigten Tonnte nur Dazu dienen, 
die Zuneigung für ihn zu ſchwaͤchen. Innocenz führte: hierüber 
Klage bein Dtto ſelbſt; „nicht alg ob folcher Befehl von: ihm 
ausgegangen wäre, fondern als Schuld des. Patriarchen, der 
doch wohl hätte wiſſen follen, daß Kreuzfahrer unter päpftlichem 
Schuß ſtuͤnden. Der König fenne ja aus ſeines Oheims, König 
Richards, Geſchick, wie verabfchenungswärdig eine ſolche Kahn 
dung ſeye. Chriſtus werde dadurch beleidigt, der apoftoliiche 
Stuhl gefchmäht, die Kirche geärgert. Noch: bringe ein folcher 
Srevel den weitern Nachtheil, daß darüber der. Eifer. erfalte, 
Er hoffe, der König werde durch jchleunigen Befehl zu Freilafs 
fung der Gefangenen feinen Namen vor Madel bewahren.’ 
Den Patriarchen bewies er darauf, wie dergleichen Handlun- 
gen nothwendig des Königs Mißfallen erregen müßten; er hätte 
von feiner Gottesfurcht folches nicht erwartet und geglaubt, ihn 
wuͤrde größerer Eifer für. das heilige Land befeelen, Der Bir 
fchof von Sremona, und, andere Biichöfe, in deren Sprengel 
die Gefangenen etwa möchten verwahrt werden, follten ihre 
Hüter mahnen, diefelben fammt allem dem: Ihrigen, bei Vers 
meidung des feyerlichiten Bannfluches, freizugeben °*). 

Der Patriarch fcheint überhaupt gewaltthätig verfahren zu 
ſeyn. Die Bürgerichaft von Verona mußte die königliche Gnade 
mit 1000 Mark erkaufen und das Schloß Garda, Heinrich VI 
Gefchent, wieder abtreten’). Am Ende Mars nöthigte er 
Bologna das Schloß Medicina, feinen Antheil an Argelati und 
an der Grafichaft Imola dem Kämmerer des Königs zu über- 
geben 6). Der Podefta und die Bürgerfchaft von Florenz Flags 


91) Calchi Hist. Patr.. in Graev, Thes. T. II. 

92) Corio Ist. di Mil. p. 77. 

93) Qua de causa nescimus; Innocenz an den Bf. von Cremona; 
Ep. xl, 77. 94 Ep. XI, 75—77. | 

95) Häberlin KReichagefch. TV „707. 63 

96) Sarti de’ clar. profess. Archigymn. Bonon. App. p. 66. 
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ten: obwohl fie den Patriarchen ehrenvoll empfangen und ſich 
bereit gezeigt hätten, ihm fir den König zu buldigen, Heerfolge 
auzugeloben und alle Rechte des Reichs, zu achten, ‚auch bei 
Dtto’3 Ankunft ſolches zu wiederholen, hätte ihm das nicht ge⸗ 
nuͤgt. Er verlangte Herftellung aller Rechte des Reiche, und 
als ſolches gejhehen war, büßte er die Stadt um 10,000 Mark 
und wollte nicht einmal Verzug geftatten bis zur Ruͤckkehr ihrer 
Abgeordneten von dem Könige Florenz wandte ſich an den 
Papſt. „Immer, ftellte diefer Dtto vor, hätte fih Florenz treu 
gegen ihn erzeigt; er folle dem. Patriarchen befehlen, daß er 
ichonender verfahre, weil der Bogen, allzuftraff geipannt, leicht 
berſte. Wären jeine Briefe nicht gewefen, fo wirde de Se- 
fandefchaft bei den Lombarden und Tusciern wenig gefruchtet 
haben. Der König wolle fi die Stadt empfohlen und die Für? 
ſprache wirfjam ſeyn laſſen 97). N 
Es war Zeit, daß dieſer ſelbſt Fam. , Italien follte des 
Reichs Dberhanpt von einer Macht begleitet und mit einem 
Glanz umgeben jehen, wie jeit langem nicht mehr?*). Die Car⸗ 
Dinäle, die Innocenz nach Deutjchland gejender hatte, giengen 
voran, Vor Marien — ſtand Otto zu Inns⸗ 
bruck, am Fuße der Alpen. Ueber dieſe führte nach Brescia— 
wo er zwiſchen der Stadt und dem verbannten Adel Friede 
ftiftete 2°), der Weg, dann durch die Krimmungen des Etſch⸗ 
thals hinab nach Trient. In die Warte!°°) an der Glaufe 
von Verona t??) legte er nad) altem Recht eine Reichsbeſatzung 
und befreite die Montechhi, des Markgrafen Azzo Gefangene, 
aus deſſen Burg Efte!°?). Bei einem Schloß?) in den Eng> 
päffen des Etſchthales 7°?) ſchlug er ein Lager auf*°°) und bes 
rief dahin einige Große Italiens, um fie durch Stiftung einer 
Suͤhne an feine Perfon zu fnüpfen. 
Markgraf Azzo von Efte, Salinguerra, aus dem Haufe 
Torelli, von Ferrara, und Eccelino de Romanis wechjelten uns 
ter einander Freundſchaft und Eiferfucht, Friede und Fehde, je 


— 





97) Ep. XI, 78. 
98) O. venit magno et inusitato exereitu; Chron. Foss. Nov., in 
Murät. SS. Cum magno apparatu Italiam intravit; Rich. de S. Germ; 
99) Malvecci Chron. Brix. ; aber nieht am 15. Mai Fam er dorf an. 
100) Quardam Castella; O. de 8, Blas. c. 52, jenes in Nro. 95 
erwähnt. | ur N 
101) Veronensium 'clusa, Arn. Lub. vll, 20; fo mochte die Ge: 
gend, nad) O. de S. Blas. Benennung das Schloß heiſſen 
102) Zagata Cron. di Veron. p. 22. LE 
103) Orsanigi; in Maurisii de dissid. Estens, cum: Eccel. de! Rom. . 
in Leibn. SS. T. I & Murat. SS. T! VL Zu näherer Bezeihnung 
finden wir ung von allen umfern Gewährsmärnern verlaffen. 4 
104) Ars Ossenici (gewiß mit obigem »ie gleiche) inter angusta 
clusarum sita; Ricciardi Vita Com. 8. Bonifäcii, im Murat. SS. 
105) Zwei Urk. vom 17. und 18. Aug. 5 jene: in pratis Saneti 
Danielis, .jüxta lacum Gärde in Episcopatu Veron.; diefe: in Cästris 
apud curtem Valeam, find verzeichnet in Böhmer Regestä. 
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nachdem es ihnen gelang, den oberften Einfluß in verfchiedenen 
Städten durch eigene Macht oder gegenfeitige Unterſtützung zu 
erringen, ‚oder einander von bemfelben zu verdrängen. Unter 
ihnen war Azzo VI als Oberrichter des Reichs in der veronefis 
fhen March der vornehmfte und hatte im vorigen Jahr durch 
papſtliche Belehnung mit der anconitanifchen March 1°5p) einen 
großen Zuwachs an Anfehen und Macht erhalten. Denn da es 
dem Bapft doch nicht ‚gelingen wollte, jenen Landftrich fich une 
mittelbar zu BP, da 309 er es der Leberlaffung an die 
Gewalt des Kaifers vor, ihn einem Fürftengefchlechte zu geben, 
welches treue Anhänglichkeit gegen Die Kirche bewährte 0%), 
u gleicher Zeit erfannte Ferrara Azzo’n als Herrn; Die erfte 
tadt Oberitalieng, welche ihre Nechte aufgab '°”), fo wie er 
der erjte war, der über fonft freie Städte mit Zuftimmung der 
Bürger ſtehende Gewalt gewann 73), In Verona hatte er 
mit Hülfe der Mantuaner und anderer Städte und des jungen 
Grafen Richard von San-Bonifacio 99) die Macht der Mon 
tecchi gebrochen, ihre Güter verwüftet, ihre Schlöffer Garda und 
Peschiera eingenommen, und fie felbit als Gefangene auf feine 
Burg Efte gebracht. Ferner war es ihm noch im April im Ver— 
bindung mit dem Grafen gelungen, in Vicenza durch feine An— 
hänger den Podeſta vertreiben und in ftirmicher Wahl ſich an 
dieſe Stelle wählen zu laffen. So ftanden nım auffer Ferrara 
auch Vicenza und Verona unter feinem Einfluffet*°), womit er 
noch das Amt einer Wodefta zu Pavia ‘T!) verband, 
Die: Püpfte zählten Rerrara zu dem Erbe der Gräfin Mas 
thilde, die Kaiſer zu dem Neichslande. Um diefe Stadt von dem 
Lombardenbunde zu trennen, erweiterte Heinrich VI ihr Gebiet 
und geftattete, daß fie zum Schutz für Krieg und Frieden, 
(Treue gegen ihn vorbehalten) in irgendwelche andere Verbins 
dung treten dirfe'?2), An der Spite der faiferlichen Parthet 
fanden mit großer Gewalt die Torellit 3), welche häufig, viel⸗ 
leicht zu Bezeichnung, friegerifchen Muthes, den Beinamen Gas 
linguerrat*) führten; begütert, reich! 15), reicher als die Mark⸗ 
1055) Welchen Titel er von da an für fih und feine Nachfommen 
annahm; Rolandinus de factis in March, Trevis. I, 10, in Murat. 
SS, vul, 278.150 « 106) Murat. Ant. Est. 1, 381. 
407) Murat. Antich. Est. L c. 39. 
108) Fu il primo, per quando io sappia, che acquistasse ' princi- 
pato in città libere per volere de cittadini; Murat, Annal. — 
109) Tune pene imberbis, impigri, ingentisque spiritus adolscen- 
tis; Vita, in Murat. SS. T. VIN 110) Maurisius I. c. 
111) Murat. Antiqg. 1V, 708. — 
412) Urk bei Würdtwéin Nov, subs. dipl. X, 105 — unter den 
Unterſchriften fieht Salinguerra presbyterinus (wohl fo: viel als senior. 
| 113) Salinguerra .capo di Ghibellini in Ferrara; ; Murat, Ant. 
Est. 1,3 ff. 114) Ego Saliens in guerram, — Anfang einer Urk. 
deijelben, in Murat. Antich.. Est. I, 359. TEREr 
115) Praedives, locuples beißt er in dem Chron. parv. Ferrar., 
in Murat, SS, VI, 482. | | v7 Astra bil 








— — — 





* 


B. xıll, 1209. Otto's Ankunft in -Ztalien. 105 


grafen10); als Anhänger der Kaifer deren Gegner. Das je: 
ige Haupt diefes Gefchlechts bewährte feinen Adel im Klugheit 
und Tapferfeit:17), Zur Feindfchaft gegen Azzo hatte er, auffer 
der entgegengefebten Richtung politifher Meinung, noch eine 
perſoͤnliche Veranlaſſung. Als nämlich Wilhelm von Mares 
ſella, aus dem Hauſe der Adelardi, der tapfere Befreier Anco⸗ 
na's 718), Haupt der paͤpſtlichen Parthei, bei ſeinem Tod eine 
einzige Tochter zurückließ, glaubte er im freundlicher Sorge für 
feine Vaterſtadt allen innern Hader ‘für immer zu daͤmpfen, 
wenn er biefelbe dem jungen Salinguerra de Torelli, dem Fuͤh⸗ 
rer feiner ‚Gegner, verlobe Nach Wilhelms Tod entriffen die 
Vornehmſten jeiner Parthei das Mädchen dem Haufe der Eos 
relli und vermählten es dem Marfgrafen, und begründeten das 
mit die Macht feines Haufes in Ferraratt°), Die reichen Güter 
der Erbtochter waren den Uebertritt zw einer andern Parthei 
wohl werth20). Wie die Einwohner von Ferrara ihre Stadt 
dem Markgrafen unterworfen hatten, daß er ihr alleiniger und 
beftändiger Herr 721) feye, vertrieb er die Torelli und ihre Anz 
hänger. Jetzt waren fie mit, Hülfe der Bolognefer zurückgekehrt 
und hatten die fo eben gegründete Oberherrichaft gebrochen.‘ 
Ein anderer Widerfacher des Markgrafen war Eccelind 
non Onaria t?2), der Mönch genannt, deſſen Etammbaus nicht 
fern von dem feinigen lag??>). Eccelin der Stammelnde ge⸗ 
wann in dem Kampf gegen Saladin durch Ausdauer, Muth 
und Kühnbeit bei Friedrich I den Vorzug, zum Bannerherrn 
des Heeres ernannt zu werden??2*), Auf jenen Sohn, Eccelin 
HI, vererbte er nicht bloß feinen Reichthum und. fein Anfehen, 
fondern mit allen VBorzügen, die ihn ſchmuͤckten, auch Die Anz 
binglichkeit an das Reichsoberhaupt. Die Frage, weſſen Ein- 
fluß zu Verona das Uebergewicht gewinnen jolle, warf ihn mit 
dem Markgrafen, obwohl er deffen Eidam war 1?5), in Feind⸗ 
jeligfeit, durch welche. diefer auch in Bicenza ‘gewaltig ward. 
Enlinguerra’s Unternehmen auf Ferrara hemmte die Fortichritte 
\ 44* 





116) Marchionibus ihi (zw Ferrara wenigſtens) non erant magni 

reditus, 117) Vir prudens, nebilis ac bellicosus; Mauris. 1. c. 

118) Buoncompagno de obsidione Anconae ce. 11, in Murat. SS. T, VI. 

119) Qui prius in Eerraria nihil, quod suum esset, habebat; Art. 
de ver. 1. dat. XV, 383, aus einer vaticanifchben Handfchrift. 

120) Murat, Antig. IV. 707, aus den Chroniken und Geſchicht⸗ 
fehreibern. ; 

121) Dominus generalis ac perpetuus; Mauris, 1. c., fagt aber: 
violenter detinet occupatam. _ } e 

122) Erft fpäter gab er fih den: Zunamen de Romanis; Mauris, 
I. c. In einer Urf., bei. Lami Delic. erud. 111, 214, unterſchreibt 
er: Ezzelinus de Trevisio. 

123) Malvecei Chron. Brix. fagt:  diefe beiden wären die erlauch— 
teten Gefchlechter der tarvifinifchen Marc) gewefen. 

124) Mauris, 1. c. Ant. @odi Chron., in Murat. SS. T. v1. 

125) Agnes, Azzo VI Tochter, war im Worhenbette geflorben. 
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des Markgrafen und der thätige Eccelin, inzwiſchen durch die 
arviſtner verſtaͤrkt, ruͤckte ihm nach bis nahe an Vicenza. Bei 
der Beſtuͤrzung, in welche fein unerwartetes Erſcheinen die Ein— 
wohner verſetzte, haͤtte dieſem nichts den Einzug am gleichen 
Tage verwehrt, Da kam Otto's Bote, der ihn unverzüglich zu 
dem Könige rief, ch 
Dieſen verband mit dem Markgrafen von Efte Blutsfreund- 
ſchaft, als des gleichen Stammes Sprößling!?°%), mit Salins 
guerra deſſen entſchiedene Nichtung für die Grundfäge, die. in 
der hoͤchſten Bedeutung kaiſerlicher Würde und Rechte die aus 
giehende Kraft fanden. In ehrenvoller Aufnahme trat alsbald 
Otto's Zuneigung zu Demjelben hervor ‘??). „Er wies. ihm dag 
fojtbarfte Zelt im Lager an, und, wo er ritt oder fand, unters 
bielt er ſich vertraulich mit ihm. Auch der Markgraf Fam, nicht 
minder wohlwollend empfangen. Eines Tages ın der Kürftens 
verjammlung ‚erhob Eccelin in Gegenwart des Kaifers die Klas 
ge, e8 ſeye in Venedig jeinem Leben nachgeitellt worden und er 
ezüchtige den Markgrafen als Anftifter. Solchem folgten noch 
andere Klagen, ‚Schmähungen. Der Markgraf erwiederte: Ec— 
celin ‚könne ihn finden, wo er wolle, jedoch aufjerhalb des fünig- 
lichen Hofes. Otto legte Beiden Schweigen auf. Am folgen- 
den Tage fam Galinguerra mit einem Geleite vor 100. Rittern, 
Dem Marfgrafen zu Trotz, damit er ſähe, welch sein ftattliches 
Gefolge er führe, nahm er zu dem Gegelt des Königs einen 
Umweg, demjenigen. des Markgrafen vorüber. Salinguerra ftieg 
alsbald vom Pferde, warf ſich Otto zu Füßen und Flagte Az- 
zo’n der Gemwaltthat wider ihn und Eccelin an; er; wolle es ihm 
mit ee Hand bemeifen. Wenn Salinguerra zum: Kam 
pfe Luft habe, verwiederte der Markgraf bochmüthig, fo gienge 
mancher Ritter feines Gefolges ihm an Adel und Tapferfeit 
voran; ein. jolcher würde es wohl mit ihm aufnehmen. Da der 


a — 





126) Die Verwandtfchaft der beiden welfifhen Stämme mit ein- 
* und mit den Hohenſtaufen ſtellt ſich nach Scheid Or. Guelf 
o dar: 

| ı Markgraf Azzo „on Ligurien. 








Er 
Welf von Bayern. Fulco, Markgraf von Efte. 
T | 
Heinrich d. Schwarze v. Bayern. Obizzo, Markgraf v. €. 
Heinrich d. Stolze. Judith, Gemahlinv. Azzo Markgr. Bonifazius. 
Friedrich v. Schwaben Otto veniam »tatis 
\ | concedit, 
Heinrich der Löwe. Kaifer Friedrih. Azzo VI Markgr., 
| | des nebigen Bor: 
Dtto IV. Kaifer Philipp. mund. | 
nennt Azzo cognat.) (nennt Azzo consan- 
guineum.) 


127) Rex in omnibus utebatur consilio Ezzelini et Salinguerrae ; 
Chron. Estens, Monach, Patav. Chron., in Murat. SS. 
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Wortwechfel immer higiger ward, riß der Marfchall, Heinrich 
von Galden, mit vielen andern Deutjchen fein Schwert aus der 
Scheide und gebot den Zänfern Schweigen. „Keiner, rief der 
— ſoll hinfort mehr in meiner Gegenwart von Zweikampf 
„ſprechen! ER 9 
Tags darauf ritt der König: zwiſchen dem Markgrafen und 
Eecelin. „Herr Eccelin, ſagte er in franzoͤſiſcher Sprache, gritz 
„iet den Markgrafen 28)1 „Gott gruß” euch, Herr Marks 
„graf!““ xrief Eccelin fogleich, nahm den Hut ab und nicte 
mit dem Kopfe. Ohne den Hut zu rücken, erwiederte der Marks 
graf bloß: „Gott grüß Euch!“ „Gott gruͤß Euch eben ſo!““ 
fagte wieder Eccelin und zog. abermals den Hut. Im Fortreis 
ten verengte: fich ‚der Weg, daß er kaum für. zwei breit genug 
war, Der König ritt voran; der Markgraf rief: „Eccelin reis 
tet. vorwärts!“ Eccelin zu dem Markgrafen desgleichen. Sie 
ritten ‚aber nebeneinander, begannen freundlich zu reden, fo 
daß das übrige Gefolge fich verwunderte, der König beinahe 
argwöhnifch ward Das Geſpraͤch wurde eine ziemliche Strede 
weit 42°). fortgefektir Als Otto wieder in fein Zelt. gegangen 
war, ließ er zuerſt Eccelin rufen, und ſagte: Eccelin, rede 
„die Wahrheit, was haft du heute mit: dem. Markgrafen. ge 
‚habt? — „„Wir fprachen von unferer vormaligen Freund» 
ſchaft,““ erwiederte Eccelin. — „Habt: ihr auch yon, mir 
geſprochen?“ fuhr» Otto fort. — „„Allerdings.““ — „Was 
et du über mich, gefagt, Eccelin?“ — „„Wir fagten, wenn 
„„es Euch gemüthlich wäre, jo Fönnter Ihr. fo mild und freund⸗ 
lich fest, als irgend jemand, und Fein Fuͤrſt der ganzen 
Welt beſaͤße größere Vorzüge; aber, je nach Laune, wäre 
nich niemand ſo barfch, ungebehrdig, zuruͤckſchreckend, wie 
„Ihr; das haben wir Aber Euch geiprochen. ’* — Hierauf 
ließ Dfto den Markgrafen kommen und fragte: daffelbe. Der 
Markgraf Außerte fich wörtlich gleich. Bon da an hatten er und 
Eccelin wieder freundlichen. Verkehr mit einander, und die Zu 
reden. des Königs bewirkten eine Ausföhnung zwiſchen ihnen? ®°), 
Diefe Ausföhnung der Häupter zweyer eben fo mächtigen als 
feindfeligen Partheyen war ein Werk großer Klugheit. Wollte 
Otto das Anfehen des NReichsoberhauptes in Stalien heritellen, 
fo fonnte dieß erfolgreich nur dann gefchehen, wenn alle Mäch- 
tigen um daſſelbe ſich reihten; wenn fein weltliches Anfehen 
mehr dem ſeinigen fich gegenüber ftellte; Fein von ihm getrenn- 
ter, Einfluß alle diejenigen vereinigte, denen Beſchraͤnkung Fatfer- 
licher Macht ‚Hoffnungen zu. Erweiterung der, eigenen weckte. 
Vielleicht ſchwebten Otto jegt ſchon die Entwürfe vor, welche 
er nach der Krönung durchzufeßen verſuchte; und bringen wir 
diefe Ausſoͤhnung mit denfelben in Verbindung, fo erhält fie erit 
ihre wahre politiiche Bedeutung. 





128) Sire Ycelin, salutem li Marches! : 129) Duo milliaria. - 
130) Mauris. ]. c. 


168 3. xl, 1209. Dtto’s Ankunft in Stalien. 


Otto zog nun hinab nach Verona und stellte den Frieden 
in dieſer Stadt her, Mailand, feit alten’ Zeiten den fächfifchen 
Fürften befreundet, hatte jet Feine größere Sorge, als wie es 
in glänzendem Empfang feine Gefinnungen zu erkennen gebe. 
Geijtlichkeit und Volk zogen dem König entgegen; Chöre *3t) 
adelicher Knaben und Mädchen in. werjjen Kleidern #327, mit 
Delzweigen in den Händen, flimmten Gefänge an. zu ſeinem 
Lobe. Hier fand er den Patriarchen, die Biſchoͤfe der Lom⸗ 
bardey, alle verfammels, ihm Ehrerbietung zu erweiſen 139), 
Dahin fandte Venedig den Marino Dandolo zur Bewilltoms 
mung, und VBeftätigung alter Verträge und Zugeſtaͤndniſſe zu 
verlangen?®*), Kaum dürfte die Nachricht Glaube verdienen, 
dag Erzbischof Humbert Otto'n in St Ambroſiuskirche die Krone 
des Lombardenreichs aufs Hanpt geſetzt habe: 35); gewilfer iſts, 
daß er den Mailändern alle Rechte beitätigte und einige der 
ee Ayo Geſchenke und ausgezeichnete Verguͤnſtigun⸗ 
gen beehrte. VE AS ARTEN Bi — 

Bon Mantua gingen in glänzender Gefandtfchaft des Reiche 
Canzlar, Biſchof Conrad von Speyer, ſammt den Bifchöfen von 
Cambray, Brixen, Mantua und dem Scholaſtieus von St. Ge⸗ 
reon zu Köln. Otto's Seneſchal und ſein Kämmerer voraus, 
um dem Papſt feine Ankunft anzuzeigen, Er ſchrieb demſelben: 
‚wie er mit einem tapfern, ſtattlichen Heere sam Po angelangt 
feye, um von ihm Weihe und Krone zu empfangen, und daß 
er wegen der gemachten Vorfchläge mit feinen Fuͤrſten und Ges 
treuen Rath gepflogen babe?°), — Bei der Ueberfahrt uͤber 
den Wo entgieng er glücklich ‚einem Anſchlag des Grafen von 
St. Flora auf fein Ceben*°7); dieſer büßte durch den Tod und 
Verluͤſt aller feiner Güter t?°). Aehnliche Aufnahme, wie Mais 
land, hatten alfe andern Staͤdte bereitet Aus den entferutern 
barrten feiner Abgeordnete an dem Wege ind brachten Gefchen- 
fe139), Nach Bologna war ein allgemeiner Fuͤrſten⸗ und Staͤd⸗ 
tetag angefegt, Zahlreich Fanden ſie fich ein, denn Die Kunde’ 
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131) Mille fanciulli, fagt Corio in runder Zahl. REM: 

132) Tr. Calchi Hist.'patr., in Gräev, Thes, WIE — Man flieht 
die Sitte ift nicht new, eher etwa -akgenubbs wunin > dem! 

133) De on mit grotes loves. krige re J 

Untfengen und mit gröter chre, ‚ Chron. rhythm. 

134) Marmi IV, 202. a F 

135) Corio p. 78, Giulini (wir haben ihn nicht. geſehen) ſoll dar—⸗ 
thun, daß er nicht in Mayland gekrönt worden. Cävitelli An. Ore- 
mon., in Graev. 'Thes. T. III, P. I, 1326, gibt al8 Datum’ den 3, Au⸗ 
guft an. Schon dad ift Irrthum. 136) Begistr. 190. | 

137) Er bätte den König für fein Schloß Bafiliano san den lfern 
des Teffins ald Lehensherr anerfennen-follen, | 

138) Der Abt von Morimund wurde mit dem Titel und Befis be: 
lehnt, gegen Erlegung eines Goldguldens alljährlid ; Corio. 5 

139) Civitates suas tripudiando offerentes, et gazie innumeris et 
muneribus eum honorantes; Arn, Lub. 


2) 8, X 11209." D80’8 Ankunft in Italien. 169 


von des Königs mächtigem Heer hatte Schrecken verbreitet‘ *°). 
Seit Kaifer Friedrich den Tombardifchen Städtebund befriegt, 
war fein folches mehr in Italien erfchienen. Das Cand ge 
voriger Zeiten. Städte und Schlöffer unterwarfen fi, und 
große Geldfunmen von Zöllen und Steuern, feit Kaifer Heinz 
richs Zeiten zurücbehalten! **), wurden zum Fatferlichen Schage 
eingeliefert. In’ Bologna ordnete Dito unter heitern Spielen, 
welche aus weiten Imfreife die Cebensfrohen herbeilockten‘*?), 
‘die Neichsfachen und die Angelegenheiten der Städte und vers 
ſtaͤrkte ſich durch italienifches Gefolget*?). Inzwiſchen hatte die 
Geſandtſchaft am Tage don Mariens Geburt!*+) Innocenz zu 
Viterbo, wo diefer ſeit dem Himmelfahrtsfeite fich befand **°), 
und des Königs harrte, getroffen und freundliche Aufnahme, ges 
funden. Er jandte fogleich den Präfeeten der Stadt und einen 
feiner Notare Dtto’n entgegen ‘+. Zu Bologna übergabei 
fie‘ des Papſts Schreiben, welches die Ankunft jener Gejandts 
schaft, ihren wohlwollenden Empfang, freudiges Entfprechen 
ihrem Anfuchen berichtete, den König der Unwandelbarkeit ſei⸗ 
ner Geſinnungen verficherte und die Hoffnung bezeugte, er wers 
bein Liebe eingedenk, dieſelbe Otto jederzeit nuglich 
eynt*? 19 ij R Herne BEL EN, | { ? 7 i 
Deẽ erſten Gefandtfchaft'folgte jeßt, um mit Innocenz über 
die Krönung das Nähere zu befnrechen, Wolfger von Aquileja; 
bald darauf über die Apenninent*®), erſt nach Piſa, welches jetzt 
ſchon Kriegshülfe zur See verhießt +2), dann, dem Heere voraus, 
Otto feld. Bor Viterbo ſahen fih beide Häupter der Chriſten⸗ 





140) In cuius adventw'terribiliter timuit Italia, 'nimio pavore con- 
cussa; Monach. Paduan.; in Urstisii SS. ——6 
141) Es waren des „Rickes gulden“, welche die Städte ſeit K. 
Heinrichs Tod aufgehäuft Hatten, | 
... De vorde me öme entgegen riche = 
Uppe karren unde somere algeliche; JR: | 
Chron. rhythm. — Pecuniam reservatam, fagt Godofr.: Monach. Let bh: 
mann, Speyer. Chron., meint ,,. Otto habe diefe Baarfchaften einges 
fordert. 142) Pugliola His‘, mise. Bonon., in Murat. SS. T. XVIIL 
143) Otto de 8. Blas. c. 52. a 
' 144) Up unser Frowen der Zatern dach; Chron. rhythm. Dieſer 
Ausdruck das legte der vier großen Marienfefte) fcheint vorzüglich 
in Sachſen einheimifch gemwefen zu feyn. Man finden ihn auch in 
Nebtmeyer Braunfchw. Chron. u. in Braunſchw. Urkk. 1% 
145) Chron. Foss. nov, :' — 'aliquando visitans vieinas terras 
(lange fcheint er fich doch nirgends aufgehalten zu haben, denn ſämmt⸗ 
liche Briefe den ganzen Sommer über find aus Viterbo Datirt) tamen 
Viterbium revertebatur.“ Der erfte Brief aus Witerbo, ‘Ep. X, 37, 
‚ Fragt dad Datum 2 Id, Maii, der legte, XIL, 100, Ul Non; Sept. 
146) — leit schöne breve sedder, 
Darinne he öme weder" ; 
Liebliche rede unbot. Chron, rhythm. 
147) Registr. 191: 148) Pyrenaeum (!) transiens; O. de S. 
Blas. 149) Raumer Ill, 159: | 


170 2. X14..1209, Dtto’3 Zufammenkunft mit dem Papft. 


heit zum: erſtenmale. In großem Geleite der Geiftlichem und 
des Volkes kam der Papſt dem Könige entgegen *5°); beide ums 
armten fich*°*) und, Sreudenthriänen quollen über ihre. Wan⸗ 
gen?52),, Wohl zwei Sage waren fie beiſammen; die Verhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen ‚dem Neichsoberhaupt und, der. Kirche follten vor 
der Krönung fejigefegt werden. Der Papft wünfchte Zuficherung, 
daß der König alles Land der, Kirche, welches ſein Heer. jest 
bejegt hielt, nad) der Krönung frei geben wolle: Dieſer meinte, 
Bedingniſſe möchten den Glanz der Krone verdunfeln 57). lm 

ntzweiung zu wermeiden,. gab. der Papſt nach“*),  Dtto’g 
Daufbarkeit und frühern ‚Zuficherungen. vertrauend 5°), J 
Friede und, Freundfchaft fchieden beide; der Papſt nach -Nom, 
Otto langſamer nach, weil an der Spike feines Heeres; nur 
ſein Sanzlar und ein Theil des Hofgeſindes 1*°) gieng voraus, 
um zu feinem Empfang alles zu bereiten. RER 

Am Aften Detober ſchlug der König vor den Thoren der 
Stadt, am Montemario. feine Gezelte auft°7). Samſtags dar⸗ 
nach 73°) begab er ſich in St. Petersfirche, an den Schwellen 
der heil. Apoſtel anzubeten, und der Kaiferftadt feine Achtung 
zu bezeugen. Ihm begleitete ein erlauchtes Gefolge von Präz 
laten und Fürften, aber auch 6000 Geharnifchte und eine große 
Anzahl Bogenihüsen. Solche Vorſicht mochte ihn ein Ereigniß 


——— — — 





EN Registr. 193. | er | — ———— 
151) Sin mund (de3 Papſts) öme ein fruntlich küssen gab; Chron. 
rhythm, 152) Quas abundantia Iaetitiae produxerat; Arn, Lub. 

153) Wente et duchte öme unde den sinen 

Der kronen nit herlich schinen, 
“Dat he öme also twinge. Chron. rhythm. 
154) Uffe dat neyn tweunge 'worde, T 
2 De he forchte ‚sere,, Id. h ET br; 

155) Das Chrou, Foss. nov, fagt: über diefe Verhandlung nur: 
Papa pro sua voluntate multa locutus est, = 

156) De ambacht Inde; Chron, rhythm. 

157) Da wart de plan mit riker was 
Went an de müren bedeket, 
Manch pfal und gezelt gestreket, 
An de schnöre schone gereket, Chron. rhythm, 

458) lieber den Tag der Krönung weichen die Berichte ab. Otto 
de 8, Blas. ſetzt dieſen V Kal. Oct.; ſo auch das Chron. Foss, Nov,: 
dominica ante Michael, — Godofr. Mon.: dominica post festum» 8. 
Mich., 111. Non. ‘Oct, (was aber nicht mit dem Wochentag zufammen: 
trifft): Am genaueften bezeichnet Arn, Lub. VII, 21. die Zeit: — in 
feria sexta, quae fuit post festum .B. Michaelis, quod tunc feria ter- 
tia celebratum est — erfolgte der. Befuh Dtto’3 in Nom, Tags dar- 
auf: die Krönung. : Auch feine Bezeichnung ded Sonntags: Evangeli- 
um3, da pacem, ift (nach dem alten Galender) richtig, indeß daſſelbe 
nach jesigem Calender omnia lautet: So auch Matth. Par. Hiefür 
fpricyt noch die Urf., Registr. 192, welde gewiß nicht erfi acht Tage 
nach der Krönung eingefandt wurde; Argelati ad Sigon. Hist; imp. p. 
888. Murat. Annal. will nit entfiheiden, fagt aber doch: parendomi 
nulladimeno piu probabile (bloß dieß?) la seconda opinione. 


3. XI. 120% Otto vor und in Rom. 171 


des geftrigen Tages gelehrt haben, das traurige Vorſpiel deſſen, 
was der Krönung’ bald folgte, ‚Einige Nitter mit andern: les 
bensluftigen Gefellen 75°) hatten ſich in die Stadt begeben, Dies 
felbe zu beſehen. Auch der Biſchof von ern war hineinz 
gegangen. Da entftand (die Urſache it unbekannt) ein Volks⸗ 
auflauf; einige der Deutichen ließen das Leben, andere wurden 
verwundet 780), der Bifchof wenigitens mighandelt?°7), Nicht 
dieß allein, noch anderes hätte die Krönung ftören koͤnnen. Der 
König von Frankreich hatte Ginwendungen gegen diefelbe verz 
fucht 762)3 der Rath der Stadt glaubte fich zuruͤckgeſetzt, daß 
man nicht zuvor mit, ihm Ruͤckſprache genommen ?°3);, viele 
Einwohner theilten gleiche Gefinnung, und einige Gardindle und 
der Senator verfuchten förmlich zu widerftreben *%*), Innocenz 
aber konnte nach allem, was er feit einem Jahrzehend fin Otto 
getban, nach den ‚Zuficherungen, welche diejer ihm gegeben, und 
weil der König bisher alle Forderungen des apoſtoliſchen Stuhls 
erfüllt hatte, felbit wenn Einiges Argwohn bei ihm weckendurfte, 
nicht zurückgehen. Auch wäre 8. gefährlich gewefen, folcher 
Streitmacht gegenüber ein fo oft gegebenes Wort nicht zu erfuͤl⸗ 
len. Am Morgen des Krönungsfeites, bevor Otto zu den Tho⸗ 
ren der ewigen Stadt einzog, ſandte er für ſich und: für die 
Fürften, Grafen, Baronen, Edlen und andere des Reichs Ges 
freue.den Eid, daß der Papſt, die Gardinäle, die heilige Kirche, 
das Volf und Aller Habe bei feinem Einzug, Verweilen, und 
— bei und vor der Kroͤnung ſicher und geſchirmt ſeyn 
ollten 19°), | ; 

Gleich einer hehren Mutter, im. Kreife bluͤhender Töchtern, 
ftand, „von vielen Klöftern, Kirchen und Gayellen umringt, 
Sanet Petersfirche, aufferhalb der, Ringmauern der, Stadt, und 
noch hatten die Päpfte feine Wohnung an derfelben 5°), aber 


jede hohe Feyerlichkeit rief fie aus dem lateranenſiſchen Ballafte 


dahin. Eine Stiege von finfunddreiffig Marmorftufen führte 
zu den drei Thoren der Halle hinan, deren Wände Marmor 
und Gemälde zierten. An einer Seite las man, in drei eherne 
Tafeln gegraben, die Namen aller. an die römiſche Kirche zings 
pflichtigen Reiche, Candfchaften, Städte und: Inſeln. : Durch ans 
dere drei Shore trat man aus der Halle in den Vorhof 1677, 





159) ATii lascivientes,. 160) Chroh. Ursp. 

161) Walfer Augsb. Chrom. — Dad Chron. rhythm: ftellt diefen 
Kampf ald vorbedaht und ‚weit ernftbafter. und.blutiger vor ald das 
Chron. Ursp,, fcyeint aber das fpätere Ereigniß mit diefem zu verwech— 
ſeln; mie hingegen Tolosan. Chron. Favent.,, in Murat. Suppl. T. 111, 
denfelben unterwegs auf dem Zuge nach Rom vorfallen: läßt. 

162) Rigord. c. 51. 163) Chrou. rhythm., welde3 jenen Vorfall 
mit Erbitterung bierüber damit in Zufammenhang ‚bringt. 

464) Robert de Monte. 165). Begistr. 192... 

166) Erft Nikolaus IE fieng an, dad „‚nobile et praestans pala- 
tium‘ an derfelben zu bauen. 


167) Paradisus. — Der Arzt Jac. Britonoriensis zu Bologna, nach⸗ 


A 


172 3. ZUM 1209," Otto vor und in Rom. 


deſſen Marmorboden Veranftaltung des Papſts Sergius wart sy, 
Hier ftand, fünfzehn Palmen hoch, eine eherne, vergoldete Fichte, 
einft Zierde von Kaifer Hadrians Grabmahl?°?), In bieyers 
nen Röhren ftieg durch fie ein Quell hinauf, welcher wieder 
Bon ihren Zweigen herabträufelte. ‘Leber der. Fichte trugen acht 
Mrophyrfänlen em vergoldetes Dach, von welchem vier. vergolz 
bete Delphine in ein großes Becken Wafjer niedergoffen, ein 
Verf des Papſts Symmachus. Aus dem VBorhofe führten fils 
berne Thore?°®b) in Das eigentliche Heiligthum. Dieſes fchloß 
alles in fich, was die Frömmigkeit der Oberhäupter der Kirche, 
deren manche nie zu St. Peters Ueberreſten traten, ohne fie mit 
Gaben zu ehren, ſeit Jahrhunderten an geheimnißvoller Bedens 
tung, Stoff oder Zierde Werthvolles daſelbſt vereinigt hatte, 
In dem ganzen Umfange diefer Kirche der Welt erhoben ſich 
auffer St. Peters Hanptaltar fiebenundzwanzig Altärez und es 
durfte unentfchieden bleiben, was tiefen Eindruck in dem Ges 
muͤth des Fremdlings zurückließ: der Reichthum und die Koſt— 
barfeit, in welchen der weite Raum’ prangte, oder Das Gedränz 
ge von Betern aus allen Weltgegenden, welches oft jedes Anz 
nähern zu dem Heiligthum des Apoftelfürften unmöglich machte, 
Da öffneten fich Capellen 77°) mit mufivifcher Arbeit und den 
foftbariten Metallen geziert, geheiligt durd) die ehrwuͤrdigſten 
Ueberrefte chritlicher Glanbenshelden, Lehrer und Hirten; da 
verfimdeten die Grabmäler faft aller Paͤpſte feir dem heiligen 
Slemens in Schriften oder Sinnbildern ihre Thaten, Eigen: 
fhaften, Froͤmmigkeit; da fand fich das Gemuͤth des Chriſten 
wunderfam angeregt, die irdifche Hülle fo vieler hohen Geiſter, 
die jeit einem Jahrtauſend das Hoͤchſte der voriberwallenden 
Gefchlechter geregelt, ‚geleitet, abgefpiegelt, die als Pfeiler der 


Waͤhrheit in Geſinnung und That, in Wiffen und Leben empor: 


geragt, an diefer Stätte der hoͤchſten Erfiheinungen und ber 

tiefſten Geheimniſſe vereinigt zu fehen. In dem gegem Morgen 
fchauenden Theil der Kirche, als Andentung des über die Geiz 
jterwelt aufgegangenen Lichtes, glänzte yon Marmor und allem, 
was Kunſt und Reichthbum zu Berherrlihung des Apoftelfürften, 
und in ihm desjenigen, der ihn. als Selfen des zum Himmel 
auffteigenden Gottesbanes auserfehen, Sanct Peters Frohnals 
tar, an welchem einzig deſſen Nachfolger die Weihe empfängt. 
Vier Prophyrpfeiler trugen. das Gewölbe über demfelben; vor 





—— 
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ber Canon. bei St. Jacob in Monte, legiert diefer Kirche: vineam’ad 
paradisum ej, eccl, sartum servandum; Sarti de clar. Archigym. Bo- 
non. Prof. p. 441. Laborerium paradisi (Id. App. p. 147) fdeint 
überhaupt dag Bauwerk des Vorhofes zu feyn. | 
168) Paul. Diac. de gest, Longob. i 

169) Paul V verfegte fie in den Garten des Belvedere. . 

169b) Vermuthlich mit Silberblech überzogen, wie zu St. Gopbia 
in Epel. 170) Diejenige, worin dad sudariom Christi (das Tuch 
der heil. Veronika) verwahrt wurde, durften nur die Gtiftöherren der 
Kirche betreten. » 


— 


/ 


3. X. 1209. Die Peterskirchen 173 


ihm ſtanden zwölf ſchlank aufrankende Säulen?’T), davon Con⸗ 
ſtantin ſechs aus Griechenland hatte kommen lafjen???), Dane⸗ 
ben leuchtete als Quell alles Lichtes durch die Erdennacht, in 
Diamanten, Rubinen und Smaragden ein Kreuz vom feinſten 
Golde, tauſend Pfund ſchwer, Papſt Leo IV Geſchenk, und an 
demſelben, 250 Pfund wiegend, die goldene Tafel beider Teſta⸗ 
mente, mit Smaragden verziert; ringsum hiengen vierzig ſilberne 
Lampen und uͤberdem brannten des Tages 115, des Nachts 250 
Kerzen davor. Aber an den großen Seiten verbreiteten viele 
goldene und filberne Leuchter, kunſtreich gearbeitet 7”), entwes 
der als flammende RiefenkrengeT’*) oder als Lichtbäume geftal- 
tet, und Kränze von Lampen mit dem Gefunfel zwifcheneinge- 
fügter Edelgefteine eine Helle, welche das Tagesgeftirn über: 
ftrablte?”>), und in Eoftbarem Del, zur Nahrung der Flanıme, 
einen lieblichen Duft verbreitete! 7°), Silberne Stangen trugen 
die Teppiche um den Chor; Pafchalis der Erſte hatte fie von 
Goldſtoff machen laffen, 46 mit Darftellungen aus der Leideng- 
gejchichte und Auferſtehung des Herrn, eben jo viele mit Bil- 
dern der Verrichtungen ‚der heil. Apoftel. 

Diefem allem entfprachen an Werth und Fünftlicher Arbeit 
Die Altarzierden. Fußgeſtelle mit Gold, oder Silberblech, man⸗ 
he auch von gediegenem Metall, trugen die einen goldene Krenze, 
mit. Gdelgefteinen geſchmückt; gleichfam zu zeigen, die Schmady 
des Kreuzes 777) ſeye abgewälzt und herrlich und Foftbar und 
glänzend jey’ e8 geworden, feit Chriſtus das Heil der Welt da- 
ran, bewirft. Von andern erhoben ſich Bildfäulen gottgeheiligter 
Männer. Leo ITL hatte zwei filberne Engel über den Eingang 
des Chors aufftellen laſſen; Chriftus, auf dem Thron figend, 


al: zwei Himmelsboten und zwanzig andere Bildfäulen um⸗ 


er, zeugten von Leo IV Freigebigkeit, als eines der vornehm- 


ſten Wohlthäter diefes Tempels der Chriſtenheit. Noch andere 


diejer Fußgeſtelle trugen Prunkgefaͤße oder dienten zur Befefti- 


m 


170 Columnas vitineas. An 
172) Card. Jacob Cajetanus de Stephanescis in einem 
Gedicht auf Bonifac. VII Krönung fagt: 
on Altare Petri de marmore cæsum 
‚Porphyriisque gerens, fulvis a celte columnis 
Quatuor, argenti coelum. 

173) Miro artificis’opere fabrefactas; S. Bernard. de vita et mo- 
rib. religios. 174) Phari genannt. Adrian I: ließ. ein ſolches ver- 
fertigen, welches 1375 Kerzen trug; Anastas, Bibl. Gie hießen auch 
Signa Christi; vergl..du Cange Cplis christ. p. 26, & 

175), Ueber 50. Delgärten hatte nur Gregor der Große pro conein- 
natione luminariorum in St. Peter geftifter. 

176) Sylvester feeit pharum cantharum ex auro purissimo ante 
altare Basilice Constantinian®, in quo ardet oleum nardicum pisti- 
cum; Anast. Bibl. Was in. einer-andern. Hauptkirche war, mußte 





% 


in St. Peter wohl nod eher feyn. 
177) Visu horrenda, ore ‚mefanda , 


horrore cavenda; aus Joh. 
Chyrsost; de adorat., Cruc. ; 14% 54* —* 4} 


ur 


— 
227 +, { 


174 3. X. 41209. Die Peterskirche. 


gung der koſtbaren Vorhänge. Aber als bildfiche Darftellung 
er geſammten Offenbarung bewunderte der in die verborgenen 
Schaͤtze derjelben eingedrungene Chrift mehr noch den tiefen 
Sinn, als die funftreiche Ausführung des Dedengemälvdes?7s), 
Da jah man die Geheimnifje der ftreitenden Kirche; dag Kreuz, 
das Lamm, aus deſſen Wunden fünf Bäche rinnen, zu denen, 
als zwoͤlf Schaafe, Israels Stämme ziehen; anbetend jtand zur 
Seite des Lammes der Papſt ſelbſt mit flatterndem Siegespanter, 
Oben in dem Sternenhimmel thronte Chriſtus, ein Buͤch in der 
Hand, woraus die vier Evangelien als die Paradieſesfluͤſſe firö- 
men; gleich durjtenden Hirjchen??9) eilen die Völker herbeiz 
mit dem Strahlenfchein um das — verkuͤnden Petrus und 
Paulus Chriſtum den Sohn des lebendigen Gottes86) und das 
geben der Gläubigen?°7); aus den Wolfen ragt eine Hand 
und fliegt die Taube 182). 

Wie dieſe mannigfache Herrlichfeit durch das Auge den 
Sinn emporheben jollte zur Ahnung der unfichtbaren Herrlich- 
feit des Himmels, jo riß, wenn der Pilger in den verjchiedenen 
Tageszeiten hinelntrat, “der Feiergeſang der zur vollendeteſten 
Ausbildung gebrachten Saͤngerſchule 188) fein Gemuͤth empor, 
daß er durch alles, der irdiſchen Sande vergeifend, in jene Stadt 
ſich verjegt fah, deren Abbild als Schlupftein der. gefammten 
Dffenbarung der Prophet des neuen Bundes denjenigen entges 
genhält, welche in dem Kreuz das Kampfeshort und zugleich Die 
ewige Leuchte auf dem dunfeln Pfade des GSterblichen verch- 
ren ‘®*), So war Damals St. Peter, Die Metropolitanfirche 
der Chriſtenheit. 

‚Vom. frühen Morgen an ſah man die Stufen von St. Pe- 
ter, Die Strapen, alle Zugänge mit Dichten Bolfshaufen!*°) bez 
fegt. Durch das naͤchſte Thor 13°) am Thurm des Grescentiug 





178) Man weiß nicht recht, ob es Mahlerey oder mufivifche Arbeit 
war (vermuthlich das letztere.) Papſt Syivefter ließ ed anfertigen, 
Innocenz wieder herſtellen. 179) Psalm. XLIL 

180) Matth. XV1, 16. 481) Philipp. I, 20. 

182) Benedict XI berief den berühmten Giotto, um dad Gemälde 
zu erneuern, was vor Innocenz ſchon Serevinus im Jahr 638 gethan 
baben foll. 183) Gregorius M. fecit romanum cantum et ordi- 
navit primicerium et scholam'anctorum et docuit. Das Inſtitut daus 
ert bis auf unfere Zeiten binab. 

'184) Alles diefeö aus Maffei Vegii (} 1458, und ſah alfo vieles 
noc) felbft) de rebus antiquis momorabilibus Basilice S. Petri Roms, 
berausgeg. und mit Zufäsen und Berichtigungen verſehen in den Act. 
SS., Mens. Jun. T. VI, welcder fo fleiſtig als du Cange in feiner‘. 
Cplis christiana die Stellen der Altern Schriftfteller fammelte und zu— 
gleich noch das päpſtliche Archiv benutzen könnte. Man IIRJLR 

'''185) Pressurä nimia advenientiüm’;’ Arn. Lub. - —— URS 

185) Die jesige Porta Castello, auf welde duch die Kirche S. Mani! 
Tränspontinä (piu 'vieinä’al Castello; Fea) hinweist. Die damals ſo⸗ 
genannte Porta Collina, welche in dem Ordo Ad’ benedie. Imp., Gin 
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näherte fich der 'feftliche Zug dem altehrwirdigen Dom, An 
er Blihe © Sohn abponting harrten dis Königs der 
Praͤfect und der Pfalzgraf des Lateranenfiichen Pallajtes, und 
in Feftgewändert, mit Weihrauchfäffern, Unter dem Gejange: 
„siehe ıch fende meinen Engel vor dir ber, zog der ganze Cle— 
rus voran, zum: Heiligthum des Apoftelfürften. Kaum konnte 
der Zug durch das Gedränge fich bewegen, "Die ‚Speere der 
Kriegsfnechte, die Kuittel der Stadtdiener, die Silbermünzen, 
welche der König mit freigediger Hand auswarf, machten all 
mählig Bahn, Otto ſtellte durch die Straßen Ritter und Knap⸗ 
pen mit gezückten Schwertern‘®?), nm gegen jeden Verſuch der 
Römer, die Krönung zu ftören, gerüftet zu ſeyn 28). Zur Ber 
wachung der Tiberbrüde, der wichtigften Stelle, eittjendete er 
feine getreuen Mayländer #9). —————— | 
> Oben an den Stufen, die zu Sanct Peter führen, vor dem 
ehernen Thor, jaß der Bayt, umgeben von den Gardinälen, 
Biſchoͤfen und Nangordnungen der Prieiter. Drei Biſchöfe traz 
ten hinab, gaben jeglicher dem Kommenden feinen Segen, und 
eleiteten ihn hinauf wor das Oberhaupt der Kirche 199), deſſen 
Eie Otto ſammt den Fürjten ehrerbietig küßte und ſchwur, 
wie auch Heinrich VI gethan hatte ??T), die Kirche Gottes und 
ihre Nechte nicht anzutaften, ein gerechter Richter, den Wittwert 
und Waiſen ein Schüger, den Kirchen, vor allem aber des 
Erbguts des heil, Petrus, nach beiten Kräften ein Vertheidiz 
ger zu jeyn 122), die Würde des Neichs aufrecht zu halten und 
die demſelben entfremdeten Rechte ihm nach Möglichkeit wieder 
zu erwerben 193), Darauf fragte ihn der Papft: ob er in 





Murat. Antig. I, 99, ald jaxta Castellum Crescentü (die Engeldburg) 
bezeichnet wird, kann alfo auch nicht diejenige feyn, von welcher Fea, 
Desor. di Roma p..378, (indgemein Porta’ salara genannt) ſagt, fie 
hätte aud) Porta collina: geheiſſen. Auch ift der von Viterbo Koms 
mende fchon auf dem rechten lifer der Tiber, auf welchem St. Peter 
liegt. 187) Das Chron. Foss. nov. fagt: nad) der Krönung 
habe der Papft nicht in die Stadt zurüdkehren Fünnen, propter innu- 
merabiles armatos equites Theutonicos, qui manebant extra januam 
Sancti Petri usque ad portam Romae. 
' 188) Stunden also mit baren swerden 
Allenthalben, unde werden 
Schimperthure der Römere. - Chron. rhythm. 
189) Lamb. parv. cont., in Martene Coll, Ampl. T. V. 
190) Se leideden öne herlichen 
Alsus vor den Pawes Innocentius 
Der sin up den greden wachte. 
191) Roger Hoveden, Ann. Angl. p. 689. 
192) Otto de S. Blas. Die weitläufige und fehr beftimmte Eideg: 
formel, welche Schaten Ann. Paterborn. p. 956 anführt, ift unädt. 
193) Died fagen das Chron. Mont. Seren, p. 93 und Matth, Par. 
In dem Ordo Conseer. Imp., bei Murat. Autig., fteht hievon nichts; 
dort lautet der Eid nur auf Geberfam und Schug der Kirche. — 
Schmid, Gefh. d. Deutſchen U, 626, fagt: Otio habe gegen Rom 
eine Capitulation unterfhreiben müffen, und diefe, die erfte vorhan- 


\ 


\ 
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Friede mit der Kirche Teben wolle? Auf dreintalige Bejahung, 
erwiederte jener: „ſo gebe ich Div dem Frieden „wie ihn dev 
„Herr feinen Jüngern gegeben hat,“ und füßte ihn auf Stivne, 
Kinn t?*), Wangen und Mund, Der Papitı fragte weiter: 
„willſt du ein Sohn der Kirche ſeyn?“ Und da der Kaufer 
auch ſolches dreimal bejaht, entgeguete jener :-,,fo nehme ich 
„Dich. als Sohn der Kirche aufz“ worauf) er ihn unter ‚feinen. 
Mantel nahm, bei der Rechte faßte und der. König den Papſt 
auf die Bruft füßte. - Unter dem Geſang: „Gelobt jey der. Herr, 
0 Gott Iſraels,“ zogen fie durch die eherne Pforte an die 
ilberne. —VV——— — | 
+ Hier ließ der Papſt den König allein zum Gebete, und be⸗ 
gab sich. unter dem Wechfelgefang 25): „Petrus Liebjt du mich 2 
in Die Kirche. Hernach ward auch der. Koͤnig eingeführt, Sie⸗ 
ben: italieniſche Biſchoͤfe ſaſſen zur Nechten des Papſts, fieben 
deutſche zur Rechten des Kaiſers. „Die alte Ordnung der hei— 
„ligen Vaͤter, hub der Papſt an, verlangt, daß jeder, der Anz 
„dern vorgefeßt jeye, un Liebe über: Glaube und Leben‘ geprüft, 
„und in: feinen Pflichten unterwiefen werde, denn es heißt: lege 
„niemand schnell Die Hände auf,” So ward der Koͤnig befragt: ober 
fromm, nüchtern, uneigennüßig, leutſelig, mild ſeyn wolle; dann: 
vb. er mit aufrichtigem Herzen, alle Artifel des chriftlihen Glau⸗ 
bens annehmez und. als. der Papſt zu beiden den Segen geſpro⸗ 
chen, begab er fih in die Saerütey, um endlich zu der heiligen 
Handlung in vollem paͤpſtlichem Schmuck aus derfelden hervors 
zutreten. Der Crzpriefter und der Erzdechant der Gardinäle, 
dem. König zugegeben, um ihm. über ‚alles Weifung zu ertheilen, 
führten. auch ihn in die Sacriſtey, wo ihn der Papjt unter. die 
Stiftsherrn von Sanct Deter aufnahm 9°) und ihn mit den 
Gewändern derjelben befleiden hieß. Dann traten fie unter Ger 
fang hinaus an St. Peters Altar, und der Archidiakon ſtimmte 
die Litaney anz worauf der Bifchof von Oſtia den König mit 
geweiheten Dele 197) jalbte und zum Allerhöchiten flehte, er 
wolle ihm feinen heiligen Geift geben, damit er jein Volf in Ges 





— 


dene, ſeye allen künftigen Krönungen zu Grunde gelegt worden. Hie— 
von haben wir nıcht3 gefunden. lin. 6 
494) Rasus enim. esse debet. PET 
195) — Van der ‚Papheit, ‚de, so schöne sank, 
Da de lucht wederscal. e Chron, r hythm. 

196) Könige rechneten ſichs zur Ehre, in dad Capitel irgend einer 
berühmten Domfirdye ald Ehren»Stiftsherren aufgenommen zu werden. 
Daß Herzog Eudes (Dtto) von Burgund im Gapitel ded heil. Mar: 
tina: von, Tours folche Aufnahme fand, wurde als befondere Auszeich⸗ 
nung geachtet; Art. de ver. les dat. X1, 52. 

197). Oleo exoreizato. Nicht mit Chrisma, wie die Bifhöfe. Tan- 
tum igitur, fagten die Ganoniften, est Caesaris dignitas, sed non or- 
do; et. ideo princeps non consecratur Chrismate, sed tantum oleo 
delinitur; quia ejus non est. proprie consecratio, sed inunctio;  Pfef- 
finger Vitr. illustr. I, 884, * — 
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techtigfeit.regiere und Gott vor Augen habe und fein Wohlges 
fallen fich erwerbe. | | za 

Der Papſt fieg num von dem Throne und Fam mit dem 
König an Sanct Maurizens Altar zufammen, ‚auf welchen von 
dem Hauptaltar die Afiitenten die Kaiferfrone 9%) brachten. 
Zuerſt überreichte der Papſt dem Ermwählten den Fingerring: 
imm ihn. als Sinnbild des Glaubens, der Herrichaft und der 
„Macht“ Hierauf umgürtete er ihm dad Schwert, damit er 
unter Gottes Segen und in Kraft des heiligen Geiftes jeine 
uud ber heiligen Kirche Feinde darnieder werfe, das Reich und 
die Streiter Chriſti ſchirme.“ Unter Gebet, welches jede einzel⸗ 
ne Handlung begleitete, fete der Papft die von dem Archidias 
fon dargereichte Kaijerfrone auf das Haupt des Cinzuweihenden 
und gab ihm das Scepter in Die Hand, „den Stab Föniglichen 
Anſehens, um die Kirche und das Ehriftenvolf damit zu fchügen, 
die Boͤſen zurechtzumwerjen, die Guten in Friede zu erhalten.“ 
Hienach wendete jih das Haupt der Chriftenheit mit feinen Ge⸗ 
bilfen zu dem Frohnaltar zuruͤck. Der Präfect der Stadt und 
der Oberftrichter geleiteten den Kaifer an jeinen Platz, und nach⸗ 
dem der Papit das: „Ehre jey Gott in der Höhe’, angeftimmt, 
begannen wieder die Wechſelgeſaͤnge. Nach deren Beendigung 
fegte der Kaifer die Krone auf den Altar, hörte das Evanges 
lium an, legte das Schwert ab, bot dem Papſte Brod, Kerzen und 
Gold dar, empfieng das Kriedengzeichen und hierauf des Herrn 
Leib, Endlich wurden ihm die biichöflichen Schuhe  ausgezoget 
uud die faijerlichen Stiefel und St. Maurizens Spornen anger 
legt, und mit dem Papit verließ er die Kirche zum Feftzug Durch 
die Stadt, Bor den Thoren der. Kirche jtanden die Pferde; 
der Kaifer hielt dem Papſt den Bügel, reichte ihm den Zaum 
und *°°) folgte ihm mit der Krone auf dem Haupt, von feinem 
Geleite ummogt. Durch die Straßen flünmten die Priefter Ges 
fünge an; die Glocden ertönten,; am Anfang und am Schluffe 
des Zuges warfen die Faiferlichen KRämmerlinge Geld unter das 
Volk?00). An der Treppe des großen Pallaftes ſtieg der Kai— 
jer vom Pferd, hielt abermals dem Papſt den Bügel und gab 
ihm mit dem Präfecten. das Geleite in den großen Feftfaal. 
Während dann beide in, ihren befondern Gemaͤchern weilten, ers 
theilte der Faiferliche Kämmerer allen Bedienfteten des Pallaſtes 








198) Den allegorifhen Deutungen diefer Zeit über die drei Kro= 
nen, womit der Kaifer gekrönt werden foll (in Gregor IX Schreiben 
an Friedrich U, Petr, Vineis Ep. 1, 65, ed. Iselin; keine ändere, Magn. 
I, 194 u. a.) kann man wenigſtens Tieffinn, Ernft und Gemüthlich- 
feit nicht abfprechen. — Inst 96 “ 


199) £egtered ſagt wenigften® der Ordo Rom, des Catd. Oajetanus⸗ 
in Mabillon Mus. Ital, 18, 404; Pr TR ee 

200) Geld wurde bei folder Feftlihfeit eſfuss ausgeworfen; 
Anon. de laud. Bereng.,' in. |Murat. SS. ‘et ibi "Valesius, Dönnizo 
Vita Matthild. Il, 18. Murat. Antig. I, 108) 0 nn wu nm 
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das; Weihegeſchenk. An der, Tafel faß Otto Innocenzen zur 
Rechten, und nad den Gejängen und dem päpftlichen Segens⸗ 
ſpruch ‚freute ſich alles, jeder" ging in fein Gemach. Ne 

Otto hatte allen: Bewohnern Roms ein Gaftmahl bereis 
tet 9,3 Samter Jubel fchallte durch die Stadt. Manchem galt 
es als heitere Vorbedeutung fünftiger Eintracht zwifchen Kirche. 
und Reich, daß der Kaifer an dem Sonntage gefrönt worden, 
an welchem die. eritere: von dem Ewigen als höchites Gut den 
Frieden erfleht 202). Wäre Otto gleich hieranf, wie Innocenz 
gerne geſehen hätte, von dem Gebiete der Kirche und vielleicht 
ſelbſt nach Deutſchland zurückgekehrt ?°°), fo wuͤrde alles nach 
ſeinem Wunſche ſich geſtaltet haben ?°*).. Kür jest zwar ſcheint 
wiſchen den beiden Oberhäuptern der Chriſtenheit noch keine 
Futzweiung eingetreten ?°°), vielleicht blog Otto ein Zweifel 
aufgeſtiegen zu ſeyn, welcher Theil des Eides für ihn als Kats 
fer. der bindendere ſeyn dürfte: derjenige, das Gebiet der Kirche 
unverletzt zw laffen, oder derjenige, ‘alle Nechte des Reiche in 
ihrem ganzen Umfange herſtellen zu wollen. Es iſt nicht uns 
wabhrjcheinlih, daß die Verhaͤltniſſe der "weltlichen Herrichaft 
des: apeftoliichen  Stuhls in der kurzen Zeit, da Otto fich in 
Rom aufbielt, wentigfienz feyen berührt worden ?°%). Alsdanır 
bald. nad) der Krönung ein Bruch begann, erfolgte dieſer nicht 
zwijchen ‚den Herren, ſondern zwiſchen Otto's Gefolge und den 
Römern, Beide konnten ſich nicht gut zuſammen ‘vertragen; 


Bi 








201) De Imp. magnificentia simul in unum dives et pauper large 
procurätur ; Arn. Lum. VH, 21. Ä 

»202) Speramus ipsum officium pacis et unitatis Ecclesiae Dei 
quae, diu, Coneussa fuit, a Deo obtinere solatium, fagt Arn. Lub., 
welcher. mit dieſer Krönung feine’ Jahrbücher ſchließt. Vergl. über die: 
fen Sonntag oben nte.. 158. | 

- 203). Das Chron. ‚Foss. nov., wie. Mehrere, 3. B. Excerpta ex 
Jord. Chron., in Murat, Antig. IV, 988, fagt, der Papſt habe Dtto’n 
atiferlegt: ut alio die adveniente recederet a territorio romano, 
204) Bemerfung des Fragm. BHist,, in Urstis. SS, 

205): Albericus, p- ‘450 fagt zwar: eodem die, quo coronam susce- 
pit,„temere ‚veniens significavit Papae, se non posse dimittere ei ca- 
sira, quae,ab antecessoribus aliquibus temporibus fuerunt, posessa 
(wa auch die, Kömer.erbittert "haben follz) ebenfo  Rigord. c. 1515 
auch Werner Rolevink’3 Worte, Fasc. temp. p. 552: benedictio ver- 
sa est in maledietionem, quia eodem die, fracto juramento, contra 
ecelesiam coepit tyramnisare ‚stolidissime, find nicht buchſtäblich zu 

ehmen, Otto, mochte. auch nicht an Diefem Tage ſchon förmlich Ans 
prüche an, St. Peters ‚Erbe, noch weniger am die Inveſtitur der Bi— 
dte gemacht haben, ‚wofür Scheid, Or, guelf, I. VU, pe s324, den 
arsilius. Ba avinus, in defensore: paciß ‚Ik, 26: ald Gewährsmann an- 
führt. Richtiger fagt Godofr. Monach. bloß: quo ‚consecrato, | oritur 
ter, sp cohtroversinguu Auch das ; Chron. ıwlyytiun. Zeigt, daß noch 
eine Zeitlang gutes Vernehmen zwiſchen Beiden beſtand. — 
06). Das negotium terraei (bier wohl nicht das heilige Land, fon= 
—3 — ‚worauf Otto gerade ſich befand) in. Begistr. 494, 
Heint und dieß anzudeutenen! NT — Au AT. a it 
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jenes, der Römer Gebieter fich duͤnkend, erregte durch den Aufs 
wand zu feinen WUuterhalte?°”), ſowie durch manchen Gewalt—⸗ 
ſtreich den Unwillen des ftolzen Volkes, welden Mibvergnügen 
über getäufchte Erwartung fatjerlicher Freigebigfeit erhöhen moͤch⸗ 
te205). Es vottete ſich zuſammem und ftel uber die Deutſchen 
her. In dem, wie es ſcheint, unvorgeſehenen Kampfe ftritt 
Eecelin als einer der Tapferiten ?°°). Dennoch wurden meh⸗ 
tere der Angefehenjten von Otto's Gefolge, eine groſſe Menge 
Anderer ?1°) erfchlagen; nur die Anzahl der ‚getödteten Pfer⸗ 
de 2:1) fchäßte Dito auf 1400, auffer anderem Schaden ?'?), 
den er erlitten ?'°). Gr forderte Erſatz von dem Papſt; da Die 
fer fich weigerte, verließ er erbittert die Stadt ?1*), 

Doch noch freundlich lud er, den Papſt zu einer linterres 
dung, um, was bisher nicht möglich gewefen, über manches zum 
Wohl der römifchen, zur nöthigen Ruhe der gejammten Kirche 
‚zu befprechen. Hierum müſſe er dringend bitten; der Papit 
wolle nur einen geeigneten Ort beftimmen: er wünfche dieß ſo 
fehr, daß er ſelbſt Todesgefahr nicht ſcheuen und auf Verlangen 
zu ihm in die Stadt kommen würde ?'°); nur mochten Geine 
Heiligkeit bedenten, daß aus feiner Rückkehr nach Rom der gau⸗ 
zen Kirche große Gefadr erwachien fünnte ?1°). Innocenz erz 
wiederte: auch ihm wäre eine Unterredung höchit erwuͤnſcht; 
aber alles wohl erwogen, fiellten ſich unter dem BEREDRRRIGEN, 

erhältniffen mancherlei Bedentlichfeiten entgegen, Er bitte faiz 
ferliche Würde, foldyes nicht ungitig aufzunehmen, da. nicht übe 
fer Wille, fondern aebieterifche Umſtaͤnde ihn zuruͤckhielten; ein 
etreuer und vorfichtiger Unterhaͤndler, der die Gefinnungen 
ines jeden dem andern Uberbrächte, könnte die gleichen Dienfte 
‚eiften. Was die eröffneten Anträge in Bezug auf das Land 
setreffe, jo möchte der Kaifer Maapregeln ausfinnen, die zu 
hrer beider Ehre gereichen fünnten, wie auch er das gleiche zu 
hun verheiffe 7). Dennoch fcheint die Interredung. zu Stande 


207) Deficiente Romano fodro, et adveniente in castris panis et 
hi inopia, volens nolens recessit (Otto) a Roma; Chron. Foss. nov.. 
208) Die Excerpt. ex Jord., Chron., in Murat. Antig, IV,-988, 

gen, der Streit feye zum Theil auch angegangen propter expensäs,. 
uas ab Imperatore petebant; fo auch Albericus und vor. not. 

208) Gerh. Mauris. 210) Excerpt. ex Jord. Chron. _ 

211) So fagt Sozomen. Pistor. Hist., in Murat, Suppl., Felix Fa- 
er verwandelt dieß in equites. R er 
212) Albericus. p. 450. Daß Chron. rhythm. hingegen fpridht von. 
inem Giey : 

Sunder groten schaden, ’ 
213) Diefen Kampf wählte Fr. Kuhn zum Stoff eines Gefanges 
ı der Urania von Brodhaus, Jahrg. 1824. - 


















214) Sozom. Pistor. 215) Woraud man fieht, daß jener. 
ampf ernſtlich gewefen, die Erbitterung groß mar. 
216) Begistr. 194. 217) Registr, 194. — Das legte Schrei⸗ 


rigen ganz ab und weißt, Wenn nicht gerade auf cine Spannung, 


n diejer Sammlung; der Zon deſſelben weicht von demjenigen. aller 
oh unverkennbar auf eine Erfaltung des Papſts gegen Dt'o. 
\ : 12 2 
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gekommen ‚zu, feyn und der Papft den Kaifer in ſeinem Lager 
beſucht zu, haben, Freundlich fchieden fie von einander, obgleich 
in eines jeden Herzen der, Keim Fünftiger Seindichaft ſchon fich 
regen mochte 71°). J | 

Otto zug fich nun mit großem Geyränge ?T9) nach Tuscien 
und befekte Aaunpendente, Radicofani, Montftascone und an⸗ 
dere. 220) Städte der mathildiſchen Erbichaft ??T). Er berief die 
Podeſta's, die Magijtratsperjonen und Die vornehmften Rechts: 
lehrer, um über die Rechte des Reichs Erkundigung, wie er 
wieder zu denfelber gelangen möchte, Anweifung zu erhalten ??2), 
Alle erklärten: das Verfprechen der Ruͤckerſtattung an, die roͤ⸗ 
mifche Kirche feye in Unkunde gefchehen 223); ‚er möge. die, Guͤ⸗ 
ter der Marfgräftıt wieder zu des Reichs Gewalt ziehen, dem 
fie eigentlich zuitünden ??*). » Den Vorjtehern der Städte, mußte 
es einleuchten, daß unter fernen Negenten, an welche ein loſes 
Band fie knuͤpfte, bei öftern Zwilten um. die Krone, bei andern | 
Händel, in welche bisweilen des Neichs Oberhaupt ſich verz 
wickelt fehe, ihre Bürger Teichter zu Unabhängigkeit fich emporz 
arbeiten koͤnnten, als unter nahen Herrfchern, in denen. wohl 
die Perſon wechsle, nicht aber die Grundfäße, oder dieſe nur 
hoͤchſt ſelten und auf kurze Zeit in Vergeſſenheit kaͤmen. Es 
fanden ſich auch die angeſehenſten Groſſen Italiens (auſſer Sa— 
linguerra und Ezzelin, Die ihn begleitet hatten), Markgraf Azzo, 
die Grafen Aldobrandino von Efte und von San Bonifas 
cip ?2°) bei Dtto ein. Dieſer zeigte. ſich als Kaiſer den tusci— 
fchen Städten in Florenz ??°), San Mintato ?27), Poggibons' 
31229), Lucca 27°), und erwies bejonders Piſa, zu allen Zeiten 
treu an den Kaiſern und feit gegen den Einfluß der Päpfte ?>°) 





218) Dieß aus dem Chron. rhythm.: 
ur Do karde de Pawes weder 
"* Van ome mit groter früntschaft, 
De er schire (bald) ein ende gab, 
219) Cum magno tripudio; Otto de S, Blas, 
220) Alkericus, 221) Daber wir die Nachricht ded Chron. 
Ursp.: ‚dimissit exercitum, et ipse cum paucis in Italia permansit, 
nur fo verſtehen, daß viele von ſelbſt nah Deutſchland zurüdkehrt 


feyen. % 222) Sigon. de Imp. L. XVI. 
223) Imperator, ut homo novus et rei nescius, annuit et pro- 
misit. 224) Godofr. Mon, 


225) Unterfchriften von Urk. in Leonis Urbev. Chron., in, Lami 
Delic. erud. II, 211, und Chron. Portensis, in Monast, Thuring. p. 831, 
225) Wenn anders unter Castellum Florentinum, in der Urf, für 
den Bf. von Adcoli, in Ughelli It. S. I, 521, diefe Stadt. zu verftehen 
it. Daß die anmuthige Gefhichte von der Gräfin Waldrade, welche 
Villani, V, 37, erzählt, nicht wahr feyn fünne, erweist Leo Urbev. 
in Chron, Imp. 207 aus einer Urk., welche Waldrade fhon im. Jahr 
1207 als Gemahlin ded Grafen Guidoguerra. unterfopreibt. 
227) Urk. in Rubzi Hist. Ravenn, | 
228) Castrum Podii Bonitii, unten Nro. 231. 
229) XII Kal Dec.; Uebereinkunft mit EB. Siegfried von Mainz, 
in’ @uden, Cod. dipl. L, 418 ° 230) Bergl. B, I, ©. 120, 
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durch Erneuerung von Rechten und Erweiterung des Gebiets 
ausgezeichneter Gunſt? ⸗). Die Einwohner von Siena hoffte er 
durch Grlafjung der Steuerrüditände, wie fpäter die von Piſtoja 
durch Beitätigung ihrer Befißungen an ſich zu knuͤpfen 232). Um⸗ 
fonft hatte der Papſt den Erzbiichof von Piſa, einft ein ang 
zeichneter Rechtslehrer zu Bologna ? 3°), mehrere andere Bifchofe 
and Aebte an den Kater gefendet, um ihm jagen zu laſſen, er 
möchte von Unrecht, von Beeinträchtigung der Kirche ablaſſen, 
Recht und Gerechtigkeit halten und feinen „Eid ‚bedenfen ?>*), 
Otto war zu nichts zu bewegen, vielmehr feſt entjchloffen, die 
römische Kirche ihrer Befigungen zu berauben., Noch in diefem 
Jahr zog er in das Herzogthum Spoleto ?°5) und ſetzte daruͤ⸗ 
ber einen gewiffen Berthold, feinen Vertrauten 3°), Dabin Fam 
auch aus Unteritalien Diephold, welchen er zum Herzog von 
Enlerno erhob ?37). lb a EEE. 
Die Geiftlihen in England fahen ſich einer heftigen Ver: 
folgung preis gegeben; und doch zogen Die meiften (nur die Bi: 
fchöfe von Durham, Winchefter und Norwicd dachten anderjt) 
die Aufjerfte Roth dem Ungehorſam gegen ihren DOberhirten wor. 
Viele wanderten aus; andere verbargen fich in ihre Kirchen, 
in denen einige. den En erlitten. Als in Oxfort durch 
unfchnldige Veranlaffung eines CEtudirenden ein Weib unge 
fommen war, ergriffen die Nichter drei feiner Freunde; obwohl 
diefe von dem Vorfall nichts wußten, wurden fie auf des Koͤ⸗ 
nigs Befehl gehängt. "Alle Schüler und Lehrer, bei 3000 an 
der Zahl, wanderten Deswegen aus. Johanns Wuth traf nicht 
allein die Geiftlichen, auch andere Stände hatten deffen Fol: 
gen zu tragen, Nichts zähmte feine Gewaltthätigfeit, jo daß er 
jelbjt alle Decken um die Waldungen niederzubrennen, die Gras 
ben auszufüllen befahl, damit das Wild frei in die Güter der 
Unterhanen wechfeln fönne 23°). Zu allem ſolchen hatte er eine 
Schaar böfer Rathgeber um fich 39%, an deren Spige fein Brus 
der, der Graf von Salisbury, ſtand. Diefe unterftüsten eiges 
9 Vortheils wegen jeden harten Befehl, reitzten zu Aergerem 
noch an. | 
Freundlich, liebreich, wohlwollend erinnerte Iunocenz den 
König im Anfang diefes; Jahres: „er möchte fein Heil beden- 
ten, nicht länger ſich widerfeßen, nicht härter ihn betruͤben. Ans 
dere verhehlten ihm. in der Angelegenheit‘ des Erzbifchofs von 





231) Urf. ap. Castrum Podii Bonitii VIII Kal. Novemb., bei Leon. 
Urbev. Chron. Imp., in Lami Del. er. IH, 206 ff. 

232) Leo Urbev. Chron. Imp. p. 207. — 

233) Sarti de clar. prof. etc. p. 85. 234) Chron. Foss. nov, 

235) Eine in Meibom. Apol. Ott. p. 411 vorfommende Urk. für 
Kl. Porta ift datirt, ap. Interamnem (Terni), VII Kal. Jan. 

236) Catal. duc. ‚Spolet., in Murat. SS. T. X. 

237) Amon. Cassin. Chron. 238) Matth. Par. 159. 

239) Ihr Verzeichniß, Matth. Par. p, 161. | 
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Canterbury fo mancherlei, möchte er darum lieber ihm fein Ohr 
leihen, ‚als denen, Die ihn mur in Bedrängniß führten. Er 
wende ja wie eim erfahrener. Arzt, wechjelsweie jedes Mittel 
au, ob eines feine Verhaͤrtung erweichen möge. Darum nehme 
er jest feine Zuflucht wieder zu Ditten, er wolle doc nicht läu⸗ 
ger ſaͤumen, der Kirche, ja Gott jelbjt Gehör zu geben, heilfa- 
men Rath, ‚nicht verderblicher Einflufterung zu folgen; fonft 
müfje.er Himmel und Erde zu Zeugen nehmen wider. ihn, daß 
er härtere Behandlung eigener Hartnädigfeit beizumejjen has 
be2+0),” — Die Strenge, womit Innocenz das Interdict wollte 
gehalten wiſſen, Damit der König nicht wähne, Kraftlofigfeit bei 
ihm wahrzunehmen, war fo groß, daß er auch dem ſonſt fo jehr 
begünjtigten Giftercienferorden verſchiedene Bevorrechtungen zu 
Haltung des Gottesdienftes, wofür Die Klöjter in Folge der 
Zugeftändniffe früherer Paͤpſte baten, nicht bewilligen wollte ?*7), 
und den drei Bifchöfen noch bejonders empfahl, Darüber zu was . 
chen, daß die Kraft Firchlicher Zucht nicht gelähmt werde ?*7), 

Da aber der König feiner Crinnerung, feiner Warnung 
achtete, glaubte der Papſt die längſt angedrohte härtere Strafe 
vollziehen zu müflen. Er beauftragte aljo die Bifchöfe von Lon⸗ 
don, Ely und Worcefter, Die Ercomunication gegen den König 
namentlich auszufprechen. Dieje jedoch wagten nicht von Flanz 
dern, wohin fie fich geflüchtet Hatten, "Deswegen nach England 
hinuͤberzugehen 205), fondern erfuchten biefür Die zurückfgebliebe- 
nen Biſchoͤfe und Prälaten, welche ebenfowenig den Muth hat 
ten, des Papſts Auftrag zu vollziehen, jo daß nur eine dunkle 
Kunde davon ſich verbreitete, bis endlich der Erzhelfer Gottfried 
von Norwich, Richter der föniglichen Kammer, keck genug war, 
in öffentlicher Gerichtsfigung ?**) zu erklären: fein Gewiſſen 
geftatte ihm nicht länger einem König zu dienen, der unter Dem 
Kirchenbann ftebe. Dieſe Entjchloffenheit Foftete den Erzhelfer 
auf graufame Weife dag Leben. Der König ließ ihn in einem 
bleyernen Mantel in’3 Gefängniß werfen und alle Nahrung 
entzieben !*°). \ 

Wiewohl der Papſt einzelne Bifchöfe erinnerte, den Bann 
mit aller Keierfichkeit zu verkünden ?*°), fo hatte dieß doch die 
gehoffte Wirfung nicht. Das Volk trug geduldig die Ent- 
behrung des Gottesdienites und die weltlichen Großen fahen 
—— das Ungemach der einflußreichen Biſchoͤfe, und an— 
ſtatt den König zu meiden, bewieſen fie groͤßern Eifer zu ſei⸗ 


—— — 








240) Ep. XI, 221. 241) Cisterciensem ordinem, cum ceteris 
laudes Deo debitas solemniter persolvere, Domini papae auctoritas 
prohibuit; Chron. Mortui-Maris, in Martene Thes. 1, 1441. 

242) Ep. X, 9. 10. 243) Nach Odor Rayn,. ad. ann. 1209, 
aro, 29, hätten fie diefen Auftrag bei dem Papſt abgelebut. 

244) Ad Saccarium; the court of exchequer. 

245) Maith. Par, p. 159. 246) Ep. Xll, 57. 
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nem Dienfte?*+”). Zohan felbit fand fich in feinen Vorkehrun⸗ 
en beſtärkt durch die Worte eines Meifters Alerander, wel: 

er ihn lehrte: er feye eine Zuchtruthe im Gottes Hand, um 
fein Rolf an Wa ni Bi hi und dem Papſt Tteh 
feine Macht über Beſitzungen der Könige und weltlicher Groffer 
u248). ER A — TIER 
5 Neue Irrungen waren noch entftanden durch die Wahl eis 
nes Biſchofs von Lincoln. Das Capitel erhielt deren Beſtaͤti⸗ 
gung zum voraus, den fie ſollte auf des Koͤn Gartzlar fal⸗ 
len. Auch dieß erſchien als — in die Freiheit der Kirche; 
weil hiedurch die Meinung des Königs a u Re au 
Die Wahl übe, Da: aufferdem nachtheilige Gerichten ber den 
Gewählten nach Rom famen; — —— dem Erzbiſchof 
von Canterbury eine Unterſuchung. Fs ‚wurde jenem nemlich 
vorgeworfen ; er habe als Canzlar Fönigliche Briefe unterzeich? 
. net wegen Beraubung, Verſtuͤmmelung von Geiftlichen und mau⸗ 
cherlei Unrecht gegen die Kirche, er habe mit Gebannten Um⸗ 
gang gepflogen und. feye der Unenthaltſamkeit verdächtig. Allem 
dieſem folle der Erzbiſchof nachforjcher, : jedoch‘ eitlen Anſchuldi⸗ 
gungen fein Gehör: geben, ſondern nach Billigkeit entſcheiden ), 
da oft allzugroße Strenge mehr ſchade als nuͤtze Nur’ wer 
der Gewaͤhlte weder der Unterſuchung ſich unterziehen, noch 
über die Auſchuldigung ſich reinigen würde, koͤnne der Erzbiſchof 
die Wahl mit Recht verwerfen 52Deſſen aber bedurfte es 
nicht. Hugo bat den König um Erlaubniß, nach der Norman⸗ 
die uͤberſchiffen zu Dürfen‘, damit er a a nr one von 
Rouen ſich könne weihen laſſen. Kaum aber war er au's Land 
geſtiegen, jo eilte er zu dem Erzbiſchof von Cauterbury, unter: 
warf ſich demſelben, als jenem Primaten, und ließ ſich durch 


dieſen weihen. Darüber ward der König ſo entruͤſtet, daß er 


ſich aller Einkuͤnfte des Bisthums bemaͤchtigte und das Reiche: 
ſiegel einem andern bergab, der gefliſſener nach ſeinem Willen 
ſich zu richten: verhieß | d: gstenaih — 
Neben allem dieſem ſtraͤubte ſich Johann, ſeit er Koͤnig ge⸗ 
worden, in andauernder Beharrlichkeit, Berengarien, feines Bru⸗ 
ders Richard Wittwe, im den Genuß ihres Wuthums einzuſetzen 
Ihre Güter blieben: ihr vorenthalten, umfonft alle Borftellungen 
„des Stellvertreters deſſen, zu deſſen Thron die Thraͤnen Der’ 
Wittwen emporſteigen.“ Bei acht malen hatte Innocenz dem 
König VBorftellungen gemacht 757) und immer fah. die Koͤnigin 
zu neuen Befchwerden ſich genöthigt. Mehr als einmal wurden 
Richter aufgeftellt,, nie, war der. König: erſchienen; deffen unein⸗ 


— 





247) Henry Hist. of, Engl, Ul, 314, macht die Bemerkung; daß die 
beiden einzigen glüdlihen Unternehmungen: Johanns, die gegen Ir— 
land und diejenige gegen die Waleſer, in dieſe Zeit firlem, 

248) Matth, Par.) ı 249) Ep. XI, 56 8q, 

250): Ep. XH, 91: ve 251) Matth. Par. 

252) Vergl. darüber Ep. VII, 168. 
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gedenk, daß der, welcher den Unterthanen Recht fprechen foll, 
nicht ſelbſt ein Beijpiel der Iingerechtigfeit geben dürfe, Nun 
nad acht Jahren, während weldyer Innocenz „Eöniglicher Erz 
laucht“ immer: nachgejehen habe, wolle er nicht ferner auf einen 
Menſchen mehr, achten, ald auf Gott, der durch feinen Prophes 
ten der Wittwen fich anzunehmen gebiete. Da auch der Befehl, 
bis zum verfloſſenen Feſt von Mariaͤ Geburt: feiner Schwäges 
rin am Recht, zu antworten, von dem König verjchmäht worden, 
indeß der, Sachwalter derjelben am apoftolifchen Stuhl bei’ vier 
onaten geharrt habe, jo ergehe jetzt Dringendere Aufforderung, 
daß er binnen ſechs Monaten ?3°) Berengarien entweder im ihren 
er befriedige, oder mit ihr fich verftehe, oder einen Anz 
valt nach Rom jende; fonjt die Hänfer 54), Meyerhöfe, Doͤr⸗ 
fer und Städte 73°), welche zur Morgengabe der Königin ges 
börten, wiewohl fie, ſchon dem. allgemeinen Interdict unterlägen, 
noch: mit. einem bejondern jollten "belegt werden, deſſen Loͤſung 
allein von der. Erfüllung jener, Verpflichtung abhängen fönne, 
Den Biſchöfen von Rocheſter und Salisbury feye hiezu Auftrag 
ertheilt und würde des Konigs harter Sinn ſelbſt hiedurch nicht 
erweicht, ſo wüßte er noch ſchwerer feine Hand uber denſelben 
zu erheben dan #1 di \asts J 
Wir uͤbergehen die Angelegenheiten anderer Länder, wenn 
fie bloß kirchliche, allgemein vorkommende Erſcheinungen betref⸗ 
fen, wie 3. Bin Spanien die Unterfuchung über eine Bifchofs- 
wahl 287); oder in Ungarn. die Bejtätigung koͤniglicher Geſchenke 
an geiſtliche Stifte?°°); oder die Erneuerung früher erworbener 
Vorrechte 7°?) 5 „denn —— gehört nicht zu den beſondern 
Verbindungen des paͤpſtlichen Stuhls mit den einzelnen Laͤndern, 
nicht zu der Theilnahme deſſelben an dem Leben und den Bes 
egniffen der Bölfer und. Fürjten, fondern bloß in den viel um⸗ 
An enden Gejhäftöfreis der Leitung und der Aufficht ber die 
allgemeine Kirche. BR 
Die Beilegung des Zwiſtes in Deutfchland durch Otto's 
Anerfennungnreröffnete dem Papft: neue Ausfichten auf ‘Grobe: 
rung’ des Landes, welches die Wiege des Glaubens und der 
Kirche gewefen. Drei Hinderniffe zwar teten fich ihm waͤh⸗ 
rend ſeiner Laufbahn hierin entgegen: die Lauigkeit der Fuͤrſten, 
welche in der Vorſtellung, durch ſolche Züge in die Ferne lit- 
ten ihre Reiche noth?°°%), wohlgegründete Wurzel hatte; Die 
Selbſtſucht und der Eigennuß der Hinziehenden, über welchen fo 
manche Ermahnung jo unbeachtet  vwerhallte 7°‘); endlich‘ der 


—— — 


253) Der Brief trägt das Darum Laterani XII Kal. Febr. 

254) Maneria — manoirs. 

255) Das namentlihe Verzeichniß derfelben in dem päpftlichen 
Schreiben; darunter werden auch erwähnt die maneria,' de quibus 
saepefata Regina lanam debet habere. 








256) Ep. XI, 223, 224. 257) Ep. XI. 177. 
258) Ep. XII, 32, 259) Ep. XI, 42,43. 
260) Ep. XI, 27. 261) Man denke an die Eroberung 


Conſtantinopels felbft. 
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Zwiſt der fehon daſelbſt Weilenden. Unentmuthigt, ſuchte Innos 
Zr alle dieje Hinderniffe beharrlich zu bekämpfen und den Fürs 
ften durch thätige Unterſtuͤtzung der großen Sache voranzuleuch⸗ 
ten. So hatte er im vorigen Tahre den Ritterorden 1000 Pfund, 
hierauf in diefem Jahre abermals 850 Pfund 262) zum Beſten 
des heiligen Landes gefendetz eine aͤhnliche Summe lag bereit, 
um auf anderem Wege übermacht zu werden; 1400 Mark lich 
er dem Grafen von Brienne; den. Patriarchen von Ansiochieit 
ermächtigte er gleichfalls ein Anleihen aufzunehmen und die 
Rückbezahlung beider, follte wieder zum Nutzen des heiligen Lan⸗ 
Des verwendet werden #03), 77 ge 

Um thaͤtliche Huͤlfe aus andern Ländern zu erleichtern, be⸗ 
mühte er fich die alte, nur biswerlen auf Furze Zeit zum 
Schweigen gebrachte ?°*) Feindfchaft zwiſchen den Genueſern 
und Piſanern beizulegen. „Schon vieles hierin habe er vers 
fucht, durch Gefandte, Briefe und Crmahnungen, für jet 
hoffe er wenigftens einen Waffenſtillſtand zu erzielen 265) — 

Nachtheiliger war: das Verfahren der Venetianer. Hatten fie 
das große Heer unter Baldum zu verlocen gewußt, daß es 
ihnen Zara erobere, an Gonftantinopel die Nachjucht ihres. 
Doge, die Habfucht ihrer Bürger befriedige, jo führten fie jetzt 
alle wehrhaften Pilger, die zur Ueberfahrt in das heilige Land 
ihrer Schiffe fich bedienten, nach Greta, um die Eroberung 
diefer Inſel zu vollenden, und gaben ihnen vor, fie gewonnen 
— * * —* a —* wu 
Hagte der Papſt, heiße dem apoftolifchen ihl Hohn gefpros 
den, bringe Schaden dem "heiligen Lande.‘ "Der Patriarch 
von Aguileja und der Bifchof von Padua mußten Herzog und 
Volk warnen, jemand von feinem Vorhaben abwendig machen. 
oder mit Zwang nad ihrem Willen gebrauchen zu wollen. 
Alte in Greta weilenden Pilgrimme erhielten Befehl, ihr Ger 
luͤbde zu erfüllen, um nicht ſchwere Strafe anf fich zu Inden 2°), 
Die Habfucht ging fo weit, daß felbft aus Gonftantinopel 
Manche Holz und Waffen nad) Alerandrien einführten und 
Dadurch die Unternehmungen der Ungläubigen gegen die Chris 
jten erleichterten ?*7). Defto erfreulicher mußte dem Papſt der 
Eifer des Grafen Heinrich von Malta ſeyn, der von Greta aus 
die einfichtsvolleften Entwürfe, wie dem heiligen Lande fünnte 
geholfen werden, nach Rom gelangen lief. Der Papft wies 
ihn an, dem Legaten, Gardinal Peter, feine Gedanken aus» 
—— entwickeln, inzwiſchen in feinem Eifer nicht zu er⸗ 
alten?®3), 





262) Ep. XI, 28 enthält ein förmliches Borderau über die zuge— 
fendete Summe. 263) Ep. XI, 28. 
264) Papft: Clemens 11 war eine Vermittlung gelungen, worauf 
aber der Hader in furzem wieder erglübte. 
265) Ep. Xl1, 55. 266) Ep. X, 23, 267) Ep. XI, 142. 
268) Ep. Xu, 4. 


— 
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Gefaͤhrlicher aber als alle Macht aͤuſſerer Feinde, war für 
das auf wankendem Boden gegründete Reich der Lateiner in— 
nerer Zwiſt der. Kriegshelden, deren vereinte Macht, fo wie fie 
Dajjelbe geitiftet, allein auch hätte. bejchirmen. können. Weun 
ſchon im Abendlande die dem Oberheren ‚oft feindfelig entgegen- 
ftehende Gewalt der großen Vaſallen «die Kräfte der Staaten 
zerriß und wider aͤuſſere Feinde lähmte, wie vielmehr. hier, wo 
eine, zahlreiche VBevölferung nur: ungerne das Joch der Fremd⸗ 
linge trug, und Bulgaren und Sriechen ihre Herrſchaft bekaͤmpf⸗ 
ten? In der innern Geſtaltung des Reichs, welche eben nicht 
anders jeyn Fonnte, weil fein Volk aus feiner Zeit und den For⸗ 
men feiner Entwickelung leicht fich herauszureijjen vermag, lag 
die Möglichkeit zu Fehden, wie fie. das Abendland, Franfreich 
vornehmlich, in diefen Zeiten haufig fab. Schon der Markgraf 
Bonifacius zeigte ſich in der. furzen Lebensdauer, die ver im 
feinen neuen. Herrichaften noch vollbrachte, nicht immer als 
feitverbundenes Glied des großen Reichsförpers, und es fcheint, 
* feine Sinnesart auf Diejenigen uͤberging, welche ihm nachz 
olgten. Di RT Fr u #87 

&3 war jein Sohn Demetrius von feiner zweiten Gemahlin, 
der ungarifchen Margaretha, jest ein Kind von drei Jahren, 
dem. er. Das Königreich Theſſalonich überlaffen hatte ?°°), Graf 
Blandras verwaltete das Land; vielleicht ſtammte er aus Mont⸗ 
ferrat ſelbſt 279) und wollte ſeinem Landesherrn Wilhelm, des 
Markgrafen aͤlterem Sohn, auch dieſes väterliche Erbe zuwen⸗ 
den. Kaiſer Heinrich vernahm noch im vorigen Jahr auf der 
Heimkehr von dem bulgariſchen Feldzug das Vorhaben des Gra—⸗ 
fen. und, ohne durch die umfreundliche Jahreszeit des Winters 
ſich ſchrecken au laſſen, erjchien er: mit. feinem Kriegsvolf im 
Reiche Thejlalonich, Der Befehlshaber von. Chriſtopolis ſchloß 
ihm die Thore und Graf Blandras verweigerte ſogar eine Un—⸗ 
terredung.. Abgeordnete des Kaiſers wurden von ihm ſchnöd 
mit. der Erklärung abgefertigt: für Die Combarden, deren Tas 
pferkeit dieſe Landichaften erobert hätte, gebe es feinen Kaifer, 
Zulest gelang .e8 der Gewandtheit jener Abgeordneten, unter 
Denen wir wieder den klugen Conon ‚von Bethine finden, den 
Grafen zu bewegen, Heinrich. den Einzug in Theſſalonich zu 
geitatten,. doch bloß. im Öeleite von. 40 Rittern. Als aber 
derjelbe am Thor erfchien, achtete das franzoͤſiſche Kriegsvolk 
Diejer Bedingung „nicht, — die Wache und drang 
gleichfalls in die Stadt, Der, Graf wurde verhaftet, bis Seres 
und Ghriftopolis dem Oberherrn die Shore oͤffnen würden, 





269) Diejenigen, welche. diefe Ehe kinderlos feyn laffen, widerlegt 
Ep. Xlll, 34, # | A rt 

270) Nach du Cange  Hist. de. Cple p. 23 halten ihn einige für 
den Comte gras (Grassi), deifen Villehard. nro, 71 und 194 erwähnt. 
Des Grafen Blandrad Vater wäre mit Wilhelms, Grafen von Mont- 
ferrat, Bonifacius Vaters, Schwefter vermählt geweſen. 
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Auch die, verwittwete Königin beklagte, ſich über den Grafen, 
und der Kaifer, um ihr zu beweiſen, wie grundlos deſſen Vor⸗ 
eben feye, als wolle er ihren. dreijährigen Sohn feines Ber 
He berauben, gab. diefem den Ritterichlag, Die Belehnung und 
ließ ihn zum König von Theſſalonich krönen. In der Zwitchen- 
zeit. hatte. der Graf den offenen Befehlen an die Hauptleute 
von Seres und Chriſto Ki ‚heimliche Aufträge, folgen laffen : 
fie fjollten den — tigten des Kaiſers die Thore nicht 
oͤffnen, fo daß. dieſe den Eintritt in Die Städte vergeblich vers 
langten, ‚Das hatte, einerfeitS jirengere Bewachung des Gras 
fen, anderſeits von den Lombarden, eine Aufforderung an den 
Bulgarenfönig zur, Folge, ex möchte. Hülfe leiſten. Die Ein; 
wohner von Seres famen zuvor, indem ‚fie wider Wille der 
Lombarden den Franzoſen ihre Stadt öffneten. . Heinrich 
hoffte, wenn er. der Beſatzung von Chriſtopolis den Grafen ger 
‚fangen zeige, ſo werde. dieje mit der Uebergabe der Etadt nicht 
länger zaüdern. Aber dieſe Maaßregel blieb nicht allein. ers 
folglos, fondern zog den Franzoſen zu Drames einen nächtlis 
chen Heberfall der Lombarden mit einigem Verluſt zu; woruͤber 
Conon erbittert,,den Grafen Blandras nah Theſſalonich zu> 
5 —* ihn der Kaiſerin auslieferte, die ihn ſtrenger 
aft übergab. 
Dieß fuͤhrte zu offenem Kriege. Ausfälle der Beſatzung 
von Chriſtopolis, Ueberrumpelungen, Hinterhalte, Raufereyen, 
Kämpfe, Gefangennehmungen folgten ſich mit wechſelndem 
Gluͤcke beider Theile. Der Kaiſer ſelbſt, nachdem er zum Be⸗ 
ſten des jungen Demetrius im Theſſalonich dem Nöthigen fürs 
ejorgt, zog gegen die Lombarden. Erſt vorangegangener Waf⸗ 
—— der Franzoſen konnte ſie zum Frieden geneigt machen. 
Befreiung des Grafen war deſſen erſte Bedingung; die andere, 
daß er vor dem Kaiſer ſich rechtfertige, hielt er nicht, ſondern 
begab ſich ſogleich nach der Inſel Negroponte, um neue Aufge—⸗ 
bote zu verſuchen. Der Kaiſer folgte ihm, und ſo groß ſoll des 
Grafen Erbitterung gegen denſelben geweſen ſeyn, daß er ihm 
ſelbſt mit Gift oder durch Meuchler nach dem Leben getrachet, 
weun es nicht der Herr der Inſel gehindert hätte. Endlich 
verhieß er gegen Verzeihung das Land zu räumen. Der Res 
gentichaft über dafjelbe wurde die 6 Margaretha voran⸗ 
geſtellt, welche für dieſes, ſich und ihre beiden Söhne 275) leicht 
paͤpſtlichen Schutz fand ??2) Des Kaiſers fernere Handlun⸗ 
gen gegen die Koͤnigin mußten ſie überzeugen, daß derſelbe in 
Frhaltung des Friedens mit den Groſſen, geſtuͤtzt auf, Recht—⸗ 
—9 * das Reich weſentliche Sorge zu tragen ſich be— 
ſtrebe 





271) Demetrius künftiger König, des Markgrafen Sohn, und Mas 
nuel, der ältere, des griechiſchen Kaiſers Iſaak Sohn. 
272) Ep. XlIl, 33 sg. 273) Du Cauge Hist. deiCple p. 23 sv. 


188 3. X1. 1209. Königreich Jeruſalem. Johann von Brienne. 


Der erwünfchte Ausgang dieſes drohenden Zwiſtes hatte 
auch die Unterwerfung des Griechen Michgelicius zur Folge, 
welcher ſich bei Eroberung des byzantiniſchen Reiches zum 
Herrn von Epirus aufgeworfen hatte. In unausgeſetzter Fehde 
mit den Lateinern fürchtete er jetzt ihre ſiegreichen Waffen, 
hieß VBafallenhuldigung, des Kaiſers Bruder, Euftachius, feine 
Tochter, und dieſer einen Drittheil feiner Befisungen als Mit: 
gift anbieten. Auf diefe Bedingungen leiſtete er den Eid, 
welchen er aber beinahe fo ſchnell brach, als er ihn gejchwo- 
ren. &mpört über folhe Sreulofigfeit verbündeten ſich im 
folgenden Jahr eine Anzahl Ritter gegen ihn ?7”*), Mehrere, 
worunter der Connetable des Kaiſerthums, fielen in feine Ger 
walt; Diejen mit drei andern Tieß er hängen, einige nad) 
ſchimpflicher Behandlung im Kerfer tödten. Neligionshaß verz 
mehrte fein Wuͤthen, welches er nicht allein in Verwuͤſtung der 
dem Kaiſer unterworfenen Ortichaften, fondern mehr noch 
a „bewies, daß er alle gefangenen Prieſter enthaupten 
ieß ?’5). u 
Nach König Amalrichs Tode fehnten fich die Barone und 
Nitterorden im Königreich Serufalem bei fchwieriger Stellung 
gegen die jaracenischen Nachbarn ?7°) für Maria, Conrads von 
Montferrat Erbtochter, nach einem Gemahl, deſſen Muth die 
Weberbleibfel dieſes Reichs wertheidigen könnte. Demm ihren 
Verlobten, Walthern von Mömpelgard, fefjelte noch die Vor— 
mundſchaft des unmiindigen Königs von Cypern an dieje Inſel, 
und von den übrigen Vaſallen?7) hätte Feiner weder gegen 
die Feinde Macht, noch unter den Angehörigen Anfehen genug 
befellen, um zu der Königswuͤrde erhoben werden zu fünnen, 
Gemeinſam mit dem Patriarchen und den Biſchoͤfen beriethen 
fie fich, wohin fie, wohl ihr Augenmerk richten fünnten. Da 
erhob ſich ein Nitter und. erflärte der DVerfammlung: er Fenne 
in Frankreich einen Mann, tapfer, durch Kriegsthaten berühmt, 
erlauchten Adels??*°), unverheirathetz Das Reich würde in ihm 
einen vorzüglichen Herrn, Maria einen wirdigen Gemahl er: 
halten; es feye Graf Johann von Brienne, (Bruder jenes 
Walthers, welcher in Neapel gegen Diephold das Leben ver: 
Ioren hatte.) 77°) Unverweilt fchifften der Biſchof von Accon 
und der Herr von GAfaren nad Frankreich über, um dem 
Grafen den Antrag zu machen. Er hatte fich ſchon früher bei 


274) Ep. Xlll, 161, 

275) Ep. Xlll, 184, 276) Vix se defendentes dominium 
terrae; Rob. de Mont. Cont. 277) Marin, Sanut. II, Xl, 3. 

278) Vir nobilitate egregius et militaribus actibus strenuus; 
Bernh. Thes. In armis probum (un preux) — in agendis providum; 
Marin. Sanut. 1, xı, 4. . 

279) Cont, Guil. Tyr, p. 680. — Rad) Marin. Sanuto 1, xı, 3, 
wäre Johann in viefer Verfammlung nicht genannt, fondern nur be— 
ſchloſſen worden, den König von Kranfreih um einen tüchtigen Ge— 
mahl für Maria aud dem Adel feines Landes zu bitten, und diefer 
babe dann den Grafen auderfehen. 
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dem Nitterfeft zu Ecris, fo wie fein Bruder, nach dem heiligen 
Lande verlobt ?°°) ‚und: war wirklich nach Gonftantinopels Eros 
berung hinübergegangen?**), nach Furzem Aufenthalt aber, da 
er fein Geluͤbde erfüllt zu haben meinte, in die Heimath zurück 
gefehrt, wo er nach des Bruders‘ Tode die väterlichen Git- 
| ARE für feinen in Mpulien zurückgebliebenen Neffen verwals 
Re— ee! J 
Eberhard, Johanns Vater, hatte den Sohn dem geiſtlichen 
Stande gewidmet; zu Clairvaux ſollte er für denſelben gebildet 
werden. Aber dem ruͤſtigen Knaben mißfielen Pſalmengeſang 
und die Strenge des Kloſters. Er entwich zu einem Oheim, 
bei welchem er arößeres: Behagen an. ritterlichem Hebungen fand, 
Durch Dieje gewann er zwar das Wohlgefallen Anderer, in de> 
ren Begleit er zu Waffenfpielen zog, verlor aber die Zuneigung 
des Vaters, der feinen Ungehorſam durch Enterbung beitrafte?®*). 
Sobald jene Abgeordneten, ihm die Botjchaft vorgetragen, machte 
er fih auf an den Hof feines Oberherrn, des Königs von Frank: 
reich, und bat um deſſen Zuſtimmung, die, dargebotene Krone _ 
annehmen, zu duͤrfen?“ ). Philipp willigte gern in fein Geſuch 
und ſchenkte dem Grafen zur Ausrüftung 40,000 Mund. Jo⸗ 
hann verfprach anfänglich erſt un zwei Jaͤhren, unmittelbar vor 
Ablauf des Waffenſtillſtandes mit den Saracenen hinüberzufom> 
‚. men Vermuthlich wollte er nicht allein , auf dem, Kampfplaß 
erſcheinen, fondern Gehülfen unter dem franzöfifchen Adel wers 
ben, dejien wirklich an Die dreihundert, zum. Theil Reiche und 
Mächtige, ihn begleiteten?°°). Innocenz ſelbſt lieh ihm 1400 
Mark?37). an De 20 
Dem Papft gab dieß zugleich Veranlaſſung, Philippen um 
fräftige Huͤlfe dringender. anzuliegen; , „Diene es doc) ibm und 
feinem - Reiche, zum, Ruhm, daß. die. Kirche und. das Chriſten⸗ 
volf in feinem. Lande ſolchen Beiſtand gefunden habe, wie in 
dem einigen! Hätten ja, Sonftantinopels Mauern Frankreichs 
Macht im helleſten Glanze gejehen! Winde man doch fein Land, 
welches des Königs, und feiner, Tapfern Arm nicht preiſe; und 
wär? ed nicht ohne göttliche, Lenkung gefcheben, daß zu Leitung 
des Königreichs Jeruſalem ein Mann aus feinem. Reich, dieſer 
gemeinfamen Schaßfammer von Männern?3°), ſeye erkohren 
worden! Ihn babe. der wberfte Negent damit ehren wollen, 





280) 3.11, ©. 289. 231) Chron. Ursp, p. 236, 

232) Das Chron. Ursp. nennt die Brüder, nobiles quidem, sed » 
pauperes. ...... 283) Marin, Sanut. a. a. D. 

284) Art, de verif, 1. dat. V, 69, aud einer alten Chronif. 

285) Cont. Guil. Tyr. 286) Marin. Sanut. 1, xı, 4. 


287) Marin. Sanut. a. a. D. fagt, Johann fer felbft nah Rom ges 
fommen, und habe den Papft perfönlih um Unterſtützung gebeten, 
aber nicht weiter ald feine Verwendung erhalten, auf weldye bin ihm 
die Römer 20,000 Pfand Tournoi auf feine Graffchaft worgeftredt 
» hätten. 288) Quasi despublico virorum thesauro. 
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daß dieſes des Herrn beſonderes Erbtheil feinem Unterthan 
zugefallen ſeye und er ſo in der dringendſten Noth dem Mor⸗ 
genlande Hülfe bringen koͤnne. Darum auch ſolle der Kö⸗ 
nig dieſe Roth erwägen und eigenen‘ und der Seinigen Beis 
ſtand dem Grafen gewähren, zu Ruhm und Beſten feines Reiz 
cheg 232), TER 
- Unabläßige Sorge des Papfts forderte Die Kirche im oftrö- 
mifchen Reich, Wir haben bereits einen Ueberblick der mannigs 
fachen Angelegenheiten gegeben, wodurch die Gefchäfte zu Nom 
einem ſo großen Zuwachs erhielten? ?°). Ein Theil derfelben war 
durch das Weſen der Kirche überhaupt bedingt, zu: vielen gaben 
die Perſonen Veranlajjung, welche dieſes erjt erworbene Kirchen 
gebiet zum Tummelplatz ihrer Leidenfchaft erkohren. Einiges 
darf auch hier herausgehoben werden. | 
. Der Patriarch hatte fich wegen jenes zu Venedig geleifteten 
Cides, dann über verfchiedene Vorwürfe von Eigenmächtigkeit 
oder Habjucht endlicdy gerechtfertigt, Er verfammelte die Geiſt⸗ 
lichfeit nicht bloß der Hauptitadt, fondern feines ganzen Spren⸗ 
geld, und legte ihr offen den Hergang der Sache vor feiner 
Abreije aus Venedig dar, und von welchen Umjtänden gedrängt, 
er jenen dennoch bedingten Eid geleiftet habe, dei er jest in 
Beifeyn der ganzen Verjammlung abfchwor. ur Betreff der 
Domberren entfprach er dem Verlangen des Papſts; dann rief 
er Die anweſenden Domberren zu Zeugen auf, daß der Kirchen: 
ſchatz, aus weichem er 100,000 Mark folte genommen habeıt, 
im Ganzen faum aus 18,000 beitanden habe; binfichtlich der 
Erpreſſung forderte er jeden. Geijtlichen zur Klage auf. Es 
herrſchte Schweigen. Die mit der Unterſuchung beauftragten 
Biſchoͤfe, und auſſer dieſen der ganze Glerus erjtattete Bericht 
nach Rom??t). Der Papſt war deſſen froh, glaubte aber doch 
durch eine befondere Schrift jene Urkunde, welche der Patriarch 
nad) dem Eid den DBenetianern zugeftellt hatte, als durch Ges 
walt ertrogt, für ungültig erflären zu müfjen???). Dagegen 
walteten Irrungen zwiſchen dem Batriarchen und dem Kater, 
weil jener Propſteyen vergeben: wolte, welche diefem zuftanden. 
Der Papſt erinnerte den Patriarchen: „es ſeye jeine Pflicht die 
Rechte desjenigen ungefränft zu laſſen, ‚der. auch den feinigem 
nicht zu nahe’ trete Wäre immer und allerwärts diefer Grunde 
fat beobachtet worden, fo würde manche verderbliche Reibung. 
wifchen geiftlicher und weltlicher Gewalt nie entitanden ſeyn. 
In beiderjeitiger Freiheit und im gegenfeitiger Achtung von Kir⸗ 
he und Staat kann allein das zweifache Wohl der Menſchen, 
deren Pflege nach gefonderter Quelle und Richtung beiden zu—⸗ 
mal anvertraus it, gedeihen, Wenn daher Ei enmächtigfeit, 
worin, der Patriarch über ſeine Befugniß hinausſchritt, zurecht 
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289) Ep. XI, 27. 2907 Bd. X, 6.15. “ 
291) Ep XM, 105 © 7 9292) Ep. XI, 140. | 


5 


FA 


3, x. 1209, "Die Kirche von Antiodhien. 191 


gewiefen wurde 29°), fo fand er dagegen bei begründeten An⸗ 
ſpruchen 29°), oder für angefochtene Rechte: bei Innocenz ent 
fehiedenen Schuß ?°°). i u; 
> Die Habjucht: der Pateiner aller Stämme und aller Vers 
haͤltniſſe war fo groß, Daß in Durgzzo der venetianijche Lande 
pfleger die Häufer, die Guͤter, den Schatz, alles Eigenthbum der 
dortigen Kirche an fich geriffen hatte und dem neugewählten 
Erzbiſchof ven Einzug in die Stadt, den Aufenthalt in feinem 
Gebiete verfagte; ja, als derfelbe bloß wie ein Fremdling bins 
eingefommen war, ihn durch feine Trabanten herauswerfen ließ, 
Vergebllch bat der Erzbifchof den Herzog und den Rath von 
Venedig, dag man ihm von jeiner Kirche Belig nehmen laſſe; 
nicht einmal den Namen feiner Würde wollten fie ihm gejtat- 
ten, weil er fein Venetianer, nicht mit ihrer Zuftimmung eins 
gefeßt worden feyn. Er wendete fih nah Nom. Der Papft 
ſah auch darin die Freiheit der Kirche bedroht, denn fie ſollte 
über den weiten Erdkreis nur eine feyn, nur Gläubige, nicht 
Völkerſtämme, nur Belenner Chriſti, nicht Unterthanen ei⸗ 
ner’ weltlichen Gewalt umſchließen. Einige Biſchoͤfe muß⸗ 
ten dem Rath zu Venedig vortragen, daß er dem Landpfle⸗ 
‚ger. die Herausgabe der Güter, Anerfennung des Gewählten 
befehle ?°6), | 4 
Schlimmer noch war der Zuſtand der Kirche von Antiochien. 
Dem im Kerker verftorbenen Patriarchen folgte ein fchlichter 
rechtichaffener, gottesrürchtiger, m der heiligen Schrift gruͤndlich 
erfahrener Mann. Es gehörte Entſagung und Gelbftverläug- 
nung dazu, in ſolche Stürme ſich zu wagen, wie fie zu jener 
Zeit über der Kirche von Antischien wuͤtheten. Aber eben darin 
offenbart fich der der Kirche verheifene Geift, da fie zu allen 
Zeiten, weni die Bedrängniffe am größten waren, Männer ges 
finden bat, die zur Ehre ihres Herrn und für das Wohl der 
Ghriftenheit nicht zitterten, in Sturm und Wogenfluth füch zu 
wägen, Gefahr und Noth ‚entgegenzugeben; und fie zählt jo 
viele hochgeftellte Männer, welche ausgezeichneter find durd) die 
Würde ihres Innern Berufes, als Durch den Auffern Raug, ben 
ihnen ihr Hirtenamt ertheilte, "Die innere Freiheit waffnet ſich 
mit dem apoftolifchen Ausſpruch: man muß Gott mehr gehorz 
hen als den Menſchen;“ feige Knechtsfeelen finden einen be— 
quemen Schild in der Ausdehnung, welche fie jenem Wort: „je: 
„dermann jey” unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn 
bat,“ unter allen Umftänden und bei allen Anforderungen einzu> 
ranmen verfiehen. — Der Papſt nahm ſich des Gewaͤhlten an 
und trug jeinem Legaten im Morgenland auf, fich ohne Säumen 
nad) Antiochien zu begeben und jenem die Weihe zu ertheilen, 





293) Ep. XII, 115—117, 294) Ep. X, 141 — ut ab eccle- 
siis tuae diocesis cathedraticum exigere valeas, und daß die Gries 
hen ihm den Zchntenentrichten müßten. 


295) Ep. XII, 145: 296) Ep. X11, 94-97, 
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Dann ſolle er. verfuchen, den Zwiſt des Königs von Armenien 
mit dem Grafen von Tripolis und dem Meifter vom Tempel 
zu ſchlichten; fchwebe doch über Allen der Heiden Schwert, dem 
fie. nur. ‚bei „Eintracht  entrinnen Eönnten 297)... Innocenzen be— 
kuͤmmerte der Zuftand diefes Landes, die Gefahr, Die. bei inne⸗ 
vem Hader von den Saracenen ihm drohte; wie gerne hätte er 
nicht die Fürften zum Frieden vereinigt??°)|. Er empfahl deu 
erwählten Patriarchen den Biſchoͤfen, der Geiftlichfeit, den, Bas 
ronen in Syrien als einen, Mann, den er als gejchäftserfahren 
lieber. in feiner. Nähe. behalten hätte, aber aus Furſorge um 
eine bedrängte und verwaifete Kirche, jo ferne von fich ziehen 
laffe. Er hoffe, der Graf von Tripolis, welcher an dem. Tode 
deg vorigen Patriarchen Schuld gewefen, würde von. Bedräns 
gung des Nachfolgers abjtehen, vielmehr ihm zu feinen. Rechten 
und Befisungen verhelfen ??°). — Der Patriarch von Alerans 
drien hingegen war: Gefangener der Ungläubigen,, und. Juno: 
cenz. bemühte fich Durch den ſchoͤnſten Troſt, in welchem dag 
Chriſtenthum feine Bekenner durch ‚höhere Hoffnung über alles 
Leiden der Zeit und über alle Gefahren des Erdenlebens em⸗ 
porhebt, ihn zu-flärken und vor. allzutiefer Bekuͤmmerniß zu bes 
wahren 30°). TEC BETT, | 
Bei einem Papft, welchen die erfte und heiligfte Obliegen- 
heit feines Amtes klar geworden war, wie fonft-nicht leicht ei⸗ 
nem; deſſen Geift den Körper der Kirche durchdrang bis in. die 
entfernteiten Theile;  dejjen hoher Sin fie zu. jener Vollendung 
erheben wollte, in der. fie frei geftanden, ‚ohne Tadel erglänzt 
hätte; forderten die ernſteſte Aufmerkjamfeit, Die allfeitigite Thaͤ⸗ 
tigfeit,. Die andauerndfte Kraftentwicklung, jene Bewegungen, 
die, im Schooße der Kirche felbit. entitanden, entweder den Keim 
antafteren, woraus Das durch den — angefachte innere 
Leben ſich entfalten ſollte, oder gegen Die aͤußere Geſtalt anz 
kaͤmpften, welche die ſchaffende Thaͤtigkeit dieſes Lebens ſich ans 
gebildet hatte. Der menſchliche Geiſt, in Ahnung ſeiner hoͤhern 
Wuͤrde, im Bewußtſeyn ſeines umfaſſenden Waltens, in frohem 
Gefuͤhl, zu den lichten Höhen, aus denen alles Daſeyn ſtroͤmt, 
ſich aufſchwingen und hinabſteigen zu koͤnnen in die unergründ⸗ 
lichen Tiefen, die das Geheininiß deſſelben umhuͤllen, ſtraͤubt 
ſich, von auſſen empfangen zu wollen, was er genügend in ſich 
jelbjt finden zu koͤnnen waͤhnt. Häufig achtet er es als unmür- 
dige Beichränfung, auf einen, oberften Quell aller Erkenntniß 
bingewiejen zu werden,‘ da er in ftolzer Selbſtgenügſamkeit Le⸗ 
ben und Kraft in fich zu tragen, Licht und Finſterniß nad. ei 
gener Wahl trennen, und den Unterſchied zwiſchen gut und bös 
auf fein unabhängiges Urtheil begründen, zu koͤnnen ſich vermißt; 
So ift zu allen Zeiten in tauſenderlei Geftalten, dem Innern 
Wefen nach aber immer gleich, der alte Abfall erneuert worden. 
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Zwar hat in feiner Barmherzigkeit der Ewige denjenigen geſen⸗ 

—9— durch welchen, 18 DI den Weg, die Wahrheit und das 
Leben, die getrennten Kinder wieder zu dem Vater zuruͤckkehren 
follten. Aber die. einen hielten diefen Weg nur für einen der 
zahllofen, die von Ausgezeichnetern des Gefchlechtes zu allen 
Zeiten gebahnt würden; dieſe Wahrheit bloß für eine, dergleis 
hen reicher Begabte ſchon manche ermittelt hatten; und dieſes 
"eben einzig für eine eigenthuͤmliche Erſcheinung des allgemei⸗ 
nen, in feiner geheimnißvollen Verborgenheit nie zu enträthfelnz 
den Dafeyns. Andere dagegen wollten Weg, Wahrheit und 
"Leben wohl ald Gegebenes erfennen und annehmen, aber theils 
die Weife der Erfenntniß, theils das Maaß der Annahme der 
Beurtheilung, oder dem Villen der Menjchen unterwarfig ma> 
then. Beiderlei Irrthum iſt nur in der Form; unterjchieden; der 
erite gehört ausjchlieplich derjenigen Dentweife an, welche das 
Chriſtenthum nicht kenneu will; die andere, hingegen einer 
folchen, welche deſſen Wahrheit und Gottlichfeit nur infoferne 
zugiebt, als das menjchliche Erfenntnigvermögen fie zugeben 
mag. Doc) tritt jener, freier oder ehrlicher, dieſer befangener 
oder verführerifcher auf. Beide find die Wurzel derjenigen 
Feindſchaft gegen. die Kirche, welche vorzüglich die Lehre, wors 
auf dieſe beruht, antajtet, oder mis Irrthumern durchmengt. 
Sinwiederum dann ift es eine Eigenthuͤmlichkeit des menſch⸗ 
lichen. ©eiftes, daß er, je glänzender eine Inſtitution fich er> 
‘hebt, deſto emfiger ihre Schattenjeite erforſcht; je Fräftiger. fie 
in wohlgeordneter Gliederung eine innere Vollendung anjtrebt, 
defto ſorgfältiger nach ihren Gebrechen ſpäht; und je fühner 
ein Gebäude emporjteigt, deſto genauer die Fundamente unters 
ſucht und an demjenigen, was vor feinen Augen Drdnung, Ehre 
und Macht. entfaltet, Schwächen zu finden hofft, woraus er eine 
Berechtigung, ableitet, den Bau zu untergraben, das Zuſammen⸗ 
gelte auseinander zu reifen, und. die Macht zu lähmen, So 

ildete fih um Laufe der Zeiten Das innere Wejen des Chriften- 
thums in Verbindung mit dem Gange des Menſchengeſchlechtes 
feine Auffere Gejtaltung, die Kirche, an, deren Träger und 
Pfeiler Die Hierarchie war, Durch ein jugendlich reges, geiftig 
träftiges Leben, durch die Wechſelwirkung, die aus der Verfeiz 
tung, der Greigniffe hervorgieng, wurde diefelbe groß und ftarf 
und wuchs heran zur geiſtigen Ariſtokratie, Die ın den edelften 
Vorzuͤgen des menjchlichen: Gejchlechts. ihre Wurzel hatte, mit 
ihrer Krone den Himmel: berührte und über die zum Ghriftens 
glauben fich befennenden Völker ſchützend die Aeſte ausbreitete, 
Was von Geburt hervorragte, was durch Geiltesgaben fich aus⸗ 
zeichnete, was in Gefchäftsgewanptheit fi emporrang, was in 
Wiſſenſchaft leuchtete, was in Selbjtveredlung nach dem unver: 
weiflichen Kleinod firebte, welches das Chriftenthum feinen treue- 
jten Befennern entgegenhält, fand in ihr. die Vereinigung, und 
in der eröffneten Laufbahn Gelegenheit, in: jedem, was der 
Menſch als hoͤchſte Aufgabe des Lebens erfennen mad von Stufe 
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zu Stufe hinanzufteigen. Bei der Stellung, welche fie für- ihre 
Slieder von der Gefellfchaft ‚forderte, dürchdrang fie Diefelbe 
mit edleren Kräften und drückte zugleich diefen jenes äuſſere 
Gepraͤge auf, welches zwar nicht den innern Werth erhoͤhen, 

aber durch Wuͤrdigung ehren, durch Öleichitelung mit den Hoch- 

ſten alljeitige Wirkſamkeit fichernt kann. So hob fie die un ir- 

gendwelchen Vorzuͤgen Entporftrebenden aus dem Staube auf 

die Fuͤrſtenſtühle und fette fie neben die Throne; fie umzog die 

felben mit Ehre und Anfehen vor den Menfchen, mit Macht 

und Einfluß in den Gang der Weltangelegenheiten, und bot ih— 

nen neben der himmlischen Palme den irdischen Ehrenfranz. 


Diefer wurde nicht ſelten ald Zweck betrachtet, da er nur 
Mittel oder Zugabe ſeyn follte. Unter Vielen, welchen derglei- 
chen Auszeichnung zu Theil ward, gab es auch folche, die des 
Efementes vergaßen, woraus diefelbe urfprünglich hervorgieng. 
Indeß das innere Leben vergeijtigend alle irdiſchen Vorzuͤge 
durchitrablen follte, ward daſſelbe oft- von dem Auffern. erjtickt, 
oder deſſen Werth und Nothwendigfeit gar nicht erfannt, und 
das Aergerniß, welches hieraus entitand, um ſo größer, je mehr 
der geheiligte Sharafter der Würde zu ernitern Forderungen 
an den Träger berechtigt. Dieſes; ſodann der Neid, welcher 
um fo giftiger ſprüht, je höher gejteflt dasjenige ift, was er ans 
taften will; ein geheimer Trieb der Menfchen, Hohes zu ernie- 
drigen,  Emporgeftelltes gemein zu machen, verborgene Unvoll⸗ 
kommenheit an das Licht zu ziehen und neben offenkundigem 
Großem vorzugsweiſe die bei allem Menfchlichen unpermeidlichen 
Mängel zu erjpäben, bei allfälligem Mißbrauch über das un 
verfennbare. Gute ganz hinwegzuſehen, hat in vielen Jahrhun—⸗ 
derten die Angriffe auf die Hierarchie heftiger, die Befchul- 
digungen gegen ihre Glieder härter werden laſſen, ihnen bei 
der Menge Eingang und Zuftimmung bereitet. Neben Diefem 
dann vergrößerte mißverftandener Eifer: alle Entwicklung des 
‚Shriftenthums in feiner Auffern Form, als Gottesdienft oder 
geſellſchaftliche Verfaſſung, an wörtlichen Ausdruͤcken oder nach 
den Erſcheinungen in dem Leben ſeines Stifters und ſeiner erſten 
Abgeordneten zu meſſen »e), die Zahl derjenigen, welche als 


— 





m 


301) Worin man aber zu Teiner Zeit confequent genug geblieben 
ift; denn fonft müßten die Kirchen nach der Weife der jüdifihen Sy: 
nagogen gebaut, oder gar alle geiftlibe Belehrung des Volks unter 
freiem Himmel gehalten werden, und durften Weiber nie an dem 
Abendmal theil nehmen, und dächten in Bezug auf die Taufe die 
Wiedertäufer rechtgläubiger als Katholiken, Protefianten und Refor— 
mirte, felbft als alle übrige Gecten. Ein fogenanntes Urchriſtenthum 
als Norm aller hrifilihen Einrichtungen aufftellen wollen, iſt cin lä— 
cherliche® Bemühen und würde zu den. gleihen Abgefchinadtheiten 
führen, wie wenn man dem Kaifer von Defterreich den Haushalt der 
älteften Grafen von Habsburg, die ja feine Vorfahren geweſen feyen, 
als bindended Mufterbild vorbalten wollte. | 


% 
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eime Tadler oder offene Feinde des Goitesdienſtes, des 
—J—— und, da nach begonnenem Kampf Shrans 
ten nicht leicht gefunden ‚werden, au des Lehrbegrifis aufs 


den. 2 
* Es erhoben ſich auf dem Gebiete der Kirche ſelbſt zweyer⸗ 
lei Gattungen von Widerſachern; die Einen traten mehr der 
Lehre, welche von jener als die allein gültige, einzig die Men⸗ 
ſchen mit Gott vereinigende erflärt wurde, entgegen; die Andern 
richteten ihre Waffen vornehmlich gegen Die Außere Geſtaltung, 
wobei mancherlei Abirrungen der Einzelnen Vorwand und Erz 
leichterung darboten. Dã aber jede wefentliche Umänderung 
der Lehre auch eine folche an der Auffern Gejtaltung der Kirche 
bewirken, und der Verſuch gegen dieje anzufampfen, binwieders 
um auf\die Lehre gegründet werden mußte, jo war, genau erz 
wogen, die Etellung dieſer Feinde gegenüber der Kirche die 
nehmliche; ward, bei den einen zur Folgerung, was die andern 

als Zweck hervorftellten, und durchorangen oder durchkreuzten 
oder vereinigten fich vielfältig beiderlei Arten ?°?), jo daß es 
fchwer ftele, entweder ihre Lehren oder ihre Anftrebungen gegen 
Die Kirche immer fcharf zu fcheiden und jede einzelne Erſchei⸗ 
nung in eine befondere Claſſe einzureihen. Doch wollen wir 
wenigftens ihren gefonderten lirfprung nachweifen, und e8 vers 
fuchen, das. Abweichende ihrer Lehren zufammenzufaffen, 
Zu allen Zeiten ſchien es dem natürlichen Menjchen, wie 
rößeren Scharfſinn er oft zur Erforfchung der höchiten Fragen 
nes GSejchlechtes brachte, defto fchwieriger, das Daſeyn jowohl 
des ſittlich Böjen in dem Menfchen, als der mannigfaltigen lie 
bel aufjer ihm mit dem Glauben an einen weiſen Schöpfer und 
gütigen Erhalter der Welt in Einklang zu bringen. Schon in 
‚der aͤlteſten Vergangenheit fehlte ed in jenen Gegenden, welche 
den Uranfang, des Menichengechlechtes umſchloſſen, nicht an 
Solchen, die in die innere fittliche Ordnung defjelben einzudrinz 
en ſich bemühten. Auf fich felbft befchränft, jedes leitenden 
dinfes ermangelnd, wußten manche diejer Forſcher nicht anderft 
fi) heraus zu finden, als wenn fie das Dafeyn zweier, von 
einander unabhängiger Grundfräfte annähmen, deren einer das 
Licht mit allem Guten zu danken, der andern die Finfterniß und 
alles Uebel zuzufchreiben jeye?°>), Zerdutfcht mag ihnen zuerft 


302) Nach dem in den päpftlihen Schreiben oft vorkommenden 
Ausdrud: Haeretici facies quidem habentes diversas, sed caudas ad 
invicem colligatas,  quia de vanitate conveniunt in id ipsum, Auch 
Gervas. Tilb, Ot. imp p. 886 fagt von den Kegern: "inter se diversi 
in opinionibus suis. — Am klarſten drüdt e8 Reinerus contra Wal- 
denses, in Bibl, Patr, max. XXV, 262, aus: haeretici in sectis sunt 
divisi in se, sed in impugnatione 'Ecclesiae sunt uniti. "Quando in 
una domo sunt haeretici, tum sectarum quaelibet, quarum quaelibet 
damnat alteram, simul Romanam'Ecclesiam impugnat. — Alfo die 
negative Einigung in der Feintfchaft. 

203) Bayle, in einem: weitläufigen Artifel über: die Paulicianer, 
will beweifen, daß es den Chriſten noch ſchwerer Be die Meinung 
43" 
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die Namen Hormusd und Ahriman gegeben haben 3°*)5; "die 
Idee aber dürfte Teicht älter feym Es iſt nicht nothwendig Dies 
jelbe überall, wo wir fie im Alterthum vorfinden:*>), aus Per? 
fien abzuleiten; fo manchem Denfer, jedes Volkes, der bloß auf 
Das Licht eigener Vernunft angewiefen war, mag ſie nahe gele- 
gen haben?) In Perſien feheint diefe Lehre Volksglaube und 
Die Gegt beinahe verſchwundene) Religion der Gauren 7) der 
ven Cultus geworden zu ſeyn. Als das Chriſtenthum auch in 
diefem Lande Bekenner gefunden, verfuchte im Dritten Jahrhun⸗ 
dert ein gewiſſer Manes daſſelbe jenen alten Lehren feines Vol: 
fes anzupafjen, oder vielleicht dieſe in daſſelbe hinuͤberzuflüchten. 
Wiewohl hiedurch das Chriſtenthum, als göttliche Offenbarung, 
in ſeinen innerſten Elementen vernichtet ward, ſo fand doc) Die 
rrlehre an der Denfweife der Einwohner jenes Landes Anflang. 
hr Gottesdienft nahm unter chriftlicher Benennung die Formen 
des ehevorigen ‚auf?°3), und der Name des Lehrers, welcher 
dieſe Vereinigung zu Stande gebracht hatte, wurde zum, Gec- 
tennamen. - Ecnell und weit verbreiteten fich die Manichaͤer 
durch Perſien, ohne daß die firengen Geſetze der byzantinifchen 
Kaiſer fie zu unterdrücken ver £ bitten »8). Vielmehr fcheiz 
Ib fie. ſich bald ‚auch. auſſerhalb dieſes Landes verpflanzt: zu 
abe. in i | 
Im fiebenten Jahrhundert erhielten fie, entweder von einen 
gewiſſen Paulus, welcher die frühere Lehre unter Autorität, die 
er ſich zu erwerben gewußt, wieder. auffrifchte ?1°), oder wegen - 





zweier Prineipien zu befämpfen ald den Heiden; verbreitet aber durch 
alle feine Einwürfe fein größeres Licht über die wichtige Frage. 

304) Hievon Plutarch de ‚Iside et Osiride, Opp. ed. H. Steph. 
1572 in 8, p. 658. Er nimmt aber noch ein Mittelwefen anı  uecov 
Ö& dugpoiv zov MiSpyv  &ıvar. » Cudworth, Systema intellectuale 
universi p. 332 sq., fucht aus alten Schriftftellern nachzumweifen, daß 
Zoroafter ein einiges göttlihes Wefen gelehrt babe und die Lehre von 
zwei Principien erft durch die. Gnoftifer aufgefommen ſeye. Hyde 
Hist. rel. vet. Pers, hingegen madt einen Unterſchied zwifhen Dua= 
liften meliori sensu, welche einen über. den beiden Kräften des Guten 
und des Böfen mwaltenden Gott angenommen hätten, und zwifchen 
Dualiften, 'qui diaboli -coseternitätem. asserunt (wie die Manichäer),, 
und. führt: Schriftfieller an, nad deren’ Zeugniß Zoroafter zu den er— 
ftern gehört hätte, Bayle Dict. s, v. Zoroastre will ibn eber den letz⸗ 
tern beigefellen. : 

305):3. B. beiden Römern in dem Dijovis und Vejovis; Aul. 
Gell. V;.42. 306) Man foll diefe Vorftelung auch bei der 
Einwohnern von Peru gefunden haben; Hyde p. 160. 

307) Chardin Vey., 8: Amserd. 1711, IX, 141 sv. 

308) Augustinus (in feiner Zugend von der mantchäifchen Irrlehre 
befangen) fagt in feiner Schrift de Manichaeis, fie richteten ihre Ge— 
bete nad der Sonne, Nachts gegen den Mond, fofern er fheine, wenn 
er nicht: fiheine gegen Norden, von wo die Sonne nach ihrem linter- 
sang gegen den Aufgang ſich wende:  Dffenbar gaurifihe Gebräudet \ 

309) God. Theod. L. IX, 34. 36. 38. 43. 44. 

‚310) Dieß die gemeine Meinung, auch bei Mosheim, Hist, eccl. 
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beſonderer Achtung gegen die Perſon und Schriften des Apo- 


els Paulus ?‘*), die Benennung VPaulicianer®*?2), «Obwohl 
eg ihrem neuen Namen jede Gemeinfchaft mit den Mar 
nichaͤern laͤugneten, fo verrieth fchon Die Aufitellung zweier uns 
abhängiger Grundfräfte, deren eine Born’ des Guten, die andere 
Duell des Böfen feye, ihren Urfprung. Als fie fich von dent 


- Euphrates gegen: Klemafien immer mehr ausbreiteten, abneten 


die byzantiniſchen Kaifer Gefahr für ihre, Kirche und fuchten fie 
mit Gewalt zw unterdrücken, woraus’ langdanernde, blutige und 
mit abwechſelndem Glüde geführte Kriege entftanden, in denen 
die Irrglaͤubigen zuletzt der Uebermacht erlagen. " wieder: 
boltenu'alen dann wurden große Haufen derjelben nach Thras 
cien, in die Bergthäler des Hämus 313), und. hiemit ‚der. Keim 
ihrer. Lehre nach Europa übergefiedelt. Durch feindfelige oder 
gewinnfuchende Berährungen, durch Kriegszuͤge 31*) oder Hans 
an: wurden fie den Bewohnern der weftlichen "Binder 
efannt, ö - 44 N ” 
Bald nach. dem. zehnten Jahrhundert fchlichen fie ſich in 
Italien. ein und fanden vornehmlich in Mailand 31°) Anhang 
und Begünſtigung. Von da wurde ihre, Lehre, der, Sage zu> 
folge durch eine Weibsperfon, nad) Frankreich hinubergetragen, 
wo in Orleans felbft einige gelehrte Geiftliche von dem Glaus 
ben der Kirche. abtrünnig wurden 1%). Dergleichen Verirruns 
gen konnten fich in manches Land eingefchlichen haben, bevor 
fühneres Auftreten der Lehrer, Durch zahlreichere Anhänger er: 
muthigt, die Aufmerkfamleit der Biſchöfe rege niachte, Faſt 
überall, wo dieſe fihtbar. wird, zeigen fich fchon geordnete Ger 
meinden; eine Zahl derjelben, wie fie fich während. vieljähriger 
ungeftörter Verborgenheit bereiten Fonnte; eine entſchiedene 
Feindſchaft gegen die Fatholifche Kirche, welcher: eine langjährige 
Entfremdung vorangegangen feyn mußte. Bei Verwerfung der 
meiften Lehren, aller Ordnung, Gebräuche und Entrichtung der 
Kirche, mochte. eine gewiffe. Eitelkeit auf geläuterte Erkenntniß 
8. Helmst. 1737. I, 594. Die Sdentität der Waulicianer und Manis 
chäer anerfennt auch Landulphus Sagax, welcher in der Hist. Misc, 
%. XXIV fagt: Manichaei, qui nunc Pauliciani dicuntur, 

311) &o hält Eibbon X, 64, dafür. 

812) Im Welten und zu diefer Zeit, von welcher wir fchreiben, in 
Publicani verunftaltet. — 

313) Wo jest noch Spuren ihrer Lehre, mit griechiſchem Ritus und 
beidnifhen Gebräuchen gemifcht , gefunden werden; .. Marsigli Stato 
militare del’ Imp. Ottom. p. 24, | Pr 

314) Vielleicht mögen auch die Kreusfahrer, deren, Weg fie öfter 
durch diefe Gegenden führte, mit ihnen befannt und der eine oder ans 
dere für ihre Lehre gewonnen worden ſeyn. Reiner börte felbft von 


einem Alten, er habe gewiſſe Lehren vor 60 Jahren vom einem Vorſte⸗ 





ber der Katharer in Bulgarien gehört. 
315) Landulphus Sen, Hist. Medivl. I, 27, in-Murat. SS. T. IV, 88. 
316) Wenigſtens Taffen die, Srriebren, wie fie Rad, Glaber Hist. 
Franc, UI, in Pithoei Hist, Frane. SS. darſtellt, auf manichäiſchen 
Urfprung ſchließen. { 


198 3. XI. 01209, Die Katharer. 


den Namen von Neinen ?17) nicht verſchmaͤhen, ob er nun in 
—R—— oder in Spott gegeben 313) ward, Wie 
in dem Wort Popultcaner *'?) eine Grümerung an ihren zwei⸗ 
ten Stifter lag, fo erhielten fie in Frankreich anfangs 52°) den 
Kanten von dem Lande, aus welchem fie zuerſt in Das uͤbrige 
Europa sich verbreiteten 32%). Manche, Benennung bezeichnete 
die Landſchaften oder Städte, in denen fie. befonders zahlreich 
zu finden waren®?2), oder deffen, was an ihren Gebräuchen?23), 
der Art ihrer Lehre?2+), der Eigenthuͤmlichkeit ihrer Kleidung ??5), 


-317) KaSapoı, Cathari, dur das Mittelglied Gazari Stammwort 
von Kezzer. Einige Schriftfteller, auch Innocenz, Ep. I, 94, ma- 
chen einen Unterfchied zwifchen Katharern und Patarenern und halten 

ie lestern für verderblicher. Gene mögen noch mehr gnoftifche Irr— 
thümer aufgenommen haben; wenn aber ihr Lebenswandel unfittlicher 
gewefen feyn foll, als derjenige der Albigenfer, fo möchte man fragen: 
ob nicht die Verſchmelzung der -Waldenfer mit diefen, einigermaſſen 
verfittlihend Fünnte eingewirft haben? Alanus de Insulis leitet den 
Namen der Katharer a Catto ab: quia osculantur posteriora Catti, 
in. cujus: specie, ut ajunt, appareret eis lucifer, — Auch die Novatias 
ner, welhe zu. Kaifer Gallien? und Papft Stephan I Zeiten den Frie— 
den der Kirche ftörten, legten fi den Namen Katbarer bei. — Reine- 
rus fügt zu den Katharern und Patharenern die Manichäer ald Abart 
binzu, welde er die ärgfien nennt; furta, rapinas, sacrilegia non 
damnant, meritorium fornicationem, incestum &ct. 

318) Dder wie in unfrer Zeit in dem ‚Wort Patriot. beides fi 

vereinigte. Ä 
319) Du Cange s, h. v.; auch Publicani, 
320) Später verfchlang der Name Albigenfer alle andern Benen: 
nungen, bezeichnete aber nicht ſowohl eine befondere Art von Irrgläu— 
bigen, als vielmehr den Inbegriff oder die Verfchmelzung aller, in 
dem füdlihen Frankreich wohnenden, ohne Rüdficht auf die urfprüng- 
liche Berfihiedenheit ihrer Meinungen. 

321) Bulgari, woraus die, Franzofen ihr Wort Bougre zur Bezeich- 
nung eines verworfenen Menfchen (wofür Irrglaubige damals gehal- 
ten wurden) bildeten. 

322) Albigenses, Agennenses; Rob, de Monte ad ann, 1178, In 
Stalien Comista; Petr. Vineis Ep. I, 27. 

323) Werl diejenigen in Bulgarien bei dem Gebet öfterd die For- 
mel wiederholten: Hofpodi pomiloi (Herr erbarme dich!), hieſſen fie 
dort und bei den Griechen Bogomilenz; Schröfh KG. XXIX, 461. 

324) Passagini, in dem Decret Papft Luciuß II, Mansi Consil, 
Xu, 476, weil fie in den Ländern umherzogen; daher aozazoı bei 
den Griechen, Wandler, aber nicht Schwärmer, wie Füßlin, Kir 
chen: und Keserbift. d. mittl. Zeit I, 46. überfegen will. 

325) Sotulares, Insabbatati, Sabbatati von ihren Holsfohlen (Sa⸗ 
bots), denn folhe, nicht förmliche Schuhe, trugen fie. Zwar wurde 
diefer Name vorzugsweife den Waldenfern gegeben (Traetatus de her. 
Paup. de Lugd., in Martene Thes. T. V.), aber in dem Schreiben ded 
Papſts, Ep. XT, 195, über die Wiedervereinigung des Durandus von 
Huedca mit der Kirche, verlangt er von diefen, welche offenbar mehr 
fatharifche ald waldenſiſche Irrlehren zu widerrufen haften, daß fie 
dergleihen Fußbefleidung meiden möchten. Doch um diefe Zeit, und 
in Südftanfreich batten fi beidg Partheien in Lehre, Gebräucen und 
Perfonen amalgamirt. 
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dem Volk auffallend vorfamz auch wohl die Berufsart derjeni⸗ 
gen, unter welchen fie vornehmlich Anhänger fanden ??°), Au 
dere Namen drickten den Unwillen aus, den fie bei Rechtgläus 
bigen erregten 527); den Spott, welchen fie veiztenz die Verach— 
tung, welche fie traf 22°); von mehrern läßt ſich die Veranlaf- 
jung nicht mehr angeben???); am wenigiten von demjenigen, 
unter welchem fie vorzüglich durch DOberitalien befannt waren 
Patarener ? 39), | — * 
Obwohl in der langen Zeitfolge ſeit Manes und auf dem 
weiten Wege, welchen ſeine Irrmeinungen bis in den Weſten 
von Europa zu durchlaufen hatten, und durch den Einfluß der 
berrfihenden Kirche, welcher fie fich gegenüber jtellten, ihre Lehre 
manchen Zuwachs oder manche ggg erleiden mußte, jo 
läßt fich doch in deren oberſten Saͤtzen der manichaͤiſche Ur— 
ſprung 351) und jene Gnofis, welche Heidnifches' in chriftlicher 
Hülle mit geoffenbarter Lehre 32) verſchmelzen wollte ?3°), 
nicht verfennen ?3*). Zwar zerftelen fie, wie dieß ein unver: 


326) Tisserands, Weber; Eckbert adv. Cathar. Apud?eos texto- 
res et textrices plerumque inventi sunt; S, Bernhard, in Cant. Cant. 
Serm, LXV. Andere meinen, weil fie in Webgaden ihre Verfamme 
lungen gehalten hätten, 327) Sicards, Sorciers, Ribaux. 

328) Turlupini. Füßlin a. a. D. fagt, diefer Name feye, in 
Flandern für die Hunde gebräuchlich; im franzöfifchen wird ein ges 
meiner Spaßmacder fo genannt. | 

329) Be&hardi, Lollhardi; Grubenbeimer, in Königsdorfer 
Geh. d. Kloft. z. bh. Kreuz in Donauwörth; 8. 1821, 

330) Manderlei Mutbmaßungen nad) Andeutung Aalterer Schrift: 
fteller über den Urfprung dieſes Namens, der wahrfcheinlih anfänglich 
ein Spott: vder Schimpfname war (Murat Antig. V, 84) bei Füßlin 
6.0. D. I, 42, Gollte hievon das franzöfiiche Patelm, trömpeur fin 
et adroit (ein fcheinheiliger Betrüger, wie Turlupin’ ein gemeiner 
. Epaßmader, denn daß fie zweideutig in ihren Reden waren, berichtet 
neben andern Beinerus adv. Wald. c. 6.) abzuleiten feyn? Eine 
Menge Namen von Irrgläubigen zählt die Constit. Frieder. IF, in 
Guldast. Const. Imp. IV, 78, auf. Eine eigene Abhandlung Walch 8, 
de variis Waldens. nominib. et seetis, haben wir nicht gefeben. 

331) Daher der Verf. des Lebens des Peter Parentiuß, Act. SS, 

21 Mai, (und beiläufig manche andere Polemiker diefer Zeit) die Ka- 
tbarer geradezu Manichei nennt, © von Bergamo in feiner 
Schrift gegen die Katharer (Murat, Antig. V, 15) fagt geradezu: hae- 
reticus, qui antiquitus Manichaeus, nunc vero Catharus appellatur. 
Theod, Engelhus, Chron, in Leibniz SS, H, 1113, fagt wenigftens : 
hi cum Manichaeo posuerunt duo principia rerum. (Auch Innocenz, 
Kp. X, 54, macht den perfidus Manichaeus zu einer Perfon.) 
332) Faeces Gnosticorum veterum erfennt auch) Muratori 1. c. 
in ihren Lehren; und das Magn. Chron. Beleg. fagt, fie hätten mehrere 
Irrthümer angenommen: quos in zepi dpX@v scripsisse fertur Ori- 
genes. 333) Sch eibel, das Abendmal d. Herrn ©. 266. 267. 

234) Von vielen Neuern, welche die Abftammung (wenigftend Ver— 
wandtfchaft) der Albigenfer mit den Manichäern behaupten, führen wir 
an: Limborch Hist, inquis, p. 30; Hist, lit. de la Fr, X, 451; Be- 
rington Hist. of. the reign of King Henri U „u, 8. Vergl.Gött. 
Anz. Jahrg. 1811. ©. 748, 
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meidliches Schickſal der meiften Secten ift, in viele Abarten??°), 
je nachdem in verfchiedenen Laͤndern oder Ortfchaften einzelne 


Meifter der gemeinfamen Lehre Befonderes beifügen zu können. 


wähnten, was andern unbefaunt blieb, oder von Ihnen verworz 
fen wurde, , Eigentlich bezeichnet ‚jene Antwort, welche ein von 
dieſer Secte wieder zu der Kirche Uebergetretener einſt dem Erz⸗ 
bifchof. Arnold. von Coͤln gab: „alles, was die Kirche glaubt 
„und thut, halten fie für falſch und grundlog,” den Geiſt ihrer 
Lehre und ihres Beftrebeng am. beften ?°°) ; und Innocenz that 
ihnen demnach Fein Unrecht, wenn er fie als den Chrijten gerade 
zuwider erklärte? ?7). £ 


Das hatten alle Abſtufungen diefer Srrgläubigen 37°) ges 


mein, daß fie der fichtbaren Welt einen andern Urheber Yujchries 
ben, als der unfichtbaren ??°*), und nur darin fich fchieden, Daß 
die einen glaubten, Gott habe neben dieſer auch Die Materie 
erichaffen;  wiewohl es ‚wieder jolche gab, Die deren Ewigkeit 





335) Reinerus Summa de Catharis &ct. fagt, e3 gäbe ihrer über 
70 Arten.  Evrardus contra Waldenses führt c. 26 die Namen einer 
Menge Keger und deren Meinungen auf. | 

336) Eckbert Serm. XL 337) Ep. III, 24, 

338) Die Schriftfteller, denen wir die. Darftellung ihrer Lehre ent 
nommen: haben, find (wo wir nicht andere anführen): Reinerii (einf 
felbft Mitglied der Secte) Summa de Catharis et Leonistis, seu pau- 
peribus ‘de Lugduno, in Martene Thes. nov, T. V, 1761 sq., ‚aber 
weit vollftändiger in: der Bibl, Patr. Max., Lugduni 1677. Tom XXV; 
Bonacursii Vitae haereticorum, seu manifestatio haereticorum Catha- 
rorum in d’Achery Spicil. I, 208 sq.;5: Eckberti adversus pestiferos 
foedissimosque Catharorum damnatos errores ac haereses,. in Bibl, 
Patr. Max T, XXIHI, 600 sg.; Ebrardi liber contra Waldenses (er 
miſcht aber, mie e8 auch bald gefommen feyn mochte, dieſe und Ka— 
tbarer durcheinander), in Bibl. Patr., Colon. XXUI, 1525; Bernh. Abb, 
Fontis-Calidi contra Waldens., ibid.; Disputatio inter Catholicum et 
Patérinum hereticum, in Martene Thes. T. V. p. 1705. Wenn die 
Berdrebungen der Schriftftellen, womit der Srrlebrer in diefem Ges 
fprach feine Behauptungen unterftügen will, wirklich von feiner Par— 
thei fo aufgeftellt worden wären, wiewohl einige derfelben nur der las 
teinifehen Sprache möglich find, z. B. quod autem dieitur mundus 
per ipsum (Deum) faetum est, ita intellige; id est 'mundae animae, 
scilicet nostrae — fo müßte man fid verwundern, wie fie felbft Ges 
lehrte hätten. bethören fünnen. Wir vermuthen aber, der Verf. des 
Geſprächs babe felbft die Beweisftellen für die Lehrſätze aufgefucht und 
diefelben fo verdreht, um ſich die Widerlegung zu erleichtern. und den 


feinigen zu Unterſtützung der katholiſchen Wahrheit defto. mehr Bes . 


weiskraft "zu unterlegen, — Lucas Tudensis (über ihn Cave Script. 
Eccl. hist, lit, II, 297) de altera vita fideique ‚.controversiis adv. Al- 
bigens. errores L. II., in Bibk, Patr. Max. Lugd.; Muratori quaenam 
haereses seculis rudibus Italiam  divexarint Diss. LX, in Antig _T. 
V., Moneta contra Catharos et Waldenses L..V., ed. Th. A. Ricehi- 
nus, Romae. 1743 fennen wir nur aus Füßlin und Schröckhs 
chriſtl. KGeſch. XXIX, 490 ff. Pe 

.. 339) Welchem Wahn Gerv, Tilber.-Ot. Imp., in Leibv. SS. I, 
885 ein eigenes widerlegendes Gapitel gewidmet. 
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annahmen, indem ſie bas Schaffen auf dag Geftalten beſchraͤnk⸗ 


ten. Schoͤpfer, oder. bloß Bildner, alles Körperlichen jeye der 
boͤſe Geiſt. Der fuͤhrte uͤberhaupt zu manchen aben⸗ 
theuerlichen Behauptungen *). Bei dieſer Meinung von dem 
Urfprung der, Körperwelt enthielten fie jich des Genuſſes aller 
thierifchen Stoffe, auch deswegen, weil die Thiere aus unreiner 
Vermiſchung hervorgiengenz hievon jollten einzig die Fiſche eine 
Ausnahme machen?+?). ‚Aus gleichem Grunde verwarfen Die 
Strengern unter ihnen die Ehe als eine nur anders gejtaltete 
Hurerey °*2); andere geitatteten ſolche, aber bloß mit einer 
Qungfrau, und. nad) Erzeugung. des eriten Kindes mußten die 
Ghelente. einander verlafen’*?). Die Leichtfertigen hingegen 
tollen. der ——— J5 ohne irgend welchen Ab⸗ 
ſcheu 3**), Jelbſt in. empoͤrender Verirrung **°); babe ja doch), 
jagten fie, der Menfch feinen Urſpruug nicht aus Gott, ſondern 
aus der. Suͤnde ?+%), Der böfe Geiſt babe den Menfchen er= 
fchaffen, aber dreißig Jahre lang ihn muͤſſen Liegen laſſen, ohne 
ihm eine, ‚Seele geben zu koͤnnen. Da ſey es ihm gelungen, 





ga Sipiher vom Throne des Allmächtigen zu verlocken, die 


er Hoͤchſte zur Strafe in jene Körper gebannt habe. Alle 
Seelen (zugleich erſchaffen) feyen gefallene Geijter?*7), welche 


340) Bemerfenswerth ift, daß nad) Petr. Vailissern., Hist, Albig, 
e. 2., einige lehrten, es gebe einen. oberften Gott, diefer babe zwei 
Söhne, Chriftum und den Teufel. Auch Rbrardus führt diefe Meis 
nung anz der Schöpfer aller Dinge und der allmächtige Gott wären 
zwei Wefen, und es gebe zwei Goͤtter: der salvator, an welchen jie 
olaubten, und der plasmator hominum, an den fie .nicht glaubten. 
Diefe Trennung füsten fie auf Joh. VIH, 23 und XV, 19. Somit 
wäre-diefe Lehre jener alten: perfifchen ahnlich, die über Hormusd und 
Ahriman. Mithrad fest. Vergl. Nro. 304, 

341) Die alten Manichäer hingegen hatten vor den Fifhen den 
größten Abfcheu. 342) Petr, Vallissern, Hist, Albig. c. 2, Sie 
urgirten nad) Evrardus c. 7. Matth. V, 28, 

343) So diejenigen, wider welche der h. Bernhard ſchrieb; in— 
ter solos virgines matrimonium contrahi posse fatentur. 





344) Wie die Gnoſtiker; Boffuet Weltgefihihte von Cramer _ 


1, 192..196, N 

345) Der Sohn mit der Mutter, Luc. Tud. 11,5; wenn nice 
manches unerwiefene Anfhuldigung eifriger Katholifen ift. Petr. Val- 
lissern. meint, das Verwerfen von Beihte und Buße habe fie in un» 
gezügelte Luft geworfen. 

346) Credere debemus quod lignum‘, quod est in medio paradisi, 
est vulva muliebris; die Kolgerungen laſſen fich denfen. Dody wäre 
nach Ecekbert Serm. V. diefed nur den Vollfommenern anvertraut 
worden. — Mulier ad Adam ivit et qualiter cum ipso coiret ostendis 
et suasit; Fü ßlin I, 92. aus Moneta. — Corn. Agripa (des berüch— 
tigten Beverlands Vorgänger) ift höflicher gegen das weibliche 
Geſchlecht und wirft die Schuld auf Adam; die Stelle ift zu ſchmu— 
gig, ald daß wir fie binfchreiben möchten. 

347) Bon verfchiedenen Irrmeinungen über den Urfprung der Men— 
ichenfeelen, ift diefeg nur eine; wer auch andere Eennen lernen will, 
müſſen wir auf Füßlin verweifen. 


v 


* “ 


203 8. X. 1209. Die Katharer. 


nach einer Wanderung durch verſchiedene Körper zu ihrer ur⸗ 
forunglichen Reinheit ſich Iäntern müßten. Dieß koͤnne einzie 
durch gute Werke gefchehen, ſolches aber nur bei ihnen erler 
werden. Läffige Suͤnden gebe es feine, alle feyen gleich todes- 
werth, ihre Strafe jedoch befchränfe ſich auf Diefe Welt. Sie 
glaubten weder ein Fegfener, noch eine Auferftehung; wie dag 
Holz falle, fo liege e3, gegen Sud oder Nord; denn Fleiſch 
und Blut koͤnnten nie das Reich Gottes ererben und der Koͤr⸗ 
per jeye bloß Werkzeug der Geele?*?). Der Leichnam der 
Menjchen könne daher ohne Aückficht auf Tugendwandel, in 
Die Kirche begraben, oder in Die Erde gefcharrt werden, wo 
man wolle. 3°). Darım helfe auch Feine Fuͤrbitte für Die 
Verſtorbeuen. Einige mögen noch weiter gegangen feyn und 
gegen Unfterblichfeit, und alles, was wir mit unfern Augen 
sticht ſehet fünnen, Zweifel erhoben haben?>°). Aus dem 
Vorherwiſſen Gottes folgerten mehrere eine unausweichliche 
Rothwendigkeit aller Begegniffe und feritten nicht nur den 
Menfchen, ſondern Gott felbit den freien Willen, wenigſtens 
—— des Boͤſen und die Möglichkeit es zu verhindern, 
ab 35 1), . 

Im neuen Teftamente waren fie ziemlich bewandert und 
wußten durch Ausfprüche defielben, für welche fie aber eine eis 
gene Auslegungsart hatten, ebenſowohl ihre Meinungen zu un⸗ 
terftißgen, als die Lehren der Kirche zu befämpfen. Von dem 
alten Teſtamente nahm eine Parthey mehrere bücher an, andere 
hingegen legten dem Ganzen gar feinen Werth bei, ſtehe es ja 
init dem Neuen in Widerſpruch; Lehre es doch einen verändern 





348) Hierüber aber wichen ebenfalld die Meinungen weit von ein: 
ander ab; fie find bei Füßlin I, 108 ff: zu finden. 

349) Ipsis Jubentibus sepeliuntur in sterquilinio, fagt Luc. Tudens 
etwas ſtark. 


350) Sehr fihön fagt Luc. Tudens, gegen diefe: würde eine Mut: 
ter in finftierem Kerfer ein Kind gebären und diefem von Sonne und 
Sternen, von Berg und Thal, von dem Flug der Vögel und dem 
Lauf des Pferdes erzählen, fo könnten ihm, das folches alles nie gefe- 
den, nie erfahren, Zweifel dagegen auffteigenz fo geht es uns oft in 
der Finſterniß diefer Zeitlichkeit, wenn wir von Unſichtbarem hören. 

351) Johann von Lugio (opinionum quasdam penitus mutavit in 
pejus, errores aliquot plurimos a se finxit, fagt Reiner.) lehrt: Deus 
non praescit aliquod malum ex sua natura, quia non fluit ab eo, sed 
praescit illud per adversarium suum. — Evrardus, der die Irrgläu— 
bigen mit einem großen Aufwand von Beleſenheit in der heiligen 
Schrift widerlegt, fagt: zu folhen abentheuerlihen Meinungen komme 
man, wenn man die h. Schrift nur wörtlich verftebe, nur an der 


Schaale hänge, nicht zu dem Kern dringe, Gene feyen, tamguam porci - ° 


in sterquilino fodientes, transglutiunt vermicula et immunda, Da: 
rum möchte er fie an Ovids Wort erinnern. 

Pronaque cum spectent animalia cetera terras, 

Os homini sublime dedit, 
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lichen, unwahrhaftigen °°?), 
So wären auch jeine Be 
deſſen Urheber, Die Erzr nd Prophei Diener 79%, 
Mofes ein Magier geweſen. &benjowenig hätte in Qohannes 
dem Täufer ein guter. Geift gewohnt, font würde ev nicht, durch 
die Botjchaft zweier Jünger Zweifel an Chriſto haben Auffern 
laffen, was immer verbammlich und, todbringend feye. Chriſtus 
habe nur einem fcheinbaren ‚Körper gehabt ?°°), und Maria, 
welche feine Mutter genannt;werde, jeye ein Erzengel gewejen, 
Nicht er, Sondern ein Daͤmon, dem ‚er. feine. Geftalt geliehen, 
babe am Kreuz gelitten, feye geftorben, der wahre Chriſtus we— 
der Menfch geworden, no — geweſen 288). Dann gab 
es auch Solche, welche alle Nachrichten der Evangelien uͤber 
Chriſtum für wahr hielten, ber behaupteten, alles dieß ſeye in 
einer andern Welt geſchehen, in welcher. auch. die Bibel geſchrie— 
ben: worden. Diejenigen endlich, welche. einen wahren Körper 
Chriſti auf Erde annahmen, behaupteten. doch, er habe denfelben 
bei feiner Himmelfahrt, abelegt und der Verweiung überlaffen. 
Auch hätten weder er noch die Apoſtel Wunder gethan; alles 
dieß feye bildlich zu verſtehen, z. B. Die Auferwedung  Lazari 
er anderes als die Belehrung. defjelben zum. chriftlichen 
auben, | 9 | 

Sie -verwarfen ‚alle. Saframente. Das Brod des Abend- 
mals ſeye Brod wie anders. &8 gebe Feine Verwandlung ; 
denn entweder müßte der Leib Chriſti alltäglich wachſen oder 
wenn er fo groß als ein Berg ?57) geweſen waͤre, fo müßte er 
— längſt aufgezehrt ſeyn. Bei Einſetzung des Abendmals 
abe Chriſtus wirkliches Brod dargereicht und bei den Worten: 
„das iſt mein Leib“, ſeinen Körper beruͤhrt 2885). Daher ſie 
auch unter des Herrn Leib ſich ſelbſt, oder das Eſſen und Trin⸗ 
fen deſſelben nur von Anhörung ſeines Wortes verſtanden °°°). 


352) Der Urheber de8 U, T. feye ein Litgner, er habe gefagt: wel: 
ched Tages du davon iffeft, wirft: dw des Todes flerben, und der 
Menſch feye doch nicht geftorben; Petr. Vallissern. c. 2, Den Urhe— 
ber des A. T. joculatorem esse dieunt; Evrardus. c. 3. 

353) Auch die jüngern Gnoftiter verwarfen das A. T., ald Einges 
bungen eines niedrigen Aeond; Boffwet von Cramer, 231. 

354) Alle feyen verdammt, nad Chriſti Wort Joh. X, 8; Evrar- 
dus c. 2, 355) Quasi phantasticum Corpus. 

356) Eckbert fagt in feiner zwölften Rede, welche gegen diefe Art 
Doketismus gerichtet iſt: non me sinit indiguatio adversum hoc lon- 
g0 sermone laborare. 

‚357) In Eoblenz fagten fie: ut: petra Erenberti (der Ehrenbreit- 
fein); in Südfrankreich fprachen fie von der magnitudo Alpium, 
Petr. Vallissern, ec. 2.; wie fie in Stalien fpotteten f., Murat. Antiq. 
V, 124. 358) Jetzt gilt das Aufwärmen von dergleichen Armfelig- 
Feiten für exegetifhe Gelehrfamfeit. 

„359) Evrardus c. 8. fagt: ihre Einwürfe gegen. da8 Abendmahl 
müßten einen Gläubigen tief beleidigen, ihre Fragen als eitler Vor: 
witz erfcheinen. 


rauſamen, nicht einen reinen Gott. 
faſſer nicht vein °°?); ‚der Teufel eye 
er und Propheten feine Diener 7°7), 
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Auch fage Gott: „ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer“, 
alſo Fein Fatholifhes Altarsopfer, Und wo Chrifti genofjener 
Leib hinfomme? Cbenfo feye die Taufe und jedes Saframent 
nichts anderes als des Teufels Fallſtrick An Kindern zumal 
nuͤtze die Taufe nichts 280); denn fie könnten feinen Glauben, 
weil fie Feine Kenntnig haben, und der Glaube der Eltern fomme‘ 
Fe nicht zu gut. Es heiſſe zwar wohl, Ghriftus habe mir 
Waffer getauft; hierunter ſeye aber nichts anderes zu verftehen 
als Die Predigt des Evangeliums. Wenn Gott allenthalben 
jeye, jo werde er in dem einfamen Gemach befjer angerufen 
als in der Kirche. Von den Gebeten derfelben fprachen fie vers 
Achtlih und warfen ihr vor, das Gebet des Herrn zu verderben, 
weil der Schluß ansgelaffen werde und der Priefter die Worte: 
„‚exlöfe ung von dem Boͤſen“, nicht felbft foreche?°*). Die echte 
Driefterweihe werde nur bei ihnen gegeben; andere: Priejter 
konnten, ‚als felbft beflecft, niemand reinigen, als felbft verflucht, 
niemand fegnen. Die wahre Kirche finde ſich einzig bei ihnen; 
bier feyen Die Gerechten, Keufhen, Wahrhaftigen; in der ka— 
tholifchen Kirche nur Ehebrecher, Geizhälfe, Herrichfüchtige *°7), 
reiſſende Wölfe; wer ihr fich anfchlieffe, gerathe in dag Verder⸗ 
ben. Sie jeye eine Ränberhöhle, die apokalytiſche Hure, vers 
diene den Namen einer Kirche nicht; denn fie liebe Reichthum 
und Pracht, habe Mönchsorden, dergleichen Chriſtus Feine ge- 
wollt; nicht er feye ihr Stifter, fondern Papſt Sylveſter. 
Vermuthlich erfannten fie Chriftum als den alleinigen unſichtba⸗— 
ren Biſchof der Kirche ?°?), — 

Sie meinten, man ſolle weder das Kreuzeszeichen machen, 
noch daſſelbe tragen oder aufſtellen. Die Kreuzigung ſeye ſo⸗ 
wohl fuͤr Chriſtum als fuͤr die Menſchen eine Schmach und das 
Sinnbild derſelben das Mal des Thieres, wovon es in der Of⸗ 
fenbarung heiße: wer es nicht anbete, der werde getoͤdtet wer⸗ 
den; deswegen auch würden ſie verfolgt. Bilder verwarfen ſie 
gaͤnzlich; die Glocken nannten fie des Teufels Trompeten 3°*). 
Altäre, Gewänder, Kirchengeräthe, Das geweihete Del, die Ton- 
fur der Geiſtlichen, die Bilder, die Dornenfrone des. Erloͤ⸗ 
jer83°5), die Wallfahrten verwarfen fie gänzlich, und freimils 


360) Mare XV, 16 Jaffe fih ja auf fie nicht anwenden. Einige 
wollten Chriſti Alter, in welchem er die Taufe empfangen, al5 Nor— 
maljahr aufftellen; Hugonis Ap. Rothom. (}. 1164) Dogmatum chri- 
stianae fidei contra haereticos sui temporis, L. III, in Bibl. patr. 
‚max. Colon. XXI, 1340. sq. I, 12. 361) Evrardus c. 7. i 

362) Was fie befonders auf die hohe Geiftlichfeit  anmwendeten; 
Evrardus c. 5. 

363) Was daraus gefolgert werden darf, daß in dem Glaubensbe- 
fenntnig, welches Durandus von Huedca bei feinem Rüdtritt in die 
Fatholifche Kirche ablegte, erflären mußte: das Altardfacrament könne 
nur geweihet werden von einem Priefter, a visibili et tangibili Epis- 
copo, regulariter ordinatus, 364) Petr. Vallissern. c. 2. 

3655) Corona Christi, jest Kranz des durch ihn errungenen Sieges; 
Huzo „Ep. Kothom, All, & 
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lige Gaben und Zehnten wollten fie, überall nicht geben ?°°) 5 
der: Geiftlichen bedürfte man eigentlich nicht ?°’). In eines 
Menfchen Befugniß ftehe weder einen andern am, Leben zu firas 
fen 563), noch Yon der Kirche auszufchlieffen; durch jenes greife 
der Menfch Gott in das Amt, welcher ſich Die. Rache vorbehals 
ten habe. Jeder Eidſchwur jeye etwas Bofes, zumal auf Die 
Evangelien und Reliquien; ‚worin fie die. Lehre der Kirche vers - 
drehten, als welche mie. bei Evangelien und Reliquien zu ſchwoͤ⸗ 
ven gebot, fondern nur durd ‚Berührung derfelben zu größerer 
Ehrfurcht erheben wollte 3°°). 

Da man ſich in den Zeiten, von: welchen wir jchreiben, 
feine Seele ohne ein Oberhaupt denfen konnte, fo hielt man 
dafür, es wohne in einem verborgenen Winfel Bulgarien eine 
Art Papſt, weldyem fie in Glaubensfachen. gehorchten 37°). 
Kaum dürfte dieß etwas mehr als Vermuthung ſeyn. Wenn 
aber auch ein folcher wirklich bejtand °”*), jo Fonnte derjelbe 
kaum eine andere Einheit der Lehre erhalten, als diejenige der 
Feindfchaft gegen die, Kirche, Denn die Menge Unterab⸗ 
theilungen, in welche, die Katharer zerfielen, und Die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Meinungen über die wichtigiten Lehren, jprechen klar 
genug dagegen; wie überhaupt Die Anerkennung einer Autori— 
tat in Slaubensfachen nicht im Geijte Diejer, Dre gelegen 
zu haben ſcheint 72). Ebenſo ift.der Name Bilchof, welchen fa= 


366) Retinent et furantur ; Evrardus. 367) Ep. VU, 86. 

368) Cum sint enim mali, tamquam suae sibi conscii malitiae 
sibi timent et malos praedicant non puniri. Hoc autem pietatis in- 
tuitu non praedicant, sed timore; Evrardus ce. 15, Die Nachlaſſung 
in dem Strafernft geht meiftend gleihen Schritt. mit dem Verfall der 
Eittlihfeitz davon gibt unfere Zeit ein bedenklches Beifpiel. 
369) Vornebmlid in diefer Streitfrage, wie fie in der Disputatie 
inter Catholicum etc., in Martene‘ Thes. T. V. abgefaßt iſt, zeigt ſich 
die nie auszugleichende Art, womit heutzutage noch über Kehren und 
Gebräuche geftritten wird. Der Katbolik ftellt die Idee in ihrer Kein 
beit hervor, und vergißt gerne, daß der Mißverſtand leicht das Zei— 
then für die Sache, das fichtbare Mittel für den höhern Zwed haltz 
der Patarener hingegen balt fih ausfchlieglih an den Mißverftand, - 
ohne einzuräumen, daß weder die wahre Lehre, diefen reihtfertige, 
noch dad Wahre und Höhere Allen verborgen feyn mürfe. 

370) Gerv, Praemonstr. Abb. Ep. 129 fagt: haeresiarcha, quem 
haeretici Albigenses Papam suum vocant habitante in finibus Burga- 
rorum Croaciae et’ Dalmatiae juxta Hungaroerum nationem, Auch 
Eckbert Serm. L., Matth. Par. ad ann, 1223 (ous dem Schreiben eine 
papftlihen Legaten an den EB. von Rouen) und Murat. Antig. V, 
84, fprechen von einem ſolchen. Er nannte fih Diener ded heiligen 
Glaubend; Capefigue IV, 104. 

871) Füßlin I, 175 foricht von zweien, die nach Frankreich Fa- 
men; fie waren aber ſchwerlich etwas anderes als reifende Lehrer die- 
fer Secte. N 

& 372) Reinerd und anderer Schriftfieler Schweigen über daß 
Dafeyn eines folchen geheimen Dbern dürfte ein Hauptgrund gegen 
Annahme deffelben ſeyn. — Doch fehen wir oft diejenigen, welde am 
beftigften gegen Autorität eifern, folder am blindeſten unterworfen, 
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tholifche Schriftiteller dem erften Vorfteher an den Hauptfigen 
diefer Parthey geben, nur aus der Vorftellungsart hergenom- 
men, die von der Kirche auch auf die Gegner derfelben übers 
getragen wurde. Inter dieſem Vorfteher ſtund ein anderer, 
welcher der Ältere Sohn genannt ward, diefem folgte der juͤn⸗ 
gere Sohn und hienach der Helfer, Nach des Vorjtehers Tode 
rückte der Ältere Sohn an deſſen Gtelle, welchen der juͤngere 
erfeßte, für den die Gemeinde einen neuen wählte, Sie beug- 
ten fich vor ihren erſten Vorfiehern und verlangten von ihnen 
den Segen. Von den Lehrern dienten manche als Boten der 
Verbreitung ihrer Meinungenz und da fie auch Helferinnen 
hatten, jo jcheinen jene bisweilen von ſolchen begleitet worden 
zu jeyn, was ihren Gegnern Anlaß gab viel Aergerliches zu 

erichten °7?), Sie hatten eine Geheimlehre, welche. nicht Allen, 
nur gewiſſen Auserfohrenen mitgetheilt wurde; hienach jchieden 
fie ſich, gleich den alten Manichaͤern 37*), in Bollfommene und 
Glaubende 375); und es fiheint aus allem, daß ein Tiebergetres 
tener, erjt nachdem man ſich durch lange Beobachtung jeiner 
verfichert hatte, von dem Stande der letztern des Eintritts ums 
ter die erftern tüchtig befunden wurde, Der Aufnahme in ihre 
Gemeinſchaft mußte die Losſagung von der Kirche vorangeben 
(denn, wer ihnen nicht heipflichtete, achteten fie als in Verdamme 
niß zu ftehen); worauf bei brennenden Lichtern der Webertres 
tende in ſchwarzem Kleid 76) in den um den Vorfteher ſich 
fchlieffenden Kreis der Brüder eingeführt wurde, Ihre Haupts 
handlung, welche die Stelle der Taufe, und zugleich der Los⸗ 
jprechung von Suͤnden vertrat, war das Händeauflegen, Troͤ⸗ 
Hung 377) geheiſſen. Sie hielten dieſelbe zur Seligfeit unent- 
behriich 5 Doch nicht, daß die Hand (als Fleiſch unreinen Ur⸗ 
ſprungs), jondern das dabei. verrichtete Gebet die Reinigung 
bewirfe. Jeder, ohne Unterſchied des Alters, Fonnte ihrer theils 
baftig werden. Galt es dadurd die Freifprechung von Sun⸗ 


— 





oder diejenigen, welche das Anſehen jeder Autorität bekämpfen, als 
die Unduldſamſten, wenn man ſich unter die ihrige nicht beugen will; 
dieß im Religiöſen wie im Politiſchen. 

373) Tenent secum muliereulas undecungue conductas non sub 


Mp. Rothm. ıll, 4. — 8, Bernhardus in Cant. Cant, Serm. LXV: 
— : quotidie latus tuum. ad latus ‚jJuvenculae est in mensa; lectus 
tuus ad lectum ejus in camera. Vergl. Eckbert Serm. V. _ 

374) Beausobre Hist. du Manicheisme IL, 762, 777. 

375) Credentes nit fideles (die lateiniſche Sprache Pdrüdt den 
wefentlihen Unterfchied zwilhen Glaube im allgemeinen und Glaube 
in chriſtlichem Sinte weit beffimmter aus, als die deutfche) Eberwin 
in Ep. ad S. Bernhard, in-Mabillon Analect. 11, 452 sq. führt, neben 
den meiften Lehren der Katbarer, von den Srrgläubigen im Sprengel 
von Cöln auch diefen Unterſchied unter den Anbängern derfelben an, 
woruus hinreichend erhellet, daß dieſelben Katharer waren. 

376) Petr. Vallissern. é. 2, 377) Consolamentumz; derjenige 
daber, welcher. fie verrichtete, consolator genannt. | 


3. XI; 1209. Die Katharer. 207 


den, fogar von Todſuͤnden, fo wufch fich der Vorfteher die Haͤn⸗ 
de, legte dem Auszuföhnenden das Neue Teſtament auf's Haupt, 
ſprach fieben Mal das Gebet des Herrn und den Anfang. des 
Evangeliums ‚des heil, Johannes und ermahnte ihn, daß er auf 
die Tröftung alle jeine Zuverficht jeße, Die Handlung wurde 
aber für unfräftig gehalten, wenn der Vorſteher felbft einer 
Todſuͤnde ſchuldig war, daher ſie oͤfters wiederholt werden 
mußte. Gewoͤhnlich gieng der Troͤſtung eine öffentliche Beichte, 
doch bloß in allgemeinen Ausdrücen °7’b), voran. Alle Ver- 
‚gehungen wurden ohne Unterichied, jowohl des Begangenen als 
des Begehenden, gleich bejtraft. Alltäglic, beim Mittags- oder 
Abendtiich wurde unter Dankjagung das Brod gebrochen und 
unter Die Anweſenden ausgerheilt. Das Gebet des Herrn jag- 
ten fie oft ber, . Es wurde behauptet, fie hätten die Todkranken 
gefragt, ob fie im Himmel Lieber zu den Märtyrer oder zu den 
Bekennern kommen wollten? Hätten fie das erſtere erwählt, jo 
‚wären fie mit ‚einem Tuch erftikt, im andern Falle dur) Ent⸗ 
ziehpung von Speife und Trank getödtet worden, was aud) ge 
ſchehen feye, wenn einer aus Schwachheit das Vater Unſer nicht 
‚mehr babe sprechen fünnen ?7°), r 


Einſames Gebet 7%), Thraͤnen über Suͤnden, Neue hatte 
Reiner während fiebenzehn Jahren, da er in Gemeinfchaft dies 
fer Irrglänbigen fich befand, nie wahrgenommen. Almoſen ga⸗ 
ben fie wenig, und da fie ın den Verfolgungen für Geld Teicht 
Hehler, ja nicht felten bei Richtern Nachjicht »80), bei Fürften, 


— 


3776) Ueber aufrichtige und ſcheinbare Beichte, deren Nothwendig— 
keit und Wirkſamkeit ſagt Innocenz viel leſenswerthes in II. Psalm. 
poenitent. 3. B.: post culpam quoque remissam necessaria est sa- 
tisfactio, cujus pars non est minima pudoris confusio, quam sustinet 

in cönfessione peceator. Wie fchwer aufrichtiges Geſtändniß (Anfang 
—— eines concreten Fehltrittes ſeye, zeigt ſchon Genes. 

378) Es läßt ſich bezweifeln, daß dieß allgemeiner Gebrauch gewe— 
ſen ſeye. So lange Secten ſich nur auf eine geringe Anzahl be— 
ſchränken, ſo laſſen ſich dergleichen unnatürliche Uebungen noch auf— 
recht halten, in der Vermehrung dann ihrer Bekenner liegt nothwen—⸗ 
dig die Entkräftung alled deifen, was wider Vernunft und Menſchlich— 
Feit fireitet. Da wir überdem alle unfere Nachrichten über die Ka— 
tharer nur aus polemifhen Schriften gegen fie fchöpfen können, fo 
dürfte leicht dad eine, was ihnen beigemeffen wird , entffellt, anderes 
übertrieben feyn. 

379) Was follte es bei ihrem Glauben an unabänderliche Vorher: 
beffimmung? Luc. Tudens, I, 19. Andere fagten, Bott habe die 
Kraft, alles hervorzubringen, in die Natur gelegt, in diefer feye be= 
dingt, was gefchehen müſſe, Gebet alfo für zeitlihe Bedürfniffe eitel. 


350) Luc. Tud. M, 3 wird in diefem Gapitel ganz warm und bit= 
tet die Jungfrau Maria um Hülfe, wenn geiftlihe und ‚weltliche Vor— 


fieber durch Geld ſich blenden lieſſen, den. Kortfchritten der Ketzerei 
einen Damm zu fegen. : 
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felbft bei Bifchöfen °+) Schuß ?*?) fanden, ſo waren fie ſehr 
darauf bedacht, Schäße zu fammelnz nicht immer durch Ars 
beit,. vielfältig durch Wucher; und weit entfernt Gütergemein⸗ 
fchaft zu geitatten, folten fie in Bezug. auf: Eigenthum großes 
Gewicht auf das Wörtlein, mein gelegt haben ?*3), Dabei 
Eee es denfelben nicht an Sectenſtolz. Ber ihnen, jagteır fie, 

nde man die wahren guten Werke, Die allein Werth hätten, 
denn auf den Glauben komme es nicht an. Ihres Faſtens 
ruͤhmten fie fich, als des allein Gott wohlgefälligen, und legten 
‚großes Gewicht darauf, nicht allein, daß fie Feinen Eid je ſchwör⸗ 
ten, fondern überhaupt (weil der Menſch fo leicht irren könne) 
nie mit Beftimmtheit etwas als wahr behaupteten >%*). Aber 
‘eben Damit wurden fie zweideutig in ihren Reden ?s°), doppel⸗ 
ſinnig bei ihren Verantwortungen 3°°), abjchweifend, wenn fie 

uskunft geben ſollten »82). Was fie öffentlich zu begehen ſich 
fcheuten, dag erlaubten fie fich deſto rückhaltlofer im Verborges 
= Der Kirche anhängliche Shrüten fchauderten vor ihnen zu⸗ 
te —— 

Zu Verbreitung ihrer Lehre zeigten fie große Thaͤtigkeit 
und Fannten alle geheimen Pfade, um fich ver Gemüther zu be 


381) £udwig VI fchreibt dem Papſt: ein Bifchof habe in Flandern 
Manicyaer gefunden, die ihm 600 Marf angeboten hätten, solummodo 
‚ut parceret iniquis istis, ut toleraret pravitatem hanc; Frideri I, 
Imp. et al. ‚Epist., in Freher SS. I, 427. 

382) Worüber der Hd. Bernhard in Cant. Cant. Serm. LXV bes 
flimmt und Luc. Tud. Ul, 19 müthmaſſend klagt. % 

383) Evrardus c. 22. 

384) Evrardus ce. 13. fagt zu ihnen: nil affırmatis,''nec etiam 
‚Deum esse, sed omnia sub dubio-proponitis, dicentes? sic putamus, 
sic arbitramur, videiur nobis, ‚forsitan. si sic est, si contigerit. 

385) In Zroyes gaben fie zwei alten Weibern ihrer Secte die Na> 
men 8, Ecclesia und S. Maria, um durd die Erflarung zu täuſchen: 
ego eredo quidquid credit 8, Ecclesia et S. Maria; Alberieus ad 
ann. 1200. 

386) Als EB. Heribert von Mailand mit dem Keger Gerhard dt: 
fputirte, befannte dieſer die heilige Dreieinigfeitz bei nüberem Eintre= 
ten aber fagte er: quod dixi. patrem, 'Deus est »ternus, qui omnia, 
ut ab initio, in quo omnia consistunt. Quod dixi filium, animus est 
a Deo dilectus. Quod dixi spiritum sanctum, divinarum scientiarum 
‘intellectus, quo cuncta diserete reguntur; Landulph. Sen. Hist. Me- 
diol., in. Murat. SS, IV, 88. 

337) In den 21 Artikeln der Wiedertäufer (Jochmus Gefdh. d. 
Kirchenreform. zu Münfter und ihres Untergangs durch d. Wiedert,, 
Münfter, 1825) findet man, viele Hebereinftimmung mit der Lehre, 
Verfaſſung und den Gebräuchen der Katharer (aud anderer Secten 
des Mittelalters), weiche eine Abftammung der Wiedertäufer von dies 
fen wahrfiheinlic) machen. Hatte doc) auch die eine Parthey der in 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts im Eölniſchen entdedten Irr— 
lehre den Gebrauch, erſt die Erwachfenen zu taufen; Eberwind 
Brief, in Mabill. Analect. hu 

383) Pestilens haeresis Paterinorum nennt fie dad Anon. Chron. 
Austr., in Rauch SS. T. I. 
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mächtigen. Sie fchlichen fich in die Häufer und in gewandter 
u Rede verficherten fie: bei ihnen nur finde 
man evangelifche Wahrheit, heitere. Gemuͤthsruhe ?3°), Befon- 
ders juchten fie Kranke, ehe eim Priefter zu diefen kommen 
mochte, unter frommem Aeuſſern mit ihren Meinungen zu umz 
arnen 3°°). Sie jchrieben die Hauptfäge ihrer Irrlehren auf 
Bette, fegten dieſe an einfame Stellen, damit etwa Hirten fie 
fanden und ihren Geiftlichen gäben, Es hieß darin, die Schrift 
wäre im Himmel verfaßt, durch Engel auf Erde gebracht, und 
felbit ihr Geruch (weil fie mit Biſam durchwuͤrzt waren). follte 
biefür zeugen. Dadurch) ward hin und wieder ein einfältiger 
Prieſter bethört; obwohl Befonnenere erklärten, daß, nach ihrer 
Art zu feyn, nur der Boͤſe zum Beiſpiel des Böſen werden 
müßte. Dagegen klagten Eifrigere, daß ſelbſt manche, denen 
Kenntniß nicht fehle, ihnen gegenüber ftumm blieben >°+). Wo 
fie meinten, kecker auftreten zu Dürfen, fuchten fie Verordnungen 
der Biſchöfe faljch, felbft zu Unterftügung ihrer Lehren zu Deus 
ten ; diejenigen, welche widerlegend gegen fie ftehen wollten, zu vers 
dächtigen und bei dem Volf in üblen Kuf zu bringen. Fuͤrch⸗ 
teten jie aber Gefahr, ſo machten. fie. äufferlich alle Gebräuche 
der Kirche mit, rutjchten fleigig auf. den Knieen herum, vers 
Schlagen gierig die Euchariftie und betheuerten vecht angeles 
gentlicy, fie wären gute Chriften ?°?). Sagen von frevelhaften 
Aeuſſerungen über Die heilige Schrift ?°®), von roher Wuth ges 
gen Bilder, felbjt gegen diejenigen des Gefreuzigten, ſchaͤndlicher 
Verunreinigung von Kirchen 5°*),  Graufamfeit gegen Prie— 
ſter °°5) mußten entweder den Haß gesen fie entflammen; oder 
die Verfolgung, die ihren Eicherbeit und Leben entriß, hatte fo 
alle Bande gelöst, daß fie.in dergleichen Handlungen nur ein 
natürliches. Bergeltungsrecht zu üben glaubten »286). Ungeachtet 


389) Ep. X, 149: Haeretici siquidem celestium verborum contextu 
et ornatu eloquentiae pieturato salubre auditoribus stratum se pa- 
rare promittunt, in quo a tumultu vitiorum libero corde quiescant, 
sed locum potius perditioni construunt funibus peccatorum. 

330) Theophanti et ’Theophoni nennt fie Innocenz, Ep. IX, 208, 
391) Est non parva verecundia nostri, qui literas sciunt, ut sint 
muti et elingues in conspectu eorum; Eckbert. 

392) Diefes wirft ihnen aud) der heil. Bernhard vor, a. a. D. 

393) Bei der Belagerung von DBezierd hätten fie Angefichtd der 
anrüdenden Heerbaufen die heilige Schrift supermingentes von den 
Mauern gefchleudert, mit den Worten: „Hier, ihr Schufte, habt ihr 
euer Geſetz!“ | | j 

394) Einer in Touloufe. ventrum suum purgavit neben dem Altar, 
und wifchte das Altartuch darüber. yet 

395) Zwei Cleriker follen an eine verlaffene Kirche gefommen feyn. 
Heute ift Feiertag, fagten fie, wir wollen Meſſe lefen; die Keser ers 
fuhren ſolches, fihleppten die Priefter vor die Kirche und ſchnitten 
ihnen die Zungen aus. — 

396) Gretser in prolegom. ad tria scripta contra Wald. führt als 
leö dieſes aus Caes. Heisterb.. an, deſſen Nachrichten ald eines allzu— 
leichtgläubigen Ordensmannes oft mehr ald verdächtig —— 
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ſie durch ſchwere Kriege. im ea Frankreich unterdrückt 
wurden, verzweigten fie ſich doch im erſten Drittheil des 
dreizehnten Jahrhunderts von Conſtantinopel dis nach Spas 
men, Ste ‚hatten: im; Kirchenſtaat ihre: Vereine und in man— 
cher, Stadt, der  Lombardey » mehr Schulen und eine größere 
Anzahl: Zuhörer als Die Lehrer: der Kirche; fie lockten Das 
Volk zu oͤffentlichen Religionsgefprächen, predigten ungeſcheut 
und Al um größere Gewandtheit zu Vertheidigung ihrer 
Lehre zu erwerben, jelbjt junge Leute auf die hobe Schule 
yon Paris ®97)., Ein ehemaliger Borfieher derfelben #23) ſchaͤtzte 
die Zahl aller Vollkommenen | auf fünfthalbtaufend  beidertei 
Geſchlechts, diejenige ‚aber: ihrer Anhänger laſſe fich gar nicht 
angeben, a: Rip IR 

Daß dieſe Secte nie ganz erlofchen feye; daß fie vielleicht 
bei der Wachfamfeit, welche noch lange Zeit die Kirche, bei der 
Strenge, welche die weltliche Gewalt gegen fie uͤbte, ſich mehr 
in's Verborgene zurückzog; daß fie unter faum zu Tüftendem 
Schleyer des Geheimniſſes deſto “aiftigern Haß gegen jene, 
deſto heftigern Groll gegen dieſe genaͤhrt babe, möchte eher ver⸗ 
muthet als ſtreng bewieſen werden führen. Wenn wir aber 
die innere Einrichtung und Die erft feit mehr als einem Men— 
fehenalter offenfundig gewordenen Beftrebungen einer wider Die 
geiftlichen und weltlichen Grundlagen der Gefellfchaft gerichte: 
ten Verbruͤderung mit dent, was uns von diefen Irrlehrern ber 
fannt geworden ift, zuſammenſtellen, fo dürfte wenigftens die 
Ahnung eines Zufammenhanges gereihtfertigt erfiheinen, Wir 


ſehen in beiden die gleiche Abtrennung des Menſchen von jeder 


höhern Autorität, als derjenigen, die er in fich felbft aner— 
fennt 59°); denselben Haß gegen die gefellfchaftlihen Einrich- 
tungen, vornemlich aber gegen bie Kirche und deren Wärter; 
diefelben Geheimniffe, Die man nur denjenigen mittheilte, deren 
man durch lange Prüfung ſich verfichert. hatte 0); Diefelbe, 
firenge Verbindlichkeit, ‚das Anvertraute auch. vor, den Allerz 
nächſten als tiefes Geheimniß zu bewahren *°1); Diefelden der 
Menge unbefannten Obern *°2): Diefelbe Abtheilung in Land: 


— — 





397) Matth. Par, ann. 1243. p. 413, 

398) Ego frater Reinerus, olim haeresiarcha, nun Dei gratia sa- 
cerdos in ordine Praedicatorum, 

399) Ni culte, ni pretres, ni roi; 

Car Ian nouvelle Eve, c’est toi; ) 

fang Furz vor'der Revolution der abtrünnige VBenedictiner Gerle in 
einer Epiftel an Robespierre. 
400) Simplicioribus singula non revelantur; Reinerus de Cath. 
401) Filii occultant eam a parentibus, quandoque parentes a filiis, 
imo frater a fratre, soror a sorore; Pilichdorf contra Wald. c. 13. 


402) Etwas fpäter bekannten deutfche Keger, daß fie Steuer nad 
Mayland fendeten, ubi diversarum, haeresium primatus agebatur ; 
Fragm, Hist., in Urstis, SS. 3 


w 
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ſchakten vinter beſondern Meiftern 0); dieſelben Merkzeichen in 
Redeweiſe und Geberden +°*) für die ſich Erkennenden und Ver⸗ 
ſtehenden, unter der ſchlimmſten Abart der Freimaurer und den 
Albigenſern; jo daß man fait ſagen möchte, jene hätten in al 
der Zerrüttung,. welche feit mehr als einem Menichenalter die 
. Grundpfeiler der Geſellſchaft zerwühlt, und nad) allen Richtun⸗ 
gen ihre Beitrebungen wendet, ihren Vorpätern in unjern Tas 
gen den Sieg bereitet ). —— 
Wenn in den Katharern der dogmatiſche Irrthum der vor⸗ 
herrſchende war, und die Abweichung im Leben und der Wider⸗ 
ſtreit gegen den kirchlichen Organismus und deſſen Geſetze mehr 
als Folge von jenem erſcheint, fo finden wir hingegen eine an⸗ 
dere große Parthey, die mehr von dem Standpunkt des praftis 
ſchen Lebens der Kirche entgegentrat, Da ihre Angriffe vorzuͤg⸗ 
lich gegen diefelbe in ihrer aͤuſſern Erfcheinung gerichtet waren, 
fie ihrem Fünftlich gegliederten Regiment ein einfacheres, ihrem 
Glanze Schmuckloſigkeit, der vorangefdyrittenen Geftaltung die 
erſten Zeiten der Stiftung entgegenftel.te, fand fie in Vieler Ge: 
müther leichtere Berührungspunfte. Mit jenen traf fie in allen 
denjenigen Lehrſaͤtzen zuſammen, die fi aus ihrer Richtung 
nothwendig ergeben mußten. Vielfältig Daher ſtimmte in Lehre 
und Lebensweife beider manches uͤberein, jo daß es unmoͤglich 
wird diefe Hauptpartheyen ſcharf zu trennen; da fie, weder, 
wie die Alten heidnifchen Philoſophen, Schulen bildeten, deren 
Begründer in den oberften Principien und deshalb in dem Ganz 
zen der abgeleiteten Folgerungen ihrer Weltanſchauung eimanz 
der gegenuͤber ftunden, noch einen abgei hlofferen Lehrbegriff 
aufitellten, wie fpäter Diejenigen Glaubens: jenöffen, Die Yon der 
katholiſchen Kirche ſich ausfchieden, jonde in vielmehr anfangs 
in dieſer jelbft verborgen, die abweichender | Meinungen überlie— 
fert, verbreitet wurden, big fie durch feint felige Berührung mit 
jener erſt an das Tageslicht traten, und hierauf im Leben mit 
den andern Gegnern der Kirche fich verſch molzen +°°), 


me 





Pas: — — — — 


403) Guilbert von Caſtres Landmeiſter fin : Toulouſe, Benedikt von 
Thermes für Carcaſſonne; Capefigue IV, 104 not. | 

404) Erater Robertus — lhiaereticos den! idavit per solam loque- 
lam et per solos gestus, quos habebant ; A’ |bericus ad ann, 1236, 


405) Wir verdanken diefe Anficht den 3 ;u wenig befannten und 
‚ noch mehr zu wenig gewürdigten Memoires pour. servira Phistoire 
du Jacobinisme par VAbbé Barruel, welch er diefem dad dreizehnte 
Gapitel des ten Bandes gewidmet hat. F 

406) Wie namentlich im ſüdlichen Stan kreich zur Zeit der Albis 
genferfriege Katharer und Waldenfer feine g efonderten Vartheyen bil⸗ 
deten, auch von den Schriftftellern ihre I damerı gleichbedeutend (fo 
gab Lucas Tudensis feinen drei Buͤchern die Mebeı sfehrift: Contra Wal- 
denses und widerlegt doch größtentheil® Irr thüme r, die nur den Ka— 
tharern eigenthümlih waren) genommen, oder in den: polemifchen 
Schriften die Lehren durcheinander geworfen wurde 'n. 8 
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Weil aber doch die Lehre die Hauptſache iſt, und das Chri⸗ 
ſtenthum als göttliche Offenbarung in feinen tiefſten Grundlas 
gen Durch Diefe, nicht durch Die äuffere Form feitgehalten wer⸗ 
den muß, fo gaben die Nedlichen in der katholiſchen Kirche Dies 
fer Parthey das Zeugniß, daß fie nicht jo verfehrt ſeye, wie Die 
Katharer +7), Auf der einen Seite fihien der Einfluß jener 
geiftigen Kraft, welche der Kirche ſtets die Wandelbahn bejtim- 
men jollte, fich zu ſchwaͤchen, je mehr die Form, die fie fih an- 
gebildet hatte, an Ausdehnung gewann und ihrer Vollendung 
entgegenreifte; auf der andern Seite feimte, obwohl noch nicht 
zu ſeiner ſelbſt bewußtem Streben erſtarkt, diejenige Geiſtesrich⸗ 
tung, die Deren Zerjtörung verfuchen follte; da es dem Menſchen 
anerboren jcheint, deſſen, was er mit beharrlichem Bemühen jei- 
ner Vollendung nahe gebracht hat, überdrüffig zu werden und 
das hohe Tempelgebaͤude, dag er errichtet, wieder in Trümmer 
u reifen, Damit er, des Zeritöreng fatt geworden, von neuen 
Bine ichaffende Kraft üben möge, Darum dürfte der Gefchicht- 
ſchreiber, wenn nicht Die Leberzeugung von etwas unentweglich 
Feſtſtehendem von anderwärts her in ihn gepflanztift, urtheilen: 
es: habe in diefem Jahrhundert das Chriſtenthum für feine hier— 
archifche Entwiclung den Wendepunkt erreicht und ſchon vegten 
fich in demjelben die Kräfte, aus denen die Macht fich entfalte, 
die in immer gewaltigerer Entwicklung und weiterer Ausdeh— 
nung erſt die Elemente anziehe, welche jenes gegründet, dann 
als befämpfender Gegenſatz auftrete, hierauf im Vollgefühl eiges 
nen Lebens einen Theil Darniederwerfe, und, wer möge wiſſen, 
wie bald oder wie ſpaͤt, Das Ganze unterwühlen und defjen Ein- 
fturz bereiten werde 8). 

Da ſchon in ehevorigen Jahrhunderten von Einzelnen der 
katholiſchen Kirche virrjchiedenes entgegen gehalten wurde, was 
die Waldenjer in Lehre aufnabınen *%9), und Die Gecten jo gut, 
als einzelne Gejchleciter der Menfchen, ihren Adelsjtolz haben, 
welcher die Wiürdigfeit der Gegenwart durch eine weit in die 
Vergangenheit —— Abkunft zu erhöhen glaubt, ſo meinten 
manche den Urſprung der Waldenſer bis in die Zeiten des 
Papſts Sylveſter (ſhrieben fie ja ſowohl als die Katharer die— 
ſem die Verderbniß der Kirche zu) hinauf, oder wenigſtens von 
Biſchof Claudius von: Turin 0) und ihren Namen von den 





407) Minus perversi, nennt Pet. Vallisern. c. 3 die Waldenfer. 

408) Nach der Fdentitätslehre wäre das Chriftentbum eigentlich 
bloß eine Phafe des Menfdiengefchlechtes (oder vielmehr eines bedeuten 
den Theiles deſſelben) welche in diefen Zeiten ihren Gulminationdpunft 
erreicht hätte. 

: 409) Auch von den Katharern fagt Hugo Mp. Rothom. in praef. :- 

haereses non novas, sed veteres. 

410) Der, wenn er fich auch nicht von der römifchen Kirche trennte, 
doch der eine zeitlang in Byzanz vorberrfehenden Abneigung gegen die 
Dilder zugetban war; Murat, Antig, V, 82, 
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Bewohnern ‘der piemontefifchen Thäler *t*) ableiten zu koͤn⸗ 
nen +12). Man glaubte den Inbegriff ihrer Lehren in einem 
alten Gedicht in provenzalifher Mundart *'°) zu finden, wel- 
ches angeblich ein Jahrhundert vor Diefen Zeiten verfaßt wor⸗ 
den feyn follte; fo wie man dann andererfeits dieſe Waldenſer 
zu den Vorfahren derjenigen Shriften gemacht hat, welche noch 
jetzt in Bee A Piemonts, getrennt von der Fatholifchen 
Kirche, leben. DES u 

Sicherer ift eg, daß Die Secte weniger ihren Urſprung, ale 
ihre Vereinigung, Begründung und größere Wirkſamkeit zu 
ihrer Verbreitung, welchem die Ausbildung eines der Fatholifchen 
Kirche gegenübergeftellten Lehrbegriffs *7*) bald folgen mochte, 
einem reichen Bürger von Lyon, Peter Waldo, verdanfte. In 
der Lehre felbft ift vieleicht weniger Neues auf die Bahn ge- 
bracht, als Tühner und unter zahlveicherer Beiftimmung ver 
findet worden, was früher fchon andere *'5) in. verfchiedenen 
Gegenden, ja in, Rom -felbft, vorgetragen hatten. Es wird 
erzählt: einjt wäre zu Lyon eine Anzahl ehrbarer Bürger 
im Gefpräch über, mancherlei Gegenjtände, wie es dort zur 
Sommerszeit üblich gewegen, vor ihren Häufern gefeffen. Da 
jeye plöglich einer: von ihnen todt Darnieder gefunfen 6). 
In dem tiefen Eindruck, welcden dieſes auf, alle Anwejende 
gemacht, habe Peter Waldo, ein wohlhabender Mann, in Hinz 


411) Immer noch beifer als Bernhardus Abb. Fontis - Calidi: dicti 
a valle densa, eo quod profundis et densis errorum tenebris invol- 
vantur, rk | 

412) So Leger Histoire generale des eglises evangeliques' des 
Vall6es de Piemont. Leide 1669. fol. p: 137.,J.;C. Harenberg Wal: 
denses Petro de Waldo antiquiores, in Ot. Gandersheim sacr. & 
Tra). ad Rhen. 1740, 
’ 413) La noble Leigon, bei Leger. Zu Füßlins einleuchtenden 
DBeweifen, I, 299 ff, daß diefed Gedicht - weder im Jahr 1100, und 
noch weniger in den piemontefifchen Thälern geſchrieben worden feye, 
kommt nod) hinzu, daß darin von, blutigen. Berfolgungen gefprocden 
wird, von denen aber die Gefhichte vor den Albigenferfriegen nichts 
weiß. Daß die Waldenfer um dieſe Zeit ſchon ihre Lehre in Verfe 
abgefaßt hatten und die Zugend diefelben auswendig lernen mußte, 
ſieht man aus dem Tractatus de haer. Paup. de Lugd., in Mart, Thes. 
V, 1784: finxerunt etiam quosdam rithmos, quos vocant trigiuta gra- 
dus 8. Augustini, in 'quibus docent quasi virtutes sectari et vita de- 
testari, et callide inserunt ritus suos et haereses, ut melios allici- 
antur ad_eos dicenda (discenda?) et fortius inculcantur memoriae. 

314) Welcher größtentbeild aus den Nro.. 338 genannten. Schrift: 
fiellern, die neben den Katharern auch die Waldenfer widerlegen, zus 
fammengeftellt ift. k 

415) Namentlid manches von Arnold von Brescia, der binwieder: 
um Einzelned aus der Lehre der alten Snoflifer mag gefchöpft, mit 
feinen Meinungen über die höchſten Dinge und wie. diefelben durch 
die Menfchen zu Ichren und zu erfaifen ſeyen, vereinigt und durch 
Anwendung auf die politifchen Zuftände diefem: allem mehr. Eingang 
verfchafft baben. ; | 

416) Einige fagen vom Blig getroffen. 





214 BIXUL 1209, Die Waldenfer. 


weifung auf die Nichtigkeit des Erdenlebens, alsbald von Beſ— 
ferung des. Herzens. und frommerem Wandel zu fprechen begons 
nen, und bei jeder Gelegenheit hierauf eingelenft. Durch reich: 
liche Almoſen feyen viele Arme zu ihm gelockt -worden, und 
er ‚hätte ‚feine Meinungen vor: einer ſtets wachſenden Meitz 
ge verkuͤnden können +17), Um die Zuhörer durch gültige Bez 
glaubigung zu feſſeln, uberjeßte ibm (er felbit war ungez 
lehrt) **°) für Geld ein armer Schüler die Evangelien und eis 
nige andere Bücher der heiligen Schrift +1), ein Grammatifer 
Ausfprüche der Kirchenväter indie Landesſprache. Diefe Schrif- 
ten habe er oft gelejen, um fich deren Inhalt einzuprägen und 
andern denfelben wieder mittheilen zu konnen +?°); worauf nach 
längerem Nachdenfen fich in ihm der Entfchluß gefeitigt habe, 
durch freiwillige Armuth evangelische Vollkommenheit anzuftres 
ben. Sobald er eine Anzahl Anhänger um fih ſah, fandte er 
Diefelben, am Hinblick auf die Apoftel, welche auch feine Ge: 
lehrten geweſen wären, paarweiſe auf die umliegenden: Dörfer, 
als Verfundiger feiner Lehre, Ihre Einfachheit gewann ihnen 
Beifall, ihr, Entichluß, zeitlihen Gut zu entfagen, den Namen 
Armer von Lyon, fie jelbit nannten ſich Demütbige *?*), Man 
fagt, Walde habe zwei feiner Anhänger nach Rom gefendet, 
um: Erlaubniß zu bitten, daß fie lehren dürften +?'b). Der 
Papft aber, habe erwiedert: es jeye nicht rathſam die Seelen 
der Gläubigen Layen anzuverrrauen +??), Wenn fie auch Anz 








rn 417) Die meiſten Schriftſteller ſagen, dieß ſeye im Jahr 1170 ges: 
fcheben, Stephanus de Borbone de septem donis S. Sp. IV, 30 ſagt: 
incoepit haec secta circa a. D. MCLXX sub Joh. dicto Bollomanis 
JEpo Lugdunensi.' Bulaeus' Hist. Univ. Paris II, 293 hingegen, im. 
gleihen Jahr, in welchem Thomas zum EB. von Canterbury feye ers 
wählt worden, alfo 1162, 

418) Doch fagt Renerius von ihm: aliquantulum literatus, In 
dem Catal. test, verit. p. 1499 beißt es dagegen: fuit homo doctus 
et non curavit sibi ab aliis verti, ut quidam veritatis inimici men- 
tiuntur. | ' 

419) Vergl, von  diefer Ueberſetzung Hist, lit, de la Fr. IX, 149 

420) Quae corde retinuerat per vicos et plateas praedicando 
multos homines et mulieres ad idem faciendoe convocando firmans 
eis Evangelia, 

421) Humiliati. Nach Innocenz wäre ihnen auch diefer Name 
von dem Wolf beigelegt worden: qui, licet inviti, a populo humiliati 
dieuntur; Ep H, 228, 

421h) Joh. Salishur, in nugis curial, verfichert, fie beim lateranen— 
ſiſchen Conecilium eefeben zu haben, idiotas et illiteratos; fie hätten 
leberfegungen verfchiedener Bücher beider Teftamente dem Papft vor: 
gewiefen und fich für fehr tüchtig aebalten. Sie hätten auch mit dem 
Berf, des erwähnten Werkes difputiren wollen non amore veritatis, 
sed ut, me eonvicto, elauderetur os meum quasi loquentis iniqua. 

422 Schon früher batte der heil. Bernbard erklärt: der Geiſt— 
liche wife faum, wie er eines jeden Bedürfniß gemäß fernen Nortrag 
einrichten müſſe, wie denn ein Laye folches willen fünnte? Wenn 
fein Bifchof auıfer feinem Sprengel, Fein Priefter auifer feiner Pfar— 
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fangs nicht daran dachten, fih von der katholiſchen Kirche zu 
scheiden, fo. geſchah ſolches doch thatſaͤchlich durch die eigens 
maͤchtig genommene Befugniß uͤberall zu lehren *). Allgemach 
zogen fie die Aufmerkſamkeit des Biſchofs von Lyon auf ſich “256) 
Als dieſer den Unberufenen das Predigen verbieten wollte, war 
Waldo alsbald mit dem Ausſpruch in Bereitihaft: man muͤſſe 
Gott mehr gehorchen als den Menſchen. Lange ſah die Kirche 
zw; beſchraͤnkte ſich auf Erklärungen, auf Warnungen der Bir 
ſchoͤfe an fie, auf Verwerfung ihrer Lehrfüge *?*), Religions: 
geſpraͤche. Das eine ſchreckte, das andere überzeugte wicht. 
Der Neid, ſagten die Verurtheilten, weil ſie beſſer predigten, 
groͤßern Beifall fanden, habe es den Geiſtlichen eingegeben, 
ihnen das Lehren zu verbieten. Haltgelehrte, verunglückte Mei— 
ſter der Wiffenichaft'+?>) ſchlugen ſich zu ihnen; andere mögen 
im dem Beitritt Schutz oder Rechtfertigung fuͤr ihre Abweis 
chung en Lehre der Kirche gefucht haben; die Secte ver: 
een en RTL LE TELATEN 

Ihr Hauptangriff gieng gegen die fichtbare Kirche, Durch 
zeitlichen Beſitz ſeye dieſe verderbt 2°), bei ihnen dagegen 
Chriſti und der Apoftel Lehre in Wort und That zu finden. 
Wie die Katharer nannten fie die Kirche die babyloniſche Hure, 
alles Laſters voll; den Papit, Haupt des Irrthums; die Praͤ⸗ 
laten, Schriftgelehrte und Phariſaͤer, Mörder, weil fie Krieg 
führten, Weder hätten fie Gehorſam zu fordern, noch dürfe: 
e8 eine Rangordnung in der Kirche. geben, ſondern einer jeye 
dem andern gleich, darum die Benennungen Papſt, Biſchof, 
u. dgl. verwerflich.  Keinem Geiftlichen follten Zehnten, Güter, 
Zinsleute; Pründen, Rechte, Befreiungen zuftehen; fie könn⸗ 
ten arbeiten, wie die Apoſtel Goncilien,, Synoden, Nechte der 
Pfarreien jeyen nichts, Kicchen , Klöfter ftiften oder ausftatten 
etwas Schlechtes; und man muͤſſe die Geiftlichen durch Entzie— 


rei das Amt verwalten dürfe, wie man es unbefannten- Layen Preis 
geben wolle? And vollends wer ein Weib habe, eigne fich gar nicht 
zu Werfündung des göttlihen Worred. Weitläufig hierüber in glei= 
chem Sinne fpricht Bernhardüs Abb. Fontis — Calidi. 

423) Die Nahriht in dem Tractatus de Haer, Paup. de Lugd,, in 
Maärtene Coll. ampl., bätten von Innocenz hanc vivendi for- 
mam auctoritate sua sibi et suis sequacibus confirmari verlangt, ift 
wentgftens.in Bezug auf die Zeitangabe offenbar falf und könnte 
eine Verwechslung feyn mit dem, was Durandus von Hucdca (wos 
pon nachher), getban, 
4236) Einige nennen den Bifchof Johann aux belles mains (Bo- 
lesmanus) ; e8 muß aber fein Vorgänger, Guichard, gewefen feyn, 
weichem Johann erfi im Jahr 1180 folgte; Gall. Christ. 

#24) Durch Lucius IM, — Catharos et Patarinos vet eos, qui se 
Humiliatos vel Pawperes de Lugduno falso nomine mentiuntur, Passa- 
ginos, Josephinos, Arnaldistas perpetuo decernimus anathemate sub- _ 








Jacere; Mansi Concil XXI, 476, 
+25) Bulaeus Hist. Univ, Paris. II, 432. 
426) Die Lehre der Kirche war: Sacerdos, etsi ex sua despieabi- 
lis, tamen ex domini persona'venerandus est; Bern. Abb, F. Cal, 
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hung ihrer, Einkünfte nöthigen, die Hade zu ergreifen. Dieß 
naturlich fand Beifall, gewann Zuhörer, erwarb in Hoffnung | 
baldiger Verwirklichung folcher zufagenden Lehre Schuß; doch 
nn die weltliche Gewalt noch nicht fich dieſelbe zu nuß zu 
Alle Sarramente tadelten fie, Das Abendmal feye geba- 
ckenes Brod; jeder, auch ein Laye, könne es austheilen, es müffe 
aber unter beiderlei Gejtalten gejchehen und täglich genommen 
werden. Die Taufe nüge nichts; die Kinder würden jelig auch 
ohne diefelbe. Warum nur ein Bischof follte firmeln kön⸗ 
nen*??)? Gefang in der Kirche ſey Höllengeplärre, die Sache 
thöricht, die Zeit dazu nutzlos vergeudet, dieſelbe erſt durch 
Papſt Gregor eingeführt. Der Friedengfuß heiße nichts, Ein 
fchlechter Prieſter koͤnne niemand Iosfprechen, ein guter Laye 
koͤnne es bejjer, und noch eher Beichte hören. Weder fchwere 
noch Öffentliche Buße dürfe man auferlegen. Die Ehe fey fein 
Sacrament; weder leibliche noch geiftliche Verwandtichaft follte 
fie hindern *?®), Für eine genefene Woͤchnerin bedürfe es 
feines Gegend, für die Priejter Feines: ehelofen Standes. Die 
legte Delung feye nur erfunden, sum: die Priefter zu vermehren, 
Wozu einer bejondern Weihe fuͤr dieſe? Jeder rechtliche 
Laye ſeye auch ein Prieſter. Wozu Tonſur und lateiniſches 
Gebet? Die alten Kirchenbeſchlüſſe und die Ausſpruͤche der 
Väter galten ihnen fo wenig, als Bann, Losiprechung, kirch⸗ 
liche Gnadenbewilligungen. Auſſer Gott und den Apoſteln 
jeye niemand beilig; Daher das Leben, die Wunder, Die Reli 
quien, die Fefte der Heiligen nutzlos, Anrufung ihrer Surbitte 
gar nichts, da der Mittler genige. So wenig jenen die Ges 
danken der _ Menfchen bekannt wären, fo wentg fönnten böfe 
Goeifter auf diefe einen Einfluß üben, ‚oder Eeelen der Vers 
jtorbenen den Menfchen erjcheinen. Die 1eberlieferung war 
ihnen phariſaͤiſche Satzung und in der Bibel, welche alles ent- 
halte, was zur Celigfeit nöthig feye, gebe es feinen geheimen 
— der Landesſprache habe ſie ſo viel Werth, als in der 
ateiniſchen. | 
Die Gebräuche der Kirche feyen nicht ‚im Evangelium ges 
gründet. Wenn der Fatholifche Chriſt glaubte, im heiligen Ant, 
wie ed in der Kirche gefeiert werde, wurden Gott gejühnt, Die 
Engel gegrüßt, die Geligen gepriefen, die Seelen dem Fegfeuer 
entriffen, die Dämonen verfcyeucht, die Gläubigen mit den felt- 
gen Geiftern verbunden, der himmliſchen Güter theilbaftig ges 
macht, in Kümmernifjen getröftet *?3b), fo verwarf der Walden⸗ 





427) Die andern fagten: ex fide justificatio et salus ex baptismo 
und verwarfen die Firmelung ebenfalld; Hugo Mp. Rothom. I, 13. 

428) Quoslibet alias immunditias magis lieitas quam copulam con- 
jugalem und Aehnliches, in Praet. de haer, Paup. de L., mag eher 
den Katharern angehören als diefen. 

423b) Worte des Luc, Tudens. U, 6. 
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fer diefes alles. Gegen die Fefttage wendeten fie ein: jeder 
Tag feye wie der andere; Daher fie an Fefttagen heimlich ars 
beiteten. Der Faften hatten jie Feine Acht*?°). Alle Weihen 
von Menfchen, Kirchen, Gottesädern, Geräthichaften zu heili- 

em Gebrauche verlachten fie, und eine gemanerte Kirche galt 
ihnen nicht mehr als ein Speicher, fie nannten fie ein Stein⸗ 
haus; wohne ja Gott nicht in Tempeln von Menfchenhänden 
gemacht und koͤnne man ihn in der Kammer fo gut anrufen, 
als in der Kirche. Dieſelbe zu ſchmuͤcken hielten fie für Sünde; 
warum man nicht lieber Arme beffeide, als Wände? Es feye 
ſchade um das Tuch, weiches auf Dem Altar vermodere, Eben⸗ 
jowenig behagten ihnen Prieftergewänder. Licht, Weihrauch, 
Weihwaſſer feyen uͤberfluͤſſig einfältig ; Bilder, Gemälde hielten 
fie für Gößendienft, das Kreuz für nicht mehr als anderes 
Holz, das Zeichen defjelben für eitlen Gebrauch *?°)5 darum fie 
auch, wo es vorübergetragen ward, fich fo wenig erhoben, als 
wenn bei der Meſſe der Priefter gegen das Volk ſich wendete, 
oder das Haupt entblößten, wenn der Gegen ertheilt ward. 
Auf Fußwaſchen, Pilgerfabrten, Achtung vor den Gräbern der 
Gläubigen, Bittgängen in Freunde oder Trauer, hielten fie gar 
nichts *°7). Man nöthigte die Menfchen wegen des Gewinns 
für die Prieſter in die Kirche. Einen Leichnam koͤnne man 
uͤberall mit gleichem Fug begraben; Seelenmeijen, Qahreszeiten, 
Opfer, Glodengeläute, Fürbitte, Beſuch der Gräber und Vers 








429) Biel Schönes über diefed fagt Innocen; in die cinerum 
Serm. I., namentlich gegen drei Arten fündlichen Faſtens: ex vana 
.gloria (Matth, VI, 16.), ex gastrimargia (gulosi, qui jejunant, ut ma- 
gis comedant, edentes rarius, ut edant avidius; non ad necessita- 
tem sed ad superfluitatem), quidam ex avaritia (gulam evacuant, 
ut crumenam adimpleant.) 

430) Es fcheint doch, daß fie den, Gefreuzigten. abbildeten, aber 
dad Kreuz bloß wie cin T und an dem-Heiland einen. Fuß über den 
andern, alfo nur mit drei Nägeln. Luc. Tudens. I, 10. 11 fpricht 
mweitläufig gegen Kreuze bloß mit drei Armen und drei Nägeln, und 
Innocenz ſcheint diefe Neuerung (über welcher Viele fih ärgerten) 
migbilligt zu haben, wenn er in feinen Predigten ausführlich von der 
Kreuzeöform und vier Nägeln fpriht. Die Zungfrau Maria follen fie 
einäugig abgebildet und gefagt haben, Chriftus babe fich fo weit ber- 
— um dad mißgeſtalteteſte Weib zu feiner Mutter zu ers 
wählen. 

431) Schlatter Bruchſtücke aus einigen Reifen nah dem füdl. 
Rußland, St. Ballen 1830, fagt ©. 371 von den Durdoberzen, 
einer rationaliſtiſchen Gecte der griechifchen Kirche: ‚Bei Verwerfung 
aller äuffern Mittel zur Erwedung und Erbauung, beim gänzli= 
chen Mangel an Religions = Unterricht für die Jugend u. f. w. mußte 
bald ein großer Verfall, Unordnung, Srrreligiofität, ja ein religion» 
indifferenter Zuftand unter ihnen eintreten.” — Secten haben beinahe 
dad gleihe Schidfal wie Republifen; fo lange der Kampf gegen die> 
jenigen dauert, von denen fie fich losreiffen, glänzen fie in wunders 
wertber Kraftanftrengung; haben fie ſich losgerungen, fo tritt Apathie 
und Verfall ein; das Lebensprinzip ift ein Fünftliches. 
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mächtniffe, ſeyen ſaͤmmtlich gleich zwecklos. Weder Heilige noch 
Lebende koͤnuten für einen. Verſtorbenen etwas thun; jene bez 
kuͤmmerten ſich nicht um denjelben, ‚und von dieſen komme, was 
der. eine thue, nicht. dem andern zu jtatten; jeder empfahe, je 
nachdem. er jelbit Gutes oder Boͤſes geuͤbt. Es gebe fein Feg⸗ 
feuer, oder doch feines eher, als am Tage. des ‚Gerichts. 
Der. Menſch werde alsbald entweder ‚felig oder. verdammt; 
wenn man deshalb. meine, für die Abgeſchiedenen etwas thun 
zu koͤnnen, fo möge man bedenken, daß die im Himmel deſſen 
nicht bedürften, denen in der Hölle es nichts nuke*??), Es 
wird ‚berichtet, jeder. Eidſchwur ſeye auch von ihnen für. Tod» 
jünde gehalten worden, und manche hätten eher Ten Tod gelit- 
ten, als zu ‚einem ſolchen ſich verjtanden, Auch hätten fie der 
Obrigkeit das Stafrecht angejtritten. Wenn fie den: Verrath 
eines der Ihrigen für die hoͤchſte Sünde hielten, fo Liegt: dieß 
nicht bloß In der Natur einer ſolchen Genoffenjchaft, welche ſich 
enger. verbrüdert, fondern ebenſowohl in den fteten Gefahren, 
wovon jie fich bedroht fahen. , Daß auch fie ſich in Vollkommene 
und Unvollfommene jchieden, mag bloß von den Katharerı übers 
getragen. ſeyn; uns scheint ſolches mit. dem Geiſt ihrer Lehre 
nicht vertragfam,. oder fie. müßten es allenfalls fpäter, zu einer 
Zeit, „in welcher die, Verfolgung eine Vereinigung oder Vermis 
ſchung beiderler Arten von ee der katholiſchen Kirche herz 
vorrief, ‚augenommen haben. Wenigitens haben diejenigen ka— 
tholischen Schriftiteller mehrere Jahrzehende nah Innocenzens 
Zeiten gelebt, welche behaupten, nur die Vollfommenern der 
Waldenſer wären Arme von Lyon genannt worden; dieſe haͤt⸗ 
ten. ſich immer lange Zeit unterrichten Laffen, um wieder Lehrer 
anderer zu werden, dann von ihren Ehefrauen ſich getrennt, 
auf alles Eigenthum Verzicht geleiftet und den Namen Nachfols 
ger der Apoſtel angenommen, Bu‘ J 

Als Gruͤnde der baldigen Verbreitung +??) dieſer Lehre wer⸗ 
den bezeichnet; Eitelkeit und Ruͤhrigkeit ihrer Bekenner, ihr Tas 
del gegen die Geiſtlichen, die Einfachheit ihrer Lebensweiſe. 
Wenn fie des Tages arbeiteten, ‚fo lernten oder lehrten jie des 
Nachts, und der zehntägige Schüler juchte bereits wieder Lehrer 
anderer zu werden, Einer ſchwamm, felbjt des Winters, über 





432) Ueber Feogfeuer, Himmel und Hölle und den Zufland oder das 
Sithidfal der abgefchiedenen Seelen wird won: den fatholifhen Schrift= 
ſtellern fo vieles ald Meinung fowohl der Katharer ald der Waldenfer 
berichtet, daß es völlig unmöglich. ift, alled dieß zu vereinigen. Man 
muß annehmen, daß bierüber vornemlich die Einen diefe, Andere ans 
dere Vorftellungen ſich gemacht hätten. Auch dürften gerade in Be: 
zug auf diefe Lehrſätze die Vorſtellungen beider Hauptpartheyen viel: 
9 in einander verflochten worden und eine Ausſcheidung unmög— 
lich ſeyn. —— — 

433) Bernh. Abb. ſagt: Hi, quamvis a Lucio IH condemmati, vi- 
rus suae perfidiae longe lateque per orbem temerario ausu evo- 
mucrunt. a 
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einen Fluß, um einem, andern Unterricht zu geben. ‚Xer ſich 
über die Beſchwerden des Lernens beklagte, erhielt die Erwie⸗ 
derung: „lerne täglich nur ein einziges Wort und nach Vers 
„lauf eines Jahres hajt dur deren 365 inne.’ Mehrere konnten 
das ganze neue Teſtament auswendig, ein Bauer das Bud) 
Hioh *5*), Aber es wurde !hnen der Vorwurf gemacht, fie 
wüßten nicht in ‚den Geiſt der heiligen Schrift einzubringen, 
oder gaͤben jede, leichtfertige Behauptung, für vernunftgemäß 
aus +35), Sie hielten gerne Öffentliche Religionsgeſpräche, pre⸗ 
digten auf freien Plägen und locten dag Volk an. Meiſt ftells 
ten fie die Fatholifche Kirche und deren Lehre. der ihrigen gegens 
über, und ſuchten nachzuweifen, wie jener alles, was Chriſtus 
verlange, fehle, bei ihnen alles fich finde, Die Befeitigung der 
Faſten, Bußwerfe, Kirchenfeiern kam der Neigung mancher 
Menichen erwünfcdt: entgegen, erwarb Beifall, Gehör, ‚Ueber: 
tritt; befonders fehmeichelten der Menge die Angriffe auf Zehnz 
ten und Kirchengütterz und weil Die Waldenfer die Glaubensar— 
tifel weniger befämpften,  gegentheild die Hauptſaͤtze derfelben 
annahmen, und nur gegen die Ginrichtungen, das Negiment 
und die Gebräuche der. Kirche eiferten, jo mögen fie weniger 
Anftop gefunden haben. Daneben befliſſen fie fich eines ehrba— 
ren Lebens, einer gewiſſen Befcheidenheit *3°), prunflofer Klei⸗ 
dung, großer Mäſſigkeit, Züchtigfeit+?7),, Fleißes bei Handar⸗ 
beit, ohne nah Schäßen zu trachten, erniter Rede und Aufrich- 
tigfeit in ihren Ausſagen; man ſah ſie weder in Wirthshäufern, 
noch bei Tanz und Luſtbarkeiten; doch fehlte ihnen auch der uns 
ter allen Öejtalten hervortretende Gectenitolz nicht: | 

Aber eben fo wenig Schlauheit, um Anhänger zu gewin— 
nen. Es wurde ihnen Verfälfchung der Ausiprüche alter Kir: 
chenlehrer, oder Vermifchung mit ihren Meinungen vorgeworfen 
Damit fie durch ehrwürdige Namen denfelben Glaube verichaff- 
ten, Sie follen Schreiber gehabt haben, Die ſich mit dergleichen 
DVerfälichungen befonders abgabenz daher die Warnung, daß 
die Väter mit Vorficht zu lefen und die Handfchriften in Bezie— 
Fung auf ihr Alter zu unterfuchen jenen *?°), Für Verbreitung 
ihrer Bücher gaben fie fich viele Mühe. Ward einer ergriffen, 
jo entichuldigte er fich: der Leſer koͤnne ja dag Gute darin bes 
halten, das Schlechte bei Seite legen; der Weife meide die Roſe 
nicht um der Dornen willen, Wenn fie in ein Haus gingen, 





434) Apud nos rarus est, rühmten fie ſich, vir vel femina, qui 
textum non sciat vulgariter recitare. Aber wie bisweilen? 8. 2. 
in Joh, I, 11: et sui eum non receperunt foll einer gefagt haben: et 
sues &ct. 435) Frivola — quasi de ratione nituntur ostendere 5 
Lxe. Tudens. praef, 

436) Sub quadam humilitatis specie sui elationem animi palliau= 
tes; fagt Innocenz Ep, IX, 185 von ihnen. 

437) Non Jacebis sine camisia et braccis, foll den Uebertreten— 
den unter anderm gefagt worden feyn. : 

438) Luc, Tudens, iu, 17. 
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jo trugen fie gewöhnlich etwas bei fich, um weder Auffehem 
noch Verdacht zu erregen. Ihre Yusfendlinge her 
Ien den Schein von Rechtgläubigen an, traten Dann in Gefpräs 
che mit einem Genofjen, fuchten denfelben zu widerlegen, aber 
ſo, daß zufegt jenem der Sieg blieb, und Andere hinuͤbergezo—⸗ 

gen wurden. Auch follen fie im Gewande von WWeltprieitern 

ad Ordensmännern, bisweilen jelbft im Beichtituhl, Layen zu 
verloden, auch wohl an Geiftliche fich angefchloffen, durch ein⸗ 

gezogenes Leben und gottfelige Gefpräche fie einzunehmen gefucht 

haben, um unter diejer Hülle fie mit ihren Lehren vertraut zu 

machen und für diefelben zu gewinnen +3°), Sie erfannen al 

lerlei Gefchichthen, womit fie Zweifel zu erregen, von. der 

Wahrheit abzuleiten und wider Die Geitlichen aufzubringen 

trachteten. Diejenigen, von denen fie mit Crfol ———— 

wurden, verſchrieen ſie gerne als Irrlehrer; theils um ihren 

Eifer, wo das Volk rechtgläubig war, zu laͤhmen, theils fie bei 

biefem verhaßt zu machen, und fuchten befonders dem Einfluß 

der Biichöfe enigegen zu wirken, ihre Verordnungen falfch zu 

deuten, ſelbſt zu ihrem Vortheil auszulegen, Diejenigen, auf- 
welche fie nichts vermochten, in üblen Rufzu bringen **°). Bes 

fonders waren fie bemüht, die Weiber durch füge Worte zu 

gewinnen und ihren Lehren allmählig Eingang bei dieſen zu 

verjchaffen. Eben fo gewandt mußten fie fich in die Häufer 

des Adels einzufchleichen, unter allerlei Vorwand Gehör zu ges 

winnen und Verbindungen anzufnüpfen, bei denen fie bald auf 

ihren eigenthümlichen Zweck hinarbeiteten. Sie boten Ringe, 

Gewänder feil; wer fich in den Handel ließ und fragte: ‚habt 

ihr mehr zu verkaufen‘, erhielt zur Antwort: ‚noch weit, fojtba> 

rere Kleinodien können wir bieten, wenn ihr ung Sicherheit 

„verheißet und uns nicht den Geiſtlichen verrathen wollet.“ 

Dann begannen fie ihre Lehre darzulegen. Was Männern nicht 
gelang, wußten oft Weiber zu erreichen, da auch dieſen das 
Kehren geftattet war **T). Der Befehrungsgeifer blieb ihnen zu 
allen Zeiten. 





439) Daß fie ſich befchneiden liefen, um auch als Juden ihre Lehre 
leichter zu verbreiten, dürfte ein Mahrchen feyn. Die Sage beweidt 
aber, welcher Einfluß bisweilen den Juden eingeraumt ward, denn 
Luc. Tudens. III, 3 fagt: audiunt saeculi principes .et jJudices urbi- 
um doctrinam haeresum a Jadaeis, quos familiares sibi annumerant 
et amicos. 

440) Proprium est enim elatae scientiae, quae tempestatibus no- 
‘stris nititur dominari, novitates semper quaerere, aliosque a sequen- 
dum se trahere. Quos vero non potest ducere ad sequelam, perse- 
qui et odire; Luc. Tudens, II, 3. In unfern Tagen bat da, wo der 
Radikalismus herrſcht, in politifcher Beziehung Maucher die gleiche 
Erfahrung machen fönnen. 

441) Im Leben de Peter Parentius, Act. SS. 21. Mat, wird er- 
zahlt: in Drvieto hätten fich zwei Weiber fehr fromm geftellt, zu Aus= 
beiferung der Kirche beigetragen, kei beiden Sefchlechtern ihred from: 
men Scheined wegen leiht Aufnahme gefunden und auf. diefe Weile: 
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Daß fie verfappt umherzogen, zu ihren Zuſammenkuͤnften 
fchwer zugängliche oder verborgene Oerter, auch meifteng die 
Nachtzeit wählten, läßt fich unter den wider fie erhobenen Vers 
folgungen ihnen nicht zum Vorwurf machen.  Anfchuldigungen, 
wie fie von den Heiden gegen die erjten Chriſten, und fpäter 
von diefen gegen die Juden in Umlauf gebracht wurden, fan 
den hierin erwünfchte Begründung **?)., Denn je mehr jie ge- 
nöthigt waren, ſich in die Verborgenheit zurückzuziehen, deſto 
freier fonnte die Einbildungskraft oder die Abneigung ihrer Geg— 
ner umberfchweifen. Vieles, was über ihre Verjtellung, Zwei— 
deutigfeit, Raͤnke, ſchlauen Antworten, heuchlerifhen Reden, 
Theilnahme an dem Gottesdienft gejagt wird, dürfte als Folge 
des Zuftandes erfannt werden, worin fie fich damals befanden; 
der Zeit, worin die Schriften verfaßt wurden, denen die Nach— 
richten über ihe Lehren und ihre Handelnsweiſe entnommen 
werden mäfjen **°), alle ein Menfchenalter ſpäter gejchrieben, 
als die Jahre, von denen hier gefchrieben wird. | 

Man fand es bemerfenswerth, daß die Kirche, nachdem ſie 
fo viele Angriffe mächtiger Fürſten, fcharfjinniger Philoſophen, 
jpigfündiger Irrlehrer und anderer ausgezeichneter Männer bes 
fanden, jest durch unwiſſende, arme, niedrige Layen befämpft 
werden folle ***). Freimüthig wurde befannt, daß aud die 
Geijtlichkeit an der Verbreitung jener Meinungen Schuld trage. 
Ihr uͤbles Beifpiel; ihr unhaltbares, leichtfertiges Lehren in 
Predigten, ihr Mangel an Andacht bei Verwaltung der Sacra⸗ 
mente bereite jenen defto leichteres Gehör; ihre Bequemlichkeit, 
worin fie diefelben gewähren lieſſen, ohne wider fie aufzutreten, 
‚gäbe die Seelen Preis. Doc; hielten es gewiſſenhafte Geiſtliche 
für hohe Verpflichtung, in Wort und Schrift nach Kräften ge: 
gen fie zu fprechen **°), und ausgezeichnete Lehrer der Kirche 
bemühten fich diefelben gründlich zu widerlegen **°), die Gläu— 
bigen vor ihrer Arglift zu warnen. Aber, hieß es, wer nicht 
in göttlicher Schrift fo bewandert feye, um fie tüchtig bekäm⸗ 
pen zu können, lafje lieber fi mit ihnen nicht ein**7). Nach- 
dem fie dann über Franfreih hinaus in»Oberitalien ſich ver« 
breitet hatten, wichen fie hier in einzelnen Lehrjägen von dem 





9— at (obwohl in Drvieto eher Katharer als MWaldenfer fi 
anden. 
442) Doch geſteht der Verf. des Tractatus adv. Waldenses auf: 
richtig: nec aliqua eorum veraciter intellexi, quibus fidem adhiberem. 

443) Man vergl. die Doctrina de modo procedendi contra haere- 
ticos in Märtene Thes. V, 1795 sq. 

444) Wern. Rolevink Fasc. temp., in Pisjor. SS. II, 550. 

445) Vergl. dad proemium Opusculi quod Gregorius quidam scrip- 
sit contra Manichaeos,; in Murat. Antig. V, 149. 1 

446) Alain de Lille (Alanus ab lusulis, + 1202; von: ihm Hist. 
lit. de la Er. XVI, 396 sv.) fohrieb gegen fie: contra Albigenses, 
Waldenses, Judaeos et Sarracenos librum edidit; Albericus ad ann, 
1202. 447) Luc, Tudens, li, 9. 


* 
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Hauptſtamme ab. Hernach drang ihre Lehre durch Deutfchland, 
Böhmen, Mähren, felbft bis nach Polen; und feine hundert 
Sahre nach Waldo’s eritem Auftreten vernimmt man die Klage: 
es gebe beinahe fein Land, in welches dieſe Secte fich nicht eins 
gefchlichen bättes*®), I 

Unabhängig von diefen, den hriftlichen Glauben untergras 
benden, oder das Gebäude der Kirche erjchätternden Irrlehren, 
war diejenige, ald deren Lirheber auf der Hochſchule zu Paris 
Almerich von Bene **°), einent Dorfe des Sprengeld Son Sharz 
tres, befannt iſt. Diejelbe ging aus der Verbindung wiljenz 
fchaftlicher Theologie mit philoſophiſchen Grübeleien hervor und 
würde, wäre fie auch nicht fo bald unterdrückt worden, unmits 
telbar nie tiefe Wurzel in dem Volk gefihlagen haben. Es war 
leicht, daß unter den vielen Meiftern, welche der Gotteögelehrs 
famfeit, als der erſten aller Wiſſenſchaften, fich widmeten, nun 
und dann einer aus Stolz, oder um bei den Zuhörern einen 
Namen zu gewinnen, von der Bahn abirrte, welche die Kirche 
ihm vorzeichnete. Kurz vor diefer Zeit hören wir die Klage, 
dag die Erforfchung der heiligen Schrift vernachläffigt werde, 
die Lehrer mehr nach Ruhm ‚hafchten, als um gründliche Gelehr- 
famteit ſich bemühten, die Schuler aber nur Neuen Beifall 
ſchenkten. Man fehreibe, um die Gunft der Zuhörer zu gewin⸗ 
nen, neue Handbuͤcher *°°) und Auslegungen, gleich als ob die 
Werke, welche in eben dem Geift die heilige Schrift auslegten, 
in welchem fie gefchrieben worden, nicht mehr genügten, Man 
lege den Gaͤſten unbekannte und fremdartige Speiſen vor und 
halte oͤffentliche Geſpraͤche über die unergruͤndlichen Geheimniſſe 
des Chriſtenthums, daß eben fo viele JIrrthuͤmer aufſteigen als 
Lehrer, jo viele Aergerniſſe als Hörſaͤle, fo viele gotteslaͤſter— 
lihe Reden als Straßen. Es wäre an der Zeit, gegen dieſe 
Krankheit ein Heilmittel anzuwenden *>*). Auch Innocenz 
flagte, dag fo Manche, welche von der Wahrheit wichen, aus 
Verdrehung der heiligen Schrift, fpisfindigen Schlußfolgerungen 
und redneriſchem Pruuk eine dreifache Schlinge anlegten, 
worin fie die Einfältigen fiengen, die Unvorfichtigen zu all 
braͤchten +52), | * 2" 

Almerich war-einer der ausgezeichnetern Lehrer der freien 
Kunfte zu Paris. Da er fih Ruf erworben, verlegte er ſich 
auf Die Theologie, brachte aber in diefelbe jene Eigenthuͤmlich⸗ 
feit, in welcher er fchon bei andern Wiffenfchaften in Lebrweiie 
und Anſicht das Sonderbare liebte *°?). Der damals vorherrz 

445) Reinerus contra Waldenses, 


449) So nennt ibn Crevier Hist, de l’Univ. de Paris I, 309. 

450) Summulas. 
451) Aus einem Schreiben Peters von Tournay an den 
Papit, in den Notic. eb extr. T. X. P: 2, p. 100, | 

452) In die Cinerum Serm, IL 

453) Semjper suum modum «dicendi et discendi habuit, et opinio- 
nem privatanı et judicium quasi sectum et ab aliis separatum; Ri- 
gord. c. 50. 
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ſchenden Meinung, er hahbe in den kurz vorher wieder entdeckten 
Büchern des Artitotele?, Yon dem Urſprung der Dinge, befriedt- 
jendere Aufſchluͤſſe übrer dasjenige gefunden, worüber die heilige 
Schrift den Menfcher; im Dunfelu laßt und dieſe durch jene er- 
ganzen wollen, ftelr ſich die glaubwirdigere an die Seite, daß 

ihn die neuplatoniſche Philofophte, und befonders das verwor⸗ 
rene Werk des Schotten Sohanunes Erigena über die Natur aller 
Dinge, in die Dunkeln Irrgänge der Myſtik geführt habe *°*). 
Er gab feinen -realiftiichen Meinungen eine größere. Ausdeh— 

nung, als mit dem Erchlichen Glauben vertragjam. Das All, 
ſoll er gelehnt haben, feye Quell und Ziel*°°) aller Dinge und 
offenbare ſich in allen Weſen, welche in jenes wieder zuruͤckkehr⸗ 
ten *°°). Die nothwendige und ewige Bewegung ſeye die ge- 
ftaltende Kraft, Die Dreieinigfeit bezeichne drei durch, Die 
Menfchengefchichte bedingte Anjchauungsformen des Göttli- 
chen *°?). Sest wäre der zweite Zeitraum, während deſſen 
Chriſtus in jeder andern Sache eben fo gut als in dem gewei— 
beten, Brode fich finde, Leder Chriſt habe in, Chriſti Leiden 
wirklich mitgelitten und in der Leberzeugung, ein Glied defiel- 
ben zu jeyn, beftehe aller Glaube +5°). Aber schon ftehe das 
‚Reich des heiligen Geiftes vor der Thüre, deflen Prophet er 
ſeye; da würde die innere Gnade des heiligen Geiftes alle Auf 
jeren Gnadenmittel entoehrlich machen +°°). Gott, behauptete 
er, ſeye in Abraham Menſch geworden wie in Chriſto, und 
habe aus Ovid eben fo gut geſprochen als aus dem heiligen 
YHuguftin, Ohne Sünde wären die Menfchen nicht in zwei 
verſchiedene Geichlechter getrennt worden. — War es uͤberfluͤſ⸗ 
fig, daß ſchon Alerander IH dem Bischof von Paris darauf zu 
ſehen gebot, daß in Frankreich Feine jpisfindigen und nutzloſen 
Fragen in der Theologie aufgeworfen mwirden *°°) ? 





454) Wie Yoffuet Gefh. d. Welt u. d. Rel. vd. Cramer VN, 
104 ff. glaubt; was auch in der nro, 461 angeführten Abbandlung 
der Obss. Hal, vermuthet wird. : 

455) Finis, ohne aber den Begriff diefe8 Wortes klar zu entwi— 
deln; vergl. not. 466, 

456) Bon welcher Fehre diejenige vieler morgenländifcher Weltwei— 
fen, von der Rückkehr der Seele in die Weltfeele, (Abulfaradſch 
Seh. d. Dynaftien überf. v. Bauer I, 218) nur eine Va— 
riante ift. 

457) Warum nicht fo gut, als Wenker in feinem Horus die 
Apoftel zu den zwölf Bildern des Thierfreifed machen konnte? 

458) Was nur in Verbindung mit andern Lehren zum Irrthum 
werden Fonnte, an fi aber nah Röm. XU, 4 5. 1 Cor, XL, 12 ff. 
Epb 1V, 6, apoftolifche Lehre: gewefen wäre. 

„459) Wozu follte er aber deren bedürfen, da ja bei der vermeinten 
Rückkehr das Loos Aller das gleiche feyn müßte. Diefe Folgewidrig— 
keit ging aus einem Reft des chriſtlichen Glaubens hervor „ von wels 
chem Almerich nicht ganz ſich losfagen Eonnte. 

#60) Chron. Reichersperg., in Ludwig SS. Il, 288, 
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Almerichs, Lehre 7°1) machte Aufſehen, und die Univerſitaͤt 
klagte gegen ihn bei. dem Papſt. Innocenz bejchied ihn nady 
Rom und. hörte den Fühnen Lehrer an, legte ihm aber einen 
Widerruf auf, welchen er in Paris thun follte. Er befanite 
zwar feinen Irrthum mit dem Wunde, nicht aber von Herzen;z, 
ja er grämte fich jo über das abgelegte Befenntniß, daß er bald, 
darauf *°2) erfranfte und ftarb*°°), Mit ihm erloſch feine 
£ehre nicht. Er hatte Schüler, welche fie erweiterten. Unter 
diefen wird David von Dinant, der vorzüglichjte derfelben, als 
ein fcharfiinniger Kopf. bezeichnet *°*). Was von den Bruch- 
ftüden jener Lehre dem Meifter, was dem Schüler angehöre, 
Laßt fich nicht mehr ermitteln, da das Werf, in. welches Almez 
pe die Ergebniffe feines Nachdenkens niederlegte, wicht auf ung 
g° ommen ıjL?°°). ‚So viel jcheint gewiß, daB wo der Meiſter 

ehutſamer, oder feiner —966 hatte, David ſich groͤberer 
Ausdrücke *°°) bediente. Folgerichtig hoben fie jeden Unterſchied 
wiſchen Tugend und Laſter auf und begiengen die fchändlichiten 

usichweifungen #67); denn, jagten fie, was andere Sünde 
nennen, feye nicht Suͤnde, wenn es nur in Liebe gejchehe *°°), 
Gott jeye nur gütig, nicht gerecht *°°%), Die Hölle trage ein 
jeder in fich felbit, wie in dem Munde einen faulen Zahn. 
Durch Beſchauung könne die Seele ihr. befpnderes Dafeyn jest 
fchon wieder in jenes verwandeln, welches fie in der göttlichen 
Seele geführt habe. Mit der Verkündung des ‚erfolgten Anz 
bruchs des Reiches des heiligen Geiſtes erklärten fie alte chrifte 





461) Haeresis pro quibus Sacerd, Paris, igne- combusti sunt, in 
Martene Thes, 1V, 163. Seine und feiner Schüler Kehren findet man 
aus den Dürftigen Nachrichten der. Zeitgenojjen zufammengeftellt bei 
den f. 9. Magdeburgifhen Genturiaforen, Cent. Xl, c. 4. 
DBergl. De hacresibus ex Philos, Aristot, schölast, ortis, inObss. Hal, 
I, 197 sq. 
! 462) Innocenzens Urtheil ift vom Jahr 1204; Spondan. ad. h. 
ann, nro. 17; fein Tod erfolgte ein Jahr nachher. | 

463) Vince. Bellov. Spec. XXIX, 107. Taedio et indignatione af- 
fectus aegrotavit ac in lecto decumbens in breve decessit; Antonini 
Op- hist. T. IH. 464) Sramer.a. a. O. VII, 108. 

465) Es hatte Jen Tittel Physion; Hist. lit..de la. Fr. XVl, 588. 

466) Almerich foll gefagt haben: Deum esse finem omnium, wofür 
der Schüler materiam feste. Ueberhaupt ſcheint die angeführte Abs 
bandlung in den Obs. Hallens, mıt Recht nur einen formellen Unter— 
ſchied zwifhen feiner und Davids von Dinant Lehre zu machen. \ 

467) Sowohl die Lehren des St. Simonismus, als diejenigen der 
Neugläubigen zu Wildenſpuch (das Fleifh könne nicht, fündigen) 
laſſen ſich mit Almerichs aufgeftellten Principien bequem in Verbin- 
dung feßen. 

468) Wat man nu dede in. der leve, dat weren nene funde, alfo 
mochte man flelen, roven, unkufcheyt driven funder Sunde, wen dat 
fihegbe in ter leve; Detmars Chronik, herausg, v. Grautoffi, 
Ai Vergl, Antonini Op. Hist., wie fie biedurd die Weiber ver- 
übrten. | 

469) Gail. de Nangis Chron,, in d’Achery Spicil. I, 24, 


im — Almerich von Bene. ar 


lichen: Einrichtung en für überfluͤſſig; die 

se $ Die im sera Ka 

ſeye ohne alle- aan eichen — 

sro), In ihren Laͤſterre ber den Papſt je fie 1 
den Katbarern und Kubenern — *”1), Ein gewiſſer 
Goldſchmid, Wübelm, war der Propde dieſer neuen Schule, er 
weifagte große Plagen über die Menſchen binnen der naͤchſten 
fünf Jahre; die Te AL) Feuer vom. Himmel, weldes alle 







sagen 


Prülaten verzehren —8 werde ie 8 Derrſchaft 
den Erdfreis all R und Ru n N, regieren, 
bis alle Weſen in Varis, 


Rouen und in drei — Henn — ea aͤnner und 
Weiber durch dieje Lehre bren *’?), Es it wahrſcheiulich, 
daß die freiere Lebensweiſe ’ re „in ihr — fand, 


mehr * die met 
jean m * te a lokhmid Entdeckungen 


range vun, m von Schülern. Es wurden Coms 
a de ander ann Leute — ſoll⸗ 
ten. Sobald der e her die nötbigen 


erhalten batte, ließ er De Keen derjelben, nm Ami ein 
Layen, Männer und Weiber *’°), verbaften, wobei ibm der fs 
—— —— Bruder — einer der kenutnißreichſten 

Männer und tay Ritter des "Hrdens des Re S — 
von Serufalem bi uch war *”%), Der Biſchof berief bierauf 
im Jahr 1210 +73 : eine Synode, welcher die weltlichen Behoͤr⸗ 
den von Paris beigezogen wurden *’°), Dieſe verurtbeilte viers 
zehn Schüler Almerichs zum Feuertoöd, der aber nur an zehn 
derjelben am 2Ojten Dezember vollzogen, an den andern vie 
ven in Gefangenjchaft verwandelt ward *7)3 der Berführten 
ſchonte man *’°), Die rtheilten fanden fein Mitleid. Als 
merichs Gebeine wurden aus ſeinem Grabe, welches er bei dem 
Kloſter St. Martin + des⸗Champs gefunden Lichien er ja durch 
Widerruf der Kirche Genäge getban zu baben), hervorgeſcharrt 
und ebenfalls verbrannt In Sturm und Ungewitter, welche 
dabei einbrachen, glaubte Das Wolf die legten Zuckungen des 
Grimms diejer Keder wahrnehmen zu Füunen *9), Much feine 


478) Guil de Nangis AN 

471) Aber deswegen balten wir M doch für einen übereilten Schluß, 
wenn Crevier Almerich) un des Patriarches de la secte des Albigeois 
nennt; dagegen. ſpricht der Gang, den fein Leben und feine Meinune 
gen genommen. 

472) Labbe& Bibl. Msor, T. 1, 478) Rigord. c. 51. 

474) Vertot 1,269. Ein altes Gedicht fagt von Warin: 

Proudom fü, et l’Ajax, sachies certainement. 

475) Nidt 12095 Hist. lit. de la Fr. XVI, 888, 

476) Hugo Altissiodor, Chron. \ 

477) Chron, Turon., in Mart. Coll. ampl, T. V. 

478) Papen unde Eundiobe lude, de wurden vorordelt fo den fure; 
mit envoldighen luden fach ment over, de ſik noch molden bekeren; 
Detmar. 479) Caes, aan 





Schriften, und m 


— 


226 8.21. 1209. Ketzer. In Ungarn. 


| mit hnen Die Methaphyſik des Ariftoteles, Famen 
in's Feuer; gegen die feines Schülers David von Dinant ers 
Hieng ein Verbot »*0), die Drohung des Bannes gegen alle, 
welche die aus Gonftantinopel gekommenen Bücher des Aris 
ftoteles abfchreiben würden ***), Bald daranf verordnete Car⸗ 
dinal Robert Courçon auf Anfuchen des Königs, daß auf der 
Univerfität auffer der Logik feine Schrift jenes griechischen Phi— 
Iofophen erflärt werben dürfe*®?). Gegen Almerich und feine 
nicht bloß Fegerifche, fondern verruͤckte *5) Lehre aber ward auf 
der Pateranenfiihen Kirchenverfammlung das Vedammungs- 
urtheil erneuert ***), | 


Werfen wir nun einen Blick darauf, wie jene abweichenden 





ſelbſt feindfeligen Lehren, befonders diejenigen, deren Urſprung 


ans. Werften wir nachgewiefen haben, in den verfchiedenen Län- 
dern der Lateinischen Kirche hervortraten, fo dürften wir, bei 
Vorausſetzung, daß fie nach) Europa mit den aus Afien dahin 
verpflanzten Paulicianern gefommen feyen *85), diefelben zuerſt 
in Ungarn und deffen Nebenländern finden 86). Daß dieſe 
Irrlehre vornehmlich in Bosnien ihren Sit hatte und ihre Met 
nungen bei Shuparen Anhang, bei dem Ban Schuß fand und 
deren Bekenner fich vorzugsweife Chriften nannten, ift ſchon 
früher angedeutet worden *°’)%. Gie trugen in diefem Lande 
den Namen Bogomilen, Auch Zara foll viele var derſel⸗ 
ben gezählt. haben *°3). Sie verjagten den Biſchof von Spala= 
tro, welcher mit Ernſt gegen fie auftreten wollte, und Innocenz 
tier die Waffen des Königs von Ungarn gegen den Ban vom 
Bosnien, wenn diefer die Anhänger der Keberei nicht aus feiz 


nem Gebiete vertreibe; den leicht koͤnnte ihre feelenverderbliche 


Lehre auch in Ungarn fich einfchleichen. Dazu ja trügen Die 
Könige das Schwert: die Rechtgläubigen bei dem Glauben zu 
ſchirmen und die Irrglaͤubigen, wenn jie des Ernſtes Firchlicher: 
Strenge fpotteten, zu paaren zu treiben *33p).” Wie überall 
wollte der Papſt auch in Ungarn die Kirchengefeße gegen fie 








480) Schloffer Vincent von Beauvaid Hand - und Lehrbuch IT, 
126, 481) Rigord. e. 51. ’ 

482) Launoi de var, Aristot. in Acad. Paris fortuna, c. 9. — 
Capefigue IV, 197, Erſt bei der Reform der Ilniverfität im Jahr 


‚ 1366. wurde in Bezug auf die Bücher über die Phyſik dad Verbot 


aufgehoben; du Pin. Bibl. des aut. eccl, X, 159, 
483) Ut eJus doctrina non tam haeretica censenda sit, quam in- 


sana, fagt das Statut des vierten Conciliums vom Lateran. 


434) Eine .befondere Unterfuhung bat diefem Manne und feinen 


Lehre gewidmet: G. G. B. Engelhardt, in f. firhengefhicts 


lichen Abhandlungen, Erlangen 1832. Mir haben fie nicht 
gefeben. 485) Dben ©. 197. 198. 

486) Aber nit, wie du Cange, Uyr. p. 155. 156 meint, daß fie 
aus Frankreich nah Dalmatien gelommen feyen; die Verbreitung 
mußte den entgegengefesten Gang nehmen. 
487) D. II, ©. 184. '- 488) Du Cange Niyr. p, 156. 
488b) Ep. IH, 3. | 
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angewendet wiffen; daß nemlich, wer. nach zweimaliger, Auffor- 
= von Be ich nicht trenne, fein öffentliches Amt ver 
» walten (man glaubte damals, Acht chriftlihe Gejinnung zu ale 
Tererft von jedem Beamteten verlangen zu follen), fein Zeugniß 
ablegen, fein Teftament machen, niemand ins Necht fordern 
dürfe *3°); wäre er Geiftlicher, müßte er des Amtes entjebtz 
Richter, fein Ausfpruch ungültig erklärt; ‚Notarius, Feine Acte 
von ihm angenommen werden; jeder jeiner Güter verluſtig 

e en #2 k j x y En | 
— 938 vernehmen wir nichts von dem Daſeyn 
ſolcher Irrlehren, und kaum dürften die Neophyten, deren Un⸗ 
terdrückung dem Erzbiſchof von Syrakus anbefohlen wurde *°'), 
etwas anderes, als eine bloß vereinzelt vorlommende Secte ges 
wejen feyn. Hingegen hatte feit langem, beſonders feit Den Zei⸗ 
ten Arnolds von Brescia, der in, Rom vorzüglich darum ſo 
großen Beifall fand, weil feine Angriffe auf die Verfafiung 
der Kirche, und feine Ausfälle auf den Neichthum der Geiftlich- 
feit dem Mißvergnügen mit päpftlicher- Oberherrichaft *°?), in 
Verbindung mit biendenden Schilderungen von Roms ehema- 
liger Größe und den. Rechten. des. römischen Volkes, allen 
fchmeichelten. . Dadurch, daß er feinen Lehren eine politifche 
Unterlage gab, erwarb er ihnen leichtern Eingang; durch crz 
regten Wahn, es bedürfe nur der Beſchränkung Des Papſts, 
um die alte weltgefchichtliche Bedeutung wieder zu gewinnen, 
7 — des bald bewegten Haufens, oder eigenſuͤchtiger 
Sobald Innocenz auf den apoſtoliſchen Stuhl erhoben war, 
ſprach er von der ernſten Gefahr, worin die Kirche ſchwebe; 
wie die Irrlehre frecher ihr Haupt erhebe, weiter fich verbreite, 
das Krebsgeſchwuͤr um fich freſſe, auch das Gefunde anzuftecen, 
die bisher auf dem richtigen Made Wandelnden zu verführen 
drohe. Er verglich fie Scorpionen, welche mit dem Stachel der 
Verdammniß verwunden; den Heujchreden Joels, mit zahllo— 
fem lingeziefer. in Staub verborgen; Leuten, die Schlangengift 
in Babels goldenem Kelche darreichten; Fuͤchſen von verfchieder 
nem Ausjehen, aber zufammengefoppelten Schwaͤnzen; weil, ob 


— — 





489) Es beſteht ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen Staaten, die 
von Chriſten bewohnt werden, und chriſtlichen Staaten. Chriſtliche 
Staaten find nur ſolche, in welchen das Chriſtenthum auch den Staats; 
organismus, wie dad Leben der einzelnen Chriften, durchdringt und 
weihet. Wie viele folche zählen wir noch? La loi doit etre athee 
äft nur eine unter Ludwig XVII gefiattete feinere Ausbildung der 
früher gröber aufgetretenen Revolutionsdoctrinen. Und dennoch hat 
man von einer Reftauration gefprocen! 

490) Schreiben Innocenzens in Dobner Monum. hist. Boem. II, 326. _ 

491) Ut haeresismum neophytorum evellere curaret; Rocch. Pyrr. 
Ecel. Syrac. p. 613, e 
. 492) Baron. ad. ann. 1144, Es wird den Römern vorgeworfen? 
quod ex filiis Christi et discipulis Petri facti sint soboles et alumni 
pestilentissimi Arnaldi. 

15* 
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sie Waldenfer, Katharer, Patarener feyen, welchen Namen fie 
führen möchten, ein Beſtreben Ale veremige: den Weinberg 
des Deren zu durchwühlen *°°), „Unter den vielfachen Stür—⸗ 
men, fchrieb er bald nach feiner Weihe dem Erzbifchof von Auch), 
durch die Sanct Peters Schifflein auf der Fluth umbergetrie- 
‚ben wird, erfüllt iins nichts mit fo tiefer Befümmerniß, als daß 
Die Diener teuflifcher Verkehrtheit zügellofer und verderblicher 
\ gegen Die rechtgläubige Lehre fich erheben, die Einfältigen ums» 
garuen, in das Verderben reifen und die Einheit der Fatholiz 
ſchen Kirche zu zertrennen fich bemühen *°*+),” Wenn er, wie 
es ihm nicht verborgen ſeyn konnte, erwog, daß in furzem bei 
taufend Städten von der Irrlehre angefteckt worden feyen *°°); 
‚wie durch Suͤdfrankreich fait der gefammte Adel ihr huldige ; 
die größten. Landherren derfelben Echug gewährten; felbft Aebte 
und Domherren angeſteckt ſeyen 56); wie fie durch Oberita- 
lien fic) verbreite, und wie manche Stadt des Kirchenftaates 
weder Durch die Nähe des DOberhauptes der Kirche, noch durch 
dag weltliche Verbältnig zu demſelben abgefchrecft würde, ihr 
immer größern Einfluß zu geftatten; wenn er neben allem die— 
jem feiner Verpflichtung gedachte, über Erhaltung chrütlicher 
Lehre, wie Diefelbe unter der Obhut der Kirche fich ausgebil- 
det Matte, über der Einheit diefer Kirche zu wachen; fo mußte 
fi) ihm mit unabweisbarer Macht die Obliegenheit enfgegen- 
itellen, dieſem fortichreitenden Verderbniß emen Damm zu 
feßen, Die feiner Hirtenpflege anvertrauten Seelen gegen Die 
Gefahr zu ſchuͤtzen, und alle, welche ſich ibm wider Gott 
ſelbſt — 55— ſchienen, unter den Gehorfam deſſelben zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. Und bringen wir hiezu noch Innocenzens Perſoͤn— 
-Tichkeit in Auſchlag, welche auch bei ſcheinbar Tinwichtigem 
alle Shätigkeit, alle Kräfte und alle Mittel in Bewegung 
feste, und nichts Lnternommenes aus eigener Schuld je bloß 
halb volführen wollte, fu werden wir ung nicht verwundern, 
daß er. auch hierin nachdruckfamer handelte, als mancher feiner 
Vorfahren. Zwar auch dieſe hatten jeit Länger als _ einen 
halben Jahrhundert predigen laſſen, Legaten gefendet, Bejchlüße 
gefaßt, die Bifchöfe zu Wachfamfeit gemahnt; aber weder 
Milde noch Ernſt haften dem Uebel Einhalt thun Fonnen, 
es schlug immer tiefere Wurzeln, griff immer weiter um 


ſich +38), 


493) Diefed Bild kommt in Innocenzens Briefen gar vielfältig 
vor, 494) Ep. ı, St, z \ 
495) Magn. Chron, Belg., in Pistor. 8S., aus Caesarius, 
495b) Ep. II, 99, ’ we 

496) Man vergeffe nit, daß der. Gefchichtfchreiber diefe Darftel- 
Yung von den Lehren der Irrgläubigen und den Maaßregeln gegen. dies 
felben fireng objectiv auffallen und fi auch bier auf den Standpunft 
des Handelnden fiellen müßte, deijen Verhältniß zu dieſen Erſchei— 
nungen «in gegebenes mar. 
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Alle Mittel in feinem Lande, wie in. den übrigen chriftli- 
chen Ländern, follten zufammenwirfen,. nicht bloß um der Ver⸗ 
breitung der verfchiebenartigen Irrlehren ein Ziel zu jeßen, ſon⸗ 
ee Irrthum felbjt zu, heben. Innocenz erfännte — 

aß Ermuthigung der Geiſtlichkeit zu wahrem chriſtlichem Eifer 
und Leben das erſte Mittel. hiezu ſeyn muͤſſe. „Wenn der Hirte 
zum Lohnknecht herabfinfe, der nicht an die, Heerde, fondern 
bloß an fich denke, nur nach Wolle und Milch der. Schaafe fra- 
ge, den einjtürmenden Wölfen nicht entgegentrete, und nicht als 
Mauer wider die Feinde ſich erhebe, wenn er bei der Gefahr 
die Flucht ergreife; fo befördere er das Verderben*’”).” Hierin 
zuerſt jollte geholfen werden; der Wächter nicht den ſtummen 
Hunden gleihen, der Knecht das anvertraute Pfund nicht ver— 
graben. Wenn die Geiftlihen Hetliges und Gemeine nicht zu 
jcheiden, Werthvolles ‚von, Schlechtem nicht zu ſöndern wüßten, 
jo glichen fie niederträchtigen Wirthen, welche den, Wein mit 
Waſſer miſchen. Derer willen, welche den Geiß lieben, nad) 
Geſchenken trachten, für, Gabe den Ruchloien rechtfertigen, werde 
Der Name Gottes geläftert +). Wachſamkeit der Geiftlichen 
vermöge viel, um dem Verderben Einhalt zu thun*2°). Darum 
willigte er, gerne Dazu, daß ‚ein Biſchof, der in fo fihweren 
Zeiten, und in einem von dem Gifte der Ketzerei beinahe-ganz 
angejteckten ———— nicht mehr die erforderliche Kraft zu Ver— 
waltung feines Amtes fich zutraute, zurüctreted°). Das an⸗ 
dere Mittel war die Verkuͤndigung der wahren Lehre und die 
freie, offene Widerlegung der Irrlehre. „Der Bund der Keber, 
fügte er in einer ‚Predigt, muß durch treue Belehrung gelöst 
werben, denn der Herr will nicht den Tod des Suͤnders, fon» 
dern deſſen Befehrung und Leben °°1),” Nur durch die Predigt. 
der Wahrheit Fünne der Irrthum in feinen Grundlagen age 
griffen werden. „Wenn derjenige, welcher das-göttliche Wort 
verfünden fol, Tadelnswerthes nicht tadelt, was zu rigen iſt, 
nicht rügt, fo iſt's, als billigte er jolches, und die Sünde vers 
lockt Biele, wenn Die Zunge des Hirten fie nicht zerfchneidet® 22). 
Deshalb follten die Priefter die filbernen Pofaunen blafen, das 
mit unter dem Ruf des gefammten Volkes, die Arche des Bun— 





497) Ep. VII, 76, Are \ 

498) Ep. II, 21. 499) Ep. U, 228. 500) Ep. I, 494. 

501) In die Cinerum Serm. I. Eine feihte biftorifhe Flachmale— 
rei, wie Sismondi in feiner Geſchichte ‚von Frankreich dieſelbe 
treibt, ‚weiß freilich von allem dieſem nichts und Tann deshalb 
fagen: Innocenz fannte fein anderes Bekehrungsmittel ald Krieg, 
Mord und Brand. Und dennoch geſteht Hr. S. beim Jahr 1213 
die Gräuel des Krieges feyen in Rom nicht befannt und die Auto: 
rität des apoſtoliſchen Stuhls von den Ilntergebenen mißachtet worden. 
502) Ep. ‚VI 239. — Diefe. Worte laffen fih vollkommen auf dies 
Jenigen anwenden, welche politifche Irrlehre (Revolutionen) zwar 

nicht befördern, fobald fie aber frecher dad Haupt erhebt, einen Pact 
mit ihr fehliegen und dadurch Tauſende irre machen. 
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des voran, die unter nie zu hebendem Fluch ftehenden Mauern 
Jericho's einflürzten >05). Bei mehrern Veranlaffungen ems 
Pfehlt er Ernſt, Eifer, Lebendigkeit, um die Irrenden von ihrem 
Irrthum zu überzeugen und fie fo wieder zurüczuführen in Die 
Gemeinschaft der Kirche, Bejonderes Vertrauen hiefuͤr ſetzte er 
in ben -Giftercienferorden, dejjen Brüder zu Widerlegung der Er- 
finder falſcher Lehren um fo tüchtiger wären, da fie ein gutes 
Zeugniß hätten, bei denen die drinnen und bei denen die drauf 
jen kunden, ihr Leben aber dag Wort verwirfliche, darum dies 
jeg tiefer dringe als ein zweifchneidiges Schwert 5%*), Denn 
es war Ueberzeugung der vornehmften Kirchenlehrer, daß der 
ER Glauben nur ermahnt, nicht gezwungen werden 
onne 2). 
Die Erfahrung hatte aber gelehrt, daß diejenigen, welche 
ch wider die Kirche erhoben, bisweilen zu Begrundung ihrer 
einungen die heilige Schrift anführten, welche ſie nicht allein 
nach ihrem Dafürhälten deuteten, ſondern auch in die Landes» 
ſprachen übertrugen, und andern mittheilten, ohne eine Unterſu— 
hung zu verlangen, ob die Dolmetſchung den Sinn getreu wies 
der gebe. Erforderte es ſchon für folche, welche ihr Leben der 
Wiffenfchaft geweihet hatten, Anftrengung, Ernft und treueg 
Forihen, um. die geoffenbarte Wahrheit, wie fie uns in den 
heiligen Schriften erjchloffen tt, frei von allem Srrthum zu ers 
mitteln, jo mußte das Unternehmen, ein Buch, welches den 
Menfchen eben fo Leicht auf Abwege, als auf die Pfade des 
eils führen kann, jedem, ohne Ruͤckſicht auf feine Geiftesfähig- 
eiten, ja ſelbſt auf feinen redlichen Willen, in die Hände zu ger 
ben, bedenklich fcheinen. Was Waldo in Lyon gethan hatte, 
wiederholte in Mes eine Anzahl Weiber und Männer; fie lief 
ſen fich die meilten Schriften des Neuen Teftamentes, mehrere 
des Alten überfegen:°s) und hielten in VBerfammlungen Vorträge 
darüber, Stolz blickten fie auf jolche herab, weldye daran nicht 
theil nehmen wollten; verachteten Die Warnungen der Briefter’°7) 


en 





503) Ep. HM, 63, | 504) Ep. vH, 76. 

505) Als die weltliche Gewalt in Mailand einen großen Scheiter- 
haufen und neben demfelben ein Kreuz errichtete und den Kegern die 
Wahl ließ, vor diefem zu beten. oder aber jenen gu befteigen, mißbil— 
ligte EB. Heribert diefe Anordnung; Landulph, Sen. Hist. Mediol., 
in Murat SS. IV, 89. — S. Bernh. in ’Cant, Cant: Serm. LXV miß- 
billigt 88 ebenfalls, dag das Volk am Niederrhein im Entfegen vor 
den Frrlehrern eine verbrannte; fides suadenda est, non imponenda, 
ant er. 

—56 Wir müſſen aus dem Schreiben des Papſts vermuthen, es 
ſeye dies eine eigne, von derjenigen des Waldo unabhängige Ueber—⸗ 
ſebung geweſen. | —— 

507) Die doch gewiß nicht von Allen aus engherzigen oder unrei⸗ 
nen Beweagründen, wie insgemein vorgegeben wird, bervorgiengen. 
Läßt fih Fein treuer Eifer, feine ängftliihe Beforgnig um das Seelens 
heil der Laven denken, wovon ſolche Warnungen ausgegangen wären? 
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und ſuchten ſich durch die Ausfprüche jener Schriften zu recht- 
5* Redete ein Geiſtlicher Yon göttlichen Dingen mit ih— 
nen, ſo kam die Erwiederung: das wuͤßten fie beſſer. Innocenz 
ſchrieb den Einwohnern der Stadt: „Die Begierde, die goͤttliche 

hrift zu. fennen und ſich Dadurch zu erbauen, feye löblich; 
aber fie muͤſſe nicht heimlich befriediget werden, nicht in Auma— 
ßung zu ‚predigen ausarten, nicht zu Geringſchaͤtzung dev Geiſt⸗ 
lichen führen. Gott wolle nicht, Daß fein Wort in geheimen 
Zuſammenkünften, wie beiden Srrgläubigen gehabt, fondern 
öffentlich in der Kirche verkündet werde, er. Gutes. thug, 
brauche das Kicht nicht zu fchenen, ‚Wollte man den. Ausſpruch 
anführen: man folle die. Perlen nicht vor, die Schweine werfen, 
fo feyen ja. diejenigen, „welche dankbar, Das Heilige aunahmen, 
bievanter nicht zu. verſtehen. Aber. die Geheimniſſe des; Glau— 
bens könnten nicht von jedermann ausgelegt werden, ja nicht 
einmal eines Jeden Verſtand in diefelben eindringen. Die hei 
lige Schrift feye fo tief, daß nicht * Einfaͤltige und Unge⸗ 
lehrte, ſondern auch einſichtsvolle und Gelehrte dieſelbe nicht 
auszuforſchen wuͤßten. Da die Kirche eigene Lehrer beſtellt ha- 
be, duͤrfe nicht jeder zum Lehramt ſich herbeidrängen, und die 
Verſicherung eines innern Berufs koͤnne eben jeder Irrlehrer gez 
ben. Handle es ſich darum, einen Geiſtlichen zurechtzuweiſen, 
> fo komme dieß nur dem Biſchof, nicht Dem Volk zu, deſſen Zu: 
vechtweifung jenem übertragen feye; denn es feye göttlicher Ber 
fehl Bater und Mutter zu ehren, die geiſtlichen noch mehr als 
die weltlichen. Verdiene aber ein Prieſter Abjekung, fo müßte 
bierum geziemend bei feinen Obern nachgejucht werden. . Er 
hoffe, daß die Einwohner von Mes von dem, was er hier ge: 
ruͤgt ‚babe, zurückommen, katholischen Glauben bewahren, an 
firhlihe Ordnung ſich halten würden, ſonſt der. väterlichen Er⸗ 
mahnung Firchlicher Ernſt folgen müßte” Er wünfcht, daß der 
Bischof mit den Domherren auf freundliche Weife ihnen dieſes 
altes einleuchtend machen, zugleich nachforfchen möchte, wer der 
Urheber jener Ueberſetzung feye, aus welchen Gründen. er fie 
angefertigt babe, wie. fie benuͤtzt werde, und über alles Bericht 
eritatten. Das Schreiben, welches er an die Einwohner. der 
Etadt habe ‚abgehen laſſen, werde ihm den Weg bezeichnen, 
welchen er einfchlagen muͤſſe, um fie zu überzengen und zuruͤck— 
zufubhren 507b), 
Dieſe Schreiben find vielfältig aus dem Zufammenhange 
jener Zeit herausgeriſſen und ohne Ruͤckſicht auf die damaligen 
Ereigniſſe als Beweiſe päpftlicher Verfinfterungsfucht benrtheilt 
worden. Dan wollte felbft die Behauptung darauf begründen, 

als Hätte man Die heilige Schrift zu verdrängen -gefucht 0°). 





507b) Ep. 11, 141. 142, | 

508) Es ift nichts läch erlicher, als was vielfältig _einer dem an— 
dern nachfagt: felbft die Geiſtlichen hätten die heilige Schrift nicht ge: 
fannt. Ein Blid in alle die Nro. 338 angeführten Schriften: (un 
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Es it aber nicht allein aus dem Schreiben an die Einwohner 
von Mes, fondern aus manchen bisher angeführten Aeufferuns 
gen Innocenzens klar, daß er Unterweifung der Gläubigen aus 
der heiligen Schrift wollte; und es war nicht fowohl die Ueber⸗ 
tragung in die Landesiprache, welche er mißbilligte, fondern daß 
diejelbe Durch einen Lebefannten, dem Beglaubigung fir Tüths 
HER und Befugniß hiezu abgehe, feye unternommen worden>??), 
enn wir nun die hohe Achtung erwägen, welche damals ge- 
gen die heilige Schrift, als gegen dag göttliche Wort, allverbreis 
tete Lehre war, ſo erfcheint die Bedenklichfeit, welche Innocenz 
wegen einer folchen Verdollmetſchung Auffert, keineswegs fo taz 
delnswerth. Faſſen wir daneben Die einzelnen Naihrichten ing 
Auge, wie diejenigen, welche gegen dag innere und Auffere Bes 
ftehen der Kirche anfämpften, die Waffen dazu oft aus mißvers 
jtandenen- oder irrig gedeuteten Stellen göttlichen Wortes ent: 
lehnten, fo kann ung von dem Standpunkt erhaltender Dblies 
genheit,, wie fie dem Haupte der Chriftenheit klar feyn mußte, 
jene Erflärung nicht fo befremdend erfcheinen. Befangenes Mißs 
fennen der durch die Macht der Verhältniffe bedingten Stellung 
Anderer erhöht die eigene im mindeften nicht. 
Es mußte das Oberhaupt der Kirche betrüben, irgend je 
mand in Gemeinschaft der Irrlehrer zu wiſſen und es ziemte 
dem Nachfolger Petri, größere Freude an denjenigen zu haben, 
welche „in dem Net der Kirche“ fich befanden, oder in baffelbe 
zurückfehrten, als an denjenigen, die es zerriffen. Deshalb drang 
Innocenz bei Anfchuldigung von Irrlehre zu allererit auf ges 
raue Unterfuchung, damit niemand mit Unrecht, als befangen 
in folcher, betrachtet werdest°). Gerne nahm er Diejenigen auf, 
welche zurückfehrten; wollte nicht, daß fie beläftigt würden, und 
zeigte fich geneigt, ihnen Schuss, auch gegen ihre Biſchoͤfe, wenn 
etwa Diefe an ihrer Aufrichtigkeit zweifeln wollten, angedeihen 
zu Taffen>1:). Waren eg aber Geiftliche, welche der Gemein: 
ſchaft mit Irrlehrern, ja des Uebertrittes zu ihnen befchuldigt 
wurden, fo fand er eindringendere Unterfuchung doppelt noth⸗ 
wendig, felöft häufigen Umgang mit jenen, der Unterfagung als 
fer Amtsverrichtung werth, ohne jedoch den Verluſt der Pfruͤnde 
ausfprechen zu wollen, welcher erft erwiefener Theilnahme an 
ihren Beftrebungen folgen follte°‘2). Wenn aber feine Belch- 
rung der Geiftlichen, feine Bemuͤhung der Bifchöfe, Feine freund» 
lichen Mittel und Fein, Ernſt die Abgefallenen zurückführen fonnte, 
dann glaubte er alle Maßregeln der Strenge anwenden zu duͤr⸗ 





von Innocenz nicht zu fprechen) zeigt eine Befanntfchaft mit der heis 
ligen Swrift, wie fie jest vielleicht nur Wenige haben mögen. 

509) Aud die griechifche Kirche hatte nach Peter Siculus, Hist. 
de varia et stolida Manich. haeresi, ein folched Verbot. 

510) Ep. II, 228. ' 511) Ep. V, 36, und in einem folgenden 
Abſchnitt, welcher von den katholiſchen Armen handelt. 

512) Ep, I, 63. ’ 
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fen ‚u muͤſſen. Die Pflicht gegen das Gefunde jtand ihm hoͤ⸗ 
ber als die. Schonung des Kranfen°'?);  liefe ja bei Nacht jer 
ned zuerft Gefahr. Er erklärte die hartnädig Verharrenden ber 
Gewalt des Satans heimgefallen; wollte, daß fie aller Lehen 
und Befitungen, die von der Kirche abhingen, berandt®t*), ihre 
Güter tatholifhen Nachkommen übergeben. °'°), oder, wenn fie 
feine folche hätten, eingezogen °*°), die, Häufer, worin fie ges 
wohnt, niedergeriffen 517), fie felbjt verbannt, fogar ihre Yeich- 
name aus der geweiheten Erde, der fie übergeben worden, auss 
gegraben würden 5%), Er glaubte die Ba wider fie ent⸗ 
bieten 549%), dag weltliche Schwert gegen fie auffordern zu muͤſ— 
fen; feye e8 ja den Mächtigen von dem Allerhöchften anvertraut 
zum Schutze der Frommen, zur Rache über die Uebelthaͤter; 
werde ja die Strenge nirgends zweckmaͤßiger angewendet, als 
gegen diejenigen, welche nicht das zeitliche Beſtehen, fondern, 
zugleich mit dem Glauben, Andern das geiſtliche Leben entreiffen 
wollten®?°). Dieſem gemäß erfannte Das Concilium zu Avig⸗ 
non im Jahr 4209: ein Bifchof möge Grafen, Schloßvoͤgte, Ritz 
ter und jedermann Bertilgung der von der Kirche ausgeichloffes 
nen. Reber ſchwören laſſen >2t), - | x 
Dieß find die Grundzuͤge des Verfahrens, welches nach 
Innocenzens Ueberzeugung allerwärts gegen die Zrrgläubigen 
anzuwenden ſeye. Hierin richtete ‚er feinen Blick und feinen 
Eruft zuwörderit gegem die eigenen Herrfchaften, Damit ihn nicht 
der Vorwurf treffe, ver ſuche anderer Haus rein zu halten, ins 
deß das feinige befleckt ſeye. Denn wie haͤtte er mit freier 
Stirne den Widerfachern der Kirche in den, übrigen Laͤndern 
entgegentreten koͤnnen, wenn ihm das: Arzt hilf dir ſelber, zeuch 
aus dem eigenen Auge den Balken, bevor du aus des Bruders 
Auge den Splitter ziehen willſt, durfte zugerufen werden ’?2)* 
Obwohl im den meiſten Städten des Kirchenjtaats die Geg⸗ 
ner der Kirche patarenifchen Irrthuͤmern zugethan waren, ſo 
hatte fich doch, feit Waldo eine befondere Secte geftiftet, auch 
diefe ſich eingefchlichen und Anhänger neben jenen gewonz 
nen 523), oder vielleicht, wie im füdlichen Frankreich, eine 
Verfchmelzung von beiderlei Meinungen ſtatt gefunden. Inno— 


— — 





513) Ein Grundſatz, der in den politiſchen Gährungen unferer Ta» 
ge umgekehrt wird, daher nur Zur gänzlichen Verpeftung der gefells 
fhaftlichen Ordnung führen Fann. Revolutionäre Beftrebungen, in 
welchen der Keim zu Mord, Raub und Brand und.alle Verbreden 
gegen dad Leben, den Befis und die Ehre vieler andern, ‚der Kube 
' aller Liegt, erhalten meiſtens den Zreibrief der Straflofigfeit. Eine 
furchtbarere Verblendung Eann von feinem Zeitalter nachgewieſen wer: 


den. 514) Ep. XII, 172. 515) Ep. 1X, 18. 
516) Ep. VII, 76. 517) Ep. X, 130. 518) Ep. IX, 213. 
519) Ep. I, 81. 7 520) Ep. I, 94. 


521) Conc. ‚Avenion., bei-Mansi XXll, 783 und d’Achery Spi- 
[11 DR ER \ 322) Worte der Gesta c. 123, 
523) Ep. IX, 18, 19. 
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cenz unterwarf beide den gleichen Verfügungen. Schon im er: 
ſten Jahre feiner Regierung ſtellte er fi) dem König von Uns 
Harn als Vorbild auf, wie er überall in dem Gebiete, welches 
ihn als Herrn erfenne, die Güter der Keßer zu verkaufen befohs 
len habe°2+), ig 
Diefelben, heimlich nach immer weiterer Ausdehnung fire 
bend, hatten ihre Sige zu Rimini5?3), Faenza’?°), Viterbos2?), 
vielleicht noch an andern Orten, hauptſächlich aber zu Orvieto; 
Hier hatten fie fchon Längft fich gefeftigt, und alle Strenge des 
Biſchofs während Tangjähriger Verwaltung feines Amtes 5?) 
vermochte nicht Diefelben auszurotten.: Vielmehr. als während 
des Interdicts über diefe Stadt? 29) Innocenz den Greifen wähs 
vend neun Monaten firänbend in Rom zuruͤckbehalten hatte, 
verbreitete fie fich Durch verborgene Verfammlungen weiter, 
Deffentlich wurde gegen die Kirchenlehre gepredigt und laut 
verfünder! wenn e8 zum Kampf kommen follte, würden die Bes 
fenner derfelben ſchmachvoll aus der Stadt vertrieben werben, 
Diefe fandten nach Rom, fuchten Friede und baten um einen 
Stadthauptmann, welcher die Keßerei vertilgen koͤnnte. Mit 
Zultimmung des Papſts gaben ihnen die Römer den Peter Paz 
rentius, aus einem angefehenen Gefchlechte der Stadt. So jung 
er war, ſo gereift war: feine Denkungsart; fein Geift leuchtete 
in Feſtigkeit und Lnerfchrocenheit, fein Herz in Milde und 
Sreigebigfeit gegen die Armen, Ohne Furcht für fein Leben, 
jeßte er fi vor, die Irrlehre aus Orvieto auszurotten. Unter: 
großem Jubel hielt er im Februar des Jahres 4499 feinen Eins 
zug daſelbſt. Zuerſt fuchte er die Einwohner zu wirdigerem 
Ernſte zu erheben, indem er jene Spiele während der Faftenzeit 
verbot, Die oft einen blutigen Ausgang nahmen: Als ihm zum 
Hohn die Irrlehrer dennoch folche begannen, die bald in beftiz 
gen Kampf unter den Bürgern übergiengen,. vitt er furchtlos 
zwischen Die Schwerter, Lanzen und Steine, um Friede zu gez 
bieten; Die Beſtrafung der Anftifter erregte den Haß ihrer Parz 
thei wider ihn. ns 
Er berieth fih nun mit dem Bifchof und andern Wohlge- 
finnten, ‘wie die Irrlehre zu dämpfen ſeye. Deßwegen wurde 
befannt gemacht, wer bis zu einem gewiſſen Tage in die Ger 
meinfchaft. der Kirche zuruͤckkehre, ſolle Verzeihung erhalten, bes 
firaft. werben, wer folches verachte. Viele fühnten ſich aus; 
Widerfirebeude gab der, Bifchof in Peters Gewalt. Einige der⸗ 
felben ließ er in Ketten legen, andere Öffentlich geiffeln, mehrere 
um Geld, wenige am Leben firafen, etlichen die Häuſer fchleis 
fen. Auf Oftern wandelte ihn die Luft an, Rom zu. beiuchen, 
„Wie gehts, Peter, mit den Kegern,” fragte ihn der Papſt? 
„„Ich habe fie fo beſtraft, daß fie mir öffentlich den Tod 





524) Aus dem Nro. 490 angef. Schreiben. 525) Ep. VI, 87. 
526) Ep. IX, 18. 19. 204. 82 E 51. 
528) Richard, von 1169 — 1200. 529) D. IV, ©. 300. 
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draͤuen,“ erwiederte Peter. — Zu feinem Sroft ertbeilte 
ihm Junocenz, Grlafjung aller Sünden für, dem Fall, daß er 
unter den Händen der Abtrümnigen fein. Leben. Lafjen follte. 
Defien froh, feste er feinen legten Willen auf, und weder Die 
Thraͤnen der Mutter noch der Gattin fonnten ihn von der Rüdr 
kehr nach Orvieto abhalten, ” | | 
In feiner Abwefenheit gewannen die Katharer durch große 
Geſchenke einen Diener Peters, daß er ihnen denfelben verrathe, 
Am erften Mai langte er wieder zu Orvieto an und betrieb 
feine Vorkehrungen mit newem Eifer, ja ſelbſt mit Sehnjucht 
nach der Palme eines Blutzengen der Kirche. Am Ziften Mai 
faß er mit einigen. Freunden bei einem: heitern ‚Mahl, indeß der 
Verrätber die Kathärer heimlich theilg in den Pallaſt einführte, 
theils in die. Nähe beſtellte. Eben wollte Peter jchlafen gehen, 
als er von ihnen ‚überfallen und mit verhaltenem Mund zur 
Stadt hinaus geſchleppt wurde, Hier verlangten fie von ihm, 
er folle die Geldſtrafen zurückerftatten, die. Gewalt über die 
Stadt aufgeben, fie in Sriede Lafjen, felbit ihnen beiftehen. Das 
erfte verbieß er, zu dem übrigen wollte er fich auch unter fichtz 
barer Todesgefahr nicht verſtehen. „Was brauchts jo vieles 
Redens!“ rief einer und fchlug ihn auf den Mund, daß das 
Blut herausftrömte; Die übrigen vollendeten mit Schwertern und 
Dolchen ihr Schlachtopfer. 

Als fih in der Frühe die Hunde dieſes Mordes durch Die 
Stadt verbreitete, befiel alle Rechtgläubigen tiefe Bekuͤmmerniß 
über ten Verluft eines Mannes, der ihnen zum Schuß gedient 
° hatte. So brachte man unter lautem Jammer den Leichnam 
und begrub ihm in die Domkirche. Es wurde behauptet, Gott 
habe an dem baldigen und fchreeflichen Ausgang der meiften 
Mörder ein Zeichen gethanz man. ſpräch von lichtem Glanz um 
Peters lieberrefte, won Wundern an jeiner Gruft. Die Ehre 
eines Heiligen follte fein Andenken verherrlichen; und bald hiel— 
ten ihn die Einwohner von Orvieto für einen ihrer vornehmiten 
Sürfprecher bei Gott 33°), den fie noch viele Jahrhunderte *21) 
fpäter durch Verſetzung feiner Gebeine und Grrichtung eines 
prächtigen Denkmals ehrten >32), 

> Eruftlich Sprach Innocenz zu den Geiftlihen, den Gonfuln, 
den Bürgern in Biterbo von den Zeichen der leiten Zeit, in 
welcher die Menfchen den Werth der Erlöfung nicht mehr er: 
kennen, in eitlen Fragen ſich verwirren, in die Schlingen des 
Betrugs ſich verwideln winden. „Wiewohl, fagt er, zu den 
Zeiten Unſerer Vorfahren verfchiedene Verordnungen ‚ergangen 
find, jo war es doch unmöglich, das tobbringende Giftthier fo 
vollends zu vertilgen, daß es nicht im Verborgenen um fich 





. 930) Vita,S, Petr. Parentii, von einem Zeftgenoffen im Jahr 1200 
gefchrieben; im Act. SS., 21. May. Außzlige daraus in Odor. Ray- 
waldi Annal. an, 1199. . 

531) Im Jahr 1560, 532) Act. SS.L co 
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griff, und das Gift der Bosheit offen, doch in den Schein Der 
Religion gehüllt, ausſpritze, hiedurch viele Einfältige täufche, 
ſelbſt einige Kluge verführe und Meifter des Irrthums werde, 
wer nie Schüler der Wahrheit war. Wir aber, die der Herr 
Zebgoth, der evangeliſche Hausvater, um die eilfte Stunde unter, 
ja uͤber die Arbeiter ſeines Weinberges berufen hat und deren 
—5 die Schaafe Chriſti anbefohlen ſind, damit es nicht 
eiße Wir verſcheuchten nicht die Fuͤchſe, welche den Weinber 
des Herrn durchwuͤhlen und hielten von den Schaafen die Woͤlfe 
nicht ab, und durften deßhalb mit Recht ſtumme Hunde genannt, 
mit den ungetrenen Arbeitern beftraft, oder den Miethlingen 
verglichen werden; Wir haben gegen die Schüßer, Beherberger, 
Gönner und Anhänger der Keger ernftere Maßregeln befchlofjen, 
‚in Hoffnung, daß wenn fie von felbft die rechten Wege nicht 
ſuchen, fie Doch dann wieder nach der Gemeinfchaft der Kirche 
verlangen würden, wenn fie fähen, daß jedermann fie meide, 
Darım, nad dem Rath Unferer Brüder und in Zuſtimmung 
der um den apoftolifchen Stuhl anmwefenden Erzbifchöfe und Bir 
ſchoͤfe, befehlen Wir alles Ernftes, daß niemand hinfüro einen 
Ketzer weder herberge, noch fchirme, noch demfelben Wohlwollen 
oder Glauben fchenfe. Würde irgend einer deſſen dennoch fich 
anterfangen und fich nicht abmahnen Laffen, fo folle er: ehrlos 
erklärt feyn, Fein öffentliches Amt befleiden, weder als Stadt: 
vath gewählt werden, noch das Wahlrecht üben dürfen, noch 
Zeugniß geben können; er folle'weder über fein Vermögen ver: 
_ fügen, noch eine Erbfchaft antreten, als Richter fein rechtskraͤf⸗ 
tigeg Urtheil fällen, als Anwalt nirgends zugelaflen, als beeiz 
digter Schreiber feine Schrift Yon ihm angenommen werden, fons 
dern jeder mit ihm, dem Verworfenen, verworfen feyn. Geiftlis 
che entfeße man des Amtes, entziehe ihnen die Pfrunde; denn 
je größer Die Schuld, defto größere Strafe wird erfordert. Wen: 
jemanden folche verzeigt werden und er meidet ihren Umgang 
nicht, fo unterliegt er dem Bannfluch. Wir befehlen in allen 
Gebieten Linferer weltlichen Herrfchaft den Verkauf ihrer Güter, 
gleichwie Wir folches auch den Fürften und Machthabern andes 
rer Länder anbefehlen und Saumfelige durch apoftolifche Zucht: 
mittel hiezu nöthigen würden. Nur wenn etwa einer des Beſ—⸗ 
fern ſich befinnt und die Gemeinfchaft der Keger abfchwort, mag 
er aus Gnade wieder in feine Güter eingefegt werden; Denn 
denjenigen, der fich nicht 'geiftlich zurechtweifen laßt, foll wenig⸗ 
ſtens weltliche Strafe treffen. Da aber nad) den Gejegen Mas 
jeftätsverbrecher mit dem Tode beftraft, ihre Gürer eingezogen, 
ihren Kindern nur aus Barmherzigkeit das Leben. gefchenft wird, 
um wie viel mehr fol dieß nicht der Fall ſeyn bei denen, Die 
durch Glaubensirrthum Gott und Gottes Sohn, Jeſuu Chri- 
ſtum, beleidigen? Iſt Doch ein Vergehen gegen die göttliche 
Majeſtaͤt weit ſchwerer, als dag gegen eine irdijche® *>) 1 











533) Ep. I. 1. 
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Eelbſt diefe firengen Maßregeln vermochten nicht, die Irr⸗ 
——— Viterbo auszurotten; vielmehr ſcheint dort die Jahl 
ihrer Anhänger groß geweſen zu ſeyn, da ſolche ſelbſt zur Con⸗ 
ſuln gewählt wurden und einer, ohne Ruͤckſicht, daß er unter 
dem Bann ftehe, die Stelle eines Stadteämmerers erhielt, "Das 

ber fchreibt Innocenz fpäter: „Wenn nicht: allein die Menfchen, 
fondern felbjt die Elemente zu eurem lintergang, um euch von 
der Erde zu vertilgen, ſich verbänden, und Feines Alters und 
feines Gejchlechtes verjchonten, jo wäre die Strafe noch nicht 
nach Verdienen. Ihr fürchtet weder Gott noch Menfchen; ihr 
machet Heiliges und Unheiliges gemein; ihr nennet Licht Finſter⸗ 
niß, Finfternig Licht. Ihr verfaulet im enern Sünden, wie Laſt⸗ 
thiere in ihrem AUnrath, und der Qualm eurer Faͤulniß ſteckt 
felbft die umliegende Gegend an. Aus Erbarmen mit eurem 
Elend, wollen Wir verfuchen, euern bevorftehenden lintergang 
abzuwenden, den offenen Weg des Verderbens zu fverren und 
zum Herrn flehen wie Abrabam, deſſen anhaltendem Bitten er 
um zehen Gerechter willen Sodom’s und Gomorrha’s Schonung 
gewährte. Aber zugleich auch wollen Wir das Schwert des 
Phineas nehmen und wie Matathias alle, jo den Goͤtzen opfern, 
ftrafen, und unter Gottes Hulfe die Treulofen und. Unwuͤrdi⸗ 
gen entfernen und den Sauerteig ketzeriſcher Bosheit ausfe— 
gen.‘ — Er fordert das Volk auf, gegen jene Gewählten ſammt 
det Wählern fich zu erheben, ihnen Widerftand zu leiten, fie 
zu bekämpfen, und all ihr Bemühen zu vereitelit. „Niemand 
fol ſolchen Vorgefegten fchworen; jeden, der es getban habe, 
entbinde er feines Eides. Alle, welche ihrem Amte fich beige: 
fellen würden, erklaͤre er in demſelben ftille geſtellt, ihre Bez 
Ichlüffe für ungültig. Sollte fein Mittelohelfen, fo werde er in 
geiftlicher und weltlicher Beziehung feine Hand noch fchwerer 

wider fie erheben, bis fie hinreichend erfahren hätten, was bie 
apoſtoliſche Rechte vermöge. Sie ſollten nun die Gefahr bet 
Verachtung feines Nathes bedenken *).“ Bald hernach gab er 
den Bijchöfen von Viterbo und Orvieto Auftrag, jenem, daß er 
feiner" Hirtenpflicht wahrnehme,. Die treuen Schaafe gegen Die 
Woͤlfe jhüge, Die verirrten auffuche und wieder zur Heerde 
bringe, felbjt das Leben für fie zu wagen fich nicht ſcheue; dies 
jem, daß er feinem Bruder beiftehe, feine Laſt tragen helfe, ges 
meinfam mit ihm kaͤmpfe. Beide follten ſich nach Viterbo bege- 
ben, die Gläubigen durch Gottes Wort und Lehre ftärfen, fie 
zu Vertreibung der Patarener aufmahnen, dem Volk bei Strafe 
des Barnes gebieten, jene unbefugt Gewählten zur Stadt bins 
auszujagen. Einige Richter und Schreiber, die der Warnung 
ungeachtet. ihnen Sich beigeſellt hätten, follten fie für abgeſetzt 
und ehrlos erklären, foferne fie nicht binnen vierzehn Tagen feis 
nen Befehlen nachkaͤmen. Nach Diefer Frift werde er, wenn 
nicht in Allem ihm Folge geleiftet ſeye, den Gläubigen der ums 
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Tiegenden: Staͤdte und Burgen gebieten, die Waffen gegen Bis 
terbo zu ergreifen 535), 

‚. Dazu fam es zwar nicht; aber auch konnte die Irrlehre 
nicht fo unterdruͤckt werden, daß nicht Diefelbe immer wieder 
von neuem friedeftörend das Haupt erhob, Zuletzt hoffte Inno⸗ 
cenz durch eigene Anwefenheit nachdruckſamer die Einen zur 
Nücfehr in die Kirche zu bewegen, auf die Widerfpänftigen 
einzumwirfen. Alfo, nachdem er im Sahr 4207 zu Nom das 
Himmelfahrtsfeſt gefeiert, begab er fich in jene Stadts°°). Die 
Einwohner empfiengen ihn mit hellem Jubel, mit hoher Ehren: 
bezeugung. Alle, welche des Bekenntniſſes der Irrlehre fich bes 
wußt waren, hatten, die Flucht ergriffen. Innocenz berief den 
Biſchof und die Geiftfichen, hielt Nachfrage über die Hehler, 
Gönner, Schüger und Genofjen der Irrglaͤubigen. Hierauf 
ließ er durch den Podefta und die Conſuln faͤmmtliche Einwoh- 
ner mit Pfund und Bürgfchaft in Eid nehmen >?7), allen feinen 
Befehlen gehorchen zu wollen. Sodann ließ er die Schlupfwins 
tel 538), worin jene ihr Wefen getrieben hatten, von Grund aus 
zerjiören °39);5 ihr Eigenthum, ſowohl in der Stadt als deren 
Bezirk, befahl er zu verfaufen, und die Gonfuln hatten forgfäls 
tig nachzuſpuͤren, ob jeder, Der folches etwa in Verwahrung : 
hätte, gewiljenhaft es anzeige, Damit auch die Hehfer der Strafe 
nicht entgiengen®*°). Vor jeiner Ruͤckreiſe verfammelte er Geift- 
lichtett und Volk und ließ denjelben feine Verordnungen gegen 
die Irrgläubigen neuerdings fund machen. Ste mußten in das 


Stadtbuch **o5) eingetragen werden und die Vorfteher beſchwoͤ⸗ 


ren, daß fie folche nie wollten ausmärzen laffen, bei Strafe von 
Abſetzung und hundert Pfund gegen jeden, der dieſe Verordnun⸗ 
gen nberträtes*:),  * — 
In Tuscien zeigte vornehmlich Biſchof Walfred von Chinſi 
großen Eifer gegen die Patarener’+?). Die Bürger von Prato 
verjagten diefelben aus ihrem Bannkreiſe und verordneten, daß 
feiner, der im Verdacht ftehe, nicht den wahren Glauben zu 
haben, unter die Vorfteher der Stadt dürfe erwählt werden’ *?), 
Hehnlihe Verfügungen zu Verbannung der Srrgläubigen traf 
auch Florenz von mo fie laͤngſt fchon mit großer Regſamkeit 
ihre Meinungen über die umliegenden Gegenden verbreiteten? **), 
und in anfcheinender Demuth ihrer Lehre und ihres Wandels 
manche Anhänger gewonnen hatten **). In der Lombardey 





535) Ep. VIIL, 105. Ar 

536) Oſtern war den 22. April, Himmelfahrt alfo den 31. Mai. 
Por dem 9. Juni war Innocenz in Viterbo, denn von diefem Datum 
ift das Schreiben an den Bifchof von Waizen, Ep. X, 73. 

537) Feeit universos adstringi; Gesta ec. 123, 

538) Gest würde man diefen Namen in Logen zu veredeln fuchen. 

539) Gesta c. 123, : 540) Ep. X,-.105. 540b) Capitulare. 

541) Gesta c. 123. Ep. X, 130, 3. XL, ©. 35. | 

542) Ist. di Chiusi, in Murat, Supl. 543) Ep. IX, 8. 

544) Vita Petr. Parcnt., in Act, SS, 545) Ep. X, 7. 204. 


) 
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ward bald nach ihrer Verpflanzung aus Bulgarien Mailand 
‚ein Hauptfig >*°), Sie übten im eilften Jahrhundert große 
. Gewalt dafelbft, fcheinen aber nachher fich vermindert, zu Inno⸗ 
cenzens Zeiten jedoch neuerdings Einfluß, wo nicht das Ueber⸗ 
— in der Stadt gewonnen zu haben“*7). Es wird an Erz⸗ 
biſchof Galdinus, zu Alerander III Zeiten, gerühmt, daß er 
nicht allein feine Kieche zu früherem Anfehen zu erheben wußte, 
fondern die wieder auftauchende Kegerei der Katharer bekaͤmpf⸗ 
te5*3), Zu verfchiedenen Zeiten wurden diefelben aus der Stadt 
verbannt 379); am beharrlichiten aber wirkte Erzbiſchof Heinrich 
von Gettara?50), den hierin Die weltliche allen. fie 
unterftügte?3t),. In Modena läßt der Befis von Mühlen und 
Machthöfen 552) auf größere Zahl derjelben jchliegen. In Fer⸗ 
rara hatte fehon früher das Volk zu ihrer Verbannung dem Bi 
fihof feinen Beiftand angeboren ’?°). Auch zu Parma ſaſſen ſie 
- langen ‚Zeiten?®*), und zu. Placenz mögen die Streitigkeiten 

er Bürger mit ihrem Bischof Durch das Uebergewicht der Irr⸗ 
lehre in unverföhnlicherer Bitterfeit geführt worden ſeyn, fo Daß 
diefer nebjt feinen Geiftlichen gu Flucht genöthigt wurde und 
Innocenz drohen mußte, Der: Stadt den bifchöflichen Vorrang 

zu entziehen ®°°), — 
Beſonders finden wir dieſe Irrlehre in den Thaͤlern, wel 
che von den Gebirgen des Tyrols“*6) und den Färnthischen Als 
gen nach Italien ſich herabziehen. Schen an, der Kateranenfi- 
fchen Kirchenverfammlung unter: Alerander IH hörte man Klas 
ge, die Zahl ihrer Anhänger mehre fih. In der tarvifinifchen 
Marc), wo Eccelin HIE, als Gibellini geiſtlichem Anſehen ab⸗ 
hold, ihr Befchüger und am Ende feines Lebens ihr Genoſſe 
ward 557), hatten fie, wahrfcheinlih durch irrgläubige Lehren 
weltliche Zwecke rechtfertigend, unter Sunocenzens Vorfahren 
gegen die umliegenden Bijchöfe die Waffen ergriffen 3°), Qus 
- nocenz mußte neuerdings das Volk zu Treviſo und feine Vor⸗ 





546) Murat. Antig. V, 83. Landulph, Sen. p. 88. 

547) Ep. XIV, 188, 548) Ugheili Mp. Mediol, ann. 1173, 

549) Corio ist, di Mil. p. 79. 550) Bon 1213 — 1231. — 
Catal. Mp. Mediol., in Murat. SS. I, 11, 231. 

551) Gm Jahr 1233 wurde dem Prälaten Dldrado ein Denkſtein 
gefest mit der Inſchrift: Qui solium struxit, 

 Catharos ut debuis uxit, 
Murat. Antig, T. V. 

552) Murat. Antig. V, 86, , 558) Ibid, V, 89, - 

554) Vit. P, Par. 555) Ep. IX, 166 — 169. 

556) Honorius THE nennt Briren quasi quoddam Haereticorum do- 
‚micilium; Murat. Antig, V, 89. 

957) Häaereticus, dietus, quia vitam terminavit in haeretica pravi- 
tate ; Monach. Patav. Chron., in Murat. SS. VI, 665. Davon wird 
freilich durd Andere das Gegentheil berichtet: er: beife Monachus, 
weil er in einem von ihm geftifteten  Klofter fein Leben befihlofien. 
Wir haben Verei Storia degli Eecelini nicht gefehen. 

558) 8, 11, ©. 215. | 
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fteher warnen, den Glanz ihres Namens durch Qualm ketzeri⸗ 
ſchen Argfinnes nicht zu verdunfeln, und ſich den Katholischen 
Glauben, auf den fie getauft feyen, nicht trüben zu Lafjen durch 
einige Wortführer, welche Das innere Licht tilgen möchten, um 
die Menjcyen im Finftermp zu ſtuͤrzen. „Wir verfichern euch, 
fehreibt er, bei Sefu Chriſto, dem fünftigen Richter der Lebendis 
gen und der Todten, daß der wahre, gültige, der Lehre der 
pojtel und Propheten uͤbereinſtimmende Glaube derjenigen feye, 
welchen der apojtolische Stuhl lehrt, und wir find bereit am 
Tage des Gerichts vor dem Nichterftuhl Chriſti Darüber Rechen: 
at zu geben, und fordern euch vor dieſen, wo ihr ja nach 
dienen den Ausſpruch vernehmen werden.” Der Bifchof von 
Ferxrara babe Befehl, fie wieder in Gemeinfchaft der Kirche 
aufzunehmen und die Geiftlichen, deren fchlimmes Beifpiel fie 
verwirre, ——— 259), | 
In Seutſchland ſchlich fih, doch ſparſam, dieſe Irrlehre 
zuerſt von Oſten ber ein und es mögen einige noch ſeltene 
Spuren den geijtwollen und thätigen Propſt Gerhoho von Rats 
tenpuch bewogen haben, wider fie zu jchreiben 5°°%). Er unters 
fchied zwei Arten derſelben. Die eine neigte fich mehr zu dem 
Meinungen des Neitorius und erwies dem Sohn weniger Ehre 
als dem Vater, weil ihn die menjchlihe Natur demfelben unter- 
ordne 56%), Diejen Srrtbum ſuchte Propſt Follemar von 
Trieffenftein in Bayern zu verbreiten, bis er, eines beſſern über- 
zeugt, widerrief 362), Bei der andern Art blieft eine Verz 
wandtſchaft mit den Katharern durch in der Lehre, daß Das 
Altarsiaframent von jedem, ob er Prieſter feye oder nicht, auch 
felbft wenn er unter dem Banne ftehe, koͤnne geweiht werden. 
— Vorzüglich Die Nothwendigfeit, dem Auffeimen folcher Irr— 
Ichre in Defterreich einem Damm entgegenzufegen, bewog den 
Papit in das Verlangen des Herzogs Leopold einzumwilligen, 
daß in feinem geliebten ?68) Wien 6) ein Biſchofsſitz möchte 


559) Ep. X, 54 Es ſcheint nemlich, daß der unlirchliche Lebens⸗ 
mwandel einiger Geiftlihen den Eingang falfıher Lehren erleichter£ habe. 
Episcopo vestro, cui dedimus in praeceptis, ut districte corrigat 
Clericorum 'excessus, quorum prava vos exempla conturbant, creda- 
tis et acquiescatis in iis, quae redolent mores honestos et fidem sa- 
piunt orthodoxam; non scandalisantes animas vestras in eo, quod 
aliqui aliter vivunt quam doceant; quia sicut infirmitas’ medici vim 
non impedit medicinaeg, sic iniquitns sacerdotis virtutem non evacuat 
sacramenti, 

560) Liber sontra duas haereses sui temporis ad Godefridum 
Abb. Admont., in Petz Thes. anecd, I, I, 281. 

561) Gegen weldye Gerhohus de gloria et honore filii Dei fehried; 
ebenfallö bei Petz. 

. 562) Ussermann Episcop, Wirceburg. p. 350, Adam, Decan zu 
Raitenpuch, Gerhoho's Bruder, fihrieb gegen Follemar ein weitläufiged 
Werk, das fi) in der Bibl. Patr. Max., T. XXUI findet. 

563) Leopoldus Viennam valde dilexit et ibidem habitavit, civibus 
etiam multa donavit et accommodavit; Vit. Arnpeck Chron., in Petz 
SS. I, 107. 564) Quae post Coloniam una de melioribus 
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errichtet werden, indem bei weiter Entfernung die Bifchöfe von 
Paßau nur felten dahin kommen und ihrer Hirtenpflicht wahrz 
nehmen könnten >65). i 
Leichtern Eingang faßten diefe Meinungen von Süden her 
erſt in der angränzenden Schweiz, wo Arnold von Brescia auf 
feiner Flucht 36°) einzelne Spuren ‚gefunden haben foll, an wels 
che er jeine gegen die Kirche in weiterem Umfange und größerer 
Folgerichtigkeit ankaͤmpfende Lehre knuͤpfen Fonnte°°?), Diele 
‘Einwohner diefer Landichaft mögen denjelben gerne gehört °°°), 
darum manche ihm beigepflichtet haben. Vieles mag von jener 
Lehre fortgepflangt °°°), Einzelnes nach bejonderm Behagen ges 
ftaltet 570), oder die Lehre der Katharer in ihrer grelliten Ab» 
fchweifung am. begierigiten aufgenommen worden ſeyn. Vor⸗ 
nemlich pflichteten ihre Einwohner jener Bergthäler bei, wo der 
Zuͤrichgau und der Thurgau mit der Landjchaft Toggenburg 
zufammenſtoßen7 . Von da drangen fie nach Echwaben, in 
andere Gegenden Deutſchlands. Wir ſehen fpäter ein Gericht 
über fie ergehen in Straßburg; bemerken um dieſe Zeit einige 
Spuren derjelben im Sprengel von Mainz °??); jo wie früher 
fchon jenfeit3 des Rheins, in Lothringen, ‚die hinzufommenden 
Waldenfer in dem Biichof von Toul ernſten Widerftand fans 





Theutonici regni urbibus esse dicitur, amena flumine, situ praedit& 
civibus populosa, in qua dudum episcopalis sedes noscitur extitisse. 

565) Ep. X, 52. ‘ 566) Günther Ligur. L.-1, 

| 567) Im Hochftift Lauſanne foll er ältere Schüler der myſtiſchen 
‚Lehre gefunden haben; Müller Schweiz: Gefh. I, 408. 
‚ 568) „Im Zürichgau (vergl: auch unten nro, 578) wurden, wie zu 
geſchehen pflegt (ob man kirchliche oder politiſche Irrlehre verkünde), 
am begierigſten diejenigen Theile ſeines Vortrages aufgefaßt, welche 
man mit Privatneigungen übereinſtimmend fand“ (wie Friedrich d. 
Große den Eifer feiner Vorfahren für die Reformation durch die douce 
amore der Gäcularıfationen in den Mem. de Brandenb. erflärt;) 
Müller I, 410. 

569) Füß lin Kegerhift. I, 91. meint, Tauler, Sufo, der Berfaffer 
der. deutfchen Theologie, fpäter Geb. Krank, Servet, David Goris, 
8. Böhm, G. For hätten die. Lehren der Katharer (die Arnold ©. 
Brescia, nur verarbeitet und zum. Theil auf's Politifhe angewendet 
hatte) aufgegriffen und von neuem verbreitet.) 

570) Sub idem, tempus (1246). in Alsatia et etiam in Turgovia 
haeresis nova et pudenda emersit, adserentium carnium et aliorum 
ciborum esum quocumque. die et tempore, tum vero omnem  veneris 
usum nullo piaculo contracto licitum et secundam naturam esse; 
Hartmann Annal. Herem, Deip. Matr. p. 235.. Die Secten, welde 
von der Fatbolifchen Kirche ausgeben, gewinnen Anhänger, indem fie 
größere Freiheit geftatten; diejenigen, die von der. proteftantifchen 
(wie fie fich feit einem halben Jahrhundert geftaltet hat) ausgeben, in» 
dem fie größern -Ernft des Lebens fordern. | 

571) Süßlin 1,349 und U, 6 auß dem Liber libertatum, privi- 
leg. &ct. der Prämonftratenferabtei Rüti. Er beweist klar, daß diefe 
feine Waldenfer waren. 

572) Innocenz an EB. Siegfried: haereses pullulantes ‚ studeas 
penitus confutare; Ep, VI, 41, 
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den °’°), In Weſtphalen und an den Unterrhein ſchlichen ſich, 
———— von den ———— ber, die viel weiter ver⸗ 
breiteten- Katharer ein. Eine Spaltung derfelben führte in 
‚Der Mitte des zwölften Jahrhunderts zu ihrer Entdedung 57°), 
Ang dem, was dabei zu Tage kam, laͤßt ſich fchließen, daß 
ie Die Meiningen von jenen mehr zur Myſtik ausgebildet 
atten, Zwei ihrer Häupter wurden in Coln und zu Bonn 
ingerichtet 57°); und da mit diefen ihre Anhänger nicht erftar- 
ben, verſuchte man nachher in offener Widerlegung ihre Bekeh⸗ 


i rung 576) 


Ä Zwei wichtige Thatſachen ſind uns in den Urkunden dieſer 


Zeiten aufbewahrt. Die eine, daß dieſe Secte, nachdem ſie erſt 
‚in Widerſtreben gegen das Anſehen der Kirche ſich gefeſtigt 
„hatte, daſſelbe Überhaupt auf alles in der Gefellfhaft Hervor- 
‚ zagende ausdehnte,; daher den Adel hapte, Ihren Widerwillen 
‚gegen die Vornehmen wendete und and) die bürgerlichen Ein⸗ 
richtungen nach dem Gurfinden ihrer Verbrüderung ordnen zu 
koͤnnen fich bejtrebte 5’), Das erfolgreiche Zerbrechen einer 


Autorität weckt in der entfefjelten Menge Kecheit, folches auch 


bei jeder andern zu vwerfuchen 573); und nichts bewirkt jchnellere 


seh der Maſſe, ald was mit der Hoffnung folcher Ent» 
edigung zugleich für den Wahn bequemer Auflöjung alter 


‚ Verpflichtungen zu gewinnen weiß, — Die andere Tihatfache 


it: daß fie, jedes Mittel anmwendeten, um fi) die Herrichaft 
zu fichern. _ Deswegen ſuchten fie, den. jungen König Heinz 
rich VI zu verlocden, und zogen» hiedurch die Aufmerkfamfeit 
Urbans II auf fich, welcher den Gapellan feines Vaters, den. 
berühmten Bijchof Gottfried von Viterbo, zur Wachſamkeit aufs 
forderte, daß jener ihren verabſcheuungswuͤrdigen Räthen Fein 
Gehör gebe, und der Sohn dem väterlichen Willen nicht ent⸗ 


Be. 





573) Haeretiei, qwi vocantur Wadoys, follten feftgenommen und 
zur Beftrafung nad) Toul geführt werden; Statuta synodalia Oddonis 
Ep..Tullensis ‘anno 1192, in Mansi Concil, XXI, 650 und Calmet 
Hist. de Lorr., preuv. p. 445. 

574) Wider fie fhrieb Everwin Propft zu Steinfeld, an den h. 
Bernhard, in Mabillon Analect. T. DI. Er fpridt” von zwei Secten, 
die einander verfolgten, und dadurd an den Tag gefommen wären. 

575) Nuper per icnem baptizavit Colonia Archicatharum vestrum 
Arnaldum; Kekbert'Serm. VI. 

576) Trithem, Chron. Hirsaug. ah 

577) Shreiben Papft- Eugen IT an Abt Wibald von Gorbey, in 
Martene Coll. ampl. U, 553. i 

578) Man denfe an den Banernfrieg und an die franzöfifhe Res 
volution, in welcher der Gefangennebmung des. Königs die Vernich— 
tung der Religion alöbald folgte, Wergl. nro. 595. | 

579) Gottfried folle auf Heinrich wirken : illorum detestanda con- 
silia vitaturus, qui tenebras ‚pro luce ponentes, ipsum voluntatis pa- 
ternae dissonum moliuntur efficere, ut vel sic ejus possint prosperi- 
tatem multimodam vacuare; Wiirdtwein Nov, subs, dipl, I, 80, 


x 


/ 


9. XM. 1209. Ketzer. In England. 243 


Durch die Verbindungen mit, Frankreich und möglicher 
Weiſe aus den näher gelegenen Niederlanden, wo ſich unter 
‚den Tuhmachern 53°) Neigung zur Abjonderung von der Kirche 
und die — zu ſtrengerer Frommigkeit zeigte 5°*),. kamen 
unter Heinrich 11 °°?) ihrer. dreißig mut einem Vorſteher nad 
England, Auch dieje waren meit Wollweber, Handwertsleute, 
und verachtetem Kunjt and. Wiſſenſchaft38). » Leter von Blois 
fchreibt dem Erzbüchof von York: „es hätten ſich Prediger, falz 
fcher Lehren herfürgethban, Feinde der Wahrheit, Unterwuͤhler 
Des Glaubens, Wölfe in’ Schaafspeen. Er ſolle als eine 
Mauer ihnen entgegenjtehen, die Geiſtlichen zu Hülfe rufen, das 
Volk verfammeln, ſchreckende Geſetze wider fie erlanen °°*), ernite 
Strafe verhängen, Damit dadurch andere, zurücgejchreeft wuͤr⸗ 
den 385), Der König berief eine Kirchenverpammlung nad) Ox⸗ 
ford. Da an diejer die Cinwanderer um ihre Lehre befragt 
wurden, erwiederte Namens aller ihr Meilter, Gerhard, es wäre 
diejenige der Apoſtel, fie aber wären Ghriften, ; „Wir juchen 
weder Reichthum und Ehre wie die Biſchoͤfe, noch Freuden der 
Welt, und leben mäßig und nüchtern,‘ Die Ermahnung, mit 
der Kirche fich wieder zu vereinigen, verfchmähten fie, Drohun⸗ 
en verlachten fie, Leiden ‚trugen fie freudig ?°°), und beriefen 
ich auf die heilige Schrift 37). Sie wurden der weltlichen Ges 
walt übergeben, und, mitten im Winter verbannt, alles Beiſtan⸗ 
des beraubt, ftarben fie jämmerlich dahin 333), 
Vielfache Verbindung der aragonuchen Herrichaften jenfeits 
der Pyrenäen mit dem ſuͤdlichen Frankreich, gewährten einen 
leichteren Webergang in diefelben, als in Diejenigen Theile der 
‚ Halbinfel, in welchen bei, öftern Kriegen und der Nothwendig- 
‚Teit fteten Wachens gegen die. Saracenen Grübeleien über Glau⸗ 
benlehren nicht fo Feucht Wurzel zu. faſſen vermochten.  Wahrs 
fcheinlich hatte die Verſchmelzung beider Hauptpartheien ſchon 
ftatt gefunden, als fie in Aragonien durch große Anzahl die Auf⸗ 
merffamfeit auf fich zogen. König Alphons II folgte dem Rath 
des Cardinals Gregor vorn Et. Angelo und erließ -auf einer 
Kirchenverfammlung zu Lerida den Befehl an alle Srrgläubigen, 
jein Gebiet zu räumen °*°), Aber hier. wie anderwärts und 
jet wie zu,allen Zeiten war durch diefe Verprdnung der Zweck 





580) ©..oben Nro. 326, wo der Name Tisserans ald einer der 
Kesernamen angeführt ift. is ei “RE 
581) Hüllmann Städtewefen I, 2345 — er glaubt ipre einförs 
—* Arbeit, ſelbſt die Nahrung hätte ihre Neigung zu ſolcher genährt. 
aum! ” dur: 
582) Guil, Neubrig. IH, 3 fagt: octavo Henvici anno, 
583) Guil. Neubr. nennt fie, homines plane impoliti et rustici, 
584) Terribilis constitutio in vestra rovincia promulgetur, 
585) Petr. Bles. Ep. 113, ; 
586) Eine befondere Abhandlung von Füflin: Diss. de. fanatie, 
saec. Xll in Angl. repert, (8, Bern. 1761) baben wir nicht gefeben. 
587) Matth. V, 10... ..°%..588) @uil, Neubrig. U. 18, 
589) £lorente Geſch. d. Inquiſ. I, 31. | 
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nicht zu erreichen; denn Alphonſo's "Sohn, Peter, erneuerte, 
ſobald er ſeinem Vater gefolgt war, auf dem Reichstage zu Ge» 
rona die firengen Geſetze gegen fier?%). Bis zur nächften Oftern 
wollte er ihnen Zeit laffen, aus dem Lande fich zu entfernen; 
dann aber follten die Bleibenden als Majeftätsverbrecher be> 
ftraft werden, und wer, feye er Edler oder Unedler, einem fol- 
chen Schaden und Schmach zufügen würde, auffer Todfchlag 
oder Verſtuͤmmelung, dürfe nicht bloß der Straflofigfeit, fondern 
felbft föniglicher Gnade fich erfreuen. Ihre Güter follten eins 
gezogen, fie jelbit den föniglichen Landpflegern zur Beſtrafung 
übergeben werden. Allen Beamteten legte er Diefe Sakung zur 
Beſchwoͤrung vor dem Bifchof oder einem koͤniglichen Sendboten 
auf »1). Kaum jedoch nach einem Meenfchenalter gewann die 
Irrlehre auch in Spanien Beifall und feftern Boden. Denit 
nicht lange nady diefen Zeiten, von denen wir fchreiben, war 
Leon für fie eben: das, was jest Toulouſe in Frankreich, in 
Italien Mayland 5°?) für fie war, 

In dem mittlern Theile Frankreichs zeigen fich nur zer— 
fireut vorfommende Spuren derjelben. Hätten fi) uͤberall die 
Bifchöfe jo wachſam und fo entjchloffen gegen fie bewiejen, wie 
Biſchof Hugo von Aurerre, dem vereinte Beharrlichkeit zu Ber 
lehrung oder zu Verbannung den Beinameh des Keßerhammers 
erworben >92), jo wäre es ihnen jchwer geworden, ſich zu ver- 
breiten. Im Jahr 1418459) war Sranfreich durch entlaffene 
und im Lande berumfchweifende Söldner ſehr geplagt. Ein 
Dimmermann, Durandus, vereinte mit dem Vorwand einer 
Erfcheinung der Jungfrau Maria eine Anzahl Landleute, wo⸗ 
mit er jenen fich entgegenftellte, Sie nannten fi Brüder der 
weißen Mütze, und gelobten einander, Feine Schenken zu befit- 
chen, Würfelfpiel zu meiden, bejjerer ‚Kleider und des Fluchens 
fich zu enthalten. Als fie dann jenem Landfahrern Schrecken 
eingeflößt, richteten fie in Anwendung patarenifcher Irrlehre 
ihre vereinigten Kräfte auf den Umſturz aller Obergewalt, durch 
das zu je Zeit bei der Menge Eingang findende Vorgeben 
von einem Zuflande der Gleichheit °”°), welcher urſprünglich 
unter den Menfchen gewaltet habe, und dem zufolge Fein äufjerer 


Bid 





590) Quorum non est numerus nec nomina sunt nota. 

591) Marca de Marca Hispan., app. Nro. 487. 

592) Luc, Tudens, II, 9. 

593) Malleus haereticorum, Lebeuf: Hist, de V’Egl. d’Auxerre TI, 
317. Eben jener Hugo, deffen bei dem Interdict erwähnt worden; 
BD. IV, ©. 3831. 594) Gall. Christ X1l, 297. ENDE 

595) Welche Durand ganz im Geiſt der MWeltbeglüder feit 1789 
am ficherften durch Plünderung der Reichen (verſteht fih zu feinem 
Deften) berzuftellen fich) bemühte. Hugo Persil in feiner Bible (be 
du Cange) fagt: he; IS ® 

DI en Conquist or et argent; 
Moult pensot bien guiller la gent, & 
il en guilla Er deux cens mille, ER 


* 
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unterſchied beftehen dürfe, ja geiftliches, und weltliches Anſehen 
—— wäre. Um jene Gleichheit aͤuſſerlich darzuſtellen, 
trugen fie gleiche Maͤntel mit Capuzen °°°) und bleyernen Ab⸗ 
zeichen. Sie verbrüderten fich dazu, ihrer Meinung durch das 
Schwert die Herrichaft zu fichern. Beſonders das Landvolk 
borchte beifällig einer Lehre, welche feinem Neid gegen Höhere, 
feiner Gier gegen Anderer Glücfsgüter reichliche Nahrung gab. 
Der Bifchof ſah die Gefahr, erkannte, daß nur Strenge derjels 
ben wehren könne >°?). Er ließ allen die ee abjchneiden, 
verbot ihnen ein Jahr lang weder in Hitze noch in Kälte eine 
Kopfbedeckung zu tragen; milderte hierauf, da fein Oheim, Grzs 
bifchof Guido von Sens, ihm allzugroße Härte vorwarf, durch 
Befchränfung diefer Zeitfrift fein Urtheil; gewann es aber durch 
Eruſt, welcher allein helfen kann, daß ihrer viele dem Irrthum 
eatfagten, und die Hartnädigern nach Italien oder in das ſüd⸗ 
liche Fraukreich entwichen °°°), ER: 

Andere kamen fpäter in der Grafichaft Nivernois, von der 
ein Theil zum Sprengel von Aurerre gehörte, in etwas milde- 
rer Gejtalt zum Worfchein. Bon einer Höhle bei Corbigni aus 
wußte ein’gewiffer Terricus, heimlich viele zu verführen. In— 
ftocenz erhob bittere Klage, daß auch Diefer Theil von Franfs 
reich, der bisher unberührt geblichen feye, von dem umſichgrei— 
fenden Krebs angeſteckt werde. Selbſt der Dechant und der 
Abt von St. Martin neigten fih zu den Irrmeinungen, fo daß 
dieſer abgefetst, jenem Verantwortung auferlegt °?°), er ſodann 
vor eine Synode nad) Gens berufen und Klage felbft nach 
Nom gebracht wurde, Beſonders biengen mehrere begäterte 
Einwohner der Stadt Charite diefer Secte an. Sie ſich 
vor dem Erzbiſchof von Send, der deswegen in ihre Stadt 
kam, verantworten; da fie aber den Tag feiner Anfunft wuß⸗ 
ten, entfernten fie ſich, und erfchienen ebenfowenig in Aurerre, 
wohin. er fie berufen hatte. Dagegen führten fie Befchwerde 
über den Bifchof: er habe fie auf bloßen Verdacht der Keßerei 
in den Bann gethan, Liegen fi) am Concilium zu Dijon 0°) 
durch den Legaten freiipredhen und erfchienen vor dem Papit 
feldft, von welchem fie Zeugnifje erhielten, damit fie ferner nicht 








596) Daher Caputiati, ihrer Verbindung wegen coterelli (cotere- 
aux f. Richelet Diction s. h. v.) genannt; Lebeuf I, 125. 

597) Der Begierlichfeit der mißleiteten und aufgereisten Maffe unter 
fopbiftifhen Ausflüchten zu buldigen,- verftand man damals noch nicht. 
Wer überhaupt eine verderbliche Lehre, fobald fie krebsartig unter der 
Menge um fich greift, nur widerlegen, nicht befämpfen will, wird über 
Turz oder lang von derfelben aufgefreiien. Die Lüge ſpricht ebenfos 
wohl als die Wahrheit: mer nicht mit mir tft, ift wider mih; und 
bat noch die Bortheile, Fein Mittel verſchmähen zu müſſen und in 
— verderbten menſchlichen Natur bereitwilliges Entgegenkommen zu 
dem 2 

598) Hist. Epp. Autissiodor,, in Labbe Bibl. T. 1. 

399) Ep. II, 63. 99. 600) B. IV, ©. 823, 


DAG 9, X. 4209. Keser. In Frankreich. 


beunruhigt würden. Aber der Bifchof, der fie beffer kannte, fuhr 
in feinen firengen Maapregeln fort; und da der Papſt vernahm, 
daß fie doch mie zu einem aufrichtigen Widerruf oder zu einer 
beftimmten Erklärung ihres Glaubens fich verftehen wollten, 
verordnete er eine neue Unterſuchung, mit Drohung, diejenigen, 
welche fortwährend in ihrem Irrthum verharren würden, "der 
weltlihen Gewalt zu übergeben °%*), Anzwifchen ermimterte 
Innocenz den Biichof, er jolle den Irrthum durch Predigen in 
jeinen innerften Tiefen angreifen 692), Denen hingegen, welche 
nad) Rom gewandert wären, um demfelben zu entjagen oder 
ihm folchen gebeichtet hätten, Echuß gewähren o5). Mit allem 
dem wurde die Srriehre Doch nicht ausgerottet. Manche entiag- 
ten ihr nur zum Schein, verharrten aber darin, und nach Hus 
* Tod träten wieder mehrere zu ihr über, um mit erneutem 

ifer deren Verbreitung °°*) ſich zu widmen 6885). Denn daß 


früher einige der weltlichen Gewalt überliefert wurden 6°6) 


# 


ſchreckte die übrigen nicht ab. 
| Diejes war auch einem hochbetrauten Diener des Grafen 
son Nevers geichehen, der, vor einem Goncilium zu Paris durch 
viele Zeugen der Keberei überwiefen, in Nevers auf den Scheis 
terhaufen gebracht wurde °°?).. Gein Neffe, Domberr der dortis 
en Kirche, rettete ſich durch die Flucht nach dem füdlichen 
Sranfreich, wo Geiftesgaben und Kenntniffe ihm große Achtung 
gewannen 25). Alle diefe Erfcheinungen im nördlichen Theile 
von Frankreich zeigen fih nur auf enge Kreije beſchraͤnkt oder 
gar vereinzelt, wie Die Verurtheilung des durch Das ganze Land 
berühmten Mahlers Niklas, die unter dem Vorfiß des Grafen 
Robert von Dreur und feiner Gemahlin Yolanthe erfolgte °°°). 
Hehnliches gefchah im Jahr 4200 zu Troyes, wo bei acht Pers 
fonen des Feuertodes ftarben, andere nur durch Widerruf einer 
Verurtheilung entgiengen °'°%). Etwas bedenflicher ſchien ihre 
Bermehrung in Slandern, fo daß ſchon König Ludwig VII den 
Napit Alerander auf die Nothwendigkeit, Einhalt zu thun, aufs 
merffam machte 7), LEHE | 
Anders war es dagegen in dem weiten Candftriche, welchen . 
weftlich das atlandifche Meer, ſüdlich die Pyrenäen, gegen Diten 
die Herrichaft des Delphins von Vienne und die italienischen 
Landfihaften, und nordwärts die Gebiete von Lyon, Auvergne 
und Guyenne umgränzen. Hier mögen ſich noch aus den Zei⸗ 
ten der Wifigothen verborgene Nefte arrianifcher Irrthuͤmer erz 





..601) Ep. V, 35. 602) Ep. VI, 239. 603) Ep. VI, 66. 
604) Daß fie Kathbarer waren, erbellet aus Ep. X, 130. Gall. 
Christ. XII, 298 fagt hingegen: Waldenses in Caritatis oppido cuni- 
eulantes. _ 605) Ep. X, 130. 
606) Roberti Mon. Chron. Altissiodor Guil. Brit, L. 1. 
607) Mansi Concil. XXU, 739. 668) Albericus. 
609) Art. de Ver. les dates XI, 464, 
610) Albericus ad ann. 1200, * 
611) Frider. I. Imp, et alior, Ep., in Freher. SS. 1, 426.\ 
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halten haben 612), in deren feindſeliger Richtung gegen die ka⸗ 
HR ek die Katharer, welche fchon tm eilften Jahrhun⸗ 
dert aus Italien ſich hinüberſchlichen, einen Anhaltspunkt für 
ihre Lehren fanden; denn zu allen Zeiten diente der Haß gegen 
einen feſtgeſtellten Lehrbegriff zur Einigung der abgekehrteſten 
Grundſaͤtze. Peter von Bruis und ſein Schuͤler, —3 ſchei⸗ 
‚nen dieſe Lehren aufgenommen und nad) ihren Einfaͤllen bear— 
beitet zu haben ). Sie fanden hauptfächlih Anhänger in 
dem Gebiete der Grafen von Toulouſe, in Gascogne und Per 

‚ rigord 6t*), Anfangs waren ed meiftend Handwerker, Weber, 

- Arbeitslente, Genoſſen der niedern Stände °'*b), welche durch 
eine @ehre, die in Befreiung von Zehnten 1) und Stolgebühs 
ron ihrer Gier, in beftigen Ausfällen gegen den Reichthum der 
Geiftlichkeit ihrem Neid fröhnte, fich angezogen fanden; wiewohl 
bald auch der niedere Adel in feiner Armuth derfelben fich zu= 
wendete 6:%), Schon der heilige Bernhard Elagte, die Kirchen 
feyen verödet, der Gottesdienit ohne Theilnahme, die Seite 
ohne KFeiernde, Taufe und Sacramente verachtet °'7), Gr 
verließ das Klofter zu Ciſterz, um durch die Macht feiner 
Rede dem Verderben Einhalt zu thun. Hier aber ward er 
nicht gehört, dort in Muthwille verfpottet, jo dag er voll Un⸗ 
muths nach feiner Zelle zurückkehrte und verkündete, Gottes und 
aller Heiligen Fluch würden über diefem verderbten Erdſtrich 
laften 518). | . 


£ 





612) Petr. Vallisern, e. 1.fagt: Zouloufe feye feit feiner Grüns 
dung von Kegerei nie ganz frei gewefen, diefelbe habe fih durch alle 
Gefchlechtsalter hinab vererbt. f 

613) Einft an einem Charfreitag ließ Peter viele Kreuze auf einen 
Haufen tragen, fie anzünden und bei dem Feuer braten und fieden; 
Sußlinm 8. ; | 
614) Heribert, Abt von Mora, (nachmald EB. auf der Inſel Sar: 
dinien) fpricht von Kegern, welche in Perigord aufgeftanden feyen und 
nicht bloß viele Adelige, fondern Priefter, Mönde und Nonnen für 
ibre Srrlehre gewonnen hätten. . Princeps eorum Pontius vocatur; 
Bibl. Cisterc, VI, 136, 

614b) Tout ce qui est bienfaisant dans la nature vient toujours 
d’en haut . . la lumiere qui eclaire la terre, la chaleur qui la vi- 
vifie, la rosee qui la feconde ... ete. Tout ce qui est nuisible, 
vien; d’en bas .. les tremblemens de terre, les volcans „.. il enı - 
est de meme.en politique; aus den (trefflichen) Pensees politiques 
et religieuses, pr. M. H. de Bonald, Geneve, 1833. * 

615) Mutato nomine de nostro tempore fabula narratur. 
> ..616) Sn der Stadt Verfeuil (Viridifolium) follen bundert Ritter (?) 
ihr angebangen und der Ermahnung des heil. Bernhard Verachtung 
enfaegengefegt haben; dafür aber feye auch der Ort bald in Berfall 
geratben, und Guil de Pod. Laur, c. I,, welcher dieſes erzählt, fah 
als Knabe den hundertjährigen Herren des Ortes Armlich cum uno 
rocino zu Zouloufe wohnen, 5 

617) Epist. p. 241. 

618) Vita S, Bern. Ul, 6, 
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Die Irrlehre griff fo raſch um ſich, gewann fo viele maͤch⸗ 
tige Eandherren, den größten Theil des Adels, ſelbſt Geiftliche 
aller Rangitufen, daß das Oberhaupt der Kirche nicht Länger 
zufehen durfte, Papſt Alexander III veranftaltete im Sahr 4176 
eine Synode zu Albi und ließ die gewandtejten unter den Irr⸗ 
lehrern zu Darlegung und —J—— ihrer Meinungen 
entbieten, Sie trugen in Beiſeyn vieler ſie begleitenden Barone 
diefelben vor; defjen aber, daß ihre Meinungen von den anmes 
jenden Bifchöfen und andern Geiftfichen für irrig und verdamm- 
Ich erklärt wurden, achteten fie nicht, fondern behaupteten den— 
noch, einzig im Belize der Wahrheit zu ſeyn 1°). Zwei Jahre 
fpäter, als Graf Raymund V von Toulouſe von dem Gegen: 

apft Galirt zu Alerandern fid) gewendet®?°), fandte dag Ober⸗ 

aupt der Kirche einen Gardinal mit dem Abt von Kifterz in 
die Hauptitadt des Grafen, um diefe gefährlichen Feinde der 
Kirche neuerdings zu widerlegen. Aber bei der Neigung der 
- Einwohner für diefelben, ſahen fich die päpftlichen Abgeordneten 
nur dem Spott ausgefest: „das find die Abtrünnigen, Heuch- 
„er, Ketzer,“ fchrie man auf den Etraßen dem Gardinal und 
den Biichdfen zu, die. ihn begleiteten °?*). Ihre Sendung hatte 
fo geringen Erfolg, als die Bemühungen der zu Albi verfams 
melten Väter. Gegentheild wuchs der Anhang der Irrlehre ims 
merfortz fie hielt fich nicht mehr im VBerborgenen, jondern ihre 
Lehrer traten Hffentlich auf, und fuchten ungefchent zu fich hin- 
überzulocden, bei wem es gelingen möchte. Wer ſich ihnen ers 
ge, fand fich meiftens durch die Macht einer eben aufblühenden 

ehre und des Haſſes gegen die Kirche an fie gefettet. „Und 
„müßte ich auf allen wieren ing Grab friechen, fo will ich bei 
‚ihnen begraben ſeyn,“ fagte dem Bifchof von Albi ein Vetter, 
den er von dem Webertritt zu ihnen abwendig zu machen fuch- 
te°22), Ob Alerander dem berühmten Alanıs von Lille, dem 

eiftvolleften und gelehrteten Schriftiteller feiner Zeit °?®), den 

uftrag gab, wider diefelben zu fchreiben; ob fein Nachfolger 
den Cardinal Heinrich°??) nochmals gegen fie fendete und jelbft 
gewaffnete Macht diefen begleitete, damit deren Hulfe verfuche, 





619) Rog. Hoved. ad h, ann, ] 

620) Art. de ver, les dat. IX, 383. 621) Rog. Hoved. 

622) Guil, de Pod. Laur. c. 3, 

623) Es ift ein Mährchen, daß er unter dem Mantel ded Abtd von - 
Gifterz in die Verfammlung der Väter auf dem Fateranenfifchen Con— 
eilium fih eingefhlihen, und als diefelben durd die gewandten Irr⸗ 
lehrer in die. Enge getrieben worden, er plöglich bervorgetreten feye 
und diefe fo fharffinnig und fräftig widerlegt, habe, daß einer derfel- 
ben ausgerufen: „entweder bift du Alanus, oder der Teufel!‘ Vergl. 
Hist. Lit. de la Fr. XVI, 400. Einen ähnlichen Ausſpruch fehreibt 
man dem englifhen Ganzlar Thomas Morus bei einer Difputation an, 
der Zafel der Lordmayord gegen den ihm in diefem Augenblid nod 
nicht befannten Erasmus zu; Britt. Plutard LI. 

624) DObigen Abt von Eifterz. 
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was feiner Nede nicht gelingen möchte; ob fpäter neue Verfammts 
Jungen geiftlicher und weltlicher Herren gehalten wurden °?°); 
nichts vermochte der Gefahr, welche mit feigender acht in 
diefen Gegenden der Kirche drohte, Einhalt zu thun; auch die 
Verbindung etwa. eines einzelnen Herrn mit einem Bischof, zum 
Widerſtand gegen die umtichgreifende Zeritorung ihres Anſe⸗ 
hens 25), war ein fruchtlofes Bemühen. ; 

Alles diejes gewährte nur theilweife oder bloß voruͤberge⸗ 

hende Hülfe, Die Srrlehre gewann feitern Beftand durch in⸗ 
nere Entwiclung, durch weitere Ausdehnung; den Begünftiguns. 
gen in Aufferen Verhältniffen kam förderud manches zu ſtatten. 
Das weite, fruchtbare Gelände war in viele größere und Fleis 
nere Herrichaften getheilt, und leichter fanden die Irrlehrer bey 
den freiern Grafen und Baronen Schuß und Zuflucht, bei Vie— 
len Zuftimmung. Andere mochten wenigftens nicht wider Freun⸗ 
de, Verwandte, gegen dasjenige, woran fie von Jugend an ges 
wöhnt waren, auftreten®??). Am wexigiten fonuten fie in dem 
Gebiete des Grafen von Montpellier jich feftjegen. Nicht daß 
es unberührt geblieben wäre; aber Graf Wilhelm bot allem 
auf, die Irrgläubigen abzuhalten, oder zu unterdrücden 623), 
Innocenz ruͤhmt daher noch mehrere Jahre nach feinem Tode, 
‘wie die Einwohner von Montpellier ſich ſtets rein erhalten hät- 
ten von folcher Befleckung 2°). 

Gerade in entgegengefeßtem Sinne handelte Raymund VI, 
Graf von Tonloufe. Er, deſſen Anherr als Gefährte Gottfriede 
von Bouillon in Gefang und Gefchichte lebt, galt als ihr maͤch— 
tigfter Beſchuͤtze; auch, feinem Vater unähnlich, deſſen viele 
Kriege zwar die Erftarfung der Irrlehre begünftigten, der aber 
nachher doch den Papſt um deren Bekämpfung anſuchte. Ray⸗ 
munds Herrfchaft umfaßte nicht bloß ein ausgedehntes, fondern 
ein fruchtbares und reiches Gebiet, über welches in dem Lauf 
vieler Sahre die Irrlehre fich verbreitet hatte °3°). - Seinen 





625) Bon Erzbifchof Bertrand Goffelin von Narbonne; Bernh. 
Abb. Font. Cal., eine andere im Jahr 1195 zu Montpellier, 

626) Bertrand von. Seiffac, des jungen Vicegrafen von Bezierg 
Vormund, verband fih mit Bifhof Gaufried: ut Junctis viribus 
haereticos propulsarent; Gall. Christ. VI, 323, | 

627) Als Biſchof Fulco einen Ritter fragte, warum fie die Keger 
nicht zum Lande hinauswürfen? erwiederte diefer: non possumus, 
sumus enim nutriticum eis, et habemus de nostris consanguineis 
inter ipsos; Guil. de Pod. Laur, ©. 8, 

628) Alain de Lille widmete ibm feine Schrift gegen die Srrthüs 
mer der Katharer, Maldenfer und Juden; er fagr von ihm: qu’entre 
tous les princes de son tems il etoit speciellement revetu des ar- 
mes de la foi, dont il etoit le fils et le defenfeur; Hist. du Langu- 
ed. IH, 117. : 629) Ep. XII, 178. 

630) Daß aber die Erwerbung von Befisungen in Syrien biertn 
auf die Erblande des Grafen einen Einfluß geübt bätten, wie Sis- 
imondi Hist. de la Fr. vermuthen will, möchten wir faum glauben, da 
Keime der Irrlehre bier fchon früher ſich fanden. 
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Fahnen folgten die Bürger von fünfzig Städten, vieler volk— 
reicher Sledenz hundert und zehen Burgherren nahmen von 
ihm-ihre Herrfchaften zu Lehen; um ihn fchaarte fich eine große 
Zahl Edler 631). Keinen glänzendern Hof ſah man als den 
feines Vaters, Raymund Vz; ſchoͤne Frauen, muntere Ritter, 
deren täglich zehen mit ihm den fröhlichen Becher leerten °3?), 
Sänger der Liebe und der Luft, welche den guten Grafen Rays 
mund feyerten °>?), verichönerten die Tage zu Kelten. So, 
mochte Sonftantia, König Ludwig VII Schwefter, in ıhrer Vers 
maͤhlung mit ihm einem heiteren Leben entgegengehen, als es 
am Hofe ihres Vaters geführt, ward. Sie gebahr ihrem Ges 
mahl am 27ſten Detober des Jahrs 1456 Raymund VL; Wie 
wohl der Vater ernſte Verordnungen gegen die Srrlehrer erließ 
und ſich won Ciſterz Ordensbrüder zu deren Befehrung erbat, 
brachte dennoch der Sohn feine Jugend größtenyeils im Um⸗ 
gange mit ihnen zu 555). Als er den 6ten Januar 1194 dem 
Pater folgte, fanden fie Schuß bei ihm, und es wird erzählt, 
daß er immer einige um fich gehabt habe, Damit er, wenn je, 
ihn. der Tod uͤberraſchen follte, in ihrer Gemeinfchaft ftürbe, 
Auf den Uebertritt zu ihnen feßte'er fo großen Werth, daß er 
jedem Ritter, welcher ſich hiezu verftünde, hundert Marf_vers 
hieß 635), Auch fol er verfprochen haben, ihnen feinen Sohn 
zur Erziehung übergeben zu wollen®?°), Anfangs zwar, als er 
zur Herrſchaft gelangte, trat er noch nicht fo öffentlich für Dies 
felben auf, doch feheint feine Anhänglichkeit an die Kirche nie 
Vertrauen geweckt zu baben®?”), und feine Gewaltthaten gegen 
die Abtei von St, Gilles (wie er auch fpäter den Abt von 
Montäuban ein Zahr lang gefangen hielt) 63%) zogen ihm noch 
unter Göleftin III den Bann zu, deffen er erſt durch Innocenz 
erfedigt wurde 53%), Sonſt zeigte er dadurch, daß er oftmals 
den Prieſter während der. Meſſe Durch Poſſenreiſſer verjpntten 
ließ, feine Geringfhäßung gegen den ‚Gottesdienft, durch leicht⸗ 
fertiges Leben ferne Verachtung höherer Gebote. Daß er Ger 
mahlinnen verließ, fobald fie ihm nicht mehr geftelen, iſt That- 
fache; Aergeres, was ihn vorgeworfen wird, vielleicht nur Sa 
ge, um Gehäffiges auf ihn zu häufend*°), Die Stadt Tous 


— — — — — — 





631) Quot annus 
Fertur habere dies, tot villas ille celebres 
Nominis et famae Francorum a rege tenebat, 
Cui subjectus erat feodaliter, inque secundo 
Per vinclum carnale gradu conjunetus eidem. 
{ Guil, Brit, L. VII, 
632) Capefigue I, 119. 120. ’ 
633) Hist. du Langued. Il, 95; fie zählt 48 Dichter auf, Melde 
zu Raymund V Zeiten blühten. 634) Pet, Vallissern. c. 4. 
635) Petr. Vallissern. c. 5 - 636) Capefigue ll, 25. 
637) Comes Tholosanus, imo dicamus melius Dolosanus, wigelt 
Pet. Vallissern. c. 9. 
638) Gall. Christ. XIII, 329. 639). Ep. I, 397. 
. 640) Guil. de Pod Laur, c. 5. Petr. Vallissern, 
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louſe aber galt jchon längſt??1) als Hauptfis der Keßerei°*?). 
Die großen bürgerlichen Sreiheiten, deren fie genoß°*?), ſchei⸗ 
—J für die ſtrengere Ordnung der Kirche unfügſamer ges 
macht zu haben, St Geringihäsung des Biſchofs gieng der 
Graf mit feinem Beiſpiel voran; denn er gewährte demfelben 
fo wenig Sicherheit, daß er, jo oft er eine Pfarrei bejuchen 
wollte, den Herrn ded Orts um Geleite bitten mußte, Daher 
fih Biſchof Aulco im Jahr 1206 nicht wie an feinem bijchöflis 
hen Sig, fondern wie in einer feindlichen Stadt befand, in 
welcher felbft feine Maultbiere, fo oft fie zur Tränfe geführt 
wurden, einer Wache bedurften ®**). 
Andere Beichüger der Srrgläubigen waren der Vicegraf 
Raymund-Roger von Beziers, Br von Garcaffone, gan; anz 
ders gefinnt, als ſein Urgroßvater, Roger, welcher ın jeinem 
legten Willen vergütend Des Unrechts gedachte, Das er. der 
Kirche des heiligen Nazarius in Carcaſſone zugefügt °*°); Gas 
fton VI, Bicegraf von Bearn (von den alten Herzogen von 
Gascogne zu der Zeit der. Merwinger fein Gefchlecht ableitend), 
der, faum er durch den Spruch des Lateranenfifchen Gonciliums 
wieder in fein Land eingejeßt worden, feinen. Bruder Wilhelm 
Raymund, welcher zwanzig Sabre früher den Erzbiichof von 
Tarragona, Obeim feiner Gemahlin ermordet hatte, als Erben 
zurücließ; Bernhard IV, Graf von Gomminges, deſſen Land 
das einzige große Allodial-Befisthum diefer Gegenden war‘ *°), 
welcher bei fait erblichen Streitigkeiten feines Haufes mit den 
Biichöfen von Conſerens*7), in harter Eigenmacht große Bez 
ſchwerden wider fich hervorrief 63); Graf, Raymund- Roger 
von Foir, der erbittertefte Feind der Streiter für die Kirche 
und der thätigfte Bundesgenofje des Grafen von Toulouſe; 
Gerold IV, Graf von Armagnac, welcher Feindfeligfeiten ges 
gen den Erzbiichof von Auch und feine Stiftsherren gleichſam 
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641) Man erinnerte fich einer alten Sage, daß Chlodwig fie wegen 
der darin herrſchenden arrianifhen Kegerei habe zerftören laſſen; 
Gerv. Praemonstr. Ep. 42. ı i 

642) Sn der Einladung zum Coneilium nach Montpellier im Gabe 
1214. fagt Gardinal Peter von derfelben: eaput et sentina esse di- 
noscitur totius malitiae haereticae pravitatis; Mansi Coneil. XXI, 
950. 643) Hist. du Langued. 11, 122. 

644) Guil. de Pod. Laur. c. 6. 645) Leddam, quam injuste 
auferebam; Testamentum Rogerii Vicom. Bitterric., in Martene 'Thes. 
1,40. 646) Erft 1244 wurde e8 den Grafen von Zouloufe 
zu Zehen aufgegeben; Hallam geſchichtl. Darftell. d. Zuft. v. Eur. 
im Mittelalt. 1,138. > j 

647) Schon fein Großvater hatte den Bifchof und feine Angeböris 
gen vielfadh bedrängt und gefchädiat; Gall. Christ. Instr. Eecl. Con- 
seran. von ihm hatten drei Biſchöfe hinter einander Gewalt zu leiden, 

648) An einem Marfttag in Conferend nahm er einft Vieh, und 
was ihm in. die Hande fiel, weg und ſchädigte die Menfchen fo, daß 
27 Perfonen, die fich flüchten wellten, ertranfen; Gall, Christ,zInstr. 
Ecel. Conseran. 
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mit der Herrfchaft geerbt hatte, und Zerfiörung ihrer Hänfer, 
Plinderung ihrer Kirche, gewaltfame Aneignung ihrer Güter 
Cobwohl der Erzbifchof fein Oheim war) gleichſam zu feinen 
Rechten — Rn 

Den Borfchub, welchen Raymınd von Toulouſe mit ſeinen 
Genoſſen der Irrlehre handelnd leiſtete, fanden ſie gleichzeitig 
durch eines Andern Unterlaſſungen. Erzbifchof Berengar I 
von Narbonne, Baſtard Raymund-Berengars, Grafen von Bars 
cellona, befaß neben feinem Erzbisthum noch die Abtei Mont- 
Aragon 3°) und das Bisthum Lerida, Stets hielt er fich in 
feiner Abtei auf, einzig Schäße zu häufen bemüht‘*), hatte 
in zehen Jahren nie feinen Sprengel, nicht einmal feine Kirche 
beincht, feinen apoftolifchen Befehl beachtet, fo daß der paͤpſt⸗ 
liche Legat in Franfreich die vielen wider denfelben eingelau—⸗ 
fenen Klagen. unterjuchen follte. Aber weder dieß, noch ein 
Sammerbrief des Papſts, daß fein Sprengel von Keßern - 
yimmle 632), vermochten etwas auf den Erzbiſchof; er faß. un- 
beweglich in feiner Abtei; Trägheit und Habfucht hielten ihn in 
entwirdigenden Banden®??); kaum ſah man ihn die Woche 
zweimal in der Kirche, Erledigte Pfruͤnden behielt er für fichz 
ließ fih von Bischöfen für die Weihe bezahlen; die Domberren 
an der Kirche zu Narbonne ausjterben; mehrere bis fünf Pfar- 
reien und andere geiftliche Stellen zuſammenhäufen. Leichtfertig 
gab er die Weihen; nad) dem Lebenswandel der fie Begehrettz 
den fragte er nicht. So zerriffen Ordensbrüder und Gtiftsher- 
ren alle Bande; jene legten ungeicheut das Ordensfleid ab, 
bielten Beifchläferinnen, nicht felten Weiber, ihren Ehemännern 
entriffen; trieben Wucher, ergaben fich dem Würfelfpiel, dem 
Waidwerk; wurden Advofaten, Poffenreiffer, Aerzte. Daran 
nahmen die Layen ein Beiſpiel und allgemeiner Verfall Der 
Zuht, Ordnung und Sitten fchändete das Landes“). Innos 
cenzen fchmerzte dieß alles tief. Er fah die Kirche in Gefahr,- 
das Geelenheil der Gläubigen untergraben, den Ernft des Le— 
bens, den er von Prälaten, Geiftlihen und Ordensmännern 
immerdar fo andringlich forderte, völlig weichen. Er erklärte 
dem Erzbischof: fchon lange habe er gejeben, daß er die Abtei 
sur aus Habſucht zum Schaden feines Sprengels behalte, un- 





649) Art. de ver. les dates IX, 305. 
' 650) Sie trug ibm nicht mehr als fein EBthum; Ep. X, 68. 

651) Tot autem et tantorum malorum causa et caput — dieitur 
Mp. Narbonnensis, cujus Deus nummus est, et gloria in confusione 
ejus; cujus mens pecuniae avida, nec abstinere novit a vetitis, nee 
gaudere concessis, nec pietati adhibere consensum; qui habens cor 
suum ubi est thesaurus suus, aurum quam solem libentius intnetur;z 
Ep. 1ll, 24; — docere praesumit, quod non sapiat haeresim simonia, 
Ep. VI, 75. Spott über Habfucht der Prälaten findet man aus 
Dichtern diefer Zeit bei Capefigue I, 14. 15. ars 

652) Ep. VI, 242. 653) Ep. X, 68. 

654) Ep: VL, 75. 


/ 
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befümmert um feinen Befehl, fie aufzugeben; nun feye er ihrer 
entjeßt, und wenn die Ordensbrüber binnen Monatsfrift nicht 
einen andern Abt gewählt hätten, fo werde der Bifchof von 
Tarragona ihnen einen geben‘?°). Die apoftolifchen Legaten 
gingen noch weiter. Sie befchieden den Erzbiichof vor fich, Daß 
er wegen des Vorwurfs der Ketzerei ſich rechtfertige, ftellten ihn 
füille, verboten dem Biſchof von Magelon die Weihe von ihm 
zu nehmen, und behandelten ihn mit der größten Strenge; weg» 
halb er, als gegen Ueberjchreitung ihrer Vollmachten, nach Rom 
appellirte 3°), Enplich nachdem die Sache hin und her ger 
ſchwebt, und der Erzbifchof zuletzt die Abtei aufgegeben hatte, 
erklärte Innocenz den Legaten, fie, möchten denfelben wegen der 
Vergehungen, deren er fich ſchuldig wiſſe, in Friede laſſen, es 
fole ihm Zeit: zur Buße gegönnt werden ®°’). Trotz Alters 
und Gebrechen kam er ſelbſt nach Rom, fand dort zwar Geduld 
und Nachficht, aber auch tief dringende BVorftellungen ‚über 
Vergangenes und Künftiges, und Ermahnungen zu wirdigerene 
Wandel, treuerer Erfüllung feiner Obliegenheiten. Der Erz—⸗ 
bijchof blieb, wie er zuvor war, und der Papſt mußte ihn 
zuletzt feiner Würde verluitig erklären und die Legaten beaufz 
tragen, eine neue Wahl vornehmen zu laſſen °°®). Ebenſo 
wurde Biſchof Wilhelm von Viviers durch öffentliche Erklärung 
in Ausübung feines Amtes auf Befehl des Papiis ftille geſtellt, 
weil er zu jaumfelig erfunden worden, Maßregeln gegen Die 
Feinde der Kirche anzuordnen 65°). | 
Auſſer einer den Menjchen aller Zeiten und Himmelsftriche 
anerbornen Luſt, jeder hoͤhern Leitung, allem über ihm ftehen» 
den Einfluffe, jobald folhes durch Verbindung zu größern Haus 
fen leichter geſchehen kann, fich zu widerfegen; auffer der Netz 
ung, ‚Lehren nachzuhängen, die der Grübelei Nahrung geben; 
am noc manches hinzu, was Die Ausbreitung der Irrlehre 
beförderte. Im allgemeinen ein leicht beweglicher Siun, für 


min 





655) Ep. VII, 78, 2 ! 

656) Die Apel. Schrift in Hist, du Langued.; preuv. nro. 79. 

657) Ep. IX, 66, Odor. Rayn. ad ann. 1206, nro. 27, 
658) Pontificem — qui et possit et vellet non solum sibi subdi- 
tis, verum etiam et vicinis verbo et exemplo proficere, ac praeser- 
tim a lupis rapacibus, qui contra caulas Ecclesiae de latibulis pravi- 
tatis haereticae sunt egressi, gregem dominicam custodire; Ep. X, 
68. Mit Recht hebt Sismondi heraus, wie dad anftößige Leben 
mancher Prälaten die Nerbreitung der Irrlehre befördert babe und 
tadelt doc) Die Miffionäre, daß fie ſolchem Aergerniß entgegentraten. „Sie 
batten in ihrem Uebermuth alle Stände der Gefellfchaft beleidigt und 
fi eine Unzahl von Feinden gemacht. Sie befrhuldigten einige Bi— 
fehöfe der Simonie, andere der Nachläßigfeit in der Ausübung ihrer 
Amtöpflichten (fünden diefe Legaten alfo ehrenwerther da, wenn fie 
gefchwiegen hatten ?); überdieß beleidigten fie auch den ganzen re= 
gulären Clerus.“ (Wo, wann, womit? Hr. ©. ift den Beweis 
ſchuldig geblieben.) 659) Gall. Christ. T, VI. 
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dag Beſſere wie für das Schlimmere empfänglich, je nachdem: 
er geleitet ward °5%), Unter den Groffen das freie, üppige, 
fangesreiche Leben, welches in Luſt und Liebe, in Kampfes 
Ernſt und Spiel dahinflog, und mit Unwille dem Geiftlichen be> 
gegnete, Der zu jenem fich verlocen lieg, mit Verachtung dem, 
welchem Yanze und Schwert verboten war®*), mit Mißgunſt 
dem Neichthum des Diener der Krche. Die um jeden proven⸗ 
zaliichen Hof ſich ſammelnden db), von Burg zu Burg ziehen- 
den Sänger, die im Kreife von Männern und Frauen, in Laune 
und Muthwill, über Heiliges wie Weltliches, uͤber Biſchoͤfe und 
Prieſter, Mönche und Nonnen zur Erheiterung des Lebensluftt- 
gen ihren Spott ergoffen, weckten, nährten und feftigten erit 
Gleichguͤltigkeit, dann Widerwille gegen die Perſonen der Kits 
che, die beide leicht auf deren Obliegenheiten uͤbergetragen wur⸗ 
den, In den Städten das freiere Bürgerthum®®2), welches 
zu Lehren, die aud für kirchliche Verhaͤltniſſe ein ungehindertes 
res Walten begünftigten, ſich hingezogen fühlte; bei Wohlitand, 
Frucht der Betriebjamteit®®?), auc für Lebenswere.und Ges 
nüfe gerne die Schranfen erweiterte 584); mußte mit freudigem 
Entgegenkommen einer: Lehre beipflichten, die folcher Sinned- 
were zuſagte. So hatte in dieſen Gegenden alle gottesdienſt⸗ 
fihe Feyer beinahe aufgehört, oder war in leichtfertigeg 
Poſſenſpiel ausgeartet, welches dem Zeitvertreib, nicht ſel⸗ 
ten üppiger Lujt der Anweſenden fröhnte8°5), Die Kirchen 





660) Man fehe die Charakterfihilderung der Bewohner des Königs 
reichd -Arelat in Gerv. Tilb. Ot. imp. p. 922. Von den Anwohnern 
der Rbone ſagt er: Juxta fluenta Rhodani vigent fiatus, et homines 
generantur ventosi, inani, inconstäntes, et in promissis suis maxime 
mentientes. } 

661) Une faible et vile multitude, converte de surplis, qui jamais 
- me fit un pas en avant pour combattre, ‚enleve aux nobles hommes 
leur tour et leur palais; Capef. I, 14, aus einem Dichter jener Zeit. 

6616) Graf Alpbonfen® von Provence Hof vereinigte eine’große 
Anzahl Zroubadourd; Art. de verif. 1. dat. X, 408. Bei Wilhelm 
VIH, Heren von Montpellier, Freund der Dichtkünſt, fand jeder Sän— 
ger ſtets freudige Aufnahme Bon Raymund V, Grafen von Zous 
loufe, baben wir oben berichtet. | Ä 

652) Von freien Municipalverfaffungen im füdlihen Frankreich, 
Hallam Geſch. d. Mittelalter I, 247 f. | 

663) In vielen diefer Städte blühten u. a. Tuchfabricken; Hüll⸗ 
mann Geſch. d. Otadtewefend I, 241. ai 

664) Bon dem Leben in den Städten der Zroubadour Arnaud de 
Marveil (über welchen Miliot Hist. des Troub. I, 69 f,) in Raynouard 
Choix des Troub. IV, 415. # He 

665) Dad Loncilium zu Avignon im Jahr 1209 verordnete: an 
dem Vorabend der Heiligenfefte follten nicht geduldet werden: histri- 
onicae saltationes, obscoenae motus seu choreae, nes dicantur ama-_ 
toria -carmina, vel cantilenae ex quibus praeter id, quo aliquoties 
auditorum animi ad immunditiam provocantur, obtutus et auditus 
quarumlibet spectantium polluntur; Acta Concil. Avenion,, in d’Ache- 
ry Spieil. I, 703 sq. | s a a: a 


- 


9. x. 41209. Das Lehen in Güdfranfreih."” 255 


zerfielen; niemand trug Sorge um ihre innere, Reinheit #°°)5 
mande wurden, ſelbſt mit Zůſtimmung der Prälaten, in feite 
* verwandelt, aus welchen oft Chriſten gegen Chriſten 
J ten 66 A% | ; 
RR "Eine über die Lehre der Kirche fich hinwegſetzende, Die 

Zucht derfelben verachtende ‚Leichtfertigfeit, Tonnte tiefere Wur⸗ 
zein faffen bei Nachläßigkeit oder Unwuͤrdigkeit derjenigen, wels _ 
che über jene wachen, Diefe verwalten ſollten. Nicht bloß wenn 
Prälaten die Irrlehre heimlich 'begünftigten °°®), und deßwegen 
Diefer aus Zaghaftigkeit, jener aus Sorgloſigkeit °°°) Feine 
Mapregeln ergriff 87%), mußte diefe fchnell, weil ungehenmt, 
um fich greifen; ſondern die Abwefenheit der Biſchöfe aus ihren 
Sprengeln, vielfaͤltig auf Kreuzzuͤgen, bisweilen zu andern 
Heerfahrten ?77), oder aus niedrigern Beweggründen (mie fols 
cher Vorwurf den Erzbifchof von Narbonne traf), erleichterte in 
dem Mangel an Auffüht die Bemühungen der Irrlehrer um 
Ausbreitung. Der niedern Geiſtlichkeit fehlte es haufig an 
"Würde, welche ihr Achtung und Vertrauen erworben hätte; 
dieß Folge einer Wechjelwirkung. Waren ſchon Die Prälateı 
ein Spott der Layen °72), fo waren die, übrigen Geiftlihen es 
noch mehr; fo daß fie ſich felbft genöthigt. ſahen, ihre Tonſur 
zu verhüllen. Selten widmete noch ein Ritter jeinen Sohn dem 
‚geiftlichen Stande; den Bilchöfen jtellten die Gutsherren meis 
ſtens Söhne von Pächtern oder Knechten zu Pfarrern vor, 
Wie einft Das. Sprihwort galt: „Lieber wollt’ ich ein Nude 
werden, als Diejes oder jenes thun,“ fo hieß es nun bei dem 
Adel: „Lieber wollt? ich ein Priefter werden.” Go fahen ſich 
die Biſchoͤfe genöthigt die Weihe zu ertheilen, jedem, der nur 
dafuͤr fich melden mochte 5735); und jene Geringfhäsung mußte 
‚noch zunehmen, wenn gewiffenlsfe Bifchöfe fogar rohen, unkun⸗ 
Digen, ungeweiheten Buben, die nicht einmal leſen konnten, oder 
durch Argerlichen Wandel bereits ſchon Anftoß gegeben hatten, 
Pfaxreyen anvertrauen ®”+), Zwieſpältige Biſchofswahlen, wie 
im Jahr 1202 zu Toulouſe, wo der durch den Papſt Verwor⸗ 
fene von der biſchoͤflichen Wohnung mit Gewalt Beſitz nahm 
und die Domherren welche fuͤr den Nebenbuhler geſtimmt hat⸗ 
ten, für ihn ihre Stimmen nachzutragen °’?) zwang, konnten 
auch nicht Dazu dienen, den Einfluß der Kirche, - das Anjehen 








666) Velut stabula jumentorum vilescebant; Hist. Æp. Biturie,, 
in Labbe Bibl. Mser. T, I, 

667) Ep. U, 24. 668) Ep. 111, 24. | 

669) Ep. I, 494 klagt Innocenz über die incuria praelatorum. 

670) Ep. VI, 242, Guil, de Pod. Laur. c. 7 über Biſchofe, welde 
latrare non poterant, reprehendere et mordere, 
- 671) Auch Guil. Neubrig. giebt dieſes ald Urfahe an, daß Irrleh⸗ 
rer im Verborgenen leichter ihr Wefen treiben konnten. 

672) Praelati sunt fabula laicorum; Ep. II, 24, 

673) Guil..de Pod. Laur. praef. et c, 6. 674) Ep: 1, 24. 

675) Gall, Christ, XI, 20. 
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‚der Geiftlichfeit zu feftigen; fo wenig als wenn die Geiftlichen 
in offenbarer Widerfeglichkeit gegen ihren Bifchof auf Seite der 
Irrlehrer ſich neigten 87°), Wie dann erjt, wenn die Sitten 
der Bifchöfe zu gerechtem Tadel oder beiffendem Spott °7), 
welcher um fo verderblicher wirft, je gegründeter er ift, Anlaß 
gaben, mit dem eigenen Anfehen dasjenige der Kirche fchwäch- 
ten, und die Gemüther einer, nicht felten von Unwürdigen vers 
findeten Lehre entfremdeten? Wenn dann den Ernſtern der 
ſchlechte Wandel vieler Geiftlichen®’®), das ehrbare Leben der⸗ 
jenigen, Die von der Kirche fich gefchieden hatten®?°), entgegen 
gehalten wurde? Wenn während eines Interdicts Belehrung 
und Sacramente dem Volk entzogen, die Tempel geſchloſſen 
biieben, und inneres Beditfniß deſto mehrere zu denen hinzog, 
welche, biedurch nicht gebunden, jenem wenigitens « einige 
Befriedigung gewähren Fonnten °°°)? Das Zufammenmirfen 
aller dieſer Urfachen vermehrte nicht allein die Zahl, fondern 
förderte. auch eine fefte Verbindung der Srrgläubigen; fo 
daß nicht zuletzt die Glieder der Kirche die Waffen gegen fie 
—2 ſondern auch wohl ſelbſt von ihnen angefallen wur⸗ 
den 68 ) 

Kamm gab es im ſuͤdlichen Frankreich einen Ort, an wel⸗ 
chem ſich nicht Bekenner jener Meinungen gefunden hätten. 
In vielen bildeten ſie ſich zu foͤrmlichen Gemeinden, in denen 
das gemeinſame und das beſondere Leben nach ihrer Lehre ſich 
prönete, Sie beſaſſen eigene Begräbnißplaͤtze; dehnten ihren 
Grundbeſitz immer weiter aus. Der Adel hielt ſich zu ihnen, 
"gab ihnen Steuerfreiheit; Sterbende wandten vielfältig ihre 
Wermaͤchtniſſe nicht mehr der Kirche, fondern den Vereinen der 
Srrlehre zu. Dem Bischof von Toulouſe wurden feine Zehnten 
“entzogen, "und nur fünmerlich, gleich einem gemeinen Buͤrger, 
Tonnte er ſein Leben friftenz den Biichof von Albi nöthigten 
Adel und Bürger von Lombers mit einem Sicard, der als Vers 
kuͤndiger der Irrlehre bei ihnen in hohem Anfehen ftand, zu eis 





— — 


676) Ep. VI. 97. Pi: D a 
677) Dis: done seigneur eveque, 'tu ne sera jamais sage qu’on 
‚#aie rendu eunuque et deja plus de quarante filles sont devenues 
meres, fagt der Troubadour Guillaume de Pergodan, bei Capefigue 
I, 15. 678) Darum, fagt Petr. Vallissern. c. 3, babe die 
Predigt Peterd von Gaftelnau den erwarteten Eindrud nicht gemacht, 
Weil ihm ſogleich der argerlihe Wandel vieler Geiſtlichen vorgeworfen 
worden feye. dr, 
'679) Ipsus: honeste vivere contemplamur, ‘fagte ein Ritter dem 
Biſchof Fulcoz Guil. de Pod. Laur.'c. 8, | 4 
680) Darum wollte das Concilium zu Montpellier sein folches nicht 
ausſprechen, aus Furcht: que ces sectaires ne se servent de l’ecea-. 
sion d’un interdit general et de trop longue duree, pour surprendre 
la simplicite des fidelesz5 Hist. du Langued..I1y 10 | 
631) Deßwegen mußte im Jahr 1203 die Kirche S. Petri de Bosco 
im Bisthum Beziers gegen fie befefligt werden; Gall, christ. VI, 324. 
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nem. Neligionsgefpräch, Der Geiftliche, welcher diefe Gefchichs 
ten bejchreibt, fagt ung zwar, es ſeye dem Biſchof ein Leichtes 
gewefen feinen Gegner au widerlegen, nicht aber ihn an fernes 
rer Berfündung der Irrlehre zu hindern °°?). i 

Diefer Zuftand Suͤdfrankreichs mußte Innocenzens ernite 
Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, kaum er den apoſtoliſchen Stuhl 
beitiegen hatte, ‚Der: Erzbifchof von Auch Elagte über Vermeh⸗ 
rung der Irrgläubigen durch ganz Gascogne. Der Papfi ers 
munterte ihn zu erhöhter Thätigkeit, zu Anwendung aller kirch⸗ 
lichen Strafmittel, und, follte es notbwendig feyn, jo möchte er 
felbft die Fuͤrſten auffordern das weltliche Schwert zu ergreis 
fen‘s3), Er jchrieb den Erzbijchöfen und Biſchöfen des ſuͤdli— 
chen Frankreichs: „er vernehme, wie Die unter verfchiedenerlei 
Namen vorkommenden Keger bereits eine zahllofe Volksmenge 
mit ihren Negen umgarnt und durch den Sauerteig der Irrlehre 
angejteckt hätten. Deswegen habe er die Legaten Rainer und 
Guido, durch Lehre und Wandel bewährte Männer, in dieſe 
Gegenden gefendet, denen fie beiftehen möchten, um. die Seelen 
von dem Pfad des Verderbens zum Herrn zurückzuführen, Dies 
jenigen aber, welche füch nicht befehren würden, aus dem Lande. 
zu bannen, damit. der gefunde Theil durch den fiechen nicht an— 
gefteeft wide. Allen Vorkehrungen diefer Abgeordneten gebe 
er feine Zuftimmung und werde Kürten, Grafen, Barone, Edle 
auffordern , diefelben zu unterftügen; liege es ihnen ja ob, zu 
bewähren, warum fie das Schwert, empfangen hätten. Erſt 
follten die Irrglaͤubigen von der Kirche ausgeſchloſſen, ihres 
DBefites beraubt, aus dem Lande verbannt werden; würden 
ee jo ſollten die Fürften gegen fie zu Felde 
ziehen 3 *), 

‚ Ws bald hierauf die Legaten von Rom abreisten, Rainer 
eigentlich nach Spanien, zeigte Innocenz fowohl den Praͤlaten 
als den Herren an: „er verſehe fich zu ihnen, daß fie auf jede 
Aufforderung Guido’s bereit wären, die Prälaten, ibn mit dem 
geiftlichen Schwert zu unterftügen, Die weltlichen Herren, die 
Güter der Keber zu Handen zunehmen, ſie zu verjagen und 
jo die Spreu von dem Waizen zu jcheiden °°°).” Darum ſah 
er es gerne, daß Bischof Otto von Sarcaffonne, der feit 14170 
dag, Bisthum verwaltete, nun aber durch Alter gelähmt, deshalb 
unfähig war, den gerade in, feinem Sprengel in bedenflicdyer 
Anzahl vermehrten Irrglaͤubigen Widerftand zu leiften, um 
Entlaffung bat; und wuͤnſchte er, daß die Domberren einen fols 
chen wählten, welcher die Abtrännigen mit Wort und That zum 
Glauben zurücführen, das aufirojende Unfraut ausrotten und 
eine freudige Gottesjaat bereiten fönnte 63°), Und wirflich be— 
fliß fi) Berengar, DOtto’8 Neffe und Nachfolger, den Wunfch 





682) Guil. de Pod. Laur, 683) Ep. I, 81. 
684) Ep. T, 94. 685) Ep. I, 165. 
686) Ep. I, 494. , 
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es Papſts zu erfüllen; denn er predigte mit großem Ernſt ge⸗ 
gen die Jrrgläubigen, machte fie auf ihre Irrthümer aufmerf: 
ſam, wies fie auf dag Unheil, welches fie jich bereiteten. Die 
Wuth, womit fie ihn aus der Stadt warfen und den ihrigen 
alle Gemeinfchaft mit ihm verboten, zeigt, daß er treu und wuͤr⸗ 


dig ſein Amt verwaltete®®’) 

Im folgenden Jahr rief Innocenz den Bruder Rainer aus 
Spanien zurück und trug ihm neuerdings Die apoftolifche Gtells 
vertretung durch die Landichaften des füdlichen Sranfreichs mit 
den ausgedehnteften Vollmachten auf‘33). Da er fpäter ver: 
franfte, ‚gab er ihm den Archidiakon von Magelon, Peter von 
Gaftelnau, beies), welcher bald darauf in der Abtei Fonts 
froide®°%) in den Giftercienferorden trat. Peter glaubte aber, 
Durch einen Legaten hoͤhern Ranges könnte befjer gewirkt wer: 
den. Um daher feinem Wunſch zu-entfprechen, fehlug der Gars 
dinal Paul, vom Titel der heiligen Prisca, daß er für Erhal⸗ 
tung der Kirche wirfe, feinen Sitz in Montpellier auf, Ins 
nocenz. bat den dortigen Grafen, feinen Beauftragten aus 
alien Kräften beizuftehen, damit diejenigen, welche durch das 
geiftliche Schwert zur Wahrheit nicht zurückgeführt werden 
könnten, ihr. wenigftens durch Das materielle möchten unterwor⸗ 
fen werden ®®t), ' I | 
». Um Ende des Jahres 1203 erfihienen die Eiftercienfer Pe⸗ 
ter von Gaftelnau und Bruder Rudolf als päpftliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte in Toulouſe. Mit allem Eifer, worin ſich ihr Orden bei 
folchen Gejchäften auszeichnete, wollten fie der Bekehrung der 
Srrgläubigen fich widmen ‘?2). In’ Anfträgen an die Biſchoͤfe, 
treue Nachachtung ihrer Verfügungen vedlich zu geloben ©*>), 
war jenen eine Vollmacht gegeben, welche freilich dem Erzbi— 

- fhof von Narbonne ein Eingriff in feinen Rechte ſchien, bei 
Verweigerung des Eides aber ihm die Sufpenfion zuzog. Es 
gelang dieſen Legaten, jedoch mir Wide, die Einwohner von 
Toulduſe zu Vertreibung der Ketzer aus ihrer Stadt zu bewes 
gen‘ °*+) und von den Conſuln und vielen der vornehmiten Bürz 
ger einem Eid treuer Anhänglichkeit an die Kirche zu erhalten, 
Hiefuͤr beftätigten die Legaten ihnen Namens des Papſts alle 
bisherigen Freiheiten und Rechte, und verhießen, daß jede fruͤ⸗ 
here Klage wegen Ketserei hiemit erloſchen ſeyn und nur, wer 
‚darin beharre, dem Bann unterliegen folle. Dennoch wurden 





687) Petr, Vallissern. c, 16. ö 
" 688) Ep. H, 122. 123. 689) Ep. V, 72. 
690) Rons frigidus. "691) Hist, du Langued. IA, 132. 
: 692) Legatione officiose fungentes; Petr. Vallissern. 

693) Ep. VIL 77. — 

694) Petr. Vallissern. c. 1. Dieſer Hauptſchriftſteller der Ereig⸗ 
niſſe im ſüdlichen Frankreich verſichert in der Vorrede zu feinem 
Werke, er habe nichts anderes aufgezeichnet, als was er ſelbſt geſehen, 
oder von den angeſehenſten und glaubwürdigſten Perſonen vernommen. 
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nächtliche Verſammlungen gehalten und das Beiſpiel der umlie⸗ 
| se — alle Vorkehrungen zu nichte. Die Wei⸗ 

gerung, die Legaten hierin zu unterſtuͤtzen, und den Stadtrath 
zu Beziers zu ermahnen, daß er, wie in Toulouſe, ernſtere 
Maaßregeln gegen die Jrrglaͤubigen ergreife; die Saumſeligkeit, 
nachher gegen dieſe den Bann auszuſprechen; der dadurch er⸗ 
regte Verdacht heimlicher Begünftigung, der Yeinde der Kirche, 
309 dem Bischof won Beziers®?5) Grilleftelung im Amt zu; 
vorüber von dem Papit jelbft, da er wohl in nichts mit groͤ⸗ 
ßerem Recht von den Bischöfen treue Vollziehung feiner Vorkeh⸗ 
rungen erwarten: durfte, als in einer jo ernjten Angelegenheit, 
Betätigung. eintraf. 

Im folgenden Februar follen die Legaten nebit andern fa- 
tholiichen Lehrern zu Garcafjonne in Gegenwart Des Koͤnigs 
von Aragonien mit einer Anzahl Irrlehrer ein Religionsgeipräch 
gehalten haben, wobei denjelben ihre Sertbiimer aus der heilt 
gen Schrift und den Beſchluͤſſen der römischen Kirche Elar ſeyen 
bewiefen worden 59°), ‚Die traurige Schilderung, welche Peter 
von Saftelnau und fein Gefährte von dem Zerfall aller Zucht 
und Firchlichen Ordnung im Sprengel von Narbonne und von 
der bevenflichen Verbreitung der Keberei machte, bewog den 
Papſt, ihnen den Abt Arnald von Eijterz, da ſein Orden im 
Berein von Lehre, Leben, Kraft und Bereitwilligkeit ſtrahle, 
beizugeben °°?), und dem König von Frankreich vorzuftellen, 
‚daß nun Die Zeit gefommen feye, in welcher bie geiftliche 
Macht und die weltliche Gewalt‘ ?3) zu Vertheidigung der Kir⸗ 
che zufammenwirfen und ſich gegenfeitig unterftügen müßten, 
damit der weltliche Arm Diejenigen niederdrücke, welche: fich 
durch Firchliche Zucht von Böſem nicht zurückrufen ließen, Die 
Pflicht gebiete ihm, ſich zu erheben, die ihm won Gott verlie- 
bene Gewalt anzuwenden und, wenn er gegen die Ruchlofen 
nicht ſelbſt ziehen koͤnne, feinen Sohn oder einen andern Fräfti- 

en Mann zu fenden, und die Großen zu zwingen, daß fie den 
Bealäubigen ihre Güter entzögenz fo fie ſich aber Dep weiger- 
ten, folle er ihre Befisungen zur königlichen Kammer ziehen.‘ 
Dem König und allen, die ihm beiftehen wuͤrden, ficherte er die 
gleichen kirchlichen Gnadenfchäße zu, wie denjenigen, welche 
über Meer gegen die Ungläubigen zögen. Die Legaten erhielten 
neuerdings Vollmacht, in allen Sprengeln alles, was ihnen zu 
Ausrottung der Keserei dienlich fcheinen möge, zu verfügen, 
und wurden. angewiejen, in vorkommenden Schwierigfeiten bei 
dem apoftolifchen Stuhl fih Raths zu erholen. „Wir wollen 


— 





‚ 695) Wilhelm von Roquefel; er wurde im Jahr 1205 von einem 
feiner Diener ermordet; Gall, Christ, VI, 325. Ep. VI, 242. 

696) Hist. du Langued II, 135. 

697) Manrique Annalen des Eifl.-Drd, V, 176 (deutfche Le= 
berf.) behauptet deswegen, dad Amt der Inquifition feye zuerft dem 
Ciſt. Ord. übertragen worden, was aber die Dominicaner nicht zugeben. 
#98) Wieder spiritualis auctoritas et saecularis — 
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aber, daß die Beſcheidenheit eurer Handelnsweiſe die Unver— 
ſchaͤmtheit Unwiſſender verſtummen mache, und ihr alles in Wort 
und That, was von den Ketzern euch zum Vorwurf gereichen 
könnte, forgfältig meider 99) 0; ——— 

Peter von Caſtelnau ſah die Schwierigkeit des ertheilten 
Auftrages, wie geringen Erfolg die Bemühungen der Legaten 
baben würden, voraus, und jehnte fich nach feinem Klofter zu⸗ 
ruck. Abt Arnald fchrieb ebenfalls dem Papſt: er dürfe nicht 
hoffen vieles auszurichten; e8 mangle an Unterftügung von feite 
der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe; auch er wünſche feiner Sendung 
entlaffen ‘zur werden 70%), Innocenz ermuthigte zu Anfang des 
Tahres 1205 Petern zum Ausharren?°'); das wirkende Leben 
jeye doch für jich und Andere das nüslichere, und unter Truͤb⸗ 
ſal und Leiden erftarfe die Tugend’°?), Er forderte den König 
‚wiederholt auf, den Legaten, Deren heilfame Lehre von den Ke- 
ern verfchmäht werde, mit dem weltlichen Schwert beizufteben 
und fich Damit als Tathofifchen Fürften zu erzeigen ’°®). Die 
drei Drdensmänner durften den Borftellungen des Papſts nicht 
widerſtreben, alſo fetten fie ihre Verrichtungen fort; wohl in 
Hoffnung beffern Erfolges, da endlich der Graf von Toulouſe 
die eivliche Verficherung gab, die Ketzer aus feinen Lande vers 
jagen zu wollen °*), Doch glaubten fie, weder Belehrung: der 
Irrglaͤubigen noch ſelbſt gewaltfame Mittel könnten einzig das 
geſunkene Anſehen der Kirche emporheben, fondern es muͤſſe and 
dieſer ſelbſt das Aergerniß entfernt werden. Deswegen brach⸗ 
ten ſie es bei dem widerrechtlich eingedrungenen Biſchof von 
Toulouſe dahin, daß er freiwillig auf: feine Wuͤrde verzicht- 
leiſtete7es); an deſſen ſtatt im folgenden Jahr das Gapitel den 
vormaligen Troubadour, Fulco von Mearfeille, wählte. Der 
Domproft, welcher zu der ungefeglichen Wahl des abgetrete- 
—* Biſchofs mitgewirkt hatte, wurde auf papſtlichen Befehl 
entſetzt *8). 

Der neue Biſchof von Toulouſe iſt nicht minder durch ſeine 
fruͤhern Lebensverhaͤltniſſe, als durch feinen nachmaligen uner— 
muͤdeten, aber auch nicht ſelten im fchonungslofe Härte ?°”) 
übergehenden Eifer zu Befeſtigung kirchlicher Lehre und Anſe— 
hend merfwürdig. Fulco war der Sohn eines reichen gennefis 





699) Ep. VH, 76. 79. Auch bei Manrique a. a. O. 

700) Manrique V, 225. 701) Acriter fungenda legatione: 

702) Ep. VH, 210. 703) Ep. VI, 187. 212, Ä 

704) Guil, de Pod. Laur. e. 7. | 

795) Die Ueberſchrift Ep. VIIF, 115, III Non. Jul, ift ſchon: R. 
quondam Tholosano Episc. : 705) Ep. VIEH, 116. 

707) Die Chroniques, welche in altprovenzalifcher Mundart ge— 
fchrieben und im Sten Theil der Hist. du Langued, herausgegeben 
find, ftellen ibn als einen unverföhnlichen,, hartherzigen, immer zu 
Sthredensmaßregeln rathbenden Mann dar, dem fie alles Unheil, wel-⸗ 
ches die Stadt und den Grafen von Touloufe traf, vorzüglich bei: 
meſſen | en 
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ſchen Kaufmanns, welcher ſich in Marſeille niedergelaſſen hatte. 
Dem wat lebhaften, geiſtvollen?8) Juͤngling bebagte das 
yäterliche Gefchäfte nicht. Ihn lockte Das heitere Leben des 
Troubadsurg in die Blüthenhaine der ‘Poejie, in den Zauberbuft 
des Frauendienftes, zu dem heiteren Glanz fürftlicher Hoflager. 
Nachdem er an den Höfen Richards von England, Alphonfens 
- von Aragonien und des Ältern Raymund von Toulouſe geliebt 
und gefungen, feffelte ihn Neigung gegen Adelheid von Roque⸗ 
martine an Barral, Bicegrafen von Marſeille, deren Gemahl. 
Seine Gefänge, die von den, Zeitgenoffen den bejien an Die 
Seite gefet?”°°) werden, huldigten den ſchoͤnen Schweſtern des 
Bicegrafen, galten aber eigentlih Adelheiden?‘°). Sie verwies 
ihn aus ihrer Nähe, und der Dichter fuchte fich bei Eudorten, 
Wilhelms von Montpellier Gemahlin, zu tröften. Ihr war 
binfort fein Lied geweiht. Der furz nad) einander erfolgte Tod 
der Fürften, in deren Nähe er die heitern Tage der Jugend 
durchlebt hatte, erfchütterte ihn fo, daß die Freuden der. Welt 
für ihn erbleicht waren, und er in dem erujtern Klofterleben 
dem tändelmden Sinn eine höhere Weihe zu verleihen fich be— 
firebte.. Mit ihm traten zwei Söhne in das Kiftercienferflofter 
von Soronell?Tt) zu deffen Abt er bald Darauf erwählt wurde, 
und im Jahr 4206 ans Bisthum Toulouſe gelangte; denn er 
alt für den Mann, welcer dafjelbe nicht nur zeitlichen, Ver: 
alfe entreiffen 12), fondern vornehmlich auch deſſen geiftliche 
Bedeutung herftellen könnte ”*°). Wirklich firömte aus feinen 
Predigten eben fo große Gewalt der Rede gegen die Irrgläu— 
bigen, als früher in feinen Gefängen Liebesfener glühte”**); 
fo Daß Peter von Gaftelnau ſich nicht tänfchte, als er bei dem 
Bericht von diefer Wahl feine Hände dankend vom Krankenlas 
‚ger zum Himmel erhob, daß Gott dem Sprengel einen folchen 
Bischof gefchentt habe715). ei) a 
Was die Legaten bei Bifhof Wilhelm ‚von Touloufe er- 
‚reichten, das war ihrem nicht lange vorher bei demjenigen von 


em 





708) 11 etait beau de sa personne, plaisant et liberal, fagt No- 
stradamus Poet. provenc., in der Hist, du Langued, IH, 143. 

09) Der Minh von Montaudon, ebenfalls Dichter, weist ihm 
unter den berühmteften Sängern feiner Zeit (und wie groß war nicht 
deren Zahll) den zwölften Rang an; Hist, du Langued. III, 143. 

710) Hate - toi, fagt er zu ihr, de me rendre heureux, tandis 
qu’on me croit encore passione pour Laure et Mobile (Barrals 
Schweſtern); la circonstance est favorable; Millot. Hist, des Troub. 
1, ist. 211) Seine Gattin trat ebenfalld in diefen Orden, ohne 
welches feine Aufnahme unmöglich gewefen wäre. 

712) Wilhelm von Rabaſtens hatte in drei Jahren während fläten 
Febden alle3 verbraucht, oder verpfändet, fo dag Fulco bloß 96 Tou= 
lofer Shhillinge verfand ; Guil. de Pod. Laur. c. 7. | 

7413) Er wurde gewählt: ad Episcopatum mortuum suscitandum. 

714) Hist. du Langued. II, 142 f. Capefigue MI, 8. IV, 103. 

715) Gall. Christ... XIII, 21. | 7 
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Viviers gelingen, gegen welchen fein &apitel ſchwere Klagen 
erhob, Die Bemerkung des Erzbiſchofs von Vienne, derfelbe 
ſeye mächtig, einflußreich, er könnte leicht die Sache in die Linge 
ziehen, dabei das Firchliche Anfehen leiden, bewog die Legaten 
den mildern Weg der Leberredung zu freiwilliger Entfagung 
dem firengern der Entſetzung vorzuziehen ’'°). 

Die Legaten wanderten zwar, wohl durch das Land und 
predigten, ermahnten, wiejen zurecht, aber mit wenigem * 
folg; vielfaͤltig trat ihnen Klage über das aͤrgerliche Leben der 
Geiſtlichen entgegen, jo daß fie oft verftummen mußten, Ueber— 
druffig eines mit fo großer Beſchwerde und Gefahr unter fo 
geringer Wirfung verknüpften Auftrages, wollten fie abermals 
—— um ihre Entlaſſung bitten, als im Juli des Jahrs 
4206. der ſpaniſche Biſchof Diego von Osma in Begleit feines 
Eubpriord, Dominicus von Guzmann, (in der Folge als Stifs 
ter eines einflußreichen Ordens eine Saͤule der Kirche genannt), 
anf feiner Nücreije pon Rom ’??) fie zu Montpellier traf. 
Gerne hätte ‚Diego fein. Bisthum an die Verkündigung der 
firchlichen Lehre in diefen Gegenden verfaufcht, aber der Papft 
wollte folches nicht zugeben. Der Biichof ſprach den Legaten 
Muth ein; fchlug ihnen vor, zu Fuß durchs Land zu ziehen, 
und, den Apofteln gleich, weder Gold noch Silber bei ſich zu 
tragen. Diego hatte mit klarem Blick das alleinige Heilmittel 
erichaut. „ Einfachheit einzig Fonnte Eindrud auf die verirrte 
Menge machen, welche gerade von der Prunflofigfeit der Irrs 
lehrer neben dem allzumeltlichen Glanz fo mander Prälaten 
um fo leichter verlocdt ward, Der Einwurf der Legaten: das 
Ungewohnte der Sache dürfte dem Ibeabfichtigten Zweck zum 
Hinderniß gereichen, gieng nicht aus Scheu gegen Aufopferung, 
jondern ebenfalls aus Wirdigung der menfchlichen Urtheile her- 
vor; denn fie erklärten, wenn nur erft jemand in jener Entſa—⸗ 
gung vorangienge, jo würden. fie gerne folgen ’?®), Das wolle 
er, ermiederte Diego; fchickte fofort feine Diener, feine. Pferde 
und fein Geräthe +) heim und bebielt nur den Priefter Domi⸗ 
nicus bei fi 72%), Der Abt, welcher eben zur Generalverfamms 
lung feines Ordens reiste, verfprady Arbeiter in den Weinberg 
Des Herrn mitzubringen. | 

Barfuß zogen die vier aus Montyellter aus, durch die Ge⸗ 
genden, in denen die meiften Srrgläubigen wohnten. Sie pre- 
digten, hielten Gefpräche, widerlegten die abtrünnigen Lehrer, 
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716) Ep. VI, 209, VI, 152, 717) Maurique V, 262. 

718) Pet. Vallissern. ec, 3, Guil. de Pod. c. & 

713) Equitaturas, suppellectilem et diversum, quam secum ha- 
buit, apparatum (man fieht alfo wie Prälaten damals reisten); Vinc, 
Bellov, Specul. XXIX, 92, 

720) Jordanus in vita S. Dom. fagt, fie hätten in Montpellier zu> 
erft ein Goncilium gehalten; vergl. Mansi Concil. XXH, 755. ; > 
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überzeugten aber wenige; feftigten jedoch die treu Gebliebenen 
in dem Glauben, Jene waren befonders gegen Peter yon Gas 
ftelnau erbittert. Um ihren Nachitellungen zu entgehen, viethen 
ihm die Gefährten, nad) Montpellier zurückzufehren, wo er im 
Anfang des Jahre 4207 erft die Einwohner mit ihrem Herrn, 
dem König von Aragonien, verglich ”?*), hierauf zwilchen den 
Candherren an den Ufern der Rhone Friede fiftete, in Hoffnung 
ihre Waffen gegen die Ketzer Fehren zu können, Vergeblich juchte 
er den Grafen von Touloufe zum Beitritt und zu firengern 
Maaßregeln wider dieſe zu bewegen ’2?). Peter ſprach den 
Bann üver ihn aus, und berichtete nah Rom. 
Inzwifchen festen Diego und Dominicus ihr Bekehrungs⸗ 
werf mit großem Eifer fort. Sie Durchwanderten Städte und 
Schlöffer, überall bereit, die Glaubenslehre gegen die Keber zu 
vertheidigen,  Diego’3 Herablaffung und Freundlichkeit uͤbte 
über die Gemüther eine befondere Macht ”?°), alſo daß er auch 
die Liebe derer gewann, welche der Predigt widerjtrebten. Zu 
Montreal hatten fie mit mehrern Kegerhäuptlingen ein Geſpraͤch, 
welches vierzehn Tage dauerte. Rede und Gegenrede wurde in 
Schrift verfaßt; aber fo tief war. in diefen Gegenden der kirch⸗ 
liche Glaube geſunken, daß man den Entfcheid vier Layen, zwei 
Rittern und zwei Bürgern, anheimftellen mußte ”?*). Diefe, 
heimliche Gönner der Srrlehre, nahmen unter dem Vorwand, fo 
wichtige Dinge erforderten Nachdenfen, die Schriften zu fich 
und lieferten fie ihren Schüslingen aus. So blieb alles wie 
zuvor, nur follen 150 Einwohner von Montreal ihren Irrthum 
abgejchworen haben ’?°), Dahin Fam im März’?°) der Abt 
von Gijterz mit zwölf Aebten und etwa 20 Geiftlichen feines 
‚ Ordens, unter jenen der thätige, beredte, einft bei dem Kreuz 
heer ausgezeichnete 727) Guido von Baur -Gernay, und unter 
ihm fein Neffe, Peter, der Gefchichtfchreiber des blutigen Krie- 
ge3, der bald nachher über diefe Gegenden einbrach. In 
Montreal entichloffen fte fih, je zu zwei oder zu drei zu Fuß 
durch das Land zu gehen, und nur Yon milden Gaben zu le 
benz fo ernft hatte das Beiſpiel des Biſchofs von Osma auf 
fie gewirkt. Bis in den Auguſt befuchten fie Städte, Flecken, 
Dörfer und Schlöffer; fanden aber nur wenige Katholiken, 
richteten nicht viel mit ihrer Rede bei den Irrgläubigen aus, 
und mochten bloß einige Gläubige ftärfen 28), Zugleich entz 





721) Hist du Langued, TII, 144, 

722) Ep. X, 69. Petr, Vallissern. c. 3, 

723) Ut et in ipsos quoque adversarios gratiae vi quadam hone- 
statis alliceret, ut ab illis etiam amaretur; Vince, Bellov. XXIX, 103. 
»724) Guil. de Pod. c. 9. 725) Pet. Vallissern. c. 3. 

726) Am Sten fchifften fie fih auf der Saone ein, fuhren dann die 
Rhone herunter und zogen zu Fuß weiter; Hugo Altissiod, App. ad 
Rob. | 727) B. VL, © 445. » 

728) Guil, Nangis Chron., in d’Achery Spieil, Il, 22. Hugo Al- 
tissidor, App. ad Rob, f * 
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ſchloß fich der Bifchof, den Reſt feines Lebens dem Bekehrungs⸗ 
werfe zu widmen; vorerſt wollte er aber für fein Bisrhum 
forgen und eine Etiftung zum Unterhalt der Glaubensboten 
machen 72°), | 
Auf dem Wege nad) Spanien fam er zu Pamiers mit 
mehrern franzöfiichen Bifchöfen zufammen. Die Einwohner dies 
fer Stadt huldigten beinahe fammlich der Lehre der Katharer 
oder des Waldo. Ihre Hänpter nahmen das Auerbieten der 
Viffionäre zu einem Neligionsgefpräche gerne an. Raymund⸗ 
Roger, Gras von Foir, wohnte mit feiner Gemahlin und zwei 
Schweſtern felbjt bei. Bon diefen wollte fich Claramunda, wels 
che Jordan I, Herrn von Isle « Jordan geehlicht 73°), zu Guns 
ten der Ketzer in die Verhandlung einmijchen; aber einer der 
Mifjionäre brachte fie zum Schweigen mit dem Wort: „das 
Weib gehört an den Spinnrocen ”>T)“ Schiedsrichter war 
Meifter Arnold von Campranhan, Weltgeiftlicher, ebenfalls der 
Seriehre geneigt. Doch fiel fein. Spruch gegen diefe aus; er 
jelbjt verfühnte ſich mit der Kirche und viele Einwohner der 
Stadt, vornehmlich die Aermern, folgten feinem Beifpiele 752). 
— Diego fegte feinen Weg nach Spanien fort und ſtarb bald 
nad) feiner Anfunft in der Heimath 53); noch vor ihm Brus 
‚ ber Rudolph. Den Abt von Gifterz riefen wichtigere Angele—⸗ 
gehn von der Legation ab; in Abt Guido, eine zeitlang 
as Haupt der Sendboten, erfaltete, wie in dieſen, der Eifer; 
Alle fehrten von den oft fruchtlofen Erörterungen nad) ihren 
Klöftern zurück und ließen ihren Gefährten, Dominifus, beinahe 
allen. Nur er ermattete nicht, fand bald neue Mitarbeiter, ers 
freute fich einiger Befehrungen und gewann unter. den ärmern 
Eodelleuten des Landes ſolches Vertrauen, daß fie ihm die Sorge 
um Erziehung ihrer Töchtern anvertrauten. Dieſe vereinigte 
er zu Flöfterlichem Beifammenleben, anfangs nad der Regel: 
des heil. Augufting, bei der Kirche von Prouille, die bald durch. 
reihe Bergabungen der Uriprung eines anfehnlichen Klofters 
ward, welches feinen Ruhm darein fegte, die Wiege des 
* die * ſo einflußreichen Dominicanerordens geweſen zu 
eyn ?3+), | 
Ein gewiffer Durand von Huesca wurde bei dem Reli- 
gionsgeiprache zu Pamiers durch den Bifchof Diego und Die 
Giftercienferäbte von feinem Irrthum überzeugt, daß er zwar 
mit der Kirche fich zu verföhnen bereit war, aber nebjt mehrern 
Freunden die bisherige firengere ‚Lebensweife durch Genehmi- 





729) Petr, Vallissern. c. 6. Cuil. de Podio Laur. c. 8. 

730) Hist. du Langued. II, 74. 

731) Tte domina, filate colum vestram, non interest vestri loqui 
in hujusmodi contentione ; Cuil. de Pod. Laur, c. 8. 

732) Petr, Vallissern. c. G. Guil. de Pod. Laur, c. 8. 

733) Nach feiner Grabfehrift den 6, Febr. 1245, fpanifcher Zeit— 
rehnung, alfo, da die Jahre mit DOftern beginnen, 1208. 

734) Hist, du Langued. ll, 
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gung bes Papſts zu einer Vorfehrift zu machen wuͤnſchte. Dur 
randus pilgerte deswegen mit etlichen Begleitern ”5°) nad) Rom, 
um dem Papſt fein. Glaubensbeienntniß vorzulegen. Innocenz 
empfieng ſie freundlich ”°°), und fand ihre Vieberzeugungen mit 
den Lehren der Kirche in Einklang. Nur foll er in ihrer Kleis 
dung und andern Gewohnheiten einiges getadelt haben 757) 
Sonſt wollten fie in freiwilliger Armuth, Keuſchheit und firenz 
gem Faſten ihr Leben zubringen, mit andern Chriften in Friede 
leben, unrechtmäffigen Beſitz zurückerſtatten; auſſer ihrer Kleis 
dung weder Gold noch Silber, noch irgend etwas als Eigen⸗ 
thum befigen, den gewöhnlichen Lebensbedürfniffen entjagen ”38), 
durch Handarbeit ihren Unterhalt fuchen, doch in Gemeinfchaft 
Leben und täglich die fieben Betſtunden halten; um aber feinen 
Verdacht zu erregen, beide Gejchlechter von einander tren- 
nen 739) 5 in Beforgung von Kranken und Hülfsbedürftigen je- 
der Art?*0) chriſtlichen Liebeswerien obliegen; auch, da die 
meiften Geiftliche 'wären, ihre Zeit dem Lejen, dem Ermahnen, 
Belehren und Widerlegen der Irrgläubigen widmen, und Daher 
mit Erlaubniß der Prälaten in ihren Verfammlungsortern Das 
göttliche Wort verkünden, doch ohne daß dadurch dem Beſuch 
der Kirchen und den Predigten der Pfarrer Abbrud) geſchaͤhe. 
Die Sacramente wollten ſie von den Biſchoͤfen und Prieſtern, 
in deren Pfarreien fie lebten, empfangen; jenen Die Beurthei- 
Yung anheimftellen, ob ihr Thun und Laffen aus reiner Quelle 
Fatholifchen Glaubens herfließe, und denjelben, zuvor aber dem 
Papſt, Gehorfam und Ehrerbietung erzeigen. Zum Zeichen der 
Unterwerfung unter die römifche Kirche verhieg Durand für 
feine Genofenfchaft jährlih einen Byzantiner an die päpftliche 
Kammer. Er bejonders noch verſprach, den Irrgläubigen nad) 
beten Kräften entgegenzuwirfen, und joll einige Schriften gegen 
diefelben verfaßt haben ?*1). ALS Beweis, daß fie aͤuſſerlich 
und innerli von den Qrrgläubigen, die. den Namen Arme 
yon Lyon führten 7+2), gefchieden wären, wollten fte oben ab» 
geſchnittene Schuhe tragen. Hierauf nahm fie Innocenz gegen 
jede üble Nachrede ihrer Bekehrung wegen in päpftlichen Schuß 
und gewährte ihnen die Bitte, nie zu Kriegsdieniten gegen ans 
dere Chriſten, oder zu einem Eidſchwur genöthigt zu werden. 
Er empfahl fie dem Erzbifchof von Tarragona und feinen Suff- 





735) Ep. X, 78 ihre Namen. 

736) Paterna benignitate suscepimus. 

737) Chron. Ursp. p. 2438. 

738) In fulcris, nisi eos ad hoc infirmitas coegerit, non cubabunt. 

739) Ep. XV, 82. 

740) Rutriantur infantes derelicti (Zindellinder?), et mulieres 
pauperes laborantes in partu, donec abire valeant, sustentantur u. f. w. 

741) Guil. de Pod, Laur. co. 8. 

742) Gegen welche Ep. IX, 17. 18. 204 firenge Verordnungen 
enthalten; diefe aber, von denen wir hier fprechen, wurden pauperes 
catholici genannt. | 743) Ep. Xl, 196 — 198, 
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raganen zu freundlicher. Aufnahme in ihre Sprengel 25). Du⸗ 
rands Berfpiel fand Nachahmung ”’**). Aber daß die fatholiz 
ſchen Armen, befondere Haͤuſer errichteten, und, das göttliche 
Wort nach ihrer Weiſe verfünden wollten, -fchien dem Papſt 
4* — da ja die Kirche Jedem Mittel des Heils dar⸗ 
tete? 48); ar ni 
Bald nachher. beichwerte ſich der Bifchof von Narbonne, 
Durand und die Seinigen hatten manche ihrer vorigen Gewohn⸗ 
heiten beibehalten, die Kirche vielleicht hintergangen. Innocen; 
hielt dafür, jenes koͤnnte gefchehen ſeyn, um ihre vormaligen 
Meinungsgenofien defto eher zu gewinnen; darum wäre dieß zu 
überfehen,. durch die Fruͤchte wurde e8 wohl an den Tag ges 
bracht werden. Es fönnte auch Klugheit ſeyn, um: die verirrs 
ten Seelen demjenigen wieder zuzuführen, welcher der Weg, die 
Wahrheit und das Leben ſeye. Auch verdiene es Nachficht, 
wenn fie, von alter Gewohnheit nicht fogleich ſich trennen koͤnn⸗ 
ten, dafern fie nur im Wefen nicht von der Wahrheit wichen. 
Solche Verſchiedenheit entitelle die Kirche nicht 7*°), Im Geift 
der Milde müſſe man die Menfchen anlocken, nicht zuruͤckſchre⸗ 
cken ?*7). Wie er den Erzbifchof zu Milde, Geduld und Nach⸗ 
ficht gegen fie flimmte, fo erklärte er fich mit Ernſt gegen Du⸗ 
vand, daß fie Waldenjern, welche noch nicht in die Kirche zu— 
rücgefehrt wären, die. Sacramente austheilten, entiprungene 
Mönche in ihre Gemeinschaft aufnähmen,, die vorige Kleidung 
beibehielten, Manche über ihrer Predigt die Kirche hinanfegten, 
auch wohl Einzelne an widerrufenen Lehren noch fefthielten. 
Solches ſchmerze ihn, Er, erinnert fie an ihr Verfprechen, an 
ihre Pflicht, an die Vorjchriften des Evangeliums, Cie follten 
doch nicht in der Kleidung Aergerniß geben; ihre Freunde und 
Brüder gemahnen, die Kirche zu befuchen und dort das Wort 
Gottes zu hören, damit nicht das Haus des Herrn in Mißach⸗ 


— — — — — — — 





744) In Cremona gab ed bald eine ähnliche Brüderſchaft; Ep. 
XV, 146, 745) Ep. X, 17, 

746) Consuetudinum quippe diversitas in habitu praesertim extrin- 
seco deformitatem in sancta ecclesia non indueit, cum assistat a dex- 
tris sponsi eircumamicta varietate regina, velut castrorum acies or- 
dinata; Ep. Xll, 67, 

747) Auch bier wieder, welche freundliche Yeufferungen! — Pleri- 
que homines facilius commonitionibus quam comminationibus revo- 
cantur, et nonullos» affabilitas gratiae magis corrigit, quam aspe- 
ritas disciplinae. — Cum dudum perversi excommunicationis fuerint 
mucrone percussi, nunc vero conversi communionis sint am- 
plexu fovendi. Der ganze Brief läßt einen tiefen Blick in 
den Geift des Manned thun, welcher ein Weltregiment führte, der: 
gleichen ein ähnliches nie gefehen ward. Er könnte zum Beweis die— 
nen, daß Innocenz den Geift des Evangeliums fo wohl begriffen babe, 
al irgend einer der Modernen, die ihn deswegen verdammen, weil er - 
das, was jedem Heilungdverfuh unzugänglich blieb, am Ende lieber 
mit Gewalt von dem Körper der Kirche trennen wollte, als diefelbe > 
in falfıher Toleranz gänzlich anfteden laſſen. 
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una komme; und wenn fie zur Predigt gegen die Irrlehrer 
— wollten, fo möchten te als Neubefehrte immer ſolchen 
fich anfchließen, deren Lehre feit langem her als die heilfame 
fich bewährt habe ’*°). | 

‚Kürze Zeit daranf feheinen neue Klagen gekommen zu ſeyn, 
daß manche der armen Fatholifchen Brüder ihre Irrthuͤmer beis 
behielten, 3. B.: auch ein Laye möge auf eigene Gingebung hin 
predigen, das Abendmal austheilen; Todtenmeſſen wären nutz⸗ 
los; die römifche Kirche wäre nicht die rechte, Fein Eid erlaubt; 
ein rechtfchaffener Laye dürfe wohl Beicht hören und ein Weib 
sinbedenflich in der Kirche lehren. Gegen Glerifer erlaubten fie 
ſich Mißachtung und ungebührliche Rede, und fie ſtuͤnden im 
Ruf verdächtigen Umgangs mit Weibern ?*9). Wenn Innocenz 
auf der einen Seite dieſe Anſchuldigungen unterfuchte und die 
Beklagten zur Rechenichaft forderte, fo wies er anderfeitd im- 
folgenden Zahre die Erzbifchöfe auf eine Behandlung diefer zur 
Heerde zurückgefehrten Schaafe, die diefen zur Freude und ans 
dern, die noch in der Irre giengen, zur Grmunterung dienen 
fönnte, Die Bifchöfe follten gegen alle, welche denfelben irgend 
etwas in den Weg legen wollten, ihr Anfehen einfegen, und 
ihnen, wo es erforderlich wire, beiftehen, vornehmlich aber Dies 
jenigen, welche wieder in die Kirche aufgenommen zu werden 
wuͤnſchien, nicht durch Härte zuruͤckſchrecken. „So ja Blinde 
und Lahme zur Hochzeit des Sohnes nicht bloß einzuladen, fons 
dern zu nöthigen feyen, ſo dürften noch viel weniger diejenigen 
abgewiefer werden, welche von freien Stuͤcken dahın eilten ’*°). 
Den Brüdern felbft gewährte er gerne die Bitte, daß ihnen-nie 
ein Vorfteher dürfe aufgedrungen werden, fondern fie mit dem 
Rath des Bischofs einen ſolchen, der fich ihnen in Glaube, Lehre 
und Leben als tichtig bewähre, frei wählen fünnten 7°). Das 
rauf wiederholten fie ihr Glaubensbekenntniß und verpflichteten 
ſich auf's neue, die Lehre der Kirche gegen alle Keter mit Leib 
und Leben zu vertheidigen, und in des Papſts, als Stellvertres 
fer Chriſti auf Erden, Gemeinfchaft und unter feiner Leitung zu 
bleiben. Wegen ihres „Brodbrecheng” erklärten fie, es ſeye we⸗ 
der in Verachtung des Sacraments, fondern bloß darım ges 
ſchehen, damit einfache Gläubige, wenn fie unter Irrglaͤubigen 
daſſelbe thun muͤßten, nicht verhaͤrtet wuͤrden; von nun an aber 
wollten ſie ſich deſſen gaͤnzlich enthalten und uͤberzeugt ſeyn, 
das Sacrament koͤnne nur durch einen geweiheten Prieſter gege— 
ben, auch die Predigt der heilſamen Lehre nur durch den Papſt 
und die Praͤlaten bewilligt werden. Einige wieder fie ergans 
gene Anſchuldigungen lehnten fie von fich ab, andere geftunden 
fie reuend ein, und Innocenz befahl nochmals, diejenigen, wels 
che ſich mit der Kirche ausfühnen wollten, freundlich aufzunehr 





748) Ep. xl, 67 — 6. 749) Ep. X1ll, 94. 
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und andere Hülfe beizuftehen 752), 
Durand und. ‚feine Gefährten fcheinen fich der Belehrung 
der Srrglänbigen im fhdlichen Frankreich und in den Herrichafz 
ten Des Königs von Aragonien nicht ohne Erfolg gewidmet zu 
haben. Die Strenge ihrer Lebensweife fand Beifall, daß man- 
che in ihre Gemeinichaft fi aufnehmen ließen. Wohlhabendere 
widmeten ihr. Gut dem Bau von Spitälern für Arme, Kranke, 
verlafjene Kinder und Wöchnerinen und zum Austheilen von 
Kleidern zur Winterszeit. Sowohl für Männer als fir Weis 
ber wurden Hänfer errichtet, in welchen fie nach ihren Vorſchrif⸗ 
ten lebten, Doch wollte der Papft, ehe er folchem Zuſtimmung 
gab, erforfchen laſſen, ob alles dieß aus reinem. Fatholifchen 
Glauben hervorgehe. Duranden und andern Borjiehern der Ge⸗ 
noſſenſchaft legte er die Verbindlichkeit auf, Darüber zu wachen, 
daß fein Mitglied ungiemlichen Handlungen fich ergebe, oder 
daß fie foiche zurechtwiefen. Durand fcheint fowohl durch, den 
Erfolg feiner Bemühungen, als bei abermaliger Anwefenheit in 
Rom, jich die Gunſt des Papſts fo erworben zu haben; daß Die 
fer die Stiftung dem Schutz des Königs von Aragonien em: 
pfahl, von den Bifchöfen, in deren Sprengeln fie ſich verbreite⸗ 
ten, Fürforge für fie verlangte, und fie nochmals St. Peters 
und jeines Schuges verficherte 5°), Kaum. aber dürfte dieſe 
zeligiöfe Gemeinjchaft ihren Stifter überlebt haben, felbit in &a- 
talonien, wo fie vielleicht am weiteften ſich ausbreitete, in kur⸗ 
zem unbemerkt: erlofchen feyn 7°*). Die beiden bald nad) diejer 
zeit aufblühenden Orden des heil. Dominicus und des beil.- 
Franziscus mögen durch ihren fehnellen Aufſchwung in beiden 
az ag des Predigeng gegen: die Zrrgläubigen und 
der jirengen Lebensweiſe, dieſe Genoſſenſchaft verdunfelt, derjel- 
ben die Juͤnger entzogen haben. | Br 

Sn flammender Rede fchrieb Innocenz dem Grafen von 
Toulouſe, ohne Gruß, als der unter dem Banne lag: „ers 
möchten Wir mit dem Propheten die Wände Deines Herzens zu 
durchbrechen, jo würden Wir eingehen in dafjelbe und Dir Die 
Gräuel zeigen, die. du darin angerichtet haft. Aber es ift härs 
ter als ein Fels; es mag durch Das heilfame Wort wohl erz 
 {chüttert, nicht durchbrochen werden. Welcher Hochmuth hat 
Dich aufgebläht, welcher Wahnfinn dich, Mann des Verderbens! 
befallen, daß du den Frieden mit deinen Hachbarn verſchmaͤ⸗ 
heſt, den Feinden kathoͤliſcher Wahrheit dich beigeſelleſt? Iſt's 
dir ein Kleines, den Menſchen eine Laſt zu ſeyn, willſt du es 
auch Gott noch ſeyn? Wenn du zeitliche Zuͤchtigung nicht fürch⸗ 
teſt, hältft du auch das ewige Feuer für ein Geringes? Merke 
auf, Elender, und zitterel: Wenn du dem. Nachbar Keriegsuns 
heil bereiteft und, wider Gott dich auflehnend, Die Kegerjeuche 
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hegeſt, koͤnnte leicht der zweifache Frevel auch zu —* 
Strafe ſich ſchaͤrfen. Wäre dein Thorenherz nicht völlig verfin⸗ 
ſtert; Hätte Gott, den du nicht zw kennen jcheinft, Dir nicht einen 
verftockten Sinn gegeben; du würdeft darauf merfen und wes 
nigſtens aus Furcht vor der Strafe von fo ruchlofem Unterfan⸗ 
gen abftehen, Könnte nicht der Herr über Leben und Tod 
ylöglicy deinen Tagen ein Ziel fegen, und fein Zorn denjenigen, 
welcher fich durch ſeine Langmuth nicht zur Buße locken ließ, 
ewiger Qual übergeben? Fuͤrchteſt du nicht, Dir Diefen Zorn 
auf den Tag des Zorns umd der Offenbarung des gerechten 
Gerichts Gottes zu häufen? Womit wilft du alsdanı dic) 
entichuldigen? Wofuͤr haͤltſt du dich, daß du, wo der König 
von Aragonien und faſt alle Großen Friede ſchworen, allein 
denfelben verfchmähteft und wie ein Rabe am Aaß did, weideſt? 
Schaͤmſt du dich nicht, fo manche Eide, in welchen du die Ke— 
ber aus deinem Gebiete zu verbannen verfpracheft, gebrochen zu 
haben? Haft dur nicht bei der Bitte Unſeres ehrwirdigen Brus 
ders, des Bifchofs von Drange: du möchtet doch der Klöfter 
ſchonen und wenigftensd in heiliger Zeit und am feftlihen Tage 
mit Landesverwüſtung inne halten, haft du nicht feine Hand er⸗ 
griffen und gefchworen: alles das kuͤmmere dich nicht? - Und 
dieſen Eid, eigentlich Meineid, haft du treulicher gehalten, als 
irgend einen für eine ehrbare Sache! Gottlofer, grauſamer, 
haͤrtherziger Tyrann! haft du Dich nicht geſcheut, in ketzeriſche 
Ruchloſigkeit ſo tief zu verſinken und demjenigen, der dir uͤber 
deine Beſchuͤtzung der Ketzer Vorſtellungen machte, zu erwiedern: 
ein Ketzerhaͤuptling haͤtte dir bewieſen, daß ſein Glaube beſſer 
ſeye als der katholiſche? Wir fragen, welcher Wahnſinn dich 
befallen habe, daß du ſolcher nichtigen Lehre Gehoͤr leiheſt? 
Willſt du weiſer ſeyn als alle diejenigen, welche die Gemein⸗ 
ſchaft mit der Einen Kirche bewahren? Werden etwa fie, Die 
an katholiſcher Wahrheit halten, verdammt; die, welche unſinni⸗ 
gem Irrthum beipflichten, felig®_ Haben darum fo viele Reiche 
die Welt verlaffen, to viele Väter des wahren Glaubens fir 
diefen ihr Blut vergoffen? Wahrlich du bift ein Thor, went 
du das meinft! Darum, weil du dag Land verwüſtet, die hei⸗ 
ligen Tage, in denen alles des Friedens fich erfreuen follte, 
verlegt, deinen Widerfachern Recht und Friede verweigert, Ju⸗ 
den Öffentliche Stellen anvertraut, . Kloͤſtern ihre Befigungen 
entriffen, Kirchen befeftigt, die Zölle erhöht, den Biſchof von 
Sarpentras vertrieben haft, betätigen Wir den von dem Legas 
ten gegen dic) und dein Land ausgefprochenen Bann; doch mit 
dem Verjprechen der Erledigung, fobald du Genugthuung wirft 
geleiſtet haben. Und follteft dw auch hiedurch nicht zur Beſiu⸗ 
nung kommen, fo würden Wir den umliegenden Fuͤrſten befeh- 
fen, ſich gegen dich, ale gegen einen Verfolger der Kirche, zur 
erheben, und von deinem Land zu befeken, was fie immer Font 
ten, damit es nicht Länger unter. deiner Herrſchaft durch Ketze⸗ 
vei befleckt werde. Die Hand des Herrn wird. dich noch härter 
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treffen und überzeugen, daß es dir ſchwer werden foll, feinem 
Antlitz zu entfliehen an ii es 

Peter von Gaftelnau, auf welchem feit einiger Zeit das 
Geſchaͤfte der Miffion allein lag ”°°), fuchte wirflich die Hers 
ren in der Provence wider den Grafen zu bewaffiten; was die- 
fen bewog, Friede mit jenen zu fchliegen, auch fonit dem Wil- 
len des Legäten fich zu fügen; worauf Diefer den Bann von 
ihm nahm ’57). Dadurch aber wurde Die Irrlehre weder unter: 
drückt, noch der, Fortgang derfelben gehemmt. Innocenz, 
den Glauben, die Zucht, Die Einrichtung und das Anfehen der 
Kirche zugleich bedroht fah, war ſehr befiimmert und hielt da- 
für, feine Pflicht gebiete ihm, zu Derftellung des Glaubens das 
aͤuſſerſte zu verjuchen, jedes Mittel anzuwenden. _&8 galt das 
Beil der Seelen, welches nur in der Gemeinfhaft der Kirche 
erlangt werden fünne; es galt feine Obliegenheit als oberiter 
er, es galt jeine Verantwortung gegen den Herrn der Kir⸗ 

e, für die Wohlfahrt der Gläubigen, „Drohungen, fagte er, 
helfen nichts, freundliche Worte -finden feinen Eingang, der geift 
liche Arın wird verachtet, darum muß die weltliche Gewalt dem 
Uebel ſteuern.“ Er erließ an den König von —— eine 
abermalige, noch dringendere Aufforderung: „Daß er als katho⸗ 
liſcher Fuͤrſt das Schwert umguͤrte, um die Reiſer, welche tiefere 
Wurzeln geſchlagen hätten, aber Heerlinge ſtatt Trauben herz 
vorbrächten, abzubauen, und den, verderblichen Unflath auf die 
‚Seite zu Schaffen. Nur Drangfale des Krieges könnten die Anz 
hänger ketzeriſcher Treulofigteit zur Erfenntniß bringen. Dazu 
babe ihm Gott bei fruͤhern Gefahren beigejtanden und jetzt 
Friede gefchenft, Damit er feinen und der Kirche Feinden kraͤf⸗ 
tiger entgegentrete; Deswegen auch nehme er fein Reich, feine 
Untertbanen, deren Güter unter St. Peters Schuß.“ So ſchrieb 
der Papſt allen Grafen, Baronen, Nittern, allen Gläubigen 
durch ganz Franfreich 58), 

Ein unerwarteter Umſtand begünftigte die Abfichten des 
Papſts, und beförderte jenen Kriegszug ' gegen die Irrgläubi- 
gen, defien Beurtheilung, je nach dem Standpunkt, auf welchen 
wir uns ftelen, einen jo grellen Widerjpruch zeigen kann. 
Der Legat, Peter von: Caſtelnau, fah, wie der Graf von Tou⸗ 
loufe die beichworenen Verpflichtungen nur faumfelig. erfülle. 
Er begab fid wieder zu ihn, machte ihm neue Vorwürfe, bes 
fehuldigte ihn abermaligen Meineids und der Begünftigung der 
Keber, und fchloß ihn neuerdings von der Gemeinſchaft der 
Kirche aus. Raymund befürchtete üble Folgen, bat, den Yes 

aten und feinen Gefährten, fie möchten ſich nad St. Gilles 
—** er werde in allem ihrem Willen folgen. Sier zeigte 
er fich bald nachgiebig, bald ftarrfinnig, Die Legaten wurden 
der Zögerung überdräffig und erflärten, fich entfernen zu wols 


— — — nn 
FORSTER — — — 








755) Ep. X, 69. 756) Hugo Altissiodor. App. ad Rob. 
757) Petr. Vallissern. ©. 8. 758) Ep. X, 149. 
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fen. Hieruͤber erboste der Graf und ließ ihnen den Tod dro⸗ 
ben, wenn fie St. Gilles verließen; er werde jeden ihrer 
Schritte beobachten Laffen. Der Abt, die Conſuln, die Bürs 
ger der Stadt boten. allem auf, den Grafen zu befänftigen ; 
und da ihnen folches nicht gelang, Liegen fie Die Legaten mit 
era eng zu einer Herberge an der Furth über die Rhone 
eleiten. | | 
—— Am 415. Januar, des Morgens, las Peter Meſſe, und 
ſchickte ſich an, mit ſeinen Gefaͤhrten über den Fluß zu ſetzen. 
Zwei Unbekannte, welche ebenfalls in der Herberge übernachtet 
hatten, näherten ſich ihnen, und einer derfelben flieg Petern 
unterhalb der Nibben eine Lanze durch den Leib. Niederfinkend 
rief er mehrmals: „Herr verzeihe ihm, wie ich ihm verzeihe;“ 
ſprach dann noch mit feinen Gefährten Weniges über Die Forts 
feßung der Miffion, und verfchied unter Gebeten 75°), Er ſoll 
oft gefagt haben: „die Sache Ehrifti in dieſen Gegenden wird 
feinen &rfolg gewinnen, bevor einer ihrer Verkuͤndiger zur 
Bertheidigung des Glaubens fein Leben opfert. Möchte uch, 
feßte er dann hinzu, zuerſt durch) das Schwert der Verfolger 
fallen ”°0).” Darum widmete er neben manchen wichtigen Ans 
gelegenheiten, die Innocenz ihm aufgetragen hatte7°4), Diefer 
die eifrigjte Shätigfeit, einen ſtrengen Ernft, der ihm von fol 
chen, gegen welchen er denfelben anwendete, Vorwürfe zu- 
309 702), Weil er diefer Sache willen das Leben geopfert, bes 
trachtete ihn die Kirche als einen Blutzengen 7°5), den Innos 
cenz IV, als unter den Geligen der triumphirenden Kirche weis 
lend, der Verehrung der ftreitenden Kirche wirdig erklärte 7° *), 
die ihm hierauf an feinem Grabe in der Abtei zu St. Gilles 





759) Ep. X1, 26. ‚Petr; Vallissern. c. 3. Die. Chroniques, im 
Anbang- der Hist. du Langued. T. li, weichen von diefer, mwahrfcheins 
lih auf den Bericht der Legaten geflüsten, Darftellung etwas ab, Sie 
fprechen nur von einem Fremdling und fagen, der Legat babe mit 
ihm einen MWortwechfel gehabt, tougant ladita heresia, et talamen fu 
lor question, daß ihm der Iinbefannte einen Dolchſtich gegeben habe. 

:760) Petr. Vallissern. c. 645 welche Meinung auch Innocenz im 
dem oben angef. Schreiben ausfpricht. ih R 

761) Nach Manrique V, 175 war er im Jahr 1206 auch Zeuge 
einer Uebereinkunft, welche durd Vermittlung des Bifchofd von Mas 
selon zwmifchen dem König von Aragonien und den Einwohnern von 

kontpellier gefihloifen wurde; Hist. du Langued., preuv. nro. 83. 
762) Der EB. von Narbonne fagte: sententiam condemnatoriam 
dure et acerbe ad me transmisisti, und Flagte in Rom, er habe ihn 
praeter consuetam benignitatem aliorum rom, legatorum behandelt; 
ib, preuv. nro. 79, KR Fi 

763) Gloriosam martyrii palmam promeruit; Gall, Christ. V], 
204. — Ep. X1, 26 fagt Innocenz von ihm: claris Jam, ut eredimus, 

- miraculis corrucasset, nisi hoc illorum ineredulitas impediret. 

764) Er kömmt in den Martyrologien bei dem sten (unter wels 
sn auch fein Leben in den: Act. SS, aufgeführt ift) und 14. März 

or. — 
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erwiefen wurde; bis im Jahr 1562 Diejenigen, welche fich in 
fpäterer Zeit von der roͤmiſchen Kirche getrennt hatten, jeine 
Ueberrefte verbranmten”°°), \d 
Der Thäter, ein Dienftmann des Grafen von Eonloufe 759), 
floh zu feinen Freunden und Verwandten nad) Beaucaire, wos 
mit er jenen der Möglichkeit beraubte, durch ernfte Beftrafung 
jeden Verdacht von er abzumwälzen 767), dem das beitandene 
Verhältnig zu ihm größere Glaubwürdigkeit zu leihen ſchien 7°); 
wiewohl der Graf jelbft folder Anſchüldigung ſtets beharrlich 
widerfprach 7°°). In jenem Sinne 77°) berichteten die Gefährs 
ten des Ermordeten unverzüglich nad Rom. Der Papft ers 
vimmte über dev Frevelthat und ſchrieb den Erzbiſchoͤfen von 
üdfranfreich: „ſie jollten Die Ausſaat des Friedens: und des 
Glaubens durch ihre Predigt begiegen, aber. äuch Alle, welche 
an dem Mord Theil hätten ‚und Die Oerter, an denen fie ſich 
befinden möchten, mit, dem Interdict belegen; den Grafen bes 
ſonders, wiewohl er bereits anderer Vergehen wegen unter dem 
Bann liege. Leder Eid, der an ihn binde, feye fortan gelöst; 
wer fatholiichen Glaubens ſey, möge feine PBerjon. verfolgen, 
fein Land fich aneignen, vorbehaltlich) der oberherrlichen Rechte, 
Wolle Raymund aber Genugthuung leiften, jo muͤſſe Vertreis 
bung aller Keber die erſte Bürgichaft feiner Rene ſeyn.“ Dem 
Abt von Gifterz, der jogleich fih aufgemacht hatte, um die Kirs | 
che jener Gegenden über, dieſen erlittenen Unfall zu tröften, 
forad; Innocenz Muth, ein: „unverzagt, ‚wie Petrus, fo es nd» 
thig wäre, in den glorreichen Kampf Das Leben einzufegen, und 
vereint mit dem Biſchof vor Sonferans fich dem Wohl der alls 





765) Gall. Christ, V1, 491. 

766) Gentilhome, servito del dit conte Ramon; Chroniques, 

767) Car lodit conte Ramon era: tant corrossat et marryt d’el- 
dit mortre, comes et perpetrat per sondit home, que James no fouc 
tant corossat de causa d’el monde; Ib. \ 

768) Wenn Petr. Vallissern. c. 64 berichtet, der Graf habe den 

Mörder mit fi) in den Städten berumgeführt und gefagt: iste solus 
me diligit, iste solus concordat votis meis, iste eripuit‘ me ab ini- 
mico, fo mag diefes erft fpäter gefcheben feyn, da er ganz mit dem 
Papft gebrochen hatte; vder der Drdensgeiftliche kürdet dem Grafen 
etwas auf, was bei der obwaltenden Erbitterung leicht Glauben fin= 
den fonnte. — Cujus rei suspicione non caruit Tholosanus ; Guil. de 
Pod. c. 9. Snnocenz EP. Xl, 26, fagt nur: certis indieiis mortis _ 
sancti viri praesumitur esse reus, quod, sicut Asseritur, — -- mag- 
vis donis remuneravit eundem. Der Legat Milo hingegen fehreibt 
dem Papft, Ep. XII, 106: Comes semper postea interfectorim ipsius 
habuit familiarem et amicum, cum esset antea inimicus. 
769) Ep. XV, 102 fagt der Papſt, er ſeye dieſes Morded wegen 
valde suspectus, und bis dorthin war noch Fein beftimmter Kläger 
gegen ihn deshalb aufgetreten. Auch die Chroniques, welche in allem 
ded Grafen Vartbey nehmen, fagen wiederholt: come era ignossen 
en tout et per ‘tout, et non saben. 

770) Conecitavit adversus eum diabolus ministrum suum Com. To- 
los; Ep. Xl, 26. ü i 
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gemeinen Kirche zu widmen; an Hülfe werde er es nicht fehlen 
lan’? — Mi AA u 

j Diefe erwartete er von dem König vom Frankreich 772), 
„Auf, Streiter Chriſti! auf, allerchriſtlichſter Fire! Das Seufe 
zen der Kirche dringe an dein Herz, das Blut des Gerechten 
fehreye zu. Dir, daß du. der Kirche den Schild des Glaubeng- 
gegen deren Feinde vorhalteſt. Wende dein Ohr nicht von’ dem 
Klageruf der Kirche! Stehe auf und richte meine Sache! Um—⸗ 
gürte dag Schwert! Merfe auf die durch Moſes und Petrug, 
die Väter beider Teftamente, bezeichnete Einheit zwifchen dem. 
Königthum und dem Prieſterthum. Laſſe die Kirche in dieſen 
Gegenden nicht Schiffbruch Leiden! Eile ihr zu Hülfel Bes 
kaͤmpfe mit gewaltiger Hand und ausgeſtrecktem Arm die Ke- 
ser, welche noch ſchlimmer find als die Saracenen 773). Glei⸗ 
che Aufforderung agieng. an Frankreichs gefammten Adel, an. 
das ganze Volt, Die Biichöfe von Tours, Paris und Nevers 
erhielten Befehl, alle Ziwietracht zwifchen dem König und den 
Großen des Reichs zu befeitigen, beide aufzumahnen, und von 
den Prälaten zu fordern, daß fie wenigſtens einem ſo geheilig⸗ 
ten und nothwendigen Zwecke die erforderliche Beihülfe ſollten 
angedeihen laſſen. Zwei Giftercienferäbte mußten fich zu dei 
Königen von Frankreich und England, begeben, um Frieden uns. 
ter ihnen herzuftellen, fie wentgiteng zu einem zweijährigen Wafz 
fenftillitand zu bewegen; weil, naͤchſt Gott, nur ihre Eintracht 
die Wuth der Ketzer zu brechen vermöge ’’*). Der Papſt fandte 
einen bejondern Legaten, den Gardinal Gualo, an Philip Aus 
guft, um ihm ernft ans Herz zu legen, daß er fobald wie moͤg⸗ 
lich die Herrfchaften des Grafen von Touloufe befege, und um 
allen, welche an der Heerfahrt Theil nähmen, die pApftlichen 
Gnadenbemwilligungen zu ertheilen 77°), 7 | 

Dem Grafen blieben dieſe Schritte des Papſts nicht unbe- 

fanntz er fah, daß ſich wider ihn etwas bereite, dem er nicht 
fo leicht ausweichen fünne. Als er vernahm,. der Abt von Gi: 
jterz habe eine große Verfammlung nah Albenas berufen, bes 
gab er ſich in Begleit feiner vornehmjien Vaſallen und Bıundes- 
genoffen 77°) felbft dahın. Vergeblich bezengte er feine Unfchuld 
an dem Mord Peters von Gaftelnau, feine Anhaͤnglichkeit an 





771) Ep. XL 26. 32. — 

772) — quae (Gallia) semper consueyit gerere bella dominica ; 
Gail. de Pod. Laur, c.-9. t 
773) Wie über diefen Schritt des Papſts geurtheilt wird, ift alls 
gemein befannt, weniger, daß der tolerante Beza in Genf eine eigene. 
Schrift ſchrieb: de haereticis a magistratu civili puniendis und fein 
Meifter, Calvin in dem Werk gegen Servet den Sag aufftellt:  jure 
gladii coörcendos esse haereticos; Nachou Lettre sur 1a tolerance 

de’Geneve ; 8 Lyon, 1823, p. 123, not, 
774) Ep.'x1, 28 = 31. ' 
775) Nangis Chron., in d’Achery Spicil, 11, 22. ER 
776) Eutre losquals era so nebot lo visconte de Besiers; Chro- 
niques, “ 
. 48. 
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die Kiche, Er wurde. an den. Papſt  verwiefen.. Als nichts 
- auszurichten war, rieth ihm der Vicegraf von Beziers, der Ger 
walt Gewalt entgegenzufegen. Raymund zog Unterwerfung un⸗ 
ter den Papſt vor, Deswegen fandte er mehrere Bräfaten nach 
Rom, daß fie’ ihn rechtfertigen 77”), neue Huldigung für Die 
Grafſchaft Melgueil, worüber die roͤmiſche Kirche die Oberle- 
bensherrlichkeit anfprach, verheigen 77°), und über Die Härte des 
Abts von Gifter; fich beflagen jollten. Aber unter den Abge⸗ 
oroneten felbjt fanden mehrere am apoftolifchen Stuhl nicht in 
dem beiten Ruf??). Raymund begab fih an den Hof des 
Königs, um ihn als Vetter und Oberlebensheren um Rath zu 
Denen 4 diefer hielt Ausfühnung mit dem Papſt für das 
EIER >20); 


Raymunds Legaten fanden Gehör in Rom?°t), Innocenz 

ließ ihnen jagen, er nehme die linterwerfung des Grafen ai, 
and feye geneigt, denjelben von dem Bann loszufprechen, wenn 
er fich wegen der Anfchuldigung des Mordes rechtfertigen 
koͤnne; indeß müſſe er als Buͤrgſchaft für gegebenes Verfprechen 
fieben feiner, fefteiten und vorzüglichiten Schlöffer der römischen 
See ausliefern. Auch dazu, verjtand, fich der Graf”®?). — 

ine früber in Nom eingetroffene Geſandtſchaft der Bifchöfe 
der ſuͤdlichen Landichaften Frankreichs bewog bei ihrer Bitte, 
er möchte fich der Noth der Kirche, annehmen, Iunocenzen, 
dem Biſchof von Conſerens und dem Abt von Gifterz den Bis 
[hof von Niez als Legaten beizugeben und alle Prälateı aufs 
‚ zufordern, mit erneuertem Ernſt ihre Untergebenen durch Pre- 
digt und Ermahnung dem Gehorfam gegen die Kirche zu unters 
werfen, Kein Gläubiger folle befugt .jeyn, von denjenigen, welz 
che wider die Keßer zu Felde zögen, Zins’ zu fordern; die Fri⸗ 
ſten müßten verlängert werben, hierüber unter Chriſten die Biz 
jchöfe wachen, bei, den Quden das Anfehen des Königs. „Der 
Geitlichfeit legte er einen Zehentheil ıhrer Einkünfte auf als 
Beiſteuer, Damit hieraus Diejenigen Entſchädigung . erhielten, 
welche zum Kampf fich bereit erzeigten. Von neuem erklärte 
er. Perſonen, Cinfünfte, Beſitz derſelben (denn er achtete 
ihr Unternehmen einem Kreuzzuge gleich) unter apoſtoliſchem 
Schutz, und lag dem König dringend an, daß er fein Volk aufs 
mahne und dem Begehren der Legaten zu Rath und That gerne 


‚ willfahre 5). 





777) Chroniques p. 5, 
‚ 778) Ep. Xl, 232, 779) Pet. Vallissern, 
780) Guil. de Pod. Laur, c. 13 berichtet, Philipp habe ihm nur 
unterfagt, feine Gemeinfchaft mit König Dtto zu haben; der. Graf 
aber habe ſich ebenfalld zu diefem begeben. Cine ſolche Zufammen>» 
kunft des Grafen mit Otto müffen wir bezweifeln, da fein deuticher 
Shriftfteller davon ſpricht; auch würde Dtto im Jahr 1208 bei feis 
nen damaligen Berhältniffen mit dem Papft ſchwerlich einen andern 
Kath gegeben haben, als, Philipp. | 
781) Lo tut debatut et ben palpat — foue dit, &ct, Chroniques 
1 Pi 6 782) Chroniques, 783) Ep. X], 156 — 159. 
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Die Rüftungen in Frankreich wurden mit Ernft betrieben, 
Im Anfang des Jahrs 4209 verlangte der Papſt von dem Kö— 
ig, daß er denjenigen, welche in Eifer für den Fatholiichen 
Glauben gegen die Irrlehrer der Provence mit dem Schwert 
fih umguͤrtet hätten, einen Feldhauptmann fege, der fie unter 
“dem Panier des Königs zum Streit des Herrn führe. Sie 
felbjt ermahnte er zur Eintracht, zu heldenmüthiger Ausdauer, 
Den Legaten rieth er, mit dem Heer nicht fogleich den Grafen 
von Tonloufe, jondern die der Kirche Abtrünnigen vereinzelt 
anzugreifen, damit fie ihre Macht nicht. vereinigen Tönnten und 
der Graf, ‚ficher gemacht ”°*), vielleicht eher zur Beſinnung 
zurüctgebracht, oder dann, allein und verlafjen, leichter darnie— 
der geworfen würde, Ueberhaupt follte bei näherer Kenntniß 
der Umſtaͤnde kluge Umficht ihre Schritte leiten. Auch ertheilte 
er dem Grafen Guido von Auvergue bei dem Beiftand, wel—⸗ 
chen er dieſen Vorkehrungen gewähren konnte, gerne VBerzeihung 
mie an feinem. Bruder, dem Biſchof von Glermont, verübte 

nbi 7°°). | | ö u 
Um ſich dem Grafen von Touloufe, welcher zu dem Abt 


von Gifterz fein Vertrauen mehr faſſen fonnte?”3°), geneigt zu 


erzeigen, fandte Innocenz feinen. Notarins Milo 737) ſammt 
dem Domherm Thediſius 78) von Genua, als Legaten in deſ— 
fen Gebiet”3°), Im Grund aber, das war des Papſts be 
ftimmter Befehl, follte Milo nichts nad) eigener Willkuͤr, alles 
auf dem Rath des Abts thun. Es heißt, der Graf habe über 
der Freude, daß fein Wunſch um Abjendung eines eigenen Le— 
gaten in. Erfüllung gehe, gejubelt: „der Legat koͤmmt, er wird 
„bald meines Sinnes, und ich werde Legat ſeyn 79°)" In 
Sranfreich angelangt, traf Milo den Abt von Gifterz zu Ans 
xerre. Nachdem fie das Noͤthige befprochen, worunter eine Vers 
ſammlung der zuverläßigften Prälaten das Vornehmſte, begas 
ben fie fich unter allgemeinen Ehrenbezeugungen der Orte, durch 
welche der Weg fie führte, nach Villenenve, im Sprengel von 
Sens, wo der König mit dem Herzog von Burgund, den Graz 
fen von Nevers und Et. Pol und vielen andern Vaſallen über 
Reichsangelegenheiten ſich berieth. Sie uͤbergaben dem König 
päpftliche Schreiben mit ernenerter Aufforderung, ſich, oder wes 
nigitens feinen Sohn, „gegen die von der Kirche Abtruͤnnigen 
an die Spike eines Heeres zu ftellen. Philipp erwiederte: bei 
der Gefahr, welche ihm von feinen Feinden, Dtto und Johann 
yon England, drohe, koͤnnten weder er noch der Prunz Das Reich 
verlafjen, wer aber von feinen Baronen der Kirche helfen 
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784) Eo. primitüus arte prudentis dissimulationis eluso, 
785) Ep. XI, 229 — 234. 786) Pet. Vallissern. c. 9, 
787).Nadı den Chroniques p. 7 hätte er die Abgeoröneten des 
Grafen begleitet. 
788) Vir multae scientiae, eximiae bonitatis; Pet. Vallissern, c. 10 
#89) Ep. X, 178. 290) Pet. Vallissern, c. 9. 
| | 48" 
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‚wolle, dem gejtatte er hiezu volle Freiheit 7°), „Auf, riefen 
„die Barone, laßt ung Dieje Teichtfertigen, anmapenden Provenz 
„altem züchtigen! Ihre Läfterworte gegen den Papſt follen ver⸗ 
 „tummen 92 14 4 
‚ Milo reiste nach Montelimar und verfammelte die Bifchöfe, 
die der Abt ihm bezeichnet hatte, um zu vernehmen, wie mit 
dem Grafen zu beginnen ſeye. Einſtimmig riethen fie, denfel- 
ben nach Valence zu befcheiden. Er fam; der Legat forderte 
die Auslieferung jener fieben Schlöffer, als Pfand feiner Ver- 
fprechungen; einen Eid von den Gtadtbehörden von Avignon, 
Nismes und St. Gilles, daß fie ihrer Unterthanenpflicht gegen 
ihn fich erledigt betrachten wollten, dafern er feinen Eid -brecheit 
würde, und daß alsdann die Grafichaft Melgueil zum Beſten 
der römifchen Kirche folle eingezogen werden 7°®). Der Graf 
hörte ftaunend die VBorfchläge, nannte den Legaten härter als 
den Abt, willigte aber dennoch im die Uebergabe der ſieben 
Schlöffer 7°), Für fih wollte er allen Verfügungen des Les 
gaten nachkommen, die Schlöffer, an wen ihm befohlen würde, 
einräumen, fie, fo lange fie in der Gewalt der Kirche wäreı, 
nicht antajten, von ihren Bewohnern feine Huldigung fordern, 
ihre Bewachung auf feine Koften beftellen. a NED 
Bon drei Erzbifchöfen und neunzehn Bischöfen begleitet, 
begab fich der Legat nach St. Gilles, Im Vorhof der dortiz 
gen Klofterfirche ftand ein Altar mit dem Sacrament und ge 
weiheten Ueberreſten?75). Hieher brachte man am 18ten Juni 
den Grafen, entbloͤßt bis auf den Guͤrtel. Da ſchwur er dem 
Papſt und feinem Legaten uͤber alles, weßhalb er in den Bann 
636 worden. Bevor ihm Milo die Losſprechung ertheilte, 
efahl er ihm, den Biſchof von Carpentras in alle ſeine Rechte 
einzuſetzen, ihn fuͤr allen erlittenen Verluſt zu entſchaͤdigen, die 
Stadt ihres Eides zur entlaſſen; ebenfo dem Biſchof von Balz 
fon und feinen Domberren Entriffenes zuruͤckzugeben, und jie 
fir die verwüfteten Gebäude fchadlos zu halten; feine Söldlin— 
ge 796) aus dem Lande zu jagen und ihrer fich nicht wieder zu 
bedienen; die Juden von allen Verwarnungen zu entfernen; 
endlich allen Befehlen des Papſts oder feiner Legaten in Zu⸗ 
kunft getrenlich nachleben zu wollen, - Zugleich) ſchwuren ſechs— 
zehn Barone, Bafallen des Grafen, binfort mit feinen Raͤu⸗ 
bern mehr fich verbinden ”°7), feinem Juden ein Amt geben; 
fein Wegs und Geleitögeld, auffer denjenigen, wozu fie durch 
kaiſerliche oder Fönigliche Bewilligung befugt wären, erheben 
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791) Pet. Vallisern. c, 10. 

792) Capeligue li, 52. 793) Pet. Vallissern, c, 11. 

794) Ihre Namen in dem Processus negotii Raim. Com. Tolos., 
in Ep. L.-Xf, T. M, p. 346 ff. 795) Pet. Vallissern. c. 12. 

796) Aragonenses, Ruptuarios , Cotarellos, Bramenzones, Blas- 
cones; mainadas, vel quocunqgue alio nomine censeantur. - F 

797) Super abjuratione mainadarum perpetua: 





— 
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zu wollen; den Gottesfrieden zu halten; Kirchen und Gottes- 
bäufer unbeſchwert zu laſſen, und in ihre Verwaltung ſich nicht: 
zu. mifchen; alle geiftlichen Wahlen frei zu geben und feinen 
Einfluß auf dieſelben zu üben; alle Bollwerfe um die Kirchen 
zu ‚zerjtören und den den Geiſtlichen zugefügten Schaden zu 
vergiitenz jedem, der Beſchwerde ‚wider ſie erhöbe, Recht zu 
ſtehen; fiir Beobachtung alles deſſen Bürgfchaft zu leiftenz; Die 
Sicherheit der. Heerftraßen zu beobachten, und. alle Keber, deren 
Hehler und Gönner, Die ihnen: von den Bijchöfen angezeigt 
. würden, ernitlich zu bejtrafen 79°). . &8 fehwuren auch die Vor⸗ 
fieber von St.-Gilles für die Stadt und Deren Gebiet: dem 
Grafen, falis er feinen Zufagen entgegenhandeln würde, weder 
Rath, noch Hülfe, noch Gehorfam Teiften, fondern alle Befehle 
ver römifchen Kirche oder. des Legaten befolgen zu wollen. 
Much Leifteren fie ſelbſt auf alles, was der Graf bejchworen, 
einen Eid: zu defien Erfüllung mitzuwirken und hierauf acht zu 
baben, auch den Echwur alljährlich in die Hände des Abts zu 
erneuern und jeden, der defjen ſich weigern jollte, als einen of— 
fenkundigen Keber zu betrachten ?°°). Hierauf legte der Legat 
pen Grafen eine Stola um den Hals, ergriff ihre beiden Enz 
den und zog ihn fo in die Kirche, während er mit einer Ruthe 
feinen Rüden peitichte. Das Menfchengedränge war fo aroß, 
daß Raymund den Rückweg zur, Thüre durch einen Geitengang. 
dev Kirche nehmen mußte, zufällig am dem Grab Peters von 
Gaftelnau vorüber I. | 
Des folgenden Tages erneuerte der Legat feine Befehle 
gegen den Grafen. Sie befianden vor allem in ftrengen Maß- 
regeln gegen Ketzer und ernſter Vermeidung derſelben; ſodann 
ſolle er die Ruhe der Sonntage und der vierzigtägigen Faften 
binfort nicht mehr ftören. Hinfichtlich der Kirchen, Gotteshaͤu⸗ 
ſer, ‚Geiftlichen und Wahlen, ward ihm das Gleiche auferlegt, 
was den Baronen; ebenſo in Bezug auf Rechtspflege, Weg- 
und Geleitögelder und Sicherheit der Straßen; mur war noch 
beigefügt, daß er die Wege zu Wafler und zu Land frei gebe 
und feinen Reifenden nöthige, die alten Straßen zu verlaſſen; 
ferner folle ser. die Salzvorrathshaͤuſer 3%) aufgeben und Feine 
neuen errichten; auch diefen Friedensvertrag Durch alle feine 
Leute beſchwoͤren laſſen; von dem fieben übergebenen Schlöffern 
werde er feines in feine Gewalt bringen und, wenn dieß Durch 
einen Andern gejchähe, mit aller feiner Macht es ihm wieder 
entreißen, und. Daffelbe fogleich zu handen ſtellen; endlich mußte 
er angeloben, auch anderm, was entweder der Papit oder fein 
Legat ihm in Betreff der Veraulaſſung feines Bannes noch auf—⸗ 
eriegen wurde, ſtatt zu thun. Das jchwuren am gleichen Tage 


— ⸗ — — 


798) Processus (Nro. 794) c. 3. 4. 10, 14. 
- 739) Forma juramenti Baronum, civitatum, aliorumque locorum 
Domine Pape danda; Ep. T. II, p. 367. 
800) Pet. Vallissern. c. 12, | 801) Salnarias. 
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Wilhelm von Baur, Fürft von Orange, und, mit Zuftimmung 
des Grafen, die Stadträthe von Nismes und nachher die von 
Avignon; Diefe in Demfelben Sinne, wie Tags zuvor Diejenigen 
yon Et. Gilles. Zuletzt erklärte Raymınd in Gegenwart der 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe ſämmtliche Kirchen und geiftlihe Häus 
fer jeines Gebietes aller Laften ledig, anbei Aufrechthaltung der 
firchlichen Freiheit in ihrem ausgedehnteften Umfange 802), 
Den Bifchöfen wurde befohlen, Diefes alles im ihren Sprengeln 
befannt zu machen und darauf zu achten, daß es unverbrüchlich - 
gehalten werde. Zugleich erhielten fie Befugniß, diejenigen, 
en diefen Verfügungen beitreten würden, Des Bannes zu 
entledigen. | Fi. 
Der Legat wies die übergebenen Schlöffer verfchtedenen 
Bischöfen und Aebten an, Dieje ſchwuren am 2Often Juni, dies 
jelben treu zu huͤten, fie dem Grafen nur auf fchriftlihen Bes 
fehl des Paͤpſts oder feiner Bevollmächtigten zw überliefern, 
und ihre Ginfünfte zu den Kriegskoften zu verwenden. Einige 
andere Herren mußten ebenfalls. als Pfand ihrer Treue Burz 
gen einräumen, Am 22ften endlich ſchloß Milo zwifchen dem 
Grafen und mehrern Baronen Friede und bejtellte zu Schlich- 
tung kuͤnftig möglicher Zerwinfniffe unter ihnen einige Prälas 
ten als Schiedsrichter. Zum Schluffe diefer Verhandlung hef— 
tete er Raymunden das Kreuz gegen Die Keger an, wobei Die 
fer folgenden Eid Ieiftete: "X ), Raymund, von Gottes Gnas 
„den, Herzog zu Narbonne, Graf von Touloufe, Markgraf von 
‚Provence, jchwöre unter Berührung des heil, Evangeliums, 
„Daß ich, fobald die Kreuzfahrer mein Gebiet betreten, ihnen 
„in allem, was fie mir wegen der Eicherheit und des Beſten 
ihres Heeres anbefehlen werden, gehorchen will #°°). Zu 
beidem, zu der Annahme des Kreuzes und zu dem Eid, vers 
mochte ihn nur Die Furcht vor dem anrücdenden Heere. "Bloß 
zwei Ritter follen feinem Beifpiel gefolgt jeyn, der Graf aber 
uͤber feine Wiederverföhnung mit der Kirche große Freude bes 
zeugt, und den Legaten behandelt haben, als wäre er von dem 
heiligen Vater felbft mit einem Beſuche beehrt worden ®9*), 
Sobald diefe Verhandlungen in Rom_ befannt wurden, 
ſchrieb Innocenz feldft an den Grafen, in Freude, „daß nun 
fo manche Ausfage, durch Die er bei dem ayoftolifchen Stuhl 
jeie angefcehwärzt worden, ihre Widerlegung gefunden habe, und 
er Vielen zum Borbilde dienen fünne, Ewiges Heil und zeits 
liche Wohlfahrt feien ihm nun gefichert;_ möge er forthin ein 
fruchtbarer Baum ſeyn unter den Gläubigen, —* ſeiner 
Gunſt und ſeines Wohlwollens.“ Gleiche Zufriedenheit bezeugte 
er dem Legaten Milo über feine kluge Leitung und den erfreu⸗ 


— 








802) Processus, Forma juramenti, c. 2. 3. 4. 5. 6. 

803) Processus Kch 

804) Chroviques p. 7. Petr. Vallissern. c. 13, hingegen fagt, das‘ 
Kreuz habe der Braf nur zum Schein genommen. 
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lichen Ausgang diefes Gefchäftes. Wiewohl er feiner Dienfte 
in der Nähe bedurfte, jo wolle er doch, dap er in dem Begon⸗ 
nenen verharre, um e8 vollends ans Ziel zu leiten. Seinem 
Begehren aber, Geiftliche, die den zehnten Theil ihrer Einkünfte 
eines Qahres zu Bekaͤmpfung der Srrgläubigen verweigerten, 
mit Gewalt dazu zwingen zu Dürfen, wollte Innocenz nicht 
‘ entfprechenz; es fiheine ihm zu hart. Die Legaten follten lieber 
die Mittel uͤberzeugender Belehrung anwenden, zulest mit eis 
nem kleinen Theil fich begnügen, und nur im Außeriten Tale, 
wenn fie fahen, daß Fire dieß das ganze Unternehmen, Fi 
nichte werden fünnte, zu Zuchtmitteln fchreitenz; gegen Weltliche 
nie ohne Vorwiſſen ihrer Oberherren. Der Papſt vertraute 
dabei der Wirffamfeit feiner neuerdings an Frankreichs ges 
fammte Geijtlichfeit gerichteten Vorſtellungen. „Wenn ja die 
Kirchengefege verordneten, daß man im Nothfall zum Losfauf 
von Gefangenen Schäße und andere Güter der Kirche verwen: 
den bürfe, wie vielmehr da, wo es die Befreiung der Seelen 
aus den Schlingen des Irrthums gelte? Billig feye es, daß 
die Streiter Chriſti, die zu ihrem Beten kämpften auch durch 
ihre Steigebigteit erquickt würden. Er feye bereit, eine noch 
größere Summe zu ſenden, als fie freiwillig aus ihren Ein⸗ 
kuͤnften zuſammen bringen wuͤrden, und Site ul die Layen 
zu Beiftenern für ihre im Felde liegenden chriſtlichen Mitbrüder 
9 — 
Unterdeſſen ruͤſtete man durch ganz Frankreich. Hiefuͤr wirkte, 
während Milo mit dem Grafen von Touloufe unterhandelte, der 
Abt von Ciſterz. Abt Guido von VBour-Sernay eilte ebenfalls 
nach dem eigentlichen Sranfreich und betrieb unermüdet Bes 
waffnung, Vereinigung, den Aufbruch eines Heeres, Zu der 
religiöfen Begeifterung, welche die Schreiben des Papſts, die 
Bemühungen der Legaten, der Eifer der Biſchöfe, die Thätigs 
feit der Leutprieſter $°6), dag Zufammenwirkfen aller Geiftlichen 
veranlaßte, famen noch andere fürdernde Ilrfachen. Willfomm 
war der Rath, das Gelübde für das heilige Land im diefes zu 
verwandelt #07); es fchren bequemer, die kirchlichen Wohlthaten, 
welche in. weiter Ausdehnung verheißen wurden®‘®), in ber 
Naͤhe zu erwerben, als in mühevoller Heerfahrt über Meer °), 

805) Ep. XI, 86— 90, 2 J 

806) Bon. Jakob von Vitry, damals Pfarrer von Argenteuil, 
nachher regulirter Chorherr zu Oignies hierauf Biſchof von Accon, 
endlich Cardinal, bekannt als Geſchichtſchreiber der eigentlichen Kreuz— 
züge, meldet es Vinc. Bellov. XXX, 10: eloquii suavitate atque dul- 
cedine feyen viele bewegt worden. 

807) Gervas. Abb. Praemonstr. Ep. 75. 

808) Für alle, welche umlommen würden, Abfolution, de omni- 
bus peccatis, a die nativitatis sus Contractis, de quibus Confessi 
essent (das letztere follte in Beurtheilung des Ablaffes -nie vergeifen 
werden;) Vinc. Bellov, XXIX, 101. 

809) Daher auch die Albigenferfriege der Hülfe des heiligen Lan— 
des Abbruch thaten; Vertot Hist. des Chev. de St, Jean I, 270. 
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Dazu gefellte fich ‚noch der Volkshaß, der bei den Iebensfrohen 

rovenzalen zu Spott gegen die ernftern Bewohner der nördliz 
chen Landfchaften. Frankreichs, bei Diefen zu Verachtung gegen 
die, leichtſinnigen, uͤppigen Kinder des Suͤdens ſich geftaltete, 
Beide bildeten damals noch zwei Voͤlker, verſchiedenen Urſprungs; 
und den fraͤnkiſchen Ritter mochte die Luft nach Lehen unter 
milderem  Himmelsftrich in anmuthigerem Lande nicht minder 
zum Kampfe locken, ald die Begierde, die gefährdete Kirche zu 
ſchirmen, ihn für denſelben begeiſtern ®?%). Von den weltlichen 
‚Großen, die fich rüfteten war, der angefehenfte Herzog Otto 
von Burgund, unter den frangöfifchen 2 jo geachtet, daß 
er nach Sheobalds von Champagne Tod der Anführer jener 
Schaaren werden follte, welche vor fieben Jahren zur Grobe: 
zung des heiligen Grabes fich vereinigt hatten 1). Dann folgte 
Peter von Sourtenay, Graf von Nevers, der in langem Hader 
mit Bischof Hugo von Aurerre über manche Gewaltthat, die er 
gegen Kirchen verübt, das Iuterdiet auf ſich geladen. Als 
während dieſem die Geiftlichen einem verjtorbenen Nitter feines 
Gefolges chriſtliches Begraͤbniß verweigerten, befahl er den 
Todten in das Gemach des Biſchofs zu begraben. An der Ser 
jtigfeit der Kirche brach des Grafen ftarrer Sinn; und wollte 
er mit derfelben fich verfühnen, fo mußte er mit eigener Hand 
den Bodten ausgraben und barfuß und in bloßem Hemde waͤh⸗ 
rend einer Procefjion denfelben auf feinen Schultern tragen! 
Bon da erzeigte er fich mild und ergeben®??). Den Grafen 
von St. Pol, König Philipps Vetter, zeichnete eben fo fehr 
untadelhafte Vafallentreue °'°) als hoher Kriegsmuth aus, den 
er vor Conſtantinopel bewährte. Der Graf von Barfür-Seine 
war ein munterer Herr, deſſen Luſt an Rttterſpielen und Seiten 
feinen Unterthanen bei Geldverlegenheit die, Erwerbung mancher 
Stetheiten Durch rechtmäßige Mittel ®**) möglich machte, “ers 
ner fanten Graf Simon yon Montfort, jederzeit gerüftet, dem 
Ruf der Kirche zu folgen; Guido von Beaujeu; Wilhelm von 
Roches, Senejhall von Anjou; Enguerrand von Goncy®‘°), 





810) Capefigue II, 53. So urtbeilt der Geſchichtſchreiber. — Si: 
mondt dagegen betrachtet diefen Krieg ald einen Kampf zwifchen den 
Freunden des Fiht8 und den Kıeunden der Kinfterniß, den Anhängern 
des Despotismud und der Freibeit, „Die Parthei, welche die Kortfchritte 
der menfihlichen Ausbildung zu hemmen fuchte, hatte für fi die ver— 
derbliche Gefrhidlichkeit ihrer Anführer‘ w. ſ. w. So fihreiben, nens 
nen mande die Gefhichte geiftreih und geſchmackvoll behandeln! 

811) 3. V, ©. 385, ji 

812) Lebeuf Hist. de Pegl. d’Auxerre II, 226. 

813) Art. de ver. 1. dates. 

814) Ankauf. — Der bloße fogenannte Volkswille war damals 
noch fein Grund mwohlerworbene Rechte zu zerflören; und es wäre 
unmöglih gewefen, Liquidations - Commiffionen und Dbmänner von 
Schiedsgerichten ald Handlanger der Begierlichkeit zu finden. 

815) Art. de ver. }. dat. XII, 228, 
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deſſen Geſchlecht Ritterehre und Waffenthaten fuͤr ſein koſtbar⸗ 
ſtes Kleinod hielt; Wilhelm von Ponthieu, der aber erſt ſpäter 
nachgezogen zu ſeyn ſcheint?; viele andere Herren geringern 
Ranges; eine große Zahl Edler und Knechte, jo daß die Schaar 
der Gewaffneten zur zahllofen Menge ſchwoll27). Mancher 
glaubte jo Luft als Muth zu diefen Kämpfen, wohl auch Vers 
ecchtung der Gegner, darin zu bewähren, daß er unvollitändtger 
fi) bepanzerte, als zu jedem andern Streites?°). Wer darin 
fiel, folte in. fietem Andenken der Nachtommen Ieben‘'°). Noch) 
in fpätern Zeiten diente die Erinnerung an diefe dem Tatholi« 
fchen Glauben geleifteten Dienfte zum Titel des Ruhmes *20). 
Der König ſelbſt rüftete und unterhielt eine Schaar von fünf: 
zehntaufend °?1), Won den geiftlichen Herren, welche nach des 
Papſts Aufforderung Heerhaufen ſammelten, war Erzbiſchof 
Wilhelm von Bourges der erfte???). Es erfchienen Die Grzbis 
fchöfe von Rheims, Send und Rouen; die Biſchöfe von Autuny 
Clermont, Nevers, Bajeur, Lifienr, Chartres; viele Aebte mit 
ihren Vaſallen; eine große Zahl anderer Geifiliher’?°). Die 
jenigen, welche ſelbſt nicht zieben konnten, wurden zu Beförde— 
rung des Unternehmens mit ‚Steuern belegt °?*). Wie vor eis 

entlihen Kreuzfahrten dürfte mehr als einer, ſofort er den Ents 
* gefaßt hatte, zu dem katholiſchen Heere zu treten, Ver⸗ 
fügungen für Die Seinigen getroffen ⸗25), den ungewiffen Aus⸗ 
Dane | jedes Kampfes beruckichtigend, feinen legten Willen erklärt 
a en 3, Be 


R 
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816) Ib X11, 329. — Er kam erſt zu der Belagerung des Schleſſes 
Thermes. 

817) Que no es home, que lo sombesse estima ny nombrarz; 
Chroniques p. 4. — Petr. Vallissern, c. 8. Guil. de Pod. Laur. 0... 
Doch fchwerlich fo viele, wie W. de Tudela Hist. de Albig. bei 
Curne de St, Palaye Mem sur. l’anc, Chev. 1, 329, angiebt. „a \ 

818) Curne de St. Palaye I, 51, aus alten Shriftfieleen» 

819) Srabfihrift eined alten Baronen : ER | 

I mourut contre les Bolgres et les Albigeois, 
Capefigue III, 16, not. R 

820) König Johann in einer Urk. fpricht von den Rittern, melde 
infinitos, quos perfidus inimicus humani generis in vera fide Christi - 
dolo sive calliditate errasse fecerat, ad ver® catholicæ fidei puri- 
tem divinitus revocarunt; Curne de St, Pal, I, 145. 

821) — — Ter millia quinque virorum, 

Ad .proprios sumptus instructos rebus et armis, 
Dans exemplum alüs, in Christi proelia misit, ! 
rl Gruil. Brit. L. VI. 

822) Hist, /Rp. Bituric., in Labbe Bibl. Mser, T. IH. Er flarb 
aber, ehe er mit demfelben audrüden Fonnte. 

823) Bist. du Langued. IU, 167, - 

84) Picot Hist. de Genev. T, 51 theilt eine folde Taxation der 
Geiftlichkeit von Genf mit. | 

825) Urk. d. Grafen von Glermont, wegen des Witthums feiner 
Semahlin; Martene Coll. ampl. I, 1088, 8265) Wie Guido von 
Auvergne; Baluze Hist. de la mais. d’Auvergne I, 82. 
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Lyon war der Sammelplab des Heeres, Dort fan um 
Johanns des Täufers Tag zu Vertheidigung der Kirche gegen 
jene, welche fte in Lehre, Dienft oder Prieſterordnung zu unters 
graben verluchten, ein Heer von wenigftens 50,000 ftreitbaten 
Männern ®?7) zujammen. Das rothe Kreuz auf der Bruft 
aunterfchied fie von jenen, deren Ziel das gelobte Land war®?®), 
Diele trugen neben den Waffen, zum Zeichen, daß ihr Zug eine 
Pilgerſchaft feye, einen Pilgerftab ®?°), | — 

Milo und ſein Gefaͤhrte, nachdem ſie ihre Geſchaͤfte mit dem 
Grafen von Toulouſe beendigt, reisten dem Heere entgegen, 
Am ten Juli ſchwur zu Valence Artaud von Rouſſillon, mie 
früher andere Barone, und übergab unter gleichen Bedingun⸗ 
gen, wie der Graf, fein Schloß Roufjillon, Was anderwärts 
die Stadträthe angelobten, verhießen zu Valence der Bifchof 
und Die Domherren. Zu Orange veriprachen die Stadträthe 
un Bezug auf ihren Fürjten eben das, was wegen des Grafen 
diejenigen von St. Gilles, Nimed und Avignon?so). In Lyon 
angekommen, mufterte der Legat das Heer, Es wollte den Abt 
yon Gifterz zum Anführer wählen, als Beweis, Daß es fich ganz 
im Dienfte des Papſts betrachtes®*). Der Abt Iehnte das Anz 
erbieten ab. Als darauf die Heerfürften den heiligen Geift an- 
gerufen, vereinigten fte ich auf den Grafen Simon von Monts 
fort, daß er ihr Seldhauptmann feye  .. li 

Bon feinem Gefchlechte, welches die Cage weit hinauf in 
Verbindung mit dem Königshaufes?) brachte, Teuchtete höherer 
Glanz des Alters, als des Reichthums. Unter mehrern Bruͤ— 
dern hinterließ fein Vater, Simon TIL, ihm, dem zweiten®>®), 


— 





827) ©o viel giebt Petr. Vallissern. c. 17 an. Milo fprichtin 
feinem Bericht an den Papft, Ep. XU, 108, don tanta multitudine 
signatorum, quanto inter Christianos non creditur aliquande con- 
venisse, Matth. Par. ad ann, 1213 fagt faft mit den gleichen Worten: 
tanta multitudo convenit, quanta non creditur in nostro climäte ali- 
quando convenisse. Die Chroniques p. 11 ſprechen (nachdem nemlich 
vor Bezierd no von mehrern Seiten ber große Schaaren zu ihnen 
geftoßen waren) von mehr alö 300,000. Mezeray Hist. de Fr. ers 
höht diefe Anzahl (doch zweifelt er, ob lauter flreitbare Männer) gar 
auf 500,000. Capefigue IH, 59 fpricht von 100,000, bien couyerts 
de fer, sans compter le menu-peuple, qui s’etait engage a combaitre 
par devotion., 
828) Rigord. Hugo Altissiodor. App. ad Rob, fagt, diefe hätten 
es auf der linken, die Streiter gegen die Keger Auf der rechten Schul- 
ter getragen. 829) Petr. Vallissern. c. 17. | 
830) Forma jurament, c. 5. 7, 831) Petr. Vallissern. c. 17. 
832) Man glaubt es ſtamme von einem Wilhelm, Grafen von 
Hennegau, Urenfel von Balduin bras-de-fer, Grafen von Flandern, 
und Sudith Karls des Kablen Tochter. Jener Wilhelm foll die Erbin 
von Montfort und Epernon gebeiratbet baben; Art, de ver. I, dat. 
XI, 471, Hist, lit. de Ja France XVII, 205. 
833) Weil der ältefte die Graffhaft Eoreur erbte; Art. de ver. 
I, dat, XU, 473, | 
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die Fleine Herrfchaft°?*) Montfort *355), deren Sitz auf einer 
Anhöhe zwifchen Paris und Chartres lag. Bon feiner Mutter, 
Alix, des kinderlos verftorbenen Grafen Wilhelm von Leiceiter 
‚Altefter Schweiter °3°), hatte er Die Grafichaft Leicefter geerbt, 
Durch feine Gemahlin Adelheid, Burkhards von Montmorency 
Tochter, des großen Matthäus Schweiter 37), die den kriegs⸗ 
muthigen Seh defjelben theilte®®®), war er dieſem gefeyerten 
Haufe verichwägert In ihm, wie in Balduin von Flandern, 
fpiegelt fih das Ritterthum jener Zeit, als deſſen helles Vor—⸗ 
bild Simon aufgeftellt ward®3°),. In hohem Wuchs, anmuthis 
gem Antlig, wallendem Haupthaar, lebhafter und ficherer Leis 
besbewegung trug er deſſen Außere Merkmale; in Wachfamfeit, 
Borfiht, Ausdauer, befonnenem Muth **0) oder ſtaunenswer⸗ 
ther Rühnheit®**), entiprach er den Forderungen defjelben. als 
Kriegerftandz in Leutfeligfeit, gefälligem Benehmen, Beredfams 
feit>+2) und Gewandtheit in allen Uebungen erſchien deſſen 
Glanzfeite für die Geſellſchaft; und Froͤmmigkeit, Glaubenseifer 
und Sittenreinheit?**) gab ihm jene Vollendung, in welcher es 
gleichfam die Kirche in ihrer Richtung zur Welt darftellt ®**). 
Die Freundſchaft von Koͤnigen*?s) hob ihn nicht höher, ale 


834) Der Grafentitel war perfonell; von Simon erworben, er hafs 
tete nicht an der Baronie. N 

835) Feyerabend, Gefch. dv. Öttobeuren IT, 266, macht ihn zu 
einem ſchwäbiſchen Montfort und beruft fih dabei auf Tſchudo 
Hauptſchlüſſel zu verſchiedenem Altertbum ©. 312, wo aber hievon 
nichts zu finden tft; fihwerlich würde der genaue Tfhudy einen -fols 
hen Verſtoß ſich erlaubt haben. 836) Albericus p. 402, 

837) Gall, Christ. XU, 256. Art. de verif. 1. dat. XU, 12. 

838) Sie führte ihrem Gemahl felbft Kriegsvolf zu und wohnte 
der Belageruug von Minerbe thätig bey; Petr.“ Vellissern. 6. 34 

839) Totius signifer probitatis (probus im Sinne ded Ritterthbumß . 
— un preux;) praeel. Franc. facin., in du Chesne SS. T. V. 

840) Unten, wie er vor Careaffonne mitten unter feindlichem Ges 
ſchoß einen Nitter aus dem Stadtgraben rettete. 

841) Mit einem einzigen Nitter griff er die ganze Beſatzung des 
Schloſſes Foir, die vor demfelben aufgeftellt war, an, und drängte fie 
in dad Schloß; Petr. Vallissern, c. 35, ; 

842) Güil de Pod, Laur, ce. 8. Hist, du Langued. II, 174. 

843) Man fehe die Schilderung deifelben bei Pet. Vallissern, c. 
18, Ein Engländer hatte auf ihn die Grabfihrift gemacht: 

Datur item fato, casu cadunt iterato, 

Simone sublato, Mars, Paris atque Cato; 
in deffen legten Worten man eine Anfpielung auf Simonis Tapfer> 
feit, Schönbeit und Rehtfhaffenheit wahrnehmen zu mülfen glaubte; 
Hist. litt. XV. 211. 

844) So fhildert ihn Pet: Vallissern. c. 18: er war groß, fhön, 
anfehnlichen Haupthaares, breitfhultericht, gewandt, rüflig, beredt, 
Leutfelig, feft,  vorfihtig, durch feine Schwierigkeiten zu fihreden, 

‚ ausdanernd in Unternehmungen, ritterlichen Uebungen eifrig oblie— 
gend, fleißig beim Gottesdienſt, demüthig, fern von aller Aufgebla= 
ſenheit. 845) Er heißt Peters von Aragonien intimus, in Gomez 
Hist, Jacob. 1,, im Schott 88, rer. Hisp. | 
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das Vertrauen, welches bei wichtigen Fällen in feine Rechtſchaf— 
fenheit gefeßt ward® *°). Ein Freund der Öeiftlichkeit® +7), ehrte 
er den Willen feiner Eltern in getreuer Vollziehung ihrer Ver⸗ 
suächtniffe? *°), und erwies fich wohlthätig zur Stiftung des ihm 
benachbarten Port-Royal*?).. Als er foäter zu großem Ge: 
biet gelangte, gab er nicht bloß dem Ciſtercienſerkloſter einen 
Beweis feines Wohlwollens »80), fondern viele Bisthimer des 
ſuͤdlichen Frankreichs hatten ſich im Schenfungen, Belehnungen, 
Ruͤckerſtattungen, Vergünjtigungen ?°*) deſſen zu erfreuen; wos 
bei er freilich zugleich erwägen .möchte, daß er nur in dem Bei⸗ 
ftand der Geiftlichfeit den Fräftigiten Schuß zu Behauptung des 
wanfenden Befiges finden könne, Darum duldete er auch 
nicht, Daß feine Vaſallen Eigenthum geiftlicher Stiftungen inne 
behielten 852). Wie er vor Zara feinen treuen Begleiter, den 
Abt Guido von Vaux⸗Sernay, gegen die Wuth der erbitterten 
Venetianer ſchuͤtzte *°>), fo fejjelte ihn nachmals hohe Achtung 
* dem heiligen Dominicus mit beſonderer Freundſchaft an 
IHRE © | 

Ihn begeifterte zu Anfang des Jahrhunderts die Botichaft, 
Daß fo viele Helden zum heiligen Lande hinüberzugehen bereit 
wären, daß er alsbald ihnen ſich anfchloß; aber mir treuerem 
Gruft als die Meiften, einzig der Wiedereroberung der Stätten 
chriſtlicher Sehnſucht Arm und Leben zu weihen*ss). Wo es 
Entfchloffenheit zu zeigen galt, verfchmähte er es, auf trübe 
Borbedeutungen zu achten?°°); denn feine Gewohnheit, auch 
unter. den Waffen. täglich der Meſſe und den Singſtunden der 
Sirche ‚beizumwohnen 337), hatte ihm jenen Gleichmuth gegen 


— m 





846) Die Abtey von St. Denid hatte nichts darwider, daß eine 
berbe Streitiafeit derfelben mit Matthäus und Montmorency (unge: 
achtet der Schwägerfchaft) Simons Schiedsrichterſpruch anbeimgeftellt 
ward; Urk. bei Felibien Hist: de Abb, de St. D., preuv. 153. 

847) Amicus totius cleri, nennt ihn feine Wittwe; Gervas. Abb. 
Praemonstr. Ep. 97. 848) Urk. d’Achery Spicil. II, 569. 

849) Er überließ dem Klofter aus feinen Waldungen das benö— 
thigte Bau: und Brennholz; Gall. Christ. VI, 910. 

850) Er fchenfte ihm in drei Städten die vormals von Irrgläu— 
bigen bewohnten Häufer; Hist. du Langued. T. HI, preuv. 91. 

851) Viele Urk. bierüber finden fih in den Preuves zum: dritten 
Theil der Hist. du Langued,, und in der Gall. Christ. bei den ver- 
fihiedenen Bisthümern. 

852) Er nothigte den Adel der Vicegraffchaft Bezierd decimas, 
quas feudi“titulo occupaverant, Episcopis restituere; Gall, Christ. 
VI, 328. 853) B. VI, ©. 442, — 

854) Comitis erga S. Dominicum fervebat dilectio specialis; ex 
cartario Pruliano, in Gall. Christ. XIU, 315. ra 

855) Nostris plurimum praesidio im Asia fuisse fertur; Bonincou- 
tri Hist. Sicul., in Lami Deliciaeterudit. V, 267. 856) Ein 
Berfpiel vor der Schlacht bei Muret, bei Guil. de Pod. Laur. c. 20. 

8357) Qui, cum esset in bello streduissimus, ommi tamen die Mis- 
sam et omnes horas canonicas audiebat semper sub armis (gewaff⸗ 
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Todesgefahren eingeflößt, weiche Die Frucht inniger Gotterge⸗ 
benheit iſt. So mochte wohl der Name ſeines Geſchlechtes Die 
Eigenschaft feiner Perſon bezeichnen *>°%). och nicht gar lange 
von dem Kriege gegen Die Ingläubigen zurücdgefommen*®??), 
brannte er, zumal der Papſt ſelbſt ihn mit einer Aufforderung 
. beehrte 3°°), vor Begierde, der Kirche feine Dienfte im Kampfe 
gegen bie: Jrrgläubigen zu weihen® st); durch welchen er für 
furze Zeit in großem Länderbefig?‘?), zu größerer Ehre bei 
den Zeitgenofjen gelangte, Denen er als ruͤſtiger Streiter des 
Herrn 36°), dem Judas Maccabäus vergleichbar, ja ein zweiter 
Sarl der Große®°+) galt, und leuchtendern Ruhm bei jeneır, 
als (der. Sache wegen, der er diente) für Die fpätern Zeiten®‘’) 
erwarb, Denn neben. vielen Vorzügen, ‚die entweder in allen 
Jahrhunderten Anerkennung finden, oder folche nur nad) da— 
maligen Begriffen gewinnen. mögen, kann er bon granja« 
mer?°°) Haͤrte 857) und. ungemefjener -Landerfucht *°%), Die 
auch Iunocenzens Tadel nicht entgieng ®°°), Durch dag gerechte 
Urtheil der Nachwelt nicht freigejprochen werden. Er mochte 
nahe an ſechszig Jahre zählen ?’°), als er in dieſen Krieg 309. 

Der Graf von Touloufe fam dem Heer nach Valence ent 
gegen. Er hoffte hiedurch fein Land vor demfelben zu bejchüzs 
en, und verfprach fogar feinen Sohn und Nachfolger als Geiz 
Klare), Die Zufammenfunft mit dem Grafen von Aurerre, 


net?), semper in periculo spreta pro Dei servitio patria, sic se age- 
ba; militem in hac peregrinationis via, ut demum se videat civem 
in patria Ecclesiae triumphantis; Albericus p. 472. 

858) Comes fortis; Albericus p. 472 meint, diefer Beiname-feye 
ihm erft beigelegt worden, 

859) Albericus p. 451, 860) Ep. XI, 109. 861) Totis 
viribus prosequi desiderans haereticam pravitatem; Ep. XH, 108. 

862) Dux Narbomnensis, Comes Tolosae et Leicestriae, Viceco- 
mes Biterrae et Carcassonnae, Dominus Montis fortis; in Urf. bey 
Martene Thes. 854 und Gall. Christ., Instr. Eccl, Conseran. nro. II, 

863) Intrepidum Christi athletam et invictum dominici proelii bel- 
Jatorem nennen ihn die Prälaten auf dem Goneilium zu Vaurus; 
Ep. XV, 46. | 

864) Werner Rolevink Fasc. temp., in Pistor. SS. II, 555. 

865) Den Blis hat Dominic auf Albi's Fürft erbeten, i 

Und felbft mit Montforts Fuß der Keser Haupt ertreten. 
Haller, die Falſchheit menfchliher Tugenden. 

866) Im Jahr 1210 Tief er in £avaur 400 Srrgläubige niedermachen 
oder verbrennen, cum ingenti gaudio exercitus; Guil. de Pod, Laur. 

867) Wozu er aber vornehmlich durd den Abt von Ciſterz und 
Difhof Fulco von Touloufe angereizt ward. 

868) Petronilla, "Erbin der Grafihaft Bigorre, von ihrer durd 
Graf Bernhard von Comminges verfiogenen Mutter, Beatriv, hatte 
im Jahr 1215 Nunnez Sande, Grafen von Gerdagne, gebeirathet, 
aber Simon wußte die Ehe als nichtig erklären zu laſſen, um die Er> 
bin feinem zweiten Sohn, Guido, zu vermählen: Art. de ver. 1. dat. 

"IX, 299. 08 869) Ep. XV, 218. ' | 
870) Nach der Hist. lit. de Fr. wäre er kurz nad) dem Zahr 1150 
‘geboren worden, 871) Petr. Vallissern, c. 15, 
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feinem Wetter, gewaͤhre heitere Tage *72), in deren Luft er, 
wie er e8 bereits gegen den Legaten gethan, Mithilfe zur Dies 
fem Unternehmen angelobte, und in einer liebereinfunft mit dem 
Biſchof von Uſez uͤber mancherlei Beſitz und Rechte einen Bes 
weis aufrichtiger Ausfühnung mit der Kirche und treuer Beob⸗ 
achtung alles Angelobten geben wollte?’®). Inzwiſchen ſchwu⸗ 
ven dem Yegaten auch die Herrn von Montelimart und raͤum⸗ 
ten als Pfand ihr Schloß ein®”*), 2 } 

Das Heer gieng über die Rhone. Zu Montpellier machte 
e8 einige Tage halt. Dahin kam Raymund Roger, Vicegraf 
yon Beziers, der vornehmſte Befchäger der Irrgläubigen. Er 
zwar juchte fich zu rechtfertigen: wider feinen Willen hätten 
oftmald Beamtete den Kegern Schuß gewährt, fie jollten zur 
Verantwortung gezogen werden, er wolle mit der Kirche leben 
und fterben®’°), Aber alles dieß fand Feinen Eingang; der 
Abt von Ciſterz war dem Vicegrafen fehr abgeneigt. Man 
wollte fo große Rüftungen nicht vergeblich unternommen haben, 

‚. Erbittert fehrte der Vicegraf nach Beziers zuriick, berief 
feine Vaſallen, die Raͤthe, die Stadtbehörden und fand fie ins⸗ 
geſammt entichlofien, für ihn. den Kampf zu wagen. Die Bur⸗ 
ger, katholische jowohl als irrgläubige, theilten dieſen Entſchluß. 
Die Stadt war groß, reich, bevöltert??°). Ihre Einwohner 
ahneten gemeimane Gefahr, in welcher jene weder den Geburts⸗ 
ort verlajjen, noch‘ dieje ausliefern wollten???) Sie ſperrten 
die Thore und arbeiteten fogleih an Herftelung der Mauern 
und Thürme, Cine Befagung follte fie unteritügen. Der Vice 
graf berief feine Leute, Freunde und Verbündete; von allen 
Eeiten kam Hülfe, ſo daß. er fih wohl ſtark genug fühlte, den 
Kampf zu beitehen®?’®), Aber Beſtuͤrzung verbreitete ſich über 
die Einwohner, als ihr Herr mit dem Kern der Streiter ſich 
nach Garcajjonne warf, von wo er feinen Lehensherrn, ben 
König von Aragonien zu Hülfe rief, Der für jegt das Wohle 
wollen des Papıts nicht Durch folchen Beiftand zu verfcherzen 
gejonnen war *79). — 

Unter froher Erwartung?o0) ſetzte ſich das katholiſche Heer 
gegen Beziers in Bewegung. Weit verbreitete ſich Schrecken. 
Viele Herren, welche der Theilnahme an der Irrlehre ſich be— 





872) Es fand Billigung bei Raymunds Verwandten im Heer, daß 
er friedlich Fam; Guil, de Pod. Laur. c. 18. 4 

873) Petr. Vallissern, ec. 15. G@uil, de Pod. Laur., c. 13. 

874) Forma juram. c. 8, 875) Chroniques p. 7. 

876) Fortis enim et nimium locuples, populosaque valde | 

Urbs erat. Guil- Brit. L. VII. 877) Ep. XI, 108. 

..878) Es estat tant grant lo mondo que es vengut al secoure al 
dit Besiers, que quasi que les oista, dissera, que ne avia per com- 
battre tout le monde; Chroniques. 879) Ep. XV, 2i8.. | 
880) Eine Propbezeyung ſagte ihnen, Bezier® werde) bald in-ihre 
Gewalt fallen; Albericus p. 450. A 
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wußt waren, verlieſſen eilends ihre Burgen, die von den Ein⸗ 
wohnern übergeben wurden 9); andere öffneten dieſelben und 
huldigten?®?), Am Vorabend vor Maria Magdalenens Felt???) 
wurde dem Heer das Schloß Servian, zwei Stunden von Der 
Stadt, eingeräumt, und am folgenden Morgen jtand es vor ih⸗ 
ven Mauern. Hier jtiegen neue Schaaren zu demjelben; von 
Agen ber unter dem Erzbiichof von Bordeaur das Heergefolge 
verjchiedener Bifchdre; unter Graf Guido von Auvergne Dasz 
jentge mehrerer Barone; von Velay ber führte der Biſchof von 
au eine andere Schaar; beide hatten fich unterwegs Städte 
und Schlöffer unterworfen. Es famen auch der Erzbiſchof und 
der Vicegraf von Narbonne in Begleit von Abgeordneten des 
Adels und der Birger. Um jeden Verdacht von fich abzuwaͤl⸗ 
zen, hatten fie zuvor firenge Vorordnungen gegen die JIrrglaͤu⸗ 
bigen erlaffen, worauf fie dem Legaten und den Befehlshabern 
des. Heeres Unterwerfung angelobten®®*), um hiedurch ihrer 
Stadt Schonung zu erwerben. | 
Der ehrwürdige, bochbetagte?**), für feine Heerde beforg- 
te336) Biſchof von Beziers??’) bat den Abt von Gifterz, in 
die Stadt gehen zu dürfen, um die Einwohner von der drohen: 
den Gefahr zu unterrichten und fie zur Uebergabe zu bewegen. 
Gerne willigte der Abt ein, denn die Lage der Stadt, ihre Fer 
ftigfeit ?°3), die Einwohnerzahl ließen eine langwierige Belages 
rung beforgen. Weder Bitten, noch Zuficherungen des Biſchofeé, 
daß ihnen nicht das mindefte gefchehen würde, noch die Vor: 
fiellung, wie doch ihr Herr fie verlaſſen habe, vermochten etwas 
auf die verbiendete Menge. „Unſere Stadt tft feſt, riefen fte 
„ven beforgten Bifchof entgegen, wir befigen Muth; eher zeh— 
‚ren wir unfere eigenen Kinder auf, als daß wir die Thore 
„öffnen! Sie glaubten, der Biſchof juche in dem Bericht über 
die Streitmacht, der Kreuzfahrer zu täufchen®?°). Traurig, 
denn er ſah Beziers Schickſal vor, kehrte er zum Lager zurück. 
Der Legat ergrimmte ob folcher Hartnaͤckigkeit: „wohlan denn, 
„rief er, fo ſoll auch fein Stein auf dem andern, Fein Leben 
„geſchont bleiben!” 











881), Matth. Par. p. 169. 882) Ep. XI, 108. 

883) In Zeit und DOrtsbeftimmungen find die Chroniques oft fehr 
ungenau; daß diefer auf einen Dienftag (un dimars) fiel, iſt richtig, 
nicht aber daß an demfelben dad Heer vor Garcaffonne erfchien. 

884) Hist. du Langued,. III, 169. 885) Virum aetate, vita, 
scientia venerandum nennt ihn Petr. Vallissern. c. 16. 

886) Couma homa sage et valen ben }os proficts desdits habitans 
deldit Besiers; Chronig. p. 8. 

' 887) Amalr. Augerii de Biterris Hist. Pont. Rom., inEccard SS. 
T. IK. fagt, der Bifchof von Montpellier, welcher faft alle Ketzer in der 
—* beim Namen gekannt habe, ſeye von dem Abt dahin geſendet 
wor en. — 

888) Lavilla que era forta, que quasi coma imprenable; Chronig. 

889) Pensavan que no fossan que truffas, lo que lor evesque lor 
era veugut dire et avisar. ' 
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Ob zwar viele Katholiken mit den Srrgläubigen zur entſchloſ⸗ 
fenften -Gegenwehr fich vereinigt hatten, jo verfuchten Doch die 
Häupter yon jenen heimlich eine Unterhandlung mit den Baros 
nen, um ihre Glaubensgenoffen zu retten®°°), Während dejr 
fen brach ein Theil der VBelagerten aus der Etadt hervor gez 
gen die feindlichen Vorpoſten. Eine Freiſchaar 81), ohne Bes 
ebl abzuwarten #?°), ſammelte fich uud verfolgte unter lautent 

eſchrei: „u den Waffen! zu den Waffen!“ die Herausgezogen 
bis ın die Stade, Von allen Seiten eilten die Kreuzfahrer zur 
Hilfe Man feste über die Graben, untergrub die Bollwerte, 
eritieg die Mauern, drang in die Straßen. Drei Stunden dau—⸗ 
erte Die verzweifeltefte Gegenwehr. Ohn' Unterjchied des Als 
ters, Geſchlechtes, Etandes wird alles niedergemegelt?°°)5 za⸗ 
* ſtroͤmt die wehrloſe Menge den Kirchen zu; vergeblich 
affen die Stiftsherren des Doms die Glocken läuten, jtellen ſie 
ſich in ihren Choͤrkleidern den Wüthenden entgegen; alles, ſelbſt 
an den Stufen der Altäre, wird gemordet®°*); in St. Mag⸗ 
dalenenskirche allein fanden 7000 den Tod. Die Zeitgenofjen 
hielten Dieß für eine gerechte Suͤhne des Mordes, den die Eis 
wohner 42 Sahre früher an ihrem Herrn, Raymund Trincas 
vel 397), und des Verbrechens, welches fie Dabei gegen ihren 
Bischof begangen hatten ®°°%). Zur Ehre der Menſchheit möchte, 
man lieber der er ’) al8 der Behauptung’) Glau⸗ 
ben beimeſſen, daß der Abt von Sifterz, den Fragenden, über 
das Verhalten bei dem Sturm, da man Katholifen und Keßer . 
nicht yon einander unterfiheiden koͤnne, erwiedert habe: „Ichlas 
get Alle nieder, Gott fennt die Seinigen!““ Als nuchts mehr zu 
morden uͤbrig war °F), zwanzigtaufend Getödete durdy Die 





890) Ep. XH, 108. 891) Servientes exereitus, qui publica 
lingua dicuntur ribaldi, heißt es bei Petr. Valliss. — Matth. Par. p. 
168 nennt fie ribaldi et viles personae. 

BR). — absque virorum Majorum assensu, 
&; Guil. Brit. 

893) Interimens mixtum cum non credente fidelem, 

Nec curans esset quisquis vita, quis nece dignus, 
i Guil. Brit, _ 

894) Petr. Vallissern, c. 15 ſcheint ſich diefer Ereigniffe für den 
Adel des Heeres zu fihämen, denn er fagt, alles das feye geſchehen, 
obne daß jener etwas davon gewußt habe. Und Guil. de Pod. Laur, 
c. 13.’ verfihert, wenn Bezierd fi) Feines Widerftandes vermeſſen 
hätte; fo wäre die Stadt nicht geflürmt worden; die Kreuzfahrer hät» 
ten fohreden,. nicht würgen follen. ’ f 

895) Vita Innoc. ex Mss. Bern. Guidonis, in Murat. SS. III, 481, 
- 896) Sie fohlugen ihm, als er fih dem Mord widerfegen wollte, 
die Zähne ein; ib. 897) Eccard Script. ord. Praedic, T. 1. 

898) Caes. Heisterb. V, 21. — Er konnte es nur von der Säge 
haben. Die Chronigues, welche fonft alles erzählen, was auf’ die Prä= 
laten bey dem fatbolifchen Heer Schatten werfen Fann, ſchweigen davon. 

899) Petr. Vallissern, findet einen göttlichen Wink darin, daß 
dieg an St. Magdalenenstag üder die ketzeriſche Stadt ergangen ſeye, 
weil fie befonders ſchmählich von dieſer Heiligen geſprochen hatten. 


\ 
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Stadt zeritreut Tagen? °%), wurden Die Häufer geplündert, zuletzt 
die Leichname mit dem ‚größten Theil ?°*). ihrer vwormaligen 
Wohnftätte verbrannt ’°2), i 
Durchs ganze Land verbreitete ſich Furcht. Manche Dirs 
fer und Flecken °°3), mehr al8 hundert Schlöffer oder feſte Ders 
ter, einige fo feft, um ein Heer lange aufzuhalten 7°*), wurden 
von ihren ‚Einwohnern verlaſſen; dieſe juchten Schuß in den 
Gebirgen, in unzugänglichen Eindden. Das Heer gewann Bors 
räthe, fonnte Hier Ra voran ziehen, vor Carcaſſonne, wo es 
am eriten Augujt erfchien. Die Stadt war volkreich, feit, fo 
reich an Schäßen, als an Laſter und Irrthum °F), Um die 
Bollwerfe zu: verftärfen, hatte man. die Hänfer der Seiftlichen 
niedergeriffen, felbft der Chorftühle nicht gefchont. Der Viregraf 
lag mit einer treuen, muthigen Schaar darin )3 eine große 
Menge aus der umliegenden Gegend hatte fich mit ihrer. werth- 
volleiten Habe dahin geflüchtet, | 
Garcafjonne war von einer zweifachen Vorſtadt, jede durch 
Graben und Wälle gefchüst, umgeben. Sobald das Fatholifche 
Heer die Stadt umlagerte, beftieg - Raymund Roger einen 
Thurm, um dafjelbe auszufpähen. Von dem Vorhaben, es in 
einem Ausfall anzugreifen, hielt ihn Peter Roger, Herr von 
Gabaret, ab, und jtimmte für Die verzweifeltefte Gegenwehr ins 
nerhalb des Platzes. Dafür griff am folgenden Tage 07) das 
Heer die aͤuſſerſte Vorſtadt an 08). Sie war nicht fo feit als 
Die zweite, Die Hoffnung, mit leichter Mühe fich derfelben bes 
mächtigen zu koͤnnen, scheiterte an der Tapferkeit des Vicegra⸗ 
fen und. feiner muthvollen Gefährten. Während die vielen 
Geiftlichen bei dem Heere zu Gott für den Sieg der Ihrigen 
flehten, drangen diefe bei furchtbarem Kampfgejchrei "°7), unter 
einem Steinhagel, einem Pfetlregen, zwifcyen Schwertern und 
Lanzen durch, nach zweiltindigem Kampfe in die ‚Vorftadt. 
Aber von der zweiten wurden fte nach heftigem Angriff unter 





900) So viel aibt der Bericht ded Legaten an den Papſt an, Ep. 
XI, 108; andere. fprechen von ;17000, Nangis Chron. in d’Achery 
Spieil.. If, 23. Vince. Bellov. XXIX, 103. Wilh. Brit. Philipp. L. Vu. 
und. Albericus geben 60900 an, und Capef. IH, 73, Anm., führt eine 
Chronik an, die 100,000 fage. 

991) Ganz feheint die Stadt nicht eingeäfchert worden zu feyn, 
denn im folgenden Monat fchenft Graf Simon von Montfort der Abs 
tey von. Eifterz ein Haus in vderfelben; Hist. du Langued. IN, preuv. 
“nro. 91.\ 902) Ep. XII, 108. Petr. Vallissern. c. 17. Guil. de 
Pod. Laur. Es wurde folgender Vers darauf gemadt: 

Anno milleno ducentoque noveno 
... In Magdalena ruit urbs Bitterra amoena, | 
Mansi Concil. X, 772. > _ 903) Hugo Altissiod. App. ad. Rob. 

904) Ep. XII, 108. Matth. Par, 168. 905) Hugo Altissiod. 

506) Petr. Vallissern. c, 26. 907) Nach ‚Petr. Vallissern. 
ce. 16 am dritten nach Ankunft vor der Stadt. 908) Ep. Xi, 108. 

909) Fasen tal bruch, que semblava que tot lo mouda deguessa 
pery es finy, tant grant era lo bruch que menavan; TERN 
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großem Verluſt zuruͤckgewieſen. Auf beiden Seiten entbrannte 
der Streit mit ungeftimem Muth und dauerte, bis’ am Abend 
Ermattung beiden Heeren Ruhe zum Bedürfnig machte, Wo 
es am heifjefien hergieng, fand man immer den Ricegrafen, 
der durch jein Beifpiel felbft die Feigen entflammte"t9), Aber 
aud Simon von Montfort bewährte fih als Vorkaͤmpfer des 
Heeres (was ein Oberfelöherr damals war) auf glänzende 
Weiſe. Wie er an dem vorigen Tage der erfte Ritter war, 
der bei dem Angriff in der Tiefe hinabftieg, fo rettete er an 
dieſem *4), einzig mit feinem Knappen einen Ritter, der mit 
gebrochenem Schenfel in dem Graben lag, indem er ihn mitten 
unter dem Geſchoß der Feinde herauf holte, ALS fie im Lager 
ihren großen Verluft erfannten, ergrimmten fie fo, daß fie die 
Außere Vorſtadt in Brand fteckten. | 
Gegen die zweite Vorftadt, die große genannt, mußte eine 
förmliche Belagerung unternommen werden. Die Wurfmafchi- 
nen richteten weniger gegen die Mauern aus, als die Arbeit 
der Schanzgräber, denen e8 endlih am achten Tage gelang, 
einen Theil derjelben niederzumerfen. Leber diefe Trümmer 
drangen die Belagerer ein, und nöthigten ihre Feinde zur Flucht 
hinter die Ringmanern. Kaum aber jene fich wieder ın ihr La⸗ 
ger begeben hatten, drangen diefe hervor, machten alle Zuruͤck⸗ 
ebliebenen nieder, und zuͤndeten felbit die Vorftadt an »2). 
n der Abficht Friede zu ftiften, Fam der König von Aragonien, 
des Vicegrafen Dberlehensherr, in das Lager des katholiſchen 
Heered. Er ftellte feines Vafallen Jugend vor, bezeugte deſſen 
Unfchuld, feine Unterwürfigkeit unter die Kirche, erbot ſich 
De zu unterhandeln. Dieß wurde ihm gewährt, und Die 
zuͤckſicht auf Die Menge wehrlojer Flüchtlinge in der Stadt, 
von denen der Mangel täglich viele hinraffte, machte den Vice 
rafen zu einem Vertrage geneigt?*3), wie ih der König zu 
Hhliepen für gut finde. Diefer erneuerte im Lager feine früheren 
‚ Entfchuldigungsgründe, fügte bei: durd die Zerftörung von 
Beziers feye Raymund Roger genug gefiraft, er werde dem 
Legaten ſich unterwerfen und für allen veranlaßten Schaden 
Erſatz feiften. Nach geheimer Berathung mit den Heerfürften, 
eriwiederte der Yegat: „der Vicegraf darf mit, zwolf andern 
„ſammt Waffen und Gepäde ausziehen, die übrigen jollen ſich 


u 





910) Dont toutas sas gens, quand vesian sons cas et portäment, 
io plus coart prendia corage de frapar et se mettre avant. 

911) Petr. Vallissern. c. 16, 

912) Die Chroniques weichen von dem Bericht des Legaten und Pe= 
ter3 etwas ab; fie fpredhen von Feiner Belagerung der zweiten Vorftadt, 
fondern laffen am andern Tag alles auferbalb der Ringmauern dur‘ die 

Kreuzfahrer verwüften. Sonderbar mahen fie immer den Grafen Kay 
mund zum Heerführer und fheinen von Simon nichts zu wiſſen. 

913) Car si no avia que my et mas gens, Juri vos, seiguor, que 
jJamais aldit leguat et sas gens non my rendria; — mais lo poble 
-— me constrains aver de el pietat. 
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auf Gnade und Ungnade ergeben.“ Als der König dem Vice 
en Dicke Bedinanif Pi rief er, ohne fich weiter zu bes 
rathen: „Lieber layfe ich, mir Die Haut vom Leibe (ziehen, als 
daß ich den geringſten meiner: Gefaͤhrten opfere; — meinet⸗ 
„wegen haben ſie ſich in dieſe Gefahr ‚begeben; mit ſolcher 
„Schmac werd’ ich mich. nie bheladen !“ So zerſchlug ſich 
> Unterhandlung und mißvergnuͤgt fehrte der König in ſein 
and, | | ei 
Mit erneutem Eifer begann die Belagerung wieder. Ein 
Verſuch, den Graben auszufüllen und die Mauern zu erfleigen, 
wurde durch fiedendes Waller und Steine vereitelt. , Schon vers 
zweifelten die Belagerer an der Möglichkeit, die Stadt in ihre 
Gewalt zu bringen; gedachten fie ja, daß Carl der Große fies 
ben Jahre davor gelegen habe 9'*); Als von brennender Hige 
die Brunnen verftegten, Seuchen ‚ausbrachen, zwang endlich 
Noth die Einwohner zu Vorfchlägen. Sie wollten. ‚die. Stadt 
mit allem übergeben, nur ihr Leben davon. tragen, unter fiche- 
rem Geleite eines Tagemarfches weit. Einſtimmig erklärten die 
Barone: mit Sturm ſeye die Stadt fehwer zu nehmen ; bei glei⸗ 
cher. Strenge, wie gegen Beziers, würde man Ihrer Schäße vers 
fujtig gehen, deren man beduͤrfe, um ſich und das Land zu bes 
haupten. Darum gejtattete man den Einwohnern freien Abzug 
in Hemd und Hoſen °*5), An Mariens Himmelfahrtsfeit vers 
liegen fie in dieſem traurigen Anfzuge Garcafjonne 91°). Der 
Vicegraf wurde als Geifel treuer Wollziebung des Vertrages 
zurücbehalten 917). Die Beute, welche man fand, war groß *)3 
fie wurde unter der Obhut einiger: Ritter demjenigen  aufbes 
wahrt, welchem die Verwaltung des Landes übergeben werden 
follte; gegen folche, ‚welche Raub daran begiengen, verfügten 
der Kegat und die Bifchöfe den Banı, Den Vicegrafen. legte 
man gefangen in einen ‚der fejteiten Thuͤrme der Stadt ’*°). 
Darauf verfammelte der Abt. von Gifterz die Heerfürften. 
Das Land, fagte er, ſtehe jet in ihrer Gewalt, ‚es ſeye noth⸗ 
wendig, einen aus ihnen als deſſen Herrn zu wählen. Zuerſt 
wandte er fich an den Herzog von Burgund. Diejer erwiederte: 
er habe genug Herrichaften, er wolle dem Vicegrafen fein Erbe 
nicht entreiſſen; ebenfo die Grafen won Nevers und St. Pol, 
alle erbittert über den Wortbruch, womit der Legat den Vice— 





914) Nicht nah der Gefhichte, fondern nad) den Sagen‘ von Earl: d. Gr. 

915) Nihil secum praeter peccata. portans; Petr. Vallissern c, 16. 

916) Rigord. ec. 56 und Phil, Brit. Philipp. L. VII fagen, es fee 
bloß ein kleines Hinterpfdrtchen gedfinet worden, zu welchem fie nur 
Mann für Mann hätten heraus koͤnnen, damit Feiner, außer dem, was 
feine Bloͤſſe dedte, etwas mit ſich nehme, 

. 917) sad) Nangis Chron. ad. ann. 1209 wäre dieß gewaltfem und 

widerrechtlich gefcheben. 

918) Agros, arma, pecus, gazas, vineta, penates, 

Et quamcunque locus rem tam praeclarus habebat. 
919) Chroniques p. 18. 
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— gefangen hielt, uͤber die Härte ſeines Verfahrens gegen 
hn. Aber Arnald ließ ſich nicht. irre machen ?0). Eñdlich 
nach einigem Straͤuben °?1) verſtand ſich Simon von Montfort 
dazu. Am 22ften Auguſt wurde er unter lautem Jubel der 
Menge zum Bicegrafen von Garcafjonne und Beziers ausgerus 
fen; welchem ſeine eigene Vergnüglichfeit darüber entgegenzus 
fommen ſchien °??), wie er denn auch alsbald den Titel dieſer 
Herrichaften fich beilegte °?°), Sogleich verordnete er, daß in 
der ganzen Herrfchaft nicht allein der Zehnten ungefährdet; fonz 
dern von jedem Heerd drei Denare an die römische Kirche ent- 
richtet werde ??*); "wer über 40 Tage unter kirchlichem Bann 
liege, ſolle je nach feinem Stand um eine Geldſumme gebüßt 
feyn und alljährlih eme Erfenntlichkeit nah Nom bezah— 
len?2°); welches alles, jammt den Dienften, die Simon bis 
anhin der Kirche geleiftet, den Papſt geneigt machte, ihm fein 
neuerworbenes Gebiet, mit Vorbehalt der Rechte des Oberherrn, 
zu gewährleiften °?°). | 

! Da aber bei weitem nicht das ganze Land unterworfen 
war, und noch manches feite Schloß in Gewalt der Irrglaͤu—⸗ 


- bigen fand, machte der Legat bei dem Herzog von Burgund 


den Furſprecher fur den Grafen: er und feine Gefährten 
möchten doch bleiben, um die Eroberung zu vollenden. Der 
Herzog gewährte die Bitte; nicht jo der Graf von Neverg 


und es hätte wenig gefehlt, fo wäre zwifchen beiden blutiger 


Hader ausgebrochen. Bierzig Tage waren die Zeit, welche der 


‚Bafall feinem Herrn für eine ;yehde zu dienen hatte; in fol 


cher Friſt war auch die kirchliche Gnadenbewilligung erwor⸗ 
ben 927), Ob er nuͤn fürchtete fein Heergefolge nicht länger 
beifammen halten zu fünnen, ob er glaubte, an geiftlichen Zus 
gejtändniffen gewonnen zu haben, was er bebürfe, der Graf 
ließ fich nicht bewegen, und wie er zogen noch viele Barone der 
Heimath zu 28). ut, # R 

Bei dem Abmarſch des Heeres von Montpellier hatte der 
Abt von Eifterz dem Legaten Milo den Auftrag ertheilt, zwi⸗ 





920) Chroniques p. 19. * 
921) Petr. Vallissern. c. 17 fagt, der Abt und der Herzog von Bur- 
gund (an welhem wir es jedoch bezweifeln) hätten fich ihm zu Füßen 
geworfen und Erfterer virtute obedientiae ihm geboten, die Wahl anzus 
nehmen. 922) Guil. de Bod. Laur. c. 8. 
923) Ego Simon Dominus, Montis fortis, Comes Leycestriae et 
Vicecomes Biterrensis ac Carcassonae; Urk. Hist. du Lang. IH, pr. 
naro. 91, 924) Ep. XI, 189. 925) Ep. Xll, 108. 

926) Ep, XU, 122. 123, | Hy 

927) Der Papft hatte feinen langern Dienft verlangt, mit 40 Ta= 
gen war. der Ablaß der Strafe für gebeihtete Sünden gewonnen; 
Chron. Rothom., in Labbe Bibl. Msecr. D. I. 

928) Petr. Vallissern. ec. 20. Die Chroniques fagen, der Legat 
feye hierüber fehr zornig geworden und von Simon fagen fie: loqual s’es 
ben repentit, de aver presa ladita seignoria — vist que losdites senhors 
et armado Vavian leissat, 
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fhen ben Grafen von Provence und Forcalquier Friede zu 
ftiften und Vorräthe zum Unterhalt der Truppen in diejen Ger 
bieten zufammenzubringen ?°). Ehe Milo Montyellier vers 
ließ, ſchwuren ihm die Vorfteher dieſer Stadt den gleichen Eid, 
wie Diejenigen anderer Städte; hierauf auch die von Arles, 
und einen ähnlichen nahm der Bischof von Vivareis von Denen 
zu Argentiere °3°). In Arles ſah Der Legat mit eigenen Au⸗ 
gen, was er früher vernommen, daß Wilhelm Porcellet ‘zwei 
Kirchen am fer der Rhone ın Caſtelle verwandelt habe, aus 
welchen er die Voruͤberziehenden raͤuberiſch anfiel. Um ihn zu 
verjaͤgen, zog jener. aus den umliegenden Gegenden Mannſchaft; 
aber Wilhelm mochte feinen Angriff abwarten, ſondern über 
ab feine Kirchen; die Verſchanzungen wurden zerftört. Bon 
Ölrles eilte Milo nach Marſeille. Unterwegs erneuerte Hugo 
yon Baur und fein Neffe ihren frühern Eid und verbießen, 
das Schloß Alenſon ſtets zu feinen. Befehlen ‚bereit zu ha⸗ 
ben °31).. Bon Marfeille begab er fich über Air nach Avig- 
non, wohin er den Grafen: von Forcalquier berief und ihn 
endlich zu dem gleichen Eid vermochte, welchen ‚der Graf von 
Toulouſe zu St. Gilles gefhworen hatte, und in defien Folge 
J Legaten auch von jenem drei Schloͤſſer übergeben wur⸗ 
—— 
Nach der Einnahme von Carcaſſonne verließ der Graf von 
Toulouſe das Heer. Um mit Simon von Montfort engere 
Freundſchaft zu knuͤpfen, verabredete er eine Vermählung feines 
Sohnes mit defien Toter »25). Kaum jener nach Toulouje 
zurückgefehrt war, erſchien eine Gefandtichaft, um im Namen 
des Legaten und Simons, unter — —— des Bannes gegen 
ihn und die Conſuln, Die Auslieferung aller Ketzer ?°*) und 
, ihres Eigenthums zu verlangen 235); der Graf möge wählen 
zwiſchen Kolgeleiftung und Krieg ?>°), Er erklärte: wenn man 
nach den Dienften, die er gegen die Ketzer geleitet, ihn und 
fein Land fo behandeln wolle, ſo müfle er fi in Nom. befchwez 
ren, Ihn leitete das Vertrauen zu Innocenzens Gerechtigfeit, 
welche Strenge nicht in weiterem Maaße anwenden wollte, als 
zu Erreichung des wefentlichen Zweckes nothwendig; ‚wie auch 
die Folge beweist, daß Raymund ſich nicht irrte, indem alle 
. Verfügungen, welche unmittelbar von dem Papſt ausgiengen, 
weit fchonender waren, als feine Stellvertreter -Diefelben in Anz 
wendung brachten. Der Legat und Graf Simon fahen wohl, 
daß fie bei einer Berufung nach Rom nichts gewinnen. würden, 
und juchten deshalb Naymunden zu befänftigen. Er würde 





929) Ep. XIl, 106. 930) Form. juram. c. 9. 8q. 
931) Forma juram. 932) Ep. XU, 106. Forma juram. 
933) Pet. Vallissern. c. 34. J | 
934) Nach Matth. Par. 168 hätte der Legat ein Verzeichnif .defel- 
ben eingefendet. 935) Hist du Langued. IH, nro. 105. 
ch 936) Car autrament avez delibera de le corre sus et sei terra; 
ron, _ ER 
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doch beſſer thun, ließen ſie ihm ſagen, wenn er ſich mit ihnen 
verſtaͤndigte; ber ihnen könne er fo viel ausrichten als in Rom 857). 
Aber der Graf blieb bei jeinem Entſchluß umd fügte hinzu: 
nicht bloß in Rom, auch bei dem Könige von Frankreich und 
bei dem Kaifer und bei allen Baronen des Reichs werde er 
über ihre Plackereien in feinem Gebiete Klage einlegen. Die 
Einwohner von Tonloufe, welche durch jene Gefandtfhaft als 
Keber vorgeladen waren, erklärten insgefanmt, daß fie feine 
folche- wären; ‚fie hätten vor den Legaten Peter von Caſtelnau 
und Rudolph geichworen, und feyen als Achte Katholifen anerz 
fannt werden. Die Conſuln endlich verfücherten, alle, welche 
ihnen bisher als Keter bezeichnet worden, getreulich verbannt 
ji haben. Könne man ihnen jekige Einwohner als folche 
ezeichnen, fo wären fie erbötig, diejelben, zwar nicht in dag 
Lager der Krenzfahrer, wie gefordert werde, aber in den 
biichöflichen Pallaſt zu ſchicken, um entweder vor dem Bifchof 
oder auch vor dem Legaten ſich ihres Glaubens wegen auszu⸗ 
weiſen. Genuͤge dieß nicht, jo appellirten fie an den Papſt °3°), 
Alles deſſen achtete der Abt von Gifterz nicht; er erklärte über 
die Conſuln und Stadträthe den Baun, über die Stadt das 
Interdict ?3°), { 
Diie Einnahme von Garcaffonne hatte neuen Schreden vers 
breitet, neue liebergabe von Schlöffern zur Folge gehadt. Gi: 
mon ließ mehrere fchleifenz; Alzonne belagerre er; während er 
davor lag, famen Abgeordnete von Caſtres, Uebergabe anzus 
bieten. Man betrachtete dieſe Stadt als den Schlüffel des 
Landes, daher wollte Simon in Perfon die Huldigung einneh⸗ 
men. , Hier boten auch die Ritter des Schloſſes Lombers Linz 
terwerfüng an. Es war eine Lift. Sie hofften, der Graf 
werde ebenfalls felbit zu ihnen kommen und fie dann Gele: 
genheit finden, fich feiner zu entledigen. : Er aber jagte 
ihnen: „Seht, gebt, ihr fangt mich nicht!” Ein Unternehmen 
des Herzogs von Burgund auf das Schloß Cabaret jchlug 
fehl, und bald darauf zog auch diefer mit dem größten Theil 
feiner Mannschaft nad) Hauſe **°). Simon hingegen fette mit 
—* — Reſte ſeines Heeres °**) Die Unterwerfung des Lan⸗ 
s fort. | 


r ’ * 
— ⸗ — 
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937) Que s’en venga deversels; que autant fara d’amb’els come 
si anava audit Roma; Chron. y 

938) Hist.. du. Langued. IH, nro. 105. 939) Fp. X, 107. 

940) Petr. Vallissern. c. 21 — 23. 

941) Dod nit bloß die 30 franzdfifchen Ritter, wie Petr. Vallis- 
sern. fagt, fondern 4500 Mann verfehiedener Provinzen und mehrere 
Kitter aus dem. Land; Chroniques,. Auch die Legaten in ihrem Ver 
riht au den Papft, Ep. X, 108 fagen: licet enim major pars exer- 
citus ad partes suas redierit, — adhuc tamen tot milites alique 
probi homines- — remanserunt, quod facile sibi erit, now selum ac- 
quisitam terram defendere, sed. expulsis prorsus haereticis, praeter 
Tolosam, totam aliam occupare. Simon felbft hingegen: Ep. X 
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Unterdeffen berief der Legat Milo vier Erzbiichöfe, zwanzig 
Bifhöfe, viele Aebte und andere Geiftliche nach Avigron zu 
einem! Soncilium?*?), Es wurden 21 Vorſchriften erlaſſen: 
über Sittenverbeſſerung in der Provence, uͤber Vertilgung der 
Ketzer, Entfernung der Juden von Öffentlichen Stellen, Hands 
habung des Friedens, Kirchenfreiheit, Plichterfüllung ‚ver Pras 
Iaten, Kleidung, Leben und Wandel ſowohl geitlicher als 
weltlicher Perfonen, würdigere Feier des Gottesdienites und 
Entfernung alles Unfchielichen umd Anftsifigen aus den Kirs 
chen. Auch wurden die Verwandten mehrerer Mörder von 
Geiftlichen, namentlicd Peters von Caſtelnau, bis in's Dritte. 
Glied von allen Pfrunden ausgefchloffen °*°). In einer, Dar 
legung an den Papſt über die Verrichtungen - im füdlichen 
Frankreich machte Milo denfelben aufmerffam: der Graf von 
Toulouſe brüfte fi, wenn er nach Rom gehe, werde es ihm 
leicht jeyn, Die Rückgabe jener abgetretenen ſieben Schlöſſer 
zu erwirfen. Derjelbe befiimmere jich. täglich weniger um Die 
fünfzehn beſchworenen Bedingniſſe, und habe ſich hiedurch be— 
reits der Grafſchaft Melgueil verluſtig gemacht; man duͤrfte 
ihm auch die ſieben Schloͤſſer abſprechen und von den Städten 
Avignon, Nismes und St. Gilles Huldigung für die römiſche 
‚Kirche fordern. Es laſſe ſich allenfalls noch bis Allerheilt- 
gen zuwarten; follte er aber wieder in den Beſitz jener Schlöſ⸗ 
ſer fommen, ſo wirde alles bisher gegen die Keger und für 
den Landsfrieden Angeordnete zw nichte werden. Er, jpreche 
bier aus reinem Eifer; wohl wife er, daß man ihm nach» 
5 — ſelbſt das Ende feines Vorfahren ſchrecke ihn 
nicht ab, | 

Bene berichtete er gemeinfam mit dem Biſchof von Riez: 
fie hätten nach dem Nath und Verlangen des Abts von Ciſterz 
den Grafen in den Bann gethan und über fein Cand das Ins 
terdiet ausgeſprochen, weil er den Bifchöfen von Garpentras 
und Vaifon die entrijfenen Güter nicht zuruͤckgegeben, die Ketzer 
nicht verjagt oder nicht dem Katholischen Heer überliefert, der 
Kirche, den Gotteshäufern und Armen fein Necht gehalten, 
auf die Klagen gegen ihn nicht geantwortet, die Bollwerfe um 
die Kirchen nicht zerjtört, Die Weggelder nicht abgefchafft und 
in allem Diejem den Eid gebrochen habe. Doch hätten fie ihm 
die Schonung erzeigt, den Ausſpruch nicht in Kraft treten zu 
laſſen, jofern er vor Allerheiligenfeft vor ihnen ‚erfcheine und 
über alle Diefe Klagen Genugthuung leiſte. Sie vernähnten, 
er wäre im Begriff nad) Rom zu gehen, um durch. Verwen— 





109: me fere solum inter inimicos Christi per montes et scopulos 
vagantes cum non multo milite reliquerunt. 
942) Der Irrthum von zwei kurz nach einander folgenden Concie 
lien zu Avignon, diefes und eined im Anfang des folgenden Jahres, 
iſt gründlich widerlegt in Not. XVI der Hist, dit Langued. T. 11. 560: sv. 
——— Mausi Concil. XX, 41 sq. Auch in d'Achery Spicil. 1, 
sq. 
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dung König Dtto’8, des Könige von Frankreich und anderer, 
deren Freundſchaft er fich rühme, die Rückgabe jener fieben 
Schlöffer zu erwirfen. Hiegegen müßten fie nochmals warnen 
und beifügen, fie hätten geglaubt, den heiligen Vater von 
allem in Kenntniß feßen zu follen, damit dem Grafen die 
—— eines Nachfolgers des heiligen Petrus entgegen—⸗ 
ete L ea : | 
Bevor Raymınd nad) Rom reiste, gieng er an den koͤ⸗— 
niglihen Hof, um Beftätigung der Zölle zu erhalten; weil 
ihm der Legat nur Diejenigen ferner zugeftehen wollte, für 
welche er faiferliche oder koͤnigliche Gnadenbriefe vorweifen 
Tonne +5), Er foll fi) auch über den Grafen von Montfort 
und den Legaten beichwert, und von dem König, dem Herzoge 
von Burgund, dem Grafen von Nevers und andern aus Theil 
nahme an feinen Begegniffen®*°) Gmpfehlungsfchreiben nad 
Rom erhalten haben; denn alle waren über das Verfahren des 
Legaten und Simons höchit erbittert °*”). So reiste er, nach⸗ 
dem er zuvor in letzter Willensmeinung, zu deren Vollſtreckern 
er den König von Frankreich und Kaifer Dito ernannte, fein 
Haus beftellt*3), am Ende des Zahres in Begleit mehrerer 
Herren und Abgeordneter von Touloufe nach der Hauptftadt 
der Ghriftenheit **°). 
.. Simon von Montfort befeste das eroberte Land, fo gut es 
ihm mit feiner Fleinen Schaar gelingen mochte, beftellte Land» 
pfleger und brach mit einem Häuflein gegen Pamiers auf, 
welche Stadt der dortige Abt jeinem Mitherrn, dem Grafen 
von Foir, der nicht allein die Ketzer fchirmte, fondern granfas 
men Lebermuth gegen das Klofter trieb, gerne -entriffen bäts 
te?5°), Unterwegs nahm Simon dem Grafen das Schloß Mi— 
veppir, eine mweitbefannte Herberge der Keßer, und zog in Pa⸗ 
miers ein, über welches ihn der Abt als Mitherr aufnahm. 
Daun dffneten die Schlöffer von Severdün, von Lombers ihre 
Thore; mit der Stadt Albi gewann Simon die ganze Lands 
ichaft, die von ihr den Namen führt; nur wenige Burgen ers- 
fannten ihn nicht als Herrn. Endlich kehrte er nach Carcaſſonne 
zurück, wo er mit beiden Legaten, Milo und dem Abt von Ci⸗ 
jterz, zufammtentraf, F \ 
Bon hier aus erfiatteten die Legaten dem Papſt Bericht 


944) Ep. XU, 106. 107. 

945) Petr. Vallissern. e. 33. Er fagt, der König. habe diefe Beſtaͤ⸗ 
tigung verfagt, vornehmlich deswegen, weil. er die pedagia ungemein 
erhöht hätte; aber die Nachricht der Chroniques, daß fie ihm zu Theil 
geworden feye, ſcheint glaubmwürdiger. 

946) Com se fossa lor causa propria. DAR»; 

947) Grandament’ corrossats contre losdits leguat et conte. 

948) Volens — sedem'apostolicam, Deo annuente visitare, si in 
hoc itinere »ab eo decesserit, sanus mente atque incolumis suum 
composuit testamentum; Alrf., Hist. du Langued. T. Il, preuv. Nro. 92, 

: 949) Hist. ‚du Langued. ll, pr..nro. 105, 

950) Petr. Vallissern, c. 24, 45. 
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-über den Erfolg der Fatholifchen Waffen, und wie Graf Mont 
fort zum Herrn des eroberten Landftrichs feye erwählt wors 
den, Vieles, wozu ſonſt zwei Jahre nicht hingereicht hätten, 
wäre in zwei Monaten geſchehen; und obwohl der‘ größere 
Theil des Heeres heimgefehrt feye, bleibe dem Grafen dennoch 
eine hinlängliche Streitmacht, um Caufjer Touloufe) das ganze 
Land zu bejegen und die Irrgläubigen zu verjagen; wiewohl 
einleuchtend feye, Daß. es zur Behauptung ſo vieler Städte 
und bei zweihundert Schlöffern und zur Eroberung des übri— 
gen großer Kräfte bedürfe, - Simon ſchickte Den ‚Ritter Robert 
von Mauvoifin, einen ruͤſtigen Degen jener Zeit, nad) Rom, 
um dem Papſt die Nothwendigfeit fernerer Hülfeleiſtung vorzu⸗ 
ftellen. Denn feine Lage war weder fo günjtig noch jo ficher, 
wie Die Legaten fie fchilderten. In den Gebirgen und zwifchen 
den Felſen ivrten noch viele Feinde umher, welchen er mit wes 
nigen Kriegern Widerftand leiten ſollte. Noch ftanden manche 
der ſtaͤrkern Burgen in Gewalt der Ketzer; das verheerte Land 
‚bot wenig Hülfsmittel dar; er ſah fich "genöthigt, “Söldner 
für höhern reis zu werben, als zu anderem Krieg, mancher 
‚war nur durch Doppelte Loͤhnung zuruͤckzuhalten »8). Ends 
lich bat er den Papſt um Beitätigung des Beſitzes des Ers 
oberten, fo wie für feine Erben und des jedem Streitgenoſſen 
Angewieſenen, und empfahl fih und das Land andauernder 
Fürforge 952). J 38 

Innocenz ermuthigte in feiner Antwort den Grafen zu 
fortgejegtem Bemühen in dem begonnenen Werf, und beftätigte 
gerne feine Erwählung zum Herrn der gemachten. Eroberungen. 
„Am ihm neuen Beiftand zu verfchaffen, fchreibe er dem Kaiſer 
Otto und den KRönigen von Aragonien und Gaftilien, daß auch 
fie Hülfe ſendeten. Gerne würde er mehr thun; aber er habe 
10 eben auf dringendes Anfuchen der Chriſten im heiligen Lande 
überall aufgemahnt, und müßte beforgen, den Eindruck jener 
Schreiben zu fchwächen, wenn fogleich diefer Angelegenheit wes 
gen neue Aufforderungen folgten. Schon befchwerten fich jene, 
welche mit fo mancherlei Truͤbſalen zu kaͤmpfen hätten, daß bie 
Gnadenbewilligung für den Streit gegen die Keger ihnen die 
jo unentbehrliche Verftärfung verringere.’ Den Kaifer machte 
er befonders darauf aufmerffam, wenn etwa fluͤchtige Irrgläus 
bige in das Reich kommen würden, folfe er fie nicht aufnehmen. 
Den fpanifchen Königen ftellte er vor, daß Feine Beſorgniß vor 
einem Einfall der Heiden fie abhalten dürfe, auch auf diefer 
Ceite für den Glauben zu kaͤmpfen; gewinne ihr Land doch an 
Eicherheit und Hilfe, wenn in folder Nähe ftatt Ketzer katho⸗ 
liſche Chriſten wohnten Die Barone und Ritter, welche noch 
bei dem Grafen von Montfort geblieben waren, ermuthigte er 
zu treuer Ausdauer; auf fünftige Oftern werde durch fein Bes 





951) Vix possum aliquos retinere, nisi dublici remunerentur re- 
muneratione ; Ep. XII, 109. 952) Ep. Xli, 108. 109, 
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mühen neue Hülfe aufbrechen, Um Simon auch durch Geld» 
mittel zu unterfiügen, befahl Innocenz allen Brälaten diefer 
Sprengel, was an rt von Kegern, welche die Ausföhnung 
mit der Kirche verfchmäht hätten, in Ihren Händen fich befinde, 
demfelben zu uͤbergeben, damit er es zu den Beduͤrfniſſen der 
Krieger verwende, Allen franzöfifchen Erzbifchöfen und ihren 
Suffraganen eröffnete er: „wie er Preis und Ehre dem All⸗ 
mächtigen zolle, daß er mit einer Wirkung feines Erbarmens 
zweifache Gerechtigfeit geübt: aus Städten und Burgen Dieje- 
nigen vertrieben, welche der Teufel beberricht, und Diejenigen 
zurückgeführt, welche durch den heiligen Geift zu einer geweihe⸗ 
ten Behaufung bereitet wären, Da aber das Werk io großer 
Frömmigkeit zwar bei einem gefegneten Anfang noch nicht die 
erforderliche SSeftigfeit erlangt habe, fo läge ihnen ob, in unabs 
laͤſſigem Mahnen und Predigen auf ihre Untergebenen zu wir 
fen, daß fie der Kirche zu völliger Erlegung des giftigen Dra— 
chen ihre Hülfe, die Geiſtlichkeit ihre Beiträge darbraͤchten, und 
Die frühern Verordnungen für geiftliche und irdifche Beguͤnſti— 
gung der Hinziehenden erneuert würden.‘ Das gleiche jchrieb 
er mehrern Grafen, wie denjenigen von Savoyen, ven Genes 
vois 953), vor Mes, den Sonjuln der vornehmſten ſuͤdfranzoͤſi— 
fehen Städte: „Auf, werthe Söhne, eilet die Palme dieſes glorz 
‚reichen Kampfes zu gewinnen; und da ihr an dem glücklichen 
„Anfange nicht Theil nahmet, fo beftrebet euch, zu dem gejege 
‚meten Ausgang euch einzufinden; denn der himmlische Vergel—⸗ 
‚ter hat denen, welche jpäter in den Weinberg famen, gleichen 
„„gohn bereitet, wie denen, die denjelben zuerjt betraten,‘‘ — Die 
hohe Gunft, in welche Simon bei ihm fich gefegt hatte, trug er 
auch auf feinen Abgeordneten, Robert von Mauvoifin, und auf 
Burkhard von Marly ?5*), feinen Vetter, über. Er ftellte ihre 
Befigungen, ihre verwittweten Mütter, und Die verwittwete 
Schweiter des erjtern unter den befondern Schuß des Abts von 
St. Genovefa und des Priors von Et. Victor zu Paris; wollte, 
"Daß der Abt von Eifterz Roberts Wunſch ach einem befondern 
Beichtvater willfahre, und beftätigte freudig alle Geſchenke, wel⸗ 
che er Klöftern gemacht hatte°5?). 

Seit der Lebergabe von Garcafionne faß der Bicegraf 
Raymund Roger von Beziers in einem Thurm des dortigen 
Schlofjes in firenger Haft?°°). Alle Verbindungen nah auf 
jen waren ihm abgefchnitten, feine Wächter die einzigen Perjos 
nen, mit denen er reden durfte, ier beftel ihn ein Durchs 
lauf ?>?), und er ftarb im 24jten Sabre feines Alters am 10ten 





953) Die Chroniques nennen zwar auch diefen unter den Herren, 
welche fih im vorigen May befreuzt hätten, aber diefed Schreiben bes 
weist den Jrrtbum 

954) Eine Seitenlinie der Montmorency; Burkhard war der Sohn 
jenes bei Conſtantinopel geftorbenen Matthäus; Art. de ver. 1. dat. 
x1, 14. 955) Ep XI, 122 — 137. 956) Chroniques, 

957) Maland de expremesos; Chron. ER 
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dovember, nicht ohne Verdacht, daß feine Tage abgefürzt wor—⸗ 
den feyen °°3)5 doch beichtete er vor feinem Ende, und empfteng 
von dem Biſchof die Sacramente. Der Zulauf der Menge bei 
feiner Begraͤbniß, die Thränen, welche flojfen, konnten ebenfo 
wohl freundlichem Andenfen eines milden Herr, als der Ruͤh⸗ 
rung über großem Mißgeſchick, dem ein jo hochgeborner 95°) 
mit ſo herrlichen Landichaften ausgeflatteter Fuͤrſt?50) in der 
Blüthe feiner Jahre erlegen, vielleicht beiden. zugleich gelten. 
Er hinterließ einen einzigen Sohn ?°'), Raymund Trencavel, 
deffen Schuß und Erziehung er dem Grafen von Foirx anver⸗ 
traut hatte, Diefer ließ Simon die Thore feines belagerten 
Schloſſes Preiran Öffnen und gab den eigenen Cohn als Geis 
fel, bis er fich über die Anfchuldigung der Keberei wurde ges 
rechtfertigt haben. - — E | en 

lnerwartet nahmen bie Sachen eine andere, fir Simon 
unerfreuliche Yendung. Längſt ſchon hatte er fich bei deut 
König von Aragonien, ald Oberherrn der eroberten Fandfchafs 
ten (denn auch der Papſt wollte nicht, daß fremde Nechte ges 
fränft würden), um die Belehnung erworben. Immer wußte 
ihn Peter hinzuhalten, endlich fchlug er ihm eine Zufammens 
kunft in Narbonne vor. Bon da begaben fie fih nach Monts 
yellier. Stets wich Peter dem Grafen. aus, zuletzt ‚weigerte 
er fich ganz, feine Huldigung anzunehmen, und jandte heimlich 
an alle Untervafallen: fie follten demijelben nicht gehorchen, das 
Joch abſchütteln, er werde mit Hülfe herbei eilen, Freudig 
jchloffen die meiften Adelichen dem neuen Herrn, der nicht 
ihres Landes, nicht ihrer Abkunft war, mit Fremdlingen fich 
umgeben hatte, Die Burgen. Das Landvolt erhob fich und bes 
lagerte feine Gefährten, Amalrich nnd Wilhelm von Yoiffy, in 
den fo eben erworbenen Schlöffern, Simon erhielt Nachricht 
von dieſem Aufitand. Ungeſäumt brach er von Montpellier 
auf. Der angefchwollene Aude trat ihm in den Weg; Amal⸗ 
rich und Wilhelm mußten fich ergeben. Unterwegs vernahm ev 
eine neue Trauerbotſchaft: Burkhard von Marty, ſein Vetter, 
jeye in einen Hinterhalt des Herrn von Sabaret gefallen, fein 
Gefolge niedergemacht, er ſelbſt Liege in Ketten, Zu Garcafs 
jonne wurde ihm berichtet, Guiraud von Perieur, dem er mehs 





958) Fone bruyt per tota la terra, que lo dit conte de Montfort 
Pavia fait morir, mes no fec pas, car moric‘de lasdites expreme- 
808, — Nach Petr. Vallissern. ©. 26 wäre er geflorben, während Si> 

mon in Montpellier fih befunden hätte. Guil. de Pod. Laur, c. 14. 
Innocenz fagt, Ep. XV, 212: Vicecomes praedietus terram perdidis 
auxilio destitutus, ad ultimum miserabiliter interfectus. 

959) Durch feine Mutter Neffe des Grafen von ZTouloufe, Neffe 
nach bretagniſcher Weife des Königs von Frankreich, mit vielen ans 
dern Fürſten verwandt. - 

960) Vicomte de Beziers, Carcassonne, Albi, Rasez Seigneur du 
Lauragais, du Minervois, du Termenois et divers autres domaines, 
Hist. du Langued. 111, 184. 961) Geboren im Jahr 1207. 
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rere Mläbe in der Gegend von Minerve anvertraut, feye ihm 
untreu geworden, und habe das Schloß Puiſerguir uͤberfallen 
und eingenommen, Doc bemächtigte fih Simon bald wieder 
des: verlaſſenen Schloffes, und befreite fünfzig Soldaten der Ber 
faßung, die Guiraud dem Tode geweiht hatte, Dann fchleifte 
er mehrere Burgen, wofür Guiraud zwei frangöfifche Ritter, Die 
er aus Puiſerguier fortichleppte, mit ausgeftochenen Augen,‘ ab- 
— Naſe, Ohren und Oberlippe ſchmachvoll zuruͤck⸗ 
andte *62). | Een 
Es kamen neue Unfälle. Die Stadt Gaftres und das Schloß 
Lombers in der Laudſchaft Albi entzogen fich ebenfalls der ver; 
haßten Herrichaft, und, der Graf von Foir trat als Eimons ers 
Härter Widerfacher auf. „Er nahm: Preixan wieder einz\ griff, 
jedoch ohne Erfolg, Fanjaux an, und lockte unter dem Borwand 
einer Unterredung ‚mehrere der vornehmjten Bürger von Paz 
miers heraus, um fie gefangen zu nehmen, Almerich von Montz 
real, einer der mächtigiten Ritter der Vicegrafichaft Carcaſſonne, 
fand Mittel, einen Geiftlichen, dem Simon das Schloß Monte 
real anvertraut hatte, zu beitechen und auch dieſes wieder zu 
befegen. Der Verräther genoß nicht lange der Frucht feines 
Eidbruches; Simon nahm ihn bald nachher im Schloffe Bram 
gefangen, ließ ihm durch den Bifchof von Sarcaffonne Die Weihe 
nehmen, an einem Pferdichweif durch die Straßen der Stadt 
fchleifen und auffnupfen. Mit Ende des Jahres war der Abs 
fall jo allgemein, daß in furzer Zeit über 40 feite Plätze ver- 
Ioren giengen, und um Weihnacht nur noch wenige Städte den 
Grafen von Montfort als Herrn anerfannten, ja feine Kriegs⸗ 
gefaͤhrten ſchon berathſchlagten, Garcaffonne zu verlaffen, Um 
das Mißgeſchick zu vermehren, toͤdteten oder verſtuͤmmelten die 
Landleute jeden Krieger, der ihnen in die Haͤnde fiel. Daruͤber⸗ 
hin Fam, noch Bericht, der Legat Milo ſeye in Montpellier ge⸗ 
ſtorben ). Aber allem diefem Ungemach ftellte der Graf feis 
nen ungebeugten Muth entgegen ?°*), den die Ankunft des Abts 


Guido emporhob. 


962) Petr. Vallissern, c. 25. sq. - 

963) Die Chroniques p. 7 nennen Arled ald Drt feines Hinfcheids, 
fegen diefen weit früher und verfichern, ‚Graf Raymund ſeye darüber 
fehr befümmert gewefen, car si aguessa viscut, lo dit conte ni sas 
gens non agueran aguda la trebulation ny distruction, que aguen 
apres. 964) Petr. Vallissern. c. 28 sq, 34. 
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Das Jahr 1210 


—Inhalt. Otto's fernere Handlungen in Italien; Einfall 
- 08 Neapolitanifihe; des Papſts Warnungen. — Kirdliches in 
Deutfchland. — Frankreich; wieder von der Scheidungsklage; rs 
rung des Rönigs mit den Bifchöfen von Aurerre und Drleand. — 
England; Verhandlungen mit Rom 5; Zug nach Srland. — Spanien. — 
Vorfugal, — Norden; Erweiterung und Befeftigung ded Chriſten— 
tbums. — Oſtrömiſches Reich; Theodor Laskaris und der gemwefene 
Kaifer Alexius; Michaelicius Feind der Lateiner; Kirchenfachen. — 
Königreich Jeruſalem; deifen Schwäche. — Keger; Raymunds Vers 
‚richtungen in Rom; Fortfesung ded Kriegs in Südfrankreich; neue 

Unterhbandlungen mit Raymund. 


Einen Theil des herben Winters I, womit das Jahr 1210 
begann, brachte Otto im Herzogthum Spoleto zu?). In der 
- Mitte Sannars begab er ſich nad Tuscien und erließ zu Chiuſi 
für feinen „Vetter, den Marfgrafen Azzo“ von Ejte die Belehs 
nung mit der anconitanifchen March ?), ebenfo wie einſt Mart- 
wald dieſelbe beſeſſen *). Zweierlei wollte er hiedurch: Das 
Haupt der Welfenparthey fich verbinden, und Die Nechte des 
Reichs an, jene Landichaft, ven päpſtlichen Anfprüchen entgegen, 
‚geltend machen. Zuletzt hatte e8 Innocenzen in Erwartung 
> eines erwänjchten Wechſels der Dinge gleichgültig feyn Fünnen, 
aus- wejjen Belehnung Azzo dieſe Landjchaft bejaß, weniger. 

1)-Cavitelli Ann. Cremon,, in Graev. Thes. — In Deutfihland 
gar; Chron, 'Thuring., in -Schoettgen & Kreisig Dipl. et script. hist, 
Germ. T. I, macht folgende Beſchreibung: da irfrorin vel lute, das 
sü storbin, etzliche das on ore &elede abegingen und ungesunt ble- 
bin his an or ende; und das vihe starb vel von denn froste; dy 
wynstöke und dy fruchtbarn Boyme irfrorin ouch, das man sü muste 
abehowin und vele vogele und das wilt fundin dy.lute yn den ste- 
ten und dorfern erfrorin. Vergl. Chron. Sampetr, Erfurt, in Men- 
ken. SS. 111, 238, ? 

2) Eine Urkunde vom, Ende vorigen Jahrs aus Terni, B. XI, 
not. 2355 eine dd. Non, Jan. ap. Fulgineum, in Murat. Antich. Est. 
I, 393. 3) Urk. dd. X Kal. Febr., in Murat. Antich. Ft, I, 
392. Scheid’lli, 326. / 

4) Sicut Marchio Marquardus habuit, ausdrüdlicy in der Urk. 
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hingegen, daß Argelata und Medicina, mathildiiche Güter, an 
Salinguerra übergeben follten °). | | 
In den eriten Monaten des Sahres feftigte Otto feine 
SHerrichaft über Tuscien und in der Romagna, und begab fich 
am Ende des Märzen über Ferrara?) Imola?) und Piacenza 
nad) Mailand, wo er mehrere Tage*) blieb ) und hierauf 
nach Kodi gieng +9). Er beitatigte den Städten die Freiheiten, 
welche fie von frühern Katfern erworben, verfühnte ihre Par— 
theyen, beichwichtigte ihren Hader, fuchte jie an feine Perfon 
zu binden, ihrer Huͤlfe fich zu verfichern. Darum berief er zu 
Anfang Mars Abgeordnete derfelben nah Parma, um feine 
Anjpriche auf mehrere "Theile des Kirchenftantes und auf das 
Fuͤrſtenthum Apulien darzulegen, und Huͤlfe von ihnen zu bes 
gebren, welche zuwndrderit Mailand frendig. zufagte, Beſonders 
gebot er den Gonfuln von Genua zu, eriheinen. : Ste hatten 
dem Neichsoberhaupt noch nicht gebuldigt, jeine Oberherrlichkeit 
noch nicht anerfannt. Größern Werth jege er darein, ihren 
langjährigen Unfrieden mit den Pilanern tt), welchen dieſe 
durch Seeraub und Störung des genueſiſchen Handels erneuert 
hatten, wenn nicht ganz zu jchlichten, Doch einzuftellen. Die 
genuefifchen Vorſteher trafen den Kaiſer zu Placenz ??), und 
die Weifung von Einftigem Michnelstage auf zwei Zahre Waf: 
fenftilltand zu halten, konnten fie ohne offenbare Geringachtung 
faizerlichen Anſehens nicht unbeachtet laſſen. Damit jener feiter 
beftehe, ſollte jede Stadt ihre Gefangenen ihm übergeben *>), 
Diefes geordnet, feste Otto feine Reiſe durch die italienifchen 
Städte ort und Fam zu Ende Bracdmonats +) hinauf in dies 
“jenigen des Piemonts5), nahe an den Fuß der Alpen; von 
wo er zu Ausführung feiner Entwärfe bald wieder nad Tus⸗ 
cien binabtehrte >b). un 


5) Ra um. Il, 161. Y wo 

6) VI Kal. Apr. Urf. Murat. Antig.. V, 89; Murat. Antich. 
Estens. I, 391. 7) HI Kal. Apr., Urf. Ughelli Ik S. I, 175. 634. 

8) Die undecimo exeunte Aprilis; Urk. Biancolini Noticie delle 
chiese di Verona T. V. a, p. 108; die nono etc, Argelati ad Sigon. 
de regn, Ital. p. 887. 

9) Die mayländifchen Scyriftfteller fprechen wieder von einer Krö— 
nung zu Mayland in diefem Jahr; Trist, Calch., in ‚Graev. Thes. 
T. U. am Dftertag; Galv. Flamma Hist patr., am Himmelfahrtsfeſt. 

10) Prid. Kal, Maii; Urk. Ughelli it. S, 1V, &27; 2 May, Honi- 
heim Hist. Trev. 1, 648, : \ 

11) In einer Urkunde, bei Leo Urbev., Chron. Imp. p. -320, wo⸗ 
nah Dtio am 20. Nov. diefed Jahrs in Pifa gewefen wäre, muß ein 
Irrthum obwalten. | ‘ 

42) Urk. von da vom 22. Juni in Ughelli It. 8, IV, 632. 

45) Caffari Ann. Gen., Murat. SS. V1, 400, ß ( 

14) Urf. 11 Kal. Jul, ap, Vercellas, in Murat. Antig, 1V,281. 

15) Nach Turin; Pingoniii Aug.. Taurin. ‚Chron., ‚in Graev. T, 
1X, PV,p: 21. ri | 

15b) Murat, Ant. Est. bemweidt Elar, daß diejenigen Scheiftfteller 

irren, welche berichten, Dtto babe jest Schon gegen den Markgrafen 
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Uneingedenk der Beharrlichkeit, womit Innocenz gegen alie 
Anmuthungen und Drohungen feines ehemaligen Nebenbuhlers 
feft für ihn geftanden, zulest, da alles von ihm wich, einzig 
ihm treu geblieben war, hieß Otto durch Vorftellungen Dev 
Städte und Einflüfterungen einiger Großen fich verleiten auch 
nach andern Beligungen der Kirche zu trachten ). Innocenz 
hatte diefe Abſicht fchon lange durchblickt und dem Erzbifcher 
Yon Ravenna und feinen Suffraganen klagend gefchrieben, wie 
der Kaifer Undank auf ſich lade!’). Um doc) den Scheu für 
fi zu haben, übertrug es Diefer einigen Rechtsgelehrten, die 
Anfprüche des Reichs an die Herrfchaften von St, Peters Erbe 
darzulegen. Es hieß, während des Zwiſtes um Die deutſche 
Königsfrone habe der apoftoliiche Stuhl Schlöffer und Befigun: 
gen an fich geriffen, an welche das Recht des Kaiſerthums in 
Kraft beftunde; Otto felbft habe am Tage feiner Krönung dem 
Papſt eidlich angelobt, die Würde des Reichs wahren, und das 
Entfremdete nach befter Möglichkeit Demjelben wieder zuwenden 
zu wollen '®). | 

So fiel er in Sampanien und andern Befikungen ein, wel: 
che von alten Zeiten her Durch die Gunſt der Kaifer, das Wohl 
wollen der Fürften und die Krömmigfeit der Großen an Die 
römische Kirche gefommen waren. Er unterwarf fih Ovvieto, 
Perugia, andere Ortichaften, ja den größten Theil ihres weltli- 
het Gebietes, Die von Viterbo fehügten fi) durch eine fefte 
Mauer und fielen felbit bisweilen gegen die Gewaffneten des 
Kaifers aus, für welche Kuͤhnheit dieſelben Rache an ihren 
Geftilden und Weinbergen nahmen‘), Es fehlte jeloft in Nom 
nicht an folchen, die den Abfichten Des Kaifers Erfolg ?%) 
und die Heritellung feines vormaligen Anfehens?t) wuͤnſchten. 
Otto's Verfahren wurde immer jeindfeliger. Städte und 
Burgen Tieß er fo hüten, daß niemand mehr nach Rom konn— 
te22), Geiftlihe, welche päpftlihe Briefe hinaus in Länder ı 
tragen follten, wurden derfelben beraubt, und e8 gab fein 
Mittel, folche zu befürdern, als fie etwa an Kaufleute zw über: 
geven ?35), Manche Fremdlinge mußten auf dem Wege nad 
der Hauptitadt der Chriſtenheit umkehren; felbft Durchziehende 





Azzo und die Städte Verena, Ferrara, Cremona und Pavia die 
Reichsacht ausgeiprocen. 

16) Super terram sanctam Eecclesiae equitavit; Ptol, Luc, Hist. 
Eccl., in Murat, SS. T. X1, 1123. 

17) Rubaei Hist. Ravenn., in Graev. Thes. T. Vll, P, 1, p. 360, 

18) Matth, Par; p. 160. :19) Bussi-Istor. di Viterb. p. 114. 

20) Von den Capocci's. (Innocenzens bebarrliden Feinden) meldet 
ed Caes. Heisterb. Excerp,, in Leibn, SS. 11, 517, 

21) Unter einer Urk. dd. X Kal. Jul. für das Klojter S. Marcia- 
ni in Terdona ſteht als Zeuge, und zwar vor den deutichen Herzo— 
gen, Petrus almae urbis praefectus. Hatte derfelbe fih auf D.’8 Seite 
gewendet, oder diefer einen folchen ernannt ? 22) Godofr. Mouach, 

23) Emonis Chron., in Matth. Anal. T. I. Aber die Kaufleute 
gaben oft vor, die Briefe verloren zu haben. 
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—— wurden angefallen, hatten Mißhandlung zu dul⸗ 
der | | N | 
Innocenz hatte bisher zugefehen, Er hoffte, Otto wiirde von 
ſelbſt zu voriger Gefinnung zuruückkehren; vergeblich, . Endlich 
vn er ihm: „Wiewohl Wir. die Unzugänglichkeit Unſerer 
erdienſte und Unſerer Einficht zu der hoben Würde, die Wir 
befleiden, felbft fühlen, fo wuͤnſchten Wir Doch alles deſſen Uns 
zu enthalten, wodurch Wir den Unwillen des Höchften auf Uns 
aden müßten. Wir wollen nicht denjenigen Uns anreihen, die 
aus Beſorgniß, der Menſchen Gunft zu verlieren, der Rede fich 
ſcheuen, und fich fürchten mit freier Stimme denjenigen entgegen 
zu ftehen,; welche im Vertrauen auf irdiiche Gewalt in Geiſtli⸗ 
chem Uns widerftreben wollten. Wenn Wir faiferlicher Maje— 


ſtaͤt herber fchreiben als font, fo geſchieht dieß wahrlih nicht 
aus Hochmuth, jondern weil geſchrieben fteht: rufe. zur Zeit der, 


Noth, erhebe Deine Stimme wie eine Poſaune; und weil es Uns 
ſchmerzt, daß du, in weichem Wir für die Kirche einen fhügens 
den Sohn hofften, in ein verderbliches Glied derfelben Dich gewandelt 


haft; Erwaͤge, wie du durch den apoftslifchen Stuhl zu. ſolchem 


. Gipfel des Anfehens erhoben worden bift; erfenne den Herrn 
des Himmels, der den Mächtigen vom Throne ftürzt und den 
Armen erhebt. Aber deine Handlungen beweijen, daß du feiner 
nicht gedenfeft. Dir genügen die Gränzen nicht, womit Deine 
Borfahren am Reich zufrieden waren; jondern du unterwindeft 
dich, ‚jelbit das Erbgut des heil, Petrus anzufallen, . welches 
eher zu mehren, als zu mindern deine Pflicht wäre. Wuͤrdeſt 
du doch bei andern lobwürdigen Eigenschaften unter den Fürs 
ften wie die Sonne erglänzen, wenn du dem vömifchen Stuhl 
Die gebührende Ehre erwieſeſt. Statt deſſen greifit dur. denfel- 
ben ‚an, ohne zu bedenken, daß du Uns und. Unſern Nachkom⸗ 
men Durch ein Band der Treue verbunden feyell. Denfe an 
des Propheten Wort: der Menfch, welcher in Anfehen fteht und 
folches nicht erkennt, würdiget ſich zum vernunftloſen Thier herz 
ab. Es ſtehen dir Beiſpiele der alten Zeit, es ſteht Dir in 
neuer dasjenige deines Vorgängers Friedrich vor Augen; hatte 
er doch Bedruͤckungen des apoſtoliſchen Stuhls an jeiner Per⸗ 
ſon und felbjt-in feinen Söhnen zu büßen Ward er ja, wie 


= 


einft Israels Volf, nicht würdig erachtet, das Land der Vers 


heißung zu betreten. _ Glaubſt du im Unrecht ſtark zu ſeyn? 
Willſt du fremdes Gut an dich reiffen, da dein eigenes ms 


fangsreich genug. ift, und du auch deſſen nicht lange dich freuen‘ 


wirſt? Weißt Du nicht, Daß derjenige feines Vorrechts unwuͤr⸗ 
Dig ift, welcher anvertraute Gewalt mißbraucht? Mit diefem 
wollen Wir Faiferlicher Krone nicht zu nahe treten, fondern nur 


— 





24) Wir wollen annehmen, es feye übertrieben, was Guil. Brit, 
L, VI fagt: r 
* — illos occidens, membra quibusdam 
Amputat; obscuro multos in carcere elaudit. 
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von verfehrtem Beginnen dich auf den rechten Weg zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. Je mehr Wir dic lieben, deito fchwerer fällt es ling, Daß 
du dir Handlungen erlaubft, die Uns fränfen, und du weder 
Br: Schmach noch das Berderben der Seele bedenkſt. Es 


liegt Uns ob, die Kirchenguͤter durch das Schwert des Geiftes 


zu. vertheidigen, und jeden Chriſten über jede Todfünde zu ‚bes 
fchelten, ja wenn es noth thun follte, durch geiftliche Zuchtmit— 
tel davon zuruͤckzuhalten. Wir bitten, mahnen und befehlen, Daß 
du des apoſtoliſchen Stuhls Nechte nicht. ferner beeintrichtigeit, 


und deinen gejchwornen Eid bedenkeſt. Gott firaft den Großen 


wie den Kleinen; fiehe dich vor, daß er deine Wurzel nicht aus 
dent Lande der Lebendigen ausreiße und zerſtreue. Gollteit du 
in deiner Verfehrtheit verbarren, jo könnten Wir es nicht, aus—⸗ 
weichen, den Fluch über dich auszufpreihen ?°). 

Dtto erwiederte: „mit Recht verwundern Wir Uns und 
find ungebalten, daß Eure apoſtoliſche Milde ſich bemüht bat, 
in fo vielen Worten ungebührendem Tadel gegen Uns auszus 
ſprechen. Wir wollen Uns kurz faſſen. Wir haben nichts ‚ger 
than, weswegen das geiftliche Schwert Gegen Uns zu ziehen. 


wäre, Denn dag Geiltlihe, was zu Euerem Amte gehört, . 


nehmen Wir Euch nicht, es kommt Uns fein Gebante Daran; 
vielmehr. wollen Wir, daß e8 uͤberall nnangetajtet bleibe, unter 


kaiſerlichem Anfehen fich erweitere. Aber ber Weltliches, das 


wißt Ihr wohl, haben Wir volle Gewalt, und darüber fteht 
Euch feine Entjcheidung zu. Denn diejenigen, welche die Sa 
eramente austheilen, ſollen nicht Blutgericht halten, Wenn Ihr 
über Geiftliches freie Vollmacht über, fo iſts auch Unſer Wille 
als Kaiſer, durchs ‚ganze Reich das Weltliche zu ordnen ?°),” 
Mean wurde aber fehr. irren, wenn man in Dtto einen Gegner 
des Papſtthums erblicken wollte. Kur die weltlichen Beſitzun— 
gen der römischen Kirche glaubte er dem Reich, zu dem fie in 
altern Zeiten gehört hatten, wieder unterwerfen zu müffen, im 
übrigen erfannte er den Papſt als Haupt der Chriftenheit im 
weiteiten Umfange dieſer Würde; alfo, daß die Gegner feines 


geiſtlichen Anjehens in dem Kaiſer feinen Bejchüßer fanden, jon- 


dern er in Ferrara und in andern Städten des Kirchenitaatg 
gegen Die Srrgläubigen die Kirchengefeße als weltlicher Vollſtre⸗ 
cker derjelben in aller Etrenge anmwendete, und die Haͤuſer der— 
jenigen, welche der Trennung von der. Glaubensgemeinjchaft 
überwiefen waren, fchleifen ließ, 

Otto begnügte fich nicht, den Kirchenftaat wieder mit dent 
Kaiferreich ‚zu, vereinigen, ganz Stalien follte demſelben unter: 
worfen werden. Rüdiger, der Normannenheid, hieß es, habe 
Zipulien dem Reich entriſſen, es muͤſſe an daſſelbe zuruͤckfal⸗ 


* — —— — — 


25) Hahn Bullae Pontif., in Coll. monument. T, 148. 
26) Ib. 1, 208, Beiden Schreiben mangelt. Zeit: und Drtöbeftims 





mung; jene gibt ſich ohngefahr aus dem Inhalt; fie mögen in der 


zweiten Hälfte diefes Jahres geſchrieben worden Du 
| 20 


— 
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len??), Anderes Gebiet von Friedrichs Herrfchaften hatte Otto 
ebenfalls im Auge, obwohl fein Eid dem Papſt deren Sicher: 
heit angelobte?°), 8 waren aber geiftliche?°) und weltliche 
Größe, unter diefen Diephold und der Graf von Celano voran, 
welche Otto in Friedrichs Beftgungen lockten. Tim NMartinsfeft 
fam er über Rieti in Abruzzo. Der eine jener Grafen übers 
gab ihm Capua, der audere Salerno. Die Einwohner vor 
San⸗Germano befiel bei der Nachricht, Otto ziehe daher, ſolche 
Beſtuͤrzung, daß die meiften mit ihrer Habe in andern Gegen- 
den Sicherheit ſuchten. Da gedachte der Abt von Monte⸗Caſ⸗ 
ſino, wider den Rath feiner Brüder, durch Unterhandlung die 
Gefahr abzulenfen, und fand freundliche Aufıtabme bei dem 
Kaiſer, nad welcher fein Klofter unbejchädigt blieb, Neapel 
oͤffnete freiwilig die Thorez Averfa ergab ſich; Viele verband, 
Zuneigung, Mehrere Furcht, Bet der Inſel Procida harrten 
40 piſaniſche Galeeren Faijerlicher Befehle 3°). Kinzig Aqui⸗ 
no °1) leitete ſolchen Widerfiand, dag Dito es einzunehmen 
verzweifelte und nach Capua zurückehrte, wo er den Winter 
durch Kriegszeug zu Bezwingung der Übrigen Städte fertigen 
ließ, Diepholden aber zum Lohn eingegangener Verbindung mit 
dem Herzögthum Spoleto beiehnte ®?). | £ 
Innoͤcenz hatte nicht aufgehört, Otto in Briefen und durch 
Boten an den Eid erinnern, ermahnen zu laffen: er möchte 
mit Verfolgung der Kirche inne halten, den König von Eicilien 
nicht aus jeinem Erbe verdrängen; er jtehe unter ©t. Peters 
Schutz. Der Kaiſer ließ ihm fagen: „wenn der Papſt die Ber 
fisungen des Neichs behalten will, fo loͤſe er mich von meinem 
Eid: die abgerifjenen Rechte. wieder zu des Keichs handen zu 
ziehen, Iſt's ja er jeldft, der mir bei der Krönung dieſen Eid 
auferlegt hat ⸗5).“ Innocenz beflagte ſich fogar bei Adolph, 
dem vormaligen Erzbifchof von Göln, über Ofto's unwuͤrdiges 
Betragen, über feinen Undanf’*), Als alle Mahnungen, Vor⸗ 
ftellungen, Drohungen fruchtlos blieben, fandte er noch den Abt 
von Morimund, bei Otto in befonderer Gunit flehend, um ihn 
zu bewegen, daß er von feinem Verfahren gegen Die Kirche abz 
laffe. Dtto berief fi immer-auf die Rechte des Reichs, auf 
feine Pflicht, auf die Obliegenheit, der weltlichen Angelegenheis 
ten ſich annehmen zu muͤſſen. Eh ir 
Bei der Gefahr, welche dem Königreich Sicilien drohte, konnte 
Sunvcenz nicht gleichgültig bleiben. Obſchon die Vormund⸗ 





27) Godofr. Monach, 28) Ne Friederici res invaderet. 

29) Wenigftens der Bifchof von Melfi; Ep. XV, 115, 

30) Chron. Pisan., in Murät. SS. T. VI s . 

-31) Dad Chron. Foss.. nov. fagt Averfa. Richard. de S. Germ. 
hingegen berichtet die Belagerung von dieſem ebeufalld, fügt aber bei: 
quae facta cum eo (Ottone) compositione, remansit indemnis. 

32) Chron. Koss. nov.; Rich. de 8, Germ. Cont. Chron, Anon, 
Mont, Cass., in Graev. Thes. T. IX, N 

33) Maith, Par. 34) Ep. XII, 177, 
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fchaft erlofehen war, bedurfte der König doch, daß des Papits 
Fuͤrſorge, zumal in fchwierigern weil gefahroollern Augenbli⸗ 
den feiner fih annehme, Friedrih war wohl Selbſtregent; aber 
bei jugendlihem Sinn, welchem Einficht und Erfahrung noch 
abgiengen, Fonnte er leicht zu Handlungs bingeriffen werden, 
deven Folgen er nicht zu Durchblicken im Stande war, Eben 
jest, wo ihn, der Kaifer mit aller Macht bedrohte, hatte er 
jeinen vormaligen Lehrer, den Biſchof von Catanea, inlingnade 
von ſich entfernt. Da erinnerte-ihn Innocenz an die Öefahren 
über feinem Reich; an die Nothwendigfeit fich vorzufehen; an - 
fein Verhalten, welches nicht mehr kindiſch fenn dürfe, da er ja 
den Knabenjahren entronnen feyn folte??). Durch jenen Schritt 
veranlaffe und bereite er ſich Aerger; Die Edlen müßten bei 
foicher Behandlung erlauen zu feinem Dienft, und fein eigener 
Schaden würde ihn von der Nothwendigfeit belehren, einen 
Mann zurückzurufen, der nicht nur andern feiner Gegner, ſon⸗ 
dern aud) dem Kaifer tüchtig fich entgegengeſetzt habe, Er hoffe 
daher, er werde demfelben jein Vertrauen wieder ſchenken, feis 
nes weifen Nathes fich bedienen, und gegen deſſen Wohl oder 
deſſen Ehre nichts mehr unternehmen ?°). | 
Otto aber fah einen Bruch mit dem Dapft unvermeidlich 
nahen. Um den Folgen defjelben vorzubeugen, ſandte er den 
Datriarchen Wolfger in die Lombardenſtädte. Diefer jollte dies 
jelben in ihrer Anhänglichkeit feftigenz was auch) vollfonmen 
gelang? ’). Vornemlih war Bologna mit feiner, Rechtsfchule 
ihm wie allen Kaifern ergeben, und erhielt dafür leicht Beftätis 
gung althergebrachter Befreyungen ?°). Auch die geiftlichen 
Kürten Deutichlands fuchte er enger an feine Perſon zu knuͤ⸗ 
pfen. Erzbiſchof Siegfried von Mainz (denn Leopold war jest 
völlig vergejjen) 3°) erhielt unter kaiſerlichem Siegel Bekraͤfti⸗ 
gung jener großen Vergünftigungen,. die er ihm als König zus, 
gejtanden *%), und wodürch jener feinem Erzitift den Kirchenſatz 
in Göttingen, die Vogtei über Kürten, die Oberherrlichfeit über 
die Abtei Reinhaufen und das Verjprechen erwarb, die dem 
Eichsfeld feindiihen Gleichen niederzuwerfen*!). Den Erzbifchof 
yon Salzburg berief er nach Stalien und erhielt von ihm Die 
Zuſicherung Fräftigen Beiltandes in allem, was die Ehre des 
Reichs und des Kaifers berühre; ja Otto bemühte fich, denfels 
ben ganz gegen den Papſt einzunehmen *?)., 





35) Friedrich hatte das 16te Jahr noch nicht zurüdgelegt, war aber 
fihbon majorenn. . 36) Ep. Xill, 83. j 
37) Barth. Dulcini de var. Bonon. statu, in Graev. Thes. T. VII. \ 

38) Urk. bei Murat. Antiq. IV, 281. 

39) Schon im. vorigen Jahr fchrieb Innocenz in Sachen, welde 
den. Sprengel von Worms betrafen, nur noch dilectis filiis- Eccl. 
Wormat. (dem Gapitel)5\ Guden. Sylloge XXXI. b 

40) His in statu regio pertractatis — imperatorio duxerimus ro- 
borando sigillo. 41) Urk. in Guden. Cod. dipl. I, 416. 

42) Hierüber finden fih nicht auszugleichende EN Schei 


| 
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‚Von andern Angelegenheiten Deutfchlands eriteuerte ſich 
die Scheidungsklage des Königs von Böhmen gegen feine Ge: 
mahlin, in welcher einſt der Bifchof von Prag einen Sprud; 
nach des Königs Wille gefällt hatte. Weil dieſer die Gemah— 
lin durch Gewalt hindern fonnte, die Weiterberufung nach Rom 
zu volführen, hielt er feine Ehe für gelöst und warb um Kon: 
jtantien, Dem apoftoliichen Stuhl Tonnte dieſes eigenmächtige 
und widerrechtliche Verfahren nicht gleichgültig 'feyn. Seine 
Abmahnungsſchreiben blieben ohne Wirkung; ſchon acht Jahre 
dauerte der Handel; die Bifchöfe von Halberftadt und Banı- 
berg *?),. ſammt dem Abt von Pforta**) follten unterfuchen, 
Zeugen verhören, nach Rom berichten. Hier firitten vor einem 
Eardinal Bevollmächtigte beider Partheyen, fo, daß eine Ent— 
fheidung abermals unmöglid ward und neue Prüfung und 
weiteres Zeugenverhoͤr dem Erzbischof von Salzburg zugewiefen 
wurde, alles vorbebaltlidy des Papſts eigener Enticheidung. 
Später war dieſer Rechtsſtreit eines der Gefchäfte, welche der 
Sardinallegat Hugolino von Oſtia in Deutichland felbft erlediz 
gen jollte. Auch dieſer fonnte nichts erreichen; denn der König 
weigerte ſich zu erfcheinen, Ind den Bann auf ſich, verhieß 
nochmals fich einzufinden und fam dennoch nicht, fondern feis 
erte die Vermählung mit Gonftantien, Darauf mußte Erz 
bifchof Siegfried von Mainz den Partheyen neuerdings einen 
Tag nad) Rom auſetzen. Die Anwälte der Königin verlang- 
ten, daß nach Firchlichem und bürgeriichem Recht der Spruch 
des Biſchofs von Prag ungültig erklärt werde. Bei vielen 
Einwendungen, welche theils aus der Sache felbft fich ergaben, 
theils von Geite des Königs gemacht wurden, mochte Innocenz 
nicht entfcheiden,. ohne erfchöpfende Klage, Vertheidigung und 
Ynterfuhung; und wie. große Mühe auch bisher dieje Etreit- 
frage veranlaßt batte, fo wollte er fie doc) nochmals, dafern 
gütiiche Verſtaͤndigung nicht möglich. wäre, nad) Nom ziehen, 
um fich in den Stand zu fielen, endlich dem Recht gemäß eis 
nen Ausipruch zu thun*°). 

Den Zerwürfnifien im Stift Bremen fchien das Verlangen 
der Domberren, ihnen den Bifchof Gerhard von Osnabrück als 
Erzbifchof zu gewähren, ein Ende machen zu können. Ueber 





— — — 


Orig. Guelf, theilt eine Urkunde aus Furnovo (apud Novum forum) 
mit,.dd. V Non. Jul,, worin der EB. verſpricht: contempto mandato 
apostolico, si quod forte dominus Papa daret in contrarium, ‚wolle 
er ibm. beifen, tum contra Papam tum et quemlibet alium hominem, 
nulla impediente occasione, Hansitz Germ. 8. Il, 321 führt dagegen 
aus einer Salzburger Chronif an: Eberhardus ab Ottone contra Pa- 
pam I]. conspirare ter Fogaturz; quo renuente, ab eo capitur. Das 
Gleiche fagt Herm. Altah. Abb, Annal., in Oefelii SS. Rer. Boic. 

43) Sollte das verderbte Hambenbergensi nıcht eher in Babenber- 
gensi, als, wie Baluzius meint, in Havelbergensi emendirt werden ? 

44) Dafür halten wir den Abt de Porca, | 

45) Ep. xl, 50. 


pr 
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dieſem Zwift hatte die Geiftlichfeit große Verfolgung, die Kire 


che empfindlichen Schaden an ihren Guͤtern erlitten und bei 
den Stiftöherren, welche weniger als die Dienfimannen der 
Kirche Waldemarn anbiengen, war die Sehnfucht nach Ruhe 


und Sicherheit aufrichtig. Gerne gewährte der Papſt ihre 
eg ; & nad) Empfang des Palliums die, 


Bitte; doch follte Gerhard bi 
Kirche von Osnabruͤck als deren wahrer Hirte leiten und res 


gieren, von deren geiftlichen und weltlichen Angehörigen als fols 


cher fortan erkannt werdet, zugleich aber auch von den Pries 
tern und Lehenleuten der Kirche von Bremen als Vorſteher 
Gehorfam und Ehrerbietung erhalten. Der Bifchof von Min⸗ 
den, ſammt zwei andern Prälaten des norbweftlichen Deutſch⸗ 
lands, war beauftragt, zu Gerhards Einzug an die Kirche von 
Bremen nöthiges vorzufehren *°). N | 

Vielleicht wurde durch Otto's Betragen, ficherer noch durch 
Innocenzens Gemuͤthsart, welche Nachficht überall zeigte, wo 


er weder Trotz gegen feine Würde, noch Beeinträchfgung der 


Rechte feiner hoben Stellung, „der der Kirche wahrnehmen 
fonnte, des Papſts Sinn gegen den abgejegten Erzbiſchof von 
Goͤln gemildert; war ja jener fiet3 geneigter durch Schonung 
aufzurichten, als durch Strenge Darniederzumerfen. Der Erzbis 
ſchof hatte der durch den apoſtoliſchen Stuhl für feinen Abfall 
son Otto ihm auferlegten Züchtigung bisher in Demuth und 
Geduld fih gefügt; weshalb Innocenz, nachdem die Gerechtig— 
feit gewaltet, die Gnade eintreten ließ. Es wurde Adolphen 
vergönnt, in jeder Kirche, doch ohne die Zierde des Palliums, 
SHochamt zu halten, Brieftern die niederen Weihen ertheilen, 
Kirchengeräthe fegnen und eine firchlihe Würde, dafern fie 
fein Bisthum jeye, als wofuͤr er befonders um Bewilligung 
einfommen müßte, annehmen zu ditrfen +7), 

Bei den erfolglojen Bemühungen um Ausgleichung des 
franzöfifchen Königspaares und Innocenzens ausdanernder Wer: 
wendung, daß der Königin wenigſtens geziemendere Behandlung 


wiederfahre, blieb demfelben nichts anderes übrig, als etwa den 


König, hieran zu erinnern; Die mißhandelte Fuͤrſtin hingegen 


Durch jene höhern Troftgründe aufzurichten, die, von dem Haust, 


der Shrijtenheit ausgehend, das väterlichite Wohlwollen bezeichz 


neten. „Ruhmreich, bemerkte er Philippen, in glänzenden Shas 


ten würde er vor allen Königen der Welt feuchten, wenn nicht 
dieſe Verhältniffe einen Mackel über ihn brächten. Möchte er 
doch dieſen austilgen, damit er völlig rein. wäre+s).” "Aber 
des Papfis Worte an Ingeburg find dag heiterfte Abbild. jenes 
von dem wahren Geilte des Chriftentbums durchitrahlten Ges 
müthes, weldes aus allen Reden, Schreiben und dem ganzen 
Leben des großen Mannes uͤberall hervorblict, „In väterli- 


cher Theilnahme empfinden Wir das Herbe deines Geſchickes. 





46) Ep. XI, 158, 47) Ep. XI, 197. 
48) Ep. VII, 29, | \ D 


— 
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Aber durch das eheliche Band mit deinem Gemahl zur Herr 
ſchaft über andere berufen, ermahnen Wir dich, daß du zur 
deinem Troſt Dich ſelbſt beherrfcheft in dem Kammpfe, durch wels 
chen Gott deine Tugend prüfen will. Schicke dich in alle Wir 
derwaͤrtigkeit, in alles Bittere! Trage es mit geängftetem Geifte, 
nicht bloß als unabweisliche Nothwendigfeitz unterwirf Did) 
nicht fowohl dem göttlichen Willen, als pflichte demſelben bei. 
Zeige dich nie traurig, wenn etwas nicht nach deinem Wun⸗ 
he geht; freudig, nicht unmuthig, bringe dem Herrn dein 
Dpfer dar, in Erkenntniß daß alles, was jeder in Diefem 
elenden Erdenleben darbringt, unerläßliche Opfer des menſch⸗ 
lichen Dafeyns feyen, von denen niemand Befreyung mit Er⸗ 
folg weder begehren noch hoffen dürfe. In Chriſto geliebrefte 
Tochter! tröfte dich deines Schickſals wegen; hege männlichen 
Muth, um im Ausharren nie zu wanten, ber dein Verhängniß 
dich nicht zu beflagen-und nicht zu feufzen, dir feye widerfah? 
ren, was jo manchen Anwuͤrdigen nicht widerfahre. Wenn Zus 
gend ohne Kampf erjchlafft, ihre Größe und Kraft aber erft in 
Geduld ſich offenbaret, fo dürfen wir das, was eher zur Staͤr— 
fung ung dienen follte, nicht in Nahrung unferes Schmerzeng 
verwandeln. Denn nach der Weife leiblicher Väter, welche ihre 
Kinder, um fie in der Tugend zu feftigen, nicht in Ergötzlich— 
‚Teiten auferziehen, wollte durch alles dieſes der himmlische Bas 
‚ter dich prüfen, und fich in dir nicht eine verzärtelte, fondern 
eine auserwählte Tochter:bereiten. Halte es darum für gefahrz 
voller, wenn Schranfenlofigfeit in den Verworfenen die Frechheit 
nährt, als daß durch Zucht in den Auserwählten die Tugend 
eritarft. Schicke dich in Demuth zur Geduld; und weil dem 
geduldig Duldenden Dulden Fein Dulden ift*°), fo trage mit 
Gleichmuth alles; damit jener, in defien Hand des Königs Her 
fteht und der nach feinem Willen es lenket, durch deine Demut 
eriveicht, nicht nur Die Urfache deines Mißgefchiefes hebe, deines 
Gemahls Herz dir wieder zumende, und, hierin dein Dulden 
vergelte; jondern mehr noch Durch feine Gnade derjenige, welz 
cher der wahre Gemahl aller gläubigen Seelen ift, die Kuͤm— 
merniß Deines Harrens belohne. Sey’ verſichert, daß ın allem, 
wo Wir fonnen und dürfen, Wir den Beiftand apoftolifcher 
Gunft Dir gewähren werden >. . ee: 

Schon feit einiger Zeit ſtand der König in bedeutender 
Srrung mit den Bilchöfen Manaſſe von Orleans und Wilhelm 
von Aurerre, Brüdern aus dem Haufe Geignelay, in feltenem 
Einklang lebend’), und ſtets zu gleicher Handelnsweiſe verbun⸗ 


„ 








49) Quia patientibus patienter passio non est pati. 
50) Ep. XUl, 66. | 
51) Beide waren Stiftsherren von Aurerre. Wilhelm fehlug das 
Bisthum Neverd aus, um fih nicht von feinem Bruder trennen zu 
müſſen. Das Capitel von Aurerre wählte Manaſſe zum Biſchof; er 
’ wollte aber nicht, daß man feinen Bruder, den Dechanten, Üübergebe, 


* 
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- ben, Einige, die mit den Engländern in Einverſtaͤndniß ſich 
- befanden, hatten auf dem De Warplic, im ficherer Lage an 
der Meeresfüfte, ein Schloß gebaut, um durch Verbindung mit 
‘den brittifchen Inſeln den Feinden Frankreichs eine Zuflüchts⸗ 
ftätte zu eröffnen. Gewaffnete, Kriegszeug, Lebensmittel wurs 
den in das Schloß gebracht und dem König geklagt, die umlies 
ende Gegend leide Noth durch verwuͤſtende Ausfälle. Cr ent— 
Bot feine Vafallen nah Mantes und ließ Den Grafen von St. 
Pol gegen die Veſte ziehen, die Feinde verjagen, dDiefelbe beje- 
Ben. Auch die beiden Bifchöfe mit ihren Dienfimannen hatten 
ſich eingefunden?); faum aber fie eingetroffen waren, entferns 
ten fie fich wieder, ohne nur Urlaub zu nehmen, und ebenjowes 
nig wollten ihre Dienfimannen in Abwejenheit der Herren für 
niglichen Befehlen gehorchen‘®). Die Biſchoͤfe hatten nemlich 
erklärt: nur wenn der König in Perſon ziehe, wären fie zur 
Heerfolge verpflichtet. Da deutete der König die Sache, als 
wären Die Bifchöfe felbit von ihm gefallen und zog die Lehen, 
welche fie unter Vorbehalt der Heerfolge von m trugen ’*), 
ein, ließ ihnen aber anfangs die Zehnten und geiftlichen Hüter 
amd Nechte’°). Die Bijchöfe baten um Ruͤckgabe der Güter, 
erboten fich Rede zu ſtehen; ‚wären fie doc) feines Hochverbres 
chens⸗6) ſchuldig. Der König blieb feſt. Hierauf wollten fte 
ſich durch ein Interdict Aber Land und Leute defjelben in ihren 
Sprengeln, wehren, Da wurden auch ihre Wohnungen ſammt 
deren Geräthe in Beichlag genommen??). Nun giengen jie nach 
Rom und Flagten bei Iunocenz: der König habe Gewalt gegen 
ihre Güter gebraucht, ohne fie befchieden, ohne die Sache un 
terfucht, ihre Verantwortung gehört zu haben, Der Papſt fand 
Philipps Benehmen gar nicht, wie man. es an ihm gewohnt, 
auch nicht wie er deſſen befugt feye. Er fah die Kirchenfreiheit 
bedroht, verlangte Herftellung der Sache in den urſpruͤnglichen 
Stand, glimpfliche Behandlung der Bifchöfe, legte Fürbitte ein, 
fofern fie ſich etwa möchten verfehlt. haben, und trug dem Erz 
biſchof von Gens Verwendung für fie, Beiftand in Rath und 
That auf?°). Der König verlangte, der Papſt folle das In⸗ 
terdict der beiden Biſchöfe aufheben- und ließ fich weder durch 
Briefe von Rom, noch durch des Erzbifchofs Bitten bewegen. 





und nabm die Wahl nicht an. Diefer wollte ebenfowenig über den 
ältern Bruder fich erheben. Da beredete der EB. von Gens denfel- 
ben, dad Biöthum anzunehmen ; Hist. Ep. Autossiod., in Labbé Bibl. 
Mss. T.T. 52) Mezeray, Abrege I, 285, fest irrig dem Urfprung 
diefed Zerwürfniffes in den Kriegszug nad Languedoc, 

53) Ep. XII, 191. 54) Salvo servitio nostro equitationis, 
exercitus et submonitionis; Ep. X, 195. 

55) Der Unterfchied lautet genau: Rex regalia eorum confiscavitz 
decimas et alia bona spiritualia in pace eis dimittens; Albericus p. 454. 

56) Dum nedum de forisfacto fuerinst confessi vel convicti. 

57) Ep. XIV, 52, 58) Ep. Xi, 190. 191. 
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Innocenz forderte den Erzbifchof zu neuen Verfuchen auf, und 
ermunterte ihn, furchtlos, ernjt und unabläßig Philippen anzu—⸗ 
liegen, daß er die Bifchöfe wieder einfege und einen allfälligen 
Fehler ihnen aus Achtung gegen den apoftolifchen Stuhl vers 
—— Philipp beharrte darauf: ohne Unterſuchung koͤnne er 
ein Urtheil nicht zurücknehmen. Dagegen erklärte der Papſt: 
jo koͤnne er auch das Interdiet ohne Unterſuchung nicht zurück 
nehmen; das Zuträglichite aber möchte feyn, beides aufzuheben 
und die Sahe in Freundſchaft hinfcheiden zu laffen°°), Aber 
auch jet geſchah nichts, Die Bifchöfe beriefen fich abermalg 
nach Rom, und Innocenz erneuerte im folgenden Jahr feine 
Vorſtellungen bei dem König, daß er fich gegen die Bifchöfe 
unbefugte Gewalt erlaubt, und die Gränzen des Rechts felbft 
Dann überfchritten hätte, wenn ein wirkliches Vergehen derfelben 
gegen ihn obwaltete, was aber nicht feye. Der König wolle 
Doch den in mehrern Reichen gejtörten Frieden mit der Kirche 
erhalten, und wenn er nicht aus Achtung für ihn die Cache 
wolle fallen, laifen, wenigitens einen Spruch nach des Reichs 
Uebungen nicht hindern, Erheiſche ja Wirdigeres und Wichtis 
geres des Königs Aufmerffamfeit, 'diefes hingegen bringe wenig 
Ehre, wenig Augen, uud nach langer Geduld müßte doch noch 
eine apoftolifche Zurechtweifung erfolgen. Der alte Sprud) fage: 
irren tft menfchlich, "teuflifch aber im Irrthum verharren. Der 
Erzbiſchof von Sens war dazu augerfehen, dem Könige den Ins 
halt des päpftlichen Schreibens zur Beherzigung zu empfehlen, 
fo wie darauf zu achten, daß das Interdiet der Bifchöfe auf die 
Töniglichen Befigungen in deren Sprengeln gehalten wurde °*), 
Der Erzbifchof zeigte aber weder bie erforderliche Klugheit, noch 
faßte er den Stun des Papſts; vielmehr, indem er weder. vers 
mittelte noch richtete, verwirrte er die Sache eher, als daß er 
fie beendigte °?); fo daß Innocenz bald darauf andern Bijchde 
fen auftrug, deffen Verfahren für ungültig zu erklären und, 
was er verfügt, aufzuheben 3). „Furſten erinnerte er den Kos 
nig, gewönnen oft mehr Durch mildes ald durch hartes Beneh— 
men, und gerne würde er zu Heritellung des Einverftändniffeg 
als Vermittler auftreten‘*).’ Weiter aber wollte Innocenz 
doch nicht gehen, den Gewohnheiten des Reichs nicht entgegen⸗ 
treten; Denn ber Die eigentlichen Lehenguͤter der Biſchofsſitze 
hatte der Papſt in Frankreich nie, wie in Deutfchland, ein Recht 
‚erworben; fie. ftunden ‚unter dent Könige, gefihieden von der 
eigentlichen Ausſtattung der Kirche, und die Könige verfügten 
über ihre Einkuͤnſte während der Erledigung der Sitzess). In⸗ 





— — 


59) Ep. XIV, 52. 60) Ep. XIV, 163, 
61) Ep. XV, 39.40. 62) Ep. XV, 108. 
63) Ep. XV, 123. 64) Ep. XV, 109. \ 


65) Darüber erhoben fi zwifchen Innocenz XI und feinen. beiden 
Nachfolgern Streitigkeiten mit dem König, welche die befannte Vers 
fammlung des Glerus von 1682 veranlaßten; worüber Bausset Hist. 
de J. B, Bossuct, 11,198 sv., nachzuleſen. 


\ 
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nocenz fcheint fich der Bifchöfe nicht weiter angenommen zu 
haben, Sie ftellten dem König eine Schrift aus, worin fie 
der Verlegung der Lehenepflicht ſchuldigse) und die Nechtmäs 
figfeit jenes Begehrens ihres Dberherrn bekannten. Erft nad 
diefem (der Papit hatte ihn hierin nicht lenken können) gab 
Philipp den Bifchöfen die Negalien zurück, aber ohne Erjaß 
des mehrjährigen Ertrages; nur bedachte königliche Gnade jeden 
mit dreihundert Pfund 7). Auch befreite er fie auf lebenslang 
von der Heerfolge; doc daß fie wie andere Bijchöfe und Bas 
rone ihre Mannen zum Heer ſenden follten °°), Das Iuterdict 
wurde aufgehoben. * 
Zu dieſer Zeit wurden die Mauern nın die Stadt Paris, 
deren Bau zugleich mit der Bepflaſterung der Etadt°?) vor 
zwanzig Qahren begonnen hatte, vollendet. Mehrere Kioiter, 
mit Dörfern um diefelben ber, kamen dadurch innerhalb Die 
Mauern?°), und es freuzten fich Anfprüche über Zehntrechte und 
geijtliche Gerichtsbarkeit, deren Feititellung fo nothwendiger 
wurde, da der König, um leere Räume zu vermeiden, die Bes 
figer von Feldern und Weinbergen nöthigte, Häufer darauf zu 
bauen ’?), Die föniglihe Verfügung traf auch einen Theil 
von dem Gelände des altberühmten Klofters des heiligen Gerz 
mans in der Aue7?), Es berührte die Pfarrei Et. Sulpiz. 
. Da beforgten der Abt und die Ordensbrüder, es möchte jenes 
Recht Gefahr laufen, welches einitt Papſt Lucius ILL ihrem 
Hauſe ertheilt hatte: daß fein für Grundſtücke dem Klofter 
Zinspflichtiger, ohne deſſen Einwilligung der geiftlichen Gerichts⸗ 
barfeit einer andern Kirche unterworfen ſeyn dürfe. Der Abt 
wendete jih an Innocenz und erhielt die Zuficherung, wenn 
auf dem Eigenthun des Klofters, obwohl innerhalb der Gtadts 
mauern, Gebäude aufgeführt wirden, fo follten demfelben über 
deren Einwohner die ‚gleichen geiftlichen Nechte bleiben, wie 
über die Bewohner der älteren Häufer”®). Hierauf wurden 
noch verfchiedene Anfprächen und Rechtsverhältniffe mit dem 
Klofter durch einen Schiederichterfpruch genauer augeinanders 
gefegt. Auch darin bewährte Innocenz jeine Zuneigung für 
Frankreich und deſſen König, daß er die Ordnungen bekräftigte, 
welche die Meifter und Schüler zu Paris durd) eigene Auss 





66) Foris-facto recognito. 67) Albericus, 

68) Urk. in Martene Coll, ‚ampl. I, 1109, und in Lebeuf Hist, 
d’Auxerre, T. Il, preuv. nro. 81, 
„69 Diefe begann, bevor der König nach Paläſtina zog. Man er» 
zahlt, der König) habe oft zu feiner Erholung aus einem Fenfter in die 

 vorüberfliegende Seine gefchaut. Eines Tages habe ein Wagen durch 

den umgemwälzten Koth unerträglihen Geftanf erregt und diefes ihn 
veranlaßt, was feiner feiner Vorfahren hätte unterftehen mögen, alle 
Straßen mit harten Steinen zu pflaftern; Rigord. 

70) Felibien Hist. de la ville de Paris I, 251. 

71) Rigord. c. 52. 72) St. Germain-aux-pres. 

73) Ep. Xll, 90. 91. 
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ſchuͤſſe 5* hatten und ihnen deren genaue Nachachtung 
emypfahl?*). EN 

Su England ruhte die Sache des Erzbifchofs von Ganters 
bury und nur die beiden wegen des Witthums der Königin Bes - 
rengaria und der Angelegenheiten des Erzbifchofs von Yorf 
feinen in dieſem Jahre den Papſt in Verbindung mit jenem 
Reich erhalten zu haben, Vergeblich war in Btzug auf das 
erſtere dem Koͤnig eine Friſt aͤngeſetzt worden; er hatte ihrer 
nicht geachtet; weder einen Bevollmächtigten geſendet, noch mit 
der Königin ſich verſtanden; und nun follten die Biſchoͤfe von 
Nocheſter und. Salisbury ohne alle Menfchenfurht nimmer län⸗ 
ger zaudern, auf jene Städte, Dörfer, Oerter, Schlöffer und 
Hofe, worauf die Königin Anfprüche mache, noch ein befondes- 
res Interdiet zu legen ?°). Des Erzbiichofs wegen jollten ei— 
nige Bifchöfe den König nachdrücklich ermahnen, alles Geraubte 
———— allen Schaden zu vergüten ’®), 

3 mag aber wenig ausgerichtet worden feyn, Denn os 
hann unternahm in 4 Jahr einen Zug nach Irland; ent⸗ 
weder um die Zerwuͤrfniſſe und Reibungen engliſcher Barone 
mit den eingebornen Haͤuptlingen niederzufchlagen ’”), oder um 
—* und Walther von Lach zu demüthigen nnd an dem vers 

aßten Wilhelm von Braofa 7%), der bei jenen Zuflucht gefiins 
den hatte, ſich zu rächen?). Das Unternehmen war für den 
König glüklih, auch für Srland zum Theil nicht ohne ‚gute 
Folge. In Dublin huldigten bei zwanzig Häuptlingen, andere 
vertrauten der Seitigfeit ihrer Burgen; die Lacy's mußten -flies 
ben; Mathilde, Wilhelms von Braofa Gemahlin, fiel mit Sohn 
und Schwiegertochter in Johanns Gewalt, der alle zu Wind⸗ 
for®°) Matthildens gewagte Rede durch den Hungertod büßen 
ließ. Häuptlingen, die aus kaum zugänglichen Schlupfwinfeln 
die Befisungen der Engländer anftelen, wurden Grenzwachen 
entgegengejtellt. Kortan follten Englands Geſetze, Gewohnhei⸗ 
ten, Münze durch Irland gelten, Vicegrafen und andere Bean 
tete das Land nach jenen verwalten, der Biſchof von Norwich 
oberfter Rechtöpfleger ſeyn? ). Den Engländern, die nad) der 
Eroberung auf der Inſel ſich angefiedelt hatten, ward dieß zur 
wahren Wohlthat??). Freudig, da er über alles jo nach Gut⸗ 
duͤnken hatte verfügen Fonnen ®3), kehrte Johann nach London 
zurück, nenerdings des Geldes bedürftig, welches er von der 





74) Ep. XI, 180, 
75) Ep. XII, 74. 76) Ep: XIll, 67. 
77) Berington 11, 21. 
78) 8. xl, ©. 121, 122, wo derfelbe zwar nicht genannt if,  - - 
79) @ordon Hist. d’Irlande I, 206, r 
80) Richt in Briftol, mie Gordon I, 210 fagt. - 
81) Matth. Par. p. 160. | 
82) Ausdführlicher fpricht hierüber Gordon a, a. 2. 
83) Cum in parte maxima de tota Hibernia pro libitu suo dispos- 
suisses; Matth. Par, .i 


I) 


8. XIV. 1210. England. Johanns Zug nach Irland. 315 


Geiftlichfeit zu erprefien gedachte. Er ließ alle Biſchoͤfe, Prä⸗ 
laten und Klojtervorgefegte zu fih rufen und legte ihnen eine 
Schatzung auf, melde die Sage zu hunderttaufend Mund Ster⸗ 
‚ling angiebt; außerdem mußten Die Giftercienfer befonderg vier⸗ 
zlötaufend Pfund Silbers, ohne Ruͤckſicht auf früher erworbene 
Gnadenbriefe, entrichten. Somit feinen jene Schäße bereits 
vergeudet gewefen zu feyn, die Johann zu Anfang des Sr 
unter mancherlei Mäartern von den Juden erpreßt hatte. € 
it zur Volfsfage geworden, wie einer zu Briftol in Liebe zu 
- feinem Gelde jene überwunden habe, und der König auf den 
Gedanken gefommen jeye, ihm, bis er mit zehntaufend Mart:*) 
fi) löfen, würde, taͤglich einen Zahn ausbrechen zu laſſen. 
Sieben Zähne habe der Jude geopfert, als aber die Reihe an 
den achten hätte fommen follen, ſeye der Schmerz mächtiger 
geweſen als die Anhänglichfeit an feine Schäge und endlid) Die 
Sabſucht des Wütherichs geftillt worden. Wer möchte fid) defs 
ſen wundern, daß viele Juden das Land verließen? | 
Große Eveigniffe bereiteten fich vor in Spanien, Der 
Waffenſtillſtand, durch welchen im Jahr 1198 9°) Alphons von 
Gajtilien feinem Lande Ruhe gewann, dem maurifchen König 
Abu» Tacob »Almanfor, dent Unüberwindlichen, die Dämpfung 


der Unruhen in feinen mauritanifchen Staaten erleichtertes®), 


war ſchon im vorigen Jahre zu Ende gegangen, AUnmuthig 


harten fich demfelben die Ritter. von Galatrava gefügtz dent 


faum mochten fie den Verluft diefer Hauptbefisung, von der 
fie den Namen führen, ertragen. Die Stadt war fur; vor dem 
Waffenftillftand in Gewalt der Mauren gefallen. Jetzt hatten 
jene wieder freie Hand zu Kriegsthaten So befehdeten fie uns 
ter ihrem Meifter das mahometanifche Gebiet und gewannen 
einige Schlöffer. Wäre der neulich®”) zwifchen den Königen 
von Caſtilien und Leon gefchloffene Friede geiiört worden, wie 
Uebelwollende es verfuchten, jo hätte der Orden die Laft des 
Krieges nicht zu tragen vermocht. Aber eben auch deßwegen 
befahl Innocenz den Bischöfen beider Reiche, zu Erhaltung der 
Eintracht nichts unterfucht, zu, laſſen und an einer Verbindung 
der Könige wider die Iingläubigen zu arbeiten, unter Androhung 
des Bannes wider denjenigen, welcher am erſten den Frieden 
brechen würdess), Alphonſo, entweder die Zukunft ahnend, 
oder in feinem Innern fie bergend, wendete alles an, um jedes 
Zerwuͤrfniß unter den“ fpanifchen Königen zu heben, und zum 


— 





84) Gordon I, 209 rechnet da3 Mark Silber zu 10 Pfund Sterling 


jesigen Geldes; alſo eine ungeheure Summe. 

35) Nah Chenier, Geſchichte und Staatöverf, d. Königr. Mas 
rokko, ©. 187, im Jahr 1197; nach Cardonne, Geſch. v. Afr. und 
Span. unter d. Herrih. d. Arab., ©. 317, im J. 11985 fo auch 
Mariana Hist, d’Esp., trad p. Charenton H, 637. 

86) Ferreras Ul, 585. 87) Im Jahr 12398. 

88) Das Schreiben in Odor. Rayn. Annal. — Ferrerad IV, 8% 
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eritenmale feit langen Jahren begluͤckte innerer Friede alle vier 
Königreihez; ja er verjuchte es jelbit, die Könige von Frank 
reich und England zu vereinen, um auch fie in den großen Bund 
zu ziehen, durch welchen er die Mauren zu befämpfen. gedach- 
108°), — In diefer Stimmung der Fürften, zu des Landes Ehre 
und des Glaubens Schuß das Schwert zu ergreifen, erhielt 
Ferdinand, Alphonfo’s von Gaftilien Infant, den Nitterfchlag 
und verfündete dieſer feyerlih im dem Haufe des Herrn ber 
Heerfchaaren den Entfchluß, die Verächter deffelben fortan und 
lebenslang zu bekämpfen und fie auffer die Marchen feines Erb— 
theils, fo weit fie folchen bejest hielten, zu verjagen; dazu erbat 
er jich des Papſts Segen, Anderer Hülfe. Innocenz befahl den 
ſpaniſchen Erzbifchöfen und. Bischöfen ihren Königen, fofern fie 
nicht in Waffenftiltftand mit den Mahomedanern ftünden (denn 
ein folcher follte auch gegen Ungläubige heilig gehalten werden), . 
anzuliegen, mit Gut und Mannſchaft dem Jufänten bei jo glors 
zeichem Unternehmen, dem er die Erjtlinge feiner Ritterjchaft 
weihe, Beiltand zu leiften?°). 

Abweichend von des Vaters Sinnesart, war König San⸗ 
cho von Portugal zur Spannung mit dem apoftolifchen Stuhl??) 
and der Geiftlichfeit feines Landes leicht geneigt. Befonders 
erzeigte er fich gegen den Biſchof von Porto mißftimmt, alfo 
daß päpftliche Beauftragte vermittelnd nur unfichern Frieden 
ftiften fonnten. Leicht fand der König Urfache jenen feinen Groll 
fühlen zu laffen??). Der Bischof dagegen harrte der Gelegenz 
heit, dem König durch die Macht und Strenge der Kirche zu 
vergelten. Hiezu gab die Vermählung des Kronerben Alphons 
fo 23) mit Alphonſo's von Baftilien Tochter, Arraca, durch den 
Vorwand allzunaber Berwandtichaft bequeme Veranlaſſung. 
Der Bischof ſprach den Bann aus, wollte der Vermählung nicht 
beimohnen, 309 dem Königsfohn, als er nach Porto Fam, nicht 
entgegen, und unterfagte ihm: jelbft den Feyerzug Durch Die 
Stadt?*). Darob entbrannte des Königs Zorn nicht allein ges 

en den Bifchof, fondern auch gegen einige feiner Stiftsherren. 

hre Wohnungen wurden zerjtört, Pfründen, Pferde weggenon- 
men, die Thüren der Kirchen erbrochen und in dieſen gehandelt, 
als hätte man nie einen Bann verkünden gehört. Den Biſchof 
and den Dechant warf der König ind Gefaͤngniß und bemich- 
figte ſich nicht blos ihrer Cinfünfte, felbft Ihres angeftammten 
Beſitzes »5). Nach fünfmonatlicher Kerferhaft gelang es ihnen 
nah Nom zu entrinnen, und, dürftig, vom König verfolgt, von, 
ihren Domberren verlajjen, als welche ihnen weder Hülfe und 





89) Mariana I, 652; dod mit Anführung fehr verdächtiger Neben: 


umftände. 90) Ep. XIII, 183, 
91) B. U. ©. 175. 92) Ep. XIII, 75. 


93) Nicht, wie Ferreras ſagt, einiger Perſonen des königli— 
chen Hauſes. 94) Gebauer portug. Geſch. ©. 59. 

95) — bonis non solum ecclesiasticis sed etiam patrimonialibus 
derelictig, | 
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Unterftügung reichten, noch des verfügten Bannes achteten *°), 
vor dem Papft mündlich Klage zu führen. Innocenz übertrug 
die Ahndung der Dombherren und die Verhandlung mit dem 
Könige dem Bifchof von Zamora und zwei Prälaten feines 
Sprengels. Sie hatten Auftrag, vollitändige Wiedererftattung 
des Entrijfenen, Genugthuung für Die dem Biſchof und ſeinem 
Gefährten zugefügte Schmach zu begehren; wenn dieß nicht ges 
fchähe, follten fie dem König jeden Eintritt in die Kirche, alle 
Sacramente verweigern, und Diejenigen, deren er fich wider den 
Bifchof oder feiner Güter bedient, nach Rom zur Verantwors 
tung weiſen. 


Es gelang dem Bifchof von Zamora eine Ausföhnung eins 
zuleiten: Sancho follte den Biſchof von Porto wieder in feine 
Gunft aufnehmen, die bifchöflichen und die eigenen Güter ihm 
wieder zuftellen, in geiftlihe Sachen ohne des Biſchofs Begeh⸗ 
ven hinfort fich nicht mifchen, bei Klagen uber geitliche Perfo- 
nen durch diefen, nicht durch fich felbit, Recht ſuchen; feinen 
Angehörigen des Bifchofs in feinen Schuß nehmen, und diejent 
in jeiner Amtsverwaltung feine Hindernijje in den Weg legen; 
auf welche Weiſe der König für die zugefügten Unbilden Ge— 
nugtbuung leiten wolle, bleibe feinem eigenen Ermeſſen ans 
beimgejtellt. Nehme er. diefen Vergleich an, fo folle er es dem 
Bischof Fund thun. — Sancho ließ fih die Vorfchläge gefals 
fen, verforach unverbrüchlich und ohne Gefährde alles zu hal⸗ 
ten, und fagte dem Flüchtigen völlige Sicherheit für, deijen 
Perfon, Leute und Befigungen zu. Der Papſt beftätigte die 
Uebereinfunft ?7). 


Wenn es dem Nitter als höchfte Weihe des Lebens erfchien 
zum Gottesfampf wider Ungläubige und Srrgläubige, für des 
Glaubens Erweiterung und der Kirche Schuß zu ziehen, ſo 
lag für den Briefter und Ordensmann die höchite Bedeutung 
des wahrhaft feinem Herrn gemeiheten und in reiner Liebe zu 
ihm durchglüheten Lebens darin, das heilbringende Wort, das 
alles durchleuchtende Licht unter wilde Völker zu tragen, um 
dieſelben chriftlichem Glauben zu gewinnen. Bewaffnet mit dies 
fem Gnadenwort, geſchirmt durch innewohnendes Gottvertranen, 
in unermattender Kraft emporgehalten durch die Dahingebung 
an den Herrn, dem fie dienten, zogen diefe Boten des Heils, 
Durch Feine Gefahren gefchredft, durch Feine Mühfale abwendig 
gemacht, durch fein Hinderniß entmuthigt, zu Völfern,. die fie 
faum dem Namen nach, in Gegenden, Die fie bloß aus der Sage 
kannten. — Das Chriſtenthum herrſchte aber in Diefer Zeit 
durch ganz: Europa, auſſer wo es jenfeits der Pyrenden dem 
Islamismus hatte weichen müffen und an den Geſtaden der 


— — 





96) Ep. XI, 57. 
97) Ep. XI, 75. 76. _ 


— 
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Dftfee, wo erft einzelne Pilgrime?*) und polniſche Fürften ?% 
zu verjchiedenen Zeiten verfucht hatten, dafjelbe zu begründen. 
Jetzt 100) traten einige Giftercienfer + Ordengbrüder 01), 
durch Herzog Konrad von Mafovien ermuntert!°?), vor den 
- Bapft, und. baten ihn demüthig um Erlaubniß, in Preuſſen den 
Samen des göttlichen Wortes zu füen und die in Finfternig 
des Unglanbens und Schatten der. Unwiffenheit befindlichen 
Einwohner auf den Pfad der Wahrheit zu leiten, damit auch die⸗ 
ſes Land dem Herrn gute Früchte trage, Mit des Papſts Segen, 
ihrem Eifer und ihrer Liebe ausgeftattet, zogen fie hin gleich fo 
manchen treuen Boten des Chriſtenthums in unfern Tagen. Bald 
empfiengen mehrere Häuptlinge, mit diefen andere Einwohner, 
die heilige Taufe, und täglich nahm die Zahl der Befehrten zu; 
fo daß einige der Brüder mit freudigem Bericht zum apoſtoli— 
ſchen Stuhl kehren Fonnten, um an diefem für eine fichere Firch- 
liche Verfaffung der neu gewonnenen Landichaft zu bitten. Der 
Papſt übertrug die oberbirtliche Sorge in Spende der Sacraz 
mente und Anordnung alles deſſen, was zu fernerer Augbreiz 
tung des Chriſtenthums Dienen möchte, bis eine vermehrte Zahl 


Gläubiger einen eigenen Biſchof erheifche, dem Erzbifchof von 


Gnefen, mit dem Wink, daß er auch andere Bifchöfe und Prä- 
laten ſammt weltlichen Fuͤrſten auffordere, den Glaubensboten 
Vorſchub, Troſt und Beiſtand zu leiſten 105). Wirklich nahmen 
bald neben mehrern Biſchoͤfen Koͤnig Lesco von Polen, Herzog 
Heinrich der Baͤrtige von Schleſien, andere Herren dag Kreuzt°*), 
Damit unter dem Schus ihrer Waffen die Slaubengboten erfolge 
reicher predigen, taufen, die Keime chriftlicher Lehren pflanzen 
fönnten; wiewohl hiedurch Furcht vor dem Schwert eine eben 


fo große, vielleicht eine größere Zahl äußerlich der Kirche vers 


einte. Aber zweierlei wollte nachher Innocenz, als der, welcher 
über Glaube und Leben zu wachen hatte, verhüten: einmal, daß 
nicht jeder Landläufer, der nur den, Glauben gefährde '°°), uns 
ter dem Vorwand zu predigen, dahin gehe und dem Evangelium 





98) Wahres und Fabelhaftes führt Hartknoch an, altes und 
ueues Preuſſen, 2 Thl. Cap. V. — 

99) Auch von einem König in Norwegen geht die Sage, daß er 
an diefen Geftaden das Chriftenthum gepflanzt habe; fodann, daß der 
erſte Waldemar (der Große genannt) an der Mündung der Weichfel 
einen Theil Landes gewonnen und die Bewohner zum Chriſtenthum 


befehrt, aud) Danzig gegründet (Mallet Hist. du Danem. IH, 333.) 


babe; zu welcher Sage vielleicht nur die Namensähnlichkeit der Stadt 
Danskwig) verleitete; Hartinodh a. a. O. ©. 427. | 

100) Eigentlich nad) Chron, Mont. Seren, im Jahr 1209. 

101) Ihre Wortführer beiffen Ebriftian und Philipp, von denen 
jener als der erfte Bifchof für Preuſſen bezeichnet wird. | 

402) Cromer Hist. Polon, L. V. Die Preußen waren vorher in 
Gujavien eingefallen, und. der Herzog hoffte, durch Belehrung derſel⸗ 
ben befiere Nachbarn zu erhalten. u, 

403) Ep. XIII, 128. 104) Cromer Hist, Colon, 1, c. 

105) Girovagi aut fidei subversores, | 


N 
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mehr ſchade als nuͤtze; ſodann, bag die Bekehrten durch ihre 
neuen Oberherrn, die Herzoge von Polen und Pommern nicht 
unter fchwereres buͤrgerliches Joch gerietben, als fie zuvor ges 
tragen, Auch oberherrliche Erleichterung follte fie. freundlicher 
für den Ghriftenglauben ftimmen und die Betehrung erleichtern 
— ————— Weisheit. durchblickte klar, Daß Die geiſtigen Guͤter 
egieriger ergriffen würden, ſobald unter deren Schutz auch die 
irdiſchen Ausdehnung oder größere Sicherheit gewünnen. , Wenn 
er deswegen hinkommende Lehrer der Pruͤfung und Beſtaͤtigung 
des Erzbischofs von Gnefen unterwarf, um das Volk vor dem 
Fallſtricken irriger Lehre zu bewahren, fo erinnerte er Die Lan⸗ 
desherren zu milder Behandlung der Einwohner, damit ſie von 
der Wahrheit des Evangeliums nicht abgeſchreckt würden 00). 
Sn dem noch nicht lange bekehrten Lifland 197) ſollten Wort 

und Bild +9), Rede und Schwert dafjelbe ypilanzen, pflegen, 
verbreiten, fchirmen, — Der frühere Biſchof hatte in fo unver⸗ 
drofjener Thätigfeit das irdifche Leben eingefegt, um das himm⸗ 
Iifche Kleinod zu empfangen. Noch war Fein Nachfolger gefuns 
den, und e8 bedurfte warmen Glaubenseifers, Verachtung taͤg⸗ 
licher Todesgefahr, die von den wilden Einwohnern und nicht 
Atinder von dent herben Himmelsjtrich drohte, Begierde nady 
dem Märtyrerthbum, um dorthin zu gehen und des ſchwache 
Hänflein der Bekenner des wahren Gottes zu weiden, geiftlich 
zu ſchuͤtzen, Dafjelbe zu mehren. Es erfülle den Vater der Chris 
jtenheit mit inniger Freude, daß ein Mann veifern Alters, im 
Wiſſen und Tugend ausgezeichnet, der des göttlichen Wortes 
wegen. ſchon manches unter dieſem Volk erlitten, ein Bisthum, 
welches mehr Gefahr als weltlihe Ehre bringe, übernehmen 
wollte. Gerne enthob er den Erzbifchof von Lund aller Bedenk⸗ 
lichkeiten, die der Mangel einiger Erfordernijje zu bijchöflichem 
Amtet Nihm geweckt hatte, und erlaubte deinfelben, den neuen Dir: 
ten zu weihen !*°), Das Weitere förderten,-Diefem zur Geite 
ftehend, unter ihrem zweiten Meijter, Volquin *1%), Die ritterliz 


wi. 4 





106) Ep. XV, 147. 148. Baczko Geſch. von Preußen I, 94 ff, 10% 
107) Ob Ep. XUI, 102, de conversione Fialandae, wirklich Finns 
land gemeint feye, in welches König Erich. von Schweden fihon vor 
mehr als 50 Fahren das Chriſtenthum verpflanzt, oder nicht Lifland, 
wo daſſelbe feit nod nicht fo langer Zeit feſten Fuß gefaßt hatte? 
Einzelne Umftände, welche in dem Schreiben vorkommen, laffen eher 
auf Lifland ſchließen. 
168) Um die Lehren des Chriſtenthums den Neubekehrten anfıhaus 
lich zu machen, wurden 1204 zu Rigaſchriſtliche Schaufpiele aufgeführt; 
Rühs Finnland ©. 36. —ı Dafelbft mag man ſehen, welche lädyers 
liche Migverfändniffe durch unvolftändige Kenntnig der Landesfprache 
veranlagt wurden. RE 
109) Ipsi ex eo, quod non est de legitimo matrimonio natus, si=- 
ne licentia Nostra manus consecrationis impendere noluisti, 
110) Ep. Xll, 102. | | | 
111) Schurzfleisch Hist, Ensifer. läßt den erften Ordensmeifter, 
Winno, bis zum Jahr 1223 leben; allein Fp. xM, 142 führt ſchon 
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cher Brüder vom Schwerte. Innocenz ordnete neuerdings ihre 
Verhaltniffe zu dem Bischof von Riga: daß fie von Lifland und 
Lettland **?) einen Drittbeil, unter manchen Vorrechten und 
ftäter Verpflichtung Kirche und Land gegen die Heiden zu fehit- 
Gen, von demjelben zu Zehen tragen follten. Be alles, was fie 
aufjer dieſen Landjchaften gewonnen, blieben fie jeder Verpflich- 
fung gegen den Biſchof frei. Sollte ‚aber in eroberten Theilen 
Die Einjegung neuer Biſchoͤfe nothwendig werden, fo behalte 
der apoftoliiche Stuhl billiges Verkommniß zwiſchen dieſen 
und den Nittern frei zu ordnen fich vor; ihnen ſelbſt 
aber ward die Vorſchrift der Ritter vom Tempel als Lebengres 
gel gegeben *1°); und mit dem Anfang des nächiten Jahres 
folgte, wie wir von diefem Die päpftliche Beftätigung zählen 
fönnen, die Faiferliche 1%). - 

‚ Carl dem Großen gleich, vereinigte König Waldemar von 
Danemarf beide Zwede: Grmeiterung der eigenen Macht und 
der Herrichaft der Kirche. Sest, da von Schweden durch Vers 
bindung ?*°), von Deutjchland durch Otto's Erhebung auf den 
Kaiferthron feinem Neiche Friede gefichert: fchien, zog er das 
Schwert gegen jene Stämme an der Oſtſee, Die des Lichtes, 
welches die Menfchen der Finfterniß entreiffen fol, entweder 
noch harrten, oder unter denen dafjelbe aus Mangel an erbals 
tender Pflege erlojihen war **°), und gegen die er früher ſchon 


mit Erfolg gekämpft hatte117). Wie erwünfcht war nicht fols 


ches Vorhaben demjenigen, dem es oblag in das Netz chrijtlis 
chen Glaubens die bisher feindlichen Voͤlker zu ziehen? Gein 
Sroft, feine Ermahnung, feine Fürbitte, fein Segen, follte den 
frommen König ermuntern, daß er als tapferer Krieger des 
Herrn den Kampf beginne, deffen Erfolg, welcher er jeyn möge, 
immerdar ewige Glorie im Himmel; fröne 11°), Um das Welt⸗ 
Uliche zu fichern, Sprach Innocenz den Fluch über jeden, der Daͤ— 
nemarf anfallen, dejjen Frieden ſtoͤren, die Rechte ſeines in 
Chriſto geliebteiten Sohnes, des Königs, oder feiner Erben an⸗ 
taften würde 11°). Da aber früber einige Fuͤrſten Deutſchlands 
Waldemars Abwefenheit zu Einfällen in fein Reich benuͤtzt haͤt— 
ten, jo folle von dieſer Seite, der Kaifer ihn fehirmen, um fo 
mehr, da in früherer Bedraͤngniß Waldemar auch ihm beiges 


fanden und auf jede Weife ihn unterftüßt habe. An die Gros 


Ben gieng die Ermunterung, gleich dem König das Schwert zu 
umgürten und auf der heiligen Pilgerfabrt zum Gottesſtreit ihn 
zu begleiten *?°). Als dann die Zeit des Aufbruches nahe 
die Ueberſchrift Wolcuino Magistro Fratrum Militiae Christi in Li- 
vonia. 112) Leccia. 113) Ep. Xi, 141. 142, es 

114) Die Urk. Otto's IV, vom 27. Zan. 1211, bat Voigt, Geld. 








Preußens I, 674, Anh., wieder aufgefunden. 115) 8. XH, ©. 150. ° 


416) Das Chron. Pegav. cont., in Menken SS. T. 11, klagt ſchon 
beim Jahr 1169, daß auf-Rügen dad Heidenthbum wieder überhand 
genommen babe: inopia doctorum hominum. 57 

417) Ad reprimendam feritatem incredulae nationis. 

' 118) Ep. Xll, 103. 119 Ep. Xll, 157. 120) Ep. XII, 104. 1035. 


\ 
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war, kam noch die Zuficherung des Schutzes des heiligen Apo⸗ 
ı ftelfürften, doch nicht ohne Hinweifung auf eigene Behutfamfeit 
und Umficht *?*). Waldemar unterwarf fih auf diefem Zuge , 
die Inſel Rügen wieder, und Miſtewin, Herr von. Oſtpom⸗ 
mern, an den: Ufern der Weichſel, ſchwur ihm Bafallen- 
treue 122), 10 } 
>. Nicht lange vor Innocenzeng Tod Cum zufammenzufaffen, 
was auf die Verbreitung des Shriltenthumg in diefen Gegen⸗ 
den Bezug hat,) drohte ein, Krieg der, Ruffen, die Bewohs 
ner) von Eſthland, dem mördlichiten Theil defjelben längs 
des. finnischen Meerbuſens, in ihrer Abneigung gegen das 
Chriſtenthum zu unterftügen. Darum, fchlojjen die Biſchöfe 
von Lifland und Ejthland und die Brüder des Schwertordens 
zu Kampf und Gewinn fich feſter aneinander 12285). Aber 
erit nach Innocenzens Tod ficherte- Waldemar. in einem gläns 
zenden Sieg uͤber die vereinte Macht aller Heiden der ums 
liegenden Kandichaften, und durch Gründung der Stadt Res 
valt?*), das Beſtehen des Chriſtenthums in denſelben; wo⸗ 
rauf Papſt Honorius IH an die Ciſtercienſer die Aufforderung 
ernenerte, Moͤnche und Layenbrüder zur Arbeit in diefen Weins 
berg des: Herin zu jenden 25), und er Verauſtaltung traf, 
daß Glaubensboten zu ihrer hohen Beftimmung in Rom unter: 
wiejen würden ‘?°), | Bi 
Bielleicht hätte unter weiferer, Verwaltung aud das Fürs 
ftenthum Halitich im dieſen Zeiten der lateinischen Kirche fönnen 
gewonnen werden. Mißvergnuͤgt über ihren Herrn, Miccislav, 
riefen 27) die Boyaren des König Andreas von lingarn Sohn, 
Coloman, daß er ihr König feye. Die Einwohner, als Nuffen, 
waren griechiſchem Glaubensbekenntniß zugethan., Schon daß 
auf des Vaters Bitten Innocenz den lateiniſchen Erzbiſchof von 
Gran ermächtigte, den neuen, König zu frönen??°), erweckte, 
“wenn nicht Verdacht, ‚doch, Abneigung unter den Boyaren. 
Als er dann Jateinifche Prieſter fommen ließ, durch diefe die 
griechiichen verdrängte, und unter. Gewalt den Layen nur Ueber⸗ 





121) Tuam regalem prudentiam commonemus, ut ita providi tibi 
et tuis caveas undecunque,.ne, quod absit, sub nostrae protectionis 
praetextu quamlibet te contingat sustinere jJacturam; Ep. Xi, 65, 

122) Misit exercitum in Pruciam et Finland et 'subjugavit sibi 
terras illas; Petr. Olai Chron. ad ann,, 1210 iu Langeb. SS, I, 121. 
Mallet 11, 385. 

123) Ut sicut laborum et bellorum, sic etiam consolationum par- 
tieipes existerentz darum. aller Ertrag und Tribut zu drei gleichen 
Theilen unter die beiden Biſchöfe und die Ordensbrüder getheilt wer— 
den follten, Gruber. Orig. Livon, HERRN 

124) Holberg dan. Gef. I, 285 ff. Mallet UlI, 295 sv. — Aus: 
führlücher ‚berichtet über alles dieß Gebhardi Gefch: v. Lifland, Efthe: 
land nm few, in AWGefh. 1,8332 ff. 

125) Oder, Rayn. Ann, 1220,’nro. 38, 

126) Raumer.VI, 308, 127) Gm Jabr 1214. 

128) Raymaldi ad ann, 1214. nro. 8, 
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tritt zu feinem Glaubensbefenntnig‘ oder Verfolgung offer 
jtand 1? 9), gedachten die Großen ihrer früheren Verbindung mit 
Rußland, riefen Miccislav zurück, welcher, durch den Gzar 
Jouri Wfenolodowitich und Die Polovzker unterftägt, gegen 
Soloman heranzsg, und nad) biutiger Niederlage denjelben in 
der Burg von Halitich gefangen nahm. Später zwar gelang 
es dieſem, feinen Nebenbuhler wieder zu vertreiben, aber ohne 
Iange der Herrfchaft fich erfreuen 0), oder Diejelbe feinem 
Haufe ſichern und der lateinischen Kirche feſtes Beſtehen bereis 
ten zu fonnen. | 9 
Weckten Otto's unfreundliche, ja feindſelige Geſinnungen 
gegen die weltliche Beſitzung der römiſchen Kirche des Papſts 
Sorge als Fuͤrſt; erforderten fie fein Aufſehen, daß der Sitz 
des Oberhauptes der Chriſtenheit gebuͤhrenden Glanz und er⸗ 
forderliche Unabhaͤngigkeit nicht verliere, ohne welche die ober⸗ 
fte Leitung der Kirche. bald verfümmert, in kurzem gelaͤhmt, 
hierauf hätte vernichtet werden muͤſſen; jo erheifchte die Kirche 
im Morgenland die unermüdlichite Thätigfeit, die wachfamfte 
Aufmerfiamfeit. Der Eifer, der fonft zum heiligen Lande hin 
509, ſchien erfalterz; manche Zwilte im Abendlande hinderten 
die Großen an der Theilnahme. zu fo ferner Heerfahrt, da das 
Geburtsland ihrer Nähe, der Landesfürft ihrer Hülfe bedurfte. 
Einzig Herzog Leopold von Dejterreich war gerüftet, und 
nur die Abſicht, das Schieffal feines vierjährigen Sohnes *°*) 
durch eine Vormundichaft und Verlobung mit des Marks 
I: — Meißen Toͤchter Zu ſichern 1852), verzögerte feinen 
ufbruch, REN 0 BER RR Ä 
WVon den Kriegsmaͤnnern, die mit Baldırin nach Gonftanti> 
nopel gefahren waren, hatte der größte Theil in Kämpfen oder 
durch Befchwerntiffe das Leben verloren; den übrigen war das 
urfprüngliche Verlangen, für Gottes Sache zu ftreiten, ‚fremd 
geworden, und nur die Luft, in Kampf und Gefahr. fich herums 
zutreiben, band fie noch an das ferne Land. Wo Gelegenheit 
winfte, den Muth zu bewähren, dahin eilte mancher, ohne zu 
erwägen, in weſſen Dienft er feine Tapferfeit erprobe; wo Sold 
und Beute Isckten, fand man immer abendländifche Krieger, 
die nicht fragten, von wen beide gewonnen würden. Solcher 
führte reichlichere Loͤhnung eine nicht geringe Zahl ‘°°) zu Theo: 
dor Lasfaris, ohne Ruͤckſicht, daß deſſen Kaijertitel eine immer 
währende Einfprache gegen den Beherrfcher von Byzanz aus 
lateiniſchem Stamme ſeye. Doch konnte päpftlicher Mipbillir - 


-—— 


129) Art, de ver. 1. dat. VII, 287, 

130) Cum vix triennium pacatum regnum obtinuissets incerto ve- 
nenone an morbo exstihctus, vacuam Haliciae possessionem et belli 
materiam 'Russis reliquit; Cromer de reb. Polen. p. 186, * 

431) Leopold, der in feinem zehnten Jahr von einem Baume todt 
fiel. 132) Ep: XIN, 118, — 
41383) Ihrer 800, Taxot, "avöpes yervaloı ai zyv Keipa 
6eSerapot; Georg. Acrop, c. 9.5; ebenfo Niceph. Greg. L. 1: | 
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Hüng t°*) erwiedert werben, daß auch diefer Dienft fie gegen 
Ungläubige führe. | EN 


| Der vormalige Kaiſer Alerius, ‚ nachdem er durd den 
Markgrafen von Montferrat feiner Schäße beraubt worden? ?°), 
ſuchte eine Zufluchtsftätte in Epirus. Hier vernahm er, wie 
fein Schwiegerjohn, Theodor Lasfaris, den byzantinischen Katz 
fertitel nach Afien gerettet, und anfehnliche Landſchaften dem⸗ 
felben unterworfen habe. Anftatt deſſen ſich zu freuen, ward 
fein Neid rege: Er gedachte, wie Gajatheddin- Kaitogru 13°), 
Sultan von Ikonium, auf feiner. Flucht vor feinem. Bruder 
Rofneddin bei ihm im Gonjtantinopel wohlwollenden Empfang 
und felbft Annahme ar Kindesſtatt gefunden t?°b). Zu Diefem’ 
der indeß wieder nach Ikonium zuruͤckgekehrt war, begab ſich 
Alerius. Seine Anerbieten, mehr noch Hoffnung eigener Ge⸗ 
bietgerweiterung 13%c) als Dankbarkeit, bewog jenen, Theodorn 
gebieterifch aufzufordern, dem Schwiegervater die Herrfchaft zu 
übergeben. Der Weigerung, folgte der Verſuch, die Anſpruͤche 
des Gaſtfreundes mit den Waffen geltend zu machen: Ruͤſtig 
Triegsmuthig, wie er war, eilte Theodor mit kleiner Macht zu 
dem belagerteir Antiöchien, von deſſen Sal oder Rettung alles 
abhieng. Die Anhänglichkeit feiner Schaar erfegte die Zahl. 
Bei diefer Stadt, an den Ufern des vielbefungenen Maͤan⸗ 
ders 137), trafen fich die Heere: Auf ünbequemem Boden für 
des Sultans größere Macht, bereitete der Ungeſtuͤmm der Latei⸗ 
ner dem Kaifer, den Sieg. Und als diefer das Haupt feines 
Gegners von einer Lanze vor den Türfen erhob, mochten diefe 
das Feld nimmer länger halten. Viele bedeckten die Wahl- 
ftätte, viele wurden gefangen; Alexius felbft Fonnte feinen Ver: 
fuch, den Reft einer angemaßten Herrfchaft wieder an fich zu 
bringen, lebenslänglich innerhalb des Klofters des heiligen Hyaz 
Cinths zu Nicäa beweinen 13°), ah 
- An der Gränze von Epirus machte Habfucht der Lateiner 
den Griechen Michnelicismus nach mancherlei Handlungen des - 





134) Ep. x, 184: i 
135) 9. vu, ©. 616 heißt e8 zwar, er feye gefangen nach Mont! 
ferrat gefendet worden; aber nad) Niceph. Greg. irrte er eine zeit: 
lang im Peloponnes und in Achaja umher; nad) Georg: Acropol, bes 
gab er fih zu Michaelicius nad Eyirüß: | 
136) Jadativns bei den Stiehens. ae 
136b) Daß er ſich auch habe taufen faſſen, ſagen zwar die grie: 
chiſchen Schriftfieller; es ſcheint uns aber kaum glaublic. 
1360) "OÖ utv Jap ZÄrav Apopadın Eıkkrov BaciAda AAgEıov; 
‚ 7 de aAnSela Onoros jv aura, nädav zyv Ponaiov küzaspaueiv 
—* xaraAtjicaosaı 7 Kai Ur‘ Xtipa noıijoabsat Georg. Acro- 
pol c. 9, — 
137) Bon den alten Geographen gewöhnlich Antiochia Cäriae ge: 
‚ hannt, Spanhem, de usu et; praest. numism, vet. führt p. 888 eine 
. Münze von Deciuß an, mit der Aufihrift: ·. 
0 0 ANTIOXEQN MEANAPÖO: 
138) Georg; Acrop, 6, 10 ' | a 
BE‘. 
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Meineids ftarf und kuͤhn, des Kaifers Schwefter zu belagern, 
verheerend über das Land zu fahren, in freiem Lauf feines Haf- 
ſes gegen die Inteinifchen Priefter 13%), Den: Papft jammerte 
dieſer Zuſtand. Er durchichaute, daß eine Eroberung Roma⸗ 
niens durch die Griechen alle Huͤlfe für das heilige Land ver⸗ 
eiteln, daß das Leben der Lateiner in der größten Gefahr ſchwe— 
ben würde; denn daß Rache gegen ‚fie die «Griechen bewege, 
war ihm nicht unbefannt. Gr wußte, daß fie den apoftolifchen 
Stuhl befchuldigten, Gonftantinopel wäre auf fein Anftiften ein⸗ 
—— worden. Darum ſollte der Patriarch Griechen und 
ateiner, letztere vorzüglich, von Hilfe für Michaelicius abmah⸗ 
nen; aber auch der Kaiſer den Kriegern Sold reichen, damit 
ihnen nicht die Noth zum Vorwand wuͤrde 0), in fremde Dienſte 
zu treten. REN, 
Nicht dieß allein, der innere Zuftand der Kirche ebenſowohl 
‚erforderte andauernd Sorge, Aufliht, Rath. Da war zu 


fchlichten, abzumahnen, zu drohen. Bald waren die Bande zu 


ſchlaff, bald zu ftraffz bald der Untergebene gegen Gewalt der 
Dbern, dem Obern Gehorfam der LUintergebenen zu füchern; jeßt 
gegen die Unterdrückungen durch Layen zu fprechen, dann die 
Anmaßungen der verjchiedenen Priefterornungen zu ‚hindern. 
Wir würden nicht von der. Menge der Gefchäfte ſprechen, wenn 
nur Schenfungen zu beftätigen 1), “Vergünjtigungen gut zu 
heißen **+2°), Berfommnifje der Kirchen unter einander genehm 
zu balten?*3), die Ertheilung von Pfründen zuzufichern**), 
‚Urtheile zu beſtätigen ), einem Bifchof oder Abt Schutz zu 
gewähren *s), die Errichtung oder Erweiterung eines Stifts zu 
erlauben 1*7),: oder etwa ein wohlverdienter Wann zu empfeh⸗ 
den —8) geweſen wäre, Aber da follten der armaßenden Hab- 
fucht der Barone und Ritter Befigungen, Leute und Zehnten 
entriffen *°); Bisthuͤmer, Abteyen, Kirhen und Nutzungen der 
Getftlichkeit, welche. jene allem Firchlichen Recht zuwider inne 
hatten!>°), oder nach Belieben vergaben?°*), oftmals jogar 
an Layen 52), oder noch fortwährend an fich zogen ?°3), geſi⸗ 
chert; eben erworbene Lehen der Kirche, welche jie raubten '°*), 


Befigungen, die fie mit gewaffneter Hand anfielen, wobei ſelbſt 


Perſonen den Gewaltthätigfeiten preisgegeben wurden 16), 
durch Verwendung des Oberhaupted der Kirche gefchügt wer— 
den. So manche der, neuen Landherren verweigerten den ſchul⸗ 
digen. Zehnten, oder hinderten jelbft ihre Untergebenen an dejjen 
Entrichtung 756), fo wie griechifche Priefter und Mönche, ihren 


439) Er ließ alle,’welche in feine Hände fielen, enthaupten. 





440) Ep. X, 184. 141) Ep. X, 33. 34. 17. 
142) Ep. XI, 23.” 143) Ep. X, 81. 144) Ep. X11,:25. 
145) Ep. X, 47. 146) Ep. Xlll, 97. 36. 
147) Ep. X, 159}: 148) Ep. X, 167. t 


149) Ep. X, 99. 100, 150) Ep. XI, 102, 152 sq. 
151) Ep. XM, 109 J 152) Ep. XUl, 161. 
453) Ep. X, 108. 414. 168. 154) Ep. X, 1638. 
155) Ep. X, 171: 156) Ep. X, 112, 


a 
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Inteinifchen Bifchöfen gebührenden Gehorfam und Achtung zu 
eriveifen 57). Gin Gefeß des Kaifers wollte abermals ‚die 
Sreiheit, der Kirche unbewegliche Güter zu hinterlaffen, aufber 
ben 53); eine folche Schenkung etwa von einem Baron mit 
Gewalt *s58), wohl durch den Kaiſer felbft ein Orden eines 
wohlgelegenen Gutes oder Schloſſes beraubt 7°), auch. andere 


Freiheit der Geiftlichen befehränft werden 7°7);. bis endlich im 


einem großen Theil Griechenlands Fürften und Barone unter 
Zuftimmung des Kaifers alle Klöfter, Kirchen und Beſitzungen 
diefer Art, unter den Patriarchen ſtellen zu wollen» fich er⸗ 
Härten 62), : T | 93 

> Summer noch beförderte -diefer, dem ſo Klar und wiederholt 
ausgefprochenen päpftlichen Befehl entgegen, und. zuwider dem 
großen Begriff der Kirche, bloß Wenetianer zu geiftlichen Wuͤr⸗ 
den, und nöthigte  hiedurd, den: Kaifer zu neuen Klagen in 
Rom 765),. Ein apoftolifcher Befehl verpflichtete die Bijchöfe, 
an jedem Ort, wo zwölf Fatholiiche Haushaltungen lebten, einen 
lateiniſchen Priefter zu ordnen °*) und: für ‚den Fall, daß Die 
Stadt Corinth fich ergeben würde, hatten die umliegenden: Bis 
fchöfe bereits Auftrag, den dortigen Erzbifhof in Eid und 
Pflicht zunehmen und, dafern er deſſen fich weigern follte, 
einen, der von Rom aus. beitimmt ward (weil in dieſem Falle 
ennonifche Wahl, unmöglich ſeye), einzuſetzen, auch gleiches 
Sue Bo naͤmlichen Vorbehalt von den Stiftsherren zu ver 
angen?°®), | | 

Aber wie vieles war nicht an der. Geiftlichfeit felbft in Dies 
jen Landſchaften zu ordnen, fchlichten, tadeln? Da klagten die 
Geiftlihen von Gonftantinopel, der Patriarch behalte jene Eins 
fünfte, welche unter alle ‚vertheilt werden follten, für fich, ſo 
Daß fie Roth litten 185); da, forderte ein Erzbifhof von Sufr 
fraganen und Klöftern übertriebene Gebühren °7); ſchreckte ein 
anderer feine untergeordneten Geiftlichen alsbald: mit, dem Bann, 
deſſen Löſung fie bei den ‚Gefahren zu Wafler und zu Land. nur 
unter großer Schwierigkeit zu Rom ſuchen follten 188)3 welcher 
uͤberhaupt allzuleichtfertig, um geringfügiger + Urſachen willen 
son den: Prälaten gegen ihre Untergeordneten - ausgefprochen 
ward ‘°9), Da famen von andern Stiftsherren Ähnliche Ber 
ſchwerden wie gegen den Patriarchen; oder gegen einen Erz⸗ 
biſchof 77°) Einfprache, Daß er einen unwuͤrdigen Bifchof gefeßt 
habe 777). Wie etwa die Wahl eines Biſchofs wegen Heber- 


gehung geſetzlicher Erforderniffe für ungültig erflärt 772), ein 





4157) Ep. X, 178, 158) Ep. XII, 98, 4110. 
159) Ep. Xi, 170. 174, 160) Ep. XII, 136, 
161) Ep. XI, 4, 00 162) Ep. Xu, 192. 
163) Ep. XI, 18. 19, 164) Ep. X, 16. 
165) Ep. XI, 6. 166) Ep. XI, 44. 
167) Ep. Xi, 42.1 168) Ep. Xill, 15. 

169) Ep. X, 27. 170) Ep. X11, 14. 


171) Ep. X, 29... ! 172) Ep. X, 188. 


336 3. xıv. 1210, Conſtantinopel. Kirchlicher Zuſtand. 


anderer in feinen Beſitzungen dem Schuß des Kaiſers 775), in 
feiner Armuth der Beihilfe des Erzbifchofs mußte empfohlen 
werden 774), jo war auch Zurechtwerfung erforderlich, daß eis 
ner nicht unbefugt feinen Sprengel über die Grenze erweitere, 
die derjelbe unter feinen, Vorfahren gehabt??*), oder daß er 
durd) ‚Lange Abwefenheit die Güter feiner Kirche nicht jeder 
Anmaßung, und hiemit feinen Clerus der Diürftigfeit preis ge— 
bes). Der heftigfte Hader bejtand immer zwiſchen den ritter- 
lichen Orden und den Bijchöfenz denn wenn wohl aud Mönche 
gegen Unterwürfigfeit unter einen entfernten Obern fich ſträub⸗ 
ten ??”), fo legten hingegen jene zu allen Anmaßungen das 
Schwert hinzu; und wurden fie je von einem Biſchof durch Eiz 
fer auf feine Rechte beeinträchtigt, fo gefchah dieß nur an eins 
er Derjonen *7°), indeß die Orden, ftetd nach Gütern und, 
eſitz lüftern, ein ganzes Bisthum mit feiner gefammten Aus—⸗ 
ſtattung an ſich rifjen??°), mit andern Bilchöfen deswegen in 
Streit Tagen?*°), und ebenfowohl geiftliche Rechte zu üben, 
als Auszeichnungen zu tragen, welche ihnen nicht zufamen 137), 
fid) erlaubten. Aber wir fehen Innocenzens Auge überall, feine 
Aufmerkfamfeit auf alles gewendet, fein Ohr jeder Klage geöff- 
net, und daſſelbe Fräftige Beftreben, diefe entferntere Kirche 
geregelter Verfaſſung zu unterwerfen, und, was folche flören 
mochte, zu befeitigen, wie bei den nahe gelegenen Reichen deg 
Abendlandes. IE RER ENGE J—— 
Im Sommer dieſes Jahres ſchiffte ſich Graf Johann von 
Brienne in Marſeille ein; viele begleiteten ihn, Am Tage vor 
Krenzerhöhungsfefte 182) hielt er jeinen, feierlichen Einzug in 
Acconz am folgenden Tage feierte er jeine Vermaͤhlung, deren 
er nicht lange jich freuen follte 185). Kurze Zeit nachher *°*) 
309 er im Geleite von Prälaten und Baronen mit der Gemah- 
lin nach Tyrus zu ihrer beider Krönung?®%), Der Waffens 
ftilftand mit den Saracenen war wirflich  erlofchen, "und wie 
gerne Safeddin vor des Grafen Anfunft denjelben erneuert 
hätte, und wie fehr auch biefür alle Chriften geneigt waren, 
fo wußten doch Die Prälaten mit dem Meifter vom Tempel jols 
ches zu hintertreiben, Alfo während Johanns Krönung führte 
Coradin 80), des Sultans Sohn, ein zahlreiches Heer gegen 





473) Ep. X, 417, 474) Ep. XII, 106, 
175) Ip. xl, 26, 178) Ep. XI, 104. 
4177) Ep. XI, 114. 478) Ep. XIN, 151. 
479) Ep. Xlll, 401. 413, 420. 480) Ep. XI, 165. 
481) Ep. Xlll, 425, 482) Am 13ten Sept. 


183) Nach Ep. XV, 210 muß Maria im Laufe des Jahres 1212 
gefiorben ſeyn, nicht erft im Jahr 1219, wie Sanuto fagt. Gie ſchenkte 
ihrem Gemabl eine Tochter, Dolanthe, Kaifer Friedrich IT Gemahlin, 
welche den Zitel von Zerufalem auf ihn übertrug, 

184) Die Krönung erfolgteram 3ten Det.; Art. de ver.l..d. V,70 

485) Marin. Sanut. I,‘c. Oder. Rayn. ad Ann. 1210, nro, 33, aus 
einem alten Mſer. 486) Scherfeddin, nah Wilken. 
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Accon,. Die Ritter in dieſer Stadt zogen mit den Ihrigen herz 
- aus und nod am gleichen Abend Fehrte der Saracene zuruͤck. 
Am dritten Tage nach der Krönung Fam Johann nach Accon, 
und, um den Anfang feiner Regierung durch irgend eine Wafs 
fenthat zu bezeichnen, fiel er in das feindliche Gebiete. „ Aber 


weder mochte er einen feften Ort belagert, noch einen zerftörten 


wieder herſtellen; ſondern das Land durchfahren 7°), Plun⸗ 
derung einiger Orte, Rückfehr mit Beute, vornehmlich an Vieh 
und Gefangenen, war der einzige Erfolg diejes kurz dauernden 
Zuges 733). Thatlog, gleich als wären ſie gefangen, verbauernd 
über der Vernachläffigung alles Waffenwerks, ſaßen bierauf Io: 
hann und feine Krieger in Accon #39). Bald merkte der Sul 
tan, Johanns Macht und Ruͤſtigkeit feye geringer, als er 
anfangs geglaubt haben mochte. Gr fammelte ein neues Heer 
und errichtete unter dem Schuß beijelben auf dem Berge Tya- 
bor ein Bollwerk, zu nicht geringer Beläftigung und eben jo 
großer Schmach 20) der Ehriiten?T), Diefe waren jo ges 
Yahınt, daß fie felbft den Verfuch nicht wagten, jolches zu hin— 
dern; obwohl das Bollwerk nur neun Stunden von der Stadt 
entfernt lag, und die Feinde häufig bis zunächit an dieſe herz 
anliefen. Mißmuthig, daß es an Gelegenheit zu Shaten 


mangle, fehrten von den Mächtigern uud Neichern der Kreuze 


fahrern die meiften nach der Heimath zurück ?9?), So erneuerz 
ten die Bleibenden den Waffenftillftand. mit den Saracenen; 
und unter Bedrängniß, Klagen: und Geufzern ſetzten fie ihre 
einige Hoffnung auf Gott und die Hülfe der römiſchen Kir: 


.. Mei) Johann wendete ſich um ſolche an das Haupt der⸗ 


jelben ?°*), | | 

Graf Raymund von Toulouſe war in Rom eingetroffen, 
‚vornehmlich um die Zuruͤckgabe jener dem Legaten eingekäum— 
ten Schlöffer zu erwirfen und gegen Diefen und Simon von 
Montfort Befchwerde zu führen. Bald nach dem Beginn Des 
Sahreg ward ihm Zutritt zu dem Papſt geſtattet. Es mag 
ſeyn, daß dieſer, durch die, Berichte feiner Abgeordneten. umd 
der Biichöfe wider den Grafen eingenommen, denfelben anfangs 
hart anfuhr, ihn einen Unglaͤubigen, Feind des Glaubens, Vers 
folger des Kreuzes nannte, und hiedurch denfelben vollends 
entmuthigte 195), Da aderRaymund, vielleicht mehr aus Klug: 


187) Jac de Vitriaco Hist. orient., in Gesta Dei p. Frauc. p.1124. 

188) Marin. San, Odor. Rayn. 1. —* 

189) Ex tunc vero quasi obsessi essent if Ptolomayda peregrini 
nunquam amplius exierunt, non rex, non baro, non cerucesignatus, 
et factus est quasi popularis quilibet militaris; Marin. Sanut. 1. c. 

190) In dedeous et detrimentum Christianorum; Jac. de Vitr. 
....491) Inter cetera Christianis molesta_castrum firmarunt in monte 
Thabor; Marin. Sanut. 192) Marin. Sanut. 

193) Jac. de Vitriae, 194) Cont. Guil. Tyr. 

195) Quem Dominus Papa tot vitiis lacessivit, contumeliis tot 
‚ eonfudit, quod quasi ia desperatione positus, quid ageret iguorabat; 

Petr, Vallissern. c, 33, j 
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heit als aus Weberzeugung, ſich demithig und unterwuͤrfig 
zeigte; da, er erflärte, allem, was. der Papft gebieten wiirde, 
ſich unterziehen zu wollen; da eine Gefandtichaft der Bürger 
von Touloufe, die unter Fürfprache angefehener Männer ebens 
falls mit der Kirche fich ausföhnen : wollten 1°%), den Grafen 


in feinen Befchwerden unterftüßte, ward ihm der Papſt geneig⸗ 


ter; und jene Gerechtigfeit,. die Nberall hören, unterjuchen, 
auf den Grund fommen wollte, trat auch ihn freundlich entges 
gen. Vor Allem, verficherte er den Papft: was ihm Meiter 
ifo zur Buße auferlegt, habe er größtentheils, obwohl 
manches druͤckend gewefen, erfüllt, und erbiete fi) auch, das 
Uebrige zu vollſtrecken. Dagegen bitte ver, der Papſt möchte 
ihm ein Zeugniß über feinen reinen Fatholifchen Glauben 
ausftellen und die Schlöffer, deren er beraubt worden, wies 
bi Bine lafjen, weil er fonft fchweren Schaden zu tragen 
tte / HR: 
Der Papſt vernahm das Vorgetragene nicht allein wohl⸗ 
wollend, fondern fol felbft Raymunds Beichte, gehört, und 


ihm in Gegenwart der Cardinaͤle SFreifprechung ertheilt baz 


ben ?°s), Doch müffe er fich allem’ unterziehen, wozu ihn Mei⸗ 
fter Milo verpflichtet; auch jtellte er ihm eine Belehrung zu, 
wer zu den Irrglaͤubigen zu zählen feye *?%). In Betreff der 
Schloͤſſer ſchien es Innocenzen unziemlich, daß fi) die Kirche 
auf eines andern Koften bereichere2°°). Nach dem Rath der 
Sardinile fand er, des Grafen Recht auf diefe Schäffer feye 
nicht erlofchen; auch die Entbindung feiner Unterthanen von 
dem Eid könne feine Anſpruͤche nicht gefährden, ſobald er das 
Auferlegte erfülle; denn er habe fie nur als Pfand gegeben, 
Da aber Sachen des Glaubens forgfame Umficht und tiefe Er⸗ 
wägung 'erforderten, fo follten die Legaten in Sranfreich bins 
nen- drei Monaten eine, Berfammlung von Geiftfihen und 


Layen berufen; durch Ddiefe die Klagen wider den Grafen wer - 
gen Abirrung von dem rechten ‚Glauben und der Ermordung 


Peters von Caſtelnau unterſuchen laſſen, damit die Sache 
ſpruchreif wuͤrde; dem Beklagten einen Tag nach Rom an⸗ 





i 


196) Ep. XII, 156. 

197) Petr. Vallissern. verſchweigt die Klage gegen den Grafen 
von Montfort und fagt, Raymund babe nur die Wiederflattung der 
Schlöifer von dem Papſt erliften: wollen, feve aber bei der Audienz 


von demfelben ein Ungläubiger, Feind der Kirche u. f. mw. genannt, 


doch ihm geftattet worden (damit er die Kirche nicht noch wüthender 
verfolge), von dem Vorwurf der Keserey und des Mordes des Legaten 
Peter von Caftelnau fih zu rechtfertigen. Die Chroniques flimmen dage⸗ 
gen mit den päpftlichen Schreiben , welde wir zu Grunde gelegt haben, 
ziemlich überein. 198) Chroniques. 199) Ep. XII, 154. 
200) Non decet ecclesiam cum aliena jactura ditari. Dieß mö— 
gen fich diejenigen merfen, welche immer nur von Habgier, ungerech⸗ 
tem Erwerb und Befis (ja felbft ald ob folched unabweislid in den 
Grundfüsen der fatholifchen Kirche läge) träumen. ° | 





| 
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fegen, um die Entfcheidung zu vernehmen. Gollten des Mor: 
des wegen feine Kläger auftreten, jo babe der Graf fich zu 
zeinigen, und wenn ihm diefes gelinge und er alles Anbe- 
fohlene erfüllt habe, muͤſſe er in den Beſitz der Schloͤſſer 
. wieder eingefeßt werden, Doch unter Buͤrgſchaft unverbruͤch— 
lichen Friedens. Innocenz räumte dem Grafen jogar das 
Recht ein, diejenigen belangen zu dürfen, durch welche er zur 
Zeit, da er unter dem Bann gelegen, ſchwer feye befchädigt 
worden 201), —— —— 

Alles deſſen benachrichtigte Innocenz die Erzbiſchoͤfe von 
Narbonne und Arles. Dem Grafen, als er ſich bei ihm beurs 
Yaubte, bezeugte er auf's neue feine Gunft und fchenfte ihm 
einen prachtvollen Mantel, ja z0g fogar einen Foftbaren Ring 
von feinem Finger, und ſteckte ihn an denjenigen des Gra— 
fen 202), Der Bifchof von Riez und Meifter Thediſius, als 
Legaten, erhielten die Weifung, jene Zufammenfunft zu veran⸗ 
falten und dem Grafen freie Klage und Verantwortung zu ges 
ftatten. Von allem diefem ‘gab Innocenz aud dem, Abt von 
Gifterz Nachricht, auf defien Rath Thedifius angewiefen war, 
und zugleich Auftrag, feinen Spruch gegen die Bürger von 
Souloufe zurückzunehmen, aber forgfam zu achten, daß das Vers 
beißene von ihnen erfüllt werde?°3), Ja der Papſt ſah Ge 
fahr bei Verzug der Freifprehung und wollte, daß der Abt 
und der Legat diefelbe in möglichſt kürzeſter Friſt gewährten. 
Aber Arnald knuͤpfte fie an harte Bedingniffez und ohne dag 
Bemühen ihres Biichofs und desjenigen von Ufez hätten die 
Bürger fich lieber wieder nad) Rom gewendet. Endlich verhieſ⸗ 
fen fie zu Bekämpfung der Kleber und zu Aufrechrhaltung der_ 
Fatholifchen Kirche taufend Pfund, und wurden als derfelben 
Söhne wieder anerfannt?°*). Inzwiſchen war der Graf mit 
der päpftlichen Abfolutionsbulle und Sriedensbriefen und Ges 
ſchenken nad), Toulouſe zuruͤckgekehrt, und alles Wolf überließ 
ſich dem heiterften Qubel, daß fein: Herr mit der Kirche verfühnt 
ſeye 203), Auf dem Ruͤckweg ſah Raymund den Kaifer Otto, 
der fich gerade in Dberitalien befand. Man’ glaubte, er habe 
von ihm Hülfe gegen den Grafen Simon begehrt. Otto Fonnte, 
Philipp von Frankreich, an den er fich nachher wendete, wollte 
ihm feine gewähren?°°), Rür jetzt aber beftand zwifchen Rays 
mund und Gimon noch feine offene Feindſchaft; diefer gab 
allen feinen Dienfimannen Befehl, den nach Haufe Reifenden 
auf's befte zu empfangen; der Heimgefehrte zeigte in feiner 





— — 


201) Ep. XI, 152. 155. 
202) Un anel, que lodit sanc payre portava en so det, loqual 
anel era riche et de grand valor; Chroniques. 
203) Ep. X, 153. 155. 156. 
204) Denffoprift der Einwohner von Touloufe san König Peter 
von Arag.; Hist. du'Langued. 'T. Il., preuv, p. 234. | 
205) Laquala joya ne lo duret gaire; Chron, 
206) Petr. Vallissern. c. 34. > 


\ 
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Freude ihm und dem Legaten alles, was er von Rom mitge: 
bracht hatte2°”), ©. 3 
Den Winter ber hatte fi) Simon in dem Fleinen Reft 
des Landes, der ihm geblieben war, rings von Feinden ums 
ſchloſſen, gehalten, fo gut er fonnte. Zu Anfang der Fajten 
ward ihm. berichtet, feine Gemahlin bringe Veritärkung. Er 
machte fich auf, ihr entgegen, und geleitete ſie nac) Carcaſſonne. 
Sest fonnte er wieder feite Plaͤtze belagern, einige gewinnen, 
am deren Beſatzungen er in Verſtuͤmmelung das Vergeltungs- 
recht für das an feinen Leuten Begangene übte, Auf einer 
Bufammenfunft in Pamiers übernahm der König von Aragos 
nien nochmals die vergebliche Muͤhe, Simon mit den Grafen 
von Souloufe und Foix auszuſöhnen. Dieß bewog die vors 
nehmften Landherren, in Ueberzeugung, daß Ihnen als Gegs 
nern der Kirche nie Friede würde bewilligt werden, Die Aus 
wefenbeit des Königs zu bemüßen, um ibm ihre Huldigung 
anzubieten, Aber die Forderung, ihm alle ihre Burgen einzus 
räumen, fanden fie natürlich zu laͤſtig und zu fchimpflich 2°), 
In Toulouſe harrte Raymınd der Zeit, da er vor dem 
Legaten die-päpftlichen Aufträge erfüllen, ganz mit der Kirche 
wieder vereinigt, in den Beſitz feiner Schlöffer gefeßt werden 
koͤnnte. Der Abt von Gifterz, mehrere Biichöfe befanden fich 
fon in der Stadtz endlich Fam auch Thediſius, ein behutia« 
mer, ſelbſt ſchlauer, für den Grafen nicht günftig geftimmter ' 
Mann, Vielleicht hatten ihn die Bifchöfe wider den elben eins 
genommen 200). Oder fürdhtete er Hinterlift von Geite des 
Grafen, Gefahr für die Kirche, wenn jener, allzuleicht mit ders 
felben fich ausführen Fonnte?: Aus den yäpftlihen Schreiben 
felbft alaubten Die Legaten Gründe entnehmen zu können, um 
die Sache zu erfchweren ?t%). ee 
Während dieß in Toulouſe vorgieng, lagen Simon und 
der Legat (e8 war um St. Iohannistag) vor dem Schloß Mi: 
nerve. Bon hohem, fchroffem Felfen schaute es über das 
Sand ?1t); und fo feſt, wie die Lage der Burg, fehlen die Sin⸗ 
nesart ihres Herrn. Der Graf von Montfort war. Davor gezos 
gen auf Bitte der Einwohner von Narbonne: er möchte fie ger 
gen den Schaden fhügen, der alltäglich von diefer Burg ihnen 





207) Sie waren darüber grandament marrits et esbayts; mais 
per semblan an monstrat qu'el n’eran ben joyox e ben contens, 50 
que era lo contrari, ainsin que monstreguen; Chronig, 

203) Petr. Vallissern. c. 36, 

209) Die Chroniques fagen, die Bifchöfe von Marfeille und Tou— 
Youfe hätten den Grafen von Montfort aufgeftiftet; aller Schlöſſer 
und feften Derter fich zu bemärhtigen, per tenir le monde en crenta 
et subjestion et pervenir en lors attentas et intentionsz; et ayso 
soubs color de la dita heresia piliavan et destrugisian le pauri mon- 
de et poble et pays; qu’era grand pietat de veser lo grant. mal et 
domatge que fasian. 210) Petr. Vallissern. c.'39. 

211) Loqual castel era assis hault et sus una roqua coma impre- 
nabla; Chronigq. 
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ngefügt werde, „Wenn fie ihn beſſer unterſtuͤtzen würden, als 
—2* ließ ihnen der Graf ſagen, fo würde er ihrer fi) ans 
nehmen. Nun lagerte fich zahlveiches Kriegsoplf um das _ 
- Schloß; fchwered Belagerungszeug wurde mit großen Koften 
bereitet 12). Doch war der Schaden, welchen bei einer ſieben 
Wochen andauernden Vertheidigung Die tapfere Beſatzung des 
Schloſſes litt, weit geringer, als derjenige, den fie den Belages 
rern zufügte Mancher Mann ftel, mancher wurde verwun— 
bet 213), Zulebt erkannten jene doch die Unmöglichkeit fich län— 
ger zu erwehren, zumal es an Vorrath und bei großer Hiße 
an, Waffer gebrach. Guiraud, Herrr des Schloffes, ſchlug die 
Hebeygabe vor, Der Graf erflärte, er richte fich hierin ganz 
nach des Legaten ?'*) Wille. Sein Haß hätte die Beſatzung 
7% dem Tode geweiht; als Prieſter durfte er jolches nicht 
ugern, darum fuchte er einen Vertrag zu hindern, Am Ende 
ließ er den Belagerten anfindenz die bloßen Anhänger der Irr⸗ 
Iehre fönnten durch Rückkehr zur Kirche das Leben retten, auch 
die Vollfommenen Bngieden, dafern fie fich bekehrten; das Schloß 
follte dem Grafen bleiben, fein Befiger durch andere Guͤter bei 
Beziers entichädigt werden, Als Robert von Mauvoiſin dieſes 
hörte, ergrimmte er und fagte: „wir find hieher gefommen, Die 
„Keser zu vertilgen, und nicht ihnen Gnade wiederfahren zu 
„fallen; fo werden fie wohl Ausſöhnung mit der Kirche heus 
„heln“ — „„Seyd nur. getroft, erwiederte ihm der Abt von 
„„Ciſterz, der fich Bekehrenden wird feine große Anzahl ſeyn.““ 
— An 22ften Juli zogen. die Satholiichen in Minerve ein. 
Abt Guido mußte den Abtriinnigen predigen. Es war yergeb> 
lich; fie erklärten; nichts fönne fie von ihrer Meinung abwens 
dig machen. Da verurtheilte Simon, ſo gerne er fie durch Be— 
Tehrung gerettet gefehen hätte, ihrer hundert und vierzig ?'°) 
derjenigen, welche fich Vollkommene nannten, zum Feuertode 21°). 
Manche beftiegen freudig den Scheiterhaufen, unter diefen auch 
einige Weiber; hieranf entfagten Die übrigen Einwohner ihren 
Irrthümern ?*?), | 26% 
lieberhanpt ward der Krieg immer mehr durch empörende 
Grauſamkeit befleckt. Dieß liegt in der Natur, folcher Kämpfe, 
Das feindliche Princip tritt nicht, wie in Kriegen aus Ehre, 
in Waffenlujt, für Sold, bloß in der Gefammtheit einander 
gegenuber; fondern der Einzelne ift des Einzelnen Feind, wo 





212) Simon ließ eine Mafchiene zum Steinfchleudern bauen, wels 
che täglich, um fie in Bewegung zu fesen, 21 fund koftete. 

213) Fasian ung grant domatge. aldits leguat et conte de Mont- 
fort, en lor tuan et blessan lor gens tous los jorns; Chroniq. 

214) Totius negotii Christi magister, heißt er bei Petr. Vallissern, 

215) Rob. Altiss. Chron, fagt 180. SR 

216) Nec est ulli fidelium ambigendum, quin tales diaboli marty- 
res post temporalem flammam statim transeunt ad aeternam, fagt 
dad Chron. Turon., in Mart, Coll. ampl. T.‘'V, 

217) Petr, Vallissern. c. 37. 38, 
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er ihn treffe, und bloße Schädigung der Gefammtheit in oder 
aufjer dem Kampfe kann ihn nicht befriedigen, Jeder birgt 
gleihfam in feinem Innern alle die Feindeswurh und Sieges- 
luſt, welche fonft durch ein ganzes Heer waltet und der Unter⸗ 
liegende hat an feiner Perjon, zu tragen, was fonjt über. viele 
ſich vertheilt, Wie immer, haͤuft fi) auch bei dieſem Kriege 
nicht größere Schuld auf die eine Parthey als auf die andere, 


mur daß den Giegenden öfterer Anlaß fich darbot, an den Bes 


fiegten ihren Grimm zu üben. Dieſe verfäumten Teine Gelegen⸗ 
beit zur Vergeltung. Für die Fatholifchen Briefter brannten 
Scheiterhaufen fo heil, als für die Volfommenen ‚der Kathas 
ver; Krieger des Fatholischen Heeres» hatten eben fo gut Die 
Wahl zwiihen Martern und Abfall, wie die Anhänger der 
Irrlehre; und nicht jelten 'wurden bei dem einen unter Ge- 





jauchz ganze Befagungen dem Tode geweiht, bei den andern 


unter wilden Geheul und Läjterreden gegen die Jungfrau Mas 
rin Gefangenen Ohren, Najen und Lippen abgehauen 24#). 
So fiel im Jahr 12418 Graf Wilhelm IV von Orange, wel- 
chen, Friedrich IL über Provinzen, die andere befafjen, zum. 
König von Arelat erhoben hatte, in die Hände der Avignoner, 
die ihm Tebendig die Haut vom Leibe zogen und ihn jodann 
zerſtückten?“). Der Gefchichtichreiber fchaudert zuruͤck, derglei⸗ 
chen erzählen zu muͤſſen; aber er huͤte ſich davor, vein Zeitz 
alter vorzugsweiſe anzufchwärzen: Wo und wann ein Kampf 
ausbricht, in welchem jeder Einzelne mit allem Bewußtfeyn des 
Saſſes gegen jeden Gegenüberjtehenden fich wirft, überall da 
wird der Menſch aus dem Stande des pflichtgetreuen Streiters 
in denjenigen des mordluftigen Ungethuͤms übergeben. 

. Während der Belagerung von Minerve gelangten an den 
Biſchof von Riez und den Abt von Gifterz paͤpſtliche Befehle, 
in mehrern Sprengeln Frankreichs zum Unterhalt der katholi⸗ 
{hen Krieger Beiſteuern zu erheben, in andern durch Bitten, 
Beiträge zu verlangen. Alles Eigenthum unbekehrter Srrgläu- 
biger folle dem Grafen Simon eingehändigt werden, welchem 
der Papſt zugleich den Beſitz der Stadt Albi, die den Ketzern 
den befannteiten Namen lieh, unter dem fie in der Gefchichte 
vorkommen 22°), leicht beftätigte ?2%). — 

Wie ſtrenge Innocenz gegen die Irrglaͤubigen zu handeln 
entſchloſſen, und wie tiefer er deſſen uͤberzeugt war, Daß es 
ſeine Pflicht ſeye, die Kirche von dergleichen Geſchwuͤren zu hei⸗ 
len, deſto ernſter mußte er, beſonders in den angeſteckten Ge⸗ 
genden, darauf ſehen, daß die hoͤhern Geiſtlichen durch ſittliche 





218) Guil. Nangis Chron., in d'Achery Spicil, T. IM. 

219) Art. de ver. 1, dat, X, 436. 

220) Ueber welchen die gründlichfle Unterfuhung in Not. XIII zur 
Hist.. du Dangued. T. IH: sur T’origine du nom: d’Albigeois denne 
aux heretiques de la Province au XU & XIH siecles,. enthalten ift. 

221) Ep. XIU, 86, 87, u⸗ 
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Wuͤrde dem erhabenen Begriff ihres Amtes entſpraͤchen. Viele 
Naͤchſicht hatte er bisher dem Biſchof von Narbonne erzeigt, 
ihn ſelbſt nach Rom beſchieden, Unterfuchung verfügt, dag Vers 
fprechen der Beſſerung in Hoffnung möglicher Erfüllung gerne 
angenommen, und- ihm bemerkt (da —* vornehmlich Habſucht und 
Saͤumſeligkeit zur Laſt fielen): er muͤſſe nicht Geld, ſondern 
Seelen zu gewinnen trachten, unerlaubte Erpreffungen und uns 
ziemlichen Verkehr meiden, gaftfrei feyn, der Pilgrime und der 
Dürftigen fich annehmen, feinen Sprengel befuchen, Verſamm⸗ 
Iungen der Geiftlihen abhalten, die Kegerei befämpfen, Unfus 
gen zurechtweifen und gewiffenhaft feiner Hirtenpflicht obliegen. 
Aber eitel war bie Buße, vergeblich die Milde; ſchon vor Drei 
Sahren war dem Legaten Befehl zugefommen, an. Berengars 
ftatt einen tüchtigen Vorfteher zu ernennen???). Darauf fcheint 
der Erzbifchof neuerdings des Papſts Nachficht gewonnen, nicht 
aber feine Bi geändert zu haben; fo daß jeßt Zaudern nur 
fernern Nachtheil zu bringen fchien und der Legat Vollmacht 
erhielt, ohne alle andere Ruͤckſicht, als die auf Gott, zu Werke 
zu gehen; dieß jedoch nicht allein gegen den Erzbifchof von Nar⸗ 
bonne, fondern aud) gegen denjenigen von Auch, welcher in un⸗ 
würdigem Betragen jenem fich gleich ftellte 22°), 

Bald nach der Einnahme von Minerve kuͤndigten Kreuzfah— 
rer dem Grafen Simon die Ankunft einer Schaar Bretagner 
an. So verftärft, gedachte er Termes anzugreifen. Dieſes 
Schloß Frönt einen beinahe umnerfteiglichen Felſen, von einer 
einzigen Geite -zugänglih. NRaymund von Termes, Herr der 
Burg, ſtammte aus einem der Alteften Gefchlechter des Landes. 
Sm Vertrauen auf ihre unbezwingliche LZage??*) befehdete er 
nach Gelüft alles um fie ber. Der König von Aragonien, ber 
Graf von Toulonfe, felbit fein eigener Lehensherr, der Vicegraf 
. von Beziers, alle galten ihm gleich, feines Gebiet fchonten feine 
Einfälle, Gegen eine Belagerung hatte er fich fchon länger 
vorgejehen; Kriegsfnechte geworben, Lebensmittel aufgefpeichert, 
Zeug zur Bertheidigung bereitet. Der Irrlehre war er jo zuges 
than, daß verfichert ward, bei dreißig Jahren feie in der Schloßs 
capelle nicht mehr Meffe gelefen worden 25), Als anfangs 
Simon mit kleiner Kriegsichaar am Fuße des Berges erjchien, 
achtete Roger derer im mindeften nicht, und, ihrer, fpottend, 
gieng ‚die Beſatzung, fo zahlreich als tapfer, ungehindert aus 
und ein. Aber almählig Fam von Garcafjonne, wo ein wacke⸗ 
rer Ritter mit auserlefener Schaar??°) wachte, ein langer Zug 
von DBelagerungszeng???) aller Art; -täglich trafen neue und 


222) Ep. X, 68. 223) Ep. XII, 88. 

224) Hist. du Langued. III, 200. ; 

225) Petr. Vallissern. c. 42. 

226) Ung valen et sage home, alqual lodit Conte de Montfort. se 
fisava fort et grandamen; — alqual — bailet una nobla compagnia 
per gardar la dita vil la et cicutat,; Chronig. 

227) Artlharia, in den Chronig. 
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wohlgerüſtete Haufen ein; es ſtießen zu Simon die Bifchöfe vor 
Ghartres und Beauvais, die Grafen von Dreux und Ponthieu 
mit ihrem Kriegsvolf, und bei dem regfamjten Eifer wurde die 
Belagerung betrieben. Der, Grzhelfer von Paris entflammte 
Durch Predigten, trieb zu Thaͤtigkeit durch Ermahnungen, fpornte 
durch eigenes Beispiel. Jetzt jammelte er Beiträge für ven 
Aufwand der Maſchienen; dann gieng er in den Wald, um Hol; 
zu Ausfüllung der Graben zu holen; bald wieder ertheilte er 
den Schmieden und Wagnern Unterricht im Bau oder zu Aus- 
befjerung des —— uͤberall war er befliſſen anzufeuern, 
zu ordnen. Aber eben ſo ruͤſtig vertheidigte ſich die Beſatzung. 
Kein Tag gieng ohne Gefecht vorüber. Simon verlor manchen 
Tapfern, und ſelbſt verzweifelte er, ob es ihm je gelingen möchte, 
Das Schloß zu bezwingen ??®; denn fo oft die Seinigen eine 
Mauer zertörten, -fanden fie hinter derfelben eine neue, Die 
Lebensmittel fiengen an den Belagerern auszugehen; eridlich ges 
brach e8 den andern an Waffer und damit an Muth zu Länger 
rer Vertheidigung. Raymund von Termes ließ Vorfchläge 
machen: auf fünftige Oftern wolle er fein Schlöß gegen andere 
Beſitzungen übergeben: Jetzt, glaubten die Bifchöfe und Gras 
fen, feye alles gethan, und wie ſehr Simon bat; fie möchten 
länger bleiben, und obwohl die vierzig Tage, woran fich die 
Erwerbung der päpftlihen Gnadenbewilligungen knuͤpfte, noch 
nicht verfloffen waren, zogen fie doch ab.??°), und trugen von 
ihrer, Heerfahrt nur Schimpf Davon?30); einzig der Biſchof 
von Ghartres verhieg noch einen Tag zu bleiben. Diefe Ver- 
minderung feiner Streitmacht bewog Simon, die Vorfchläge 
anzunehmen; am folgenden Tag verſprach Raymund den Plag 
zu räumen, RT Pi — 
Sn der Nacht füllte reichlicher Regen Ciſternen und Gefäße, 
und in der unerwarteten Gabe erachteten die Belagerten einen 
Wink von oben zu muthiger Ausdauer; bloß zwei Ritter er- 
gaben fi), wie fie es Tags zuvor verheißen hatten, Schwan- 
fend, zwijchen der Begierde das Schloß noch übergeben zit ſehen 
und nach Haufe zu kehren, vieth der Biſchof von Chartres, die 
Unterhandlung durch Freunde des Herrn und bei güritigern 
Bedingnifjen zu erneiiern. Aber Raymımd unterfagte felbjt fei- 
nem Bruder, zum zweitenmal mit dergleichen Anträgen zu kom⸗ 
men, Als auch der Biſchof abgezogen war, fah fih Simon 
mit Heinem Hänflein einen zahlreichen Feind, einem feiten 
Schloß, dem hetben DBerweilen in unmirthbarem Gebirge oder 
der Schmach bloßgeftellt, die Belagerung aufheben zu muͤſſen. 


228) Laquellö ne agüeran Jamais aguda ny pfesa, si los que. 
etan dedius no Vaguessan desemperadä ny laissada5 Chronig. 
. 229) Petr. Vallissern, c. 42 fagt: weil mande fo bald heim ges 
eilt wären, feye nachher ausdrüdlich verkündet worden, wer die vier« 
zig Tage nicht ausharre, gehe des Ablaſſes verluftig. — — 
230) Art. de ver. 1, dat. XII; 329; fie fagt, ein paniſcher Schres 
den hätte diefelben angewandelt. ' | 
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Ans diefer bittern Anfchlüffigfeit rip ihn die Anfunft einer 
Schaar Lothringer. Die, und die Bemühungen des Erzbelfers, 
. frifchten den Muth wieder auf, wecdten zu neuer — 

Die Wurfmaſchienen ruͤckten immer naͤher; eine große Luͤcke 
war in die Mauer gebrochen, der Tag zum Sturm beſtimmt. 
Indeß kam uͤber die Beſatzung eine he Seuche; wen fie 
befiel, ward ihr Opfer. In der Verzweiflung ?°*) faßten die 
Gefunden den Entihluß, fi) in der Nacht mit dem Schwert 
in der Hand durch die Feinde Bahn zu machen nad) Catalonien, 
dem DVaterlande der meiften. Die Belngerer wurden es inne, 
griffen zu den Waffen, und tödteten oder fiengen nody manchen 
der Fluͤchtlinge. Das letztere widerfuhr auch Raymunden ?°?). 
Ihn fie Simon gefefjelt in das tiefe Gewölbe eines Thurmes 
zu Garcaffonne werfen, in welchem Kerfer er mehrere Jahre zus 
brachte, Am 23ſten November dann zog der Graf in das Schloß 
‘ein, bei deffen Belagerung er in Wachjamfeit, Heldenmuth und 
Todesverachtung geglänzt batte??>). Man erkannte befondern 
Schuß Gottes um feine Perfon, ſprach von Wundern, durch 
welche der Ewige fich an jeitten Streitern verherrlichtz wie von 
dem Kreuz an der Bruft eines Kriegers ein Pfeil abgeiprungen 
feye, gleich als von einem Schilde??*); alles um den Eifer, den 
Muth der Fatholifchen Krieger zu befeiern. Die Einnahme von 
Termes verbreitete Schreden. Simon nahm alle Schlöffer im 
Gebiete von Albi (die meiften waren im verflofenen Winter 
von ihm abgefallen) wieder ein ?3°), 

Sur September follte eine Verſammlung zu St. Gilles zur 
Rechtfertigung des Grafen von Toulouſe gehalten werden. 
Seine Verftändigung mit dent Bischof von Viviers wegen mans 
cherlei Anfprüche ließ aufrichtige Abficht vermuthen, nach des 
Papſts Wille über alles Verlangte Auskunft zu geben. Aber 
der Biſchof von Riez und Meifter Thedifius legten neue Hinz 
dernifje in den Weg. Bejonders diefer ſcheint dem Grafen ganz 
abgeneigt gewefen zu ſeyn, und es mit Vorfa darauf angelegt 
* haben, daß derſelbe mit der Kirche nicht ausgeſoͤhnt werde?6). 

enn als er vor der Verfammlung erjchien, erklärte ihm ber 
Legat: man fönne feine Rechtfertigung nicht annehmen, er habe 
troß oͤftern Verfprecheng die Befehle des Papft nicht vollzogen?7). 


231) Hievon fprechen nür die Chroniques und fhreiben die Kranfs 
beit dem Regenwaſſer zu, welched verdorben ſeye. 
282) Die Chroniques fagen, er habe nach dem Schloß zurüdfehren 
tollen, um qualquas baguas, die er zurüdgelaffen, zu holen: mais 
degun home de Sens ne 4y volguet acompania. 
233) Petr. Vallissern, ©. 40 — 42. Weniged au3 den Chronig. 
234) Chron. Turon., in Martene Col. 

... 235) Die Namen mehrerer bei Amalr. Augerii de Biterris Hist. 
Pont, Rom., in Eccard SS, T, II. N 
236) Petr. Vallissern, c. 39 ſagt felbft von Thedifiuß: omnimodis 
äaspirabat, ut posset de jure repellere ab, indicenda ei pürgatione Co- 
initem memoratum, denn en fürchtete (mit weichem Reckt;) Falſchheit. 

237) Die Chroniques geben aber eigentlid dem Bifchof Fulco von 
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Dem Goneilium bemerkte Thedifins: habe Raymund in Unbe⸗ 
deutendem nicht Wort gehalten, jo feye zu bejorgen, er werde 
auch in Wichtigem eidbrüchig werden. Doch follen manche 
Prälaten für den Grafen das Wort genommen, aber bei andern, 
Bi nur — an ihm erkennen wollten, Widerſpruch gefunden 
aben??®), | — 
Raymund ſcheint auf zuverſichtlich erwartete Ausſoͤhnung 
die Hoffnung ruhigern Lebens geſetzt zu haben. Als er ſolche 
vereitelt ſah, vergoß er Thraͤnen. „Und waͤren es ganze Waf- 
„ſerfluthen, ſagte Thediſius, fie werden nie zu mir hinaufſtei⸗ 
„gen; denn er hielt dieſe Thraͤnen nicht für Thraͤnen der 
Neue, fondern der Halsitarrigfeit und des Zorng??°), Hierz 
über erftatteten die Kegaten dem Papſt Bericht; doch fo, Daß 
ihr Verfahren als gerechtfertigt erfcheinen mußte. Habe ja der 
Graf dem Befehl, Keger und Landfahrer aus feinem Gebiete 
zu verjagen, und anderm Anferlegten nicht Folge geleiftet, wie 
hätte man ihm nun einen Eid über fo zwei Hauptverbrechen 
abnehmen koͤnnen? Darım feye er nochmals auf jenes verwiefen 
worden ?*°), | N 
Der Papft, durch den Legaten über die Gefinnungen des 
Grafen irre geführt, fchrieb ihm: „Es bringe einem Manne 
ſo großen Namens wenig Ehre, in Erfüllung gemachter Vers 
jprechungen faumfelig zu jeyn und Doc) zu erwarten, Daß man 
fih durch die gegebenen. gebunden halte. Er verwundere fich, 
wie er in feinem Gebiet noch Ketzer dulden, und damit fein 
Seelenheil und feinen Ruf gefährden möge Hiemit wolle er 
ihn nochmals an fein Verfprechen erinnern? +1). 33 
‚Am Ende des Jahres kam der bisher verhaltene Groll 
zwifchen Raymund und Simon zum Ausbruch. Jener foll nem 
lich zu seiner Zufammenfunft auf einem Schloß im Sprengel 
yon Albi mehrere erbitterte Feinde des Gestern mitgebracht has 
ben, in der Abficht, fich feiner zu bemächtigen. Simon, gewarnt, 
hätte dem Grafen vorgeworfen, er trachte ihm nach dem Leben; 
Raymund. habe dieß von fich abgelehnt, aber Doch verhindert, 
daß Simon jene Segleiter feſt nehme ?*2), Sei ſolcher Stimz 
mung mochte ein päpftliches Schreiben an Raymund, wie an 
die meiften Herren diefer Gegenden: dafern fie den Grafen von 
Montfort in feinen Unternehmungen ‚gegen die Srrgläubigen 
nicht Eräftig unterjtüßten, würden fie als deren Bejchüger behan⸗ 
delt werden?*>), wenig Eindruck machen. 
Zouloufe fhuld; diefer habe auf den Legaten eingemwirft, no cessava 
mais de cercar mal, Sie befihuldigen ibn auch, früher Simon den 
Mallaft des Grafen. zu Zouloufe (le chateaux Narbonnois) in die 
Hände gefpielt zu haben, was aber in der Hist. du Langued. T. Il, 





193 widerlegt ift. 238) Chroniques.p. 29. 
239) Fx innata sibi (dem Grafen) nequitia; Petr. Vallissern. c. 39. 
240) Ep. XVI, 139. 241) Ep. XUI, 188. 


. 242) Petr. Vallissern. c. 42. 
243) Hist. du Langued. P. III, preuv. p. 228. 
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Der Kaifer brachte den Winter im Capua zu). Fünfmal 
bis zur Faftenzeit reiste der Abt von Morimond hin und her, 
um eine Ausföhnung der Häupter der Chriftenheit zu erzielen. 
Dtto war nicht zu bewegen; Friedrich follte von Sicilien vers 
trieben werden. Ja noch- weiter giengen feine Entwürfe, felbft 
gegen den König von Frankreich. Vergeblich erbot fich der 
Papſt allen Schaden zu tragen, den die Befigungen der Kirche 
‚ bis dahin durch die Dentfchen erlitten hätten, Fuͤr Diefes Opfer 
hoffte er, der Shriftenbeit den Frieden zu bewahren?). Ju der 
Zwiſchenzeit ) machte Innocenz den König von Frankreich zumt 
Vertrauten feiner Bekuͤmmerniß. „Hätten wir. Otio's Gemuͤths⸗ 
art for durchfchaut. wie Du, ſo wären Wir von ihm. nicht fo 
bintergangen worden! Als ruchlofer Sohn verfolgt er feiner 
Mutter, und ſtreckt feine Hände felbft gegen Sicilien aus; nicht 
zufrieden, Unſerm in Chrifto geliebteiten Sohn und Mündel 
das väterlihe Erbe entriffen zu haben. Wer mag ihm hinfort 
Vertrauen ſchenken, da er nach fo vielen Urkunden und Birg- 
fihaften nicht einmal Uns, Chriſti (wiewohl unwiürdigem) Stell 
vertreter, Wort hält? Wo joll man Wahrheit, Glaube, Recht, 
Geſetz, Ehrerbietung, Ergebenheit, Zutrauen, Hoffnung, Wohle 
wollen, Liebe, ſelbſt natürliche Gerechtigkeit hinfort juchen, da 

1) Urk. von daber für das Bisthum Schwerin vom 4 Zan., in 
Westphal, Monum. IV, 899, L 2) Chron. Ursp. 
3) Einen Tag vor Lichtmeß ift dad Schreiben ah 
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er das Oberfte zu unterft ehrt? Aber er fehe fich vor, daß er 
fich nicht felbit betrüge! Er verachtet Unfer Bitten, Ermahnen: 
die Welt nicht noch. mehr zu verwirren, in Cüfternheit nach 
fremdem Gut nicht die Hülfe für dag heilige Land zu hindern. 
Laͤßt fich doch von ihm, der nur fich im Auge bat, alles erwar⸗ 
ten! Sein Uebermuth ‚geht ſchon fo weit, daß_er Öffentlich ver— 
fündet: alle Könige des Erdfreifes werden ihm ſich unterwerfen 
müſſen. Unter Beſchämung theilen Wir Dir ſolches mit, da 
Du ins prophetiich gewarnt haft. Aber Wir‘tröften Uns mit 
Gott, den: es ja felbit gereute, Saul zum König über Israel 


geſetzt zu haben! Wir haben ihm, Unſerer Pflicht wahrzuneh⸗ 


men, bei Bannesſtrafe angeſagt, daß er von Sicilien ablaſſe. 


Ladet er den Bann auf ſich, ſo weiß er, daß Wir Alle der Treue 


gegen ihm entbinden, weil nach den Satzungen der heiligen Väz- 


. ter demjenigen, welcher die Treue gegen Gott und die Kirche 


bricht, ſolche auch nicht zu halten ift. Das magit Du willen: - 
da Wir ihn mindlidh zum Frieden mit Dir ermahneten, gab er 
Uns ganz anfgeblafen zur Antwort: jo lange Du das Land 
feines Oheims inne hielteft, könne er vor Schaam.nicht einmal 
das ‚Antlig erheben; Wir möchten nur den Vorſchlag zur. Berz 
ftändigung einsweilen in Unſerm Archive behalten. Aber Wir 
erffärten ıhm offen: Wir würden Franfreich nie verlaffen, da 
es in guten und in böfen Tagen auch Uns nie verlaffen habe, 
Wir bitten, königliche Durchlaucht wolle die, angeftammte 
Grgebenheit gegen die) roͤmiſche Kirche in Bereitwilligfeit be- 
währen ⸗ - ’ ar 

Nachdem nun Otto genugſam gewarnt war), ſprach der 
Papſt, ın Zuftimmung der Cardinaͤle ‚ am. Hohendonnerftage‘) 
den Bann über ihn aus: „weil er des Sinnes feiner Ahnen 
entartet feye”); weil er gegebene. Treue gebrochen; weil er Bis 
terbo und andere Städte, Gejchente feiner Vorfahren für den 
heiligen Petrus, an fich geriffen habe; weil er gegen König 








8 — —X * * 

4) Das Schreiben in den Notices et extr. IT, 282. 

5) Communitus nec correctus ; Chron., Austr,, in Freher SS. 

6) In die sancto Jovis; Rich. de S. Germ. Andere fagen (wel⸗ 
den aub Raumer IM, 165_beiyflichtet) in:octavis B. Martini, Aber 
tbeilö die Reifen des Abt? von Morimund, theils das  vorerwähnte 
Schreiben an den König von Frankreich, dat. Kal, Fehr. Anno Pont XII, 
in welchem nur von der Möglichkeit des Bannes gefprochen ift, beweifen 
binreichend , daß derfelbe erſt in diefem Jahr erfolgte. Freilich fpricht 
Ep. XII, 193, dat, XIE, Kal, Jan,, an die Pifaner, Thon von Dtto 
excommunicato et maledicto; entweder wäre hierunter die excommu- 
nicatio latae sententiae ‚(wenn diefe damals ſchon beftand) zu. verftes 
ben, oder man müßte eine zweimalige VBerfündung ded Banned ans 
nehmen; die hier erwähnte, die eigentliche, feierlide, eine Bulle im 


‚Coena domini gegen den vorliegenden Fall. 


7) Cuspinians Epigramm, in Hist, Caes, 
Expulit e regno funesta superbia Othonem, 
Qui proceres claros spreverat atque pios.' 
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Friedrich von Sicilien Krieg rüfte*).’ Der Bann erſtreckte fich 
auch auf alle feine Gehuͤlfen und Gefährten; fo fireng, Daß 
die Kirche von Capua dem Interdict unterlag, weil die Stiftes 
herren in Dtto’8 Gegenwart Gottesdienft gehalten hatten®b), 
Das gleiche Urtheil traf Neapel, weil es dem Kaiſer gehuldtgtz 
und nicht. eher folten der Stadt die Gnadenſchätze des Gottes— 
dienſtes wieder geöffnet werden, bis‘ fie ihren: Eid abgefchworen 
hättese)., Der Bischof von Melft mußte die Uebergabe feiner 
Stadt mit Stilleftellung büßen *a). Der Bann wurde vornehm⸗ 
lich der Stadt Piſa befannt gemacht, weil fie den gebannteit, 
verfluchten Kaifer Otto, welcher auf jolche Weife feinem Wohls 
thäter vergelte, wider Eicilien ferner beiftehend, nicht allein 
gleicher Sunde des Undanfs, fondern auch gleicher Strafe ſich 
ſchuldig machen würde. Die Piſaner jollten vielmehr in Treue 
egen die römifche Kirche-ihre Hülfe von Otto abrufen, ſeyen 
% ja bereits durch den apoſtoliſchen Ausfpruch aller Verbindung 
mit ihm freigefprochen ®e). — 
An Philipp von Frankreich ſandte Innocenz feinen Ca⸗ 
yellan Raynald und bat für den Nothfall den ‚König um 
ülfe gegen denjenigen, welcher nur noch mißbraͤuchlich den 
amen eines Kaiſers trage?). «Der König ſaͤumte nicht, dem 
Erzbiſchof von Seng fammt allen feinen Euffraganen zu ents 
ne 008 fie dem Papſt zur, Hülfe wider Dito fich bereit 
hielten '°). TER a Ya f y52 
Der Bann ſchreckte Otto'n jo wenig, ald die Vorftellungen 
feines gelehrten ??), erfahrenen?) und. geihäftsfundigen *°) 
Marichalls des Reiches Arelat, Gervafius von Züderyt*), ihn 
von Verfolgung feiner Entwürfe ‚abhalten konnten. Vergeblich 
beſchwor ihn derfelbe, er möchte doch als chriſtlicher Kaifer nicht 
in Zwiſt mit ‚demjenigen verharren, der ihn. geweiht, ſondern 
als eines. guten Vaters Sohn fein Schwert gegen Völker fehr 
ren, die nicht einmal feinen Namen wuͤßten '°). Er ruft ihm 
ins Gedaͤchtniß, wie einer feiner Anherren, Kaiſer Lothar, von 
Innocenz die, Reichskrone erhalten habe, und nun nach langem 
Zwiſchenraum wieder durch einen Innocenz Diefelbe auf ibn 
gefominen feye, Diefen folle er nicht kraͤnken; wuͤrden auch) 
die Rechte des Neichs Durch ihn etwa gefchmälert, fo dürfe er 





8) Chron. Mont. Seren. 8b) Rich. de S. Germ. 
; $c) Ep. XIV, 74 Sd) Ughelli'it. S. I, 998. 
Se) Ep. XII, 193, 9) Qui —  dicitur Imperator; aus 


dem nro. 4 angef. Schreiben ; aud) Ep. XII, 78. 

10) Urk. Gall, Christ. XL )63. | 

11). Wovon die Otia Imperialia genugfam Zeugniß geben. 

12) Er hatte fhon im Jahr 1176, obwohl noch fehr jung, eine 
. £ehrerftelle zu Bologna bekleidet ; vergl. BD. I, ©: 80. 
; 13). Vir intelligens et expertus heißt er, troß der ſcharfen Kritik 
über diefe Abmahnung, in Meibom Apol. p. 377. > u 

44) Ueber ihn Hist. Hit. de la Fr. XVII, 82. 

15) Otia Imp., in Leibnitz. SS, I, 941. “a: 
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demjenigen, der ihm das Ganze zugewendet, in Unbedeutendem 
wohl nachgeben. „Aengſtigt Did etwa Dein Gewiffen, als 
verlegteft Du den Krönungseid, fo vernimm die allgemeine 
Stimme, welde Dir Undank vorwirft. Gröffne Dein Gewiſſen 
durch den Papſt dem Herrn; der Papft iſt Dein Richter, der 
feinen Sterblichen zum Richter hat. Iſt er ein gerechter Rich— 
ter, jo wirft Du bei gerechter Sache durch einen gerechten 
Spruch gewinnen; iſt er ein ungerechter, jo je’ ihn dennoch 
zum Nichter feiner eigenen Sache; hiemit entziehft Du Deinen 
Ruf jeder Gefahr und wälzeft die Schuld der Ungerechtigkeit 
auf in 16) Dtto war fchon zw weit gegangen, um, wenn er 
auch auf dieſe Vorftellungen hätte achten mögen, zuruͤckzukehren. 
Es wurde dafür gehalten, in ihm feye der Kirche ein heftigerer 
Feind erfianden, als Heinrich VI gewejen”). 

Otto brach im Frühling wieder auf und unterwarf fich 


Apulien, ra alles bis nach Tarent‘”»). In alle feiten 


Plaͤtze warf er jeine Leute!®); wo fie nicht gutwillig anfges 
nommen wurden, wendete er Gewalt an’). Hierauf bereitete 
er fich, nach Sicilien hinuͤber zu gehen 2°); denn er wollte Koͤ⸗ 
nig Friedrich wenigſtens nöthigen, feine Länder auf beiden 
Geiten der Meerenge vom Reiche zu Lehen zu nehmen?*). 
Einige Große der Anfel verfprachen Beiftand; mit den Sara 
cenen, welche die Gebirge bewohnten, waren Einverſtaͤndniſſe 
angefnäpft ??), und die piſaniſche Flotte ſtund bereit?®)5 
Genua aber wollte fih im nichts miſchen, es firrchtete den 
Bann?) In ſolchem Unternehmen fol Otto durch emen 
Traum bejtärft worden feyn. Es fam ihm vor, ein junger 
Bär lege ſich zu ihm, und wachfe dergeftalt, um ihn zum Bette 
binauszumerfen und daſſelbe für ſich allein zu behalten, Für 
diefen Baren hätten am Morgen feine Gefährten den König 
Friedrich erklärt, der nad dem Reiche trachte 5). Der Papit 
aber glaubte fich noch immer zum Schug von Friedrichs uner> 
fahrener Jugend verpflichtet. Er warf ſich vor, felbit das 
Schwert gefchliffen zu haben, welches ihn, zugleich mit jenem, 
verwunde?°), | 





16) Ib. ‚P- 944, 17) Se Arrigo fue nemico della chiesa questo, 
Ottone fece pessi-mo; Ric. Malaspina Ist, Fiorent. c. 89. 

17b) Caffari Ann. Genuens. p. 401. 18) Godof. Mon. 

19) Urk. dd. XVl, Kal. Jul. in castris (obwohl died auch nur zum 


\ 


Aufenthalt, nicht gerade einer Belagerung wegen fonnte bezogen. wur» 


den feyn) prope Barulum; Schoepflin Als. dipl. I, 321. 

20) Costanzo Ist, Sicil, 21) Chron. Mont, Seren, 

22) Godofr. Monach. » 23). Corio Ist. di Mil. p. 78. 

24 Jac. de Varag, Chron. Januens., in Murat. SS. Cafari Ann. 
L. 13V, 25) Chron. Mont, Seren, Vermuthlich ift der Traum erft 
nachher aus dem Ausgang der Sache gebildet worden; wenigftend war 
Dtto felbft nie in Sicilien, wie das Chronicon fagt. 187 

26) Er wendete auf fein Verhältniß zu Otto das Wort an: poe- 
nitet me fecisse hominem, arte \ 


f 
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Deswegen, und da er zugleich fortfahre die Kirche zu bes 
drängen? ), erhielten die Patriarchen von Grado und Aquis 
Yeja, die Erzbifchöfe von Ravenna, Mailand und Genua, fammt 
allen Bifchöfen des obern Italiens Befehl, feyerlich zu verfünz 
den: Dtto, den man Kaifer nenne, ſeye verflucht und verbannt, 
Daß der Befehl vollzogen werde, mußte der Biſchof von Albano 
weachen?’b), Dem Podeſta und dem Volf von Bologna gab der 
Papſt fräftig feinen Unwillen zu erfennen und drohte, dafern fie 
von Otto fich nicht trennten, mit Verlegung ihrer Schule, welche 
der Stadt fo viel Glanz und Gewinn bringe?®). Auch weltliche 
Maßregeln wurden getroffen. Der Erzbifchof von Ravenna mußte 
das Schloß Argenta 2°) bewachen, oder unter Gewährleiftung 
dafjelbe der Hut des Markgrafen von Efte überlafjen?®). Dies 
jem wurde zu Vertheidigung der Kirche und in deren Treue 
die Erbauung einer Burg zu Ferrara gejtattet’*?), wo die 
Welfenparther fo eben Salinguerra mit feinen Anhängern ver: 
trieben hatfe°?). Cori erhielt auf fein Verlangen, in Berück⸗ 
fichtigung drobender Gefahr, einen Schirmherrn 3); und Die 
Richter von Sardinien wurden auf Piſa's Flotte zu: Otto's 
Hülfe gegen Sicilien aufmerkfam gemacht, damit fie bei einem 
allfälligen Verſuch gegen ihre Inſel zum Widerftand bereitet 
wären +), 

Bald nachdem er den Bann verhängt, beklagte fih Inno—⸗ 
cenz auch bei den Fürjten a über Otto's Unterneh⸗ 
mungen gegen Gicilien, über feinen Undank, die Verwirrung, 
die er anftelle, „Mit Betrübnig habe er wahrgenommen, daß 
derfelbe unverbeſſerlich ſeye; darum babe er, nach wergeblicher 
Aufforderung, über Otto, aus Bollmadıt des dreieinigen Gottes, 
den Bann geiprochen, und erfläre alle ihres Eides entbunden; 
alle, die ihm Hülfe leiften wirrden, ebenfalld unter dem Bann, 
Eid) felbft Habe er dieß zuzuſchreiben. Die Fürften aber möch— 
ten erwägen, welche Rücklicht derſelbe auf fie nehme, daß er ohne 
ihre Zuſtimmung gegen Die römische Kirche folche Verfolgung 
erhoben, und gegen Sicilien aus eigener Willkür einen Anz 
griff beichloffen habe. Gelinge ihm fein Vorhaben, fo hätten fie 
ein gleiches Loos vorzuſehen, wie eg fein Großvater und fein 
Oheim den Baronen von England bereitet. Denn, von Jugend 

an ın Diefem Lande erzogen, werde er fich bemühen, Die Gewohns 








Plante un arhre, il te nurrira; 

Plaste un homme, il te trahira, 
fagt ein franzdfiiches Sprichwort. 

27) Cum non cesset Romanam Ecclesiam impugnare ;: Ep, XIV, 78 

27b) Ep. XIV, 78, dd. Vll,.Id. Jun. 28) Ep. XIV, 79. ! 

23) Am Po. Die Polognefer hatten’es im Zahr 1200 abgebrannt; 
Leändr, Alberto Deseriz. d’It. p. 242. 

30) Ep. XIV, 77. 31) Ep. XIV, 80. Er 

32) Died verſtehen wir unter den Worten: exivit pars domivi 
Sarenguerrae de Ferraria, de3 Chron. Parmens., in Murat. Ant. Est. 

33) Ep. XIV, 86, 34) xp. XIV, 101, 
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heiten dejjelben in das Reich einzuführen. Man könnte Uns 
freilich vorwerfen: Wir hätten ja allem aufgeboten, ihn an das 
Reich zu bringen; aber Wir fonnten eine fo plögliche Umwands 
lung nicht ahnen! Haben Wir aus Unwiſſenheit gefehlt, fo 
mußten Wir es zuerit büßen, Gottes Gnade fey? gepriefen, daß 
Otto bei Uns anfleng, damit feine Vosheit recht offenkundig 
würde, und alles davor ſich huͤten könne. Es fchmerzt Uns; 
aber an Euc) wenden Wir Uns, daß Ihr Fürforge treffet, dies 
weil Ihr noch Zeit habet. Komm’ e8 wie e3 wolle, denjenigen, 
welche linferer Erinnerungen und Befehle achten, werden Wir 
jederzeit beijtehen >°). EN | | 
Der Papſt ernannte den getrenen Anhänger des ayoftolis 
jhen Stuhls, Erzbiſchof Siegfried von Mainz, zu feinem Les 
gaten in Deutichland, mit dem Befehl, auch hier den Bann zu 
verfünden 36) und zu erflären: daß niemand hinfort denfelben 
Kaifer nennen, niemand ihm gehorchen, jeder deutſche Fürft 
aller Verpflichtung gegen ihn ledig feyn folle:”). Siegfried 
berief mehrere Fürften des Reichs nach Bamberg unter dem 
Vorwand, den dortigen Biſchof wegen des Mordes des Herz 
3095 von Schwaben freizufprechen, und wieder in fein Stift 
einzufeßen °*). Die eigentliche Abficht war, ihnen zu eröffnen, 
fie ſollten Otto verlaffen und ihres vorigen Kaifers Sohn, Fries 
drih von Sicilien, wählen. Aber nicht alle ftunmten bei®b); 
and diefe Verſammlung hatte feinen andern Erfolg, als daß 
der Erzbifchof mit aller eierlichkeit den Bann uber den Kaifer 
verkündete, und die Erzbifchöfe und Bischöfe Deutſchlands auf 
forderte, ein gleiches zu thun?®). In allen Städten hieß es 
nun, wie der Papſt Otto'n mit Gunjt überhäuft, wie diefer in 
Undanf gegen feinen Wohlthäter Sanct Pererd Erbe angefals 
fen, Apulien mit Krieg überzogen, Gott und Menfchen wider 
fich aufgebracht, verdientermaßen den Banı auf ſich geladen 
babe *°).. Als eine freudige Mähre flog diefe Nachricht in 
Schwaben von Burg zu Burg, von Stadt zu Stadt, durchs 
ganze Land; denn längſt hatten. Druck des neuen Herrfchers 
und Liebe für das einheimifche Haus Mißvergnuͤgen bereitet*'). 





35) Notice. et extr, 11, 284, Darin aber irrt de la Porte du Theil 
daß. er für diefed und das Schreiben Nro. 4, das gleihe Datum ſub— 
fumirt; in dem an den König von Franfreich wird von dem bevorftes. 
5 in dem an die deutſchen Fürften von dem verkündeten Bann 
gefprochen. 

36) So nad dem Zeugniß einiger alten Schriftfteller Odor, Rayn, 
ad. ann. 1211 nro. 3. Gudeni Hist. Erfurt. p. 44. 

37) Antonini Opus histor. T. DI, tit. XIX. c. 2%. $. 1. 

38) Dieſes feheint nicht erfolgt zu feyn; vergl. Ep. XV, 225 und 
Ussermaun Epise, Bamberg. p. 142, 

8386) Nach dem Chron. Sampetr. wäre dieß nur eine Verfammlung - 

Sleichgefinnter zu geheimer Verabredung gemwefen; tacite disgredien- 
‚tes, caeteros principes ea latuere consilia. 39) Godofr. Mon. 

40) Emonis Cliron,, ih Matih. Anal. 41) Conr. a Fabar, o. VI. 


- 


* 
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Ottos Anſehen wankte. Das kuͤhne Vorhaben*+Tb), den 
Kaiſer ſeiner Würde zu ‚ERBE. einen andern an feine Stelle 
wählen zu laffen, war eingeleitet; der Papſt hatte gethan, was 
mehrere feiner Vorfahren, was er aus dem oberften und ums 
fangsreichiten Begriff feiner Verpflichtung, nicht ſowohl zu fünz 
nen, als vielmehr zu müffen glauben mochte*?),. Otto wurde 
nicht mehr als katholiſcher Fuͤrſt betrachtet *°), jedes Band, 
welches au ihn knuͤpfte, dadurch um fo leichter gelöst**), Ges 
wiffenhaftern deffen längere Bewahrung kaum moͤglich. Es 
ichten vorzüglich  bemertenswertb, daß der Mann, welcher 
ſich bemüht habe, die Kirche Gottes niederzutreten, felbit in 
kurzem von feinem hohen Sit herabgeworfen worden feye*?). 
Da zerrannen in Deutſchland mit einemmale die. frohen 
Ausfichten auf bleibenden Frieden, die mit Otto's unbefirittener 
Erhebung auf den Kaiferthron manche erfreut hatten +°); da 
wich jene dreijährige Ruhe, in welcher nad) fo langem Hader. 
das Neich für allzufurze Friſt Erguidung fand, Otto hohen 
Ruhm Arndtete*”), und eine kluge Beſtellung der Verwaltung 
auch für die Zeit feiner Abweſenheit jedermann klar einleuch- 
tete*®). Bekuͤmmert fürchteten viele die Ruͤckkehr der. Bedrange 
niß, innerer Kaͤmpfe, und der Gewalttbätigkeit*?), denen. Das 
Land kaum entronnen ſeye. Es fehlte nicht an Solchen, welche 
dem Papſt Wanfelmuth, in blinder Vorliebe und bitterem Haß 
vorwarfen, Manche, beionders in Rom, welche das immer 


> 








ei —— Arduum negotium nennt das Chron, Ursp. die Abſetzung des 
aiſers. 

42) Hierüber findet man, von ſtreng katholiſchem Standpunkt aus» 
gehend, ein interejfantes "Capitel in dem Werk (von de Maitre) du 
Pape; L, IH. c. X: Exercice de la suprematie pontificale sur les 
souverains temporels, 

43) Friedrich IT in einer Urk. für den B. v. Cambray: quae — 

ab — Ottono dum esset catholieus (vor diefer Zeit) obtinueratz du 
Chesne Hist. de la maison de Bethune, preuv. p. 56. 
44 Leti’3, Ist. Genevrina IT, 12, Nachricht, daß der Bifhof von 
Genf feine Untertbanen, die unter Dtto’3 Kriegsſchaaren geweſen 
feyen, durch firenge Verordnungen zurüdberufen habe, mögen wir niet 
in den Tert aufnehmen; 1. ded Gewährsmannes wegen; 2 weil die 
Sache felbft zu fehr in moderner Form erſcheint. 

45) Rigord c. 52. Er aber war der Arzt Philipps von Frankreich, 
und mie. diefer mit Dtto ftand, erhellet hinreichend aus diefem Ge— 
ſchichtsbuche. 46) Orta est nova lux in orbe romano, jueunditas 
pacis et securitas quietis, et, cessavit subsannatio- et insultatio mul- 
torum &te. fagt von jener Zeit Arn. Lub, VI, 17, 

47) Daz men in mochte scone 

‚Des vrihdes Herre unte Sohne. 
Aus einer alten Reimehtonif, in Meibom. Apol, pro Ott, 

48) Ommi autem tempore Ottonis per totum regnum Alemannise 
summa pax eb securilas fuit; ita, ut omnmes mirarentur, quod etiam 
in absentia ejus tanta pax esse potuit in terra; Fragm. Hist., in. 
Urstis. Bi. 49) Redeunt mala, surgunt incendia, spolia 
reviviscunt; Georgü SS, Ber. Mogunt, II, 127, 


\ 
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weitere Augeinandergehen des germanifchen (wiewohl immer. 
noch vömifch geheiffenen) Kaiſerthums und. der Erinnerungen 
an die einftige Bedeutung des Volkes der Weltitadt weniger zu 
begreifen vermochten, fonnten wohl bei dem völlig verfchwundes 
nen Zufammenhang Beider eitlen Täufchungen in bitterem Vers 
druß eine allzugrofe Einwirkung auf fich eingeräumt haben’). 
Ja es widerfuhr einft Innocenz, als er an einem Feſttage pres 
Digte, daß jener Johann Capocci, der ſich ftets als fein-Widers 
‚ facher, aufgeworfen, die Stille einer chrijtlichen Verſammlung 
mit dem Auf unterbrach: „Deine Worte find von Gott, aber 
Deine Handlungen vom Teufel 5°n) 1 
Eine zweite Verfammlung der Fürften ward nach Nürnberg 
angefagt. Die Biſchöfe durchichauten die Gefahr, welche zus 
letzt auch ihnen, ihren Nechten, den Freiheiten oder Gütern 
ihrer Kirchen drohen fünnte, wenn Otto's Anmaßung kein Ziel 
gefeßt wuͤrde. Des Papſts Standhaftigfeit, fein feites Beneh- 
men, fein Ernſt, fein Muth, der Würde und Stellung Des 
roßen Amtes nichts zu vergeben, hatte alle Brälaten ergriffen. 
ie, welche fich den Kürften gleichitellten, vernahmen ungern, 
daß Dtto die Erzbiſchoͤfe nur Geiftliche, die Aebte Mönche 
nenne; fie erblickte hierin, wenn nicht Anzeichen möglicher Ent—⸗ 
wiürfe, doch der GeringfchägungS?). Strengere Benrtheilung 
feiner Perfönlichfeit, Gerüchte von Fünftigen Maßregeln vollenz 
deten auch bei den weltlichen Fürften die Abneigung. So mild 
die Hohenitaufen wären, fo hart feye Otto; von dem Vater 
» babe er nur den Stolz; geerbt; was einen FJürften am meiſten 
verumehre, Undanf’?), beflecke ihn. Um die Stimmung der Fürs 
ften Otto'n noch mehr zu entfremden und fie auf das hohen» 
ftaufiihe Haus zu lenken, fchuldigte der Biſchof von Speyer 
(fein Ganzlaramt mochte dem Vorgeben Gewicht verleihen), jes 
nen an: cr habe die Abficht, von jedem Pfluge im Reich jaͤhr— 
lich einen Gulden Steuer zu fordern, dabei weder Stifte noch 
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50) Ob die Disputatio carmine conscripta inter Romam et Papam 
de Ottonis IV destitutione, in Leibe. SS. I, 525 sq., wirflich Stim= 
men von Römern wieder gebe, oder der Verfaffer fih diefe Vorwürfe 
Rems gegen den VPapft nur ald möglich gedacht babe, Laßt fih, da 
derfelbe unbekannt ift, nit mit Beftimmtheit ermitteln. 

50b) Excerpta ex Cs. Heisterb., in Leibnitz SS. IL, 517. > 

51) Worüber ihn freilich dad Carmen de destit. Ott. zu rechtfertis 
gen fucht: 

Non clero detraxit in hoe, quod forte vocavit 

Abbates monachos; dietusque quis Episcopus esse 

Clericus; et vere, non debuit inde moveti. | 

52) Ich wolte herrn Ottos milte nach der lenge messen; 

Do hat ich-mich an der masse ein teil vergessen; 

Wer er so milt so lang, er hete tugenden vil besessen. 

Vil schiere mas ich abe den lip nach siner ere, 

Do wart er gar vil ze kurz, als ein verschroten werk. 
Walter von der Vogelweide, in Manesse Sammlung; die Hohenftaus 
fen find feine Herren, feine Hofinung, fein Gefang. 
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Kloͤſter zu ſchonen; den Erzbifchöfen wolle er ins kuͤnftige bei 
Reifen nicht mehr als zwölf Pferde, den Bifchöfen nur ſechs, 
einem Abt bloß drei geftatten??). Da wandte ich Siegfried 
von Mainz, der einft um des Welfen willen vor Philipp von 
‚feinem Biſchofsſitz und aus Deutfihland flüchtig werden mußte, 
nit gleicher Anhänglichkeit, und ‚ohne Gefahr ‚oder Aufwand 
zu ſcheuen, zu Friedrich von Gicilien #*); mit ihm der Erzbi⸗ 
fchof von Trier?5), deſſen Wanfelmuth doch ein Liebergewicht 
fir das fchwäbifche Haus von jeher ‚gezeigt hatte; ‚derjenige 
von Magdeburg, fonit mit eiferner Feſtigkeit für Philiop 5°); 
der Reichscanzlar, Bifchof von Speyer ’?), den ebenfalls nur 
die Zeitumftände mit Otto verbandenz der Bifchof von Bajel. 
Bon weltlichen Fürſten trennten ſich jeßt entjchieden der Lands 
graf von Thäringen’®)- und der König von Böhmen *). 
Diefe Fürften gedachten des Eideg, den fie Friedrich von Si⸗ 
cilien geleiftet, da er noch in der Wiege gelegen %); fie, hör⸗ 
ten auf den empfehlenden Rath des Königs von Frankreich *?). 
So wurde von einer Anzahl Fürften, welche wie vor. dreizehn 
Sahren das Reich zu vertreten ſich anmaßten, Otto der Kaiſer⸗ 
krone verluftig erklärt, Anträge an Friedrich, Unterhandlungen 
zu Rom befchlofien‘?). Bald. verfündeten Urkunden beides: 
Abſetzung und Wahl‘’). Die, Fürften beauftragten Anfelm 
von Zuftingen, einen fchwäbifchen Sreiherrn‘*+) und Heinrich 
von Niffen, einen altbewährten Freund des hohenſtaufiſchen 
Gejchlechtes®>) beide angefehene°°), ritterliche ©”), tapfere®®) 


53) Lehmann Speyr. Chron. B. V, Cap. 77. 

54) Diefer bezeugt in einer lirf. vom folg. Jahr, in Gudeni Cod, 
dipl. I, 420: multiplieia et devota obsequia, que — Sifridus — Nobis 
sub gravi periculo et labore ac immoderatis sumptibus et expen- 
sis impendit, diligencius intendehtes &tc. 

55) Gesta, /Ep. Trev., in Martene Coll. ampl, T. IV. Urk. bei 
Brower p. 209. 56) Maibom. Apol. Ott. p. 38%, 

57) Ep. XV, 187. £ebmann ©. 513. 

58) Auctorem conjurationis, nennt ihn ein alter Schriftfteller. 

59) Urk. Friedrichd: quod illustris Rex Ottocarus a primo inter 
alios principes specialiter prae ceteris in Imperatorem Nos elegit, 
et Nostrae electioni perseverantia semper assisterit; Chron. Boem., 





in Ludw. Reliq. II, 885. 60) Chron, Ursp. 
61) Mediante consilio regis. Albericus Suadente Philippo rege; 
Rigord, c. 52, 62) Alberieus. 


63) Acta Frider. Rom. Rege, et Ottone ab Imperio deposito; 
Scheid Or. @uelf, TI, 330. ' | 

64). Seine Herrſchaft, zwifchen Blaubeuren, Ehingen und Ulm ges 
legen, ift im vorigen Zabrhundert durd Kauf von dem Herzog von 
Würtemberg erworben worden; de Dynastia Justingen, in Wegelin 
Thes. III, 537 q. J 

65) Philipp hatte ihm und feinem Vater das Klofter Urfperg vers 
pfändet; dad Chron. Ursp. nennt ibn und den Sohn Tyrannen, wel- 
che bald alle Ordensbrüder vertrieben hätten. | 

65) Zween nahmhafte Herren, nennt fie Tſchudy Schweiz Chron. 

67) Viros militares; Fazellus de reb. Sicul, L. VIN. 

68) Viri strenui; Guillim, Habsb, p. 301, 
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und wohlberedte‘°) Männer, beide nachher. meiſtens in Fries 
drich Il Gefolge ?°),. dem Koͤnig von Sicilien ihre Anträge zu 
eröffnen. Sie erhielten zu ihrer Reife 1500 Mark aus des 
Reichs Schaßfammer ”t), er ——— 
Aber auch Otto hatte feinen Anhang. Die Fürſten deſſel⸗ 
ben wollten den verfindeten Bann und den Abfall von dem 
Kaiſer rächen. Pfalzgraf Heinrich verband fich deshalb mit dem 
yerzog von Brabant und andern Großen und brach am Ende 
eptembers ing Erzbischum Mainz ein. Saͤmmtliche Stifts⸗ 
lande wurden verheert, Dörfer, Kirchen, Kloͤſter ausgeraubt, 
nur Städte und Schlöffer geſchont??). Siegfried feste in nie 
mand der Seinigen Vertrauen, fondern floh nach Thuͤringen? ®). 
Dem Bifchof von Lüttich geihah ein gleiches durch den Her⸗ 
zug von Brabant, welchen noch eigener Zwiſt mit jenem erbit> 
tert hatte. Gegen den Landgrafen von Thüringen, der zu 
Naumburg die fächfifchen, thiringifchen und heſſiſchen Großen 
befonders verfammelte, um fie in dem Abfall von Otto zu feſti⸗ 
gen, erhob fich der Truchſeß Gunzelin, Dtto’n fehr ergeben und 
eben fo vielfach mit des Reichs, wie feines Haufes, Angelegen- 
heiten in hohem Vertrauen beehrt, Er gedachte den Entwürfen 
der Fürften entgegen zu treten, und befeßte eilends die Städte 
Nordhaufen und Mühlhanfen und fuchte den thuͤringiſchen Adel 
Durch Gefchenfe gegen den Landarafen zw gewinten. Da vers 
gaß auch Graf Friedrich von Beichlingen der Summe, für 
welche jener feine Hilfe gegen alle Feinde erfauft hatte >»), 
und verwüftete, mit andern verbündet, Hermanns Land 7*), 


So ſiegreich Johann von Enaland in diefem Jahre Wales 
durchzog und in vielen Geifeln Bürgfchaft fir die Treue der 
dortigen Großen mit fich führte, fo rajch nahte fich der Augen⸗ 
blick, in welchem feine Willkuͤhr, feine Schwäche, feine innere 
Zerfabrenheit durch einen ‚offenen Bruch mit dem Papſt ihm 
die tiefite Demüthigung bereiteten 5), Für jeßt fuhr er in 
der bisherigen Weife fort. Noch vor feinem Kriegszuge ließ 





- 69} Summos eloquentia viros; Matius Chron. Germ. 

70) Zeugen unter einer Urf., in Hormayr Gefch. des Tyrold U, 
207, und oft in Lünig Cod, dipl, Germ. 

71) Chron. Ursp. 72) Godofr, Monach. 

73) Chron, Hirsaug. I, 518, gi | 

73b) 3000 Marf binnen zwei Jahren; Chron. Sampetr, Erfurt, 
P. 239. 64) Ib, “ 
7) Es ift auffallend, daß dad XIV und XV Buch der Briefe In—⸗ 
nocenzend gar feine Schreiben in Betreff der Angelegenheiten Englands 
enthalten; Feine Inſtructionen für die Nuntien, feine Berichte von 
denfelben;, feine Schreiben an die Bifhöfe, Feine Mahnungen an den 
König. - Bei der großen Mannigfaltigfeit der Schreiben Fönnte man 
beinahe auf abſichtliches Auslaffen derjenigen ſchließen, welde Diele 
Angelegenheit berührten; wenn wir nicht überhaupt wüßten, daß die 
beiden gedrudten Sammlungen von Innocenzend Schreiben lange 
nicht alle enthalten, die unter feiner Regierung erlaſſen wurden. 


} 
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er durch alle Bicegraffchaften in öffentlicher Auskuͤndigung 
faͤmmtliche Bifchöfe und Geiftliche, welche in den Ländern jens 
feitd Meeres eine Zufluchtsjtätte gefunden hatten, bei Verluſt 
“ihrer Einkünfte?°) zur Rückkehr einladen 7). An die Seeleute 
ergieng Befehl, niemand über Meer zu führen, Ankommenden 
das Land zu verwehren. Auf dem Heimzuge aus Wales traf 
er päpftliche Boten, welche Innocenz auf fein Begehren 7) 
fandte, um Die Herftellung des Eimverftändnifjes zwiſchen Kos 
nig und Kirche zu verfuchen. Aber Johan wies alle gemachz 
ten Vorfchläge von der Hand, fo daß die Abgeordneten unverz 
richteter Sache unter Ernenerung des Banns und Interdicts 
wieder abreisten. DEE — 
Alphons von Caſtilien, den ſeit ſeiner Kindheit der Name 
des Kleinen bezeichnete 80), war noch bei vorgeruͤcktem Alter‘) 
ein fräftiger  Kriegsmann °?). Er ſetzte feine Rüftungen gegen 
die Saracenen emfig fort. Den Erzbiihof Roderich von Tole⸗ 
do, einen jener Kirchenfürften, in welchem, wie furz vor dieſen 
Zeiten in Erzbifchof Abfalom yon Lund, fpäter in feinem Nach⸗ 
folger, dem großem Gardinal Zimenes, der Krieger??), der 
Staatsmann, der Freund der Wiljenfchaften **) und der Ges 
fchichtfchreiber fi) ‘vereinigte, fandte er nach Rom, um des 
Papſts Beiltand nachzuſuchen. Innocenz erklärte: jest, Durch 
einen zum bittern Feind umgemwandelten Freund in der Nähe 
bedroht, könnte er folchen thärlich nicht leiſten; im befferer Zeit 


—. — 
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76) Woraus erhellen würde, daß fie entweder noch Unterhalt3mit> 
tel aus England zogen, oder der König nicht alled Ertraged der Kir⸗ 
chengüter fich bemächtigt hätte. 77) Rad. Coggeshal, . 

78) Quos impetraverat mitti in Angliam. ' 

79) Annal, Waverl,, in Recueil XVlll, 196. Matth. Par. fagt, es 
ſeyen Pandolfo und Bruder Durand (die Abgeordneten des folgenden 
Sahres) geweſen; ed wäre möglich. Sie hätten nach ihm ohngefähr 
die gleichen Bedingniffe gebracht wie im folgenden Jahr: unbedingte 
Ruͤckkehr der vertriebenen Geiftlihen und völligen Schadenerfas für den 
EB, von Canterbury und die Bifhöfe. — Plant, Gefh. der hriftlich 
kirchlichen Gefellfhaftsverfafung IV, 4983 fagt, der König habe in diefem 
Jahr eine Unterredung mit Stephan Langhton zu Dover gehabt, und hiers 
auf erft den Abgeordneten den Eintritt in das Neich geflattet, Hievon 
finden wir nirgends eine Spur, BRENZ — 

80) Albericus p. 464 giebt als Grund an: quod a patre, Sanctio 
rege, decedente (als Alphonfo vier Jahre alt war) relietus parvulus, 
ab ipsa infantia rex parvus est appellatus, quod e6gnomen in omni 
vita retinuit, 81) Er zählte um diefe Zeit fehsundfünfzig. 

82) Miles secundum vires ®tatis sus strenuus ; Emonis Chron., 
‚ in Matth. Anal, Beleg. 

83) Er eroberte Cayorle über die Mauren, welches Ferdinand IM 
mit den Domainen der Kirhe von Toledo vereinigte; Flechier Hist. 


du Card. ‘Ximenes, I, 64. 
84) Auf fein Betreiben gründete der König, weil aud die Wiſſen⸗ 
ſchaften durch die mauriſchen Einfälle gelitten hatten, die Univerſität 


Palencia nach dem Vorbild derjenigen von Paris; Chron. S. Regis 
Ferdin., in Act, SS. 30 Mai. 
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winde es gerne gethan haben; was er durch das Anfehen feiner: 
Würde vermöge, das wolle er gewähren. Alfo wurden bie 
kirchlichen Gnadenbewilligungen 3°) auf jeden Streiter ausge⸗ 
dehnt, in welches Land er zum Kampfe wider die Saracenen 
ziehen möge ®°°), Hatte er doch fchon früher geftattet, die Un— 
foften einer Pilgerfchaft nach Rom zu Erwerbung des Sünden 
ablajjes der Unterſtuͤtzung der Streiter in Spanien wider die 
Glaubensfeinde zu widmen’). An die Erzbifchöfe und Bis 
fhöfe ergieng der Befehl, jedem König, der, während Alphonſo 
gran die Ungläubigen zu Felde liege, einen mit ihm gefchlofs 
enen Waffenitillftand brechen würde, den Bann anzudrohen. 
Jedes fonftige Verlangen wurde gewährt 37). Hierauf brach 
der König in Murcien ein, eroberte mehrere Städte, verwuͤſtete 
das Land und fehrte erit bei der brennenden Hiße des Som⸗ 
mers mit vielen Gefangenen und beträchtlicher Beute zurüc ®°). 
Dem in Spanien und Afrika gefürchteten Jacob, dem Un⸗ 
aberwindlichen, war ein Jahr vorher, als Emirzal-Mumenim 
des Abendlandes ), fein Sohn Muhamed-ben⸗Neſſer, mit dem 
Zunamen der Grüne 97), gefolgt. Sobald er Alphonſo's Ruͤ⸗ 
tungen vernahm und hörte, daß fie ihm gölten, eilte er, Anda⸗ 
Iufien und Murcien zu ſchuͤtzen. Raſch, wie die Fürſten feines 
Glaubens pflegten, erſchien er mit einem unermeßlichen Heere 
in Spanien 2), und zog Durch das ſchwarze Gebirge wor Die 
Feſte Salvatierra, von den tapfern Rittern von Calatrava bes 
jest. Ob Alphonſo große Kriegsmact in Talavera ſammelte; 
ob der Infant in Eitremadura einiiel; ob die Ritter mit jener 
Tapferfeit fich  vertheidigten, welche ihren Orden zu einem fo 
fänzenden Erſcheinen im Chriſtenthum und in der Weltge- 
—* macht; Muhamed wollte nicht weiter rücken, er haͤtte 
denn der feſten Stadt ſich bemächtigt. Nach drei Monaten, 
da viele der Vertheidiger getoͤdtet, die meiſten verwundet, die 


— * 





85) Eine Sündenvergebung war auch den Mauren nicht unbekannt; 
Jacob⸗Abu-Juſſef, ald er gegen Spanien zog, verkündete feinen Glau— 
benögenofjen, welde in dem Kampf fallen würden, die Gacia, Vers 
gebung der Sünden. 

36) Manrique Annal. des Cift. Ord. deutfch. Ueberſ. V, 416. 

87) Qui repugnant in Hispania Moabitis; Ep. Vl, 82, 

88) Ep. XIV, 3 — 5. 89) Roderie. Tolet. VN, 36. 

90) Der Ommajade Abdorrbaman wurde nad) feiner Landung in 
Spanien dazu ausgerufen. Geltfam find die Verunftaltungen jener 
Benennung bei den abendlandifchen Schriftftellernz gewöhnlich Mira— 
molin; Mammolinus, quod lingua eorum sonat rex regum, Albericus; 
Admiralium Murmelin, id est Adm. bellicosum; Matth. Par. 125; 
Hilminolinus, Platina; Almeramomeley, Sicard Chron., in Murat. 
SS. VII, 623, u, a. 

91) Spondan Annal. eccl. p. 45. Gall. Christ, VI, 760& 

92) Daß er dem Papft habe entbieten laſſen, er. wolle die Halle 
von St. Peter zu feinem Vferdftall machen und auf die Kirche fein 
Panier pflanzen, (Excerpta ex Caes. Heisterb., in Leibn. II, 512) 
dürfte bloße Sage ſeyn. | 


* 
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Lebensmittel aufgezehrt waren, Mauern und Bollwerke in 
Schutt lagen, fiel dieſe Wehre des Landes *) im ſeine Ges 
walt?*). Darauf zog er nad Sevilla zurüc, um ſich mächtis 
ger zu rüften; der König von Gaftilien nach Toledo, wo der 
von Vater und Volk vielgeliebte Infant, Ferdinand, zu allges 
Ben Enge des gefammten Reiches 9°) in jugendlicher Blitz 
the ®®) ftarb. | ; J—— 
Bei dem ernſten Kampfe, den der Saracenenfuͤrſt bereitete, 
ſtimmten Bifchöfe und Große dafuͤr, beſſer ſeye es, Im Streit 
des Himmels Gunſt zw erproben, als Heiligthuͤmer (auch fuͤr 
dieſe wußte man damals noch dag Leben einzuſetzen) und Va— 
terland ſchmaͤhlich dahinzugeben. Ein Gebot ergieng Durch das 
ganze Land; Ritter und Fußvolk ſollten ſich waffnen. Es wurde 
die alte ſtrenge Zucht erneuert, welche bei dem frühern Kriege 
großer Ungebundenheit und Ueppigkeit gewichen war 7). Koſt⸗ 
bares Gewand und Gejchmeide, alles, was nur der Gemaͤch⸗ 
lichfeit oder der Luft diene, follte, als ungiemlich zum heiligen 
Streit, zu Haufe gelaffen werden, die af alleiniges Kleinod 
feyn, jedermann in Ernſt fich ‚bereiten 9%). Zu Euenga ſchloß 
Alphonſo mit den Köntgen von Navarra und Aragonten, welch“ 
Letztern vornemlich Wilhelm, der. Baftard von Montpellier, hie⸗ 
zu vermochte? °), einen Bund ;' ob’ derjenige von Portugal Bei⸗ 
ſtand verheijen, fteht dahin 40%); und’ wenn es Alphonjo vor 
Leon gethan, jo hinderte ihn diefes wenigftens nicht im folgen⸗ 
den Jahre zum Verſuche, mit gewaffneter Hand Diejenigen Plä—⸗ 
ge wieder an ſich zu bringen, welche der. König von Caſtilien 
als Witthum feiner Tochter inne hatte ToT). Der Erzbifchof 
von Toledo mußte auf dem Rückwege von dem König vor 
‚Frankreich Beiftand bitten. "Tod drohend, fagte er ihm, waff⸗ 
neten fich gegen Gaftilien die Saracenen, aber im kommenden 





.» 93) Castrum salutis nennt ed, mit Anfpielung auf den Namen, 
Rodericus Tolet. 94) Rod. Tolet. VII, 35. Bergl. Ferreras IV, 85. 
95) Cujus morte universa Hispania in luctu et squalore fuit, In- 
diculus rer ab Arag. reg. gest., in Schotti Hisp. illustr. | 

96) Vacuus dierum, plenus gratia et virtute, fagt Rod. Tolet,, 
. und dann hiezu noch feine übrigen Lobſprüche — | 
97) Der Indiculus fagt von Alpbonfo, er habe fich vor der Schlacht 

bei Alareod eine zeitlang desidiae, ignaviae et lJuxu ergeben; und 

Albericus p.-405 gibt als Urſache des Verluſts diefer Schlacht an: 
opprimebat nobiles — et ignobiles exaltabat et, militibus neglectis, 
rusticos armis induebat et militibus praeferebat, 

98) Vet. Chron. Ferd. Regis, in Act. SS. 30. Maii. Röder. Tölet, 
VII, 1. Indiculus etc. | 

99) Gall. Christ, VI, 760. — Ein Schreiben des Saracenenfürften 
an den König von‘ Aragonien, Chron. Lambac., in Rauch SS. rer. 
austr. T. I, trägt fihon in den Außdrüden, 3. B.: unde animadver- 
tere potestis, quod lex Saracenorum multo melior est quam vestra 
(wie gewöhnlich bei Zweikämpfen gefproden wurde) deutliche Spüren 
der Unächtheit an ſich. 100) $erreraß IV, 87. 

101) Albericus p. 464, Daß ed diefe Drtfihaften gewefen feyen, 
fheint Serreras, IV, 100, anzudeuten- 
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May gedenfe der König ihnen entgegenzuziehen 102), Andere 
Prälaten giengen nad) Deutſchland. — J— 

Neue Zerwuͤrfniſſe erhoben ſich zwiſchen dem Koͤnig von 
Portugal und feiner Geiſtlichkeit. Der Biſchof von Coimbra 
fuͤhrte Klage: Sancho verfuͤge uͤber Kirchenpfruͤnden nach Be⸗ 
lieben; ſetze Geiſtliche nah Gutdünfen ein und ab; laſſe Hun⸗ 
de, Falken, Pferde, Schuͤtzen 205) auf deren Koſten fuͤttern; 
trage keine Achtung vor den Geſalbten des Herrn; laſſe ſie 
feſtnehmen, in's Gefaͤngniß werfen, noͤthige fie vor weltliche 
Gerichtsſtuͤhle, ſchleppe fie in ſeinen Lagern herum, und uͤber⸗ 
lade ſie mit Schimpf und Schmach. Ja ſo weit gehe ſeine 
Mißachtung, daß er es für ein ſchlimmes Anzeichen halte, wenn 
er einem Prieſter oder Ordensmanne begegne?°*), Daruͤber⸗ 
hin halte er fich eine Wahrfagerin 3), die er täglich befrage; 
ſchütze Gebannte, Wucherer und Kicchenfeinde; gebe Wittwen, 
welche Enthaltiamfeit gelobt, feinen Genofjen preis, Freye in 
Knechtſchaft; hindere Geiſtliche das Neich zu betreten oder zu 
verlaffen; und geitatte er auch Das letztere, jo koͤnnten fie nur 
durch einen Eid, nicht an den apoſtoliſchen Stuhl gehen zu wol- 
len, der Gefangenjchaft ſich erwehren. Der Bilchof habe ihn 
gewarnt, erinnert; anjtatt Gehör: zu. geben, hätte er denfelben 
verfolgt, ſo daß er das Interdict ausgefprochen, unter Beru⸗ 
fung auf den Papſt, damit der Erzbiſchof von Braga 106) es 
nicht löfen möge: Daran kehrte fich der König nicht und übte 
Gewalt gegen jeden Geiftlichen, ‚der: des Gottesdienſtes vor feiz 
ner Perſoͤn fich weigerte; einigen ließ er in Gegenwart: ihrer 
Verwandten Die Augen ausreiſſen, auf verfchiedene Weiſe fie 
peinigen. Da zu den glimpflichen Mitteln, welche der Erzbi⸗ 
jchof von Braga vorgejchlagen hatte, der Biſchof nicht ſtimmen 
wollte, nahm der König dieſen feſt; und. nur mit Mühe, ver⸗ 
kleidet, und bei naͤchtlicher Weile fonnte er einen Capellan 
Pf Rom abfenden, um die Berufung anhängig zu mas 

—— | | 

Statt durch einen Anwalt auf des Biſchofs Klage zu ‚ant- 
worten, jandte der. König bloß durch seinen. Boten ein Schrei- 
ben, worin er dem Papſt mißfällig erklärte, ‚des Biſchofs Goͤ⸗ 
Ben: Hochmuth und Schwelgerei, vießen fih nur dadurch bres 
chen, wenn ihm feine Einkünfte, Die er zum Nachtheil des 
Reichs durch feine Vorfahren erhalten, befchnitten und den Vers 
theidigern defjelbeit, die an manchem Mangel litten, zugewiefen 
würden. — Innocenz erinnert den König an. feine Pflicht, an 





102) Alphonſos Schreiben an Philipp, im Bulaei Hist. univ, ‚Paris 
III, 251. Er fest e3 aber-in das Jahr 12105 oder Roderich müßte 
noch in diefem nad Rom abgegangen feyn, wie Mariana fagt- 

103) Bälistarios. 

10%) Pro diro reputans nonnunguam augurio cum tibi vides reli- 
giosum aliquem vel clericum. oecurentem, wirft ihm Innocenz vor. 
405) Phitonissam, 106) Ald Metropolitan und Primas. 

107) Ep. XIV, 8. 9. 


“ 
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das Vorbild des Königs Zofiast°°), an das Heil feiner Seele, 
an die Obliegenheiten des apoftolifchen Stuhls *%°). ‚Dem Erz⸗ 
bifchof von Compoſtella trug er auf, von dem König Genugs 
thuung, Entichädigung für den Biſchof erft auf gütlichem Wege 

verfuchen, damit tener feinen vor. den Menſchen befudelten 
Sur herſtelle; verſchmähe er dieß, fo folle er ihn durch kirchliche 
Zucht und jene Sträfe dazu zwingen, Die er bei dem Schieds⸗ 
feruch dem Erzbifchof ſelbſt zugeltanden habe *‘°) Da aber 
verlaute, der Ganzlar pflege dem König den Inhalt der päpfts 
lichen Schreiben. entweder anders anzugeben *t*), oder was etz 
wa dem Könige migfallen möchte, ganz zu verhehlen, jo ſolle 
der Erzbifchof die vorliegenden durch einen Geiſtlichen berges 
ben und dem Ganzlar in des Papſts Namen, anfagen laſſen, 
daß er bei Vermeidung‘ göttlichen. und paͤpſtlichen Mipfallens 
dergleichen Ungebühr in's kuͤnftige fich, enthalte +2), 

Bevor der Erzbifchof feine Aufträge vollziehen konnte, ere 
franfte der König. Da gedachte er, mit der Kirche fich zu vers 
führen, feiner Seele Ruhe zu "bereiten. Er bat den Erzbischof 
von Braga um Losfprehung von ‚allen geijtlichen Strafen; 
dann gab ‚er mit Bei s feines Thronfolgers und mit 
Zuzug aller geiftlichen und weltlichen Großen 1‘) feine legte 
Willensmeinung zu erfennen, worut er durch Vergabungen an 
Kirchen und Geiftlichkeit,. durch Vermächtniffe an Kinder und 
Enfel, durch Schenkungen an Kranfe und Diürftige, an Gottess 
häujer und gottgemeihete Perfonen früheres Unrecht gut zu mas 
chen hoffte ***)5; . den König von Gaftilien ernannte er zum 
Vollſtrecker dieſes Testen’ Willens 1?°). Er farb im März 
zen '*°) und wurde mit. großer Feierlichfeit in dem Klofter des 
heiligen Kreuzes begraben, | 
Der Erzbifchof won Braga erbat, noch ehe der König ver⸗ 
fehteden war, in Rom Genehmigung feines Verfahrens und Bez 
fätigung feiner Verfügungen. Wie freute fich nicht Innocenz, 
„daß der, welcher die Berge berührt, daß fie rauchen, den Kos 
nig durch Krankheit des Körpers zur Genejung der Geele brinz 
gen wolle Leicht gab er dem Verlangten feine Genehmigung, 





‚108))2 Reg, XXI. XXI © ? 

109) Quod in iisdem literis 'subseripsisti (daraus und aus dem, 
was unten geſagt ift, laßt ſich faſt fchliegen, man babe in Rom ge— 
wußt, daß der König weder fihreiben noch 'lefen fünne;) nom sapit ca- 
tholieam veritatem, sed haereticam videtur perfidiam exhalare, er: 
wiedert ihm Innocenz. 110) Ep. XIV, 8. 9, 

111) Ob favorem ipsius aut interpretantur ali,er, quam se habéant. 

112) Ep. XIV, 105 dat. VII Kal. Mart. ı 

413) Assensu primogeniti — episcoporum et baronum consilio. 

414) La Clede Bist. du Port. MH, 166. Gebauer port. Gefdhs 
©. 61. 62. 2. 415) $erreras IV, 87 

116) Andere Schriftfteller fagen am Ende dieſes Jahres, noch an⸗ 
‚dere, 3. ©. die Art. de ver. l. dat. Vi, 5, erſt im folgenden Jahr; 
— — Schreiben, namentlich Ep. XIV, 115. sq. widerlegen 
eides rl Ü 
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mit Ausnahme der Anordnungen wegen einiger Klöfter, worü⸗ 
ber, als geiftlichen Sachen, jenem, Dem Layen, fein echt zu⸗ 
ſtehe 137). Gerne wollte er das Verfahren gegen: die Geiſtlich— 
Zeit milde, als menjchliche Schwachheit 1°) beurtheilen; und 
als Wirkung herzlichen lebens zu Gott Demüthige Unterwer⸗ 
fung unter die Kirche, ernitliche Neue hoffen. Er erwarte 
treuliche Erfüllung der auferlegten Buße und Vollziehung des 
in dem Teſtamente Verſprochenen noch während feines Lebens, 
damit ſolches nicht erjt nad) feinen Tode durch andere gefche- 
ben müßte. In diefer Vorausſetzung beftätigte ‚er alles, was 
der Erzbiichof angeordnet, und enthob den König der auferlege 
ten Verpflichtung an dem apoſtoliſchen Stuhl zu erſcheinen. 
Die Aufficht auf die Volziehung des legten Willens, mit Volls 
macht gegen alle Widerjprechenden, wurde den Biſchöfen von 
Compoſtella, Braga und Zamora übertragen 11°); J 
Der König war bei der Ruͤckkehr des Erzbiſchofs ſchon tod 
und ſein Sohn Alphonſo, mit dem Beinamen, der Dicke, zum 
König ausgerufen. Er gedachte deſſen nicht, ‚daß er der Wils 
lenserflärung feines Vaters beigeftimmt, und faumte zu allererft 
gegen feine Brüder 1?°) deren Verfügungen in Vollziehung zu 
jeßen; ‘zumal er von Jugend an Abneigung gegen feine, Ges 
ſchwiſter gezeigt '?*). Die Schweſtern,  dafjelbe ahnend, baten 
gleich nach des: Vaters Todt??) den Papſt, da er jenen letzten 
illen bejtätigt babe, um Schuß für ihre Perfonen, ihr gegenz 
wärtiges und zufünftiges Eigenthum und vornehmlich fir alles, 
ihnen Durch des: Vaters Vermaͤchtniß Zugetheilte 17°), Gerne, 
Seiner Verpflichtung gemäß, willfahrte Innocenz und trug mehs 
rern Bischöfen auf, darüber zu wachen, daß dieſe Frauen in 
ihren Rechten nicht gefränft würden 174). m? 
In Norwegen war nad) Swerrers Tod neuer Zwiefpalt 
entftanden, abermals Bürgerkrieg losgebrochen. Swerrers Anz 
hänger, die Birkenbeiner, erhoben deſſen Enfel, Inge, zum Koͤ⸗ 
nigthum; andere, dem alten Stamm anhangend 1?3), waͤhlten 
Philipp, einen Juͤngling, Sprößling der frühern chriftfatbolifchen 
Könige Magnus und Inge, . den neben dem; Erbredhr??°) aus- 
gezeichnete Eigenfchaften der Krone würdig machten. Hierüber 
entbrannte innerer Krieg, wurde das Land verheert. Endlich 


117) Ep. XIV, 58, 418) Ex humana fragilitate, 

119) Ep. XIV, 58 — 60; dd. VU und VI Kal. Jun, ü 

120) Beide flüpteten aud dem Lande und fanden in Vermähluns 
gen reichlihen Erfas für dad DVorenthaltene. Ferdinand, den, wir 
vorzüglih im XVMU Bud wieder finden, ebelichte die Gräfin von 
Flandern, Kaifer Balduind Erbtochterz Peter die Gräfin von Urgel, 
in Aragonien. ‚La Clede 1, 176 fagt, lesterer habe ſich anfangs nad  - 
Marokko geflüchtet. - 121) La Olede 1, 175. | 

122) Die Antworten des Papft3 find fchon vom 5. Oct. 

123) Mehrere Stadte, Schlöffer und Flecken. 

124) Ep. XIV, 115 — 118, —— ee 

125) Viri prudentes et nobiles, qui genus regium Norvegiae ple- 
ne noverant. 126) Ad quem regnum haereditario jJure spectat: 
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vermittelten die Grzbifchöfe von Drontheim und Abd mit: vorber 
haltener Gutheißung des apoftolifchen Stuhls: es ſollten Beide 
den Königstitel behalten, jeder über einen Theil Norwegens 
herrſchen. Es wurde eine Zufammenfunft der Könige verabres 
det, feftgefeist, wie ftark eines jeden Geleite jeyn dürfe, für ges 
genfeitige Sicherheit Geifel gegeben. Arglos traf Philipp am 
dem beitimmten Orte ein. Da ſah er ſich unvermuthet von 
einer Kriegsichaar feines Gegners umringt und hörte die Er— 
klaͤrung: nie, bevor er dem Königstitel entſagt hätte, würde 
man mit ihm in Anterhandlung treten, In dieſer Bedrangniß, 
da ed die Würde feines Hauſes galt, berief er fih auf den 
Papſt; diefer folle enticheiden, welcher von ihnen die gerechtern 
Anfprüche habe, desjenigen die Herrſchaft ſeyn, für welchen der 
Ausipruch wäre. Aber die Anführer der Birfenbeiner verwar— 
fen dieß; nie würden fie päpitlichem Entſcheid fich fügen. Diers 
iiber kamen verichiedene Berichte nach Nom; aber umjichtig, 
wie er war, wollte Innocenz feinem volles Vertrauen ſchenken; 
zuverläßigen Aufjchluß erwarte er von dem Erzbiſchof von 
Drontheim, nach dieſem erft könnte er mit Sicherheit in der 
wichtigen Angelegenheit verfügen *?”). * 

NRuhig blieben die Saracenen im Beſitz des heiligen Landes. 
Kein  Kriegsmann fuhr aus. Griechenland, über Waſſer, Fein 
neuer Kreuzzug: ward im Abendlande bereitet, felten pilgerte 
etwa einer nach Accon 77°), Bon des Papits Wünſchen war 
nicht einer erfüllt, die Vereinigung der griechiichen Kirche, mit 
der lateinischen nur zufällig, nur zu Aufferm Schein bewirft; 
fie gli)  gewaltiamer Unterwerfung, nicht einem Webertritt, 
und fonnte weniger das Anfehen des apoſtoliſchen Stuhls ers 
hoͤhen, als die Gefchäfte defjelben vermehren; denn in feinem 
Jahre fehlte e8 an Fragen und Bitten, an Ermahnungen und 
Zurechtweiſungen, an Vermittlungen und Rechtsſpruͤchen zwis 
ſchen Biſchoͤfen und Biſchoͤfen, zwiſchen den mancherlei, Ord- 
nungen des priefterlichen Standes, zwiichen Geiſtlichen und 
Layen. Was Font’ es helfen, daß Venedig, welchem die Kreuze 
fahrt vom Anfang her nur zum Vorwand gedient hatte, in dem 
Beſitz feiner Eroberungen immer fefter zu werden firebte; daß 
es, trotz genueſiſchen Entgegenwirfens und vorüberaehender Vor⸗ 
theile des Fühnen Seehelden, Heinrih, von. Dialta 7°), Greta 
dur Anftedlung von Edlen und Bürgern ficherte, und eine 
Verwaltung auf der Inſel beftelte, die als Abbild der heimath— 
lichen die Hinnbergefendeten enger an das Mutterland fetten 
follte 13°) Alles dieß berübrte das heilige Land nicht, und 
brachte demfelben eher Nachtheil als Vortheil, da die Aufmerk- 
ſamkeit ſo Vieler durch die Gewalt, welche näher liegender 





127) Ep. XIV, 78 _ 128) Chron. Mont, Seren. p. 92. 
129) Jac. de Varag. Chron., in Murat. SS. 1X, 44. ; 
130) Sanuto .Vite di Duchi, in-Murat, SS. XXI, 540. Marin. 
V, 80. * — 
* 23 
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Gewinn an denfelben übte, auf ganz fremdartige Zwecke abges 
lenft wurde. Ä 

Im Juni dieſes Jahres war der Patriarch Thomas zu 
Theſſalonich 737) geſtorben. Die Wahl eines Nachfolgers ent⸗ 
feſſelte die Leidenſchaften zweier, wohl in der Gier nach Beute, 
nicht aber in Vertheilung derſelben einiger Voͤlker. Sobald die 
Trauerbotſchaft in Sonftantinopel erſcholl, verſammelten ſich mit 
den Domherren von St. Sophia, die Vorſteher ſaͤmmtlicher Kir⸗ 
chen der Hauptſtadt und ließen, um ihre Rechte zu verwahren, 
die von Innocenz vorgefchriebene Wahlform verlefen Da je 
doch wegen Abwejenheit einiger GStiftsherren über Weiſe und’ 
Zeit der Wahl ein Beſchluß unmöglich war, fo verwahrten die 
Anmwefenden ihre Rechte, und festen eine neue Zuſammenkunft 
auf den dritten Tag an. Die Venetianer hingegen ftügten fich 
auf Die Uebereinkunft bei der Kaiferwahl und bei der Theilung; 
auf das Berfprechen, welches der Verſtorbene in Venedig vor 
feiner Abfahrt gegeben, und brachten Bewaffnete indie Chors 
fühle und an den Hochaltar, um jedem Verfuch, ihre Landes 
leute an alleiniger Erwählung eines Patriarchen zu hindern, 
Gewalt entgegenzufegen?3?). Während die übrigen draußen: 
zufaben, rief ein Theil der venetianischen Stiftsherren den Des 
chanten zum Patriarchen aus. Hiegegen legten die meiften uͤb⸗ 
rigen. eine Verwahrung und Weiterziehbung nad) Rom ein und 
liegen dem Papſt einen dreifachen Vorſchlag von Männern’ 
übergeben, die wegen ıhrer Stellung oder ihrer befondern’ Vers 
hältniffe ihm angenehm feyn fonnten *33); aus dieſen möchte 
er einen Vatriarchen ernennen, Beide Partheyen gaben ſich 
Mühe, ihrer Sache in Rom den Eieg zu verfchaffen. Nach ges 
treuer Prüfung und Verathung mit den Cardinälen verwarf 
der Papſt beides: die Wahl und die Vorfchläge Er wollte 
weder Eingriffen in das allgemeine Kirchenrecht das Wort re- 
den, noch in folchen einen Vorwand für Uebung von Eigen 
macht finden; fondern befahl beiden Theilen, allen Hader bei 
Seite zu feßen und, einmüthig verfammelt, einen Mann zu 
wählen, der durch Kenntaiß, Wandel und Ruf\fo großer Würde 
und Bürde genigen koͤnne. Sollten abermals dem Auserſehe— 
nen Tüchtigfeit, oder der Wahl gefesliche Form fehlen, dann 
ra er fraft apoftolifcher Vollmacht eine Ernennung folgen 
alten y, 

Die Fortfchritte, der Herrichaft chrüftlichen. Glaubens um 
° Armenien, die Möglichfeit von da aus dem heiligen Lande Hülfe 


'131) Spondan. Annal. 1215. nro. 12. 

132) Multitude Venetorum — eis, qui electioni}! Venetorum se 
opponerent, membrorum truncationem ac mortem non absque multis 
clamoribus intentantem. | Er u“ 

133) Der Bifchof von Cremona, Gardinal Peter, und Meifter Ro— 
bert Curçon, zur Zeit noch Domherr in Paris; (über Lestern Ep. 
XIV, 97, und Notices et extr, de la Bibl, du Rei T. VI. | 

134) Ep. XIV, 97. 
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zu leiſten, wurden gehemmt in der endloſen Beeinträchtigung, 
wodurch in jenen Gebieten ein Herr über den andern fich zu 
erheben beftrebte, Wie der Papft den König von Armenien ge⸗ 
gen den Grafen von Tripolis gefhüst hatte, jo bedurften jetzt 
die Tempelherren feiner Hülfe gegen den König, der bei Zwiſt 
wegen einer Befigungt3>) Gewalt gegen den Orden richterli⸗ 
cher Unterſuchung vorzog. Er ließ die meijten Güter dejjelben, 
vornehmlich. Diejenigen, welche den Nittern in feinem Lande den 
Unterhalt lieferten, durch Kriegsfnechte bejeßen und Hüter in 
ihre Häufer legen, daß fie ihres Eigenthums nicht mehr Meiſter 
waren. Der Papſt befahl dem Patriarchen von Serufalem, als 
feinem Legaten, dem König anzufagen, daß ‚er alles freigebe 
und über Anfpriüche an den" Orden Necht nehme, Auch dieß 
verjchmähte der König, fo Daß der Legat ihn fammt allen, wel- 
che in Gewaltthätigfeiten gegen die Templer oder ihr Eigen⸗ 
thum ihm beiftehen würden, unter den Bann, ‚erklärte. Jetzt 
wuͤthete der König noch grimmiger. Gr entriß den Templern 
alles Cigenthum in Armenien; nur zweier fefter Wläke konnte 
er nicht Here werden, und da fie Diefelben mit. Vorrath verfa- 
ben, zerftörte er ſaͤmmtliche Meyerböfe und "Speicher „ welche 
bisher verfchont geblieben waren. Die Anbauer entflohen, das 
Gefilde lag veroͤdet. Ein anderesmal erfolgte ein Ueberfall 
auf Ritter, welche Vorräthe in jene Schlöffer. geleiteten, wobei 
felbft der Drdensmeifter 13°) verwundet wurde, Bet folchen 
Gewaltthaten und bei folher Verichmähung alles Nechtöganges 
mußten: die Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe auf Innocen⸗ 
zens Befehl den König’ von der Kirche augfchlieffen. Die Fürs 
jorge für die Bedirfniffe der Ordensbrüder, deren Hülfe dem 
heiligen Lande fo wichtig feye, übertrug er dem König von Des 


rufalem und allen einheimifchen und fremden Bewohnern diefer 
Provinz ?7), ja 


Den Patriarchen von Antiochien fuchte er mit. ertheilt ' 
Befugniß für einige innere Verhältniffe feiner Kirche aufzu — 
ten, damit er unter den fteten Drangjalen, welche die Chr’ .ırz 
heit von ihren Feinden zu dulden habe, nicht in Muth gkeit 
verſinke. „Gott koͤnne ſchnell und wider alles Erwarten bels 
fen; wie das Gebilde des Toͤpfers im Ofen, fo werde der Ges 
rechte Durch Trübfal bewährt. In dem Herrn möge er fich trö- 
en und nicht wanfend ‚werden; fodanıı Fräftig und tapfer 
ſammt andern Gläubigen fi bemühen, von heidniſchem Unflath 
das heilige Land zu faubern, verfichert feines Schutzes und moͤg⸗ 
lichjter Huͤlfe 138). 

Innocenz ergriff dieſen Anlaß, den Patriarchen dem benach⸗ 
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ar) —— Gastonis et duobus aliis. 
„ 361) Bom Gahr 1201 — 1216 war ed Philipp von Pleffiez aus 
einem Geſchlecht ded Anjou: 9 J 
137) Ep. XIV, 64 — 66. 138) Ep. XIV, 71 — 73. 
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barten .Eultan von Haleb 1°°) zu empfehlen und demfelben mit 
einer des Hauptes der Shriftenheit wuͤrdigen Andringlichkeit zu 
wünjchen, dag das Licht der Wahrheit auch ihm aufgehen 
und er fofort darin verharren möchte **°). „Aus den glaub» 
würdigen Berichten Vieler haben wir vernommen, daß, wiewohl 
Du die Gnadenmittel t*1) des Chriſtenthums noch nicht empfans 
gen haft, Du dennoch mit großer Achtung gegen den Fatholi- 
ſchen Glauben erfüllt feyeft, und viele Chriſten hierin uͤbertref— 
feft. Wir vertrauen Chriſti überfchwenglicher Huld und Gnade, 
daß er mit dem Glanz feines Beſuches Dich erleuchten werde; 


damit Dur, die Gnade der Erfenntnig Gottes empfangend, nach 


der Verehrung des ewigen und wahren Gottes, der zur Netz 
tung der Menfchen für eine zeitlang Menfch geworden ift, in 
Demuth Verlangen trageft. Daher ermahnen Wir Dich ernftz 


lich im Namen Jeſu Chrifti, daß Du Gerechtigkeit Nbeft und 


Wahrheit liebejt, welche Deine Schritte auf den Pfad des Heild 
lenfen wird, um daß Du den Batriarchen von Antiochien, den 
Wir aus Ruͤckſicht feiner Nedlichfeit vor vielen Unferer Brüder 
und Meitbifchöfe in aufrichtiger Liebe im. Herrn Lieben, aus 


Ehrfurcht gegen Uns Dir empfohlen feyn laffeft und, fo viel an 


Dir it, nicht zugebeft, daß er oder fein König durch irgend jes 
mand beläftigt werde, vielmehr zu gelegener Zeit ibm Huͤlfe 
und Rath ertbeileft, Damit. Du dadurch dag Wohlwollen himm⸗ 


Iifcher Mnjeftät und die Gunft des anoftolifchen Stuhls erwerz 


ben mögejt !*2).” 


Den König von Avogia 1*5) erinnerte er, „wie es chriſtli⸗ 


chen Fürften, die unter dem Schirm der Gnade Chriſti ftünden, 
ſich zieme, fo ernftlicher auf Hülfe des; gefobten Landes zu finz 
‚nen, je größern, Ruhm nicht bloß bei Menfchen, fondern bei 
dem ewigen Herrn, deffen Streiter fie feyen, fie dadurch fich bes 
reiteten. Warte Doch. ihrer um fo fchönerer Lohn, je Fräftiger 
fie die Feinde, des Glaubens zermalmten. So möge aud) er, 
feiner Vorfahren Fußtapfen folgend, gläubig. und tapfer gegen 
diejenigen heranziehen, welche dag Erbe des Herrn wider alles 
A Tr ‚hätten ‚ und damit zugleich für fein ewiges Heil 
— — N RE 

In Sudfranfreich wechfelten Unterredungen, Verſammlun⸗ 
gen von Geiſtlichen und Kriegsereigniſſez was jenen nicht ge— 
lingen mochte, follte durch dieſe erzielt ‚werden. Die Biſchöfe 
machten neue Verſuche, den Grafen von Touloufe zu einer 
Ausfohnung nach ihrem Einne zu bewegen. Deswegen wollte 
der Abt von Ciſterz ihm bei einer Zufammenfunft zu Narbonne 


139) Maleck-ed-Daher Gajathbeddin Ghazi, Saladin? Sohn. 

140) Statt des Gruſſes, womit die Scjreiben an chriſtliche Fürften 
anheben, führt dieſes die Ueberfohrift: Nobili viro Soldany de Alapia 
ad veritatis pervenire notitiam et in ea saluhriter pefmanere, 

144) Sacramenta — er. war: ja nicht getauft! 142) Ep. XIV. 69. 





443) Fine andere Handfchrift liegt Anognieez weder das eine noch > 


dad andere haben wir entziffern können. - 4144) Ep. XIV, 68. 


‚= 
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in Gegenwart ſeines Schwagers, König Peters von Aragonien, 
den ruhigen Beſitz feines Landes gewährleiſten, viele Schlöſ— 
fer?+5) der Reber übergeben, wenn er diefe aus feinen Herr⸗ 
fchaften verjage. Aber Raymund weigerte fich deſſen beharr- 
fih. „Schwerer war die Anfhuldigung gegen den Grafen von 
Foir 176), Ihm wurde vorgeworfen, Die Kirchen geplündert, 
Die Heiligthünmer verachtet, auf Altären Pferde gefüttert, Bil- 
der gefchändet, mannigfaltig die Geiftlichen gequält, und Wort 
und Eid gebrochen. zu haben. Auch für dieſen verwendete fich 
der König. Simon verhieß ihm für Ausſoͤhnung mit der Kir 
che und einen Eidfchwur, das Fatholifche Heer nicht mehr bes 
friegen zu wollen, Wiedererftattung feiner Herrichaft, mit Auss 
nahme des Schloffes Pamiers; der Graf verwarf jeden Uns 
trag. Da ſchwur an deſſen jtatt der König, von welchem der 
größte Theil feines Gebietes zu Lehen gieng, und verhieß, 
wenn Derfelbe wieder von der Kirche oder von Simon fich trens 
nen follte, Auslieferung des Schlofjes Foix, welches er indeß 
befeßen ließ, damit die Kreuzfahrer aus demſelben nicht geſchaͤ— 
digt würden T*7). Endlich .nach einigem Widerftreben willfahrte 
der König auch dem Abt Arnad, und nahm von dem Gra- 
fen von Montfort die Lehenshuldigung für die Herrſchaft Gars 
caffonne 1*3), i | 

- Die Zufammenfunft zu Narbonne wurde zu Montgellier 
erneuert und Raymunden Das gleiche Anerbieten gentacht. 
Dießmal ftellte er fich, datjelbe annehmen zu wollen; am fol 
genden Morgen aber, als über die Bedingniffe unterhandelt 
werden follte, war er verjchwunden T+°). Dieß erbitterte Die 
Legaten, und, nicht lange darauf befchteden fie ihn nach Ars 
les 1s0) wohin auch der König gebeten wurde. Mit gebieteris 
ſchem Tone ließen fie ihm nach ihrer Ankunft wiſſen: ohne ihre 
Einwilligung dürfe er die Stadt nicht verlaffen‘5‘). Wie 
gerne das Goncilium (denn auch mehrere franzöfiiche Bifchöfe 





145) Ein Viertheil oder ein Drittbeil von 50 (nach einer Variante 
gar von 5005; Ep. XVl, 42. Petr. Vallissern. c. 43, 

146) Immanissimum ecclesiae persecutorem, nennt ihn Petr. Val- 
lissern. 147) Petr, Vallissern. c. 43 — 46, 

148) Eine Urk. in den Preuves de hist. du Langued. T. IN, nro. 
LXXXVI anerkennt feinen Herrn (nur den Oberlehensherrn) über daß 
£and: „regnante Christo Carcassonnae, Biterrensi et Reddeusi et in 
quibusdam partibus Tolosanensis et Albiensis, et Philippe Francorum 
rege; fie koͤnnte nad Weihnacht 1210 (vor diefer Belebnung) aus⸗ 
geftelit feynz denn vom Märzen an führt Simon den Titel von Dies 
fen Landſchaften; preuves €. * 
149) Petr. Vallissern. c. 47. Aus dem Vögelflug, worauf. Rays 
mund nach Art der Saracenen geachtet, habe er Unglück geahnet. 

150) Que s’y aguessa a trobar sans aucuna contradiction; 
Chroniques. : 

0 151) Die Chroniques fihieben die Schuld wieder auf den maldit | 
evesque de Tolosa, der non cessava de serquar mal et destruction 
aldit conte, EN En 
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befanden ſich um den Legaten) ſeine Bedingniſſe dem Grafen 

in offener Verſammlung vorgelegt hätte, ſo wurden ſie ihm doch, 

aus Beſorgniß einer Bewegung unter den Einwohnern, nur 

Durch einen Abgeordneten mitgetheilt. Sie waren härter als 

die frubern. Der Graf foll bis auf den legten Manıt alle 

Krieger entlaffen, der Kichhe aller Schaden vergüten, die Ke⸗ 

tzer verjagen, alle, welcye der Legat ihm befonders bezeichnen 

‚ würde, binnen Jahresfrift ausliefern, feine feften Plätze fehleifen, 
feine neuen Zölle erheben, jeder. Haushaltung eine jährliche. 

Steuer von vier Touloufer »Pfennigen für. den Legaten auferz 

legen, den Grafen von Montfort und feine Leute auf Reifen 

durch fein Gebiet frei halten. Daneben follte er fich noch anz 
beifhig machen, daß fein Tiſch feines Landes mit mehr alg 
zweierlei Sleifch befest werde, fo Edle als Gemeine nur fchwarze 

Mäntel von geringem Zeuge trügen, und (damit jeder Unter⸗ 

ſchied zwifchen Edlen und gemeinen Leuten aufgehoben werde) 

fein Adlicher oder Dienfimann in einer Stadt, fondern auf dem 

Lande wohne, Wenn diefes alles vollzogen feye, folle der Graf 

fiber Meer fahren, unter den Nittern vom Spital im heiligen 

Lande dienen und nicht eher zurickfehren, als bis der Legat 

ed geftatte; dann follen ihm feine Herrichaften auf. Gefallen 

hin des Legaten und des Grafen von Montfort wieder uͤber—⸗ 
geben werden *>?). 

„Man hat Euch aut bezahlt, Herr Schwager! fagte ber 
König,“ als er diefe Bedingniffe hörte; der Graf brach in lau⸗ 
tes Gelächter aus. Ohne Abſchied zu nehmen, kehrte er nach 

Toulouſe, verfanmelte den Rath ımd ließ die Bedingniffe vors 

fefen. Alle riefen in gemeinfamer Entrüftung: Lieber Liegen fie 

es zum Aeuſſerſten fommen, als daß fie zu Solchem ihre Eis 
willigung gäben‘°®). Co erfreut der Graf dieſer Stimmung 
war; ſo erbittert über ihn_ war der Legat mit den, Geiftli- 
chen. Cie erklärten ihn öffentlich als Feind der Kirche, als 
Abtrünnigen, feine Herrfihaft an jeden verfallen, der fie befes 
gen möge. Um bei dem Papſt Betätigung ihres Verfahrens 
zu gewinnen, mußte dev Abt von Et. Ruf nad) Rom eilen ?°*), 
und im Sinne der Bifchöfe berichten. Hätte wohl Innocenz, 
wenn. ihm der Ausfpruh des Legaten feinem ganzen Inhalt 
nad) befannt gewefen wäre, denfelben gebilligt? Bei den Ges 
finnungen, welche. er fo oft zu Tage gelegt, Dürfen wir Dieß 
mit Recht. bezweifeln; ſelbſt vermuthen, daß der, Legat feiner 
Vollmacht eine Ausdehnung gegeben habe, die fehwerlih in deu 





152) Chroniques p. 31. — Dad Schreiben an den Papft, Ep.XVl, 
39, erwähnt nur der Hauptfache: der geforderten Vertreibung-der Ke— 
Ber, und fügt bloß bei: e3 feye dem Grafen auferlegt worden, ut alia 
impleret humiliter et devote, de quibus Constabat\ ipsum Juramentis 
plurimis obligatum fuisse, ’ 

153) Disen cascun, que avant que els fassen ne consenten en 
aquo, que plus seu ‘se Jaysarian touts vieux scorgiar; Ih. 

154) Ep. XVI, 39. 


J / 
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Abſichten des Papſts lag. Der Eifer, vielleicht, die perſönliche 
Mipftimmung des Legaten gegen den Grafen -gieng weiter, als 
Gerechtigfeit, auch nur Klugheit geftatten Fonuten. Und wenn 
nah Rom von den; Anforderungen an Raymund nur dasje— 
nige berichtet wurde, wofür Zuftimmung leicht ſich erwarten 
ließ; wenn ihn der Bericht als uubeugjamen Widerfacher dars 
ſtellte, Cohne des Grundes zu gedenfen, warum er jo werden 
mußte); jo ift fich nicht zu verwundern,, daß der Yegat und 
die Biſchöfe Beltätigung des Urtheils, mit dem Befehl, daffelbe 
in allen Sprengeln zu vollſtrecken, leicht erhielten. Ueberdem 
wurden fie beauftragt, die Grafichaft Melgueil, als dem app» 
ftolifchen Stuhl zuftehend, in Beſitz zu nehmen und treulich 
biten zu laſſen; andere Herrſchaften, welche Raymund von 
jenem zu Lehen truͤge, an ſich zu ziehen, und ſollte es auch 
mit Gewalt geſchehen 15°). ‚Ueber den Grafen von Forcal⸗ 
guier und mehrere Herren ergiengen wegen ungebührlicher Zoͤl⸗ 
le Fl die fie an Straßen und an Flüſſen erhöben, aͤhnlich es 
Urtheil 5”). 

Dem Grafen Raymund Tonnte, fobald er Arles verlaffen 
hatte, nicht verborgen bleiben, daß nun thätliche Angriffe jet 
ner warteten.  Nady mancher Stadt feines Gebietes brachte er 
jene Bedingniffe ſelbſt; uͤberall, wo er fie eroͤffnete, fand. er glei— 
chen Unwillen, gleiche: Bereitwilligfeit zur, Huͤlfe 1358). Er ent 
bot feine Freunde und Bundesgenoffen, die Grafen: von Foir, 
Comminges, Bearn und Andere, Dagegen fandte der. Kegat 
den Bifchof vor Touloufe duch SFranfreich, zu einer. neuen 
Sahrt in der Ehre des Glaubens und zum Schuße der Kirche 
aufzubieten. Da fuchten der Graf von; Aurerre, Robert von 
Gourtenay 3°), und fein Schwiegerfohn, Graf Herve von Aus - 
zerre 16%), Enguerrand von Coucy, Joel von: Mayenne, Hein- 
rich IV, Graf von Grandpre (dieſer um nicht wieder zuruͤckzu⸗ 
fehren) *°1); von Geiftlichen, die Bifchöfe von - Paris, Lifienr 
und Bayeur die angebotenen kirchlichen Gnaden zu erwerben 162). 
Aus Deutichland famen nachmals Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich, Shen ‚lange mit dem. Kreuz zur Fahrt über das Meer 
bezeichnet; Graf Theobald von Bar mit vielen Herren und 
Rittern 6°); auch die Grafen Adolph von Berg und Wilhelm 
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155) Ad recuperanda castra — insistatis viriliter. 


156) Daß Zölle ein Ausfluß der Oberhoheit waren, fieht man dar» 


aud, dag Kaifer Friedrih I dem Grafen Wilhelm von Balentinois 
einen Zoll an der Rhone bewilligt und Kriedrich MI denfelben Wil- 
helms Enkel, Ademar IL, beftätigt; Art. de ver. 1. dat. X, 471. 

157) Ep. XIV, 35 — 89, - 158) Que plusleu «qu’els fassen aquo, 
que y consenten, que lors enfants manjarian plutos; Chroniques. 

159) Lebeuf Hist. d’Auxerre If, 136. 

160) Art. de, ver. I; dat. XI, 224. 

161) Er Fam um; Art. de ver. 1. dat. XI, 424, 

162) Chroniques, Petr. Vallissern. c. 48, | 

163) Gall. Christ. XJU, 755. 
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von Juͤlich!*), fo wie der Graf von Mark5). Carcaſſone 
war der Sammelplatz des Heeres. I 

. Der großen NRüjtungen Simons erfchrad Peter Roger in 
feinem feiten Schloß Gabaret und fuchte Friede zu fchliegen. 
Gegen Lebergabe der Vefte wurden ihm andere Güter; er aber 
reihte fih an Simons Schaaren. Viele Städte, beinahe das 
ganze Land unterwarf fih. Das katholiſche Kriegsheer brach 
gegen Lavaur auf. Nings um die Stadt zogen fich dichte Mau—⸗ 
‚ern, tiefe Graben; hinter diefen lagen achtzig Ritter, Aymerich, 
Herr von-Montreal, an ıhrer Spigez alle dem Tode geweiht, 
Die Einwohner, viele Irrgläubige, die fich dahin geflüchtet hats 
ten, erfüllte gleicher Duth 1663. Einige Ritter und Knechte, . 
‚heimlich von dem Grafen von Toulouſe geſchickt“7), mehrten 
die Zahl der Bertheidiger. Die Stadt galt längit als Haupt- 
fi der Irrglaͤubigen 8%). Anfangs war Simons Heer nicht 
zahlreich genug, um diefelbe zu umfchließen, und die rüftigen 
Vertheidiger zernichteten haͤufig Die Arbeiten der  Belngerer. 
Als aber die franzöfi.chen Barone und Bifchöfe mit ihren Bans 
nern zu diefen geftoßen waren, und fünftaufend Einwohner von 
Toulouſe, welche der eifrige Bischof zu einen Brüderfchaft°°) 
wider die Keger vereinigt hatte, troß der Wachſamkeit des Gras 
fen 17°) Daher gezogen Tamen, da war Simon flarf genug, die 
Stadt mit einem Kreis von Bewaffneten zu umguͤrten. Leicht 
jedoch hätte Mangel an Lebensbedarf die Wenge der Etrels 
ter nutzlos gemacht, wenn nicht die Einwohner von Toulouſe 
folchen reichllich ins Lager gebracht hätten *”%), Der Graf 
wollte fich den Kreuzfahrern nicht als offener Feind entge- 
genjtellen, aber auch den oͤftern Grmahnungen feines DVettern, 
"Manfred von Belvefe, er möchte den Ketzern entfagen, fein 
Gehoͤr geben 72), Doch. Fam er felbit in das Yager der ka⸗ 
tholifchen Krieger, wo die Vorftellungen feines Gefreumdeten, 
Robert von Dreur, es über ihn vermochten, bei dem Yegaten 
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164) Caes. Heisterb. Brower Ann. Trev. I, 109. Sie famen 
“während Lavaur belagert wurde. Eran ben syeys mila; Chroniq. 
-. 465) Art. de ver. J. dat. XIV, 315. 1 
\ 166) Petr, Vallissern. c. 49. Chroniques. 167) Ep. XV, 41. 
.168) Ubi sedes erat sathanae atque erroris haeretici primatia; 
Ep. XVI, 41. 

169) Touloufe ſchied fi) in la ville et le bourg, in diefer war die 
eonfrerie noire, welcher entgegen der Bifchof in jener la confrerie 
blanche ftiftete; zwiſchen beiden gab e3 bisweilen blutige Handel; 
Art. de ver. I. dat. IX, 389. 

170) Guil. de Pod. Laur. ec. 17, fagt, der Graf hätte es ihnen ab— 
geratben und auf die Erklärung: fie wollten ihrem Eid treu bleiben, 
fi) vor das Thor geftellt, die Arme auf die Kiegel gelegt und erklärt: 
-. ehe fie zieben fünnten, müßten fie feine Arme brechen; fo hätten fie 
dann einen andern Weg zur Stadt hinaus genommen. 

171) So fagen die Bürger von Touloufe in einer Befchmwerdefchrift 
an den König von Argonien; Hist. du Langued. T.Dl,preuv. p. 232, sq. 

172) Pr&clara Francorum facinora; in du Chesne SS, T, 1. 
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einen neuen Schritt zur Ausgleichung zu verfuchen. Keiner 
von. beiden wollte aber etwas nachgeben. Bon da wurzelte 
die Erbitterung gegen Simon von. Montfort tiefer bei Rays 
mund. Diefer fehrte nah Touloufe und unterfagte, jede 
Br Zufuhr ing Lager, fo daß allmählig Mangel fühlbar 
wardi?3), * 
Graf Bernhard von Comminges lag Raymunden dringend 
an, ſich zu ruͤſten; werd' er doch nicht widerſtandlos ſeines Lan⸗ 
des ſich wollen berauben laſſen! Spaͤher brachten Botſchaft 
6000 774) Deutſche, im Anzuge zu den Schaaren vor Lavaur, 
hätten Montjoyre, dritthalb Stunden von Toulouſe 775), ers 
reicht. Eilends ſandte Raymund bei naͤchtlichem Dunkel einen 
tüchtigen Heerhaufen unter dem Grafen von Foix in den Wald, 
durch welchen die Deutfchen. am folgenden Tage ziehen. follten, 
Als diefe in der Frühe des Morgens forglos voranfchritten, 
brach plöglich des Grafen Kriegsvolf von verfchiedenen Seiten 
hervor. Faſt alle Deutfchen wurden niedergemacht, verwundet, 
gefangen 77°), große Beute über fie gewonnen. Der Graf von 
Montfort, der mit 44000 Mann in größter Haft ??7T) herbei 
eilte, fand den Feind nicht mehr, nur die Todten fonnte er bes 
graben 7785), die Verwundeten nach dem Lager jenden. : Hatten 
die Fatholifchen Krieger anfangs in ihren Erfolgen eine Bejtäs 
tigung gefunden, daß ihrerSache allein Gott wohlgefällig ſeye, 
fo tröftete fie jest der Traum einer Nonne, welche die Seelen 
der Erſchlagenen, ohne den Läuterungsweg Durchs Fegfeuer 
nehmen zu muͤſſen, zu den GSeligfeiten des Himmels füch aufs 
fhwingen fah 7°); und die Sagen von Lichtglanz,. der Die Ges 
fallenen umzogen 73%), follten noch in fpAterer. Zeit ihren Käm⸗ 
yfen eine Weihe geben, welche vermuthlich die Zeitgenoſſen nicht 
erkannten. AR 
Während durch den Muth der Vertheidiger die Belagerung 
fi in die Länge zog, flüchtete ſich Bifchof Fulco in das Lager. 
Er wollte Samftags vor Oſtern die gewöhnlichen. Weihen in 
feiner Kirche vornehmen, Weil aber jeder Ort, wo der Graf 





173) Les vieures eran tant cars, que per argent no se podian 
trobar, et aysa a causa, que,los de Tolosa tenian touts lo pasarges 
serrats, talamen que d'el loc non podian gaire avec aldit sety, dont 
pensaven pro mal et de fam a doras; Chroniques. Diefed läßt ſich 
mit dem aus Nro 171 genommenen leicht vereinigen, wenn wir die 
Zeit unterfiheiden. So löst firh auch der feheinbare Widerfprud, in 
welchem die Chron. fagen: die Einwohner von Zouloufe felbft hätten 
alle Zufuhr gehindert. 174) Albericus fpricht bloß von 1500. 

175) Hist. du Langued. ll, 208. > 

176) Talamen comensat a frapar sur losdits Alamans, que sinon 
que ung non Es escapat,; que tout no sian estats morts et blessats 
ou preses; Chroniques‘ Vergl Art, de ver. ]. dat. IX, 436. 9 

177) Qui may es pougut et anat, que ung no attendia l'autre; 
Chroniques, 178) Afın que la bestias no les mangessan; Chronig. 

179) Albericus, 180) Chron. Turon,, in Mart. Thes. T. V. 
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ſich aufhielt, unter dem Juterdicte lag, ließ er dieſem ſagen, 
er möchte fich unter dem Vorwand eines Kleinen Ausfluges 
aus der Stadt entfernen. Diefer Zumuthung ward der Graf 
zornig und ſandte ‚einen feiner Edelleute an den Biichof 
mit der Weifung, fein Gebiet fo fchnell als möglich zu raͤu— 
men. „Der. Graf, erwiederte der Bijchof, hat mich nicht-auf 
„ven Biſchofsſtuhl gefest, ich bin canoniſch gewählt. Er kom⸗ 
„me, der Tyrann! Ich, bim bereit zum Kelch ‘der Leiden, 
„durch den Tod zur Herrlichkeit mich aufzufchwingen; er kom— 
„me mit feinen Trabanten, er wird allein und wehrlos mic 
Anden; ich fürchte nichts, was Menfchen mir anhaben koͤn— 
„men!“ — Der Graf wollte nichts gegen den Bischof wagen; 
diefer aber verließ, doch erjt nach zehen Tagen, freiwillig die 
Stadt 21). 
Auf beiden Seiten vor und in Lavaur entflammte der 
Muth zu raftlofer Thätigkeit, Nahe den Mauern errichteten die - 
Belagerer Blockhäufer; auf dieſe waren die Wurfmafchienen der 
Belagerer gerichtet, und als einft der Arın eines Kreuzes zer⸗ 
brochen wurde, erhoben dieſe ein fchallendes Gelächter, als haͤt⸗ 
ten fie einen Sieg errungen?3?). Ein bededter Gang führte 
diefelben ficher in die Graben,: wo fie während der Nacht oft, 
was die Gegner den Tag über mühfam zu Stande ‚gebracht 
hatten, durch Feuer vernichteten oder, was fie wegfchlepyen 
fonnten, in's Schloß trugen. Simon zweifelte, daß er der Stadt 
fich bemächtigen möge. Da rieth jemand, Die Oeffnung jenes 
Ganges mit grünen Baumäjten zu füllen, hinter dieſen duͤrres 
Hol; und Pechkränze anzuzunden, bierauf den Brandftoff ‚mit 
cas und durchnäßtem Heu zu bedecken, Nun konnte niemand 
mehr durch den dichten Qualm vordringen. Ungehindert wurde 
der Graben ausgefüllt, die große Wurfmafchiene, Kate*?3) 
genannt, an die Mauer vorgejchoben und dieſe durch, Steine 
erfchüttert, in der Erde untergraben. ‚Am dritten May er⸗ 
fhallte der Auf zum Sturm. Die Maſchiene ‚wirkte, die Schanz- 
gräber arbeiteten, die. Krieger legten die Leitern an; während 
deffen fangen die Biichöfe, Die gefammte Geiftlichkeit, das: 
„Komm beiliger Geiſt!“ Unglaublich waren die Anftrengungen 
der Belagerten; fie fchleuderten Fenerbrände, goßen fiedendes 
Del herunter, warfen fpißige Pflocke auf die Stuͤrmenden. 
Ob auch ihrer Mancher das Leben verlor, nichts bielt diefe 
zuruͤck; in furchtbarem Gemegel°*) ließen fte ihrer Wuth zuͤ⸗ 
gellofen Lauf. Den einzigen Namen desjenigen, der von Gi- 
mon für eine Schaar Weiber, die mit ihren Kindern in ein 





481) Petr. Vallissern. c. 51. 182) Petr, Vallissern c.. 52. 

183) Quse catus vocatur; Petr, Vallissern ce, 52. — La guata, 
Jaqualla era un engis per tirar peyras; Chroniques, | | 

184) Quand‘ son estats dedins — an faict tala tuaria et murtre, 
tant homes que femas et petits enfans, que xes No y cessavan A 
mettre a mort; Chroniques. “ri 
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Haus ſich geflüchtet hatten, das Leben erbat, hat die Gefchichte 
nicht aufbewahrt. Bi En 

Der Graf vergaß, daß, wer die Sache, wofür er Fämpfe, 
als eine geheiligte werfünde, den Sieg nicht Durch grauſame 
Rache beflecken müffe 55). Man brachte Herrn Almerich von 
Montreal, der die Belagerung geleitet, mit achtzig Edelleuten 
vor ih. „Ihr follt Alle bangen!“ rief Simon. Die Galgen 
ſtanden fchon bereitz derjenige für Almerich höher als die übri— 
gen, aber fchlecht befejtigt, jtürzte er zufammen. Um feine Zeit 
zu verlieren, ließ man den Gefangenen die Köpfe abfchlas 
gen-t35), Giralda, Herrin von Lavaur, wurde ihrer ketzeriſchen 
Hartnäcigfeit wegen in einen Ziehbrunnen geſtuͤrzt und mit 
großen Steinen bedeckt. Man jagte ihr Verbrechen nach ‘°”), 
welche vermuthlich das harte Verfahren. befchönigen follten. 
Als die übrigen Irrgläubigen die angebotene Verzeihung ger 
gen Rückkehr zu der Kirche verfchmähten, wurden fie unter 
lauten Sauchzen des Heeres verbrannt *8). Es ſollen ihrer 
vierhundert gewefen ſeyn, alle von der Ordnung der Vollkom⸗ 
menen 139%). Die Beute war groß; ein reicher Kaufmann von 
Cahors empfteng fie als Erfas fir das Geld, welches er 
* Grafen von Montfort zu ſeinen Ruͤſtungen vorgeſtreckt 
atte 

Dieſer ließ nun dem Grafen von Touloſe ‚abfagen 1°): 
er ſeye aus dem Lager von Lavaur entwichen, habe feine Anz 
gehörigen gehindert, Vorrath und Kriegsbedarf zu bringen; 
nach päpftlichem Spruch feye fein Land jedem anhein gefallen, 
der e8 befegen möge. Zuerſt pluͤnderte und zeritörte Simon 
Montjogre, um die Deutjchen zu rächen, die in deffen Nähe den 
Tod gefunden hatten. Raymund erfannte die Unwahrſcheinlich— 
feit erfoßgreichen Widerftandes, und erbot fich, feine Perfon und 
fein Land, mit Ausnahme der Stadt Touloufe, Doch fein Les 
ben und das Erbrecht ſeines Sohnes vorbehalten, auf Gnade 
zu übergeben; allem, was zu Bewährung feiner Rechtgläubige 
feit ihm worgefchrieben würde, fich zu unterziehen, und den Kir⸗ 
ehen erlittenen Schaden zu erfegen. Manche Barone glaubten, 
das follte man annehmen; Simon aber wollte feine Ländergier 
befriedigen und verwarf dieſe Anträge. Ja als fpäter Rays 
mund auf Zufage der Legaten ‘°?) zu einer neuen Unterredung 
kam, überfiel ihn Simon unverfeheng mit mehrern ‚gewafftte 





185) Bemerkung des Mönch Alberich (Alberieus,) | 
„186) So fagt Petr. 'Vallissern. Nach den  Chroniques hingegen 
hätte dad Hängen feinen ungeftörten Fortgang gehabt. | 
187) De fratre et filio se eoncepisse dicebat ;. Chron. Turon,, bey 
Martene T. V. 188) Petr. Vallissern, c. 52, 189) Praeclara 
Franc. Facinora, in du Chesne 88, V, 714. 199) Chroniques, 
191) Aber fchwerlich ermutbigten ihn die Angehörigen des Grafen 
dazu, wie Petr. Vallissern. e. 53, fagt. 
192) Sub securitate legatorum. 


+ 
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gen NRittern, und nur die Flucht rettete jenen von Tod oder 
‚  Befangenjchaft 23), 
Der Graf von Montfort unterwarf fih nun Schlöffer, 
DOrtichaften, faft das ganze Cand?°+), In Gaffer ergieng über 
60 Meifter der Srrgläubigen bei gleicher Weigerung gleiches 
Urtheil wie über diejenigen in Lavaur 95), Montferrant uͤber⸗ 
gab Balduin, Raymunds Bruder, durch Simons Lift gegen 
Diefen argmwöhnifch gemacht und durch deſſen Verfprechungen 
geiockt?°°)5 er wurde fein Bafall, fein  Kriegsgehülfe, des 
Bruders  bitterer Feind. Gajtellnaudarri wurde  bergeitellt; 
andere fefte Derter, öffneten die Thore. Während dem kam 
dem Örafen von Montfort Kunde, Graf Theobald von Bar, 
der Graf von Chalons, viele andere Herren zoͤgen mit neuer 
Berftärfung heran ??7); denn Diejenigen, welche in der Fas 
ſten gefommen waren, blieben nur big zur Einnahme von Lau 
vaur !®®). | | 
In einer Unterredung mit Simon befchloffen fie, mit der 
gefammten Heeresmacht fi vor Touloufe zu legen. Sobald 
die Einwohner dieß vernahmen?°°?), ſah man in dem Lager 
eine Botfchaft ihrer Rathsmaͤnner, welche in Gegenwart der 
Legaten, ihres Bischofs und aller Barone, das VBefremden das 
rüber ausdrückte, daß man fie feindlich behandeln wolle; wären 
fie ja bereit, alles, was fie der Kirche verheißen, zu halten, und 
jeit erfolgter Ausſöhnung feines Vergehens gegen dieſelbe (ich 
bewußt. Die Legaten, wie der Bifchof, erwiederten: „nicht, das 
wär's, weswegen man gegen die Stadt zöge, fondern weil fie 
Raymunden nicht auswieſen, ja felbit ihn als Herrn erfennten. 
Wollten fie aber ihn und feine Anhänger vertreiben, ihm den 
Gehorſam auffagen und als Herrn erkennen, wen, die Cegaten 
und die Kirche ihnen gäbe, fo folle ihnen Fein Leid gefchehen; 
wo nicht, fo würde gegen fie, als gegen Keßerbehler, alle Strenge 
eintreten.” Die Abgeordneten hielten die Nachrede des Treu— 
bruches, zumal fie unter allen Zufagen den Eid gegen ihren 
Herrn ſich vorbehalten hatten, für weit druͤckender als jedes 
Ungemach, und erklärten: „ſolcher Bedingniß koͤnnten fie fich nicht 
bequemen,” Da befahl der Bijchof dem Dompropft und allen 


193) Schreiben der Einwohner von "Touloufe an den König von 
Aragonien. 194) Chropiques, 

195) Es wurde vollzogen, cum ingenti gaudio, fagt Petr. Vallis- 
gern c, 53. _ 

196) Balduin vertheidigte. den Plag mit 14 Edelleuten fo, da 
Simon an baldiger Einnahme zweifelte; da ließ er ihm eine Unterre— 
dung anbieten, bei welcher er fagte: 1y semblava, que sou fraire non 
Io aimava gaire, vist la plassa ont la faict mettre et à el à les au- 

. tres que en el sont, que ben monstra, que le vol fa morir, vist que 
ladita plassa non es forta ny de deffensa; et que vist tout so dessus, 
et que a la fin no se poyran tenir; Chroniques. 

197) Gall: Christ. XUl, 753. 198) Petr. Vallissern. c. 53. 

199) Plurium relatione certiorati; Schreiben der Zouloufer an 


ben König von Aragonien. 
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Geiftlichen, der widerfpänftigen Stadt den Troft des Gottes⸗ 
dienftes zu entziehen. Barfuß, das Eacrament flüchtend, zogen 
fie von dannen, zu großer Bekümmerniß der Bewohner, denen 
aber durc) des Grafen Bemühen ?°°) Nückkehr der Eintracht. 
und gegenfeitigen Friedens hiefuͤr Erſatz gab ?°t), 
8 war nicht mehr einzig die Herfiellung der Lehre, des 
Anfebens und der Rechte der Kirche, fondern entichieden feinds 
felige Gefinnung. der Legaten gegen Raymınd, und Simons 
Ländergier, welche das fathofiiche Heer gegen den Grafen 
führte. Diefer, frühzeitig durch Späher von dem Marfch def- 
felben in Kenntniß gejeßt, bereitete den Fräftigiten Wideritand, 
Die Grafen von Foix und Comminges hatten ihm ihre Vajal- 
len zugeführt; die Bürger fchloffen in gemeinfamer Noth und 
in Unwille über der harten Behandlung ihres Grafen durd) 
die Legaten ihm enger fih an. Alle brannten in Begierde, 
dem ungerechten Angriff fich entgegenzuftellen. Wohlgeorbnet 
309g Raymund mit den Seinen gegen Montaudran, um den 
Feinden den Uebergang über das Flüßchen Lers zu wehren. 
Beide ehe beobachteten einander, Die Brücfe war abgeworz 
fen. imon befahl eine Furth zu fuchen, welche feine Krie⸗ 
ger herzhaft durchwadeten. Hier Fam es zum Gefechte. Rays 
mund fürchtete, der immer Dichter herandringenden Menge nicht 
Stand halten zu können und zog daher wohlgeorbnet ?°2) ſich 
zurüc, zwar verfolgt, aber angefichts feiner Etadt plößlich fich 
wendend, daß er bei etlichundzwanzig feiner Gegner erichlug, 
und Simons Sohn, Bernhard, gefangen nach Toulouſe bracd)- 
te 203), ß 
Empoͤrende Graͤuel bezeichneten den Weg des katholiſchen 
Heeres. Wehrloſe Arbeiter, ſelbſt Weiber und Kinder wurden 
gemordet, die Weinberge verwuͤſtet, Bäume umgehauen, die 
Saaten niedergemaͤht, Mayerhoͤfe und Dörfer in Aſche gelegt; 
endlich weheten feine Banner vor der Stadt. Sie war zu groß, 
um völlig eingejchloffen zu werden. Simon ſchlug fein. Lager 
in der Nähe der Vorftadt, damals der Flecken ?°*) genannt, 
auf. Dep erfchracden die Einwohner nicht im mindeften. Zum’ 
Zeichen des Muthes, denn ihre große Zahl war: noch dur) 
viele Ritter und Kriegsleute des Grafen unterſtuͤtzt, liegen fiel 
bie Thore Tag und Nacht offen; ja fie brachen noch vier neue 
Diffnungen durch die Mauern, um bei Ausfällen freiern Zur 
gang zu den Feinden zu haben. Auf den Rath des Grafen 
von Bar und Chalons verjuchte Simon einen. Sturm, Ent— 
200) So fagt Guil. de Pod, Laur. c. 17; dag Raymund das meifte 
dazu wirfte, ift natürlich. 
201) Super hoc- omnes discordias et dissensiones, qua in civitate 
nostra et suburbio diu fuerant, pacifieavimus et totam villam no- 
stram ad unitatem, ita quod nunquam fuit melius, refermavimus; au8 


* 


dem Schreiben an d. König v. Arag: 
202): Se comensat de retirar la plussarradamen: que an pougut; 
Chronig. 2083) Chroniques; Petr. Vallissern. fagt nicht bievon. 
204) Le bourg. | 
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ſchloſſenheit, kluge Anordnung ?°°), der Heldenfint der Führer 
yereitelte alle feine‘ Anftrengung; bis: in dem Abend wurde ges 
firitten, Simon: mit empfindlichem Verluft von Der Stadt zuruͤck⸗ 
geworfen, Hiedurch Fühner gemacht, unternahmen: Die Belager- 
ten tägliche Ausfaͤlle, von denem fie meiſt ſiegreich zuruͤckkehr— 
ten ?°°), Befonders zeichnete ſich der: Graf vom Soir aus. 
Eines Tages wagten fie ſich bis in das feindliche "Lager, und 
trugen Zelten, Harniſche, Seidenzeuche, filberne Gefäffe und 
einige Gefangene mit ihren Ketten jubelnd nach der Stadt. 
Dergleichen Tinfälle mußten Die Weinberge, die Saaten entgels 
ten. Zu vielen Verwundeten kam nody Mangel in Simons 
Lager. Die vierzig Tage, für. welche der Graf von Chalons 
au Huͤlfe gezogen war, nahten ihrem Ende, er ſelbſt mochte nicht 
Anger einer Sache dienen, über die er fich gegen den Legaten 
und Simon mißbilligend erflärt hatte2°7)5 alles dieß bewog 
den Grafen von Montfort, in der Nacht auf den: 29ften Qumt 
fein! Lager. zu räumen; ſo eilfertig,: daß er die Verwundeten 
und Kranken und viele Waffen zuruͤckließ. Ä 
Erbittertvüber den Grafen von Foix, wandte fih Simon 
gegen deſſen Land. Auch in dieſem wurde alles verheert ?°°), 
Hauterive büßte die Unvorfichtigfeit, einer Kreifchanr von 80 
Mann die Thore geöffnet und Simons ſchwäche Beſatzung in 
das Schloß zuräcgedringt zu haben, durch Einäfcherung. Gleis 
ches widerfuhr dem Fleckem Foir, aber das Schloß war nicht 
anzugreifen. Die Burg Gafjez, von 80 Irrgläubigen vertheiz 
Digt, ließ der Abt von Gifterz mit Sturm nehmen, die Beſa⸗ 
- Bung lebendig verbrennen und die Burg auf den Grund fchleis- 
fen: Dafür fiel Puilaurens feinem alten Herrn wieder zu, 
fuchte der Graf von Foir feinen Gegner auf alle Weife zu 
fchädigen, hatte Graf Raymund manchen verlornen Platz wies 
der in jeine Gewalt gebracht und durch das Aufgebot feiner 
Bafallen und: Freunde ?°°) feine Streitmacht eben fo jehr verz 
mehrt, ald Simon durch den Abzug des Grafen vor Bar ımd 


—n 





205) Coumzlops anratjats de fan los de: ladita villa son salits 
ben armats an bona ordanensa qua an, aguda &ct, ; Chroniques. 
206) Petr, Vallissern, c, 56 fagt freilidy, alle feyen zurückgeſchlagen 
worden; Guil..de Pod. Laur. c. 18: fatigaverunt sese invicem. 
207) Befonders foll er fi. erflärt haben, die Verheerung des Lan— 
des ſeye ungerecht und es ware räthlih, mit dem Grafen Friede zu 
fiyließen. Er wurde bierin, durdh den Grafen von Bar unterfüßt. 
Die Legaten und Simon hätten ſich biezu geneigt erklärt, der Biſchof 
von ZTouloufe aber widerfprochen: das Land wimmle von: Kesern und 
dürfe dem Grafen nicht gelaffeu 'werdenz; Chroniques, welche die Schuld 
von allem dem Bifchof beimeifen. Bergl: oben ©. 357. not. 151. 
208) Destructis arboribus; vineis exstirpatis ; Petr. Vallissern, c. 35. 
209) Savaric von Mauleon, Seneſchal von Anjou, führte ihm 2000) 
Basken zu; Chroniques. Es war bei der Stimmung des Königs vor 
England gegen den Papſt natürlich, dag er den Grafen von Touloufe 
unterfiügte. N 
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der andern Deutfchen der feinige vermindert ſah. Darum fonnte 
es ihm wenig helfen, daß der Biſchof von Cahors Unterwerfung 
diefer Grafichaft anbot ??°); dem größern Gewinn: davon hatte 
diejer felbft, da er.diefelbe feinem Sitz als Lehen erwarb ?*t), 
Simon ließ fich aber, durch Feine Ungunſt der Umſtaͤnde entmu⸗ 
thigen; „die ganze Kirche betet für mich, ich kann nicht untere 
„liegen,“ ſagte er alspann???), —— | 

Raymund bereitete fich mit großem Heer???) zur Belages 
rung von. Sarcafjonne, Der: Ruf, wie er mit vielen Vorraͤthen 
fich. verfehen, Belagerungszeng aller Art bereitet, habe, bewog 
den Ritter Hugo von Laftı, dem Grafen von. Montfort, wider 
Die Meinung, mehrerer Anderer, zu rathen, nicht in Garcafjonne 
des Feindes zu harren, fondern. in. Gaitelnaudarri fich ihm im 
den Weg zu werfen. eine ganze Streitmacht fol fich anfangs: 
bloß. auf 500 Mann belaufen haben, welche bald durch 50 Nits 
ter, die Guido von Lüce, nicht ohne Nachitellung des Königs, - 
von Aragonien, aus dem Kriege gegen die Mauren eilends zus 
rückfuͤhrte, veritärft wurde?13b), Raymund, der Graf vom 
Foix, Gafton von Bearn mit ihrem ganzen Heere erjchienem, 
vor der Stadt, von welcher Simon anfänglich nur das Schloß 
behaupten fonnte, bald aber auch jener wieder Meifter ward; 
aljo daß Raymunds Heer von feinem befeitigten Yager ?**) aus: 
zuſah, wie feine, Gegner alltäglich ihre, Pferde auf eine halbe, 
Stunde weit zur Tränfe führten. Manches Scharmützel erhob, 
ſich; mancher Dit unterwarf fich wieder dem Grafen von Tou⸗ 
louſe; ſelbſt einige Webte. verließen Simons Sache, um ihre 
Burgen. zu retten; alles, Herren wie Bürger, hatte feinen Sinn 
geändert; . Gelbft der Ritter Wilhelm at, auf welden Simon 
all’ fein Vertranen gefeßt, den er zum Pathen eınes Mädchens 
erfohren, dem er feinen ÄAlteften: Sohn anvertraut. und- viele, 
Deweije des Wohlwolleng gegeben, gieng zu feinen Gegner, 
über 216). Eifrig fpielten die Wurfmafchienen der vereinigten 
Grafen gegen das feſte Schloß, und die, welche nicht: wirkſam 
genug waren, wurden dur) größere und. fräftigere erſetzt. 
Montfort entbot die Befakung von Lavaur zu feiner Verftärz 
fung ; ferner. ließ er von Garcaffonne Hülfe kommen, und verz, 
nahm, daß der, Biſchof von Cahors und der Abt von Caſtres 
mit einiger Mannfchaft herbeizögen. Er ließ ihnen fagen: am 
folgenden Tage würde er den Grafen von Foix angreifen. 





— nn — — 


210) Petr, Vallissern. ec, 55, ! | 
211) Hist. du Langued., preuves nro, CIV, — actum in obsidioner 
Tolosæ. 212) Petr. Vallissern. c. 56. 
‚ 213) Avia la plus granda armada que jamais home agued vistat; 
ein Liebling3ausdrud der Chroniques.  213b) Petr, Vallissern, e. 56. 
214) Tendut maint pabalho et tenda — ont-fouc aussi desplegat: 
maint standar et ensenha et metuda al vent. \ 
215) Petr. Vallissern. c, 56. 57. — Propter quod comes ex tunc- 
fortius abhorrere coepit consortia militum nostre Iingu® (der £angu> 
edofer); Guil. de Pod, Laur. c, 19. 


— 
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Den Wenigen im Schloſſe erklärte er: beinahe einzig ſtehe er 
mitten unter maͤchtigen Feinden; jeder möge nun waͤhlen, ob 
er zu dieſen oder zu ihm halten wolle, Alle verhießen Sreue?'°). 
Simon behielt bloß 60 Dann der Befakung von Saftelnaudarri 
um ſich, alle übrigen fandte er jenen entgegen; denn der Graf 
von Foir, welcher wußte, daß fie der Weg durd St. Martins 
des-Landes führe, lag mit dem größten Theil der Belagerer in 
einen Hinterhalt. ard Arte. 
Diefen nahm die Vorhut des Fatholifchen Heeres wahr, 
and gab dem nachrickenden Gewalthaufen unter Burchard von 
Montmorency davon Kunde, Qt gefchloffenen Reihen und zum 
Kampfe bereitet, fehritt diefer daher. Als fi) der Graf von 
Foir entdeckt ſah, zauderte er nicht länger, und brach mit nies 
derwerfendem Ungeſtuͤm in die Feinde. Wo er erfchien, fanf 
vor feinen mächtigen Streichen alles zur Erde; niemand mochte 
ihm Stand halten. Vergeblich ermuthigten der Bifchof von 
Cahors und der Abt von Ciſterz die Streiter, verhießen fie den 
Sen die Herrlichfeit des Himmels. Burchard, um Die. 
Seinigen zu retten, wich zuruͤck. Die Krieger des Grafen von 
Foir zerbreiteten fich auf dem geräumten Schlachtfelde, und 
zogen die Todten und Verwundeten aus. Burchard nahm die 
Auflöfung ihrer Ordnung wahr, raffte die fühniten der Flücht- 
linge zuſammen und während er fich für den erlittenen Unfall 
richte, eilte Eimon mit dem Net der Beſatzung von Caſtelnau⸗ 
darri (nur fünf Ritter mit etwas Fußvolk follten es hüten) 
herbei; denn wo andere das Leben wagten, wollte er die Ges 
fahr des Todes mit ihnen theilen?'”), Nun begann von beiden 
Ceiten das Gemeßel. Keiner verlangte, Feiner gewährte Scho⸗ 
nung. Gleich einem Helden der Cagenzeit glaͤnzte der Graf 
von Foix in dem Gewuͤhle?). Bon feiner Hand fielen drei 
Cöhne des Burgvogts von Lavaur, einer hatte ſchon im erften 
Treffen den Tod gefunden. Die Ankunft des jungen Grafen, 


- der an -Heldenmuth dem Vater um nichts nachitund 219), ent- 


fiammte die Seinen noch mehr, fo daß die Feinde von der lei— 
chenbedeckten Wahljtätte wichen, bald aber in neuem Andrang 
erft die Neiterei des Grafen in Verwirrung brachten, dann auf 


das Fußvolk fih warfen und unter den zahlreich Leberlege- 





u 


216) Petr. Vallissern. c. 57. EN N 

217) Wir find bier dem Bericht der Chroniques gefolgt. Petr. Val- 
Jissern. fagt, Simon feye nicht mehr zum eigentlichen Treffen gefoms 
men; aber Guil. de Pod. Laur. flimmt mit jenen überein: irruit in 
hostes sicut leo, fagt er. | 

218) Qui aguesta vist alera lodit conte de Foix frapar, podin dire 
que cavalier era sans reprochi; car jamais Rollant ni Olivie per 
ung jor no fequen may faits d’armes, que aquest conte de Foix fec 
per lara; car de forsa de frapar son spada serompet entre sas mas. 

219) Ung valen cavalier et ardit autant ou plus que son payre; 
Chronigq. LE: 
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nen 220) eine große er anrichteten. Montfort verfolgte 
! 


die Flüchtigen. Viele, um ſich zu retten, riefen: „Die Monte 
„sort! hie Montfort!” „„Wohlan denn! erwiederte dieſer, fo 


Aſchlagt auf die Sliehenden 108!’ was manche befolgten, um 


DAS eigene Leben zu retten. — Indeß vertheidigten eben jo 
muthvoll die finf Ritter mit dem wenigen Fußvolk das Schloß 
gegen einen Angriff des Grafen von Toulouſe, fo daß derfelbe 
ald in fein Lager fich wendete. —— 
Barfuß zog Montfort zur Kirche von Caſtelnaudarri, den 
Herrn zu loben für den verliehenen Sieg??“ Raymunden, der 
schon zum Abzug bereit war, tröftete Die Rückkehr feines Vers 
Liindeten; beide blieben die Nacht über anf der Hut gegen ei 
nen Anariff???). Das falfche Gerücht, ‚welches der Graf von 
Foir weit umher verbreiten ließ: das katholiſche Deer feye befiegt, 
imon gefangen, brachte noch manches Schloß in feine Gewalt. 
Um aber den Kriege eine entjchiedenere Wendung zu ges 
ben bot Simon jelbft durd) das Land Streiter auf, und verei⸗ 
nigte fich zu Narbonne mit dem tapfern Alan von Roucy, der 
nene® Kriegsvolk aus Frankreich daherfuͤhrte. Raymund, in 


Furcht, fein Enger möchte ihn nicht mehr fchügen, verbrannte: 


fein Krieggzeug und warf fi in das feite Puilaurens, deſſen 
Beſatzung feiner ſich nicht erwehren mochte, , Von da zug er in 
die Landfchaft Albi, deren Städte und Schlöffer ihn ſo freudi 

aufnahmen, daß für Simon in diefem ganzen Gebiete nur en 


zwei Burgen blieben. Sein Befehlshaber zu Grave fiel unter: 


dem Streich eines Küfers, Er ließ die Käfer im Schloffe aus— 
befferm „Schaut ob euch die Arbeit gefaͤllt,“ fagte der Küfer, 
und während jener ſich beugte, um fie zu befichtigen, fchlug ihm 
dieſer mit einem Beil den Kopf vom Rumpf. Dies war für 
die Eimvohner das Zeichen, die Befakung zu morden. Aber 
Balduin, des Grafen von Toulouſe Bruder, Simon Fchenpflich- 
tig, räcdıte die That. Er erſchien vor der Veſte; das Wappen 


* 
2 


feines Banners täuſchte die Einwohner; ihr Herr, meinten ſie, 


kaͤm' ihnen zu Hülfe, Freudig öffneten fie die Thore und wurs 


den insgeſammt niedergemeßeit. HIT. 
Mißmuthig über den allgemeinen Abfall, zog Montfort 
nad) Pamiers. Hier empfieng er einen Abſagebrief des Grafen 
von Foix; in vier Tagen werd’ er zum Angriffe fommen. 
„Bern? will ich, ließ er ihm erwiedern, nicht bloß vier, fonbern 
„eben Tage feiner harren.” Der Graf famnicht. Doc dauerte 
die Fehde mit wechſelndem Kriegsglüc fort, und Simon hoffte 
bald wieder die Oberhand zu gewinnen; denn der Bifchof von 





220) Das: dreiffig gegen Einen, mag Hebertreibung des Petr. Val- 
lissern. c. 58 feyn. 221) Petr. Vallissern, c. 57. \ 

222) Nach den Chroniques wäre ein folcher wirklich erfolgt, aber 
abgeſchlagen worden. "Nach Petr. Vallissern. wäre Montfort dur 
die Bemerfung einiger Mhführer, daß die Verfhanzungen ed. den Pers 


den unmöglich machten, zum Lager zu fonımen, von einem Angriff noch 


ver. dem Kinzug in das Schloß abgehalten worden. 
“8 2 | 


| 
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Uſez hatte als Legat neue Aufträge gegeben, uͤberall in Franke 
reich, jelbft in: Deutfchland, Die Gläubigen zu den Waffen 
zu rufen. Dem Biſchof Fulco und dem Abt von Baur » Gerz 
nay war es gelungen, den fehdeluftigen Robert von Mouvoi⸗ 
fin 23) mit 400 Rittern Simon abermals zu Hülfe zu fenden, 
mit denen er die Grafichaft Foix verwüſtete, mehrere Burgen 
— und einige andere dem Grafen von Toulouſe wieder 
entriß. 

Bon allen dieſen Ereigniſſen hatte Innocenz Feine beſtimmte 
Kunde. Die Legaten glaubten ſich durch Die erhaltene Boll 
macht berechtigt, den Grafen von Toulouſe nach Gutduͤnken 
behandeln zu dürfen und fie mögen fich gehütet haben, die per⸗ 
jönlihen Beweggründe, welche auf ihr hartes Verfahren gegem 
denfelben Einfluß übten, in Nom durchblicten zu lafien, 
Schwerlich, hätten fie bei dem Papſt, wäre ihn befannt geweſen, 
wie Raymund zum Kampfe gedrängt worden, Billigung ges 
funden, Diefer felbft mochte, ohne Ruͤckſicht auf den frühern 
freundlichen Empfang bei Innocenz, über Simons und der 
Legaten "Gewaltthätigfeiten Mißtrauen in jenen gejeßt haben 
und niemand war in Nom, der feiner fih annahm, Nur der 
König von Frankreich fchrieb an den Papſt; weniger um fich 
für Raymund zu verwenden, als weil die Weberlafjung feiner 
Herrſchaften Durch Die. Legaten an Simon yon Montfort ein 
Eingriff in die oberlehensherrlichen Nechte war. Der Papſt 
erwiederte ihn, wie Raymund die; AUnfchuldigung der Keberer 
von sic) abgelehnt und er den Legaten aufgetragen habe: den⸗ 
jelben, fal3 niemand eine befiimmte Klage wider ihn vorbrächte, 
vor einem Concilium zur Reinigung zu laſſen, damit er dann 
von niemand mehr deswegen angefochten würde; gejchähe dieß 
nicht, möchten, fie uber ihn, als über einen Ketzer, kirchlich rich 
tet. Die Reinigung feye nicht erfolgt, darum babe Der Graf 
fein Land verloren, er aber den Legaten befohlen, es für den⸗ 
jenigen zu verwahren, dem. ein Necht daran zuftehe. Er hoffe 
feine. neuen Aufträge, an die Legaten würden dem Bejten und 
der Ehre des Königs angemeffen feygn??*). Aus diefem Schrei— 
ben fieht man flar, daß die Legaten nur berichtet hatten, was 
ihre Maßregeln gegen Raymund rechtfertigen Tonnte: er zeige 
fich beharrlich als Srrgläubiger, unfuͤgſam gegen die Kirche; 
wichts aber von den harten Bedingniſſen, welche jede Neigung 
zur Ausſoͤhnung vernichten mußten. Auf folche Berichte geſtuͤtzt, 
hatte Se auch, der: frühern Uebereinkunft gemaͤß die 
Grafichaft Melgueil zu Handen gezogen und fie erit zu Pacht? ??), 
hierauf dem Bifchof von Montpellier für einen jährlichen Zins 
von RO Mark zu Lehen gegeben ??°). 





223), Einen trefflihen Diener Chrifti nennt ihn Petr. Vallissern. c. 59. 
224) Ep. XIV, 163. .. ° 225) Ep. XV, 9, | 

226) Vergl. B. XVI, not. 347. Aus einer lirf., Gall. Christ. VI, 

760, fieht man, daß den Biſchof die Lehenserwerbung noch aufjerdem 
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Wenn dann Innocenz alles Anfehen der Kirche und alle 
Gewalt der Fuͤrſten einfetste, um die wider die herrfchende Lehre 
und wider die gefellfchaftliche Verfafjung ſich Auflehnenden zu 
befämpfen und, was der Belehrung, Crmahnung und Milde 
nicht weichen wollte, durch Strenge zurechtzuweijen, fo Teuchtete 
ihm andererfeits eben ſo klar in Die Augen, daß er jeden Uebel⸗ 
ftand heben, jeden Mißbrauch befeitigen mülfe, welcher den 
Gegnern der Kirche nur allzuleichten Vorwand ihres Wider: 
ftrebeng Teihen, Urſache Ri begrindeten Vorwürfen gegen die⸗ 
jelbe darbieten fünnte, Es fcheint, daß die franzoͤſiſche Geift- 
lichfeit der Nüge des oberften Hirten bedurfte. Erzbifchöfe und 
Bifchöfe, deren Untuͤchtigkeit kundbar war, unter deren Verwal⸗ 
tung das Geiftliche wie das Weltliche ihrer Sprengel in Zer⸗ 
rüttung fiel, fuchte er zw freiwilliger Ontfagung zu bewegen, 
oder, wenn die Winfe fruchtlos waren, durch Androhung Kirche 
lichen Ernftes dazu zu vermögen, und lieg wohl unter Aufficht 
feiner Legaten Tüchtigere wählen??®b). Wo Bifchöfe gegen 
Klöfter ihres Sprengel ungebührende Eingriffe fich erlaubs 
ten 227), oder diefelben mit Forderungen beläftigten??°), oder 
gegen Laien ihre’ Rechte auf druͤckende Weife üben wollten??°), 
jeste er Schranken. Die Anhäufung von Pfruͤnden auf eine 
und diefelbe Perfon, ein Uebelſtand, woran die Kirche befonderg 
in Frankreich immerdar litt ?280), 309, feltene Fälle ausgenom 
men ?°7), des Papſts Migbilfigung auf fih??7), Entſchieden 
erklärte er fich dagegen, daß Geiftliche von einem andern, als 
dem Bifchof ihres Sprengels, die Weihen nähmen, weil biebei 
leiht Simonie und Briefverfälfhung vorfomme Gegen Weis 
hende und Geweihete trat firenge Ahndung ein, und zur Wars 
nung wollte er jeine Willensmeinung hierüber öffentlich vers 
kuͤndet wiffen??), In den Klöftern fuchte er Eintracht, 
un und Zucht herzuftellen 3%) und, fobald über den Vers 
al der letztern Klagen ergiengen, durch Lnterfuchungen, 





6600 Pfund melgorifher Währung Foftete. Er mußte nehmlich bezah: 
len: 1220 Mark Sterling dem Papſt; 500 den Cardinälen als Pro⸗ 
vifion , 320 Pfund (oder 400 Marf Sterling) dem Kämmerer de$ 
Papſts, dazu ein Pferd und ein Maultbier, 34 Pfund werth; deffen 
drey Brüdern 30 Pfund 5 den Capellanen, Notarien, Kammerdienern, 
Schreibern und anderm Hofgefinde 500 Mark; zur Hin- und Herreife 
nad Rom braubten die- Sachwalter des Biſchofs 300 Mark, 

226b) Ep. XIV, 32 — 34. 227) Ep. XIV, 54. 

' 228) Ep. XIV, 46. | 

229) Ep. XIV, 63, an Bifchof und Clerus von Laudün, fie follten 
nicht Teichtfertig egeommunicirenz vergl. Ep. XIV, 45. 

230) Wir erinnern fatt mehrerer nur an Richelieu. Der berühmte 
Boutbilter de Rance befaß in feinem eilften Jahr drey Abteyen, zwei 
Priorate und eine Chorberrenftelle. Ä N 

231) Licet enim circa eandem personam beneficiorum sit semper 
superfluitas improbande, nonnunquam est toleranda pluralitas, statu 
person previda consideratione pensato. 232) Ep. XIV, 158. 

233)EEp. XIV, 11, | 234) Ep. XIV, 55] 
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Entfeßung und neue Wahlen fo für‘ geiftliche Ordnung als 
für weltlichen Wohlitand zu forgen??3). Deswegen verbot: er 
auch, unerledigte Pfründen -zum: voraus zu vergeben und in 
der ER den Wartenden Sahrgehalte auf Klöfter an- 
zuweiſen?56). | Ra 
| Der Bicegraf Barral von Marfeille hatte als einzige Er- 
bin eine Tochter hinterlaffen, welcye dem Grafen Hugo‘ son 
Baur vermählt war. "Aber die. Einwohner fahen ungerne die 
—— über ihre Stadt an einen fremden Stamm uͤberge⸗ 
en, drangen zum Klofter des. heiligen Victor, wo Rouffelun, 
der Bruder ihres verftorbenen Seren, fo eben zum Abt erwählt 
worden, und rifien dieſen, Doch. feineswegs firaubend? 37), herr 
aus, daß er ihr Herr ſeye. Darüber ergieng bei dem: Papſt 
Klage, und diefer -erfannte: jowohl von den Bürgern, als von 
‚dem Abt feye ein Frevel geicheben; von diefem Treubruch ge⸗ 
gen fein Gelübde, dazu noch Erpreifung, Unzuchtz von beiden 
unbefugter Eingriff in fremde Herrſchaftsrechte, ſo daß bie 
Stadt, wie Rouſſelin, den Bann verdient habe, das Erbe aber 
dem rechtmäßigen Nachfolger zufallen müfe23%). Daran fehrte 
ich niemand in Marfeille; und fpäter begab fi) der Legat 
ifo ſelbſt dahin, um die, Einwohner zu bewegen, dem Aug- 
fpruch des Papſts fich zu unterziehen.‘ Der Ernſt richtete, jo wer 
nig aus, als die, Freundlichkeit, „Rouſſelin, erwiederten fie, 
jeye abweſend, ohne: ihn könnten fie nichts thun und es fcheine, 
als habe die römifche, Kirche doch Gemeinfchaft mit ihm, fie 
wüßten daher nicht, «weswegen fie ihn als Gebannten meiden 
follten?3°).” Endlich fügte ſich Rouffelin, zug das Ordenskleid 
wieder an und bat um Ausjohnung mit der Kirche. Der Papſt 
trug drei Bischöfen auf, ibm Weiſung zu geben, daß er elbſt, 
oder im Falle von Kranfheit Durch einen Stellvertreter ‚ ſeine 
Gnade anflehe. Er fam nur bis Piſa;  Gebrechlichfeit und 
Unficherheit des Weges?*9) -hinderten ihn, Nom zu erreichen, 
Statt feiner. erfchienen drei Abgeordnete. Mehrere Bifchöfe, 
die Domberren, ‚der Adel, die Bürgerfihaft von Marfeille verz 
wendeten fich+ der. Papſt möchte dem legten männlichen Spröß⸗ 
ling dieſes Haufes die Verwaltung der väterlichen Erbjchaft 
geftatten. Innocenz bezeugte feine Kreude, «daß Rouſſelin von 
weltlichem) Leichtfinne zur Buße gekehrt feye und willigte ein, 
‘ daß er die Berlaffenfchaft feines Bruders mit den andern Er— 
ben theile; von dem feinigen einen Theil feinem Kloſter anwerfe, 
unter Vorbehalt lebenslänglicher Benutzung; den Net zur Ent> 
ſchaͤdigung der Vielen verwende, gegen die er Gewaltthat oder 
Raub begangen, oder von denen er Geld geborgt habe, umd 
durch fein ferneres Leben dag Didengfleid ehre?*t). 








235) Fp. XIV, 82. ' 236): Ep. XIV, 12. Fe 
237) Lacrato ipsius habitu, consentientem et volentem. 
238) Ep. X. 111. 239) Ep: XI, 108. 


240) Wahrfcheinlich wegen Otto's Kriegsvolk, vergl. B. XIV, ©: 303. 
241) Ep. AlV, 95. 96. ” 
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Wie dann Innocenz Ungebuͤhr jeder Art aus der Kirche 
entfernen wollte, fund er auch wieder für dieſelbe, wo Die 
Gewalt der Großen mit Bedrängniß drohte. Der König von 
Sranfreih follte dem Unfug Schranken ſetzen, Daß feine Nid- 
fer ın der Normandie Kranfe und Sterbende bindern wollten, 
zum Heil ihrer Seele oder als Almofen, von dem Shrigen etz 
was herzugeben, oder ein Veftament zu errichten; was von den 
Beamteten nicht gerade in der Abjicht geichah, der Kirche etz 
was vorzuenthalten, als vielmehr in Dienftgefälligteit gegen 
den foniglichen Schag, dem fie unter truͤgeriſchen VBorgebungen 
Verlafienichaften von Verſtorbenen gerne zumendeten?*?), Wo 
aber, vie der Graf von Nevers gegen das Kloſter Veceley that, 
jede Bedrudung geübt, Gewaltthat gegen Eigentbum und Pers 
jonen begangen wurde, bedurfte es wohl alles Gewichts einer 
bochgeftellten Würde, um foldhem entgegenzutrefen, Gicherheit 
j le und für erlittene Befchädigung Erſatz zu verſchaf⸗ 
en ® J 1 


242) Ep. XIV, 131. 243) Ep. XIV, 124. 126, 127.» 








* 


Sechs zehntes Buch. | 


nenn 


Das Jahr 421% 


—Inmhalt. Friedrich nimmt die Reichſskrone an; Otto kehrt 
nach Deutſchland zurück; Kriegsbegebenheiten; Otto's Vermählung 
und Verwittwung; Friedrichs Reiſe nach Deutſchland; er ſchreitet in 
Deutfchland voran; päpftlihe Schreiben. — Franfreih; Scheidungs— 
fahe; Ferdinand von Flandern; Raynald von Boulogne. — England ; 
der Papſt fpricht die Unterthanen des Eides frei. — Spanien; Rüs 
flungen gegen die Mauren; fiegreihe Schlacht der Spanier bei Naves 
de Zolofa; ihre Folgen. — Kreuzzüge; Kreuzzug ,der Knaben; von 
Jeruſalem, Confantinopel und Alerandrien. — Ketzer; Fortſetzung 
des Krieges; Simons Sagungen für fein eroberte Land. 


Die beiden Abgeordneten der deutfchen. Fürften kamen zu 


Anfang des Jahres nach Stalien, Heinrich von Niffen blieb 


auf den Rath der Grafen von San Bonifacio!) zu Verona, um 
ber Gelegenheit wahrzunehmen für Friedrich zu wirfen, Ans 
felm von Juſtingen hatte Mühe, unter mancherlei Gefahren Rom 
zu erreihen?). Er jollte dem Papſt eröffiien, welche Wahl die 
Fürften getroffen und daß fie ihn um Zuftimmung bäten. Der 
Antrag war wichtig, bedurfte ernfter Prüfung. Schon, damals 
wurde erfannt, die römische Kirche pflege Wichtiges mit tiefem 


Ernſt zu berathen, zu Neuerungen nur ſchwer und nach reifer 


Ueberlegung fich zu verftehben). Wenn auch bei feiner Stims 
mung gegen Otto der Entfchluß der deutichen Fürften Inno⸗ 
cenzen erwünfcht entgegenfam*), fo gedachte er doch wieder, 
welches Hauſes Sprößling Friedrich feye, der Bedrängniffe, die 
Dafjelbe über die Kirche gebracht, feiner Pflicht gegen Diefe °). 
Dagegen leuchtete Hoffnung: die Wohlthaten die er Friedris 
chen erwieſen, die Erhaltung feines Reiches, welche. derfelbe 





1) Ad Sanct. Bonifaciorum suasione; Ricciardi vita com, S. Bonif., 
in Murat. SS. 2) Chron. Ursp. p. 239. 

3) Romana ecclesia semper gravitatem observare et nova nonnisi 
cum difficultate et maturitate concedere consuevit; Rigord. ce. 52. 
Exc. ex. Jord, Chron., in Murat. Antiq. T. IV. Albericus p. 458. 

4) Qui licet hoc bene vellet, tamen dissimulavit; Rigord. 

5) Diu cogitavit an deberet admittere, tandem acceptavit; Sozo- 
menes Pistorius, in Murat. SS. Suppl. 


* 


B. XV 1212. Friedrich nimmt die Reichstrone an: - 275 


einzig yäpftlicher Anſtrengung verdanke, möchten ihm eine an⸗ 
dere Rihtung geben‘). Alfo willigte Innocenz endlich einz 
ließ Friedrich felbft auffordern, nad Deutfchland ‘zu gebenz 


die Fürften erinnern, ihn als König zu erkennen, und, wenn er 
komme, mit ihrem Gefolge ihm fich anzufchließen ’), Es war 


dieß das erftemal, daß der römifche Hof gibellinifche Gefinnuns 
geit zeigte®). RR x 
Anjelm erfchien zu Palermo an: dem Hofe des jungen Kos 
nigs. Friedrich hatte eben das fiebenzehnte Jahr zurückgelegt, 
fein falbes Haupthaar?) erhöhte die Anmuth feines von jugend- 
lichem Feuer belebten Antlitzes. Kühne Entichloffenheit‘°) und 
fo heitere als ernite Bildung in Sangesluſt ) und Kenntnißs ' 
reichthum 1?), Diefe angeregt und gepflegt durch des Cardinals 
Savelli freundliche Leitung 7°), zierten ihn als Erbtugenden 
feines Geſchlechtes. Ihm übergab Anfelm dag Schreiben der 


deutſchen Fürften. Es lautete fo: „Dem erfauchten Herrn Fries 


„Dich, König von Eicilien und Herzog von Schwaben, entbies 
„ten die verfammelten Fürften des deutſchen Reiches ihren 
„Sruß. Wir, denen. von, langen Zeiten ber die Macht und 
„das Recht gegeben ift, ihren König und Herrn zu erwählen 
„und folhen auf den alten Thron der römifchen Katfer zu 


ſetzen, find zu Nürnberg zufammengefommen, um über das 


„gemeine Befte zu rathichlager und um einen neuen König zu 
„erwählen, Wir richten unfere Augen auf Dich, als den, der 
„dieſer Ehre am allerwürdigiten ift, zwar ein Züngling an Jah⸗ 
„ren, aber ein Greis an Einficht und Erfahrung; den der 
„Schöpfer mit allen edlen Gaben, mehr als irgend einen unter 
„ven Menfchen, ausgeflattet hat; den edelften Sproͤßling erhas 
„bener Kaifer, die weder ihrer Schäüße noch ihrer Lebens ſchon— 
„ten, um das Reich zu mehren und alle ihre Unterthanen zu 
mbegtücden. In Betracht alles deſſen bitten wir Dich, daß Du 
„Dich aus Deinem Erbreich erheben und zu ung nach Deutich- 
„land fommen wolleft, um die Krong diefes Reiches gegen deu 
„Feind Deines Haufes zu behaupten +). | 





6) Frederich wa by der Kerken upgethogen, alsse ein leif Sone; 
Stadtwegii Chron., in Leibn. SS, 11. 7) Stiparent; Alb. Stad, Chron. 

8) Bemerfung‘Denina’s, Rivol, dit, Il. 272. | 

9) Fuit subrufus; Ricobaldi Hist. Imp. i | 

0) Auf dem Zuge nad Deutfchland durchwadete er, um fehneller 
durchzufommen, den Lambro, bi8 an die Hüften im Waller; Trist, 
Calchi Hist. patr., in Græv. Thes, 

18) Eine italieniſche Canzone' deffelben in Giunti Rime di diversi 
antichi autori tescani, Venezia, 1731, p. 328. Lieber feine Kreigebig: 
feit gegen Dichter f. Uhland Walther von der Vogelweide ©. 55. 

12) Fue savissimo et seppe lingua latina, € il nostro parlare, el 
edesco,; e’l francese, e greco, e saricinesco Ric. Malaspina Ist. 
Fiorent,, in Murat. SS. VII. 957. vergl; Nic. de Jamsilla Rist. de 
eb. gest. Fried., ıb p. 496. "418 8. IM, ©. 347. 

12) Pfiſter Geſch. von Schwaben I, 286, auß einer verloren ges 
gangenen Handfchrift der Wiener MSS. Sammlung. 
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Friedrichs Gemahlin bot allem auf, um ihm von Annahme 
des Anerbietens zuriezuhalten 75). Die Großen Siciliens erz 
innerten ihn, in Beforgniß für des Reiches Ruhe, an die Tuͤcke 
der Deutſchen. Er aber jah in dem: Sohn, den ihm Gonftans 
tina das Jahr zuvor unter den Drangfalen von Otto's feindlis 
chem Einfall geboren, die Nachfolge gefichert?°). Der Glanz 
einer Krone, welche ſchon Gejchlechtsalter hindurch feine An— 
herren geſchmückt; Die Begierde an einem Feind, der ihm wis 


derrechtlich in fein Land gefallen war, Rache zu nehmen; die 


Luft zu Thaten, wozu das mütterliche Erbreich nie den Schaus 
platz eröffnet hätte; alles diefes überwog bei jugendlichem Fürs 
ftenfinn jede andere Rirckficht, jede Bejorgniß. Friedrich fagte 
dem Botichafter zu, und gedachte nur noch der ‚erforderlichen 
Vorkehrungen für feine Entfernung. | Y 

So groß Otto's Fortfchritte in Stalien waren, als wels 
cher beinahe St. Peters ganzes Erbe, den größten Theil der 
fteilianischen Herrichaften Diefjeits der Meerenge ſich unterwors 
fen hatte, jo ſchnell gieng alles Diefes durch Die von den Um— 
ſtaͤnden gebotene Rückkehr nach Deutichland??) wieder verloren, 
Er befand fih im November vorigen Jahres zu Monteftasco- 
ne?®). Hier wahrfcheinlich erhielt er bald Nachricht von den 
Beichlüffen der deutfchen Furſten. Sogleich eilte er nach Ober⸗ 
italien, einzig darauf bedacht, wie er diefes für feine Sache 
feftige umd Friedrich, wenn er dem Ruf der Fürften folgen 
follte, in feine Gewalt brächte, wär’ es zu Land oder zu Meer ). 
Aus der Unterredung mit einem päpftlicyen Abgeordneten fchied 
er, weder über des Papſts Gefinnungen beruhigter, noch gegen 


dieſen freundlicher geitimmt. Innocenz hatte alsbald, nachdem 


er über Dtto den Bann? *9p) ausgefprocen, Gerhard von Geffio, 
Biſchof von Novara, zu feinem Legaten in der Lombardei ernannt, 
und dieſer auf einer Zuſammenkunft zu Gremona mit dem Mark; 
grafen von Eſte manche Städte wider -Dtto gewonnen ?°), 
Denn der Gonftanzerfriede räumte denſelben das. Recht ein, 
ihren Bund zu erneuern, fo oft ſie es für gut. fänden; dieß— 
mal aber wendeten mehrere diefer Städte jene Befugniß, wel—⸗ 
che alle Dbergewalt des Reichs tiber fie vernichtete, gegen den 
Kaifer an. Nur Bologna wiederholte, päpftliher Warnung 





15) Pandulf, 'Collenutius Hist, Neap. p. 9. 

16) Chron. Ursp. p: 239. 

17) Rich. de S. Germ. fagt: fhon im November. 2 

18) Urk. von da, dd. VII Kal. Dec., in Ughelli ft. S. I, 64335 eine 
andere um ein paar Tage früber, in Murat. Ant. Est. I, 396... 

19) Qualiter Friedericum capere posset, ‚si ausus foret arripere 
iter-vel per mare, vel per terram; Chron. Foss. nov. 

49b) Die Verfchiedenheit in den Angaben, B-. XV, not. 6, wird 
geboben durch das, was der Cont. Annal. Rog. Hoved., in Recueil 
des Hist. des Gaules et de la Fr. T, XVlll, 166 fagt: prime in ejJus 
satellites, deinde in ipsum anathematis sententiam contorquens. 


20) Corio Hist, Milan, p. 79. 


— 
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ungeachtet, an Otto den: Eid der ‚Treue. Der Legat wurde 
fogar durch eine Abordnung erſucht, nicht in die Stadt zu 
fommen, weil, leicht dadurch Hader 'unter den Bürgern entſtehen 
iönnte; denn die einen wären für den Markgrafen Azzo, die 
andern fiir Salinguerra geſtimmt; dieſe jo hitzig, daß fie ihm. 
zur Ginnahme von Ferrara helfen wollten. Kaum würden 
durch as des Legaten Feindjeligfeiten verhütet werden 
fönnen ??). | Ä = r 
Erft nad) Parma, hierauf nach Lodi berief Dtto im Janu⸗ 

ar 22) eine Städteverfammlung. Hier. erklärte er Genua, 
Gremona, Ferrara, den Markgrafen Azzo, ſammt feinen An—⸗ 
bängern?>), alle, welche es mit. Innocenz oder Friedrich hiel- 
ten, in des Reichs Acht. Dem Markgrafen erhob, er Durch Bes 
günftigung feines Oheims, Bonifacius??b), einen Gegner; 
den Cinuß des Grafen Richard von: San Bonifacio * Ve⸗ 
rona laͤhmte er durch Ezzelins Ernennung zum Podeſta mit gros 
Ben Befugniſſen; durch Ordnungen für die Landesverwaltung, 
durch Abitellung von Beichwerden gegen feine Beamten hoffte 
er fi der Stadte zu verfichern, ‚ohne daß er übrigens eines 
roßen Erfolges für feine Angelegenheiten von dieſer Verfamme 

ung fich zu erfreuen gehabt hätte?3c), Von Mailand war 
niemand an derfelben erjchienen?*+). Doch war Dtto ihrer gegen 
einen Hobenftaufen ficher; ein Aufenthalt von vierzehn Tagen 
dafelbft?5) follte Zuneigung feſtigen. Von da eilte er in-uns 
freundlicher Jahreszeit, beladen mit der Beute vieler Städte, 


mit der Nachrede des Undanks und dem Bannflıch der Kirche, 


nad Deutichland zuruͤck. K 

Sobald er ber die Alpen fam, rief Innocenz feinen ges 
treuen Markgrafen von Eſte zu Huͤlfe. Er Tam, begleitet von 
dem Grafen Richard von San Bonifacio, vielem Adel aus 
‚Verona. Diefe Stadt, durch den Einfluß des Grafen für den 
Papft gejtimmt, ließ eime Schaar ihrer Bürger feinen Kriegs⸗ 
gefährten fich anfchließen ?°b). Sie unterwarfen ohne Mühe 
oder Widerftand der römischen Kirche alles Gebiet wieder, welz 
ches Otto in Tuscien derfelben entriffen hatte?>c). 





21) Sarti de clar. &ct. app. p. 68. 

22) Am 22ften befand er ſich zu Lodi; nach einer Urk. angef. in 
Böhmer Regesta. 23) Gaivan. Flamma Manip. flor. 

23b) Er befreite denfelben von Azzo's Vormundſchaft (Murat» Ant. 
Est. I, 399 glaubt nehmlich, daß Azzo Vl ein Enkel von Dbizgo ge= 
wefen diefer in fpätern Jahren ſich nochmals verbeirathet babe und 
der Markgraf Bonifacius aud der zweiten Ehe entiprungen feye). und 
ſpricht ihm einen Theil feiner Güter zu; Urk. bei Murat. Ant. Est. I, 896. 

23c) Sicardus Chron., in Murat. SS, Vll, 623, fagt deöwegen: 
apud Zaudem curiam quoque celebravit inanem. 

24) Corio Ist. di Milan. 25) In der erftien Hälfte Februars; 
Urf. für Bonifacius von Efte, bei Scheid Or. @uelf, L. VII, Cod. 
prob. nro, 304, 308. 25b) In eam expeditionem. pie transmiserat; 
Rieciardi Com. S. Bonif, Vita, in Murat, SS, VIII, 124, 25c) Ibid. 
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‚ Wie anders aber fand diefer jest Deutichland, als vor 
dritthalb Jahren, da er es verlaffen? Kein feitlicher Empfang 
barrte feiner; Fein Fürft Fam ihm entgegen. Das entmuthigte 
ihn nicht. Er fah die Nothwendigfeit, fich durch Verbindungen 
mit Reichsfürften zu ftärfen, die Abtruͤnnigen mit Waffengewalt 
zu unterwerfen, und au bevorftehendem Streite fich zu ruͤſten. 
Eilendg ließ er auf Mitte Märzen eine Verfammlung nad) 
Frankfurt anfünden. Hier empfiengen ihn bei achtzig Fürften, 
worunter jedoch Feine Bijchöfe, denn fte- fürchteten die Gemein 
ſchaft mit einem Gebannten?°); nur den Biſchof von Halberz 
ſtadt hielt dies nicht zurücd?”). Ebenſowenig vermochten päpits 
liche Bannftrahlen den Herzog von Zähringen von Otto zu 
trennen. Markgraf Dietrich von Meißen und der Lauſitz verz 
bündete fich ihm für den gegenwärtigen Zwieſpalt gegen Inno⸗ 
cenz, dafern er je ihn beeinträchtigen wollte?3), gegen König 
Ditocar von Böhmen, den Landgrafen von Thuͤringen und wer 
es fonft feyn möchte, Dreizehn Söhne von Dienfimannen als 
Geifel, der Schwur vieler Edler und ihr Gelöbniß, im Fall 
eines Bruches nad Braunſchweig in Giſelſchaft zu kommen, 
ſollte Otto Buͤrgſchaft ber Aufrichtigkeit des Markgrafen fenn ?9). 
Bon thuͤringiſchen Großen ſagten ihm die Grafen von Quers 
furt, Mannsfeld und Schwarzburg, dann Yon: des Landgrafen 
Vaſallen, die Grafen von Hohenberg, Stolberg und Beichlinz- 
gen Hülfe zu 5°), Gegen Zuficherung immerwährender Huld 
lieg ihm Herzog Ludwig von Bayern auf lebenslang Beiſtand 
gegen jeden Feind verheißen??T). Herzog Heinrich) von Brabant 
hatte bereits bewährt, daß er fich nicht von ihm trenne; ebenfo 
der Herzog von Löwen. Eine Gefandtfchaft des Königs von 
England diente gleichfalls zu feiner Ermuthigung, und feine 
Abgeordnteten brachten von, Zohann 8500 Marf??) und 500, 
die fie bei Wechslern in London entlehnt hatten??). Einen 
Monat fpäter fchloß er zu Hagenau?*) mit den Bürgern und 
den Dienftimannen von Trier ein Bundniß. Otto verfpricht ih⸗ 
nen, in Erinnerung unverräcten Gehorfams und treuer Dienfts 
leiftungen, Schuß für Perfonen und Sachen; bei Verkehr Durchs 
ganze Reich Hülfe gegen alle, welche ihnen Schaden zufügen 








— — 


26) Chron. Lamb. parv, cont., in Martene Coll. ampl, T. V. 

27) Chron, Mont, Seren, p. 103, Leukfeld Antig. Gröningens. p. 47. 

28) Si alias eum injuste vellet gravare., 

29) Mader Antig. Brunsw. p. 125 und Scheid Or. guelf. 111, 807. 

30) Salletti Geſch. v. Deutfhl.,, AU W Gef. LIH, 588 not, 

31) Urf. bey Scheid 11, 810 und in Du Mont. Corps dipl. I, 269. 

32)-De denariis quos vobis dedimus; follte Dtto je im Fall gewe— 
fen feyn Johann Geld zu geben? — 

33) Rymer Act. I, 53. ER 

34) Nicht Hanau, wie Scheid, Or, Guelf. L. VII. Cod, prob., nro, 
309, meint. | 
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möchten?5), und in jeden Vertrag mit dem Papft, ober mit 
wem es feye, fie einzufchliegen ®®). i 
Der Herzog von Brabant fuchte Otto's Gegner zu befäms 
yfen. Er machte einen Anfchlag auf Lüttich. Unverſehens er⸗ 
jchien er am Himmelfahrtstage mit großer Kriegsmacht. Sos 
geh wurde geftürmt, geplindert, gewuͤthet; unermeßlicher 
aub an Gold, Silber und Koftbarfeiten zufammengetragen; 
vieles Auch den Kirchen entwendet, Sauct Lamberts Altar 
blieb nicht fleckenlos von Blut; St. Peterskirche ſah drei Leich 
name in ihren Hallen; viele Weiber und Kinder entrannen der 
Gefangenfchaft nur durch den Tod in den Fluthen der Maas”), 
Schändung an dem, was fehonft für geheiligt gehalten wurde, 
seichah auf mehr als eine Weile. Ein Ritter, der des Bis 
ſchofs Gewänder erbeutete, zog diefelben an, nahm Infel und 
Stab und theilte zum Spott fich und feinen Knechten geiftliche 
Würden aus, Hierauf mußten der Bifchof und die Stadt 
Dtto’n huldigen. Jener entrann, verfammelte zu Hoya eine 
Synode und legte auf den Herzog den Banınz, feines geleifteten 
Eides aber, da er durch Gewalt ihm abgenöthigt worden, ſprach 
ihn der Papſt völlig frei?®). Den ernenerten Bann gegen den 
erzog wegen feiner Anhänglichfeit an Dtto, veritärkte Erzbis 
hof Siegfried durch das Interdict über fein Land °°), Ver⸗ 
muthlich weniger yolitifcher Beweggründe, als der. Klagen wes 
gen, die wider Dietrich von Heinsberg, Erzbifchof von Göln, 
ergiengen, entjeßte Giegfried diefen feines Amtes und feiner 
Würde. Denn Dietrich ließ fich durch fchlimme Nathgeber ver: 
leiten und drückte Geiftliche und Weltliche, Mönche und Bauern 
feines Erzſtifts, daß allgemeine Klage anfitieg*°). Wurden 
durch Siegfrieds Urtheil die Anforderungen an die Würde kirch— 
Ticher Perfonen von neuem ins Gedaͤchtniß gerufen, fo fahen 
hiedurch die Unterthanen der Gölnerfirche ihren Zuſtand nicht 
wefentlich gebeſſert. Adolph naͤhrte neuerdings Hoffnungen, 
und er, wie Dietrich von Heinsberg, hatten jeder feine Anhaͤn⸗ 
ger, was ftörend auf Friede und Ordnung wirkte. Am Voras 
bend des Hinimelfahrtsfeftes +°b) erfchien Adolph unerwartet in 
Coͤln. Er feye, verkündete er dem Glerus, vom Papſt wieder 
eingefeßt. Sm ‚ dem Zuruͤckgekehrten, hätte die Geiftlichkeit 
fortan zu gehorchen. Von diefer verlaffen, wendete fich Dietrich 
nah Rom, um Klage zu führen, den Papſt günftiger zu ſtim⸗ 


—— — — — — — — — 


35) Die Worte der Urk. ſind merkwürdig; jeder, der deſſen ſich 
unterfange: sciat se pupillam oculis Nostri tetigisse, nec dubitet, se 
tamquam temeratorem imperialis culminis gravissimam poenam repor- 
taturum. 

36) Brower Hist. Trevir II, 111. Hontheim Hist. Trevir, p. 449. 
Scheid N}, 812. ; 37) Magn. Chron. Belg. p. 221. 

38) Od, Bayn. Ann. 1213,.nro. 11. sq. 39) Ep, XVI, 56. 

..40) Art, de ver, 1, dat. XV, 204, aus Cs. Heisterb. 

40b) Das Urtheil-über Dietrich) war am grünen Donnerflag aus: 

gefprochen worden, 





a nichts mehr erlangen *°a). 
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men oc). Vergeblich weilte er drei Jahre daſelbſt, er konnte 
Ein neuer Reichstag wurde auf Pfingſtzeit nach Nuͤrnberg 
berufen, Otto eröffnete den verfammelten Se aus was 
Urjachen zwifchen ıhm und dem Papſt Zerwürfniß eingetreten 
feye *t). Ihnen einzig ftehe es zu, über das Neich zu verfügen. 
Geftatteten fie, daß ein Papſt nad Gutfinden den Kaiſer ab» 
ſetze, fo feye es um die Wahlfreiheit geſchehen. Jetzt gelte eg, 
ihr Necht zu wahren, des Reichs Gelege feit zu halten; fonft 
erbebe fich für dieſes, für Alle, für das Erbe eines jeden Ges 
fahr *?), Otto's Freunde zollten Beifall; einigen Wankenden 
gab feine Nede Feittafeit, Darauf wurde Ditocar von Böhmen 
jeines Landes verluftig erklärt, und fein Sohn damit belehnt, 
welcher mit ſechs Fahnen und vielen Großen am Neichstag 
erfchienen war, um ber feine und feiner Mutter Verftoßung 
und des Vaters Wiedervermählung Klage zu führen *°). 
Dann wurde gegen Landgraf Hermann von Thüringen des 
Reichs Acht und der Krieg erflärtz noch manches andere geord⸗ 
‚ net, wie 3. B. den Tempelrittern, vermuthlich um deren Bei⸗ 
fand zu gewinnen, für alle ihre Beſitzungen im Reich deijen 
Schuß zugefagt**). Aber bei aller fcheinbaren Anhänglichfeit 
an Otto neigten ſich doch manche Fuͤrſten heimlich auf Frie⸗ 
drichs Seite +3), \ 
Deutſchlands Leiden. beganıten wieder; Brand, Verwuͤſtung, 
Plünderung bedrohten feine Gebiete. Zuerft ergieng dieß Aber 
Thüringen. Wie acht Jahre früher Philipp, jo befagerte jebt 
Otto Weiffenfee und bediente fich da zum erftenmal einer gros 
en Belagerungswaffe, welche den Namen Dreibocd führte *°). 
lieber den Erzbifchof von Magdeburg, der ihn mit kirchlichen 


— — 





40c) Godofr. Monach. — Die Vita S. Engelberti, in Surii Act. 
SS, 7 Nov. fagt, Siegfried von Mainz babe Dietrihen abgefegt und 
Adolphen eingefest, Feiner aber dad EBthum erhalten, obſchon ſich 
beide in Rom viele Mühe darum gegeben hätten. 

40d) Annal. Noves,, in Martene Coll. ampl. T. IV. 

414) Godofr. Mon. 42) Naucler. in Chron, 

43 Godofr, Monach. 44) Scheid Or. zuelf. 

45) Chron. Lambac., in Rauch SS. rer. Austr. I, 478. 

46) Ibi tunc primum coepit haberi usus instrumenti belici, quod 
vulgo 'Trybock (bombarda, in Engelhusii Chron,, in Leibn, Il, 1116)— 
appellari solet; Fragm. Hist., in Urstis. SS. p. 88, Scheid ſpricht 
von Schriftftellern, welche daraus folgern, das braunfchweigifhe Haus 
babe damals ſchon als Geheimniß die Bereitung des Pulvers gefannt, 
1008 dann fpäter offenfundig geworden feye. Nugae sunt, fagt er mit 
Recht. Giebt ed ja auch Schriftfteller, welche behaupten; ſchon ım 
Sabr 1200 hätten fich die Mauren in Spanien des Schiefpulverd ber 
dient; Duval Anmerf. zu Orloff Mem sur Naples I, 410. Daß aber 
‚ obiged Werkzeug Feine neue Erfindung geweſen feye, zeigen die vielen 
Schriftſtellen, well du Cange s. v. Trebuchetum darüber anführt. 


X 
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Waffen befämpfte*”), mit eifernen nicht immer unglüdtih +?) 
ur Moehre ftand, entbrammte ebenfalls fein Zorn, Der Erz 
ischof baute Veſten gegen die Einfälle der Braunfchweiger *°), 
zog aus wider Otto; der aber, des Waffenhandwerfs Tundiger 
‚als ein Bischof feyn konnte ‚der durfte, ihn unverjehens übers 
fiel, an Gefangenen ihm großen Schaden zufügte und Das 
Etiftsland die ganze Laſt feines Unwillens fühlen ließ; alſo 
daß in: Aerger über ihre ‚Leiden Die Einwohner Flagten: ein 
Kaifer Otto und ein Erzbiſchof Albert hätten das Erzbisthum 
geftiftet, ein Kaifer Otto amd: ein Erzbifchof Albert richteten 
e8 zu Grunde>°). In dem Lager vor Weiſſenſee verbündete 
fich mit dem Kaiſer Markgraf Albert von Brandenburg zu , 
wechjeljeitiger Hülfez der Markgraf Otto'n gegen alle Feinde, 
Dtto dem Markgrafen gegen den König von Dänemark’i); 
follte Diefer feiner Vermittlung: Gehör geben, jo wolle er verz 
eint mit feinen Bundesgenofjen ihm abfagen *?). i 
Zu Anfang Auguſt empfieng Nordhaufen den Kaifer. In 
großem Glanz wurde die bisher noch immer aufgejchobene Ver— 
mählung mit Beatrix, Herzog Philivps von Schwaben Toch- 
ter®®), gefeiert. Er hoffte hiedurch die Bafallen und. Freunde 
ihres Hauſes bleibender fich zu ‚verbinden °*). , Dies geſchah 
am ſiebenten Auguft, und jchon am eilften 5°) hinterließ ſie ihn 
als Wittwer. Die Sage gieng, fie feye von Kebgweibern, die 
Otto aus Stalien mitgebracht, vergiftet worden >°). Blinder 
Haß ließ fich zu noch ſchlimmerem Argwohn verleiten??). Das- 
Volk ſah in dieſem Tod ein Strafgericht Gottes, in welcher 


— — 





47) Imperatorem crebro excommunicatum renunciabat, et ne quis 
eum Imperatorem appellaret sub poena excommunieationis prohibe- 
bat; Chron. Mont, Seren. | 

43) Quamvis et ipse (Otto) nonnunguam ex parte ARpi dammi ali- 
quid pateretur; ib. - 149) Castrum  Hunoldisberg ; ib, 

50) Chron. Mont. Ser; 51) Die. Urk. im Scheid Or, guelf, 

52) Urk. ‚bei Mader, Antig. Brunsv. und in Scheid Or. guelf.: acta 
apud Wicense in castris, 

53 Die Art de ver, 1. dat. VII, 337; marhen diefelbe zu Philipps 
jüngfier Tochter; jene, die fich mit Ferdinand von Gaftilien vermäblte, 
nennen ſie Ethiſa Vergl. B. XU, not. 96. 34) Alb Stadeus. Chron. 

55) Godofr.' Menach. fagt, am vierten Tage nach der Vermählung; 
dad Chron. Rhythm. nach vierzebn- Tagen: 

Dat megetin hochgeborn 

: Dat starfl, binnen. viertein nachten, 
Das Datum ded Todestages (3 Id. Aug.) bat am deutlichften das 
Chron. vet. Due. Brunsv., in Leibn. SS. MH, 17. Ä 

56) MutiushChron. Germ. Lächerlich ift dad Bemühen Meihom’s 

Dtto als Mufler der Keuſchheit dDarftellen zu wollen, namentlich auch 
weil er bei feinem Oheim Richard (der. in diefem Punkt wohl befannt 
ift) feine Jugend zugebracht babe, und Robert de Monte diefen,- virum 
magne probitatis nenne; welches Wort alſo Meibem flatt in dem 
mittelalterlihen indem altrömifchen Sprachgebrauch nimmt. 

57) Adelzreiter Ann. Beie. I, 650 ſagt, fie feye geſtorben, marito 
eonscio, pisi fallunt nonulli scriptores. ; 


+ 


DS2 3. XVL 1212. Friedrichs von Sicilien Reife nah Deutſchl. 


Meinung die Geiftlichen daffelbe beftärften’®), Für Otto war 
es jedenfalls ein lnglüd’®b), Sobald er gegen die Gemahlin 
die legten Pflichten erfüllt, Fehrte er wieder in das Lager vor 
Weifjenfee zurück, Da fah er den Reſt feiner Hoffnungen zers 
rinnen’®e), Alsbald verliepen ihn viele Faiferliche Dienſtman⸗ 
nen, alle fchwäbifchen Grafen °*), die meiften Bayern °°); alle 
wegen feiner Kargheit und feines hochfahrenden Weſens längft 
ihm abgeneigt‘?T), Den Bleibenden giengen die Lebensmittel 
aus, Dito mußte Die Belagerung aufheben und fi) nad) Erfurt 
ziehen. Friedrichs Sache hatte hiedurch einen unerwarteten 
Aufſchwung genommen. 
Nachdem diefer die Krönung feines Sohnes, Heinrich, als 
Nachfolger veranftaltet, feine Gemahlin Gonftantia zur Reiches 
verwegerin ernannt?) und dem Erzbifchof von Gofenza durch 
Ueberlaffung dieſer Stadt feine Huld bewiefen hatte °?), fuhr 
er am Vorabend vor Palmfonntag°*) nach Gaeta hinüber, 
gieng dann nad Benevent 5), verweilte dort über die Diters 
zeit und kam im April nad) Rom. Innocenz, die Sardinäle, 
der Senat, das Volk hatten ihm den ehrenvolleften Empfang bes 
reitet. Hier weilte er bis Ende Aprils ee). Es fcheint zwis 
ſchen dem Papſt, deffen Lehenrecht über die apulifchen Herr: 
ſchaften er erft im vorigen Jahr von neuem mit dem jährlichen 
Zins von 1000 Goldſtuͤcken anerfannt und Freigebung der Bir 
jchofswahlen verheiffen hatte°”), und. dem jungen König das 
beite Einverftändnig obgemwaltet zu haben; denn eine kurz zu⸗ 
vor erfolgte Nichtigfeitserflärung der Wahl des Föniglichen Arz⸗ 
te8 an das-Bisthum Polycaſtro, weil folcher von dem Stifts⸗ 
herren als unfähig gefchildert worden 6°), Fonnte dafjelbe nicht 
ftören. Der Papſt durfte Föniglichem Wohlwollen die Würde 


58) (Funk) Geſch. Friedrih TI ©. 61. 

58b) Ad malum Ottonis (B.) diem clausit extiemum; Chron. Sampetr. 

58c) Invenit (die Srieger) pigros ad pugnam; fortuna, prosperos 
mentita successus, mutata est in contrarium, ita quod nusquam sibi 
fides, nusquam sibi fida auxilia; Ih. i 

59) Fragm. hist., in Urstis. SS. fagt: pro tenacitate sua multi‘ 
eum reliquerunt; das Chron.. Sampetr, bloß: furtivis elapsibus nocte 
sarcinas suas deserentes, 60) Chron: Neoburg. 

61) Indignans super eos per superbiam; Chron, Ursp. (doch darf 
nie vergeifen werden, welcher Parthey der Verf. angehört.) In Münz 
ſters Codmographie IH, 19 heißt er: ein hochfährtiger und frävler 
Zürft, der jedermann verachtet. — 

62) Urk. vom Jahr 1213 bey Rocch. Pirr, Eccl. Catan. p. 480: 
Constantia div. fav. clem. Rom. Reg. Semp. Aug. et Reg. Sic,, una 
cum cariss. fil. Henrico, ex commissa Nobis cura regiminis. 

63) Urk. v. Mefiina, die erfte, in welcher er fih in Rom. Imp. 
Electum nennt, angef. von Böhmer Regesta. 64) Den 18. März. 

65) Raumer I, 176 fagt, er babe ficb von da wieder zu Schiffe 
nach Rom begeben. 66) Urk. für den Grafen von Kondi, data Ro- 
mie a. 1212 Mense Apr., in Lünig Cod. dipl. It. 

67) Murat. Antig. IV, 83. 68) Ep. XIV, 81. 
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der Kirche nicht opfern und die Forderungen bes Amtes, das 
mußte Friedrich wohl erkennen, flunden höher als die Zuneigung 
des Freundes. Friedrich gewährte jest auf Innocenzens Bitte 


dem Klofter Monte-Gafjino, die Herausgabe des Schlojjes Rocca⸗ 


Bantra°°). Dazu Tonnte jener um jo eher Bereitwilligkeit era 
zeigen, da durch päpftliche Fürforge nach Otto's Abreije alleg, 
was Diefer in den meapolitanifchen Herrichaften anders geords 
net, wieder in den vorigen Stand, gejtellt worden war?°). Frie⸗ 
drich dagegen erhielt Verzeihung für. den Biſchof von Worms’?), 
Es wurde. auch, was ſchon in Klemens IH Bedenklichkeiten 
veranlaßte, verabredet, daß Deutichland und Sicilien nie vers 
einigt feyn dürften, ſondern Friedrich, fobald ihn die deutſche 
Königskrone ſchmuͤcken würde, Sicilien feinem Sohn abtreten 
follte ”?v), — Innocenz beftritt während ber ganzen Zeit von 
Friedrichs Aufenthalt zu Rom die Unkoſten, gab ihm eine Geld- 
jumme und alles Erforderliche zu Fortſetzung feiner Reife?) 
und einen Legaten als Begleiter, — 

Aus Gefaͤlligkeit gegen den Papit 7°) holten ihn die Ge⸗ 
nuefer mit vier Galeeren in dem Hafen von Oſtia ab, Es 
freute fie, daß Innocenz ihren beftändigen Gegnern, den Pis 
janern, für ihre Anhänglichkeit an den Kaifer alle Lehen und 
Würden,, und. ihrem Erzbiſchof Die Rechte an die fireitige Ins 
fel Sardinien. entzogen hatte7“). Auch gehörte ihr vornehm⸗ 
ſtes Gejchlecht, welches den größten Einfluß auf die Stadt 
übte, die Fiesko, Damals der Welfenparthei an, Denn dieſer 
Name: war bereits, jo wie der ihm gegenüberiiehende, von den 
Perjonen, die Dadurch bezeichnet werden follten, auf die Grund» 
jäge übergegangen; und Welfen und Gibelinen waren nicht 
mehr Anhänger des einen oder des andern Haufes, fondern je 








69) Rich. de S. Germ. 70) Bonincontri Hist. Sic., in Lami 
Delic. erudit, V, 283. \ 

71) Serrar, Rer. Mogunt. L. V, p. 831. Cæs. Heisterb,, in Leibn, 
SS. II, 517, fagt: in odium Ottonis. 

715) Die Päpſte fürchteten durch eine folche Verbindung für ihre 
weltliche Unabhängigkeit. Daher verwahrte fi fpäter Clemens VI in 
feiner Lebereinfunft mit Carl von Anjou fehr forgfältig gegen jede 
mögliche Vereinigung Siciliend mitDOberitalien oder mit Deutfchland. 
©. $. 4.5. 8 9 des Vertraged, bei Orloff Mem. sur le royaume 
- de Naples, Ed \ 


72) Chron, Foss. nov. — Es fheint, Innocenz babe, bald nachdem 


der Bruch mit Dtto eingetreten war, durch Beifteuern der Geiftlich- 
feit fich für alle möglichen Fälle mit den erforderlichen Geldmitteln 
verfeben wollen. In Bern. Iterii Monach. S. Martialis Lemovic., 
Chron,, in Reeueil &et. XVEH, 228, heißt es: D. Papa propter guer- 
ram, quam habuit cum Othone Imp., per conventuales ecclesias vi- 
cesimam partem redituum unius anni exegit; Abbas noster X mar- 
chas argenti ei misit. ö 

73) Ad præces Innocentii; Jac. de. Varag. Chron. Januens., in 
Murat. SS, T. IX, 44. Calendis Maii Genuam devexerunt, Bicciard, 
Com. 8. Bonif.. Vita, fann beides, die Zeit der Abfahrt und der Ans 
Funft in Geuna, bedeuten. 74) Chron, Foss. nov. 
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nachdem. eite Stadt, ein Graf, ein. Edler oder Bürger den 
Einfluß des Papſts oder des Kaifers auf Italien begünftigte, 
ſchloß er einer derfelben fich an’). In Genua wollte Srieds. 
rich die Gefinnung der Combarden erforschen, Diefe aber beobach⸗ 
teten, welche Wendung die Sachen nehmen würden ’%). Er 
weilte dort bis in den dritten Monat und, wie folches Uebung, 
in all diefer Zeit auf Koften der Stadt”). Dahin famen die 
Drarfgrafen von Efte und von Montferrat, der Graf San Bos 
nifacio 7°), Peter Traverfari von Bologna, die Abgeordneten 
mehrerer Städte’°). Mit diefen berieth er fich, auf welchem 
Wege er nach Deutfchland gelangen koͤnne. | 

Nicht bloß abgeneigt, jondern bei Erinnerung an den ers 
ften Friedrich, des jungen Königs Großvater, in herabgeerb⸗ 
tem Haß feindjelig und in Eräftiger Negfamfeit einer zahlreiz 
chen, Friegsluftigen Bürgerfchaft zu allem entichloffen, zeigten 
fi die Einwohner von Mailand, als welche bald nachdem in 
der neuen Königswahl Spaltung ins Reich gefommen war, die 
Etiftsherren von St. Ambrofius Münfter, als für den paͤpſtli— 
ben Schuͤtzling geftimmt, zu ihrer Stadt hinausgeworfen hats 
ten. : Dazu fam noch, daß viele Einwohner, der Irrlehre zus 
gethan, jowohl um Ddiefer felbft willen als wegen dem, was 
mit ihren Meinungsgenofien in Frankreich gefchah, gegen den 
Papſt aufgebracht waren). : Innocenz fchrieb an dag Volk: 
„wie es fo ſchnell feinen Sinn habe ändern und in Undank ges 
gen die römische Kirche fich aufwerfen koͤnnen? Ob fie wohl 
meinten anderwärts her Ähnliche Wohlthaten erwarten zu dürs 
fen? Noch hoffe er, der befiere Sinn werde in ihnen die Obers 
hand ‚gewinnen, wie er auch jeßt noch zu Verzeihung geneigt 
jeye®'). * — 

Es war nicht ſowohl Ehrerbietung gegen den apoſtoliſchen 
Etuhl, welche in den Zeiten, da es zwijchen Philipp und Otto 
fchwanfte, weſſen die Kaiferfrone feyn würde, die Mailänder 
alsbald Diefem gewann, fondern weit mehr Erbitterung gegen 
das Gefchledht der erſtern. Diefe war. zu ſehr Lebenselement 
der Stadt, als daß ein päpfiliches Schreiben diefelbe umſchaf— 
fen konnte. Die: Mailänder boten allem auf, um Friedrich 
ven Weg von Genug nach den Berapäffen, die gen Deutſch⸗ 


75): Otto war ein Welf und Azzo von Eſte fein Better, und den⸗ 
nod) trat diefer, den Grundfägen feined Haufed gemäß, auf Friedrich 
Seite. Salinguerra von Ferrara war ein Gibelline und dennoch hielt 
er es jest mit. Otto und nicht mit Friedrid. 

76) 'Trist. Calch. Bist. patr., in Graev. Thes. T. I. | 

77) Übert, Feliet, Hist, Genuene: L. Hi. —  Caffari Ann, Gen,, 
in.Murat, SS. T. V 408 fagt, Genua babe ihm: pro expensis,über 
1500 fund gefihenft. ; 

73) Der fih doch auf dem Neichötag zu Lodi bei Otto eingefuns 
den hatte; Raumer LI, 168 nr 

79) Galv. Flamina Manip. flor., in:Murat. SS. XL 664, 

89) Ep, XV, 189, 81) Ep. KV, 122. ©: 
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land führen, zu ſperren. Dazu hatten fie den Grafen von Eas 
voyen und die Städte Piemonts gewonnen, daß der junge Kö— 
nig den Weg liber die penninifchen Alpen nicht wagen durfte, 
Alle Städte von Turin bi8 nach Mantua und bis hinauf an 
die Ufer der Brenta theilten Mailands Geſinnung; nur Pavia 
und Cremona begünjtigten Friedrichs Erhebung auf den Kais 
jerthron #2).  Unverzagt. ob Hinderniffen, der Hülfe weniger, 
aber entjchloffener Anhänger vertrauend, wollte Friedrich bes 
währen, daß nur derjenige, welcher Gefahren entgegen zu ge— 
hen wife, an der Spitze fo vieler tapfern Fürften in der Kats 
jerfrone würdig voranleuchte. Am A5ten Julius brach er von 
Genua auf, ber Montferrat und Aſti nah Pavia. Sobald 
die Mailänder -folhes vernahmen, verlegten fie Straßen. und 
Pfade, ob fie ihn fahen möchten, Von vieler ftreitbaren Mann⸗ 
fchaft der Pavienſer ‘geleitet, Fam er an den Lambro; und 
er jogleich, um nicht durch Verzug feinen Gegnern Zeit zu 
gewähren, mitten durch das Flüßchen hindurch. Kaum er dafs 
felbe im Rüden hatte, erfchienen die Mailänder mit aller ihrer 
Streitmadht*>), fielen ohne NRückficht weder auf Friede und 
Bund, welchen nicht lauge vorher der Prior der Camaldus 
lenfer zwiſchen beiden Städten geftiftet, noch auf. die Anwes 
fenheit des päpftlichen Cegaten®*), über die heimziehenden Paz 
vienfer ber, hieben ihrer eine große Zahl nieder und führten 
bei fiebenzig aefangen Davon ?°). In Gremona harrten Fried⸗ 
rich die Markgrafen von Efte?°) und Montferrat und der 
Graf von San Bonifacio, Unter großem Jubels) bereitete 
ihm das Volk am 2öften Anauft ®°) den Einzug in diefe 
—* und weiter geleitete ihn der Graf das Etſchthal hinauf 
nach Trient. | 
Bon da wagte e8 Friedrich nicht, auf den Wegen, welche 
von Tyrol nach Deutfchland führen, weiter zu gehen, aus Furcht 
auf Otto's Kriegsleute zu ſtoßen ??)5 fondern wandte fich, bes 
gleitet von dem Bifchof jener Stadt und dem Erzbifchof von 
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82) Von letztern fagt dad Chron. Estens.: Cremonenses exalta- 
tionem Principis Friderici summo desiderio affectabant. . 

83) Niet bloß einer Abtheilung, denn fie hatten dad Carrocium 
bei ſich ; Galv. Flamm. Manip. flor. 

84) Ep.ı XV, 189. Aus einem Schreiben an die Alerandrier ers 
bellet, daß fpater auch diefe gegen die Pavienſer eine Fehde (gleicher 
Urfache wegen) erhoben. 

85) Caffari Ann. Genuens, Das Chron. Placent., in Murat. SS. 
XVI 458, fagt: 1285: Galv, Flamma Manip. Flor. p. 664: 200, 
Nach Cafari hatten aber auch die Pavienfer 35 Mailänder gefangen. 

86) Azzo ftarb im November darauf; Rolandini de fact, in March. 
Tarvis,, in Murat. VIH, 179. . 

87) Con gran trionfo; Chron, di’Veron. I, 23, 

85) Biancolini Vesc, di Ver, p. 95. 

E89 Hieraus und aus dem Weg, den er nahın, ſieht man, daß 
Friedrich feine große Begleitung hatte. 
\ 25 
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Bari, der feit feiner Landung in Gaeta nie ihn verließ °°), feits 
wärts auf unmegfamen Pfaden und über die fteilften Bergjo— 
che ?') wahrfcheinlich nach dem Wormferthal und vermuthlich 
von da auf Sußpfaden nach dem Puſchlaverthal und ber den 
von ewigem Eis jiarrenden Bernina in Das Oberengadin; von 
da nber den mehr als 6000 Fuß von der Meeresfläche aufiteis 
genden Pak des Albulaberges hinab an dem SKlüßchen, das 
dem See auf deijen Gipfel entfpringt, bis wo unterhalb Fili— 
fur, das Davoferthal ausmuͤndet und endlich Aber den. Heide 
berg hinab in das nahe Chur. Freudig trat Bifchof, Arnolp, 
aus dem Haufe der Herren von Ems, zu ihm; felbft auf Ges 
fahr, den Zorn der gibellintfchen Bürger von Sn, feiner 
Nachbarn, gegen fich zu reizen ??). | 

Bon Ehur zog Friedrich hinab durch das Thal: lange def- 
fen die Borjprünge der rhätifchen und appenzeller Gebirge dem 
jugendlichen Rhein fich nähern. Aus Forſteck, dem Felſeuſchloß 
in Waldesdieficht, ftieß zu dem Vorüberziehenden der Freiherr 
Heinrich von Hohenfar. Er hatte feines. Bruders, des Abts 
von St. Gallen, Treue zu Herzog Philipp entgelten muͤſſen, 
indem ihm Dfto die Schirmvogtey über dieſes Klojter entriß 
und ihn durch diejenige von Präfers nur ungenügend entſchaͤ⸗ 
digte °°). Dafür faßte der ftreitluftige Abt. Ulrich °*) folchen 
Haß gegen Dito, daß er, wenn irgend etwas gegen ihn zu uns 
ternehmen möglich geweſen wäre, jeder Gefahr für fich und 
feine Kirhe Troß gedoten hätte >). Erwuͤnſcht war ihm Daher 
die Kunde von Friedrichs Anzug, und die Edelfnechte des Klo— 
fterd barrten feiner, wenn er von Altftätten den unwegſamen 
Ruppen 6) heranziehe, um ihm das Geleite in das altherrliche 
Etift des heiligen Gallus zu geben, deſſen unter freundlicher 
Kloſterhut aufblühende Stadt. der, Eritlinge geuͤbter Königes 
rechte in erwieſener Huld ſich freuen darf, indem ihr Friedrich 
ein. eigenes ‚Siegel bewilligte und den Bürgern des Reichs uns 
mittelbaren Schuß zufagte 97). 

Hier vernahm der junge König, Otto habe Thüringen vers 
laſſen und eile mit Kriegsmacht ihm entgegen; fchon feyen in 
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80) Beides zu folgern aus ihrer Anweſenbeit zu Baſel am 25 
Sept., deren Unterſchriften in der Urk. in Guillimann Habsb. p. 302. 
91) Genau giebt dieſes das Chron. Ursp. an: de valle Tridentina 
per asperrima loca alpium et invia et Juga montium eminentissima 
obliquando itsr suum. | | 
92) Eichhorn Episcopatus Curiensis p. 87. Die Feindfeligfeiten 
brachen im folgenden Jahr aus und wurden erft im Jahr 1219 durd) 
den Bifhof: von Como beigelegt; die Urk. da ſ., Cod. prob, Nro. 
LXVIK 2.190. 98) Are Gefh: v- St: Gallen 1, 331. 
94) lieber ihn f. von Arr aa. Di, Pupifofer Seid. ». 
Thurgaus 1, 148.5; Müller Schw. Gef. 1, 408. 
95) Conr. a Fabaria ec. vl. 
’ 96) Montem qui Ruckkenbein nominatur, nennt ihn Conr. a Fabar. 
97). Hartmann Geſch. der Stadt St. Ballen S. 35: 
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Conſtanz Wohnungen fir ihm bereitet, ſchon feine Köche dort 
eingetroffen. Eilends, bloß mit einem Gefolge von, fechszig 
Mann, brach er dahin auf, um fich diefes Cchlüffels von 
Schwaben und Nhätien zu bemeiftern. Nur drei Stunden vor 
Otto Fam er an. Noch Ichwankte Bifchof Conrad von Taͤgern⸗ 
feld. Er hätte fih Dtto’s Einzug nicht widerfegtz Da er aber 
den Abt von St. Gallen mit jeinen Nittern in Friedrichs Ges 
folge ſah, ward er beherzter, verließ Dtto und ſagte: ein Bis 
fchof müfje den Gebannten meiden °°). Eofort Tieß der König 
die Shore fehliegen und nöthigte feinen Gegner mit zweihundert 
Mann, die er gegen die Stadt führte, zum Abzug. Es hieß: 
wäre Friedrich drei Stunden fpäter gefommen, {v hätte er nie 
nach Deutfchland vordringen koͤnnen °°). | 
Otto begab ſich nach Iieberlingen. Er vermuthete, Fries 
drich werde zuerjt nad) Schwaben fich wenden und er hieran ihn 
hindern können. Das gedachte Graf Ulrich von Kiburg, der 
Hohenftaufen Vetter 9°), zu wenden. Eilig ſammelte er ın 
feiner Grafſchaft und deren Umgegend ein Heer und. führte es 
nach Conſtanz zu des Königs Schuß 1°). est reibten fih um 
diefen der Abt. von Neichenau, die Herren von Rapperswyl, 
die der zahlreichſten Herrichaften um den obern Zuͤricherſee fich 
freuten; die von Werdenberg; fortan unzertrennlid von ıhm '9?)5 
ein großer Theil des Adels in Schwaben und Thurgau, wo 
allgemeine Freude waltete, einen Sprößling des hochberuͤhmten 
einheimifchen Haufes wieder an der Spitze der Reichsangelegens 
beiten zu ſehen 20°), - j 
Rheinabwaͤrts geleiteten fie ih. Der Adel, die Praͤlaten, 
alles Volk an dem Wege erkannte ihn. als Koͤnig. Zu ihm 
ſchaarten fich die Nitter des Aargaus; vor allen Graf Rudolph 
von Habsburg, deilen Sprößling die Reichskrone mit glückli— 
cherem Erfolg an fein Haus fetten follte, als die Hohenftaufen. 
Seine, wie des Grafen von Kiburg, Dienfte verhieß Friedrich 
zu lohnen, fobald er die Mittel dazu befisen wuͤrde °*). An 
24jten September zog er in Bafel ein, deſſen Biſchof er von 
dem Papſt befonders empfohlen war. Aus dem Buchsgau ka⸗— 
men die Grafen Ludwig und Hermann von Frohburg, beide 
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98) Cour. a Fabar, c, 8, 99) Albericus. 

- 100) Henricus D. @. Rom, Rex consanguineum Nostrum Ulricum 
de Kiburg benigne suscepimus; Urk. in Schannat. Vind. lit, 1, 185. 

101) Felix Faber Hist. Suev, —* 

‚ 102) Unterſchrift einer Urk. vom Jahr 1216 zu Ulm; Chron. 
Bohem., in Ludw. Kelig. XI, 288. 

103) Echon der Ausdruck des Chron. Ursp., wo es Dtto’3 Erwäh⸗ 
lung gedentt: regnavit annis 4 et a regno pellitur, beweist die 
Stimmung diefed fchwäbifchen Chroniften. 

104) Er verheißt Henrico de Cunegersberch (Kiburg) 500, Rudolfo 
de Abechesburg 1000 Marf, quantocius, Deo dante, pecuniam habue- 
rimus; Schreiben an Friedrich von Lothringen in POS Hist. de Lorr. 


x 


338 9. XVI. 1212. Friedrich fhreitet in Deutſchland voran. 


dem. Habsburger. verfchwägert '°5), der. Graf von Hocbur 
viel Adel des Elſaßes. In Bajel beitätigte — ve 
König von. Böhmen feine Koͤnigswuͤrde, Befreiung: von Reichs— 
fienern und der Beruchung der koͤniglichen SHoftage 10°) und 
Das Recht, die Bifchöfe von Prag und Olmuͤtz zu belehnen 107). 
— 5 Gnaden hatte ſich der Markgraf von Maͤhren zu ers 
feiien.P®), » | * 
Sobald Otto vernahm, welches Weges Friedrich gezogen 
feye, fürchte er von, Meberlüngen über den Ra zus 
vorzufommten und warf fich in das feite Breifach, ihm dort aufs 
zulanern 709%), Es bedurfte zu Gewinnung diefer Stadt‘ für 
Friedrich, feiner großen Anſtrengung. Ob den lieberdrang, den 
ihre Einwohner, ob der Schmadh, die ihre Weiber von den 
zügellofen Sriegsfnechten. zu dulden hatten, griffen jene zu den 
Waffen, erihlugen einige von Otto's Soͤldnern, verwundeten 
andere, jagten ıhn zur Stadt hinaus‘70). Otto ward erſt wies 
der froh, als er in feinen Erblanden faß*i‘). Er hatte jeßt 
erfahren, daß das apulifche Kind, wie an feinem Hoflager 
Friedrich genannt wurde, ein Feind feye, der weder durch Spott, 
noch durch Verachtung ſich befeitigen laſſe. Verunglimpfung 
ſeiner Herkunft 112), Witzeleyen über A Geftalt 113), Tadel 
feiner QIugend'!*) konnten weder feine raschen Sortfchritte 
hemmen, noch Dtto’n für das Ungemach, Das ihn ereifte, 
Troſt gewähren. Friedrichs Freunde hingegen fanden es nach 
denfenswertb, daß derjenige, welcher fich beitrebe, die Kirche 
zu unterbritcen, bald von dem Gipfel der Macht herabgemors 
fen werde 15). | 
| Bor Hagenait, welches der Herr von Löwenburg für Otto 
vertheidigte, Fam feinem Gegner Herzog Sriedrich von Koth- 





105) Sie batten zwei GSchmweftern deſſelben zu Gemahlinnen; 
Arr Geſch. des Buchsgaues ©. 74. 
106) Ausfer fie würden zu Nürnberg, Bamberg oder Merfeburg gehalten. 
107) Specimen Cod. dipl. Morav., in. Dobner SS. rer. Bohem, IV, 
254. Ludw. Relig. X1, 285.. Goldast Bohem. App. p. 30. 
108) Urf. Lünig Cod. dipl. VI, 24%. 
109) Ob er Friederico, wenn er von Baſel herabreifet ein Panquet 
fchenfen möchte; Wurftifen Basl. Ehren. 
110) Non minori dedecore quam Uonstantiis est propulsus; Alberi- 
eus, Chron. Ürsp. 
1141) Do fag Dtto das ime Friedrich zu flarg war, davon floh er 
in fein Lant gegen Sahſſen; Königshoben Elf. Chron. ©. 115. 
412) Er feye eined Mülterd Sohn; Alb. Stadens. ad ann. 12205 
auch der Sohn eine gewiſſen Merboto, aulae apostolicae offieialis ; 
Chron. Sampetr. Erfurt. 
413) In dem Carmen de depos. Ott. beißt er immer nanus, dem 
deswegen frhon die Auffere Herricherwürde abgebe: | 
— maänifestat avarae 
Ile natura vitium. * 
114) Puer est; ergo nondum regalia ferre 
Debet. ! u 22 Ihid: 
115) Rigord. e. 52, 
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ringen entgegen. Die Stadt war bald in ihrer Gewalt. Für 
den Preis von 3000 Mark, um fich rüften zu können, und 200 
an feine Hofleute, fagte diefer dem König Beiſtand gegen alle 
einde zu 7°). Hier erwarb auch Siegfried von Mainz, in 
nbetracht großer Dienftleiftungen, feinem Erzitift alle Guter 
wieder, welche fowohl das Haus Hohenftaufen als frühere Kai⸗ 
fer von demſelben befeffen *?7); hierauf zu Worms feste Fried— 
rich mit des Papſts Bewilligung 173) Biſchof Leopold, des Bas 
ters und des Oheims getrenen Anhänger, der auch für feine 
Wahl eifrig fich verwendet, hatte *°), nach vierjähriger Vers 
bannung *?°) wieder auf feinen Biſchofsſtuhl. Won da wendete 
er fich in die lotharingifchen Bisthuͤmer, wo des Reichs Canuz⸗ 
Iar, desjenigen von Mes Verwalter, zu Baucouleurs, dem fe 
ften Schloß, deffen fpäferer Ruf harrte 777), eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Philipps von Frankreich Erfigebornen veranjtaltete, 
Ludwig erfchien im Gefolge vieler Großen und Ritter 17), 
nicht weniger glänzend Friedrich, Beide erneuerten die Freund: 
fchaft, welche ihre Väter einander gelobt, und ſchloſſen am 49ten 
November einen Bund zu wechjelieitigem Beiltand, den Philipp 
für jest am Fräftigiten Dadurch leitete, daß-er Friedrich 20000 
Mark verhieg, um fih dadurch Anhang zu gewinnen. Beide 
veriprachen einander: mit Otto, mit Johann von England, nit 
ihren Helfern ohne gemeinfame Zujtimmung ‚nie Friede ſchlieſ⸗— 
fen, nie einer einen Feind des andern in fein Land. aufnehmen 
oder darin dulden zu wollen 123). — Am Ende des Monate 
Fam Friedrich nah Mainz, wo er in glänzender Verfammlung 
auf St. Andreastag °*) Gnaben ertheilte und von vielen Fürs 
ften die Huldigung einnabm !?5), Ä 
Während der allgemeine Abfall in Deutfchland Dtto lehren 
konnte, die geiftige Wacht des Papſts ſeye durchgreifender als 
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116) Prompte et voluntarie jura nostra atque imperii reeognos- 
cens necessitatem ad nostrum declinavit obsequium, fohreibt von ihm 
König Friedrich; Urf. dat. Hagenowe V die intrante mens. Ocibr., 
in Calmet Hist. du Lorraine, preuv. 

417) Urk. in Fal kenſte in Zhüring. Chron. II, 552, 

418) Schannat Hist, Wormat TI, 365 und oben Nro. ‘71. 

119) Urk. bei Schamat nro. CVI. h 

420) Urk. vom December bei Schannat Cod. prob. Nro. CIV: — 
reversus ab exterminio, in quo diu desudavi, | 

- 121) Es war bier, wo Johanna von Drleand dem Ritter Baudri- 
court, der mit 16 Fähnlein dafelbft hielt, zuerft ihr Vorhaben eröffnete; 
Niemeyer Reifen IV, 220. 422) Maxima turba principum et 
militum comitanti; Lamb. parv. Chron, cont. & * 

123) Die Urf. dat. XI} Kal. Dec., von Zoul datirt, bei Martene 
Coll. ampl. I, Lili. Scheid 111, 816. x 

124) Mehrere fagen (aber es ift Irrthum) Friedrich ſeye dort ge— 
trönt worden; 3. B. Caffari Ann.-Genuens; Argelati ad sigon, Hist. 
Ital. p. 895, Der Cont. Lamb. parv. Chron. und das Chron, August. 
hingegen fpridht von einer Wahlverfammlung, aber in Frankfurt und 
am erften Sonntag des Advents. 125) Godofr. Monach, 
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Kriegsheere und als irdifche Gewalt, blieb Innocenz nicht mis 
fig. Er befahl den Erzbifchöfen von Mainz und von Magder 
burg einen Unterfchted zu machen zwifchen Gehorfamen und 
Ungehorfamen; mild mit jenen, ftrenge mit diefen zu. verfahren. 
Einige, die von dem Kaifer mit Pfruͤnden verfehen worden, 
hätten aus Chrerbietung, gegen den apoftolifchen Stuhl Otto 
verlaffen, um nicht mit einem Gebannten Gemeinfchaft zu pfle— 
en. Diefe vor Schaden zu bewahren, follten fie jeden, der in 
ufunft von Otto Stellen und Würden annaͤhme, derfelben 
entfegen und auch auf ſolche den Bann ausdehnen !?°), Bis 
fchöfe, die fich für Friedrich erklärt hatten, belohnte Iunocenz 
durch Bewilligungen; fintemal es fich zieme, allen, welcde in 
dem Zeitenfiurm aus Ehrfurcht gegen den apoftolifchen Stuhl 
Gefahren und Bedraͤngniſſen fich blosftellten, Fräftiger beizuts 
ftehen *??). Urtheile, welche Otto728) in Kechtsfachen gegen 
Biſchoͤfe erlaffen, wurden fraftlos??°), Richter, die er gefest, 
fuͤr unfähig erklärt, einen Spruch zu fällen ?°); feine früs 
ERSTEN Onadenbriefe und Vergünftigungen aufges 
oben ). 

Wie den Einwohnern von Mayland, ſo bezeugte Innocenz 
denen von Alexandrien ſein Befremden 732), „daß fie Otto, 
dem Verfolger der Kirche, anhangen möchten, da doch vor nicht 
langem Alexanders Gnade fie mit einer bifchöflichen Kirche be- 
ehrt habe. Noch ſtehe ihnen bei feiner Langmuth Nückkehr ur 
den Schooß der Kirche offen; aber es drohe auch Gefahr, der 
erlangten Gnade verluflig zu gehen 3°), — Die Borftelluns 
gen an die Mailänder, fie möchten doch zur Befinnung kommen, 
wurden erneuert. „Tief betrübe es ihn, das Band, welches fie 
fonft durch wahre Dienjtleiftungen, aber auch durch empfangene 
Vergeltungen, an die römifche Kirche geknüpft habe, jo unerz 
wartet zerriffen zu ſehen. Wenn nicht geiftliche Chrerbietung, 
welche alle Gläubigen zu dem apoftolifchen Stuhl triigen, ſo 
hätte fie wenigftens weltliche Klugheit, worin fie fich fonft von 
jeher ausgezeichnet, bewegen follen, nicht in ihrem Schwindels 
und Taumelgeift der Kirche entgegen einem Verworfenen, Ins 
danfbaren, Gott und Menfchen Berhaßten, der vielleicht morgen 
dem Staub, gleichen werde, welchen der Wind dahin führt, ans 
zubangen. Noch fiehe ihnen Verzeihung offen; aber vor allem 
müßten fie die gefangenen Pavienſer freigeben, fonft laffe er 
den Bann über fie ergehen, unterfage allen umliegenden Voͤl⸗ 
fern jeden Verfehr mit ihnen, verbiete jeder Stadt aus der ihres 
gen einen Podeſta zu wählen, laffe überall ihre Waaren in Bes 
Ihlag nehmen, und Schuldiges von, jedem zurüchalten; zulegt 





426) Ep. XV, 20. 127) Ep. XV, 187. 
‘ 128) Non jam nominandu6 imperator sed impius persecutor. 
129) Ep. XV, 31. 130) Ep. XV, 36. 131) Ep. XV, 84. 85. 
432) Miramur, nec satis admirantes sufficimus admirari. 
'133) Ep. XV, 138, BR 
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Dann würde er nicht nur Die Ehre, ein Metroyolitanfis, fons 
dern felbft ein Bifchofgfig zu ſeyn, ihnen entziehen, ja ſogar 
ein Heer von Kreuzfahrern, wie gegen Südfrankreich, gegen fie 
aufbieten 1°*). Se J 
Die immer noch obſchwebende Scheidungsklage des Koͤnigs 
von Frankreich ſtoͤrte zwar das gute Vernehmen deſſelben mit 
dem apoftolifchen Stuhl nicht; dieſes aber konnte auch Inno— 
cenz weder bewegen, jene Angelegenheit für befeitigt zu halten, 
noc mit Hintanfesung von Recht und Pflicht, Philipps Bitte 
um einen Entfcheid nad feinem Gefallen zu willfahren. Ins 
nocenz nahm den Höchften zum Zeugen, wie gerne jolches ges 
fchähe, wenn nicht Gottes Wille es ihm verböte. Ingeburg 
hatte dem Abt von la Trape und dem Meifter Robert Sourgon, 
der inzwifchen zum Cardinal erhoben worden, gewiſſe Geſtaͤud⸗ 
niſſe gemacht, in welchen der König Gründe zu finden glaubte, 
die den Papft beftimmen Fünnten, feinem Anfuchen endlich zu 
entfprechen. Er fandte jenen Abt mit einem feiner Hofgeiitlis 
chen nach Rom, um die Sache neuerdings in Anregung zu brins 
gen. In der Antwort an Philipp erklärte Syoceng: „bei wies 
derholter und unter eidlicher Bekräftigung gegebener Verfis 
cherung der Königin, die Ehe feye wirklich vollzogen worden, 
fönne er weder Chrifti eigenes Wort: was Gott. zu ammenges 
fügt habe, das foll der Menfch nicht trennen, nod) die Beifpiele 
der heiligen Schrift, die Entfcheidung der Väter, welche wider 
den König fprächen, bei Geite ſetzen. Würde er ja Gott ber 
leidigen, Schmach vor Menschen auf fi) laden und fein Amt 
gefährden, wenn er ohne den Rath *°5) einer allgemeinen Kirs 
chenverfammlung anders entfchiede. Möchte der König von den 
thörichten Einflüfterungen derer fein Ohr wenden, welche ihm 
die Wahrheit verhehlten, und aus Höfeley ihm das göttliche 
Mipfallen zuzögen. Er, der einft am Tage des: Gerichtes vor 
Gott auch von ihm müſſe Nechenfchaft ablegen, wollte nicht in 
eitlem Wahn ihn hinhalten; zu ihrer beider Geelen Verderben. 
Witrde er Doch der Königin, die lange geduldet, feine Huld zus 
wenden und ihn mit Diefer Cache nicht: weiter beläftigen. 
Nichts, worin er mit Recht einwilligen dürfe, werde er ihm 
je veriagen; aber ebenfowenig je geftatten, was er mit glei⸗ 
chem Recht verfagen müffe; zumal in gegenmwärtigem Augen⸗ 
blif, damit "r nicht fcheine, als wiche er der fchweren Vers 
folgungen willen, die ihn jet beträfen, von der Bahn des 
Rechts 13 67,4 
Das iſt die Achte. geiftige Hoheit, welche alles, was fie als 
Recht und Wahrheit erkannt bat, von aͤuſſern Zuftänden, oder 
vorübergehenden Zwecken, oder  perfünlichen Ruͤckſichten unab- 





— — 


134) Ep. XV, 189, | en 
135) Man bemerfe wohl diefes Wort ; in folchen Angelegenheiten 
fonnte dem Concilium, fein. Entfheidungsrecht eingeräumt werden, fo» 


fern ibm nicht der Papft ſolches übertrug. 186) Ep. XV, 106. 
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haͤngig zu bewahren weiß. Hätten zu allen Zeiten die Wäyfl 

das Amt in solcher Bedeutung als Die Seele * ——— 
und Mißgeſchick aber bloß fuͤr wechſelnde Zugabe gehalten, 
Die wahre Weltherrſchaft wäre ihnen nie entriſſen worden, — 
Aehnliches, wie dem König, ſchrieb Innocenz feinem: Legas 
ten in, Franfreih, Bruder Werner. „Er müßte wahrlich 
fein eigenes Heil auf's Spiel” feßen, wenn er dem König 
willfahren wollte Nur Schmeichler und Feinde des Rechts 
koͤnnten demfelben die Meinung beigebracht haben, daß er mit 
der Königin nie fleifchlichen Umgang gehabt haͤtte *7). Er 
ns — hieruͤber die Augen oͤffnen und beſſern Rath 
ertheilen. | 

Nach Kaiſer Balduins Tod fandte, fein Bruder Philipp 
deſſen beide Töchtern ohne Zuftimmung ihrer Großmutter, ohne 

re Burhards von Avenes, den jener mit ihm zum Lands 
pfleger beftelit hatte, und ohne den Rath der guten Städte von 
Flandern und Hennegau zu vernehmen, an den Hof ihres Ober- 
lehensherrn, des Königs von Frankreich, Damit fie unter feiner 
Aufſicht erzogen, würden. Doch in kurzem gewährte er diefels 
ben den Bitten des Landes wieder ??7b), hoffte aber immer die 
alänzende Erbfchaft einem feiner getreueften Vaſallen zuwenden 
zu konnen. Qngelram von Coucy warb um die Ältere; alles 
war mit Philipp verabredet, es bedurfte nur noch der Zuftims 
mung der Barone und Städte des Landes, Letztere aber heg> 
ten größere Vorliebe für England, welches ihren reichen Erzeug⸗ 
niffen mohlgelegene und gewinnreiche Märkte öffnete, Dagegen 
wirde Philipp nie aeftattet haben, daß ein Großer des von 
ihm fo gebaßten Volkes in dem fchönften Lehen ſeiner Krone 
fich feſtſetze. Diefe Invereinbarfeit beider eitiger Neigungen bes 
nüßte Mathilde, Philipps Des Altern, Grafen von Flandern, 
Wittwe, um ihres Bruders, König Sancho I von Portugal 
weiten Sohn, Serdinand, Tommen zu laffen und ihrer Großs 
nichte diefen zum Gemahl zu gebent®®). , 

Der König wendete nichts ein gegen: diefe Verbindung, vers 
hieß auch die Belehnung, forderte aber die Städte St. Omer 
und Aire als Ehrſchatz 3%, Ferdinand mußte ſich hiedurch 
den Beſitz des Uebrigen erfaufen, und alsbald erwachte beides 
in ihm: Groll gegen Frankreich, Vorliebe für England. In 
kurzem kam noch ein befonderer Grund der Abneigung gegen 





137) Pro eo forte quod etsi commixtio sexuum in eorum carnali 
commercio intercesserit, commixtio tamen seminum in vase mulie- 
bri non extitit subsecuta, 

137b) Burchardi de Avesnes varia fortuna, in RecueilXVlll, 586. 

138) Ejus ad hoc amitae supplicamine ductus et astu; 

Guil. Brit. 

139) Den 11. Zan. 1211 (mach unferer Rechnung 1212), zu Wels 
chem Fahr auch Sig. Gembl., in Pistor. I. 1014 die Vermählung ans 
führt) erklärt Ferdinand: quod ego sum homo ligius Domini mei 
Erancorum Regis; lirf, in Dumont Corps dipl. Suppl. 1, 79. 
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Philipp hinzu. Es wird erzählt, der Graf habe öfters mit ſei⸗ 
ner Gemahlin Schach gefpielt. Nicht felten ſeye er matt ger 
worden, wofür er fich an. Johannen durch Mißhandlung ges 
rät. Ihren Kummer hätte fie dem Obeim eröffnet und dies 
fer Ferdinanden Vorwürfe gemacht: Flandern und feine Bafe 
wären ihn nicht gegeben worden, um dieſe unanjtändig zu bes 
handeln ?+°), Die vollendete de8 Grafen Abneigung gegen 
‚ den König, die Leicht in äuſſerſte Erbitterung uͤbergieng, zu je 
dem Unternehmen fich hinreiſſen ließ. RER 
Solches gefchah bald durch einen andern, wider Philipp 
noch entfchiedener aufgebrachten Vaſallen. Zu den kluͤgſten, 
friegserfahrenften und tapferften T+7) Baronen Franfreichs ges 
hörte Graf Raynald von Bonlogne, aus dem Haufe Dammars 
tin, Ifabellens, Philipps erfter Gemahlin, Neffe. Während fein 
Vater Alberich 542) wegen Verbindungen mit König Heinrich 
von England an defien Hofe als Flüchtling fich befand, gewann 
Raynald bei Philipp ſolche Gunft, daß er ihn.nicht nur mit den 
Grafihaften Varenne und Mortain belehnte, fondern ihm auch 
bewoa, feine Gemahlin, Mathilde, Guido’ft von Shatillon Toch⸗ 
ter, zu verftoßen, um fi mit Ida 7*3), Grafen von Bonlogrte 
Erbtochter, zu vermählen; worauf er ihm auch diefe Grafichaft 
verlieh, der er fpäter zwei andere beifiigte 1*°b), Des Vaters 
Tod vereinigte noch deffen Beſitzungen mit’ diefem allem; wo» 
durch Raynald einer der begüterteften und mächtigiten Großen 
Frankreichs ward, der in Glanz und Verfchwendung alle ber 
traf. Einft befam er in des Königs Gegenwart Zwiſt mit dem 
Grafen von St. Vol, der ihm einen Schlag ind Geficht vers 
ſetzte. Unwillig, daß der König ſammt einigen Baronen, als 
er wider jenen den Dolch zuͤckte, dazwiſchen trat, entfernte er 
ſich, und ließ feinem Oberherrn auf das Anerbieten von Ge— 
nugthuung trotzig erwiedern: „ja! wenn er machen könne, daß 
Das aus feinem Haupt geflofiene Blut wieder in dafjelbe aufs 
feige.” Aufbraufend, ungeftümm, fehdeluſtig, wie er war, bes 
gab er fi) zu dem Grafen von Guines und wiegelte dieſen ges 
gen Philipp auf ?**); bot auch NRicharden von England jene 
Dienſte an und fiel mit Neislaufern und andern Feinden des 
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140) Chron, Senon., in d’Achery Spic. 1I, 626. 

141) Strenuus. et in arte militari probatissimus heißt er bei Matth. 
Par. Ob ingentem ejus probitatem et industriam hatte ibn der Kö— 
nig vor allen Baronen audgezeichnet; Genenlog. Com, Flandr., in 
Martene Thes. T, M. 

142) Vir apud Deum et homines valde clarus, heißt er bei dem 
Cont. Rob. de’ Monte. 

143) Auf welche dad, was in Lamberti Hist. Com. Ardens. et 
Guisnens., in Ludw. Relig. VI, 492 sq. erzählt wird, ein fehr nach— 
theiliges Ficht wirft. 

143b) Princeps' quinque super comitatus factus ab:illo. 

| Guil. Brit, L. VI. : 
444) Iperii Chron. 8. Bert,, in Martene Thes. Tl 


394 8. XVI, 1212. Frankreich. Graf Raynald von Boulogne. 


Königs in Frankreich ein und fchleppte viel Beute fortT+5), 
Nach ein paar Jahren Fehrte er in des Königs Gunft zurück 1*%), 
welche eine Verlobung feiner Tochter 77) mit des Königs 
Cohn von, Agnes von Meranien erhöhen und ihn. unzertrennlis 
her an jeinen Heren knuͤpfen follte 

Dieß geſchah nicht: Oeftere Hinneigung zu Johann von 
England weckte Mi n bei Philipp. Daneben feßte er fich 
in Ueberdruß feiner, alternden Gemahlin **°) über Ehrbarkeit 
und Anftand hinweg. Unter mannigfacher Bedrängnig feiner 
Untertbanen war ihm das Gut von Wittwen und Waifen nicht 
geheiligter ald anderes 7*?), und, da er nach Lehre und Zucht 
der Kirche wenig fragte, Gewalthätigkeit gegen die Geiftlichen 
Luſt und Spiel. Mit dem Biſchof von Beauvais, des Königs 
Vetter, lag er in häufigem Hader. Vornehmlich zerftörte er 
ibm ein neuerbautes Schloß, weil er deffen Nähe den Güteru 
der Gräfin von Clermont gefährlich glaubte. Am Koönigshofe 
ergieng deshalb ein Urtheil gegen ihn. Da _befeftigte er nicht 
nur, um feine Verbindung mit England zu fichern, an der Mees 
reskuͤſte das Schloß Mortagne und verfah es mit Vertheidigern, 
fondern auch feine andern Städte und Flecken wurden in den 
Stand. geftellt, als hätte er Feindfeliges vor. Philipps Args 
wohn wuchs; er verlangte, daß nach Lehenrecht des Grafen 
Schlöffer feine offenen Häufer ſeyn follten. Deß weigerte ſich 
Raynald. Bei folder fühnen Wiberfeglichfeit brachen unter 
dem Thronfslger Kriegsvölfer gegen ‚feine Herrſchaften auf. 
Die feſten Pläte wurden genommen, die Grafichaft Boulougne 
zuſammt feinen andern Herrfcaften 5°) wegen Hochverrabts 
wieder zur Krone gezogen und Philipp, Des Königs Sohn, 
übergeben 51). Der Graf floh zu feinem Bettern, dem Graz 
fen von Bar, und verlangte von dem König die Rückerftattung 
feiner Schlöffer und Herrichaften. Aber die Bedingung, ſich 
vor dem Gerichtshof der Barone zu fielen, wagte er nicht anz 
zunehmen 1°2); darum verweigerte der König fein Begehren *°°). 
Dbwohl, mit dem Kreuz en er, das Gelübde löfend *°*), 
bei dieſem leicht zu Verzeihung hätte gelangen koͤnnen 7°°), 309 
er in feinem Haß es vor, ihm überall Feinde zu erwecken. 


145) Rigord. c. 41. 146) Albericus p. 418, 
147) Im Auguft 1201. 
148) Sie hatte vor ihm zwei Männer gehabt, Matthäus Grafen 
von Flandern und Gerhard Grafen von Geldern. 

149) Guil, de Nangis Chron., in d’Achery Spicil. 111, 25. 
150) Chron. Andrens,, in d’Achery Spicil. ll, 849. 
451) Matth. Par. p. 161. 
152) Se nec purgavit, nec forte purgare potuit; Iperii Chron, 
453) Rigord. c. 53. Albericus p. 466. 
154) Quam satius Reginalde tibi, quam rectius esset, 

In crucis obsequium proficisci, votaque Christo | 

Reddere, quae dudum vovisti, te cruce signans. 

Guil. Brit. 

155) De cujus bonitate fuit te fidere diguum...Ib. (44 
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Zuerſt begab er fich zu Otto, deſſen Gefinnungen gegen Phir 
Upp ihm nicht unbekannt ‚waren. Freudig nahm, jener ihn 
auf!>°), trat mit ihm in einen Bund und verhieß kraͤftige Hüls 
fe. Bon da gieng Raynald nad) England, um auch den König 
zu gewinnen. Durch ſolche Verbindungen wollte er fih, was 
ihm in Frankreich entriffen. worden, wieder erwerben. Johann 
gedachte alter Verhältniffe, belehnte den Grafen mit Gütern, 
wofür ihm derjelbe huldigte!*7), und als Pfand feiner Treue 
Frau und Bruder anbot, Durd Aust auf mächtige Bun⸗ 
desgenofjen gelang es ihm, den König zum Krieg gegen Franka 
veich zu bewegen; an Geld, dazu fehle es ihm ja nicht, und 
feine Perjon dürfe er deshalb Feiner Gefahr ausfegen ‘?*). Das 
gegen winfe die Wiedererwerbung; alles in, Frankreich Berlohs 
renen; der Bund feye ftark, fein Zweifel in das Gelingen zu 
ſetzen; leicht werde Ferdinand von Flandern zu gewinnen jeyn. 
Unterſtuͤtzt durch Johanns vertraute Boten 75°) und durd) ents 
gegenfommende Freundlichkeit, womit diefer den Grafen aus 
zeichnete *°°), fand Raynald bei demfelben für feine Anträge 
erwünfchten Eingang. 

Alle Vorſtellungen des Papſts bei Johann von, Engs 
land 767) fcheiterten an den Einflüfterungen feiner Nathgeber. 
Innocenz mußte thun, wozu er fich nach jo langer Geduld durch 
Dbliegenheit und Befugniß verpflichtet hielt: er ſprach die Bar 
fallen, den Adel, das Volk, jeden der Krone Englands Unters 
worfenen des Gehorfams Tedig 1°), und verbot bei Strafe des 
Bannes jede Gemeinfchaft mit dem König, auch nur in Rede 
und Rath, Diefer befand fich gerade zu Nottingham auf einem 
Zuge gegen die Walefer. Sie hatten fich, vielleicht durch den 
König von Frankreich ermuthigt 705) und durch das päpitliche 
Verſprechen, des Interdicts frei zu werden T°>b), Dazu gereizt, 
unverjehens wieder erhoben, Burgen genommen, an der Gränze 
Dörfer niedergebrannt und. viele Beute zuſaminengerafft. So 
eben mochte des Königs Befehl vollzogen worden ſeyn: achts 





156) Transit ad Othonem, summo laetus quem honore 

suscipit, 

157) Regi homagium et fidelitatem fecit; Matth. Par. 

158) Tu bone rex in pace sede, tantumque ministra 

Militiam et censum, quorum tibi copia magna est. 
Guil, Brit, 

459) Deren er nad) Rym. Act. T. I. mehrere nad) Flandern fandte. 

160) Amico suo carissimo, fhreibt er ibm, Rym. Act. I, 52; ein 
Ausdrud, deffen er fich fonft nur gegen feinen Neffen Otto bediente. 

161) Innocentius — cum Rex — nunciis ejus, sibi munita prae- 
dicantibus salubria, acquiescere contempsisset &ct., fagt felbft Matth, 
Par. p. 161. 

162) Selbſt dad Rom fonft nicht befonderd gewogene Chron. Ursp. 
fagt, der Papft hätte gehandelt: tamquam vir animosus et confidens 
in Domino, 163) Recueil XV, 168, not. ift ein Brief des Für⸗ 
ſten von Nordwales mitgetheilt, der folches vermutbhen läßt. 

163b) Anon, eont, Rog. Hoved., Ih. 
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undzwanzig Sünglinge, die Geifeln des vorigen Jahres, auf: 
zuknuͤpfen. Weidlich labte er fi indeß an N Fl 
fel. Da kamen Briefe des Königs von Schottland, es drohe 
ihm Berrath; gleich) darauf andere von einem Häuptling 
in Wales gleihen Inhalts, Doch hielt ihn dieß nicht ab, 
mit großem Kriegsgepränge vorwärts nach Chefter zu gehen. 
Hier neue Briefe: wenn er vorruͤcke, ſo werde er entweder 
durch feine Barone fallen, oder dem Feind verrathen, And 
als er vollends den paͤpſtlichen Ausſpruch vernahm, eilte er 
bejtürzt *°*) nach London zuruͤck. Von bier aus forderte er 
von denjenigen Großen, die bei ihm in Verdacht finnden, 
Mänder für ihre Treue, Die meiften ſchickten Kinder, Neffen, 
ga wen der König verlangte; fo glaubte er fich beruhigen 
su können. Ns | 
Er hörte, ein einfaher Mann ts+v) von Wackefield, bei 
Domfret, Namens Peter, dem das Volf Brophetengabe zufchrieb, 
hätte gefagt: am Himmelfahrtsfeft übers Jahr würde er nicht 
mehr König feyn, jondern an diefem Tage die Krone einem ans 
dern übertragen werben. Anfangs verachtete er dieß als die 
Rede eines Wahnfinnigen. Da aber der Mann weit. herumkam 
und folches überall jagte, ließ er denfelben vor fich bringen. 
„erde ich an dem genannten Tage fterben, oder wie follte ich 
„zen Thron verlieren?” fuhr Johann gegen ihn aus. „„Zu— 
„verläßig, erwiederte Peter, wirft Du an jenem Tage nicht 
mehr König ſeyn. Werde ich aber der linwahrbeit überwies 
„sen, fo Fannft Du mit mir machen, was Dir beliebt““ — 
„So ſey es,“ verjeßte der König, und befahl, den Mann in’s 
Gefängnig zu werfen. Dadurch wurde die Rede deffelben bald 
durch's ganze Land ruchtbar; man hielt fie für einen Laut von 
Oben; dem allgemeinen Unwillen gegen Johann Fam fie er- 
wiünfcht entgegen und, täglich mit neuen Zuſaͤtzen vermehrt, 
flog fie von Mund zu Mund 1°*c), Viele Große murrten über 
Entehrung ihrer Weiber und Töchtern; andere über Verarmung 
wegen des Königs Erprefiungenz viele, daß er ihre Blutsfreunde 
zum Auswandern genöthigt und fie ihrer Erbichaften beraubt 
hätte. Alles war jo gegen.ihn aufgebracht, daß der pänftliche 
Spruch große Freude weckte und Die Gage gieng, die Barone 
hätten dem König von Frankreich in einer befiegelten Schrift 








164) Perturbatus est valde et animo consternatus. 

164b) Homo simplex et rusticanus, vitam agens in pane et aqua; 
Anon. cont, Rog. Hoved. — Matth. Par. macht geradezu einen Eim: 
fiedler aus ihm. 

1640) Verftändig bemerft der Anon. cont. Rog. Hoved.: Crevit 
ex hoc ipso.(der Verhaftung) in immensum opinie ejus factumque 
est nomen illius celebre nimis; et qui antea paucis notus fuera6 et 
contemptus, ex ipsa captione insignis habebatur et ubique divulga- 
batur ; quotidie, ut est mos vulgi, mendacia mendaciis addebantur, 
quotidie ei nova imponebantur, ut unusquisque de corde suo.menda- 
‚eium prophetans, hoc ipsum Petrum dixisse asserebat. ui 
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das Reich angeboten; er möchte nur Fommen, mit Freude wirs 
den jie ihn kroͤnen. ® 
Der Erzbiſchof von Ganterbury aber fammt einigen Biſchoͤ⸗ 
fen? reiste nad) Rom und machte dem Papit eine Schilderung 
aller Bedruͤckungen und Graufamfeiten, welche Johann feit dem 
Iuterdict gegen die Kirche verübt habe; nur das Erbarmen 
des Papſts koͤnne fie ꝛetten. Auf den Rath der Sardinäle, Bis 
fchöfe und anderer einfichtsvoller Männer erfolgte der neue 
Spruch: Johann folle des Throns entſetzt und Durch päpftliche 
Fürforge ein wirdigerer Nachfolger erwählt werden. Mit Volle 
ziehung des Urtheils wurde ‚der König von Frankreich. beaufs 
tragt. Innocenz ließ an dieſen die Aufforderung gehen, ex 
möchte zur Gühne fir alle feine Sünden den König: von: Eng⸗ 
land vom Thron fiogen und zu ewigem Recht für: fich und feine 
Nachfolger dag Neich in Beſitz nehmen?s5), An die Großen, 
Ritter und Kriegsleute feines Landes ergieng die Wetfung, als 
Kreuzfahrer, um die Schmach der, Kirche zu rächen, mit denfels 
ben kirchlichen Wohlthaten, wie die, welche zum heiligen Grabe 
pilgerten, unter Philipps Fahnen fich zu reihen. Dem Erzbis 
fchof und feinen Begleitern gab Innocenz den Subdiacon Pan 
dolfo, einen ihm vertrauten Gejchäftsmann ?°5n), und Bruder 
Durand vom Bempelorden mit, als Vollſtrecker feiner Befehle, 
Doc) follte Dieß vorerjt nur Schreefmittel ſeyn; Innocenz hätte 
freundliche Liebereinfunft vorgezogen: Denn da auch der. König 
in Rom neue linterfuchung feiner Sache verlangte und für als 
led, worin er den Vapit, die Kirche und die Seiftlichfeit wor 
England möchte gefräntt haben, Genugthuung und ſelbſt Buße 
verhieß 12850), ſo hegte Innocenz immer noch Hoffnung einer 
Ausgleichung. Um dieſe zu erleichtern, hatte ſich Johann von 
manchen Praͤlaten Schenkungsbriefe uͤber alles, was er ſeit 
ſeiner Krönung von ihnen erpreßt, zu verſchaffen gewußt?°°a). 
Bei jenem Wunſche gab der Papſt feinen Abgeordneten in, ges 
beimer linterredung den Entwurf eines Vertrages für den Fall, 
daß Johann dem Verbeißenen: jtatt thun würde. Dadurd) fönnte 
er Gnade vor dem apoftolifchen Stuhl finden 1%5e)% | \ 
Anm 28. Auguft trafen die päpftlichen Gefandten den König 
zu Northampton, „Wir find, hub Pandolfo vor den verfammels 
„ten Großen zu. Johann an, auf Euer Verlangen hieher gekom⸗ 
„men, um Friede mit der Kirche. herzufielen und Eure Geſinnung 
165) Nicht fowohl Philippen, ald feinem Sohn, Ludwig; wollte 
Innocenz den. englifhen Thron zumeifen. Es war der gleihe Fall, 
wie bei Berufung Wilhelms von Dranien. Der König zufammt dem 
Thronerben follte verftoßen werden und. einem Fürften das Reich zu» 
fallen, welcher nur durd feine Gemahlin Anſpruͤche an daſſelbe haben 
fonnte. Der einzige Unterfchied befteht darin, daß dießmal einige an— 
dere (wie fpäter in Rom dargethban wurde, B. XIX) ein Näberredt 
batten. 165b) Domini Pape familiarissimum, nennt ihn Matth. Par, 
1656) Annal. Waverl,, in Receueil XVII, 697. 
465d) Anon. Cont. Rog, Hoved. 165e) Matth, ‚Par. 
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„hierüber zu vernehmen.” — „„Was wollt Ihr denn? 
fragte der hg „Senugthuung für die Kirche, Ruͤckkehr als 
„ler flüchtigen Bischöfe,“ erwiederte Pandolfo. — Der König 
ruͤmpfte die Stirne und verfeßte: „„Ich bin zu allem geneigt, 
„„nur nicht zu Stephans Aufnahme; betritt er mein Reich, fo 
aß ich ihn hängen!“ — „So, dürfen wir das Interdict 
„nicht aufheben!“ — Johann erklärte: wohl erfenne er den 
Papit als feinen geiftlichen Vater, dem er in Geiftlihem Ges 
horſam ſchuldig, in nichts aber, was den Nechten feiner Krone 
zuwider jeye. Hiezu gehöre die Einſetzung der Bifchöfe. Durch 
die Wahl nach Ganterbury feye dieſes Necht bei Seite geſetzt 
worden. — „Auch in Weltlihem, antwortete Pandolfo, ſeyd 
„Ihr dem Papſt Gehorfam jchuldig. Der Eid, wodurd 14 Or⸗ 
„Densbrüder Euch zur &rwählung des Biſchofs von Norwich 
„lich verpflichteten, war ein widerrechtlicher; der Papſt hat 
„ibn gelöst; fie wählten Stephan Langhton; die Wahl wurde 
„Such vor der Beſtatigung angezeigt, und Ihr habt Euch wis 
„derſetzt, ohne Gründe angeben zu förnen. Auch hat Euer 
„Vater, nach feiner Ausſöhnung mit der Kirche, den Mönchen 
„von Canterbury freyes Wahlrecht, ohne Mitwirfung der Bir 
„ſchöfe, bloß mit Zuftimmung des Könige und der Großen ur⸗ 
„kundlich zugeſagt.“ — „„Das hat nur für meinen Vater ges 
„„golten; er konnte feinen Nachfolgern fein Recht vergeben ; 
fuhr Johann den Legaten am — „Aber Ihr habt gejchworen, 
„die Anordnungen Eurer Borfahren zu halten; warum wollt 
„Ihr ſolches nicht wenigſtens fo lange Ihr lebet?“ — Der 
König ſchwieg. Ba 
' „Ich will, hub der König wieder an, dem Papſt zu Tieb 
„„etwas thun. Stephan gebe das Erzbisthum auf; der Papit 
„ernenne, wen ev will, ich verfpreche den Ernannten anzıs 
ymertennenz und dann, went der Papft mich dafür angeht, 
„weil ich jenem ein Bisthum geben, vielleicht in England 
„„ſelbſt.“ — „Die heilige Kirche, erwiederte Pandolfo, pflegt 
„ohne augenfällige Gründe feinen Erzbiſchof herabzuſetzen; wohl 
„aber weiß fie widerfpenftige Könige von ihrer Höhe zu werfen.’ 
„„Ihr droht! Glaubt ihr mit mir zu fahren, wie mit meis 
nem Neffen, für welchen ihr im Deutfchland einen andern 
Kaiſer habet wählen laſſen?““ — „Der Papſt weiß gewiß, 
‚raB Ihr ihm Euch werdet unterwerfen müffen, wie ein andes 
er — „Können Enere Handlungen fchlimmer feyn als 
Euere Worte, fchnaubte Sohann? — „Ihr habt ung 
„Suere Gedanten geoffenbart, Wir wollen nun Euch die unfris 
„gen offenbaren. Der Papſt hat den Bann über Euch ausge 
„iprochen, und diefer tritt in Wirffamfeit, r 
„Nichts Weiter? — „Freilich! Mit dieſem Tage ift von 
„allen Engländern, welche feine Gemeinihaft mit Euch haben, 
„der Bann genommen; Diejenigen, die Gemeinfchaft mit Euch) 
„pflegen, find von der Kirche ausgeſchloſſen.“ — „„Und was 
mann noch?" — ‚Die Untertbanen aller Eurer Länder find 
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„der Treue gegen Euch entbunden; wer Euer Reich anfallen 
‚will, dem ift es geftattetz umd Euch Anwefenden Allen befeh⸗ 
„len wir, wenn der Papit fein Heer in das Land fendet, DAB 
„Ihr demfelben Euch anjchließet, dem Heerführer deffelben hul⸗ 
„Diget; wo nicht, jo werdet Ihr der Strafe nicht entrinnen.“ — 
RKoͤnnt Ihr noch etwas,“ fragte der König? „Im Namen 
„Gottes erklären wir Euch, daß weder Ihr noch Euer Erbe je 
„ann gekrönt werden.‘ — „„Meine Boten!°°E), fagte Johann, 
haben mir berichtet, dag ihr meiner Sache zu Rom euch ans 
‚„nähmet und mir gewogen wäret; ich fehe aber, daß ihr mich 
mon meinem Neich vertreiben möchtet, Hätte ich gewußt, 
Adaß ihr mit folcher Botſchaft kaͤmet, ich hätt’ euch und die 
„„eurigen auf Gfel‘°°s) ſetzen laffen. Dergleichen Abgeordnete 
umbabe ich feine verlangt." — „Allerdings, erwiederte Pandolfo, 
„haben wir Eurer Sache ung angenommen und find, in Hoff> 
‚nung, Euch gehorfam gegen den Papſt und die Kirche zu fin⸗ 
„den, biehergefommen; aber unfere Hoffnung hat ſich getaͤuſcht. 
Aus Liebe haben wir Euch verfündet, wie es fommen werde; 
„ia nicht erſt fommen werde, es ift fchon, Ihr habt gefchworen, 
„Ihr würdet ung auf einen Efel fegen; hättet Ihr nicht ziem⸗ 
„licher gefagt: hängen laffen? Aber Gott it unjer Zeuge, wir 
„haben Euer Land betreten in der Erwartung, für die Kirche 
„den Tod zu leiden; einen andern Lohn mochten wir von Euch 
„nicht erwarten.” 
Der König befahl feinem Vicegrafen und den Gerichtsdie⸗ 
nern mehrere Verhaftete vorzuführen. In der Meinung Pans 
dolfo zu Schrecken, ließ er einige derfelben vor den Augen des 
Legaten hängen, andere blenden, etliche verftimmeln. Auch 
ein Priefter, der falfhe Schriften gemacht hatte, follte aufges 
knuͤpft werden. Pandolfo ftürzte heraus, um eine Kerze zu jus 
chen und über diejenigen, welche Hand an diefen legen würden, 
augenblicklich den Bann auszufprechen. Der König eilte ihm 
nach und überließ den Priefter der Beurtheilung des Legaten. 
Diefer aber Fehrte alsbald über das Meer zuriick isn), 
Abwechſelnd zeigte fh Johann als Wütherich 6°) und 
fuchte dann nieder in Furcht vor der Zukunft durh Milderung 
früherer Härte den fteigenden Unwillen gegen ihn zu beſchwich— 
tigen. So ließ er die zu graufamer Bedruͤckung erwachjenen 
Forftgefege auf den erträglichern Stand unter feinem Vater zus 
ruͤckfuhren. Den Handel befreite er von den willfürlichen Yazs 
ften, welchen feine Beamteten in den fünf Hafen auf denfelben 
gewälzt hatten, Aber in angeborner Weife berrfchte doch die 





165f) Quosdam latores meos, imo Jatrones. | 

165g) In dem Recueil kömmt zweimal die fehlerhafte Abfchrift 
annus vor, was gar feinen Sinn giebt. | 

165h) Diefe Interredung haben die Heraudgeber des Recueil aus den | 
Jahrbüchern des Klofierd Yurton vollftändiger in die Annal, Waverl. 
‚eingerüdt. 166) Factus de rege tyrannus Matth, Par, 
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Neigung für Gewaltthätigfeit vor. Argmwöhnifch, durch fichere 
Anzeigen umfichgreifenden Mißvergnügeng, gieng er ftets gepan⸗ 
ert und von Bemwaffneten umgeben,, Er bemächtigte fich der 
urgen einiger Barone; Die Güter derer, die fich- geflüchtet 
nd y zog er ein?°°h). Gr ließ feinen treuen, Eugen, durch 
eine Sitte font angenehmen, Hofgeitlichen, Gottfried von 
Norwich 167), in ausgejonnenen Martern zu Tode peinigen. 
Deſſen ebenfo ausgezeichneter Geführte, Meifter Wilhelm von 
Keccon, rettete ſich vor Aehnlichem durch die Flucht. Einen 
gewiſſen Fulco, Reislaufer 3) aus der Normandie, berief er 
aus Wales, als dienſtfertiges Werkzeug gegen die Barone, 
Seine fchonungslofe Wuth erwarb ihm des Königs Wohlwols 
len. . Der große Sammer, da ber dem Brand Unſerer⸗Lieben⸗ 
Frauen⸗Kirche von Southwarf bei Taufenden von Menfchen 
das Leben verloren, rührte Johann nicht ?®°). 
Koͤnig Alphonjo von Sajtilien hatte-den Winter dazu.bes 
nüßt, um zum Krieg gegen die Saracenen Waffen zu bereiten, 
Vorräthe aufzufpeichern, Gelomittel zu fammeln, feines Volkes 
Heldenmuth zu befeuern. Aus fernen Landen fehrten mit fros 
ben Berichten die Boten zuruͤck, welche zur Hülfe gemahnt hatz 
ten. Bon Rom kam der Troſt, alfen Erzbiſchoͤfen und Bijchöfen 
Frankreichs und der Provence jeye befohlen, die Chriftgläubigen 
ernſtlich aufzufotdern, daß fie.herbeieilen follten 7°). Toledo 
war als Waffenplak, die Pfingftoctave als Zeit des Aufbruches 
beftimmt? 41); und vom Hornung an, das ganze Srühiahr über, 
‚trafen Krieger aller Waffengattungen, Sprachen und Sitten in 
‚jener Stadt zufammen !7?). 
Innocenzens Gifer erhielt: den oft wanfenden Frieden: un? 
ter Spaniens Königen. Er einigte,, fpornte au, feſtigte; wie 
denjenigen von Leon, über welchen bedenkliche Gerichte einer 
Berbindung mit den Glaubensfeinden ergiengen. „Jetzt, ſchrieb 
er. den Biſchöfen von Toledo und Compoſtella, jebt jeye der 
Augenblick gekommen, da Alle einander beiitehen müßten, denn 
der Feind Des Kreuzes fuche nicht bloß Spanien zu unterdriis 
Kein, ſondern allerwärts die Chriften ing Gedränge zu bringen. 
Beſtuͤnde je Zerwuͤrfniß unter Diefen, fo. möchte ſolches für 
einmal ruhen, oder ihm der Entſcheid überlaffen werden. Geiſt— 
lihe Strafen follten Den Be und dein Unterthan ſchrecken, 
welcher Verrath au der Sache des Glaubens begehen koͤnn⸗ 
te172), — Das Berdienft des Papſtthums, des Abendlandes 
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1666) Anon. Cont. Rog. RBov. 
167) Ein anderer alß der B. XIU, ©. 183 erwähnte Gottfried, 
Archidiacon von Norwid. | BR 
168) Ruptuarius nequissimus, Neuster natione, et spurius. 
“ 469) Matth. Par. p. 161 sg. .170) Ep. XIV, 154. 155. 
171) Auf dieſe Zeit. wenigſtens follten die franzöfifchen Bifchöfe 
die Krieger ihrer Nation einladen, dort ſich einzufinden. 
172) Roderic. Tolet. Chron, Hisp. ViN,1. 173) Ep. XV, 15.- 
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‚Kräfte gegen die wilden Kriegerftröme zu, vereinigen, die dafs 
EM nt — 8—— bedrohten, läßt ſich nie zu hoch anſchlagen. 
‚Wer weiß, ob die Krenzzüge Europa nicht vor einem, Einbruch 
‚bewahrten, der fo gefährlich hätte werden koͤnnen, wie diejeni⸗ 
‚gen von 710 und 46832. Und wenn wir vom. Jahr 1529 um 
vier Sahrhunderte zuruͤckblicken, dürfen. wir nicht vermuthen, 
vor Ähnlichen Befuchen von Mahomeds Anhängern feye Europa 
nur durch diejenigen. bewahrt worden, welche deſſen Streitkräfte 
in die Länder des Islamismus hinüberleiteten? | | 
Wie Pfingſten nahte, ſtroͤmte immer zahlreicher von allen 
Ceiten die Schaaren nach Toledo. Aus, Bajtilien famen alle 
Biſchoͤfe, von der weltlichen Ritterfchaft jeder erlaudte Name; 
die Banden der Etädte, von Alters her in Waffen geübt und 
berühmt, erfchienen mit Roß und Wagen, mit Zeug und Vor⸗ 
rath, alio dag von ihrem Leberfluß jede den Fremdlingen mite 
theilen fonnte, Es fanden fich ein die Bruder aller ritterlichen 
Orden durch aanz Spanien mit, ihren Meiſtern; viele Ritter 
vom Sempel!?’*), mehrere vom heiligen‘ Johannes 7*5). Man 
bewunderte Portugals Fußvolk, jo keck zum Angriff als aus⸗ 
dauernd in allen Befchwerden einer. Heerfahrt 7°); der In—⸗ 
fant‘?7) Peter :7°), König Sancho's dritter Sohn, führte es. 
An der Spiße der edeliten Gefchlechter, Barone und Ritter 
und einer erwinfchten Menge Echleuderer und Sußinechte'”°) 
og der König von Aragonien ein, deſſen Volf zu diefer Ruͤ⸗ 
ung‘®°) eine Auflage auf jedes Joch Ochſen und alles Laſt⸗ 
vieh +31) fich hatte muͤſſen gefallen laffen. Diejenigen von Nas 
varra wußte der Erzbischof von Bordeaur. zu überzeugen, daß er 
der Chriſtenheit zu lieb alles Haders mit Alphons vergeffen!®?), 
die Scheu vor den Menichen, welche ihn in feinen Pallaſt zu 
Tudela banne, in folcher North des Glaubens überwinden muͤſ⸗ 
ſe ). Mi dem Erzbſchiof von Bordenur, dem Bifchof von 
Nantes !?*b), ſelbſt aus Caſtilien gebürtig, Fam auch Abt Ars 
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174) Wilke Geſch. d. Tempelherren Ordens I, 138 

175) Vertot Hist. des Chev. hosp. de St. Jean I, 268, 

476) La Clede Hist. du Port. U, 175. Der König felbft fam nit. 

177) Domicellus; Albericus. 178) Eofern domicellus ein 
Infant iſt, fo kann es fein anderer gewefen feyn; Alpbonfo war 
jo eben König geworden und Ferdinand war Graf von Flandern. 

179) Der Bericht ded Königs von Gaftilien an den Papſt, Ep. 
XV ,,182, jagt zwar: Rex Aragonum, de suis, militibus non duxis 
in exercitum nisi tantum milites generosos, Wir verftehen dieſes 
von feinem unmittelbaren DOberbefehl, nicht von dem Zuzug. ' 

180) Zugleich aber auch weil er drei Schweftern kürzlich. verheie 
ratbet hatte, “ 181) Bovaticum Indiculus etc, 

182) Gall. Christ. T. Vf, Docum. p. 53 sq. 
., 483) Von ‚einer Neife nach Maroffo im Jahr 1199 (man fagt um 
die Tochter des Königs zu beiratben) trug er eine Frebdartige Krank⸗ 
beit davor, weßwegen er fich meift in feinen Tallai einſchloß und 
bievon den Beinamen „der Eingeſchloſſene“ erbieit; Art. de ver, los 
dat. VI, 286. , i83b) Ep. XV, 182, N 
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nald von Gifterz, fo eben 150) ans Erzbisthum Narbonne ers 
‚wählt; alle mit zahlreicher Mannfchaft. Unter weltlichen Gros 
E erfchtenen aus Sranfreich der Vicegraf von Türenne, der 
‚Graf von la Marche, Hugo von la Ferte, Simons von Mont: 
- “fort treuer Gefährte — Graf Gentulus von Aftaracts*), viele 
andere, deren Namen nicht genannt find. Die Städte fandten 
ihre Bürger, felbft Klöfter einzelne Ordensgeiftlichet®*»), Auch 
in Italien hatten des Papſts Anforderungen und Verheiffungen 
gewirkt. Später traf noch mit großem Gefolge Herzog Leopold 
‚yon Dejterreich ein, Dem es bequemer fchien, den Lohn anges 
Tobter Kreuzfahrt in Europa, als jenfeits des Meeres zu ges 
winnen?®°), Aller derer, welche aus den Ländern jenfeits der 
Dyrenden aufgebrochen waren, zählte man an die zweitaufend 
NRitterheime mit ihren Knappen, zehntaufend Lanzenfnechte zu 
Pferd und bei fünfzigtanfend zu Fuß ?°”); das gefammte Heer 
mochte die Humderttaufende überfteigen T°?). 

In Gezelten, unter den Bäumen der Tieblichen Auen am 
Tajo, lagerten die Schaaren, dergleichen Europa bis dahin noch 
nie eine Ähnliche Zahl aus feinen Reichen vereinigt gefehen 
hatte. Es war, wie e8 der König durch feine Boten oetheifieh, 
. geforgt, daß während des Aufenthalts es an reichlichem Lebens— 
bebarf niemals gebrachz jelbit Schwachen, Weibern und Kins 
bern wurde Dderfelbe täglich gereicht, ungeachtet dieß und Der 
Cold für die Knete, und die Anfchaffung von Pferden für 
viele Ritter und einen großen Theil derer, die zu Roß dienen 
folten, großen Aufwand erheifchte?3%. Des Könige Huld im 
Beträgen, jein edler Sinn erhielt das ganze Heer in frober 
Heiterkeit; die Sorge der Erzbifchöfe bewahrte Friede unter 
den vielen, die fein anderes Band vereinte, als die Begierde, 
ben Feinden der Chriftenheit deren Waffenmacht und Glaubens» 
muth fühlen zu laffen; und fein Hader, der einen erwünjchten 
Ausgang des Krieges hätte vereiteln fünnen, mochte über ihrer 
Wahfamfeit zum Ausbruch kommen, feinerlei Gewirre ents 





183c) Am 12. März dieſes Jahrs. 

184) Art.. de ver, 1. dat. IX, 340, 

184b) Plus quam CCCC homines de castro Lemovicensi perguns 
ad Hispanias et IV ex monachis nostris et alii IV; Bern, Iterii Mo- 
nach. S. Martialis Lemov: Chron,, in Recueil XVII, 230, 

185) Chron. Claustroneob., in Rauch SS. rer, Austr. 
... 186) Am 22 April ‚auf ıdem Heeredzuge nah Spanien’ gab er 
der Stadt Ems dad Stadtrebt; Hormayr Archiv 1827, ©. 40. 
187) Bericht des Königs von Caftilien an den Papſt; Ep. XV, 182, 
188) So viele giebt ihm dad Chron. Massil. in Labbe Bihl, Mscer.;- 
die 14000 des Chron. Dolense, ebendaf,, fünnten Drudfehler feyn; 
Rod. Tolet. fagt 10,000 zu Pferd und 100,000 zu Fuß. 

189) Licet expensae essent propter sui multitudinem nobis et 
regno nostro fere importabiles et onerosae. Non enim solum in iis, 
quae promiseramus, verum etiam in pecuniis specialiter et in dex- 
trariis, quibus fere omnes tam milites, quam servientes pariter indi- 
gebant, nos oportuit providere; Ep, XV, 12. 
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fand 7°). Doch ward den zuerſt Eingeruͤckten die bald’ vier 
Wochen dauernde Ruhe zuleßt zum Ueberdruß Ty... 00 © 
In der lingewißheit ob dem Ausgang eines fchwerem und 
für die Herrfchaft des Glaubens über weite Gebiete sentfcheis 
denden Kampfes vereinigte Innocenz, wie es dem Haupte der 
Ghriftenheit gebührte, mit. den: irdiſchen Waffen der GStreiter 
die geiftlichen der PBriefterfchaft. Er ordnete in Rom auf Mitts 
wochs den 23ſten May 722), in eben der Zeit,,da er das Heer 
auf dem Marfche wußte, eine allgemeine Bittfahrt der Geiftli- 
chen und Laien: ob Gott Sieg verleihen möge der Chriftenheit, 
daß fein Erbe nicht zu Schanden werde, ‚nicht die Heiden darin 
berrichen. Niemand (gegenfeitige Todfeinde ausgenommen) 
durfte fih davon ausfchliegen. Des frühen Morgens verfams 
melte ſich alles Volk in drei Kirchen und zog nad) verrichtetem 
Gebet, das Panier des Glaubens voran, unter Glockenſchall 
zum Platz vor dem Lateran, barfuß, die Weider ohne Gefchmeis 
de, in gemeinen Kleidernt?°), ſchweigend. Indeß begab fich 
der Papit mit den Gardinälen, Bifchöfen und Sapellanen in 
die Kirche, erhob dort den geheiligten Ueberreſt des Kreuzes des 
Herrn ??*) und trug ihn an den Pallaft des Bifchofs von Als 
bano, von deſſen Stufen herab er eine Ermahnungsrede an das 
Bolt hielt. Dann fehrte alles in die, Kirchen zuruͤck; die Weis 
ber in Diejenige des heiligen Kreuzes, wo ein Gardinal das 
Megop’er darbrachte und nochmals zum Gebet aufforderte; die 
Geiftlichkeit und die Layen in diejenige vom heiligen Sohannes 
vom Lateran, wo nad) gleicher Feyer der Papſt ſelbſt, barfuß, 
wie alle Andern, dem heiligen Kreuz feine Ehrerbietung bezeuste, 
Nebendem follten Gebete, ſtrenges Faſten in Speiſe und Tranf, 
und Almofen die Barmherzigkeit des Ewigen über fein Chriſten⸗ 
volf erflehen°°). Aehnliche Bittgänge wurden durch Frank—⸗ 
reich veranftaltet 79%). Geit den Tagen Carl Mertels hatte 
der Ghriftenheit Feine fo große Gefahr gedroht. Man ſprach 
von unzählbaren Schaaren 1%”), die aus Afrita zu Verſtaͤrkung 
des Maurenfönigs hinüber gefommen ſeyen 7°°); vierzehn Tage 
fol die Ausihiffung gedauert, Mahomed-Ben-Naffer aber, des 
Sieges gewiß, Befehl gegeben haben, die Schiffe zu verbrens 
nen 29). Es fchien, als ob eines Schlages follte entfchieden 


190) Rodericus Tolet: VII, 1 sq, a 

191) Das Heer war taedio fatigatus; Bericht in der Gall. Christ. 

192) Feria quarta infra octavam Pentecostes. (Pfingften am 18.) 

193) Sine auro et gemmis et sericis indumentis, 

194) Assumto ligno vivificae crucis. - 

195) Indieitur supplicatio generalis; Ep, XV p. 685, 

196) Albericus ad h. a. i 
197) Arabiſche Schriftfteller (fie mahlen gewöhnlich ins Große 
ſprechen von 600,000 Mann, die der Emir-al-Mumenim geführt 
habe; Cardonne ©. 318. Albericus zählt milites centum octoginta 
millia, equites nongenta viginti quinque millia, peditus non. fuit nu- 
merus, . 198) Godofr. Monäch, ' BETEN 

198) Iperii Chron. S. Bert,, in. Martene Thes. RR 4 203% 

Br“ 
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werden, wer über Spanien zu. gebieten habe, Die chriſtlichen 
Könige oder der Saracenenfuͤrſt; od Mohamed Lehre oder 
= —— Glaube die Gmuͤther ſeiner Bewohner durchgluͤ⸗ 
ben ſolle. | | 
Am einundzwanzigſten Juni brach, in drei Schlachthaufen 
getheilt, Die chriftliche Heeresmacht von Toledo auf, durch die 
Gebirge, welche fich zwiſchen diefer Stadt und dem Shalgelände 
des Guadiana erheben. Unter Diego Lopez de Haro zogen die 
remdlinge; dieſen folgte Aragonieng  tapferer König und die 
Hülfe der fpanifchen Reihe; zulest der edfe Alphonſo mit Ga- 
ftiliend Heldenvolf. Am vierten Tage, an St. Johanns des 
Taͤufers Seit, erreichte Die erſte Heerſchaar das maurische Schloß 
Magalon 2°b), Weder feine Fejtigfeit, noch der Muth feiner 
Bertheidiger fonnte e8 vor dem ungeftimen Anlauf der chrift- 
Tichen Krieger retten; ehe Alphonſo davor anlangte, lag die 
Beſatzung schon zur Erde geftrect. Faſt hätte hier augenblick- 
Ticher Mangel, des Landes Dede, und die Hiße des ungewohn⸗ 
ten Himmelſtriches die Fremdlinge Heimgesrieben. Die Bitte 
Königs wirkte, daß fie zwei Stunden weiter vor Salatrava 
rücten. | 
Dieſe Stadt Tiegt an dem jenfeitigen fer. des Guadiana 9°); 
Graben, Thuͤrme und der Gurt einer Doppelmauer gaben ihr 
—— Mehr als auf ihren Zeug vertraute die ftarfe Ber 
atzung der Kriegserfahrung, der Geitesgewandtheit ihrer Bes 
fehlshaber. Fußangel, die in den Fluß gefreut lagen, fonnten 
den tlebergang des chriftlichen Heeres nicht hindern. Alle: drei 
Schlachthaufen umzogen die Stadt, ine. Belagerung fchien 
mühevoll, fchwierig, langdauernd. Die meiften Hauptlieute 
ſtimmten dafür: Durch feite Schlöffer dürfe eine zahlreiche Kriegs» 
macht fich nicht aufbalten Taffen. Da boten die Saracenen le 
bergabe an, gegen freien Abzug ohn' alles Gerätbe. Die Ruͤck⸗ 
ſicht auf die feite Lage, auf die fehwierige Eroberung, auf den 
Schaden, den durch Zerſtoͤrung (wenigſtens theilweife unvermeid- 
lich) die Ritterbriüder von Saͤlvatierra an diefem ihrem Cigens 





— — 


J 


109) Aeber dieſen Feldzug haben wir, auſſer dem was Erzbifchof 
Roderich Timenes als Augenzeuge erzählt, noch vier Berichte. 
1 Des Königs an den Papſt, Ep. XV 182; 2. des Erzbiſchofs von 
Narbonne an-cbendenfelben,: Gall. Christ. VI, docum. p. 53 sq.; 3. 
der Königin Berengaria, Alpbonjo’3 Tochter, an ihr Schwefter Blanca, 
Ludwigs von Frankreich Gemahlin, Martene 'Thes. 1,8265 (er trägt 
dad Gepräge der heiterften Freudigfeit einer Toter über die Giege 
ded VBaterd;) 4. der Gemahlin Ludwigd von Frankreich, Blanca, an 
ihre Mubme, Gräfin Blanca von Champagne, des Königs von Na— 
varra Tochter, du Chesne SS. Rer. Franc. V, 426. Zur Abkürzung 
werden wir in den Anmf. dieſe Berichte nur mit KR, ED., B- und 
BB. bezeichnen. - 200) Es giebtinod einen Ort diefed Namens, 
einen Flecken am nördlichen Abhange des ſchwarzen Gebirges; daher 
in den Landcharten bisweilen. der Fehler vorfümmt, die Stadt. an 
die Stelle des Fleckens zu zeichnen. v1 5. 


a 
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thum nehmen müßten; der Hinblick auf die großen Waffenvors 
väthe, auf die aufgejpeicherten Lebensmittel, derem das Heer 
beſonders bedurfte; alles dieß fiegte über: Die Luft der Fremden, 
welche der Beſatzung gerne das: gleiche: Loos bereitet hätten, 
wie derjenigen von Magalon. Wehrlos, jeder mit einem einziz 
gen Gewande, alle zufammen bloß mit. 35 Pferden ?°7), wan⸗ 
derten die Saracenen von dannen; Sonntags am erſten Juli 
zogen die Shriften ein?9?). — | Wi RN. 
Obwohl Alphonio von aller Beute für ſich und die Seints 

gen nichts behielt, jondern ſie ſaͤmmtlich zwifchen die Aragonier 
und die Fremdlinge theilte2°3), wurden Doch Die. Ausländer 
Merig, dap ihnen Mord und Plünderung vereitelt worden feye. 
ie ſchuͤtzen die unerträgliche Hise, Krankheiten, Mangel vor, 
was fie zur Rückkehr nöthige. Weder Alphonſo's aufmerffame 
Dbforge, Daß der’ leßtere verhütet werde, noch der bigherige 
gute Erfolg der Heerfahrt, Fonnte ihren trogigen Sinn feſſeln; 
fie warfen das Kreuz von fich und fehrten heim?%*); nur we⸗ 
nige, faum 150 Ritter und. Lanzenfnechte, von dem Fußvolk 
ar niemand, blieben bei dem Heer?*). Bor Toledo erfuhren 
Bie Heimgiehenden unter Schimpfreden die Schmach, von der 
Herfchloffenen Stadt abgewieſen zu werden 29%), — 
In Calatrava harrte der König von Aragonien einiger 
Ritter feines Landes und des Königs von Navarra, der, bei 
verfpäteter Ruͤſtung, noch nicht eingetroffen war? °°p); Alphonſo 
aber riickte vor Alarcos, traurigen Angedentens für ihn. Ins 
deß er diefen und einige andere feite Plaͤtze einnahm, folgte ihm 
Peters Heerhaufe in wenigen Tagen nad. Nun braden fie, 





201) EB. 202) So R.; der EB. von Toledo, der doc eben» 
faolld bei dem Heere war, fagt: die Meinung derer, die e8 für. gefährs 
lich gehalten hätten ‚'eine fo fefle Stadt, in welde gewöhnlich die.ers 
lefenften Streiter gelegt würden, im Nüden zu laſſen, hätte die Obers 
hand gewonnen; es feye ein Angriff erfolgt und die Chriften wären 
eingezogen, expulsis Arabibus.‘ Ferreras fuht, doch ohne daß der 
eine oder der andere Bericht eine Veranlaffung darböte, beide Bes 
richte dadurch zu vereinigen, daß er ein von der Stadt gefrenntes 
Caſtell annimmt, und dag jene durch Sturm, diefed durch Uebergabe 
gewonnen worden feye. Beſſer werden aber beide Angaben durch den) 
Beriht EB. vereinigt; Samflag wurde der fehwächere Theil des 
fetten Plages genommen, Sonntags, weil der Ort noch fehr feft war, 
und um Chriftenblut: zu fihonen, der Vertrag - gemacht. Mariana II, 
658, folgt ganz dem Bericht ded Königs. 

203) Ded Alberieus Zeugniß, er habe alles in fein Lager tragen 
laffen, wiederfpricht dem nicht. | | 

204) Mild drüdt ed der König aus: desiderio patriae coacti, 

205) K. — Roderic, Bolet.: 130 Ritter und einige zu Fuß. Nach 
Albericus wären die Franzofen abgezogen, weil man den Vertrag mit 
der Befagung von Qalatrava ohne ihr Wiffen eingegangen habe. 

206) Auch weil man Plünderung befürchtete; Ferreras IV, 9, 

205b) Quam cito Rex Navarrae accessit ad Calatravam, capta 
Calatrava; BB. 
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eine Dreizahl von Königen, in der —— Dreifaltigkeit Na⸗ 
men auf, vor jenes Salvatierra, wo das Jahr zuvor die Rits 
ter vor Galatraya ihren ausdauernden Muth fo glänzend bes 
währt hatten. Man wollte die Stadt nicht belagern, weil man 
durch den Verzug den Muth der Krieger laͤhme, weil man 
Mangel befürchtete?°”), endlich weil es hieß, der Garacenen 
‚Macht. ftehe nicht, ferne. Sonntags den achten Heumonat ers 
gieng Befehl durchs ganze Heer, fich zum Aufbruch zu ruͤſten. 
eine Zahl fchien jo groß, mit Waffen und Pferden es fo wohl 
verfehen, daß der Mangel der Hinweggezogenen fich. nicht fühl 
bar machte, fein Anblick die Zaghaften ftärken, die Feinde mit 
Schrecken erfuͤllen konnte. | | Ä 
. » Salvatierra liegt von dem Fuß des fchwarzen Gebirges 
drei Tagemärfche entfernt. Der Saracenenfürft war nicht hin⸗ 
abgeftiegen, fondern hoffte die Chriſten über daffelbe in die freis 
ern Gefilden von Jaen zu locken und dann mit feiner Macht 
-ihnen den Ruͤckweg zu verlegen? °”b), ‚Wie er aber durch Ueber⸗ 
lAufer vernommen hatte, die Fremdlinge, deren Zahl und Muth 
er am meiften fürdhtete, feyen weggezogen, dem Chriftenheer ges 
breche e8 an Vorrath, änderte er jeinen Entfchluß ?°%) und zog 
binab?°°) gen Baeza, jenſeits des Guadalquivirs, unfern von 
feinem Urſprung. Nach der Hochebene, worauf Tolofa liegt?7°), 
windet fich der Weg?*°b) zwilchen einer Felswand und der 
Schlucht eines Waldjtromes durch. Diefen Paß wollte Mohas 
med bejegen, damit die Noth in unwirthlicher Gegend das Chris, 
ſtenheer zum Ruͤckzug zwinge | 
Der Feldherr Diego Lopez, der Gegend kundig, fandte uns 
ter feinem Sohn und zwei Neffen einige Streiter, um den Gis 
pfel des Berges einzunehmen, jenfeits deffen der Durchgang die 
meiften Gefahren vereinigte, Beinahe hätten diefe Die Unvors 
ſichtigkeit, in der fie zu weit voranfchritten, gebüßt, denn die 
Caracenen waren ihnen zuvorgefommen; doc; deren nicht viele, 
welche, in heiffem Zufammentreffen?!°c) durch die Shriften bald 
7207) Nah BB. wäre doch der König von Caftilien diefer Meinung 
geweſen, aber der-von Navarra babe mit diefen Bemerfungen durch— 
gedrungen. 207b) Nach-Rod. Tolet.: ut in reditu insiliret. 
208) Et ideo forte consilio altissimi factum fuit, quod adventitii 
discesserunt, fagt derfromme Erzbifchof. 209) Nemlich von Gean aus. 
210) Darum auch die Gegend Naves de Tolosa heißt, und von 
diefer gewöhnlich die Schlacht benannt wird. Andere, z. B. die Gesta 
Com, Barcinon. c, 24, in Schotti: Hisp. illustr., beniennen fie von 
Ubeda. Ad radices montis qui dieitur Portus de Munadel (Puerto 
di Muladar — ad fauces Muladarii, in Vet. Chron. Ferdin. Reg., in 
Act, SS.) bei Ed. Die arabifchen Schriftfteller nennen fie Schladt 
bei Alab; Sardonne ©. 322, Anm. 210b) In exitu portus ex 
parte alia angustus erat locus; B. Der gefährlichfte Theil ded Gebirgö- 
paſſes lag mithin an-deffen Ausgang über Toloſa hinaus. 
210c) Congressio non modica; BB — Nah BB. hätten fie wirks 
lih an diefem Tage wegen der Ueberzahl der Saracenen auf dem 
Gipfel ded Berges firh nicht halten, fondern ihn erft am folgenden 
Zage befegen Fünnen; was aber minder glaublich ift. 


* 
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überwältigt, ihnen die Berghoͤhe überlaffen mußten,, Am 43ten 
zul erreichte Das Heer den Fuß des Berges, den fogleich ein 
Sheil_der Krieger zu Verftärfung des Vortrabes erftieg und, 
das Schloß Feral einnahm, indeß die Hauptmacht an dem Suas 
dalfayar ſich lagerte. Ungehindert zogen die Spanier, bergan. 
Aber an dem abgefehrten Abhang wirbelt über Klippen und, 
Felsbloͤcke die ſchaͤumende Loza herab, und erfchwert auch ‚dent, 
Leichtbewaffneten den Uebergang?!!), Einige feindliche Banden 
beobachteten das Chriſtenheer und neckten in Kleinen Schaarmü⸗ 
tzelnz weiterhin ftand der Gewalthaufe, und das vothe Gezelt 
des Emirs⸗ al⸗Mumenim fchimmerte hinüber 
Alphonſo's Streiter hätten in Feiner, gefährlichern Stellung, 
ſich befinden koͤnnen. Vorwärts drohte die augenfcheinlichfte 
Gefahr; ‚länger zu verweilen hinderte der Mangel an Waſſer; 
alſo riethen Einige, man ſolle wieder den — 
bei zwei oder drei Tagemaͤrſchen weiter einen Durchgang zu 
dem mauriſchen Heere ſuchen und aus dem verwüſteten Land un, 
das fruchtbare Adaluſien vordringen. Dem widerſprach der 
Koͤnig von Caſtilien. „Dies wuͤrde einer Flucht gleichen, die 
Krieger entmuthigen; vorne ſtehe der Feind, von vorne müſſe 
man ihn angreifen; ‚wo es den Glauben gelte, gehe man nicht, 
zuruͤck; lieber wolle er in dem Engpaß ſterben, als einen ans 
dern Weg ſuchen.“ Eben da er mit feiner, Entfchloffenheit, 
ſämmtliche Heerführer hingeriſſen hatte, erfchien in aͤrmlicher 
Kleidung ?1?), aber als wahrer Gottesbote 213), ein. Bauer, 
der einjt in dieſen Gebirgen das Vieh gehiitet harte, dann als; 
Säger jeden. Fußfteig kannte, und erbot fich, über, den Bergs 
rucken ‚einen bequemen Weg zu zeigen, auf melchen Das Heer 
Angefichts der Feinde und. ohne daß dieſe es zu hindern vers 
möchten, an das faracenifche Lager gelangen koͤnne. Diego und 
Garcias de Romero mit den Muthvolleften, welche allezeit, in 
Gefahren die erften zu ſeyn pflegten, machten fih auf, um zu 
fehen, ob die Ausfage wahr fene. Der Weg war rauh, ſteinicht, 
waſſerlos und fihrte durch Waldesdicicht auf. eine räumliche 
Höhe?**), auf der fie alsbald ihre Zelten auffchlugen, und dem 
Königen den glücklichen Erfolg berichteten. Diefe weilten,- wo 
fie ſich zuerſt feitgefeßt hatten, bis das ganze Heer über dem 
mühfamen Felspfad gezogen war; endlich folgten auch fie. Es 
war Samftags den AAten Suli, 





211) Talis quippe erat, quod mille homines possent defendere 
omnibus, qui sub coelo sunt; K. — Locus erat angustissimus et 
valde difficilis ad transeundum ; BB. Rod. Tolet. VII, 7: tanta est 
ibi angustia transitus ut etiam expeditos impediat difficultas. - 

212) Corio cervicino, non tannato, vestitus et Calceatus; Albe- 
ricus. Hominem plebeium satis despicabilem et habitu et persona, 
nennt ihn Rod. Tol. 

213) Quem Deus ex insperato misit; Bericht des König. 

214) Der Weg beißt noch jegt Porto Real, oder Porto Imperador; 
Serrerad IV, 93. 
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nen Vebergang über die Loza verfuchten, wären geflohen; und 
jubelnd gegen fie wieder in die als nußlog verlaffene Burg her⸗ 
ab. Als fie aber die Zelten auf der Bergebene erblickten und 
Anftalten der Spanier, fich feftzufeßentwahrnahmen, fandten fie 
einen Haufen, daß er die Angekommenen zurücfdränge Dieß 
vergeblüh. Nachmittags führte Mahomed fein ganzes Heer herz 
aus; bis in den Abend ftand es Fampfbereit, kriegsverſtändig 
geordnet. Das Beduͤrfniß der Ruhe für Menichen und Pferde, 
das Verlangen Zahl und Stellung des Feindes auszufpähen, 
uͤberwog jede Begierde, mit ihm fich zu meffen. Dieſe Umſicht 
diente den Chriſten zu großem Vortheil. Ihr Widerſacher meinte, 
fie zagten, ward darum Feder und ließ in ſtolzer Vermefjenheit 
u Jaen und Basza anfagen: binnen drei Tagen würd er die 

vei Könige als Gefangene daherführen. Am Eonntage ſtun⸗ 
den abermals vom frühen Morgen bis zum Mittage die Saras 
cenen unter den Waffen. In föniglichem Pomp, unter dem 
Schatten des rothen Zeltes, faß ihr —— ſtolz den Ans 
griff erwartend. Die Chriſten regten ſich nicht; ſorgſam beob⸗ 
achteten fie den Feind, huͤteten ſie das Lager; Alphonſo wollte 
nicht den Tag des Herrn durch Blutvergießen entweihen ?15). 
Kaum daß kleine Neckereien das ſtumme Harren beider Heere 
unterbrachen »15). Nachmittags berathſchlagten die Koͤnige 
uͤber den folgenden Tag; ermunternd, Gottes Gnade verhei⸗ 
ßend, zogen die Biſchöfe zu den Lagerſtaͤtten der Großen, der 
Buͤrgerſchaften; als am Vorabend ernſter Ereigniſſe ſchlug Als 
Wonſo ſeinen Vetter, Nunnez, Koͤnig Sancho's von Navarra 
Sohn, zum Ritter. 

Um Mitternacht ſchallte durch die Gezelte der Heroldsruf: 
„anf. zum Streite des Herrn!“ Erft wurde das Geheimniß 
ſeines Todes gefeyert, dann Beichte gehört 7°), das Gacra: 
ment gereicht; hierauf allgemeines Auften, Hinausziehen vor 
das Lager. Jeder König, wie fie verabredet, theilte fein Heer 
in drei Streithaufen, die Gajttlianer in der Mitte, Unter dies 
ſen ward die Ehre des Vorfampfes dem tapfern Diego Lopez; 
im NMitteltreffen unter Gonſalvo Nunnez blinften die ſtaͤhelnern 
Rüftungen der Heermeifter vom Tempel, vom Spital, von ©. 





215) Paratique erant Saraceni ad pugnandum ipso die; pater no- 
ster vero noluit propter reverentiam diei sancti; B. 

215b) — E93. Sagittarii nostri et fundibularii non parum eo die 
ostenderunt audaciae et virtutis; B. 

216) Unſer, durch bloße Erfahrung und nüchterne Verftändigfeit 
bewegted Gefchlecht dürfte Faum fähig feyn, fich vorzuftellen, welchen 
Muth abgelested Sündenbefenntnig (wozu es ja felbft oft mehr Muth 
ald zu Kriegötbaten erfordert) einfachen Gemüthern in der Nähe tod— 
drohender Gefahren verleiben mußte; und wenn dann noch in dem 
empfangenen Sacrament dad Pfand göttlicher Gnade und Liebe dazu 
kam, fo ift und damit das Geheimnif fo vieler wunderwerthen Tha— 
ten erfehloilen, in welchen fo mande Känıpfer des Mittelalter glänzen. 
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Geitenhaufen vieler Edlen zu fchneller Hülfe, wo die Gefahr es 
erheifche, führten die Bruͤder Noderich und Alvar von Cameros; 
in dem Hintertreffen ſchloſſen ſich mit Roderich, dem eifrigem 
md frommen Erzbifchof von Toledo, die andern Bifchöfe und 
Die erlauchteften Herren des Landes um den König. Diejen zur 
Linken führte en Aragoniern Garciad Zimenez das Bars 
dertreffen; in der Mitte befehligten Ximenez Goronel und Age 
nard Pardo den Gewalthaufen; um den König und feinen 
Better, Sandyo, Grafen von Roufillon und Gerdagne ?77) bil⸗ 
dete die Blüthe des aragonifchen Adels und das Heergefolge 
iniger Städte die dritte Schlachtreihe; alle drei unterſtützt 
durch eine ‚Fräftige Nebenfchaar. Rechts ſtunden die wenigen 
. Sremdlinge aus Ssranfveich, welche bei dem Heer geblieben was 
ven, zu den Kriegern des tapfern Königs von - Navarra, der’ 
an Muth allen voranleuchtete, Die Birgerfchaften der. Städte, 
jede ungetrennt, unter eigenen Bannern, waren durch Die Schlachts- 
baufen vertheilt?7”b). So geitellt, erhob das Heer Hände und 
Augen gen Himmel, Aller Gemüther ftärften fih zum Tode 
für den Glauben; nochmals ward der Herr der Heerſchaaren 
angerufen; die Glaubensbanner flattertenz; Alphonſo gemahnte 
an furchtlofe Tapferkeit 773); nicht der Kriegsmuth, hoͤchſtens 
die Menge der Feinde könnte fehreden. | 

Jenſeits eines Waldes und des tiefen Rinnfals eines Wald⸗ 
baches ftanden auf-fteilem Bergesvorfprung die Feinde, Aus 
Pfeilkoͤchern errichtet *:9) ragte eine hohe Halle empor, Unter 
Diefer faß der Maurenfürft, den fchwarzen Mantel Abdulmus 
mens, des fiegreichen Etammvaters der Aimohaden??°), umge⸗ 


i nn 





.217) Art..de ver. l. dat. X, 43, , 

217b) Aus Gerrerad wird die Didpofition der ganzen Heereds 
macht nicht Mar. Go aber fcbeint ſehr verftändig eine Abtbeilung 
zu leichter Unterflüsung jeder andern aufgefiellt. Nur giebt der Erz: 
bifchof von Zoledo die dreitheilige Stellung des navarrifchen Hecres 
nicht an. Die Schlachtordnung würde ſich demnächſt fo geftalten: 


Garciad Kimend & . Diego Lopez Unbetannt 


Unbefannt 


Nebenhaufe. 
Nebenhaufe. 


— 
Ximenez Coronel — Gonſalvo Nunnez 
* 


Kg. vd. Aragonien. Kg. v. Caftilien. Kg. v. Navarra. 


Diefe Stellung, infoweit fie wenigſtens die Gaffilianer und. Aragor 
nier betrifft, wird auch gerechtfertigt durch de EB's Wörter tune 
etiam ‚aliqui ex mediis aciebus Castellae et Aragonise in unum ag- 
men, ad primas acies Convenerunt, 

218) Die Reden Alphonfo’3 und des Emirs - al- Mumenim bei 
Mariana, find Erfindung. 219) De scriniis sagittarum; Rod. Tol., 

220) Geiftig, ald eined Reformators, war es Mohamed» Abdallah = 
Ben: Zomrut; fein Gefährte Abdvulmoumen aber ward Erbe feiner 
Befehlöhaberftelle und Eroberer von Fez und Maroflo, Tunis und 
der ganzen afritanifchen Küſte; Cardonne & 29 ff. 


410 %: XV. 1212. Spanien. Die Schlacht bei Nades de Toloſa. 


worfen, das Schwert zur Seite, den Koran???) in der Hand. 
Sm Schmud der. glänzendften Ruͤſtung fehimmerte als Iebendis 
ges, Bollwerk der, Halle in Dichter Schaar das tapferite Fußs 
volf; viele der Aeuſſerſten mit den Innerſten fo verfettet, um, 
ohne Hoffnung der Flucht, jedes Schwanfen des Kampfes zu 
feftigen. Weiter voran fand der Gewalthaufe der  Almohas 
den 222), furchtbar durch Pferde, Waffen und Zahl. Die Sei: 
ten der geordneten Streitmacht ſchuͤtzten Beduinenſchwaͤrme, 
Durch die Behendigfeit, womit fie verfolgend und fliehend den 
Speer führen, el, vornemlich auf. Ebenen, wo nichts 
ihre Beweglichkeit hemmt und. ihr Herumfchweifen ein geregel- 
te8 Kriegsheer fchadigt oder verwirrt. Um durch die fühnfte 
Tapferfeit des Emirs befondere Gunjt zu gewinnen, hatten die 
Beherzteften der maroffaniichen Reiter ihre Pferde verlaffen und 
. firitten zu Fuß. Unüberfehbar war die feindliche Menge, des 
ren zu Roß wurden 80000 gefihäßt, die Zahl des Fußvolkes 
fannte niemand. | 

‚ Am Morgen des 46ten Juli gab Alphonſo das erfehnte 
Zeichen zum Angriff. Diego, unter ihm Sohn und Neffe, alle 
ſo keck als ausdauernd, eröffnete den Kampf. Anfangs wichen 
die Mauren???), In Furzem jedoch firömten neue Krieger bers 
an, und unbeweglich, unter dem Raufchen ihrer Feldmufif ??°p), 
fchlugen fie die Anftürmenden zuruͤck. Von dem. ungünftigen, 
mühjamen Boden wich endlich der erfte Schlachthaufe der Chris 
ſten mit einigem Verluſt ??3c) auf den zweiten 77°), Wie danır, 
Durch die mittlern Reihen unterftütt, ‚der Kampf heißer wurde, 
und die Ritter vom Tempel und Galatrava zu ermatten fchies 
nen ??*b), und auch die Hülfe der Nebenhaufen- nicht durchzus 
brechen vermochte, und einige fich zu wenden begannen, rief der 
König von Gaftilien dem Erzbiichof von Toledo mit lauter 
Stimme: „Bier wollen wir zufammen ſterben!“ „Nein! ents 
„„gegnete diefer, bier, mein König! werdet Ihr fiegen über 
v»„&uere Feinde!’ Dem fügte der König bei! „Auf! zur 
„Hülfe denen, die in der größten Noth find!” Dahin eilte der 
edle Gonzalez Giron und fein Bruder Roderich mit feinen 
Kampfgenofjien; den König aber hielt der tapfere und Friegss 
erfahrene Fernando. Garcias ab, daß nicht auch er folge; denn 
nicht zu haftig, nur nach Beduͤrfniß muͤſſe Verftärfung nachruͤ⸗ 
den. Abermals rief der König dem Erzbifchof: „Hier wollen 

221) Librum sectae nefariae Mahometi, qui dicitur Alcoranus ; 
‚Rod. Tolet. 222) Acies Almohadum militaris. 

223) Prima acies Saracenos impetit et amovit a loco; B. Der 
EB. hingegen fagt, auf einem Flügel bätte fih ein maurifher Haufe 
zu. weit vorangewagt und dieß feye dad Lofungdzeihen zum Angriff 
gewefen. 223b) Hispani appellunt Jamburas (Tambouren;) EB. 

223c) In primo congressu ceciderunt de peditibus circiter XL 


Christianorum; BB. i 
224) Mi receptis viribus nostros retrorsum Compulerunt ex ma- 


jori parte usque ad secundam aciem; Be _ 224b) Albericus. 
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„wir fierben; unter ſolchen Umftänden ift der Tod Feine Schmach.“ 
And der Erbifchof: „Gefällt e8 dem Herrn ung den Sieges⸗ 
„„kranz zu gewähren, jo wird der Tod von uns weichen; hat 
es Gott anders befchloffen, fo find wir Alle mit Euch dem 
nn Zode geweiht. Des Königs unerſchuͤtterte Ruhe in Blick 
amd Wort fejtigte ſaͤmmtliche Streiter, _ — 
Jetzt wurden durch die Navareſer ??*c) die Höhen erklom⸗ 
men, alle vorgefchobenen Schaaren des Feindes geworfen; aber 
unbeweglih, undurchdringlich, unzählbar, furchtbar durch die, 
enge feines Gefchoffes ftand der Gewaltyaufe Schon bis 
zum Mittag hatte unentjchieden der Kampf gedauert. Bon als 
len??5) Seiten zog jetzt Alphonſo den Nachtrab an ſich. Im 
entfcheidenden Augenblide ſtuͤrmte er mit den Neitern Daher; 
voran wallte neben dem Kreuz des Herrn (der Domherr Dos 
minikus Paſchaſius von. Toledo trug es vor dem Erzbiſchof), 
das füniglihe Hauptbanner mit dem Bilde der heiligen Jung⸗ 
frau, Spaniens getreuer Fuͤrbitterin; Alvar Nunnez de Lara 
—* es auf des Königs Befehl in der Nähe des heißeſten Dran⸗ 
ges entrollt??°). Gegen dieſes richteten die Feinde den dichtes 
jten Hagel von Pfeilen und Steinen. Ergrimmt ob fo ſchnoͤdem 
Hohn, ftürzte Alphonſo mit unaufhaltſamem Ungeſtüm ing dich, 
tefte Feindesgewuͤhle, und hieb ſich mittendurch eine Safe. Die 
Navarefer unter ihrem König zerbrachen. die Kette, welche den 
Gewalthaufen umfchlang. Um feinen Kriegsgefährten das Werk 
zu erleichtern, feste Numnez de Lara mit dem Roß hinüber, 
Auch Pedro mit feinen, Aragoniern eilte heran. Als num jelbit 
die Leibwache des Maurenfürften wanfte, und mit feinem Erſt⸗ 
gebohrnen dag große Heerbanner ſank?27), flüchtete er auf fei- 
nes Bruders Nath, einzig von vieren begleitet ??*), mit feinen 
Chäßen, die er neben allem Giegesvertrauen, in Beſorgniß 
dennoch möglicher Täufchung, auf Pferde und Cameele geladen 
hatte??®») in das nahe Baeza, von da ohn? Aufhalten nad) 
Zaen und in gleicher Eile den Guadalquivir hinab nach) 
Cevilla, wo er erit Sicherheit. zu finden glaubte, „sch weiß, 
„Such nicht zu vathen; helf Euch Gott!” war der einzige. 
Troft, den er den verzagten Einwohnern von: Baeza zu geben 
vermochte, | 
Von allen Seiten wichen vor den Saftilianern, Aargoniern, 
Navarejen die Feinde jählings zur Flucht. Bis auf vier Stuns 





224c) Rex Navarrae divertit pauculum ad dextram et ascendis 
en. quendam satis arduum, quem possidebant Sarraceni; BB. 

225) B. 

226) Albericus, der auch dieSage von dem Urſprung diefe8 Banner bat. 

227) Primogenitum filium suum, capto regali vexillo, intereme- 
runt; Matth. Par, 
- 228) Fugit cum paucis, super unam parvam equam-propter majo- 
rem velocitatem currendi; Ptol. Luc. H. E., in Murat SS. KL, 1128. 
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den weit über das Lager hinaus und bei zwei Stunden in die 
Nacht 2286) wurden fie von der gejammten  chriftfichen Macht 
verfolgt, von einzelnen Haufen bis an den folgenden Morgen. 
Da fielen ihrer ER mehrere alg in der Schlacht; obwohl fo. 
viele die Wahlfiätte bedeckten, daß man auch mit dem Träftigs 
ften Pferde ohne Gefahr über dieſelbe nicht reiten Fonnte 22°). 
Anbedentender, bei jo großer Niederlage der Feinde, war der 
Verluſt der Shriften ??°b). Unter Thraͤnen über Gottes wun⸗ 
dervollen Beiſtand hatten, während die Krieger den Flüch- 
tigen nachjagten, der Erzbiichof mit allen Bifchöfen und Geiftz 
lichen auf dem gewonnenen Gchlachtfelde den Danfgejang 
—— „Herr Gott Dich loben wir! Herr Gott Dich preis 
en wir! 3 I 

Niemand hätt? es vermocht die Kampfeswunder jedes eins 
elnen Großen, die Heldenthaten aller Edlen, die herzhafte 
Ausdauer der Heeresabtheilungen aller drei Voͤlker genuͤgend 
% befchreiben 27°). Aber in Allen, welche am helleften durch‘ 
as Heer leuchteten, war dem einen Beftreben, entweder den 
Kranz des Sieges oder die Palme des Märtyrerthums zu ers 
ringen, jedes andere gewichen. Doch wenn unter jo Vielen Ei— 
nem vorziglich die Ehre dieſes Tages gebührt, fo darf wohl 
zuerſt Alphonſo von Gaftilien genannt werden ??°b), In der 
Siegesfreude fühlte feiner Ermattung. 


223c) Insequuti sunt eos pater nester cum suis post occasum 
solis ad duarum leugarum iter in noctem; B. 

229) In den Angaben über die Gebliebenen weichen die Berichte 
febr ab. EB. fhäst die Zahl der erfchlagenen Mauren auf 60000; 
B. giebt 70000 Mann an und 15000 Weiber Clestered durch) die 
fehnelle und ordnungsloſe Flucht erflärlih;) Albericus fpricht von 
100,000; Rod, Tolet. VIII, 10: bis centum millia interfeeti (ed möchte 
aber hiemit der Verluft während des ganzen Krieges verflanden feyn.) 
Wie bei Entfernung. des Orts und der Zeit dergleichen Berichte aus— 
geſchmückt werden, zeigt Ptol. Luc. H. E., in Murat SS. XF, 1123: 
facta est sträges de eis, ut rivi sanguinis fluerent de occisis Sara- 
cenis. — Sonſt ift man fih der großen Zahlen bei diefen Kämpfen 
gewohnt. — Zn der Schlacht bei Voitierd, die Carl Martell gegen 
Abdorrhamen Fämpfte und die mit unbefchreiblider Wuth den ganzen 
Zag dauerte, wird aud) von 373,000 gefallenen Saracenen gefprocden; 
von der Schlacht von Alarcod geben die arabifchen Schriftfteller 140000 
erichlagene,. 30000 gefangene Chriften, 46000 erbeutete Pferde 40000 
Maulthiere und 100,000 Efel an; Dombay Gefch: d. maurit. Kö⸗— 
nige I, 133. not. — Nah Cardonne betrachten die aradifchen Schrifte 
fteller die Schlaht bei Naves de Tolofa ald eine Urſache der Entoöl— 
ferung von Afrika, begründeter hingegen als diejenige des Ilntergangd 
der maurifchen Herrfchaft in Spanien. . 

229b) Die größte Zahl bei B. — 200; EB. — 50; Albericus fagt 
nur plures, von Erſcheinung des Föniglichen Panierd an (die Flucht 
begann alöbald) vix triginta. x 

230) Si singulorum magnalia vellem prosequi, citius in scribendo 
—— deficeret, quam dicendi materia mihi deesset; Rod. Tolet. 

IH, 11. | 
230b) Befcheidener ald die Gesta Com. Barcinon, c. 24 führt Rod. 
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Erſt nach Sonnenuntergang ſetzte fi) das Heer in dem 
feindlichen Lager. Co groß war biejes, daß die gefammte 
Mannfchaft der Chriſten Faum die Hälfte des Raumes fülls 
te?31), Welch’ ein Reichthum an Gold, Silber und Baars 
ſchaft; an koſtbarem Gefehmeide, feidenen Kleidern, werthvollen 
Gefaͤſſen! Die Zahl der Kameele und anderer Thiere war 
nicht zu fchäßen.. Doch hatte durch alle dieſe Herrlichfeiten kei— 
‚ner derer, welche in Glaubenseifer, Ritterehre und Treue ges 
gen den König am reinjten erglühten, von der Verfolgung des 
Feindes fich zuruͤckhalten laſſen; zumal der Erzbiſchof Tags zus 
vor den Bann über jeden verkündete, welcher durch Beuteluſt 
‚den Gieg befleden würde. Alphonſon 9* dieſer, die Si⸗ 
cherſtellung ſeines Landes gegen den hrlichen Nachbar, die 
blutige Vergeltung fuͤr den Tag bei Alarcos; was das Lager 
darbot; uͤberließ er den Königen von Navarra und Aragoien 
zur Vertheilung unter ihr Etreitgefolge?°:b). Unermeßlich wa⸗ 
ren die Vorräthe an Lebensbeduͤrfniſſen, der Waffen eine folche 
Menge ?3?2), daß das ganze Heer zwei Tage lang alles 
Feuer (und dieſes ward nicht bloß zur Nothourft, jondern 
‚nach Luft: angefacht) einzig von Pfeilen und Lanzenichäften 
unterhielt, und dennoch von allem faum Die Halfte, verbrauchen 
tonnte. Einzig um die mit Pfeilen gefüllten Köcher wegzus 
bringen, bätte e8 bei zweitaufend Saumroſſen  bedurft ?3°,, 
Alphonſo fäumte nicht, durch einen treuen Diener feines, Haus 
feg, * mit der freudigen Nachricht jeder Bekuͤmmerniß zu 
entreiſſen. | 

Zwei Tage durch raftete das Chriſtenheer in dem Lager, 
und erguicte ſich an deſſen Vorrätben. Am dritten zog es vors 
warte. Unter mehren feſten Schloͤſſern nahm ed Toloſa; von 
dem verlaſſenen Baeza flatterten am vierten Tage die drei chriſt⸗ 
lichen Banner ?3*), In Ubeda hatten ſich die Truͤmmer des 
maurtichen Heeres gefammelt; e8 wurde belagert, am achten 
Tage nach der Schlacht geftürmt. Wie ein aragonifcher Knappe 
die Mauer erſtieg ??°), ſank den Vertheidigern der Muth; um 
‚eine Million Goldftüce 23°) wollten fie die Stadt und ihr. Les 


Tolet. die eigentbümlihen Vorzüge jedes Königs und feines Kriegs— 
volks, wie fie zur Ehre diefed Tages beitrugen, an, indeß jene den 
Sieg vornehmlich Petern von Aragonien zufchreiben. 

231) Dan fhäste 100,000 verlaſſene Zelten; B. 231b) B. 
2232) Noch in fpätern Zeiten wurden auf dem Schlachtfelde Yans 
zenfpisen, Pfeilfyigen, Pferdgebife und anders Denkmäler der Schlacht 
audgegraben; Vet. Chron. Ferd. Reg., in Act. SS. 

233) EB. — Sola jJacula et sagitta XX (follte dieß nicht Irrthum 
der Handfchrift oder flüchrige Abichrift feyn, was bei Martene oft 
vorfömmt ?) millia somariorum ferre vix possent; B. 

234) Noch in fpätern Zeiten war es Gebrauch bei den Gpaniern, 
wenn fie eine maurifrhe Stadt einnabmen, fogleih auf dem böchſten 
Thurm drei gabnen aufzufieden; Flechier Vie du Card. Ximenes !, 110. 
2235) EB.: faft muthlos ſeyen die Aragonier eingedrungen, darauf 
die Mauren gewiden. 5836) Was für welche können wir nicht 





/ 


414 B.xvi; 1213) Spanien. Folgen d. Schlacht b. Naves de Tolofa. 


ben erfaufen. Dielen im Heer fehien die Bedingung erwinfcht, 
dem König zuwider; die Bifchöfe erflärten: Gottesftreitern zie⸗ 
‚me ſo fchnöder Handel nicht; die Stadt muͤſſe zerftört, was das 
rinnen feye, gefangen weggeführt werden ??7). Die Beuteluft 
uberwog, und der fromme Eifer der Bifchöfe fah in einer Seu⸗ 
he, die alsbald über Menſchen und Vieh hereinbrach, eine ges 
‚rechte Strafe für den erfalteten Glanbenseifer. So fchwer lag 
alles darnieder, daß Fein Zeltgefährte dem andern, fein Diener 
feinem Herrn Hülfe leiften koͤnte. Die Noth zwang zum Ruͤck⸗ 
zuge Was das Heer an Gefangenen mitnahm, ward ale Ges 
finde an Chriften "gegeben, oder zur Herjtellung von Klöftern 
verwendet, die auf den Landmarchen in: Schutt lagen ?°?b), 
Sn Calatrava fanden 5 den Herzog ‚Keopold von u. 
mit rüftigem Kriegsgefolge; er z0g mit feinem Vettern na 
Aragonien. Mit welchem Jubel wurde nicht in Toledo das 
fiegende Heer von Glerus und Bolt an Unſer Lieben Frauen 
Kirche empfangen und dem Herren der Heerfchanren Danf ges 
fungen, daß er den König wohlbehalten und jiegbefrönt zurück⸗ 
geleitet habe! Worauf jeder froh feiner Heimath zueilte. Noch 
nie bisher hatte ein ſolcher Sieg über die Mauren Spanien 
verberrlicht ?>®), N 

Ueberallhin giengen Berichte. Jedem (und wer mochte das 
mals nicht eines Gieges der Chriften über die Feinde des Glaus 
bens in reinem Sinne fich freuen?) follte die frohe Botſchaft 
fund werden 23°»), Unverweilt fandte Alphonfo dem Papſt 
einen kurzen Bericht über den ganzen Feldzug, und als Sieges⸗ 
beute den Alferez, als Hauptbanner 2°°) von dem bewährtefteit 
Krieger ?*9) der Mauren getragen, zufammt dem ganz jeidenen 
Gezelt des Emirg-ak-Mumenim?**); feine Lanze fendere Pes 
ter von Aragonien ?*7); noch fpÄtere Zeit fah beide als Denk 


— 





ermitteln; Rod. Tolet. fagt nur mille millia aureorum. | 
237) Godofr. Mon. ad ann. 1212 fagt, der flühtige Reft der Maue 
ren feye zu Schiff gegangen und im Meer ertrunfen. 
237b) In Ubeda perierunt 60000 paganorum.,, quorum quidam oc- 
cisi sunt, quidam retenti in obsequium Christianorum et monasteri- 
orum in Marchia reparanda; Chron. Rob. Altiss. cont., in Recueil 
XVII, 280. 238) Hactenus fuit inauditum regem de Marochfin 
 congressione campestri superatum; B. ———— 
2386) B.'s Schreiben beginnt mit den Worten: nota vobis facio 
Jucunda, und ſchließt mit der Aufforderung, feinen Inhalt dem König 
von Franfreidd und wen putaveritis expedire, fund zu tbun. 
239) Sieb dort ihn auch, wo Sandyy mit den Mohren , 
Vandalia's im wilden Kampf zur finden,‘ 
Sm Schlachtgewühl den Alferez durchbohren, 
h Und das Panier Sevilla’8 Stolz entwinden! 
Luſiade v1, 20 u. d. Note z. d. St. Die Benennung gieng dann 
aud in die fpanifhe Spracde über. Noch jest beftebt die Würde ded 
Alferez mayor, Großbannerherrn des Reichs, in dem Haufe der Gras 
fen Altamira. 240) Nach Matth, Par. des Emirs Sohn ; vergl. not. 227. 


241) Richard, de S. Germ. 242) Albericus. _ 
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‚male?*?), wie Chriſtus die Geinigen ſchuͤtze, in St. Peters 
Dom aufgehängt ?**). Die Freude Aber diefen Gieg war im 
- Spanien nicht größer als in Rom. Der Höchſte hatte das 
leben des Vaters der Chriſtenheit erhört, und die Hoffnung 
der ihm Vertrauenden nicht zu ſchanden werden laſſen. Sobald 
Innocenz den Bericht des Königs empfangen, rief er die Geifts 
lichkeit zufammen, vweranftaltete ein Danffeft und lieg Alphon⸗ 
ſo's Schreiben allem Volk ablefen, worauf er es felbft doll⸗ 
metfchte, und erflärte?*5), und die großen Thaten Gottes, die 
Tapferfeit des fiegreichen Fürften pries, den er getreulid) ers 
innerte, nicht fich, fondern dem Herrn der Heerfchaaren die Ehre 
zu geben, defjen Macht fo Großes vollbracht habe?*°) So 
wichtig und jo folgereich war diefer Sieg für die gefammte 
Chriftenheit, daß einzelne Umftände defjelben in den ferniten 
Ländern fund wurden und zu Wunderfagen ſich ausbildeten ?*?), 
Man wollte auch in Frankreich bei den Bittfahrten als Vors 
bedeutung Ddefjelben Zeichen am Simmel gefehen haben ?*®), 
Gaftilien aber follte deffen zu Feiner Zeit vergefien. Darım 
ordnete Alphonſo auf den Jahrestag am A6ten Juli ein alls 
jäprliches Dankfeſt, als „Triumpf des Kreuzes, an welchem 
die erbeuteten Banner gezeigt wurden und Alles den Danf 
egen Gott erneuerte?*?). Um den bergeftellten Freunds 
—— mit Sancho von Navarra zu reinen, trat Als 
phonſo die fünfzehn Derter, die er von demfelben laͤngſt inne 
gehabt, förmlich ab?°0)5; worauf auch jener nach feinem 
ande 309. * 
Der Sieg bei Naves de Toloſa hatte die Macht der Mau⸗ 


— — 


243) Caes Heisterb., in Leibn. SS. II, 519, fagt, was wir B. XV, 
not. 92 angeführt haben, ſeye biemit erfüllt worden. 

244) Nody ums Jahr .1474 (in welchem dag Magn. Chron. Belg. 
endigt) wurden fie dort gefehen; p. 241. Nach Sozom Pistor., in 

- Murat SS. suppl., möchte man meinen, im Jahr 1294 (mit weldem 
diefer feine Chronif ſchließt) hätte man fie nicht mehr gefehen, denn er 
fagt: longo tempore in ecclesia Beati Petria suspenso steterunt, 

245) Literas ore proprio exponentes, fihreibt er dem König. 

246) Ep. XV, 183. Der ganze Brief ift eine ſchöne Ermahnung 
an-einen Fürften, den Erfolg feiner Waffen in Demuth und Dants 
barkeit dem Hoͤchſten zuzufchreiben. (Innocenz drang mwahrfcheinlich 
deöwegen fo fehr darauf, daß auch die Fürſten fih nur ald Werkzeuge 
in Gotted Hand betrachten dürften, damit fie, bhiedurd des Gefühle 
ihrer. Selbftftändigkeit entwöhnt, ihm felbft defto unferthäniger würs 
den; denn es tft offenbar, daß er in allem feinem Thun und Laſſen 
nur auf Erweiterung feiner Macht und auf Unterdrüdung Anderer 
bedacht war; Anmerkung eines aufgeklärten Denfers im 
Geift der Beit.) | 

247) 3. B. von dem Wegweiſer. Dann bei Albericus von dem 
Priefter, welcher mit unfere® Herrn Fronleihnam zuvörderſt in die 
Stadt Calatrava eingderungen war 'und 60 Pfeile, ohne verwundet 
au werden, in feiner Alba fieden hatte. 248) Ibid. 

‚249) Mariana II, 675. | 250) Ep. XV, 182. 
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zen in Spanien, für immer gebrochen ?°+), Alles Zuſammen⸗ 
wirfen ihrer Könige hörte von da an auf, und immer weiter 
dehnten Gaftiliens Beherrfcher die Landmarchen ihres Reiches 
aus, Kaum dann Mahomed fih nah Afrika eingefchifft hatte, 
um in der Thätigfeit für neue Aüftungen feines: Grames zu 
vergeilen, als verjchiedene Fuͤrſten in feinen fpanifchen Gebieten 
ſich aufwarfen. Valencia nahm. fein Bruder; ein Vetter ließ 
ſich in Gordova zum Köniz ausrufenz und Sevilla fammt ans 
dern Städten Andalufiens unterwarf fich einem kecken Araber, 
der Die Zerrüttung Des Reiches benügte?>?), | ! 
‚.,. Eine beinahe beijpiellofe ?°*) Erjcheinung war eine Krenzs 
fahrt. von Kindern in diefem Qahr?5*). "Cie beweist die 
Etimmung der Gemüther in jener Zeit ?°°). Der Glaubends 
fanıpf, der Streit um den Beſitz des ‚heiligen Grabes, war 
chon jeit mehr als einem Kahrbunderte unter. Prieſtern und 
ayen, unter Adel und Volk das Gemeingut der gejammten 
Chriſtenheit, das Beftreben, welches jedes: andere zuruckdräugte, 
Innocenz hatte ibm neuen Antrieb verliehen; Briefe, und Boren 
Deswegen verbreiteten fich Durch die ganze Chriſtenheit; Kanzeln 
und Lehrſtuͤhle, geweihete und ungeweihete Orte, jede Zu am⸗ 
menlunft mochte davon wiederhallen, und Gehoͤrtes um jo tie⸗ 
fer haften, um. fo mächtiger bewegen, je inniger damals noch 
Leben und Glaube verichmolzen waren; je weniger eine Dans 
nigfaltigkeit der Ereigniſſe Aufmerfjamfeit und Sheilnahme an 
dem, was jeden in Anfpruch nahm, leicht fchwächte, oder, wie 
in unferer Zeit, bald dabin bald dorthin 309. - | 
In dem Dorfe Cloies, bei dem Schloffe Vendome ?5°) im 
Sranfreich, trat im Juni ein gemeiner Hirtenfnabe (die Jahre 
bücher nennen ihn Stephan), mit befonderer Kraft der Rede 
ausgeftattet?°?), auf, und gab vor: ihn. habe der Heiland in 





251) Quae victoria discessionis et exterminii Almohadibus causam 
dedit, fagt ein fpanifcher Schriftfteller. 252) CGardonne ©. 323. 

253) Doc) erzählt Pupikofer, Gefh: d. Thurgaud I, 270, et⸗ 
was Aehnliches beim Jahr 1457: „An vielen Drten Deutfchlands 
vereinigten fi) die Kinder zu einer Wallfahrt nad St. Michaels 
Capelle (3. VIII, nro. 132) in der Normandie. Sie lieſſen fi we— 
"der durch Warnung der Eltern, noch durch Hunger und Gefahr ab» 
wendig machen. Gie zogen den Thurgau binabz die meiften wurden 
Opfer ihrer Schwärmerei und gewiſſenloſer Seelenverkäufer.“ 

254) Dad Chron. August., in ‚Freher SS. führt fie beim Jahr 
1208 an; da3 Chron. Australe 1208 und 1209: dad Chron S. Me- 
dardi beim Jahr 1209; Bern. Guid., in Murat, SS. IH, 483 beim 
Jahr 1210. Matth. Par. und Thom. Cantipratanus Apum II, 3 beim 
Fahr 1213; und Jac. de Varagine beim Jahr i222, Nach einer Kos 
tiz ın der Jen. Allg. Lit. Zeit. 1826, Nro. 59, würde fie von mehres 
ren Schriftftellern bezweifelt, wofür ung aber Feine Gründe einleuchten. 

255) Auch Kinder fommen noch gelaufen, — 

i Und mebren den geweihten Haufen. Novalis. 

256) Chron. Anon. Laudun., in Recweil XVIII, 71% Ay 

257) Vere puer aetate, sed muribus pervilis; Masth. Par. 
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einem Briefe an den König als Prediger des Kreuzes bevolls 
mächtige, Er zog durch Städte und Burgen und fang in feiner 
Mutterfprache: „Herr Jeſu Chriſte! verhilf ung wieder zu dem 
„heiligen Kreuz!” Dieß und ähnliche Worte riß marchen Kna⸗ 
ben feines Alters hinz und Wunder, Die er zu St. Denis follte 
verrichtet haben, lieben feinem Vorgeben folche Beglaubigung, 
daß ihrer viele um ihn fich reihten. Das Beiſpiel wirkte, ans 
dere Gegenden Frankreichs ſahen ebenfalls dergleichen jugend⸗ 
liche Prediger. Mit Kreuzen, Fahnen, Rauchfätlern, bei Geſang 
und in mannigfaltigen Aufzügen und unter vielerlei Gebräus 
chen 75%) wallten fie, fingend, eilenden Schrittes?°?), Kinder 
beiderlet Gejchlechtes, durch die Ortichaften, mit jenem Stephan 
fich zu vereinigen. Wo fie durchkamen wurden fie als Waiſen 
und Unmuͤndige von, den Einwohnern gaftfrei verpflegt ?°°), 
ihnen Almofen geipendet?°7), der Frage aber: wohin ihr Weg 
fie führe, erwiedert: ‚‚zu Gott! jenfeits des Meeres wollen 
‚wir das heilige Kreuz fuchen ?°7);” der Hoͤchſte habe fie dem 
beiligen ande zu Hülfe, zur Fahrt nach Serufalem beru⸗ 
fen?°3). Vergeblich bemühten fich viele Eltern, ihre Kinder 
zurüchubalten ; die einen feßten ihr Vorhaben mittelſt Thränen 
‚duch ?°*), andere brachen Schlöffer und Mauern, welche fie zus 
ruͤckhalten ſollten ?°5), und vereinigten fi mit den Haufen, 
Wie eine Schaar zu Stephan fam, pries jeder ſich glücklich, 
dem es gelang, einen Faden oder ein Haar feines Gewandes 
an fich zu bringen ?®6), 

Burgunds und des angränzenden Deutichlande Jugend 
wurde von Diefem Taumel ebenfalls ergriffen 2°7): im Erzſtift 
Coͤln 288) ſelbſt Knaben edler Gefchlechter?°°). Aber auch 
Sünglinge und Männer, Frauen und Mädchen ?’%), Greife und 
jogar manche Priefter 27%) vereinigten fich mit ihnen. Arbeiter 
liegen ihre Werkzeuge ſtehen; Landleute eilten von den. Aeckern 
herbei; viele, mehr durch die Geltjamfeit der Sache, als 


e 





258) Unaque processis, quia variae erant, pro vuluntate"sua va- 
riabat; Chron, Rothom,, in Labbe Bibl. Mscer. T. I. Chron. Mort, 
Maris in Martene Thes. T. I. 

259) Avidis gressibus; Alb. Stadens, 

260) Chron. Senon IV, 3,-in d’Achery Spicil. 

'261) Godofr. Monach, | 

262) Rob. de Monte Cont. Iperii Chron., in d’Achery Spieil. 

263) Profieisei divinitus sibi imperatum affirmabant; Godofr. Monach. 

264) Chron. Lamb. parv. cont., in Martene Coll, ampl. T. V. 

265) Alb. Stadens. 266) Matth. Par. 

267) Fragm. Bist, in Urstis. SS. _ 

268) Sicardi Chron, Cremon,, in Murat, SS. 

269) Jac. de Varagine Chron. Januens., in Murat SS. IX, 46, 

270) Caffari Ann. Gen. 271) Wenn wenigftiend unter den 400, 
‚welche der Galife von Bagdad von ihrem Verräther faufte, SO ge» 
weibete Prieſter waren, wie Albericus fagt. y ’ 
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durch Heilsbegierde gezogen ?’?); auch verruchte Gefellen 275), 
weiche die linerfahrenheit Ddiefer Schaar ſich zw nus machen 
‚wollten und, was fromme Gutmüthigkeit täglich fteuerte, an 
ſich riſſen. 

Dem König von Frankreich ſchien ſolche Bewegung auf: 
fallend; doc) da fie einen geheiligten Zweck vorgab, wollte er 
nicht eigener Entſcheidung vertrauen, fondern den Rath der 
Meifter feiner hohen Schule vernehmen ?7*). Diefe mißbilligten 
folcheg Beginnen; wonach der König den Knaben die Mahnung 
zugehen ließ, fie möchten zu ihren Eltern zurückkehren. Der 

rößere Theil gehorchte, viele zwang bald der Hunger nach 
yaus ?”*b), manche jedoch achteten des Befehls nicht. Viele 
Leute meinten, geheime Zaubermacht eines böſen Geiſtes treibe 
bier ihr Spiel 275); andere fprachen von Betrügern, welche durch 
Berbeifungen und Borfpiegelungen Die Kinder berückt haͤt— 
ten??®). Der Ausgang mochte ſolche Vermuthung unterftüßt 
haben. Wieder gab es folche, welche die "Sache mehr von 
der thörichten und Tächerlichen Seite anfaben 27”); Befonnene 
hingegen, darunter viele Geiftlihe, erklärten das Beginnen 
für unuberlegt und nutzlos. Damit Inden fie den Unwillen 
des Volkes auf fihz; nur Unglänbige, hieß es, und Gottes- 
verächter Fönnten einen fo frommen Auffchwung tadeln 278), 
ae. aber, als er nachmals davon hörte, ſoll ſeufzend ge- 
agt haben: „diefe Kinder machen ung zu jchanden, indeß 
„ir Schlafen, ziehen fie munter aus, Das heilige Land zu ge- 
„innen 279) ©. dab 

inter Gefang, fetlich geordnet ?°°), zogen ihrer mehrere 
tanfend hinab nach Marfeille?:*). Auf einem mit Teppichen 
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272) Sicut ad tales novitates saepe et de facili credula turba 
sumus ‚. fagt das Fragm, hist., in Urstis SS., vielleicht vornehmlich 
auf die deutfchen Fanddleute des Verfaſſers zielend. 

273) Ribaldi et mali homines; Albericus. 

274) Chron. Anon, Laudun. 

274b) Anon. Cont. App. Rob. de Monte, in Becueil XVII, 344. 

275) Stepban, fagt Matth. Par., feye aufgetreten, hoste humani 


generis procurante., — Credimus hoc factum fuisse  magica arte; 
Chron. Lamb. parv. cont. — Unbeſtimmter drüdt fich Thom. Canti- 


prat. aus: spiritu deceptionis arreptos. Werner Rolevink läßt es. 


in den Worten: diaboliea machinatione decepti, unbefliimmt, ob er 
diefelben eigentlich oder uneigentlich nehme. F 

276) Vince. Bellov. XXX, 5. Er bringt die Sache ſelbſt mit dem 
(gefürchteten) Alten vom Berge in Verbindung, welcher für das Ver— 
fprechen, ibm franzdfiiche Knaben zu liefern, zwei gefangenen Geiftlis 
hen die Freiheit gefchenkt habe. Vergl. hierüber Wil ken VI, 75. not 26. 

277) Derisoria expeditio puerorum nennt fie dag Chron. August., 
in Freher SS. .. 278) Fragm. Hist., in Urstis. SS. 


‚279) Hi pueri nobis improperant, quod ad recuperationem terrae 


sanctae eis currentibus nos dormimus; Alh. Stad. 2 
280) Processionaliter et turmatim modulando; Matth. Par. 


281) Daf 30000 nah Marfeille gezogen feyen, bezweifeln wir, 


4 


i 3 — 


[1 


\ 


B. XVI. 1212, Kreuzzug der: Knaben. 419 


geſchmuͤckten Wagen, von einer bewaffneten Leibwache um- 
jchaart, faß ihr Anführer Stephan ?°?). Derer, welche jene 
Seeſtadt erreichten,  bemächtigten fich zwei Geelenverfäufer. 
Am Gotteslohn 285) erboten fie ſich, dieſelben über ER 


bringen. Die jugendlichen Pilger beftiegen- ſieben große Schiffe. 
Zwei Tagfahrten von dem Hafen, au der Inſel San Pier 


ro ?3*), unfern von Sardinien, ſcheiterten zwei, Fahrzeuges 
Alle fanden ihren Tod in den Wellen; immer noch glücklicher 
als ihre Gefährten, mit welchen die Verraͤther nach Bugia uı 

Alerandria jegelten und fie. dort an Handelsleute und Sarace⸗ 
nenfürften verkauften. Viele, darunter 400 Geiftliche, von de> 
nen 80 ſchon die Weihen hatten, famen als Sclaven nad Bag» 
dad; achtzehn von dieſen achteten, den. Tod geringer, als Ab- 
fall vom Glauben; die übrigen ließ der Calife gewähren, und 
nicht Einer aus ‚ihnen ſoll dem, Chriſtenthum abtrünnig ges 
worden ſeyn. Die beiden Verräther 2°5) kamen nicht, lange her⸗ 
nach zu dem Emir der Saracenen auf Sizilien. und verhießen 
ihm, den König Friedrich in feine. Gewalt zu Dale, Aber 


‚Gott lenkte es anders; der Emir, feine, beiden Söhne und Die 


beiden Verräther fielen in des Königs Händez ein Galgen 
vereinigte fie. alle. Achtzehn Jahre nach dieſem unbejonnenen 
Unternehmen?35) kehrte einer der Verfauften nach. dem Abend- 
lande zurück und werficherte , ihrer 700, nunmehr. zu kraͤftigen 
Männern berangewachjen, finden noch in Dienjten des Land- 
pflegers zu Alerandrien 237),,. J 

In Deutſchland hatten ſich bei 20000 233): geſammelt. ‚Sie 
ſuchten eine italienische Geeftadt zu erreichen, Mit einem Kreuz 
bezeichnet, zogen fie in Roͤcken, mit Stäben und Taſchen, wie 


Pilger zu tragen pflegten, uͤber die Alpen. Ihr Anführer, Ni⸗ 


colaus, joll ein Knabe von kaum zehen Jahren? 9), Diejer aber 
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obgleich Matth. Par. fagt: täntus autem eorum erat numerus, ut\se 
invicem prae nimia numerositate comprimerent. Es tft nicht möglich, 
daß 30000 auf fieben Schiffen Platz gehabt hätten; und fein franzo- 
ſiſcher Geſchichtſchreiber ſpricht von folhen, melde, ohne eingefchifit 
gewefen zu feyn, aus Marfeille zurückgefehrt wären, was gewiß der 
eine oder andere bemerkt hätte, Es "mag ſeyn, daß ihrer 30000 an= 
fangs auszogen, über der Befchwerden des Weges aber bei vielen 
die Luft ſich abkühlte, und der, Haufe bis zur Aufunft in. Marfeille 
beträchtlich fidy verminderte: =, Der Cont.; Ann. Rog. Hov. ſagt glaub⸗ 
würdiger, zu Paris hätten fich 15000 befunden, quorum nullussduo- 


denne major erat. 282) Matth.: Par. mahilsen sid Ind 
. 283) Causa' Dei:absque pretio; Albericus, 284) Ad insulam 
sancti Petri ad Tupem, quae dicitur Reclusi; Albericus. 


285) Hugo Ferrend und Wilhelm Porcus, nad); Albericus, a0: 
286) Sine libramine) rationis et sine vigore ‚Consilii ; Fragm.Hist, 
287) Albericus. Magn, Chron. Beig. 6 rd [fer 
288) So viel giebt Werner Rolevink Fasc, temp.,; in Pistor SS, 
IT, 555, an; Sicard. 'Cremon. nennt fie eine multitudo iunummera 
pauperum utriusque sexus, Ki a  yayı — 
. 289) Minus decem annorum infans, nennt ihn Sicard. Chron.-Cremon. 
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nur das Werkzeug eines ruchlofen Vaters ?220) geweſen feyt. 
Das Gerücht gieng vor ihm ber: Wunder würden gefchehenz 
trodenen Fußes jolten fie Durchs Meer ‚fchreiten, an nicht® 
wurden fie Mangel leiden; nach Jeruſalem werde ihr Führer 
fie bringen, alle Ungläubigen tanfen, ewigen Frieden begrün- 
den ?°%), Uber fchon auf: dem Wege nad) Italien rafften in 
- Wäldern und Eindden, Beſchwerniß, Hise, Hunger, Durſt eine 
Menge dahin. Andere wurden jemjeits der Alpen durch Raͤu— 
ber geplündert, fo daß fie, an allem entblößt, bald wieder in. 
der Heimath  eintrafen ?°7), Ihrer fiebentaufend, Knaben, 
Maͤdchen, Männer, Weiber, auch leichtfertige Dirnen 2°°), er⸗ 
reichten am 25ſten Auguft Genua?°+); dürftig, wehrlog. Dens 
noch zu Beſorgniß der Stadt, ob nicht in fo ploͤtzlicher Verz 
mehrung der Einwohner Mangel eintreten, beiden bedenkliche 
Zeitum taͤnden nicht etwas anderes Darunter verborgen ſeyn 
fönnte 29%), Da von einer zuchtlofen Menge mancherlei Unfug 
zu befürchten war, befahl ihnen der Rath, Das Gebiet der Res 
publik ungefänmt zu räumen Manche wußten das Verbot von 
fich abzuleiten und ihren Aufenthalt in der Stadt ungehindert 
—— * | 
... Schon am folgenden Tage nad dem Cinmarfch in Genua 
aopen. fie weiter, um eine andere Geeftadt aufzufuchen?*7). 
Aber je tiefer hinab in Italien fie kamen, defto mehr: fchmolz 
ihre Anzahl. Einen Theil brachten Noth und Muͤhſeligkeit zur 
Beſinnung; ein Fleiner Neft erreichte Brindiſi. Dort foll der 
Biſchof den Betrug durchſchaut, die Ueberfahrt gehindert, er- 
fkanut haben, daß Diefe Kinder durch des Nicolaus Vater vers 
fauft worden feyen. Bon Nicolaus ſelbſt erfuhr man nichts 
mehr, fein Bater wurde zu Coͤln hingerichtet ?23). So munter 
fie ausgezogen waren, fo traurig fuchten. fie jeßt, jchweigend, 
vereinzelt, unter dem Gefpötte der Menfchen, die lange Strede 
nad) der Heimath zurüczulegen.. Die, ftärfern verdingten ſich 
‚Hin und wieder in italieniſchen Drtfchaften als: Dienfiboten; 
manche fielen vor Elend tod an den Strafen bin, und es war 
‚nicht einmal jemand, der fie begrub ?°%), Denn viele, welche 





17290) Gesta Trev. /Ep., in Martene Coll, ampl. T. IV. 
291) Hist. Noventiens. Monast., in Mart. Thes. T. III; Anon. 
Chron. Rhythm., in Rauch SS. rer. Austr. ''. 292): Godofr. Monach. 
293) Won meretricibus fpricht Jac. de Varag. Doch fchwerlich, 
daß die adelichen Knaben von ihren Vätern mit folden verfehen wur- 
den wie er glauben machen will. ' 294) Caffari Ann. Gen. 
295) Praegravante incondita multitudine , fagt Ubert Foliet, 
296) Caffari Ann. Genuens. 

2097) Nach dem Chron. Senon. IV, 3, hätte irgendwo, vermuths 
Lich in Pifa, ein Theil der Wanderer auf zwei Achiffen abfahren kön⸗ 
nen, man babe aber nie mehr etwas von ihnen vernommen. 

298) Gesta Trevir.  /Ep., in Martene Coll. ampl. T. IV. — Bro- 
wer Ann. Trev. II, 118. 299) Chron. Senon. IV, 3, in d’Achery 
Spicil. T. 1. . . 4 
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die Hinziehenden mit allem in Weberfluß verſehen hatten, ver⸗ 
fagten hartherzig den Zurüdfehrenden Die geringſte Erquick⸗ 
ang >°°%), Von den Mädchen brachten viele Fruͤchte verlorener 
Reinheit nach Haufe 3°'). Vielleicht überwog Schaamgefühl, 
in folchem Zuftand die Heimath ‚wieder zu betreten, bei einigen, 
daß fie in Italien dem begonnenen Gewerbe nachgiengen ?°?), 
Gewiffenhaftere famen nah Non, um Sreifprechung von dem 
Gelübde zu ſuchen; denn ein foldhes war doch gerhan worden 
und forderte entweder Erfüllung, oder Loͤſung durch den Papit. 
Innocenz erflärte: nur ganz Minderjährige Tönnten freigeipros 
chen werden, die andern, welche: einmal das Kreuz genommen 
hätten, müßten bei reiferem Alter ihr Gelübde erfüllen ?°®). 
Selbſt was der Menfch in Uebereilung dem Höchiten verheißen, 
dürfe er nicht Teichtfertig brechen >°*). Manche erneuerten ibren 
Spott über das thörichte Unterfangen 30%); andere fehloiten 
leicht aus dem Ausgang, es feye Gott mißfällig gewefen *0). 
ragte man aber einen der zuruͤckgekommenen Knaben zu 
aufe, bis wohin er denn gefommen feye, fo antwortete 
jeder: er wüßte e8 nicht?°”). An der Küfte von Et. Pietro, 
wo jene beiden Schiffe aus Marſeille gefcheitert hatten, 
ließ nachmals Papft Gregor, IX eine Kirche der neuen ums 
fchufdigen Kinder 30%) mit einer Ctiftung für zwölf Geilts 
liche erbauen, und die vom Meer ausgeworfenen Leiber bewahs 
ven als Weberrefte folcher, die für den Glauben das Leben 
geopfert ?9®b), | 
Vieles konnte fonft für den heiligen Krieg in diefem Jahr 
nicht getban werden. Stalien und Deutfchland waren unter 
swei Sberhaͤupter geheilt, deren feines friedlich. die Krone dem 
andern überlafien wollte. In Frankreich. hielt der Kampf gegen 
die Sernläubigen die Krieasmacht der Ritter und Bafallen im 
‚eigenen Lande befhäftigt; Spanien fampfte als Europa's Vors 
but im Weften, wie drei Sahrkunderte ſpaͤter Defterreich im 
Oſten; und England fund an dem Rande des mannigfachſten 
Verderbens durch innere Zerrättung. Edenſo wenig Neigung, 
den urfprünglichen Zwec, weßwegen fie einft ausgezogen was 





300) Gest. Ep. Trevir, l. c, 301) Fragm. Hist., in Urstis, 
SS. Hist. Noventiens. Monast., in Mart Thes. T. III. 

302) .Illi de prundusio virgines stuprantur RE 

et in locum pessimum passim venumdantur, 

Anon. Chron. Riıythm,, in Rauch SS, 

303) Fragm. BHist,, in Urstis. SS, Albericus. 

304) Wofür das A. T. in Jephtha's Opfer einen Vorgang aufwies. 

305) 3. DB. die Verſe f 

Ad mare stultorum 

. . tendebat iter puerorum. 

305) Quia hoc opus a Deo non fuit, nullum effectum hahuitz 
Chren. Lamb. parv. cont. 397) Alb. Stadens Chron. 

308) Ecclesia novorum Innocentium. 

s08b) Albericus. . Magn. Chron. Belg. 


ABLE B. XV 1212. "Zufland der Chrifen im ‚heiligen Sands 


ren, zu verfolgen, jeigten die Fürften und Ritter in den Bros 


vinzen des griechiſchen Kaiſerthums. Ueber ‘der Gier Schäße 
und Güter zu erraffen,  felbjt gegen Kirchen zu wüthen, deren 
Schuß die erſte Sorge eines chriftlichen, für den Glanben ftreis 
tenden Heeres hätte ſeyn follen, ward alles Uebrige vergeffen. 
Der Kaiſer fehlen keine Befehle ‚geben zu duͤrfen, ja nicht eins 
mal Gewalt gehabt zu haben, Unfugen zu. befchränfen 30°), 
Noth und Gefahr. vor den Feinden des chriftlihen Glaubens 
Tonnten ſelbſt die ſchwachen Königreiche Serufalem und Cypern 
nicht zu treuem Zuſammenhalten verbinden, nicht einmal von 
gegemjeitigen Unfreundlichkeiten zuruͤckhalten. Johann von Bris 


enne jandte den Biſchof von Sidon nad) Rom, um dem Papſt 


den Zuftand feines Königreichs zu fchildern. Der König von 


Cypern ſcheute fich nicht, einige Vaſallen deſſelben, ſelbſt einen 


Blutsfreund des Koͤnigs, denen vor ſaraceniſchem üeberdrang 


keine andere Zufluchtsitätte übrig geblieben war als jene Sufel, 


fogleih ins Gefängniß zu werfen. und fo zu behandeln, daß es 
ihnen feinen Gewinn brachte, den Saracenen entronnen zu jeyn, 
und die Täuſchung nur um fo bitterer wurde, Dagegen fans 
den Aufrährer des Königreichs Jeruſalem bei dem König von 
Cypern Unterſtuͤtzung und Anreizung; was alles, einem. jtetg 
drohenden Feind gegenüber, die geringe Macht der Chriften noch 
mehr jchwächen mußte. Innocenz empfand tiefe Betrübniß bei 


ſolchen Berichten, , „Alle Fürften und Barone der Länder jen- 
jeit8 Meeres, fchreibt er dem König von Cypern, follten um fo. 


mehr ein Herz und eine Seele jeyn, da fie ſtets von Barba⸗ 
venhorden uͤmſchwaͤrmt würden. Es iſt ein fchmerzliches Gefühl 
für Uns, fagen zu müſſen, Daß der Hader und Zwiſt der Kos 


nige und Großen in dieſen Gegenden fie auf Irrwege geführt. 


und des Kreuzes Chrifti beraubt hat, Weil der Bruder des 


Bruders nicht ſchont, Die Gefege zu Boden getreten werden, vers 


zehrt der Fluch das Land und feine Einwohner werden ihrer 


Suͤnden wegen verringert, und Sremdlinge verzehren Angeficht: 


derfelben deſſen Früchte; ja es it zu befürchten, daß der Zorn 
des. Herrn fich nicht abwende.” Die Tempelherren wurden ans 
gewiefen, dem König von Jerufalem gegen alle Rubeftörer beis 
zuftehen, drohe ja auch ihnen Gefahr. Der Patriarch follte Die 
Barone des Reichs zu Einigfeit mit dem König, zur Treue au 
ihm. ermuntern, feye er Doch auf ihr Begehren — 
men. Den Koͤnig ſelbſt wies er darauf, er möchte nicht aus 
Begierde, ſein Gebiet zu erweitern, gegen Chriſten die Waffen 
fuͤhren, ſondern ſein alleiniges Augenmerk auf Vertheidigung 
des Landes richten, für welches er die theure Heimath verlafjen 
habe, Borfiht im Gluͤck, Starfmuth bei Mißgefchic, Vertrauen 
auf Gott unter allen Begegniffen muͤſſe er ihm zuerit empfeh- 
len. Es ſeye aber ſein feſter Vorſatz, zu feiner Unterftügung 
allem aufzubieten *10). | | | | 








309) Ep. xV, 74. 310) Ep. XV, 208 211. 
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Ganz jedoch ſcheint in den Gemuͤthern der ſtillern Chriſten 
Jeruſalen nicht vergeſſen worden und noch mancher, um Dur 
den Anblick der geheiligten Staͤtten Troſt, Muth und Erhebung 
zu gewinnen, auch da es wieder in Gewalt der Saracenen 
ſtand, hinuͤbergepilgert zu ſeyn. Die mohamedaniſchen Fuͤrſten 
mögen aber unbewehrt ankonmende Fremdlinge an dem Beſuch 
jener Oerter um fo weniger gehindert haben, da ſich ihnen das 
rin eine reiche Quelle des Gewinns eröffnete 1). , 

Zur, Patriarchenwahl ſchickte Innocenz einen Legaten nad) 

Gonftantinopel, der ihm durch Tangen Umgang und treue Des 
forgung vieler Gefchäfte bei Rechtichaffenheit und Biederkeit 
fehr werth war, und den er Deswegen Dem Kaiſer beſonders 
empfahl 512). Denn nachdem der Papſt die frühere Wahl des 
Dechanten von St. Sophia für ungültig erklärt hatte, zerfiel 
die Geiftlichfeit von neuem, und hatte abermals ın flreitiger 
und unvereinbarer Wahl einerfeitd den Erzbichof von Hera⸗ 

- .elän, ‚des verftorbenen Patriarchen Teſtamentsvollſtrecker, ans 
drerjeits den Lentpriefter von St. Paul zu Venedig gewählt. 
Seder Theil befchwerte fich über den andern wegen geſetzwidri— 

. gen, Herganges bei der Wahlhandlung, beftrebte ſich hiedurch 
die Wahl der Gegenparthey in Rom zu entkräften, gieng dann 
zu Anſchuldigung des Gewählten über, und zuletzt folgte noch 
eine Aufzählung, welche fittlichen und geiftigen Eigenſchaften 
demfelben fehlten, In das Dunfel der Widerfprüche Durch 
genaue Unterſuchung Licht zu bringen, war des Legaten , Auf 
trag und Vollmacht. Er follte Nachfrage halten über die Ei⸗ 
genfchaften und Die Lebensweiſe der Gewählten; uͤber die Ab 
fichten der Vsahlendem zu Venedig und- zu Conſtantinopel Er—⸗ 
fundigung einziehen, Ferner war ihm Vollmacht gegeben, nad) 
Befund der Sachen zu verwerfen oder zu beitätigen, im Na— 
men des Papſts zu ernennen oder des Wahlrechts zu beranben; 
nur daß er Gott vor Augen babe, und daß, diefe, der roͤmiſchen 
im Rang zunächit, ſtehende Kirche eines Vorftehers nicht laͤnger 
entbehre. - Daß die Geiftlichfeit von Conſtantinopel dem paͤpſt⸗ 

lichen Gefandten gehorche, und daß alle gegen Widerfpänftige 
zu erlaffenden Urtheile vollzogen würden, war ernfter Befehl 
an jenen?) 

In Alexandria feufzte der Patriarch fammt vielen Gläus 
bigen in der Haft des ‚Sultans. In ihrem tiefen Kummer, 
unter ihren großen Mübhfalen, zumal fie zu ihrem Troft und 
zu Spendung der Gnadenmittel auf einen einzigen greifen Pries 
fter befchränft waren, wendeten fie ſich an den allgemeinen 





311) Jac. de Vitriac. fagt nicht lange nach diefer Zeit: zwei Göhne - 
Safeddins hüteten mit fünf lateinifhen Rittern das heilige Grab 
und was dargebramht würde, theilten die beiden Brüder jährlich, es 
valet illud freguenter 20000 Saracenatos, welhe Summe auf eime 
große Zahl Beſuchender ſchließen läßt. 

812) Ep. XV, 155. 313) Ep. XV, 154. 156, 


424 2. YVI. 1212, Schreiben wegen der Chriflen in Alexandria. 
Vater aller Chriften, er möchte die Nitterorden, Könige und 


—5 des Morgenlandes bewegen, durch einen Austauſch der 
efangenen fie zu befreien, ſonſt könnte die lange Dauer hers 
ber Pein manchen zum Abfall verleiten. Um der Gefahr der 
Verläugnung zu entrinnen, wollten fie gerne die Dienfte jener 
Gefangenen, über fich nehmen und feine befjere Behandlung fors 
bern, als Diefen widerführe | | “ 
Ergriffen von folcher Trübfal wendete Innocenz des Ayo: 
field Wort auf fih an: „wer feidet und ich litte nicht mit? 
Wer wird bedrängt und ich brennete nicht?” Er befahl feinem: 
£egaten, Patriarchen von Sernfalem, die Könige und Fuͤrſten 
zu dem gewünfchten Austaufch der Gefangenen, dag Cbriſten⸗ 
volk zur Mitwirkung bei dem Losfauf zu bewegen. Aud er 
werde nicht zurückbleiben; geftatteten ja die Gefege zu fo frome 
mem Zwecke felbft ven Verkauf von Kirchengätern, die fonft für 
jeden andern Fall unantaftbar wären, Den Patriarchen bat 
er: „den Gefangenen dag Wort der Ermahnung nicht zu ent- 
zieben, Damit fie unter der Truͤbſal nicht abfielen; feye ja das 
Leiden Diefer Zeit nichts gegen die Fünftige Herrlichfeit, der 
Herr aber treu, der niemanden mehr auferlege, als er tragen 
Tonne, Sie möchten den Blick wenden auf Die Krone der Ges 
rechtigfeit, welche den beharrlichen Streiter einſt ſchmuͤcken und 
Iohnen werde Schmerz und Schaam erfülle ihn daneben, da 
er vernommen, daß Einige Nuchlofigfeit trieben, wodurch fie 
nicht bloß die göttliche Majeftät beleidigten, fondern bei Unglaͤu⸗ 
bigen den Ghriftenglauben verunglimpften "und die Fuͤrſorge 
goͤttlicher Barmherzigkeit zu ihrer Befreiung zurüchielten. Das 
von folle der Patriarch durch heilfamen Kath und Ermahnung 
zuruͤckrufen.“ Innocenz beſchwor diefe Chriften bei dem Fünftts 
gen Gerichte, ſich deffen zu entichlagen, damit des Herrn heili- 
ger Name unter den Heiden nicht gelaftert werde °°), 
Sm füdlichen Frankreich raftete die Fehde auch im Winter 
nicht. Guido's, "Simons Bruders, Ruͤckkehr aus dem überfeeis 
ſchen Lande?76) gab ihr neue Regſamkeit. Jeder Theil hielt 
ſich unausgeſetzt geruͤſtet und unter erfolgreichen oder mißlunges 
nen Belagerungen, Angriffen und Bertheidigungen, fefter Plätze 
brach der Frühling an. Mit diefem bereiteten fich in Frankreich 
neue Verftärfungen fir Simon von Montfort, neuer Schrecen 
für die Bewohner des Landes. Ludwig, des Königs Sohn felbft, 
nahm mit mehrern Nittern das Kreuz; aber der Vater hinderte 
ihn, jest fchon fein Gelübde zu erfüllen °°’). Dagegen famen 
der Erzbifchof von Rouen, der Bijchof von Loudun, jener Erz⸗ 
helfer Wilhelm von Paris, der mit fo vielem Geſchick Belages 





814) Ep. XIV, 147. 315) Ep. XIV, 146— 149. 

316) Bist. du Langued. III, 222. Er hatte dort Heloife, Herrin 
von Sidon, aus dem Haufe Iblim geehlicht. | 

317) Propter guerras iterum suscitatas (mit England); ex Bern. 
Guwid. Vita Innoe., in Murat 88. III, 482, 
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zungsarbeiten zu leiten mußte. Auch diefe blieben nur 40 Tage. 
Der Bifchof von Loudun ſchuͤtzte Krankheit vor; der Domprobit 
entfernte fich ohne Urlaub; nur der Erzbifchof von Rouen folgte 
(zu fchmerzlicher Erfahrung) °7’b) der Bitte laͤnger zu bleiben. 
Doc wurde in diefer Zeit manches Schloß wieder eingenommen, 
mancher Drt übergeben oder verlafien. Die fchnöde Antwort, 
womit Raymunds Schloßvogt von St. Antonien die Uebergabe 
ablehnte, brachte Simon auf, Daß er nicht rubte, ihm zu bewei⸗ 
fen, die Pilgerftäbler 373) wüßten doc etwas mehr zu thun, 
als nur. zu beten. Kaum vor der Stadt angefommen, begann 
der Kampf, bemädhtigten fih Simons Krieger einiger Werke, 
jah der Schloßvogt die. Unmöglichkeit fi) zu halten, ließ er les 
bergabe anbieten und erhielt feine andere Bedingniß, als auf 
Gutbefinden der Sieger. Die Stadt wurde geplündert, dreißig 
der Vornehmften büßten mit dem Leben, der Reſt rettete diejes, 
weil man font Entvölferung. fürdhtete. Nach diefem unterwarf 
ſich Simon auf des Biſchofs Zuficherung: er und alle feine 
Kerwandte, mächtig in der Gegend, witrden ihm beiftehen 379), 
die Landichaft Agen, welche Johanna von England, Raymunds 
Mutter, an die Grafen von Touloufe gebracht hatte>2°), In 
dieſer leiftete nur das Schloß Penne, en. wohlverwahrt 327), 
anf einem Hügel über dem Flüßchen Lot liegend, fo andauern⸗ 
den Wideritand, daß Simon feinen Bruder Guido aus dem 
Toloſaniſchen zur Unterſtuͤtzung herbeirufen mußte. Es half den 
Einwohnern gegen den Mangel nichts, das nutzloſe Volk aus 
der Stadt herauszutreiben, Montfort trieb es wieder hinein; 
den zeriiörten Zeug erfegte -er durch ftärfern. Als dann die 
meiften Häufer in Schutt lagen, ein Bruch durch die Mauer 
. offen fand, alles Waffer aufgezebrt, von Raymınd jede Kunde 
abgefchnitten war 377), erhielten die Belagerten, als Preis beis 
nahe zweimonatlicher Ausdauer Leben-und Gepäce zum Ab» 
zug: So ward vieles unterworfen, für manches, was von 
den eingenonimenen Herrichaften zu Lehen gieng, dem Grafen 
gehuldigt, vor Verrath in fchrecfenden Strafbeifpielen ge» 
warnt ???b), 

‚ AS, die Landfchaft Agen, der größere Theil von Quercy 
Simons Herrfchaft erfannten, legte er fich im Auguft vor Moifs 
fac am Tarn, wo diefer Fluß die Graͤnzen des Touloſaniſchen 
bildet; Balduin, Raymunds Bruder, brachte 15000 Mann zu 








317b) Bernh. Iterii Chron. nennt aber den Getödeten (folg. ©.) 
EB’5 Alberich von Rheims Neffen. 

318) Bourdonniers nannte er zum Spott Montforts Leute; Hist. 
du Lang, II, 227. 319) Petr. Vallissern. c. 63. 

320) Hist. du Langued., III 228. 321) Forta era et inprenabla. 

322) No avian degunas nouvellas d’el Conte Ramon, autant cou- 
ma si fosse estat mort; Chronig. 

„3>2b) Nab den Chronig. p. 47 follte man aber eher glauben, fie 

waren ald Sarnifon in die Stadt gelegt worden. er 
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dem Tatholifchen Heer. Die Stadt gehörte, unter Oberlehns⸗ 
herrlichkeit des Grafen von Touloufe, dem Abt des Kloſters; 
die Stimmung der Einwohner was für jenen. Sie hofften, 
durch eine Schaar Reislaufer und einige herbeigerufene Bürger 
. von Toulouſe fih zu jhüsen Wie ſie aber die Macht faben, 
welche um ihre Stadt anihwol, hätten fie gerne die Shore 
geöffnet; Die Befagung zwang zur Vertheidigung. Anfangs 
erfolgreih; ein Sturm wurde geordnet, empfangen, Fräftig, 
mit großem Verluft abgefchagen; darauf nach einem Ausfall 
ſah Simon feine Mafchienen in Aſche Tiegen, viele feiner Leute 
getsdet, die andern weichen, in welder Bedrängniß er ſich 
jelbft dem Kampf entgegenwarf und faum der Gefangenfchaft 
oder dem Tod entranız denn immer ſah man ihn, wo Die 
Gefahr am größten war, wo ber fehwächite Theil des Heeres 
ſich befand °??), Der Sieg verleitete zu Uebermuth, der bald 
fchwer follte gebüßt werden; die Belagerer hatten einen Neffen 
des Erzbifchofs von Rouen mit fih in die Stadt gefchleppt, 
dann enthaupter, Haupt und Rumpf von den Mauern herabs 
geworfen ??*), | — 

Waͤhrend der Belagerung kam aus Deutſchland neue Ver— 
ſtaͤrkung, Folge der wieder begonnenen Aufmahnungen; Biſchof 
Raynald von Toul25), der Dompropſt von Coͤln, ausgezeich⸗ 
net durch Adel und Macht?2°); ſelbſt aus dem Bisthum Lüt⸗ 
tich kamen Aebte und Ordensgeiſtliche 27). Zu Montauban' 
hörte der Graf von Foir, diefe Fremdlinge hätten Cahors er- 
reicht. Sogleich brach, er auf und drängte deſſen Bifchof zuruͤck. 
Eimon fandte diefem den: Grafen Balduin entgegeit, welcher 
denfelben ficher zum Heer leitete. Gr kam gerade zu neuen 
Vorbereitungen gegen die Stadt, Eine große Kate, welche mit 
furchtbarer Wirkung ganze Mauerftücke niederwarf 2°), war 
gebaut und gegen Feuer möglichit ficher geftellt worden, Ein 
Sturm, während deſſen die Bifchöfe ſammt aller Geiftlichfeit 
im Prieftergewand, das Kreuz und die Reliquien tragend, bars 
fuß, in lautem Gefang Hülfe von oben erflehten, brachte Die 
Belagerer in den Befis der Auffenwerfe, “Der Mangel an 
Nachricht von Graf Raymund; die Kunde, alle Städte rings- 
um, auſſer Montalban, hätten Simon die Thore geöffnet; der 
Hinblick auf die Mauerlücde, weckte die Ueberzeugung der Un— 
möglichkeit, fich zu behaupten, Neigung der Liebergabe, Die 
Einwohner erhielten Zuficherung für Leben und Gut, gegen 
Auslieferung der Befakung. Dazu hielten fich jene nicht ftarf 
genug. Es wurde deswegen verabredet, zu beftimmter Stunde 





323) Petr. Vallissern. c. 63. Eu 

324) Die Chroniques fagen.nur: apres tuat et murtrit. 

325) Gall. Christ. XIH, 1010. 326) Petr. Vallissern. c. 62. 

327) Chron. Lamb. Parv. count. | — 

328) Es grand pietat de ho veser los grands mals et destructi- 
ons , que faitjan losdits engins ; Chronig., | 
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des folgenden Tages ſollten Simons Krieger an den Thoren 
erſcheinen, dieſe, da alsdann die Beſatzung nicht auf der Hut 
ſeyn wuͤrde, ſich öffnen, und die Bürger unter dem Ruf: „Montz 
fort! Montfort!“ über jene herfallen °?°). So wurde an dreis 
hundert Tapfern33°) die ſchaͤndliche Ermordung des Neffen des 
Erzbifchofs von Rouen gerächt, Um den Preis von 100 Marf 
Goldes lösten fich die Einwohner von der Plünderung. Simon 
legte Krieger in die Stadt; die Rechte. des Grafen nahm er für 
fi, Diejenigen, Die der Abt zuvor befejjen‘, gab er diefem zus 
rich 331); worüber jedoch bittere Klagen deffelben, in weicher 
-Noth das Klofter fich befinde und wie das Fatholifche Heer, in 
und aufferhalb des Gotteshaufes alles verjchleudert habe, nicht 
verjtummten 332), —— re, i 

Simon legte fih vor Montauban. Die Stadt war fo feft, 
als ihre Befabung zahlreich und herzhaft. Darum hätte er fich 
feine- Hoffnung der Unterwerfung machen dürfen, wenn er auch 
nicht durch Eilboten zum Aufbruch wäre gemahnt worden: die 
Grafen von Touloufe, von Foir und von Comminges nähmen 
in der Grafichaft Foir ein Schloß um das andere; die Eins 
‚wohner hätten fich für ihre alten Herren erhoben; alles, wenn 
er nicht -eile, feye verloren. Darum wendete er fich mit feiner 
ganzen Streitmacht gegen die Grafichaft Foirz bier zu gewin⸗ 
nen, dort zu. verlieren, fchien ihm ein jchlechtes Spiel »35). 
Leicht unterwarf er ſich die Graffchaft wieder; nur Stadt 
und Echloß blieben des Grafen, denn er lag ſelbſt darin, 
und beide waren fehr feit, die Einwohner muthig, geruͤſtet, 
kriegserfahren. Schnell warf ſich Simon von da auf die Herr⸗ 
fchaften des Grafen von Comminges. Um das Schloß Muret 
an der Garonne, oberhalb Touloufe, zu befegen, ſchwamm er 
felbft mit einigen Begleitern neben der brennenden Brücke (die 
Einwohner hatten fie in Brand gefteckt) über den Fluß, ließ 
diefelbe- Töfchen, feine Krieger hinüberziehen und den feiten 
Dirt nehmen, hierauf mit neuen Werfen verfehen, Von bier 
aus konnte er bis an die Thore von Toulonfe alles fchredeit. 
Bon anderer Seite fchädigte die Befasung von Verdun; fuhren 
Graf Balduin, und Guido von Montfort, verwäüftend durch das, 
Land; auſſer in Toulouſe und zu Montauban, wohin fich num 
aus allen Städten und vom ganzen Lande die Srrgläubigen 
zufammengeflüchtet hatten??+), galt Raymunds Name öffentlich 


r 


‚nirgends mehr, 





329) Auf Maris Geburt zog das Fatholifhe Heer ein; Amalr. 
Aug. de Bitteris Bist. Pont. Rom. in Eccard. SS. T. IL] 

330) Homes ardits et valens, que foue gran domatge de far mo- 
rir tala gen valenta; Chronig. 8331) Hist.:du Bangued. IH, 230. 

332) Schreiben des Abts an den König von Franfreich; Hist du 
Langued. T. III, preuv. nro. CVII. j 

333) Gasanghava d’ung cartier, et perdia d’ung autre. 

334) Petr. Vallissern. c, 64 | 
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Raymund fuchte endlich bei dem ihm vielfach befreundeten 
König Peter von Aragonien Hülfe, fowohl in Verwendung zu 
Nom, als in thätlichen Beiftand. Er begab ſich felbit an Pes 
ters Hof; inzwiſchen follten die Grafen von gr „Vater und - 
Sohn, feiner Angelegenheiten wahrnehmen. Die a 
zen, durch mancherlei Grauſamkeit befleckt, dauerten fort, fonnten 
aber Simon nicht hindern, den größten Theil von Raymunds 
Beſitzungen an fi zu bringen. 

Jener vereinigte num in dieſen Gegenden ausgedehnte Lands 
fireefen, bis dahin in mancherlei Herrjchaften getrennt. Um in 
die wetentlichften Theile der Landesverwaltung einige Lebereins 
ſtimmung zu bringen, berief er auf die letzten Tage Novemhers 
die Bifchöfe, Die Adelichen und Bürger der vornehmften Städte 
nad Pamiers. Vier Männer geiftlichen Standes, vier franzoͤſi⸗ 
fche Ritter, und vier Landegeinwohner, zwei adeliche und zwei 
bürgerliche, follten über Herftelung des Friedens, Handhabung 
'der Rechtspflege, Ausrottung der Ketzerei, und ihrer Kirchen, 
freiheit, dann ber Steuererhebung, Kriegsdienft, Pflichtigfeiten 
gegen den Oberherrn und andere Herren, und über Das Vers 
haͤltniß der Vafallen zu Diefen und diefer zu den VBafallen, 
Drdnungen entwerfen und der Verfammlung zur Prüfung, Eis 
mon endlich zur Beftätigung vorlegen. 

In Betreff der Kirche wurde geordnet, es folle Feine hüts 
fort mehr befeftigt werden, über diejenigen, welche es feyen, der 
Biſchof des Sprengels verfügen. Brimien und Zehnten werden 
nah Kirchenvorſchrift abgereicht. Geiſtliche find von Erbſchafts⸗ 
abgaben frei. Kein Marft darf mehr an einem Sonntage flatt 
finden.  Geiftliche müffen wegen DVergehungen dem Bifchof 
üdergeben werden. Von Leuten der Kirche oder Klöfter darf 
fein Grundherr Steuern erheben, Wenn an einem Sonntage 
Hausherr oder Hausfrau, ohne Franf zu feyn oder fonftige 
gültige Urfache, nicht zur Kirche fommen, find fie in fechs tu⸗ 
ronenfifcher Pfenninge Buße verfallen; arbeiten fol man am 
Sonntag durchaus nicht. In Dörfern, wo feine Kirche ift, 
fo hiezu das Haus eines Ketzers, welches ſich am bejten zu 
einer folchen einrichten ließe, ein anderes zum Pfarrhaufe ges 
widmet werden; wo eine Kirche, aber fein Pfarrhaus: jteht, 
eines zu leßterm Zweck. Wer binfort einen Keger auf feinem 
Boden weilen laͤßt, hat diefen für immer verloren, und feines 
Leibes wegen mag er fih mit feinem Herrn um ein Cofegeld 
yerftändigen. i 

Jedermann wird geftattet, von eigenem Vermögen bis auf 
einen Künftheil zu Almofen zu verfügen. _ Die Nechtöpflege 
ſoll unentgeldlich feyn und jedem Armen für feine Sachen ein 
Rechtsanwalt, gegeben werden. Juden und Ketzer dürfen nicht 
Richter, Anwälte und Zeugen feyn; Iettered wohl Jude gegen 
Qude. Ein mit der Kirche verfühnter Keßer darf ohne Ers 
laubniß feinen vorigen Aufenhaltsort nicht beſuchen. Geiftliche, 
Ordensleute, Pilgrime und Krieger find durchs ganze Land 
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frei... Das Heergefolge, als Lehenspflicht, haben Ritter und 
Barone dem Yandesherrn vertragsmähig zu leiften. Die frans 
dfifchen Ritter dürfen bis nach Abflug der nächiten zwanzig 
Bee hen Dienft noch durch Kriegsleute Ihres Volfes verfehen 
laffen. Wenn ein Ritter von dem Grafen Urlaub nah Frank 
reich erhält, fo muß er zur beſtimmten Friſt zurücktehren, 
der Graf hat noch vier Monate zuzuwarten, und fann dann 
über fein Leben frei verfügen. Alle Schlöffer und feiten Werke 
im ganzen Lande follen auf Verlangen des Grafen offene Haͤu⸗ 
fer feyn.  Barone, Ritter, Landherren, die ſich zu ſpaͤt zum 
Dienfte des Grafen einfinden, werden um einen Gechstheil des 
Ertrags ihrer Lehengüter gebuͤßt; für jeden Kriegsmann, wels 
chen fie zu wenig. mitbringen, entrichteten fie doppelten Gold. 
Kein zerftörtes Echloß darf ohne des Grafen Erlaubnig wieder 
gebaut werden. Landeseingeborne Nitter, die im Glauben vers 
barrten, bleiben gegen den Grafen oder andere Herren in. deut 
ehevorigen Verhaͤltniß; für ſolche, die es mit den Irrgläubts 
gen hielten (was aber durch Zeugnig von Biſchöfen oder Prie— 
ſtern erbärtet werden muß), mögen es jene beftimmen. Die 
Steuer, welche der Herr von feinen Grundfaflen erheben darf, 
ift in. den Lehenbriefen ausgedrüct, und dabei muß er bleiben, 
Jeder Steuerbare darf feinen Wohnort verändern, muß aber 
Erb und Rauch zurücklaſſen »225), der Eigenmann darüber noch 
feine fahrende Habe. So lange einer. für fein Erjcheinen am 
Recht Bürgen ftellen kann, darf er nicht verhaftet werden. Aber 
fein Herr darf Bürgen nehmen für. die fehriftliche Verpflich— 
tung 3°), daß einer feine Herrichaft nicht verlaſſen wolle, Fron⸗ 
dienfte, und Nahrung während dieſen, bleiben wie ebevor. Ges 
gen tiebermaß von Steuern findet Klage bei dem Grafen ftatt, 
und ihm Liegt es ob, die Barone an übermäßiger Steuer— 
beläftigung ‚ihrer Anterfaffen zu hindern, Ueber Wald, Wafe 
fer. und Weide bleibt e8 bei dreifligiährigem Herfommen. Keis 
ner, er wäre denn Bürge,-foll für feines Herrn: Schulden feit- 
genonmen werden. „Keiner, er ſeye Ritter oder Bauer, darf 
einen andern  auspfänden, Fein Ausgepfändeter Gewalt braus 
hen; es fol. vor den Herrn fommen und der Zumwiderhandelnde 
nad, feinem "Stande gebüßt werden ?°7), Verfammlungen und 
Berbrüderungen, auch unter Vorwand eines guten Zweckes, find 
verboten; geſchehen fie wider den Herrn, ſo iſt Leib und Gut 
der Uebertretenden dieſem verfallen; geichehen fie wider einen 
andern, ſo erfolgen Geldbußen. Wer auf des Grafen Gebiet 
Slaubengfeinde fahen koͤnnte, oder, hiezu einen unterftigen 
ſollte, und es unterläßt, ift mit Leib und Gut dem Grafen vers 





335) Relicta haereditate et hostisia priori domino suo; die Perſon 
war frei, Land und Haus aber des Herrn. 336) Sub sua forma scripta, 

337) Si baro fuerit viginti libras — si ruralis viginti solidas; 
von dem Unſinn einer abfoluten Gleichheit vor dem, Gefes, auch in 
Anwendung der Strafen, fonnte man damals feine Ahndung haben. 


— 
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Be ebenfo, wer jenen Lebensmittel oder andere Beduͤrfniſſe 
zufuͤhrt. A—— 
Ueber Unmuͤndige, bis ſie ſechszehn Jahre alt ſind, führt 
der naͤchſte Verwandte und, wo fein ſolcher ſich findet, der Les 
hensherr die Vormundichaft ??°). Bäder jollen das Brod, bei 
Verluſt defielden, nad dem Gewichte des Herren verkaufen. 
Feile Dirne müfjen überall ihr Gewerbe aufferhalb der Städte 
treiben. Weggelder, die noch nicht 34 Jahre alt find, allen 
yon nun an weg. Der Grundzins ift dem Ser auf beftimmte 
Zeit ins Haus zu liefern; dreijähriger Unterlaſſung folgt Bers 
luft des Gutes. Bei Verkauf von Zinsgütern darf das Recht 
des Dberherrn nicht gejchmälert werden. Alle Erbfolge fol 
nach franzöftichem Recht der Gegend von Paris gefchehen; "die 
Ausiteuer?3°) einer Frau füllt auf ihre Verwandten zurid. 
Wittwen und Erbinnen von Baronen, Edelfrauen, welche fefte 
Schlöſſer befisen, dürfen nad) Neigung jeden Sranzofen, bins 
nen zehen Jahren aber ohne Zuftimmung des Grafen feinen 
Landeseingebornen heirathen. rauen der Gegner des Grafen 
müffen das Land meiden, dürfen aber ihre Ausſteuer mitnehs 
men, unter eidlichem Gelöbniß, daß fie daraus ihre Männer 
nicht unterftügen wollen, , Allfährlich in der Saiten werden von 
jedem bewohnten Haufe im Lande drei Denare Melgueilerwähs 
rung für den Papſt umd die römische Kirche erhoben *0), zu 
immerwährendem Andenfen, daß der Papſt unter ihrem Beiftand 
Das Land über Die Ketzer gewonnen habe ?**), Am’ Aften Des 
" cember wurden Diefe Sakungen angenommen ?*?), | 
Veberblicden wir diefelben, fo ftellt ſich ung zuerft in den 
Beftandtheilen der durch Simon einberufenen Stände eine nas 
tärliche Ordnung dar. Es war die Kirche, Pflegerin der gei⸗ 
ſtigen Intereffenten der Menfchen, aber durch Landbeſitz an eine 
geregelte Ordnung gefettetz e8 waren die Barone, durch Ueber⸗ 
affıng von Land und Leuten dem Oberheren verpflichtet, und 
durch die Beftimmungen des Heergefolges in feiner Erhaltung 
die ihrige ſchirmend; es waren die Bürgerfchaften der Städte, 
welche aͤls Stand freier Gewerbgleute unmittelbar unter dem 
Oberherrn ftanden, die fämmtlich zur "Berathung einberufen 
wurden. Alle hatten die eidliche Verpflichtung **°), die alten 
Uebungen zu beobachten, indem bei ſolchem Grundfak am wer 
nigſten Unrecht gefcheben Tann, am wenigiten Mipvergnügen 





338) Der Kisel über alles Verfügungen, Gefese und Vorſchriften 
zu erlaffen, in alle® Namens des Staats fich zu mifchen, die unfelige 
cuncta regendi libido, bat auch in diefer Beziehung die natürlichen 
Rechte fowohl ald die natürlichen Pflichten den Speculationen doectri= 
närer Geſetzesfabrikanten in unfern Zeiten vielfältig geopfert. 

339) Maritagia mulierum. 340) Ep. XV, 167. 

* 341) Consuetudines quas dominus Comes Montisfortis stabilivit 
apud Pamias; in Martene Thes. I, 831. Aucd in du Mont Corps 
dipl. Suppl. II, "81. 342) Fünf andere Artikel, 47 — 5L, find 
fpäter zugefügt worden. 843) Petr. Vallissern. c. 69. 


r 


\ 


B. XxVI. 1248, Keher. Was von Rom aus geſchah. 43% 


erregt, das Bewährte nicht leichtfertig an erſt & Erprobendes 
vertaufht wird. Hauptzweck der aufgeſtellten Satzungen war: 
das Land von Srrgläubigen frei zu halten; daher der franzoͤ⸗ 
fifche Vaſall, der erft Leben in dieſen Gegenden ſich erwors 
ben hatte, demjenigen Recht unterworfen wurde, welches er aus 
‘feiner Heimath brachte; indeß der eingeborne Grundherr, wel⸗ 
cher dem neuen Eroberer, huldigte, bei dem feinigen verblieb 
und fich: feiner. weitern Beſchränkung unterworfen ſah, als der⸗ 

jenigen, die durch Erhaltung der neuen Eroberung bedingt 
war ++), - Auch wurden durch dieſe Satzungen nur Verhält⸗ 
niffe derjenigen feftgefeßt, welche im unmittelbare Verbindung 
mit dem nenen Oberherrn traten; nur Dagjenige, was von beit 
ehevorigen an diefen übergegangen war. Alles, worein auch 
jener fich nicht gemiſcht hatte, blieb unberuhrt, und der Wech⸗ 
fel des Herrn hatte auf ‚die nur mittelbar demjelben Unter: 
worfenen feinen, oder höchitens einen wohlthätigen Einfluß, 
indem einige willführlih angewachfene Beläftigungen aufgehos 
ben, dem übrigen neue Grundlagen gegeben, den Mindern 
Schuß gegen die Höhern zugefichert, Bedruͤckungen abgewendet 
wurden, 

In Rom mochte man von dem Gang der Sachen im ſüd⸗ 
lichen Sranfreih wenig Kunde gehabt oder verlangt haben, 
Durch die Legaten fchien allem fürgeforgt, und da weder Be- 
richt, ‚noch Klagen, noch Berufungen eingiengen, fein Anlaß 
zu befonderer Einmifchung vorhanden zu feyn. Der Papft 
fchiekte erft im September den Sübdiacon Peter Markus ?*5), 
um für die römische, Kirche den Zins aus Diefen Gegenden zu 
erheben, daneben einige Gefchäfte abzumachen. Innocenz em⸗ 
pfahl ihn dem Grafen Simon, den Legaten, allen Prälaten der 
dem apoftolifchen Stuhl zinspflichtigen Kirchen au freundlicher 
Aufnahme, Rath und Beiftand. Marcus follte bei Raymund 
und ‚Elias, zwei reichen Kaufleuten in Cahors, Simons Wechs⸗ 
lern ®*°), taufend Mark Silbers in Empfang nehmen, welche 
der Graf dem Papſt bei diefen als Gefchent angewiefen hatte, 
Markus lieferte Die eingezogenen Gelder an die Meifter ‚der 
Tempelbäufer der Provence ab, und von diefen giengen fie an 
den Schatmeifter des Tempelherrenhaufes zu Paris. Er. hatte 
ferner Auftrag, mit dem Bifchof von Magalon über einen jahres 





.. 344) ©o liefen die Longobarden nach ihrer Befesung von Ober: 
italien dem Eingebornen für alle Eivilverbältniffe das römiſche Recht 
und nöthigten Feinen nach ihrem Recht zu leben. Ueberhaupt frugen 
Erwerbungen, Einverleibungen, in diefen, oft leichtfinnig barbarifch 
gefcholtenen Zeiten einen weit mildern Charakter an fi, als in uns 
fern von fogenannter Humanität überfließenden Zeiten. | 

345) Correetorem literarum nostrarum; Ep. XV, 162. 

346) Die Chronig- p. 36 nennen ihn Ramond de Salvanhac,_wels 
ber Simon große Geldfummen geliehen habe, die ibm aus der Beute 
von Lavaur erfegt worden feyen; B. XV, 8.368... —X 
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lichen Pachtzing für die Grafichaft Melgueil, welchen jener auf 
zwanzig Mark anbot, zu unterhandeln. Zugleich willigte Inno— 
cenz ein, daß der Graf von Montfort diefen Marcus, wiewohl 
er ihm ſelbſt in mehrerer Beziehung nothweudig wäre, feine 
Biederfeit und Klugheit erprobt feye, und er unausgefeßt Gro- 
Bes und Kleines zu bejorgen habe, feiner Erfahrung wegen als 
Canzlar anftelle Wohl mit Recht glaubte Innocenz ihm den⸗ 
felben zu ‚ehrenvoller Behandlung empfehlen zu duͤrfen; gewiß 
werde er ihm wefentliche Dienite Teiften **7). 





347) Ep. XV, 167 — 176. 





Sicbenzehntes Durch. 





Das Sahbr A218 


— Inbalt. Deutfhland; Kriegsbegebenheiten; Friedrichs Reiſen. 
— Gieg der, Cremoneſer über die Mayländer. — Frankreich; Philipp 
föhnt fih mit Ingeburg aus. — England; Innocenz bietet Frankreich 
zum Krieg auf, Ruͤſtungen in beiden Ländern; Johann untermwirft fi) 
dem apoftolifhen Stuhl; wird deſſen Vaſall; (wie Flandern war;) die 
franzöfifhe Flotte in Dam wird verbrannt; Philipp raͤcht ſich in Flandern; 
Johann in Spannung mit den Baronen;z Unterhandlung über Vollziehung 
des Derheiffenen. — Spanien; Folgen des Gieged uber die Maurenz 
Scheidungsbegehren des Königs von Aragonien. — Portugall. — Ketzer; 
abermaliger -VBerfuch ‚von Unterhandlungen in Rom; Concilium zu Lavaur; 
deſſen Folgen; Wiederausbrudh des Krieges, Schlaht von Muret; (Peter 
von Aragonien kommt um;) — von der Irrlehre in andern Gegenden. — 
Des Papſts Ausfchreiben zum Concilium. 


Deutfchlands Fürften waren getheilt; im Süden hielten die, 
meiften. zu Sriedrich, von denen im Norden und Weiten der 
größte Eheit noch zu Otto. Jeder dieſer beiden brachte ben 
Winter in der Mitte feiner Anhänger zu, um zu werben, zu 
feftigen; Dtto in der Nähe der niederländifchen Herren !), von 


1) Urk. aus Meumagen für Graf Wilhelm von Holland Id. Jan. , 
n Scheid Or. gueli UI, 817. 





vr 
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wo er am Ende Januars wieder in Braunſchweig ſich einfand?) 
and zu dem Bau jenes Klöfterd, den er auf dem Neichgtage zu 
Würzburg hatte angeloben müffen?), Vorkehrungen traf*), 
dann auf St. Benedictstag Die Harzburg wieder einnahm, im 
Die fich nicht lange zuvor durch plöglichen Ueberfall feine Feinde, 
gefeßt hatten’). Ein empfindlicher Verluſt für ih war am 
Ende des vorigen Jahres®) der Tod feines Bruders Bilhelm”), - 
der allein das Geſchlecht Heinrichs des Loͤwen in den jetzigen 
Häufern Lüneburg und Wolfenbüttel fortpflanzte. Einzig durch 
feine Bemühungen‘ waren die fachftjhen Fürften auf. Otto's 
Seite geblieben. — —— 
Friedrich ſaß uͤber die Weihnachtszeit auf der kaiſerlichen 
Pfalz zu Hagenaw®), erhob ſich aber am Ende Jenners ) 
nach Frankfurt und lieg ſich won vielen dafelbft verſammelten 
Großen aufs neue in feiner Faiferlichen Winde anerkennen '°). 
Auf die Frage des Bifhofs von Speyer: wo jenes Geld folle 
verwahrt" werden, weldes Frankreichs Thronfolger verheißen 
and nun 'entrichtet hatte, erwiederte, Friedrich: es folle unter 
die Fuͤrſten vertheilt werden. Golche Freigebigfeit gewann ihm 
die Herzen,’ welche Otto's unkaiſerliche Kargheit zuruͤckſtieß *), 
fo daß felbft in’ Urkunden feines Gegners Darauf hingedeutet 
‚ wurde 17), Von Frankfurt begab fi er nach Negensburg, wo 
er im Februar '?) auf einer Verſammlung vieler Fürften” dent 
Pfalzgrafen Heinrich, "den er umjonft feinem Bruder abtruͤnnig 





2) Urk. VI Kal. Febr.; ib. 8) B.'XII, ©. 156. 

4) Es foll Severlingenburg geheiffen haben, nie vollendet worden 
und ſelbſt die: Stätte, da 83 hingebaut werden ſollte, dem Andenken 
entſchwunden ſeyn; Meibom: Apol; p. 395. m — RD 

5) Chron. Engelhus., in Leibn. SS. IL, 1116. nn © 

6) Starfin’sunte Lucien dage (13 Dec.); Chron. Luneb;,in Leibnitz SS, 
7) Tam fuit obesus, ut in ejus cingulum tres alii potuerint ine 
cludi; Chron. Riddagshus., in Meib. SS. T. IH. 

8) Am 17ten Dec. befand er fih zu Selz, Urf., angef. in’ Böhmer‘. 
Regesta; Urk für Kl. Engelberg dat. ap. Haginaugiam IV Non. Jam, 
1213), in @uillim.' Habsb. L. VI und Hergott Geneal. Austr. II, 216. 

9) Am 25ften Januar war er noch in Hagenau; Würdtwein'N, 
S. dipl X, 264.0 10) Einige fprechen von einer Weihe’ und 
Krönung (consecratus, Chron,  August., in Freher.. SS,), welche erſt 
im Jahr 1245 zu Achen geſchah; VBergl. B. XV, not. 124, 599 

11) Chron. Sampetr. Erfurt.j)in Menken SS. III, 24135 es fügt 
binzu: Duces de Ceringen ‘et Austriae in ipsius subjectionem ituri 
eoncorditer accinguntur, et contra sortem Ottonis vehementer ac- 
cinguntur. | 12) Ut Ecclesiis et personis 'ecclesiasticis,: 
maxime Principibus, — ea, quae ad ipsos pertinent — augmentare 
regia munificentia,studeamus et 'ipsa ratio persuadet, et conside- 
ratio nostri adversarii nos inducit, qui ‚propter facta contraria prae-ı 
notatis adversitatem hominum et offensam 'divinam méruit 'sustineri; 
Urk. in Schannat Hist. Worm. Cod. ‚prob, :NrosCVR 
418) Die Zeit feiner Anwefenheit, "XIV Kal. Mars’, zeigt die Urk. 
CCCXU: in Ried Cod: dipl a Ku X 
| 28 , 


- 
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zu machen geſucht hatte, getragener Lehen und Würden verlu⸗ 
erklaͤrte*). Erſt ſpaͤter bewirkte die Verlobung von Heins 
richs Erbtochter, Agnes, (da am erſten Mai deſſelben einziger 
Sohn im Lager zwiſchen der Maas und der Moſel geſtorben 
war)**) mit Herzogs Ludwig von Bayern Sohn, Dito, eine 
Ausföhnung. — In der. Charwoche dann verlegte der Kaiſer in 
Begleit mehrerer Biſchoͤfe, Aebte und des vornehmiten Adels 


. von Schwaben fein Hoflager nad Conſtanz, wo er Angelegenz 


heiten, jeines Hauſes ordnete?°).. Kaum duͤrfte er von da aus 
derswohint”) fich gewendet haben, als,über den See nad) Moͤrs⸗ 
burg‘®). Daun gteng er wieder rheinabwärts nad) Worms, 
im Juni abermals nach Sonftanz??) und hielt endlich im Juli 
einen großen. Fürſtentag?“) zu Eger. Er, welcher. den Anfang 
jeiner Regierung durch mancherlei Wohlthaten an einzelne Kir— 
chen ?*) und durch Eintracht mit dem apoftolichen Stuhl aus⸗ 
zeichnen wollte, erflärte.in ‚einer. goldenen Bulle, von des Reichs 
vornehmften. geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten als Zeugen uns 
terichrieben , dem Papſt: „wie er in Betracht erhaltenen Schus 
tzes, treuer Fuͤrſorge und Vormundichaft??) ihm und der römis 
jchen Kirche Gehorſam und Ehrerbietung, wie alle, feine Vor⸗ 
fahren, eher mehr. als minder, ſtets erweifen werde.” Cr ges 
fkattete, ‚freie „ Biichofswahlen durch die Kapitel, ungehinderte 
Weiterziehung aller geiftlihen Sachen nah Rom; Verzichtleis 
ftung auf die Faiferlichen Anfprüche an die Verlaſſenſchaft ver- 
ftorbener Prälaten, oder an den Ertrag erledigter Kirchen; es 
jollte des Kaifers, was des Kaifers, aber audy Gottes, was 


— 





14) Die Art, de ver, les dates, XV, 348, ſchließt aus einer ir: 
kunde für Klofter Schönau, daß diefer Reichdtag nicht erft im folgen 
den Jahr feye gehalten: worden. 15) Ibid. . 

16) Urk. wegen der. Kaftvogtey über Kempten; Neugart Cod. dipl. 
Alem, If, 133. 

17) Der Conservateur Suisse VH ,272 bat (vermutblich aus Hermans 
histoire des Ordres Milit. T. L): dad Mährchen wieder: aufgewärmt, 
Sriedrich habe fih von C. nah Ste Gallen: begeben und dort aus be— 
fonderer Gunft gegen den Abt einen Militärorden unter dem Namen 
Birenorden, weil unter dem Schuß: des heil: Urſus, und weil ein 
fywarz emaillirter Bär an goldner Halskette der Drdensfhmud ges 
weſen geſtiftet. Der Kaifer babe fogleich mehrere Decorationen aus—⸗ 
getheilt, den. Abt: von St. Gallen aber für ſich und feine Nachfolger 
zum Großmeifter ernannt, Arx Gefd. v. St. Gallen T, 133 not. 
fagt : die Urkunden fhweigen davon. Auch ohnedem wäre die Nach— 
richt verdächtig, da’ jene Zeit noch feineRitterordenvals bloßen Schmuck 
und Auszeichnung kannte 18) Chron. August, 

19) Shöpflin Hist. Zar. Bad. V, 78 und Als, dipl. p. 887 führt 


eine Urk. an: dat.‘ Constant. Id. Jan., fegt aber zu beiden das Jahr 


1212 (wo $: fih in Genua befand.) 
20) 'Chron, Waldsee, in Oefelii SS. 
21) Ohron. Citizens. ‚ in.Pistor SS. II, 1169. 
22) Ynnocenz beißt darin: proteetor et benefaetor Noster, per cujus 
beneficium, operam et tutelam aliti sumus, protecti pariter et promotis 
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ottes feye, bleiben; Ausrottung Fegerifcher Nuchlofigfeit 
—*— er kraͤftige dul e; die roͤmiſche Kirche erhielt Gewaͤhr⸗ 
leiſtung aller von alters her erworbenen Beſitzungen, vorbes 
haltlich der Verpflegung des Kaiſers, wenn er der Krönung 
wegen nach Rom komme, Aller, Stoff ——— ſolle gehoben 
ſeyn, Friede und Eintracht Kirche und Reich hinfür verei— 
nen. Auch werde er der Kirche in Vertheidigung des Reiches 
Eicilien, der Inſeln Corſica und Sardinien und aller ihrer 
Rechte beiftehen?°), — Ueber Erfurt?*) und Nürnberg? 5) durch 
. Schwaben?®) fehrte Friedrih an den Rhein zuruͤck; beſtaͤtigte 
zu Hagenau, in Grfenntlichfeit dejjen, was Biſchof Leopold 
von Worms für ihn gethan, feiner Kirche alle Beſitzungen und 
Rechte ?’); und gedachte bald hierauf von Speyer aus noch- 
mals der großen Verpflichtungen, welche Innocenzens frühere 
Bemühungen um Grhaltung ſeines Erbreiches ihm auferlegt; 
und um ın etwas wenigftens die Schuld des Danfes abzutras 
gen?3) erneuerte er??) an Richarden, des Papſts Bruder, 
für ihn und jeine Nachfommen die Belehnung mit der Graf; 
fchaft Sora in der Terra di Lavorose). Durch den Elfaß bins 
auf Fam er im November abermals nad) Bafel?*), um vielleicht 
nah Schwaben zu geben, deſſen Treue und freudige Anhäng- 
— In befonders an dieje Heimath feines Gejchlechtes fefs 
eln mochte, —3 

‚Am Niederrhein und in Weſtphalen waren einzig die Bis 
fchöfe Otto von Münfter und Hugo von Lüttich auf Friedrichs 
Seite. Aber andern Sinnes, als ihr Bifchof, warem die Dienit- 
mannen des Stifts und die Bürger der Stadt Münfter. Denn 
fofort Kaiſer Otto —— feindſelig erzeigte, traten dieſe 
nicht nur von ihrem Oberhirten zuruͤck, ſondern fannen noch 
a jein Verderben??). Da diefer bald hierauf mit Grafen 
jünther von Kevelenberg??) in Gefchäften nach Göln kam, 
wurde er dafelbit in Ketten gelegt?*), Dafür ergieng von Erz 





23) Friderici I RR. aurea bulla de libertate ecclesiastica, in 
Goldast Const. Imp. IH, 289; Würdtwein N, subs. dipl. TI, 118. 
Mach Murat. Catal. Chart. Archiv. SRE., Antiq. VI, 88, wäre fpäter 
die goldene Bulle weggefommen, denn er fagt: et fuit ut eo apparet 
aurea hulla bullata, Er giebt auch die Indiction falfch an, IV flatt I. 

24) Wo er VIN Cal. Aug. ſich befand; Schöttgen Nachleſe I, 45 
25) Am 3lten Juli Lang Regest. Boic. Il, 57. F 

25) Urk. in enstris ante Ezzelingen crastino Laurentii; Schöpflin 
Hist, Zar. Bad, V, 74 und Als. dipl. p. 388 (mit dem gleichen Feh— 
ler wie im nro. 19,) 27) Urf. Schannat Hist. Worm. nro. CVI. 

23) Licet ad retribuendum digna — nos insufficientes et impares 
reputemus, ne tamen judicari debeamus ingrati; Urk. nro. .30. . 

29) Sie war fhom erfolgt, wie der Papft die Bormundfchaft ab- 
getreten hatte; ®. XII, ©. 85. 

30) Urk. (V. Id. Oct.) in Murat. Antiq. V, 658. 

31) Urk., XI Kal. Dec., in Würdtwein Nov. subs. dipl. X, 269, 

32) Urk. in Jung Hist. Comit. Benthem., Cod. dipl. nro. XVI. 

33) Albert, Stadens. 834) Godofr, Monach. 
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SEN 
bijchof | Siegfried von Mainz uͤber alle Buͤrger und Dienſtman⸗ 
nen, über alle Einwohner: beiderlei Gefchlechts und jedes Als 
ters, und uber alle Orte, an denen Bürger von Muͤnſter fich 
aufhalten möchten, das Interdict und ward allen Ghrifigläubt- 
gen jeder Umgang mit ihnen unterfagt?*b). Den alten Herzog 
von Brabant Eränfte der Bann, und er erhielt im Rom gegen 
das Verſprechen, mit dem: Bifchof ſich abzufinden, deſſen Er- 


leichterung. Der Papſt hoffte, durch ſolche Nachgiebigkeit die 
Vorſtellungen zu unterſtuͤtzen, die den Herzog von Otto zu der 


katholiſchen Parthei hinuͤberziehen follten °°), ne 
Dazu wirkte noch für den Augenblick ein anderer Grund, 
Der Herzog hatte Maria, des Königs von Frankreich Tochter 
von‘ Agnes, von Meranien, geehlicht. Eine jolche Verbindung 
mit Phrlipp un feinen Nähe ſah Ferrand von Flandern: ungerm, 
Er, beredete den Biſchof von Luͤttich leicht, für die Unbilden 
des vorigen Jahres durch einen Einfall in des Herzogs Land 
ſich zu rächen. Der Grafı von oo; war ohnedem gewohnt, 
Friede und Fehde mit dem Bischof gemein zu: haben: Ferrand 
wollte von der andern Seite die Feindfeligfeiten beginnen. Aber 
der. Derzog kam dem Bischof zuvor , und fo frevelhaftywaren 
die Thaten, die er auf deſſen Gebiet werübte, als jeine Neden, 
Als in Tungern ‚vor, Dem Brand ihrer Häuſer eine große Zahl 
Einwohner Zuflucht in der Er ſuchte, fagte er: ich: weiß 
‚nicht, ob Gott oder der Teufel in dieſem Gebäude hauſet; 
„bevor ich weiter) gehe, muß die Macht des Feuers den einen 
„oder den: andern heraustreiben,“ und zugleich ließ er much. alle 
umliegenden‘ Dörfer in Brand stecken. "Der Bifchof raffte an 
Streitfräften zufammen wie viel ihm möglich, und zog Sonntags 
den 44ten Weinmonat bei: Staps, ‚unfern won Nontenaden ?°), 
auf das feindliche Heer. Alsbald befahl'er den Angriff, Gott 
‚werde: gegen den: Verräther beiſtehen. Den Segen jpendend, 
ſchritt er durch Die Reihen der: Krieger, welche unter hellem 
Spott der Feinde dreimal zum. Gebet auf die Kniee fielen. 
Noch wollte des Herzogs Bruder vermitteln; ‚Diefer aber, der 
lieberlegenheit ‚feiner Kriegsmacht vertrauend, verſchmaͤhte fol 
ches. Hierüber mißmuthig and Schlimmes ahnend, rief. ihm der 
Bruders, „du biſt ſchon überwunden!“ Mit großer Krieges 
fingheit ordnete der Deo fein Heerz auf einem Hügel follte 
es dem Kampf fo lange ausweichen, bis die Sonne den Pütz 
tichern ins Geficht fchiene. Da ummölbte fich löslich der Him⸗ 


mel. Auch andere Kriegslifte Fonnten ‚den. Sieg nicht feſſeln; 


der, Biſchof mit feinem kleinen Häuflein jtritt herzhaft, weil der 
Gerechtigkeit feiner. Sache , dem Schuß des: Allmächtigen ver: 
tranend, » Ihn Erönte- der Sieg. Dreitauſend feindliche Leichen 
bedeckten das Schlachtfeld, und’ groß war Die Zahl der Verwun⸗ 





84by Die: Nro. 32 angef Urk 35) Ep.XVL56. 0 0 
36) Garda de Stopes quae est inter Hautam et Montigny tastel- 
um; Albericus p. 475. eier sah Are To 
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deten und Gefangenen; das Bisthum war befreit, ‚durch einen 
Friedensvertrag bald darauf ficher geſtellt °7), a 
Seiner Verhältniffe wegen zu Biſchof Waldemar yon Bre⸗ 
‚men, der eifriger als bülfreich fir Ofto ſtand, trennte ſich Koö— 
ag Waldemar vor Dänemark von Diefem?*). . Den Biſchof von 
Hildesheim, der in dem Kriege gegen den Landgrafen von Shit 
ringen unter Dfto’8 Heer die Waffen getragen und unbekuͤm⸗ 
mert, daß derſelbe gebannt ſeye, an deſſen Sofe ſich aufhielt, 

‘ erflärte der Papſt feiner Wuͤrde verhiftig °’). In Würzburg 
bofften Heinrich und Bodo von Rabensberg, Biſchof Sonrad 
Mörder, eine guͤnſtigere Wendung ihres’ Zultandes, wenn es ih- 
nen gelänge, Bischof Ofto’n einen andern, deut gebänuten Kai⸗ 
fer geneigten Mann, entgegen ang — —— bringen. Die 
Brüder drangen mit Bewaffneten De Stadt, nahmen einen 
jungen Domherrn *°) und festen ih mr als handelten fie 
aus Fatferliher Vollmacht, auf. deu biß höflichen Stuhl, "Aber 
der rechtmäßige Bischof faumte nicht, er erſchien mit Krieger 
in der Stadt, und nöthigte Jene, Pferde, Waffe, Gepaͤcke zur 
rüczulaffen, um nur fchnelt durch die Flucht ſich zu Tetten. 
Dann nahm er ihr Schloß Rabensberg ein, verwitiiete ihre Guͤ⸗ 
ter und trieb fie ing Elend, worin man die rächende Hand des 
Höchften über ihren frühern Mord erfannte*‘). Für den wi 
derrechtlich eingefeisten Bifchof gab es ein einziges Mittel der 
Berzeihung: öffentlich Otto zu entfagen und den Gehorfam der 
gen die Kirche zu erneuern +’). sent 32 Erdreich 
Die Ereigniſſe des vorigen Jahres hatten: bie Erbitterung 
der Städte, Pavın „und Cremona gegen Mailand aufs hoͤchſte 
gebannt. Winfon fügte_der Pan Tinen Feihensmahnungen 
rohungen bei; ‚beide, Städte „jamien auf, gelegene, Zeit zur 
Rache... Dem wollten die Mailänder in ihrem Haſſe zuporfonts 
men, und, fielen mit geoßer Waffenmacht, in das Gebiet der Gre⸗ 
moneſer. Dieſe, ‚mit. ihren Verbündeten, füchten durch Kriege 
zucht zu erſetzen, was ihnen am, Zahl abgieng: deßhalb itußte 
ihre Man nichaft ‚Ichworen,. Leiner „Beute nachzujagen, „Leine 
Flüchtlinge zu fahen, ſondern feſtgeſchloſſen in die Feinde zu 
dringen. An: 2ten Brachmonat ſtanden bei Gaftel? Leone beide 
Kriegshaufen ‚einander gegenuͤber. Doch ſchien den der Kirche 
Ergebenern eine Feldſchlacht den geheiligten Tag des Pfingſt—⸗ 
feſtes zu entweihen; darum boten die Cremoneſer den Mais 
laͤndern an, den Kampf auf den folgenden Tag zu verſchieben. 


— — 








37) Aegid. Aurene Vall. Mon. Hist, Leodiens. Epp., in Becpeil 
XV1ll, 658. — Magn. Ohren.  Belg.: p. 221: SATT — 

38 Staphorſt Hamb. Kirchengeſch. I, 639, 30) Ep. XVI, 70. 

40) Nach Einigen waͤre es der Sohn eines jener: beiden geweſen. 

41) Ad mendicitatem publicam deducti, miserandum: de se specta- 
culum praebuerunt; Chron. Mont. Seren... Ft 

42) Ep. ZV1,.50 Ba Mo At 
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Dieje aber, um jede Zeit unbefümmert **), fürchteten, in der 
furzen Srift möchten fich ihre Gegner verftärfen, und begannen 
das Gefecht. Die Elugen Vorkehrungen der Gremonejer ges 
wannen Diejen den Gieg bei bitterem. Verluft der Mailänder 
an Reitern nnd Fußfnechten und felbft des großen Wagens 
banners der Stadt **). Was ihnen an den Gremonefern mißs 
lang, hofften fie gegen Pavia zu erreichen und zogen mit neuen 
Streitfräften im „September vor diefe Stadt. Aber unerfchro- 
den rückten die Pavienjer mitten durch das Feuer ihrer Häufer 
und die Flammen bed Lagers, welches die Mailänder fich zum 
Schuß, angezundet hatten, hinaus, und miüthend an diefe. 
Cie bielte dem Anfall nicht lange Stand, fondern ergriffen 
die Flucht. Das Lager mit allem Geräthe und vielen Fahnen 
blieb den Siegern. In allem dem erfannten die Zeitgenoffen 
Gottes gerechte Strafe für die Vorliebe der Mailänder zu den 
Srrgläubigen *°). | | Mt, 
Ueberrafchend mußte für Innocenz die Wendung feyn, wel- 
che Philipp von Frankreich den Verhältniffen mit feiner Gemah- 
Im gab. Bevor er zum Kriege gegen England und darauf ges 
gen den Grafen von Flandern zog, ließ er Ingeburg aus Etam⸗ 
pes, wo ſie ing fiebenzehnte Jahr als Gefangene gelebt hatte, 
nachdem zwanzig Jahr ſeit ihrer Verſtoßung verfloffen waren, 
zu fich fommen und ftellte die eheliche Verbindung mit ihr her *°). 
Sefchah es auf nochmalige Vorjtellungen des Papſts oder deſſen 
Abgeordneter? War es Ueberzeugung nach jo langer Erfah- 
rung, daß alles Widerftreben vergeblich, feine neue Verbindung 
für ihn möglich feye*’)? War eg freier Entfchluß? Hoffte 
er durch Verföhnung mit der Getrennten und Unterwerfung 
unter den apoftoliichen Stuhl in dem Krieg wider einen Ge- 
bannten des göttlichen Beijtandes defto gewiſſer ſich zu ver- 
fichern? Sah er hierin das wirffamjte Mittel, für den bevor⸗ 
ftehenden ernften Krieg fein Volk zu wetteifernder Hingebung 
zu gewinnen? Beinahe möchten wir diefes vermuthen; Klug⸗ 
beit, die bei weitaugfehenden Entwürfen die Gemüther zu kräf⸗ 
tigem Zufammenwirfen für diefelben vereinen wollte *°). Durd) 





43) Semper dies sanctodioos in habere consueverunt et haere- 
tica confovere; Albericus. 

54) Carrocium. Caffari Annal. Gen. geben einzig die Gefangenen 
auf 4000 Mann-an. Chron. Fstens., in Murat. Ant. Est, 

45) Albericus, 

46) BRecepit — in legitimi thori consortium; Albericus p. 470. 

47) Nah Schulz, DB. H not. 263 angef. Schrift, S. 471 not, 
hätte Philipp im Jahr 1210 den legten Verſuch einer neuen Ehever— 
bindung gemacht, und dem Landgraten von Thüringen verbeiffen, eine 
feiner Töchtern zu ehelihen. Aber merkwürdig ift der Beifaß: pisi 
ita esset indecens, quod Nobis displiceret; die Urf. bei Scheid Or. 
Guelf, Cod. prob. Nro, 1055 in diefem Falle wolle er fih um eine 
Geldfumme mit dem Landgrafen abfinden. | 

‚48) Einzig der Anon. Cent. Rob. Altissiod., in Beeueil XV, 218, 
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ganz Frankreich erſchallte Jubel, als die Sinnesaͤnderung des 
Königs fund ward +9); denn das Volk wußte nichts an feinem 
Herrn zu tadeln, ald feine Mißſtimmung gegen die Gentabh- 
dins 0); fie hatte durch ihr beflagenswerthed Loos Aller Herzen 
zur Sheilnahme bewe hi In Hiller Freude, dag Ziel ihrer 
Beiden und in des Gemahls Wohlwollen den Lohn ftandhafter 
Ausdauer gefunden zu haben, und in reiner Dankbarkeit gegen 
die Kirche, welche ihr ſtets Troſt und Schuß verliehen, ſchickte 
fie dem Biſchof Nifolaus von Schleswig einige: geheiligte Ueber⸗ 
-bteibfel für feine Kirche). Es fcheint Feine Störung mehr in 
der ehelichen Verbindung eingetreten zu ſeyn, und der König 
ehrte feine „wohlverdiente Gemahlin Ingeburg“ durch Ießte 
Willenserklärung >); fie den Gemahl, den fie um 14 Jahre 
überlebtes*), durch eine reiche Stiftung zum Heil feiner See- 
le 55). Ihr Leichnam rubte zu Gorbeil in der Kirche, in wel 
cher durch ihre —— (ein herrliches Bild chriſtlicher 
Berföhnung) die Gebete für das Seelenheil des Gemahls him—⸗ 
melan ftiegen; und ein Denfmal?‘) und eine Inſchrift verfün- 
dete Frankreich Die Tugenden der edlen Dulderin °”); big Dort 
mit der Erinnerung an die Vergangenheit auch die Tugenden 
—— vor einem ruchloſen Geſchlecht zum Verbrechen wurs 

en 53), | 

Johanns von England Zwiſt mit dem apoftolifchen Stuhl 
eilte durch fchwierige Verwidelungen, in welche auch Franfreich 


— — 








deutet auf dieſes hin: per idem tempus, quo disponebat rex navigare 
in Angliam, recepit in gratiam — Réginam. | 
49) Ex quo Fraucorum populus plurimum exultavit; Chron. Turon. 

50) Hoc solum in rege antea culpabant; Albericus. 

51) Rigord, 52).Hamsford Chronol. Rer, Dan., in Langebek 
SS. I, 254, berichtet dieß zwar beim Jahr 1201, Bartholini Annal, 
mser. richtiger beim Jahr 1214. N 

53)- Donamus bene’ meritae uxori Nostrae Ysambor, Reg., Franc., 
X millia librarum Parisiensium ; quamvis ampliora eidem Reginaie 
possumus dare,, sed Nos ita taxavimus, ut ea, quac injuste recip- 
mus, possemus plenius emendare, 54) Sie ftarb im Juli 1236. 

55) Zu Gorbeil, wo fie ihren Wittwenftand zubrachte, ſtiftete ſie 
eine Kirche des Johanniterordens mit einem Prior und zwölf Geifts 
lichen, deren je drei täglich eine Seelmeſſe für das königliche Ehepaar 
und feine Vorfahren und Nachfolger Iefen follte. | 

56) Abgebildet in Montfaucon Monum.deFr.H, 110, Tab, XIll, nro, 2. 

57) Hic jacet Isburgis, regum generosa propago;5 “ 

Regia, quod Regis fuit uxor, signat imago. 
Flore nitens morum vixit patre Rege Dacorum , 
Inclyta Francorum,Regis adepta thorum. 
, Nobilis hujus erat (quod in ortis sanguine elaro 
Invenies varo) mens pia, casta caro 

58) Dad Denkmal von Erz mußte der Revolutionsgier weichen. 
Der im Jahr 1736 auf das Grab gelegte Marmorftein foll im Jabr 
1800 in der zu einem Pulvermagazin verwandelten Kirde noch be> 
findlich gewefen feyn; Schulz; ©. 486. Nic 


| 
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verflochten. ward, und unter Grfchiitterungen, welche größere 
‚Umgeftaltungen, erwarten ließen, einer Loͤſung entgegen, worin 
‚für. England, der, zarte Keim einer. Blüthe fchlummerte, deren 
ſpaͤterer immer ſchoͤnerer Entfaltung fein Ziel des Maaßes oder 
der, Zeit geſetzt zu. ſeyn ſcheinen. — ‚Der Erzbifchof von Ganter- 
bury mit feinen Gefährten traf im Januar aus Rom in Frank 
reich ein und verkuͤndete alsbald vor König, Clerus und Volk 
den in Rom uͤber Johann ergangenen Spruch. Er gemahnte 
alle bei Erlaſſung von Suündenſtrafen, dieſen mit Waffengewalt 
vom Thron zu ſtoßen, damit ein Wuͤrdigerer denſelben beſteige. 
Bei Philipp bedurfte es der päpſtlichen Andeutung, jest ſeye 
gelegene Zeit ‚alle, Unbilden, Die er von Heinrich ünd Richard 
erlitten, zu rächen, ‚gar nicht?“); jeder Vorwand zum Kriege 
war ihm. erwünfcht 8°). Er berief auf Montag nad) dem Palm⸗ 
fejte ©*) Die geiftlichen und weltlichen Vaſallen nach dem wohls 
gelegenen Soiſſons °?), und eröffnete ihnen feinen. Entfchluß, ge⸗ 
gen England die Waffen zu.erheben, die verbannten Biſchoͤfe 
"Wieder einzufegen, den Gottesdienft herzuftellen °°) und Johann 
wegen Arthurs Tod zur, Verantwortung zu fordern °*), ‚ Eines 
Sinnes ſchwuren die Barone,. info löblihem Vorhaben ihrem 
Könige beizuftehen 5), jelbft ‚der Seneſchal Savaric für, den in 
Treue fo mwanfelmüthigen Adel von Potton °°); nur Ferrand 
von Flandern forderte, wenn er ziehen folle, ‚die Städte Aire 
und St. Omer zurücks?). Bei ſolcher Friegesfreudigen Stim⸗ 
mung entbot Philipp bei Lehenverluſte) und Strafe des Hoch⸗ 
verräths von dem Herzog bis zu dem Edelfnecht herab alles, 
auf den 23ten Aprile) bei Rouen fich einzufinden. Alle Schiffe, 


— 





59) Nec erat necesse longis precibusı aut: monitis 'uti, eo quod 
essent (der K. und d. Barone) a multo: tempore ad id proni,' tum 
odio personae,' tum amore argenti et ‚auri, quibus terra. creditur 
abundare; Cont. Rog..Hoved., in Recueil XVIIT, 169. — 

60) Rem diu desideratam intelligens ſagt Matth. Par. 

61) In crastino dominicae palmarum; Albericus. | 

- 62) — facilis locus est quo confluat omnis. Guil. Brit. 

63) Nach: Guil. Brit. Philippeis L. 1X «baute. er die. Aufforderung 
‚an. die Vafallen vornehmlich auf Johanns Ereommunication und auf 
die Pliht, Feinde der Kirche zu bekämpfen. | | 

. 64) Chron. Turon., in: Martene Coll, ampl.“T. V. — Vine: ‚Bellov. 
Spee. XXX, 55 nur ſcheint er die Zufammenfunft ind vorige Jahr 
zu verlegen. | ni 

65) Omnis baro, comes, dux, rector, episcopus,'abbas, 

Cum reliquis membris. regni se foedere: firmo 
-Sponte ligent regi viresque in proelia spondent. 
IR 1 Guil. Brit, 
66) — jurat Savaricus id ipsum, 
-Ad tempus varians Pictorum more favorem. 

67) Iperii Chron. S. Bert. Kid us —F 

68) Sub nomine ‚culvertagii, worüber du Cange s. h. v. 

69) So: verftehen wie die Zeitbeftimmuug bei Guil. Brit. 

Assignatque diem ‚Mai, quae dena Kalendas ö 
Subsequitur. Em ı | Br aa 
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die er zuſammenbringen fonnte, wurden mit Vorraͤthen für ein 
‘großes Heer beladen. Vieles. hatten die Klöfter zu entrichten; 
‚Dabei mußten fie fchriftlich verſichern, fie hätten dieß freiwillig 
geſteuert. Der Sammelplag der Flotte war das Geſtade bei 
Bonlogne ”°). Um die gleiche Zeit, die, zum Zufammentrefr 
‚fen der Krieger: beftimmt war,‘ fandte Innocenz noch den 


Gardinal Robert Courçon mit mündlichen. Wufträgen an den _ 


Brig). ek | 

Sohann erhielt durch feine Späher auf dem feiten Lande 
von allem Kunde, Auch durfte er fich laͤngſt auf irgend einen 
kraͤftigen Verſuch Innocenzens, feinen Befehlen Gehorfam, der 
Kirche für das Vergangene Genugthuung, für die Zukunft 
Sicherheit zu verſchaffen, gefaßt halten. Auch er traf Vor⸗ 
kehrungen. Jedes Fahrzeug, welches wenigſtens ſechs Pferde 
tragen koͤnnte, mußte, mit erfahrenen Seeleuten bemannt, in 
der Mitte der Faſten in dem Hafen von Portsmuth zu des 
Königs Verfuͤgung ſich einfinden. Durch die Vicegrafen 
ergieng an alle koͤniglichen Lehentraͤger und Dienſtmannen Be⸗ 
fehl, ſo lieb ihnen König, Leib und Gut ſeye, bis Ende Oſtern, 
wohlgeruͤſtet in Pferden und Waffen, vor Dover zu erſchei⸗ 
nen. Waffenfähige, die feine Dienfipflicht hatten, wurden 
um Sold eingeladen, "Die Märkte für Lebensmittel in den 


Landichaften jollten aufgehoben jeyn und dem Zuge des Heeres 


folgen:?2). © tn ii | 

Aber nicht auf, die Kriegsmacht des eigenen Landes be 
ſchränkte Johann feine Vertheidigung; er fichte und fand Bun⸗ 
besgenofjen, deren Beiſtand gegen Philipp durch Die. Lage ihrer 
Landſchaften fuͤr ihm noch wichtiger war, als durch die: Zahl 
ihrer Streiters Schon das Fahr zuvor hatte ihm am Himmels 
fahrtstage: der vertriebene Graf Raynald von Boulogne durch 
Kaiſer Otto mach; England gewiefen, Damit er in deſſen Königs 

Bruft die Glut des Haffes wider Philipp unterhalte, zu London 
vor allem Volk den Bafalleneid mit Bürgfchaft und Geifeln ge⸗ 
leiftet 7). Raynalds Dienfter in Bemühungen, die, niederfändis 
ſchen Herren dem König zu gewinnen, ware “wichtiger, als 
wenn ex jelbft Krieger. hätte ſtellen koͤnnen. Otto hatte ihm 
den: Auftrag: gegeben, auf dem Wege nach England mit jenen 
fich zu beſprechen. Darum verband ſich um gleiche Zeit Graf 
Theobald von Barınebft feinem Sohn, Heinrich, gegen Zuruͤck⸗ 


gabe ehemals befeffener Lehen dem König; ebenjo der Herzog 


vom Limpurg für ein Lehen, welches er einft von König Ris 
hard empfangen hatte. Cin Anleihen von 3000 Mark au Ma— 
thilde von Flandern gewann, unter Raynalds. Vorftellungen des 
ren Neffen, Ferdinand, welchen Sohann zugleich zu einer Un⸗ 
terredung einlud. Den Herzog won Löwen wurde erſucht, we⸗ 





\ 


Auch andere Schriftſte ler fagen, in der Woche nah Dftern; der 2sfle - 


April fallt, aber in den Anfang der zweiten Woche nach Dftern. 
70). Matth..Parsinunsuse 3% >71) Ep XV, 88. | 
72) Matth. Par. p. 162. -78) Bymer; Act. 1,00. 
| Ri 
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nigſtens feinen Leuten Kriegsdienſte bei dem Grafen von Bon: 
logne zu geſtatten. Auch der Vicegraf von Thoars ſchloß ſich 
dieſer Verbindung an) In der Oſterwoche kam noch ein 
Nertrag mit dem Grafen Wilhelm von Holland zu Stande: 
follten Fremde in England einfallen, jo wollte der Graf mit 
25 Rittern und 1000 bis 1400 berittenen Lanzenfnechten, in des 
Königs Sold von ihrer Abfahrt an, zu Hülfe fommen. Johann 
verleiyt dagegen dem Grafen ein Lehen, das jährlich 400 Mark 
trägt, und dieſer fchwort ihm Lehendienſt ”°). | 
Die Furcht vor der Schmach des Lehenverluftes 7°) trieb 
eine größere Menge Bafallen mit ihrem Heergefolge auf die 
angewiefenen Sammelpläße, als die Vorrätye gejtatteten. Sie 

‚behielten nur die bemwährteften und geübteften Kriegen um 
fih. Es traf auch der Bifchof von Norwich mit: 500 Helmen 
und vielen ‚Reitern aus Irland ein. Als das ganze Heer 
verfammelt war, zählte man 60,000 Streiter, Nicht mindere 
Regſamkeit berrjchte in dem fünf Hafen. In diefe wurde Die 

[otte getheilt, eine Zahl Galeeren freuzte längs der Kuͤſte; 
obann hoffte mit uͤberlegener Seemacht dem Feind den. Un— 
tergang zu bereiten, daß er Englands Boden nicht betrete. 

Mit der Landmacht ftand der König zu Dover ?7). Die Gemüz 
ther waren in großer Spannung, je näher die, Zeit fam, da 
Peters Weiffagung ſich bewähren ſollte. Db die Treue des 
a feiner Tapferkeit gleichgefommen wäre jchien zwei⸗ 
elbatt ’°%). . z 

Nach Pandolfo's geisheitertem Verſuch, den König in Des 

Papſts Willen zu ſtimmen, hatte jener leicht erkennen können, 
dag num Schmereres gegen ihn fich bereiten werde, Er trach— 

tete durch Unterhandlungen in: Rom felbit ſolches abzulenken 
und fandte den Abt von Beaulieu, um fich mit Innocenz zu 
verjtändigen. Während er: die franzöfifche Kuͤſte beobachtete, 
Fam diefer zuriick und mit ihm zwei Brüder vom Tempelorden, 
um dem. Konig zu eröffnen: der Subdiacon Pandolfo und Bru- 
der Durand wünfchten eine Unterredung”’?), fie braͤchten Vor⸗ 
fchläge zu einer Uebereinkunft®). —XRXx art 

74) Johann dankt ihm am 2, Nov. für treued Beharren in feinem 

Dienſt, und wünfdt, er möge ihm auch andere Freunde treu erhal: 
ten; bald werde er jener Gegend potenter et efficaciter'zu Hülfe 
fommen; Rymer Act. I, 52. 75) Rymer Act I, 5i.sq. 

76) Nihil magis quam opprobrium. Culvertagii . metuentes, womit 
zugleich Verluſt ded freien Standes verbunden war. 77) Cont. 
Annal. Rog. de Hoved.; Annal, Waverl., in Recueil T.,X VII. 

78) Quibus si erga regem Angliae et defensionem patriae cor 
fuisset et anima una, non fuisset princeps sub coelo, contra quem reg- 
num Angliae se non defenderet; Matth. Par. 

79) Die nro. 77 angef. Schriftfteller Taffen die Beiden ſogleich 
nach Dover fommen; Maith. Par. aber fie vorerfi anfündigen, mas 
uns in Erinnerung deifen, wie ſich der König’ das Jahr vorher gegen 

Pandolfo erflärt hatte, B. XII, ©. 433, glaubwürdiger fiheint. 

80) Die Friedensvorfhläge (pacis et reconciliationis leges) find 
som IH Kal. Mart. datirt. | RN — 
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Innocenz verheblte e8 nicht, daß es eine höchft wichtige 


Sade??) feye, die er: ihnen auftrage; es gelte des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhls Ehre und Erhebung. Beide Abgeordnete ſollten 
in Begleit eines englifchen Prälaten vor den König treten und 
Genugthuung, für die Kirche in der Weife verlangen, wie deſſen 
Geſandten mit dem Papſt übereingefommen wären. Nach eibli- 
cher Zuficherung des Wefentlichiten könnten Interdict und Bann 
gehoben werden; Kleinere Irrungen behalte der Papit eigener 
Enticheidung vor; würde der König binnen Monatsfrift ſich 
nicht fügen, fo follten die Gefandten zurüdtehren ??), 

Der König mochte: diefer Neigung des Papſts zu neuen 
Unterhandlungen frob, feyn, und erwiederte den Templern: Pan⸗ 
dolfo ſolle nur ungefäumt kommen, Dieſer wies Johann auf 
Frankreichs zahlloſe Schaaren, die nur des Zeichens harrten, 
um England ihrem König zu erobern. Alle Bifchöfe, fo viele 
Vertriebene jedes Standes fehnten ſich Des Augenblickes, um 
ihre Sitze, das durd) ihn Verlorene, wieder zu erlangen und 
Philipp zu huldigen. Derfelbe habe Einladungsschreiben der 
vornehmfter Barone in den Händen, und hoffe erwünfchte: Vol⸗ 
Iendung feines Beginnens *°). Umkehr, Buße, VBürgfchaft, dem 
Urtheil der Kirche demüthig fich ju unterziehen, fünne ihm als 
lein noch aus Gnade des apoftolifchen Stuhls dag Reid) retten, 
das ihm zu Rom: wegen Ausbleiben bereits at wor⸗ 
den. Der König wolle ſich huͤten, in eine Verlegenheit zu fal⸗ 
len, * welcher eigene Kraft ihm nicht mehr herauszuhelfen 
vermöchte. — 

Tief erwog Johann dieſe Eroͤffnung. Er fah die drohende 
Gefahr; fie ſchreckte ihn, nicht allein durch Philipps zahlloſe 
Streitmacht, ſondern auch in Beſorgniß des Abfalls feiner eige⸗ 
nen Großen. Endlich, wie Fuͤrſten, die in willkuͤhrlicher Haͤrte 
ihre Gewalt für immer zu ſichern wähnen, am leichteſten durch 
findifche Beſorgniſſe und wefenlofe Bilder ſich ſchrecken lafien, 
kam ihm jest wieder Peters Sage zu Einne, fürdtete er Das 
nahe Himmelfahrtsfeit. In ſolcher Stimmung aͤngſtigte ihn 

(vielleicht zum erftenmal) der Gedanke an den Bann; Thron, 
Leben, Eeligfeit, Alles ſchien ihm gefährdet. In heftiger Ers 
jhütterung legte er die Hand aufs Evangelienbuch und ſchwur, 
dem Urtheil der: Kirche fich zu unterwerfen; fechszehn Barone 
fanden dafür ein, ihn, follte er veufällig werden, mit aller 
Macht dazu zu zwingen +), 

Den 13ten May, Montags vor dem Himmelfahrtsfefte, 
wurde in Beifeyn vieler Grafen, Barone und einer großen 





81) Ardua negotia. 82) Ep. XV, 234, 

83) Barones Angliae regem suum exosum  habentes propter ni- 
miam crudelitatem ejus; darum hatten fie Philipp nach England ge— 
laden, mit Verbeilfung ibm zu buldigen; ihren König zu verjagen; 
Geneal. Cont. Flandr., in Mart. Thes, T. DL 

84) Matth. Par, p. 163. 
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Volkszahl zwiſchen dem Koͤnig und Pandolfo, dem Bevollmäcd- 
tigten des apoſtoliſchen Stuhls, zu Dover die Uebereinkunft ges 
ſchloſſen, daß unter Johann und den Bifchöfen und allen in je 
ned Geſchäfte verwicelten Geiftlichen und — beſtehen 
ſolle. Der König gelobt. eidlich, ſie weder in ihren Perſonen 
noch Gütern zu ſchaͤdigen, oder ſchädigen zu Taffenz in Amt 
und Gerichtsbaͤrkeit fie nicht zu ſtören, und hieruͤber offene Briefe 
auszufertigen, unter eidlicher Bürgichaft von Baronen. "Durch 
Darwiderhandeln verlöre der König die Aufſicht über die erle⸗ 
Digten Kirchen 85); wollten die Barone nicht fchwören, fo hätte 
er dafür dem apojtolifchen Stuhl fein’ Patronatrecht über Die 
engliichen Kirchen einzuſetzen. Den Erzbiſchoͤfen und ihren Ge 
fährten müßten vor der Ankunft in England Sicherheitsbriefe 
behaͤndigt werden; fie hingegen auf des Königs Verlangen eid- 
lich und ‚fchriftlich angeloben, ſo lange der König den Vergleich 
halte, gegen die Krone nichts zu unternehmen. Ferner 'war 
ausbedungen: Wiedererſtattung aller Kirchenguͤter, Erſatz für 
allen zugefuͤgten Schaden, Herſtellung aller Freiheiten und Los⸗ 
gebung aller Verhafteten. Gleich nach Ankunft des paͤpſtlichen 
Bevollmächtigten zu Hebung des Bannes ſolle der König den 
Anwaͤlten der Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und Ordensbruͤder von Can⸗ 
terbury zu Tilgung ihrer Schulden und zu Beſtreitung der 
Rückreiſe jedem eine angemeſſene Summe, allen zumal aber 
achttauſend Pfund Sterling ausbezahlen, dann unmittelbar nach 
Annahme des Vergleichs all ihr unbewegliches Eigenthum zu 
freier Verwaltung erjtatten. Die gegen Geiſtliche erlaſſene 
per feye.\öffentlich zu "widerrufen und dem Erz 
bijchof eine Erklaͤrung zuzuftellen,' daß der "König eine folche, 
als ungebührlich, fich nie wieder "wolle: beigehen - laſſen; Die 
Achtserklärung gegen Layen ſeye ebenfalls aufzuheben.’ Sollte 
ſich über Rückgabe der Güter irgend ein Span erheben, fd ftehe 
nach Prüfung der Beweife die Entfcheidung dem Legaten zu. 
Der Vollziehung alles deſſen werde die Loͤſung des Interdicts 
folgen. Allfällige Irrungen, die der Legat nicht ſchlichten 
koͤnnte, müßten nach Nom gelangen *?). Zwölf Barone leiſte⸗ 
ten fuͤr des Königs genaue Erfüllung dieſer Bedingniſſe Bürg- 
ſchaft; hierauf wurden den Biſchöfen Geleitsbriefe und Zuſi⸗ 
cherung der Vollziehung alles Verſprochenen ausgeſtellt· — 
Sogleich trat Pandolfo vor das Volk und verkuͤndete: jest ſeye 
der Koͤnig mit der Kirche verſoͤhnt, treu ſollten ſie ihm gegen 
alle Feinde beiſtehen. Nach Frankreich giengen Boten, Philipp 
möchte nur jede: Hoffnung, fi) Englands zu bemaͤchtigen, 





85) Custodia vacantium ecclesiarum. 

86) Interdietum, etiam vulgariter utlagatio (ut ‚of, the law — 
auffer dem Geſetz) nuncupatur. * * 

87) Pacis et reconciliationis leges, Ep. XV, 234. Auch Ep. XVI, 
76 in ratifieirter Form; eben fo bei Maith. Par. p. 163. Bymer Act. 
et foed. I, 54. Wilkins Conc. Angl. I, 54, | | 


— 


. 
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"Doch zweifelten manche noch an Johanns Aufrich⸗ 
tigfeit 8) / J — al 
- Die Friedensvorfchläge des Papſts waren mit einem Schreiz 
ben begleitet, an deſſen Anfang Innocenz flatt der gemöhnli- 
hen Begrüßungsformel: Johann den Gert beilfamen Raths 
wünscht. Es handle fich nicht mehr um die Kirche zu Canter⸗ 
bury, ſondern darum, ob die geſammte englifche Kirche unter 
' feiner VBerfölgung zur Magd herabfinten ſolle? Darum fende 


> er ihm durch den Legaten den mit feinen Abgeordneten befpros 


chenen Vergleich. Es ftehe bei dem König, ob, auf dieſe Bes 
dingungen gebaut, Friede zuruckfehren jolle? Vieles ſeye ihm 
ans Gnade zugeftanden, obwohl er deren ſich unwuͤrdig gemacht 
habe. Bis zum. Erften nächſtkuͤnftigen Brachmonats?°) feye 
ibm Frift bewilligt, durch offene Erklärung und den Eid von 
vier Baronen die, Vorfchläge anzunehmen, Sonſt werden Wir, 
nach deffen Beifpiel, der mit Fräftiger Hand fein Volk aus Pha⸗ 
. rao’8ı Kuechtichaft befreite, allen. Fleiß anwenden, um mit ſtar⸗ 
fem Arm die Kirche aus deiner Knechtichaft zu befreien. Es 
it ein wahres Wort, wobei e8 bleiben joll: willft dit den Frie⸗ 
den nicht, dieweil du ihn haben kannſt, fo wirft du ihn auch 
nicht haben fönnen, wenn du ihm möchteſt. Vergeblich wird die 
Neue ſeyn nach dem Untergang, wie aus Golcher 'Beifpiel er— 
hellet, welche im unfern Sagen: gleicher ?°) Vermeſſenheit fich 
unterwunden «haben 91). a NE 
Innocenz ıtheilte den Entwurf des Friedensvergleichs dem 
Erzbifchef von Ganterbury und: feinen: Amtsbridern mit, und 
tröjtete fie „in dem Verdienftiderer, welchen Leiden und Schmach 
um Chriſti willen deſto ficherer die Pforten: ewiger Seligfeit er= 
öffnen Er ermahnt fie, muthig zu tragen’; denn die mit Thrä- 
nen fen, werden mit. Freuden erndten; es folge  Sonnenfchein 
auf Gewölfe, Ruhe auf Sturm, nach Klagen und Weinen — 
Jubel und Frohlocken. Er haͤlt ihnen das Bild des heiligen 
Thomas vor, verfichert fie feiner wärmften Theilnahme und 
ermuntert zum Vertrauen auf den, der die große Unbild und 
Befiimmerniß, die fie ihm zu Preis und Ehre erduldeten, in Ges 
genmwart und Zukunft wergelten werde 92), Dann aber er— 
Härte er auch alle Verträge, Zugeftändnifie oder: Verſprechun⸗ 
gen, welche Geiftliche irgendwelches Ranges. hinfichtlich. der entz 
riſſenen Güter mit, dem König eingegangen hätten, und wodurch 
völlige, ungefchmälerte Rückgabe ‚könnte beeinträchtigt ‚werden, 
für ungültig, rechtswidrig, der Kirchenfreiheit entgegen, mit Bes 
fehl an Die Biſchöfe, ſolches aufzuheben. Kerner follten alle 
Geiftlichen, welche dem-gebannten König- mit Dienft, Nath und 


— — 


# 





— 


88) Cont. Annal. Rog. Hoved. p. 170.. ie 
89) Dad, Schreiben ift vom 27. Februar. | 
90) Damit dürften Otto und der Graf von Tonloufe gemeint feon. 
- 91) Johamni 'illustri Regi Angliae spiritum cönsilii sanioris ; Ep. 
XV. 234. 92) Ep. XV, 233. RETTET 


446 B:XVI 121%, England, Johann wird Bafall d. ap. Stuhls 


Huͤlfe beigeftanden; die von ihm oder andern Gebannten Aem⸗ 
ter, Pfruͤnden und Würden angenommen; Die, welche wiſſent⸗ 
lich Gebannten dergleichen ertheilt; endlih Alle, welche mit 
dem König und andern Gebannten Firchliche Gemeinfchaft ges 
halten, von allen Aemtern und Pfründen fo lange entfernt wer⸗ 
den, bis fie vor dem apojtolifchen Stuhl erichienen wären. Die 
Biſchoͤfe wurden ermächtigt, den König, fofern er den Frieden 
brechen und auf Ermahnungen fidy nicht fügen wollte, m glei⸗ 
chem Umfange wie vorhin mit dem Banne, Das Reich aber 
mit dem Interdict zu belegen. Endlid war den Bifchöfen und 
ihren Nachfolgern gejtattet, da ſchon König Heinrich den feligen 
Thomas von Canterbury über der Vertheidigung der Kirche 
Freiheit und Rechte mit dem Schwert getödtet,, Johann, deſſen 
"Sohn aber, den Erzbifchof und Die Ordensbrüder von Ganters 
bury ungerecht verfolgt, beraubt, zur Flucht genöthigt, fo der 
König den mit der Kirche aufgerichteten Eid übertreten follte, 
frdem jeiner Erben GSalbung, Weihe und Krone zu verfas 
gen ’*). — 
Zwei Tage ſpaͤter, am Vorabend vor dem Himmelfahrts⸗ 
feſt entſagte Johann zu des Papſts Haͤnden ſeiner Krone und 
der Reiche England und Irland, und ſtellte hierüber an Pan⸗ 
dolfo eine Urfunde aus: „Um. für die der heiligen Kirche zus 
gefügten Beleidigungen Gottes: Barmherzigkeit zu erwerben, 
und weil er außer feiner Perfon und feinem Weich nichts Koͤſt⸗ 
licheres anzubieten habe, und um fich vor demjenigen zu ernie- 
drigen, der fir und bie zum Tode fich erniedrigte; dann aus 
" Antrieb des heiligen Geijtes, nicht durch Gewalt oder Furcht 
gendthigt, fondern im gutem freiem: Willen, mit Zuſtimmung 
feiner Barone, übergebe er Gott, feinen heiligen Apoſteln Pe⸗ 
trus und Paulus, feiner‘ Mutter der heiligen römifchen Kirche, 
feinem Herrn Papſt Innocenz und deſſen Fatholifchen Nachfols 
gern, zu Büßung feiner und feines ganzen Gefchlechtes, ſo Les 
bender als DVerjtorbener, Sünden, feine Königreiche England 
und Irland mit allen Rechten und Zubehörden, um  diejelben 
von Gott und der römifchen Kirche als Lehenträger wieder zu 
empfangen; wobei er den Leheneid vor Pandolfo zu Handen 
des Papſts und feiner Nachfolger, gleich als ob er vor denſel⸗ 
ben perjönlich ftünde, ablege und auch feine Erben und Nach⸗ 
folger immerhin folchen Eid zu leiften verpflichtet feyen, und 
zum Zeichen der YLehenbarfeit dem apoſtoliſchen Stuhl, auſſer 
dem —— aus den Einkuͤnften des Reichs jaͤhrlich 
700 Mark für England und 300 für Irland 9*) entrichtet werden 


— — 





93) Ep. XV, 236. — 238. " . — 

94) Im 40ften Regierungsjahr Eduard UI forderte die päpſtliche 
Schatzkammer diefe 1000 Markt; das englifhe Parlament erklärte 
aber: obne feine Zuftimmung wäre Johann nicht befugt gewelen, das 
Reich lehnbar zw machen; daher wurden fie auch nicht bezahlt; Hal: 
lam gefhichtlihe Darftellung des Zuftanded von Europa‘ im Mittel» 
alter IL. 75 not. ; 


— 
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ſollen. Alles bei Verluſt des Reichs für denjenigen Nachfolger, 
welcher ed wagen würde, diefe für ewige Zeit gültige Verfü— 
gung anzutaften ’°). —— 

Dieſe Urkunde uͤberreichte Johann dem Legaten, beſiegelt 
und von dem Erzbiſchof von Dublin und vielen Baronen uns 
terzeichnet °°), Darauf begab er ſich in großem Geleite in die 
Kirche, legte Krone und die andern Zeichen föniglicher Würde 
ab und jchwur den Leheneid: „Sch Johann, von Gottes Gna— 
„de König von England und Herr von Irland, ſchwoͤre Irene 
„von Stund am Gott, Sanct Petern, ‚der roͤmiſchen Kirche und 
„meinem Herrn, Papſt Innocenz und feinen rechtmäßigen Nachz 
„Aolgern, daß ich weder duch Rath noch That, weder in Wort 
„noch Sinn, dazu belfe, daß fie das Leben, Gliedmaſſen oder 
„die Freiheit verlieren Ihren Schaden will ich, jo viel mir 
„bewußt, abwenden, und fo viel mir möglich verhüten. Ans 
„\chläge Dazu will ich ihnen felbft, oder durch jemand, von dem 
„ich beſtimmt weiß, daß er es ihnen: binterbringen wird, fo 
„Schnell ich Tann, entdecken. Ihre Rathichläge, die fie mir felbit, 
„oder Durch) Boten und Briefe mittheilen werden, will id 
„bewahren und fie wijjentlich zu ihrem Schaden niemanden ers 
„öffnen. Das Erbe des heiligen Petrus und namentlich die 
„Neiche England und Irland will ich nach meinen Kräften 
Aſchirnien und gegen jedermann vertheidigen; fo wahr mir Gott 
„helfe und jein heiliges Evangelium 97)!” Das Geld, welches 
der König zum Zeichen: der Unterwürftgfeit darbot, warf Pants 
dolfo zur Erde und: trat e8 zu großem Verdruß des Erzbischofs 
von Dublin mit Füßen ?*)5; Krone und. Scepter behielt er 
—— nach deren Ablauf er fie erſt wieder dem König 
zuftellt. 

In verfchiedenartiger Stimmung wurde das Himmelfahrt: 
feit erwartet, Auf weitem Gefilde ließ der König fein Zelt 
aufſchlagen und durch den Herold ein Feſt verkünden. Er ger 
Dachte nicht, daß Peters Weiffagung doch in Erfüllung gegan- 
gen jeye °°); auch andere meinten, fie feye thörichtes Ges 








95) Ep: XVI, 77: Matth. Par. » 96) Db die Unterfihriften ächt 
waren, wenn wir erwägen, was unter: nro. 102 berichtet ii? Eine 
ähnliche Verfalihung wird fpäter erwähnt werden. 

97) Diefer Eid war mit Abänderung der Perfonalverbältniffe der 
gewöhnliche, den jeder Vafall feinem Oberberrn ſchwur; faſt wörtlich 
ſchwur ihnen Cäſar Borgia, als ihn Alerander VI zum Gonfaloniere 
der Kirche ernannt hatte; Burchhard diar., in Eccard Corps hist T. IE. 

98) Hierüber fällen manche Schriftfteller ein- einfeitiges Urtheil; 
trefiender fagt Berington, Hist. of the’ reign of king John 11, 39, wels 
cher Pandolfo a man-of singular moderation nennt: the act, doubt- 
less, was meant to signify, that the spiritual control of his master 
looked down of kingdoms and spurned their riches. Ueberhaupt ftellt 
diefer Schriftfteller für Beurtbeilung von Johanns Handlung, ziemlich 
richtige Brundfäge im Sinne jener Zeit auf. 

99) Unde ‚multis videbatur indignum, quod tam erudeli morte pro 
assertione veritatis puniretur; Matth, Par, 


— 
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ſchwätze gewefen ; viele ſchaͤmten fich, ihr Glauben beigemeſſen 
zu haben, und ſuchten fich nun durch allerlei» Deutungen vor 
ſich felbit zu rechtfertigen *°°). Sohann aber, weil er freuz 
dig und koͤrperlich wohlbehalten dem Sag zu Ende gebracht, 
meinte den laͤſtigen Propheten Lügen ſtrafen zu koͤnnen. Sei— 
ner anerbornen Weiſe gemäß geſchah dieß, indem er denſel⸗ 
ben nebſt einem: Sohn an Pferdſchweifen von den Schloſſe 
Gorf bis nah Warham ſchleppen und beide auffmüpfen ließ; 
zu großem Aerger vieler, da ın dem, wozu der König ſich ſo 
| —* sn den Legaten bequemt hatte, Doch jene Sage beitä- 
igt eye — 
Die Vorgänge dieſer wenigen Tage möchte man einen Kurz 
zen Abriß von Sohauns Leben nennen. Erſt halsftarrig bis 
zur Ungebuͤhr, fo lange er der Gefahr nicht ins Ange: blickte, 
dann verzagt bis zur Rathlofigfeit, als fie. ihm gegenuberftand, 
und, jobald er ſie durch Nachgeben ſelbſt über Verlangen bez 
feitigt, wieder herb bis zus Unmenfchlichfeit, » Sein Schritt uns 
terlag fo großem Tadel, als neun Qahre früher wer ähnliche 
Peters von Aragonien, Man jagt, der Erzbiichof von Dublin 
babe eine Verwahrung Dagegen eingelegt ‘°?); und wiewohl 
derjelbe für den, Augenblick jich von miemand unterſtützt ſah, 
und die eigentliche Stellung: der Barone Dadurch nicht ‚verriet. 
ward, jo fand fich doch bald: ihr. Stolz. beleidigt, aus unmitzel- 
baren Kronvaſallen Hewiffermafien »Aftervafallen "geworden zu 
feyn, und das Urtheil Sremder hieruͤber warı nicht güinftiger * 3) 
als das der Einheuntichen+*),, Der Beweggrund zu einer fols 
chen auffalienden Handlung iſt aber nicht einer ploͤtzlich erwach⸗ 
ten, jedes Begehren uͤberſchreitenden Hingebung an den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl zu ſuchen, ſondern in der Furcht vor dem Koͤnig 
von Frantreich; in der Verzagtheit uͤber die zweifelhaften Ge⸗ 
ſinnungen ſeiner Barone und Unterthanen; in den Rückerinne— 
rungen an den Ausgang ſeiner fruͤhern Kriege mit Philipp. 
Er fand hierin den einzigen Ausweg, deſſen Abſichten zu vers 





100) Ad allegorias conversi sunt; &t.'erant hi nön solum ex ple- 
be, sed etiam viri secundum'saeculum maghi et secundum mundum 
sapientes; Cont. Annal. Rog. Hoved. 101) Si enim ea, quae 
superius gesta leguntur, 'subtilitor perpendantur, comprobabitur ip-. 
sum (Heremitam) mendacium non dixisse; Matth. Par. 
£%7 102) Rapin Thoiras berichtet diefed; und’ Hume Hist. of Engl. U, . 
305. (ed. Basil.). i | EA 33 

103) — — — ut sit 

| Vassaldus de rege, novus de principe ‚miles 

ir — — Johannes ' BE: 
' «Hoc regnum 'Anglorum decoravit honore,, J 
Hoc generi praedulce suo decus addidit, ut sint 
Reddere constricti Bomänis rite tributum, Be 
vi Privati sceptro cum libertatis honore. » @uil, Brit. L. IX. 
104)illa non forınosa, sedfamosa subjectio, nennt fie Matth. Par. p, 178. 
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eiteln, und feine Krone nicht dem ungewiffen Kriegsgluͤck anzu⸗ 
vertrauen 19°). %. LOHR SATIRE 

‚Sobald Pandolfo die 8000 und Sterling für. die vertrie⸗ 
benen Bijchöfe in Empfang genommen *°°),. verließ er Eng⸗ 
land. Johann gab: ihm ein Echreiben an den Papſt mit, wos 
rin er bezeugt, er habe aus Ehrerbietung ‚gegen ihn. den Ente 
wurf der Liebereinfunft ‚ohne die mindeſte Einwendung angenom⸗ 
men, fobald der Legat ihm folchen gezeigt hätte. Er bitte, daß, 
er ihm feine Gunjt wolle zuwenden und in Betracht der groj- 
fen Laſt, welcher er freudig fich unterzogen, jene Milde uber 
ihn walten laſſen I. =» 

In Srantreich theilte der. Legat ſaͤmmtliche Urkunden dent 
engliichen Bifchöfen mit und, bevedete fie leicht, zur Heimkehr. 
Hierauf trat er vor den König, welcher der Zeit einer gunfti- 
gen Ueberfahrt harrte, und forderte ihn auf, ſein Deer zu ent- 
laſſen; denn jeßt, da Johann Gott und allen Befehlen der Kirs 
che und des Papſts ſich unferwerfe, würde ein Angriff auf ſein 


Reich Beleidigung gegen diefen jeynt°%), Zornig verſetzte Phi⸗ 


lipp: „Hab ich nicht auf des Papſts Befehl und bei verheiße- 
„ner Erlaſſung der Suͤnden dieſe Nüftungen unternommen, auf 
„welche nun jchon über 60000 Pfund verwendet find?’ Viel⸗ 
leicht hätte Philipp den, frühern Anftiftungen Pandolfo's weni⸗ 
ger Gehör gegeben, wenn es nicht der, Graf von Flandern ges 
wefen wäre, der ihm widerrathen hätte, Dieſer fürchtete, feinen 
Bund mit, Kohann brechen zu muͤſſen. Darum erflärte er offen 
den Krieg gegen England für ungerecht; ‚der König habe Feine 
Anfprache an dieſes Reich geerbt. Er felbft ziehe, nicht z ſtuͤnden 
ja feine Städte und feine Erbfchaft auch mit Anrecht in deg 


Königs von Frankreich Gewalt, Leber folcher Rede ergrimmte 


der König; gebot dem Grafen, augenblicklich yon feinem Hofla⸗ 
ger fich zu entfernen und fchwur bei. allen Heiligen Frankreichs: 
„entweder muß Frankreich an Flandern, oder Slandern an 





105) Die Geneal. Com. Flandr. und das Chron. Andrens,, in Re- 
cueil XVIII 565 u. 575, fagen ausdrüdlichy hiezu habe ibn die Furcht 


vor Philipps Rüftungen bewogen. . Noch Flarer der Cont. Annal. Rog. 


Hoved., Ib. 170: Cum enim Rex in arcto esset, et undique timor 
vehemens, nulla via erat Compendiosior imminens evadendi pericu- 


lum nec forsitan alia; quoniam ex eo quo se in protectione posuit 


apostolica et regna sua B. Petri patrimonium fecit, non erat in orbe 
Romano princeps, qui in sedis apostolicae injuriam, vel illum infe- 
stare, vel illa invadere praesumeret, eo. quod ab universis metue- 
batur Papa innocentius supra omnes, qui eum multis annis prae- 


cesserunt. 106) Der Cont. Annal. Rog. Hov. fagt 12000, und‘ 
- fie ſeyen gleich nach Unterzeichnung des Vertrags. den Bifchöfen ges 
ſchickt worden. 107) Ep. XVI, 78. 


108) Rad) Rad. Coggeshale de mot. Angl., in Martene Thes. T. 
V, hätte Pandolfo die Abfahrt der franzöfifchen Flotte gehindert, an- 
tequam regem Anglorum de satisfactione Convenisset et de poeni- 
tentia cognovisset. u N 
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Frankreich fallen.” Dieſe Stimmung eines großen Kronvafale 
len lenkte Philipp vorerft von England ab; die eigene —— 
ach⸗ 





mußte geſichert ſeyn, ehe er den Krieg uͤber diejenige des N 
barn tragen durfte, ER Kalkar 
Flandern ſtund damals auf einer Höhe des Wohlftandesg, 
deren eine ähnliche fein anderes Land in Europa erreichte, Es 
zählte mehr und blühendere und volfreichere Städte als irgend 
ein ausgedehntes Reich, - Hier wurde Englands Wolle zur Klei⸗ 
dung eines‘ großen Theild von Europa verarbreitet 0%); hier 
zuerit fo manches Beduͤrfniß des Lebens Durch Kunft und Fleiß 
zum Schmuck des Haufes oder des Körpers veredelt; _ hier aus 
weiten Ländern der Reichthum aller Erzeugniffe aufgeftappelt, 
ansgetaufcht, nach entlegenen Weltgegenden verſendet. Hier 
batten fich unter denjenigen, welche gleichem Gewerbe oblagen, 
jene Verbindungen gebildet, die bei den Arbeitern ein Streben 
nach Vervollkommnung wecten, dem Abnehmer Bürgfchaft 'red- 
licher Fertigung gewährten, durch alle Theilnehmer eine Ehren⸗ 
vejtigfeit verbreiteten‘, die in dem befcheidenern Kreife des all 
täglichen Lebens an Slecenlofigfeit der Nitterehre wohl zur 
Seite ſich ftellen durfte; durch das Bewußtſeyn, welches eine 
in Redlichkeit —9* in Biederkeit treu gehaltene Vereinigung 
zu gleichen Lebenszwecken verleiht, mit Kraft und Feſtigkeit 
durchſtroͤmte; bei des Fürſten Erkenntniß aber, wie aus ſolcher 
wohlgeordneten Regſamkeit des Landes Blühen, feine Ehre und 
» feine Macht hervorgehe, fie mit Gunft und Befreinngen aus⸗ 
ftattete. Go entfaltete fich jenes freiere, Fräftige, tüchtige Bürs 
gerthum, welches unfere Zeit bloß noch aus den Jahrbuͤchern 
der Vergangenheit fenntz jenes Bürgerthun, welches in hellem 
Bewußtſeyn zur Schaffen verſtund, in der Ehre der Vaterftadt 
den goldenen Schild führte, neben dent es auch die blanfe Truz⸗ 
waffe für deren Nechte und Befreiungen zu fchwingen verftand, 
Und wie aus dem Leben, wo feinem freien Wirken des Mens 
fchen Duͤnkel oder Frevel nicht entgegentritt, die heiterfien und 
ſegnendſten Gebilde. hervorgehen, fo heben wir in dieſen gewerb- 
reichen Städten ein fich Klar -bewußtes inneres Walten nebeit 
treuer Hingebung, freudiger Aufopferung fir den Oberherrn; 
deſſen firftliches Anfehen neben unverfümmerten Beitehen zuge> 
ftandener Rechte. Es wußten damals weder die Fürjten das 
von, daß alles unter gleichem Zwang und einförmiger Geitalt 
follte gehalten, jede Lebensregung der einzelnen Theile durch fie 
müßte beftimmt werden; noch glaubten die frommen und bie 
dern, ehrens und nothveſten Burgemeifter und Näthe der Städte 
IH —— zu heben, je tiefer fuͤrſtliche Wuͤrde herabzuziehen 

nen gelaͤnge. 

Dieſes ſo lebenskräftige, wohlfahrende, bluͤhende Flandern 
ſollte zu Waſſer und zu Land angegriffen. werden, Philipp 





109) Capefigue IV, 385 führt in einer Note die Nachricht einer-Chro- 
nit diefer Zeit an, daß die ganze Welt fich in flandrifche Stoffe Heide. 


- 
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ahnete oder Fannte den Bund, im welchen Ferrand mit Johann 
An war140); yon dieſem wollte er ihn mit aller Macht 
zeien "rn N fl ——— 
Zahlreich, dergleichen Fraukreich es noch nie geſehen hatte, 
fuhr von Bonlogne*!?) die Flotte längs der Kuͤſte, nud wie 
Die Landmacht Gravelines, jo nahm jene ohne Widerjtand 
. Damt*3) mit feinem weiten und ficheren Hafen an der fruchte 
baren, anmuthigen Küfte Hier wurden unermegliche Schäge 
au unverarbeiteten edlen Metallen, den koſtbarſten Stoffen Als 
eng, dem ausgeſuchteſten Rauchwerk des Nordens 11*), den koͤſt⸗ 
lichiten Weinen des Südens und allen Erzeugniffen Flanderns 
und Englands eine Beute des Geeräubers Eavaric und des 
Reislaufers Gadoc, welche des fichernden Vertrages Feine Acht 
hatten. Beutehiftern, gleich Heujchredenfchwärmen, verbreitete 
ji das Heer über das Land. Städte, Schlöffer öffneten im 
Schrecken ihre Thore; Ypern, Brüges waren nicht feſt genug, | 
um lange Widerftand zu leiſten. Philipp wendete fid nad) 
Nordflandern, wo ihn Gents Reichthum und ftolzer Einn‘!®) 
lockte; er lagerte fih um die wohlverwahrte Stadt, in Hoffe - 
‚nung, mit ihrem Fall das Land in feine Gewalt zu bringen 
‚amd dann leicht fein Vorhaben gegen England ausführen zu 
fönnen 11°), 3 | a 
Sobald Ferrand Philipps Einbruch vernahm, ließ er Jo⸗ 
han an die Bundespflicht mahnen. Gerne hätte dieſer feine 
ganze Macht nad) Poiton_hinübergefest, um Philipp Yon diefer 
Seite zu beunruhigen. Geine Großen zeigten feine Neigung, 
- ihm zu folgen 7t7), So gab er nun feinem Bruder, Grafen 
Wilhelm von Saltsbury, dem Herzog Wilhelm von Houtland, 
und dem Grafen von Boulogne 600 Schiffe, 700: Kitter und 





110) Nach Guil Brit. gieng das ‚geheime Einverftändniß "beider da—⸗ 
bin: fobald Philipp durch die Landung, in England. Frankreich, von 
Vertheidigern entblößt hätte, wolle Ferrand in diefes einfallen. . 
111) Capef. II, 186. sv. f 
112). Littore Bolonico diffunditur in mare classis , Sul 
Vixque satis quo currat habet, nimis arcta videntur 
Aequora tot ratibus; austris spiramina desunt, 
Vela quibus tot: sparsa queant sinuare per undas. 
Guil Brit, . X. Rigord. 0: 54 fpricht von 1700: Schiffen. (e 
443) Das jesige Dam kann damit nicht gemeint-feyn, denn dieſes 
liegt wohl 6 Stunden von der Küfte Tandeinwärtd, „Sollte Oſtende 
hierunter zu. verfiehen feyn? Nur weil alle franzöſiſche Schriftfteller, 
ſowohl alte. ald neue, Dam nennen, mögem wir ed nicht wagen ei— 
nen anden Namen aufzunehmen. 5 
114) Stamina Phoenicum, Serum, Cicladumqgue labores, 
Et quas huc. mittit varias Hungaria pelles, 
115) Ut Gandavorum' fastus obtundat, et Pps0os 
Inclinare suo cervicem denique regi, 
Se illi Cogat subjectos esse fateri. - .. 7 
116) Rigord. c. 54. Vinc, Bellov. XXX,6. , 0 
117) Cont. Annal. Rog, Hoved. SERIE NGENN 
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eine erlefene Schaar Streiter zu Roß und zu Fuß. Ein guͤn⸗ 
ftiger Wind trieb fie gegen den Hafen von Dant, wo fie, ers 
ſtaͤunt über eine folde Menge von Schiffen, vernahmen, es 
ſeye die franzöftiche Flotte. Späher brachten den Bericht, zur 
Hut derjelben ware nur eine kleine Anzahl Seeleute aufgeitellt. 
König. Philipp hatte wohl 240 Nitter und 140000 ——— 
Krieger unter dem Grafen von Soiſſons zu ihrer Bewachung 
gefendet‘‘s), aber dieſe folgten der Gier nach Beute und 
durchichwärmten das Land, Ohne Zaudern befahlen ‚die englis 
ſchen Kriegsoberften den Angriff. Die wenigen Schiffstnechte, 
welche. die aufjer, dem Hafen liegenden Fahrzeuge bewach— 
ten.?*9), leifteten Teinen langen Wideritand. Bon ihren leich- 
ten. Schiffen befesten die Engländer 300 mit Lebensbedarf und 
Waffen reich beladene Boote, fappten die Taue und fegelten 
' mit ihrer Beute fogleich nad) England; von mehr als. 100, die 
ans Ufer getrieben hatten, wirbelte der Rauch auf. König und 
Adel verloren, hiebei eine Menge Lebensergöglichkeiten 12°), jes 
ner daruͤberhin große Schäßget?1). Den entronnenen  Franzo- 
fen. gewährte auch das Land feine Sicherheit; die Engländer 
— a mit ihren Pferden am Ufer ?? 
ihnen nach, Se Ä | Ä 
Ehen rüftete Philipp gegen Gent einen Angriff, als ein 
Bote heraneilte: „Geſtern, Herr! find die Engländer mit mäch- 
„tiger. Flotte erſchienen; das Land ſteht auf und ſchließt ſich 
„jenem Grafen an” Diefem folgte auf dem Fuße ein zweis 
ter: „„Bierhundert Schiffe find verloren !?3)5- die feindliche Flotte 
„verſperrt den Ausgang aus dem Hafen, die reiche Kriegscaſſe 
„steht in Gefahr; die Reislaufer find mehr um ihre gewonnene 
„Beute, ald um deine Schiffe und dein Eigenthum ‚ beforgt. 
„Das ganze Heer fteht vor den Thoren von Dam, mit Weni—⸗ 
„sen halt es Robert von Poiſſy noch auf. Ohne die fehleu- 
igſte Hülfe ift alles verloren.” — „„An Gent, rief der Koͤ—⸗ 
„mig, liegt mir nicht fo viel, um feinetwegen Flotte und Ge 
umfäahrten aufs Spiel zu feßen.”“ Aber ein großes Heer, Das 
allen Bedarf auf Wagen nachführen muß, Fonnte fich nicht fo 
fchnell bewegen; eine leichte Schaar follte poraneilen, damit Dre 


Etreiter zu Dam wieder Muth gewonnen. Hiezu erbot fich der. 
Herzog von Bretagnet?+), als widerführ? » ihm damit, große 


Gunſt. ‚Am ſpaͤten Abend brach er mit 500 Reiſigen auf, und, 





118) Guil Brit. _ 
119) Denn in den Hafen fonnten nach Rigord. c. 54 die Engläns 
der nicht eindringen. - 120) 'Quod in rebus humanis,dulcius pos- 
sederunt; Matth, Par. 121) Philippus thesaurum perdidit infini- 
tum; B. Iterii Chron., in Recueil XV1l), 231. 
122) Animositäte quasi superflua incitati; Matth. Par. 
123) Carinas 2% 
Jam quadringentas sibi sublegere Guil. Brit. 
124) Dux Britonum onus hoc Petrus pro munere magno 
Sponte subit. 


2) und jeßten 


* 
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ohne zu raften, erfchien er in der dritten Stunde des folgenden 
Morgens den Vertheidigern von Dam als willfommener Bote 
der Rettung. Tags darauf Fam aud der König; unverweilt 
allgemeiner Angriff, allgemeine Flucht der Feinde bis zu den 
Schiffen, wo im Gedränge manche das Leben, viele die Freis 
‚ beit verloren. Inter diefen Raynald von Boulogne,' welchen 
aber feine Gefreundeten erfannten- und in Beforgnig, durch 
feine Beſtrafung möchte ſelbſt auf fie Schmach zurückallen, 
—— entrinnen liegen, nur Pferd, Schild und em zuruͤck 
ehielten ⸗ 

Flandern büßte den raſchen Einfall der Engländer durch 
ſchauervolle Verheerung. „Bruges, rief Philipp, muß mir die 
„verlorenen Schiffe erſetzen; fechszig Edle, die in meiner Ge⸗ 
„walt find, follen jeder fir 1000 Mark Freiheit erkaufen; HYpern 
„muß durch eben fo fehwere Summe feine angefebenen Bürger 
„loͤſen; darum mag immerhin die Flotte, welcher Englands 
„Geſchwader den Ausgang verfperrt, in den Flaämmen auflo- 
„dern; dreifach will ich des Schadens einkommen.“ Er ſelbſt 
gab Befehl, die Flotte zu verbrennen; mit ihr ward auch die 
Stadt ein Afchenhaufe, weil die Einwohner, in geheimem Ein⸗ 
verftändniß mit den Engländern, durch Zeichen deren Unterneh⸗ 
men befördert hatten 72°), Darauf erfchten Philipp wieder vor 
Gent, welches endlich unter gleichen Bedingungen wie Briüges 
und Ypern jih unterwarf. Gourtray, Lille nach dreitägiger 
Belagerung, bierauf Douay ergaben fih; und da alle wichti- 
gern Städte Flanderns in Philipps Gewalt ſtunden und viele 
Geiſeln ihm für Koſten und Unterwuͤrfigkeit genuͤgende Buͤrg⸗ 
ſchaft ſchienen, kehrte er in ſeine Staaten zuruͤck 125). 

Johann freute ſich der Berichte aus Flandern, denn die 
Gefahr einer Landung war voruͤber. Er Jandte ſeinen Krie— 
gern über dem Meere Geld und den! Befehl, verwüſtend 
m Franfreich einzufallen. Gr wies auf den Beiftand Kai— 
jer Otto's, an welchen am, 2öften Quli; eine Gejandtichaft 
mit mündlichen Aufträgen gieng ?2°), Und da er in jedem, 
der Yurechtweifungen der Kirche auf fich geladen hatte, einen 
natürlichen Bundesgenofjen erkannte, fchrieb er auch dem Gras 
fen von Toulouſe, wie er nach Pingften bereit gewefen wäre, 
in — zu ſenden, wenn nicht der Wind ihn gehindert 
ätte 





125) Cujus equum, cujus clipeum galeamque nitentem 
Balenaeque Juhas ceu’cornua bina gerentem, 
Cum Jam victores post pugnam in castra redissent, 
Vidit et agnovit Rex atque exercitus omnis. 

126) Chron. Anon. Laudun. p. 716, 

127) Die Hauptquelle für alle diefe Begebenheiten ift Guil. Brit. 
Philippeis L, IX, dann Matth. Par. Kürzer find Rigord. c. 54. Vinc: 
Bellov. Spec. XXX, 6 (faft wörtlicher Auszug. aus Bigord.); Geneal. 
Com. Flaudr., in Martene Thes. T. Ill; Chron. Turon., ib. T. V. 

128) Bymer Act, I, 57. 129) Rymer, ib. 
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AUm den Herzog von Brabant yon Philipp, wie er ſich Dar 
zu bereit erzeigte, zu ihnen hinuͤberzuziehen 13°), belagerten die 
Verbündeten eülel Lille öffnete feinem Herrn die Thore 
wieder, und vertrieb mit ſeiner Huͤlfe die franzoͤſiſche Beſatzung, 
nur der Thurm hielt noch. Unverſehens ſtuͤrmte Huͤlfe heran, 
ſprengte ein Thor, und legte Feuer in die Haͤuſer, welches 
heftiger Wind bald *3*) über die ganze Stadt verbreitete, 
Diele Einwohner fanden den Tod in den Flammen, nur die 
Kraͤftigern entrannen; unter ihnen traurig, angfterfültt, in ſte⸗ 
tem Schrecken, ob er nicht moͤchte gefangen werden, Graf Fer⸗ 
rand ‘32), Der weiche Boden, aufſteigende Dienſte, zerwallen⸗ 
der Nebel hinderte die Franzoſen an dem Verfolgen. Was. 
aber von Zille das Feuer nicht verzehrt hatte, warf Das Kriegs 

zeug vollends nieder, wer nicht in den Flammen umgefommen 
—* — war, wurde von dem Koͤnig als Leibeigener 
erkauft. 

Die Nachrichten aus England veranlaßten in Rom große 
Freude. Innocenz erblickte in dem Gang dieſer Angelegenheit 
eine göttliche Leitung. Er ſchrieb dem Koͤnig: „der heilige Geiſt 
habe es ihm eingegeben, fein Reich der römiſchen Kirche zu uns 
terwerfen, um dafjelbe als prieiterliches Königreich und koͤnigli⸗ 
ches Prieſterthum erlauchter und feſter zu bejigen ‚Denn bisher, 
Moͤge er nur alles Verfprochene unverbrüchlich erfüllen.” Dem 
Willen des Königs gemäß ſandte der Papſt zu Vollziehung des 
Vergleichs den Gardinal Nicolaus, Biſchof yon Frascati, mit 
ausgedehnten Bollmachten 73°), damit er als Legat das Begon⸗ 
nene zu erwinfchtem Ausgang führe, Dem Erzbiſchof von Ganz 
terbury, der an eine ſolche Wendung der Dinge kaum glauben 
wollte, und feinen Mitbifchofen wurde er ald Bote des Heils 
und des Friedens, den Prälaten, welche fich noch in. England 

“befanden, zu ehrenvoller Aufnahme und Gehorfam, den Baro- 
nen zu Unterſtuͤtzung und Beiftand in allem, was zu des Reichs 
Schu und Erhebung dienen möge, empfohlen. Zu feinen Auf 

traͤgen gehörte auch die Friedensvermittlung zwischen England 
amd. Frankreich, weßhalb er an König Bhilipp ebenfalls empfoh- 
fen war, © „Habe er, hieß es in dem Schreiben an Diejen, apo— 





ea hie ’ 


‘ 130) Magn. Chron. Belg. p. 221. 
131) Sufficit excessus uleisci sola dolosos 
Vulcani rabies, quam spirans Aeolus augetz 
Nee tantum junctos lateraliter improba vicos 
Incinerat, verum, procul inde volante favilla, 
Quidquid habebatur pulchri inter moenia, flamma 
‚ In nihilum redigit, uno violentia puncto. Guil. Brit. ‘ 
132) — — dumos et devia quaeqgue 47 
- * Mente subit pavida. Guil. Brit. | 
133) Qui licentiam (Willengmeinung) Nostram plane. cognoscit, 
oui Nos vices Nostras commisimus; — Nos sententia, quas rite Pro 
tulerit in rebelles, ratas haberi praecipimus et inviolabiliter obser- 
avri; Ep. VVI, 79. — 5 


* 
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ftolifchen Bitten und Aufforderungen bis anhin entforochen, fo 
pn Grgebenheit gegen den heiligen Stuhl auch ferner 
bewähren 13), ; 
Im Juni kehrten ‚der Erzbiichof von Santerbury mit den 
Auguſtinern, die Bifchöfe und alle Layen, welche bis dahin im 
Auslande gelebt hatten, nad England zurüd, Der König 
wich fie aus, denn noch immer fann er auf Nänfe?35), Aber 
die Barone, welche den Eid für ihn eingefegt hatten, erklärten: 
Kerträge müßten nicht nur verfaßt, fondern gehalten werden. 
Auf diefes hin ließ er den Erzbiſchof zu Wincheiter vor fich 
kommen, warf fich ihm zu Füßen und, hieß ihn willkomm ſeyn. 
Weinend hoben die Bifchöfe den König auf und geleiteten ihn 
in ihrer Mitte an des heiligen Suithin Domlirde??°), an des 
ren Eingang fie, Tirchlicher Ordnung gemäß, unter Abjingung 
des füntzigiten 137) Pſalms das Bannurtheil von ihm nahmen. 
Der König fhwur: die Kirche ſchuͤtzen, die alten Satzungen 
König Eduards berftellen zu wollen; jedermann durch feine 
Gerichtshöfe Recht ſprechen zu laſſen, und foldes zu handha⸗ 
ben 73%), Bis fünftige Ditern, verhieß er Erſatz alles Geraub- 
ten, bei Vermeidung abermaligen Banned. Auch der, Schwur 
der Treue gegen den Papſt wurde. erneuert. Jetzt führte ihn 
der Erzbiſchof nach langen Jahren, zum erſtenmal wieder in 
Das Haus des Herrn, brachte in feiner Öegenwart das Meß—⸗ 
opfer dar, und alles war freuderfüllt, als Biichöfe und Barone 
mit dem. König zum Oajtmal jagen. Dann ergieng an Die 
Vicegrafen Befehl, durch vehtsgültige Männer uͤberall Nachfrage 
zu halten, was den Biichöfen entriffen worden, welchen Scha: 
den fie ‚gelitten hätten?3°)2 Es verlangten auch viele Große, 
die fih in Verfolgung der Kirche des Beiſtandes zu dem König 
bewußt waren, Freiſprechung. Manche ſuchten diefeibe in 
Rom, Geiftliche zumal, wie folches der Papft fich vorbehalten 
hatte; manche, glaubte man, wären mit des. Königs Vorwiſſen 
dahin gegangen, um wegen. der Wiedererftattung Milde zu er⸗ 
flehen 7*0), 

Johann hoffte, endlich alle Schwierigkeiten. befeitigt, uun 
einzig feinen Entwürfen gegen Frankreich leben zu loͤnnen. Dess 
wegen ordnete er eine Keichsverwaltung und eilte nad) Ports 
month.  Klagend erfchten bier eine Menge Ritter: während des 
langen Harreng wär?’ ihre Baarfchaft aufgegangen; follten fie 





134) Ep. XVI, 79-83. | 

135) Cupiens adhuc solitarius esse in’ consiliis et operibus; Ann. 
Waverl, _ . 136) Die Annal. Waverl. fagen an St. Margaretbentag, 
20. Jul.; Matth. Par., an Magdalenentag, 22. Zul. 

137 Einundfünfzigften, in den lutheriſchen Bibeln. \ 

138) Der rechtglaͤubige (hriftliche) König wird auch ein gerechter König 
feyn. Das rechte Verftändniß des Wortes von Gottes Gnaden wird 
weder durch Charten noch durch Landſtaͤnde erfegt. 

‚139) Matth, Far, p. 166, 140) Anon. Count, Rog. Hoved. p. 171. 
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ihm folgen, fo müßte er fie aus dem Föniglichen Schaß verpfles 


gen. Das wollte und konnte Johann nicht. . Die Barone von 
Northumberland erklärten, die Lehenspflicht fordere feine Heerz 
folge über Meert*!), Hiedurch aufgebracht, fuhr er bloß mit 
feinem eigenen Gefolge nad) der Inſel Jerſey, in Hoffnung, 
die Barone möchten, befchänt, doch noch mit-ihm ſich vereiniz 
gen, Aber ihre Herzen waren abgewendet, und er ſah fich gez 
nöthigt, nach England zurückzufehren. Entruͤſtet über folche Abs 
trimnigseit, fann er darauf, Die Großen mit Waffengewalt zu 
zwingen. Der Erzbifchof von Ganterbury brachte ihm nad) 
Northbampton die Erflärung: jemand ohne ergangenes Urtheil 
‚zu befriegen, feye wider feinen Eid, - Schnaubend erwiederte der 
König: „Seinetwegen werde er die Reichsangelegenheiten nicht 
verjchiebenz er ftehe unter feinem weltlichen Gerichte.‘ In al⸗ 
ler Wuth brach er mit Anbruch des folgenden Tages nad) Nots 
tingham auf. Der Erzbifchof folgte und warnte: jeden, der 
vor Aufhebung Des Anterdictd die Waffen für ihn ergreife, 


"bringe er unter den Bann, Stephan wich nicht von dem König, 


bis ein Tag feftgefegt war, auf weldjen er die Barone zur 
Verantwortung berief >» 
Am 2öten Auguft verfammelten fich die geiftlichen und welte 


lichen Großen’ in ©t. Pauls Kirche zu London. Der Erzbifchof 


begann eine Predigt mit den Worten: „Auf den Herrn hat 
mein Herz gehofft und er hat mir geholfen, und mein Sleifch 
bluͤhet auf!” Kaum er Diefes gefagt, hörte man eine laute 
Stimme: „Bei Gottes Tod! Du luͤgſt! Nie hat dein Herz auf 
„nen Herrn gehofft; dein Fleiſch blühet nicht auf!” Das Volf 
ergriff den Frevler, und der Erzbifchof fuhr ruhig fort. Hier⸗ 
‘auf wurde jeder zur Angabe feines erlittenen Schadens aufge— 
fordert, damit ermittelt werde, was der König zu vergüten has 
bei+2), Der. Erzbifchof nahm bei diefer Gelegenheit einige 
Barone bei Seite und eröffnete ihnen im Vertrauen: zwar habe 
zu Winchefter der König bei feiner Freiſprechung eidlich gelobt, 
alle ungerechten Geſetze abichaffen und ‚die vormaligen guten 
Ordnungen ‚wieder einführen zu wollen, Er habe eine Urkunde 
Heinrichs I aufgefunden, mittelft welcher fie ihre alten Freihei⸗ 
ten wieder erhalten koͤnnten. Als der Erzbiſchof ihnen dieſelbe 
vorleſen ließ, waren fie des Inhaltes hoch erfreut und ſchwu— 
ven, zufammen Gut und Blut an deren Aufrechthaltung zu fe 
gen. Für jebt aber ſchien man noch feinen Gebraud von ihr 
machen zu wollent*?). : | — 

Johann ward immer rathloſer, in ſich zerriſſener. Bei 
dem Tode des Großrichters Galfried, der ihm manche Unge— 
rechtigfeit erfchwert hatte, jagte er lachend: „Gewiß, jobald er 
„in die Hölle kommt, wird er den erjten Gruß dem Erzbiſchof 
„Hubert von Santerbury bieten.” Den Erzbifchof Stephan hapte 


— — — — — — 





141) Rad. Coggesh., in Recueil XVill, 106. . 
142) Annal. Waverl, ; 143) Matth. Par. 
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er ſo, daß er nichts geſpart haͤtte, wenn er den Papſt wider 
ihn haͤtte einnehmen koͤnnen. Alle Großen des Landes waren 
ihm verdaͤchtig. Darum ſetzte er den Biſchof von Wincheſter, 
Peter des Roches, zum Großrichter, und weckte dadurch neue 
Abneigung, daß ſolche Macht über — einem Fremdling 
anvertraut werde!n*). Für Hülfe, die er ihm fenden müchte, 
foll er dem Emirsal-Mumenim von Afrika durch eine Borfchaft 
‚ben Lebertritt zum Islamismus angeboten haben**°). Er fonnte 
folchesg um fo Leichter, da er fich nicht fcheute von den Lehren 
des Chriſtenglaubens laͤſternd oder fpottend zu ſprechen. Es 
wurde erzählt, es feye einjt in feiner Gegenwart ei. fetter 
Hirsch) ausgeweidet worden; „wie erquicdend lebte dieſer!“ 
babe er lachend t*°) gerufen, „und hörte doch fein Lebetag nie 
eine Meſſe!“ BEE ET EEE 
Um St. Michaelstag Tangte endlich Cardinal Nifolaus in 
England an. Er brachte dem Erzbiſchof von Ganterbury ein 
päpftliches Schreiben, worin diefer erinnert ward, jest vorfichtig 
und getreu zu handeln, für des Königs und des Reiches Wohl 
. and Arie zu thun, was mit Ehre und Nuten des apoftoltichen 
Stuhls und der englischen Kirche vereinbar feyez auch möchte 
er dem Papſt über alles ſo ſchnell als möglich Bericht jens 
—* damit dieſer nach Gutfinden Erforderliches noch verfuͤgen 
fkönne!*7). | 
‚ Drei Tage wurde zu London in Gegenwart des Könige 
und des Gardinals über das Entichädigungsbegehren der Geiſt⸗ 
lichfeit verhandelt. Jener bot 400,000 Mark an und bis Oftern 
vollitändige Vergütung, wenn aus genauer Interfuchung ſich 
ergeben follte, daß der Betrag des Entriffenen höher feye. Der 
Legat ward unwillig, daß die Geiftlichfeit das Anerbieten nicht 
fogleich ergriff; fie aber faßte Verdacht, derfelbe neige fich uͤber 
Gebühr auf des Königs Seite!*s).  Diefer, in Hoffnung Zeit 
zu gewinnen, ſah es gar nicht ungerne, daß die Biſchöfe erft 
Unterfuhung und Schagung wollten vorangehen Taffen und dies 
fen gemäß die Forderung ftellen. — Am 3ten October fhwur 





144) Submurmurantibus totius regni proceribus quod homo alieni- 
gena eis praeficeretur; Rad. Coggesh, ' 

145) Wiewohl Matth. Par. die Reden und Gegenreden in der Yudienz 
bei dem Emir ausführlid mittheilt, und Vit. Abb. S. Alb. p. 72 den 
Moͤnch nennt, welder öfter dem Emir geheime Botfchaften habe bringen 
müfen, fo fest er doch hinzu: de,apostasia, ut dieitur. Dergleichen 
Gerüchte Fünnten erfunden worden feyn, um auf Fürften, die dem Papſt 
tiderftrebten, den Dffentlihen Haß zu laden; denn des‘ gleichen wurde, 
nah Ep. XVI, 41, auch Graf Raymund von Touloufe befhuldigf. Be- 
rington 11, 55, bält dafür, die wieder jene Nachricht erhobenen Zweirel, 
koͤnnten diefelbe nicht entfräften. Umgekehrt hieß es auch, die Albigenfer 
hätten den Emir - al- Mumenim angeftiftet, in Spanien einzufallen; Oder 
Rayn. Annal. 1212 nro. 33. | 

146) Ridens et deridens. 147) Ep. XVI, 89. 

148) Auch Bad. Coggeslı. theilt diefe Anfhuldigung gegen den Legaten mit. 
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der König dem: Gardinal, ald des Papfts Stellvertreter, deu 
Leheneid und entrichtete zum erftenmal die Lehengebühr von 
4000 Darf. Wie die Urkunde, welche er dem Legaten Pandolfo, 
ausgeftellt, mit Wachs befiegelt war, fo wurde jeßt eine mit 
— Bulle übergeben. Die Frage wegen Ruͤckerſtattung 
ed Entriſſenen wurde in fpätern Zufammenfünften wieder bes 
handelt und der König zeigte Die vorige Geneigtheitz jo wie er 
jest auch gutem Rath zugänglicher ſchien als ſonſt. Diefen 
jaben ihm mit dem Kardinal die Bischöfe: er ſolle die Mip- - 
rauche abjchaffen, unter denen fein Volk leide; den Erpreſſun⸗ 
‚gen der VBicegrafen und ihrer Beamteten Schranfen- jeßenz; die— 
jenigen, welche nur ihrer Beutel gedächten, an rechtliche Män⸗ 
ner vertauſchen!“). Da folchen Geiftlichen, welchen Schlöffer; 
aͤuſer, Vorwerke zerſtört, Waldungen niedergehauen worden, 
loße Ruͤckgabe nicht genügte, ſollten hierüber Schiedsrichter 
entjcheiden. Auf St. Nikolausfeſt brachte jeder Biſchof in: eine 
Verfammlung nad; Reding ‚Die ‚Berechnung feines Schadens. 
Drei Tage hofften fie. Erledigung der Sache; weil aber gleich- 
‚zeitig ein päpftlicher Befehl eingetroffen, Johann müßte die Koͤ⸗ 
nigin Berengaria befriedigen und dem Grafen, von Montfort 
für das, was er ihm entriffent5°), vollen Erfaß leiften, ward 
derfelbe hartnäciger als je. Die Bifchöfe konnten unverrichteter 
Sache heimfehren; nur diejenigen, welche mit dem Erzbifchof 
von Ganterbury fo lange vertrieben waren, erhielten auf Ver⸗ 
wendung des Gardinals 15,000 Mark‘). # 
Während diefer Verhandlungen traf eine königliche Ge— 
fandtfchaft in Rom ein. Verſchiedenes follte fie muͤndlich mit 
dem Papſt befprechen; dann auch dafür anſuchen, daß in Zus 
funft weder der König dem Bann, noch feine Sapellen dem 
Snterdict anders ald durch päpftfichen Spruch unterworfen 
werden dürften. Innocenz wiederholte in der Antwort an den 
König feine Freude über defien Sinnesänderung, daß der Herr 
durch Demüthigung ihn erhoben und auf den Felſen des Heils 
gegriimdet habe. In allem, was von des Königs Boten vorger 
tragen worden, wolle er ihm, injoweit es möglich, Gehör ſchen— 
fen; denn er hoffe, daß er die Kirche in feinem Reich als des 
Herrn Braut aller Ehre werth halten werde, da königliche Würde 
und Firchliche Freiheit gar wohl nebeneinander bejtehen könn⸗ 
ten 752); zumal die Erfahrung Iehre, wie Fürften, die Diefe 





149) Annal. Cont. Rog: Hoved, 150) Bon der Erbfihaft 
feines Dheims, des Grafen von Leicefter; B. XI, ©. 281. 

151) Matth. Par. p. 172 meint, der CardinalThabe dem König Zah⸗ 
lungsfriſt gewährt: Ganz Johanns Character angemeffen fagen, die An- 
nal. Waverl. p. 202: tamen XV millia marcarum post discessum 
aliorum reddidit, et hoc forte ut animum eorum inclinaret ad foven- 
dam ejus simulationem erga minores. Kommt diefe unerfreuliche, aber 
tiefe Menfchenkenntniß auf Rechnung des Königs, oder des Annaliften? 

152) Was freilid) unfere Zeitweifen, weldhe den Staat zum Leviathan 
geftalten möchten, der jede befondere Exiſtenz in fi verſchlingen muͤſſe, 
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angetaſtet, abgenommen hätten, jene aber zugenommen, welche 
Das Geiftliche gepflegt. „Das rathen Wir koͤniglicher Einficht, 
daß Du mit den Erzbifchöfen And Bifchöfen Deines Reiches 
feinen Hader beginneft, vornehmlich nicht über geiftliche Angeles 
genheiten und, Firchliche Rechte; da, Du, an Uns Dich wenden 
und. auf anftindigem Wege mehr ausrichten kannſt, als durch 
Eigenmacht.” Innocenz ließ auch die Urkunde ausfertigen, wo⸗ 
durch. der apoſtoliſche Stuhl die Königreiche England und Ir⸗ 
land zu Lehen und unter St. Peters Schuß nimmt; vorbehaltz 

lich, daft jeder_ Nachfolger des Königs diefelben von dem Papft 
und der römischen. Kirche empfange und Huldigung Dafür leiſte. 
Zugleich, wurden. die, engliſchen Bifchöfe gewarnt, weder deu 
Frieden mit dem König zu fidrrn, noch Gewirre zu erregen. 
Weber Befchwerden hätten fie den apoftolifchen Stuhl zu berich? 
ten, der alles unterjuchen und nach Billigkeit entjcheiden werde. 
Da der König, deſſen Nachfolger und das Reich der römischen 
Kirche angehoͤre, jo Liege ihnen Treue und Gehorfam um fo 





mehr 0b °*), | 
. Der Legat erhielt Auftrag, dem Bifchof von Ganterbury 
und feinen Mitbifchöfen zu befehlen, alle gegen den König, für 
jenen Fall, daß er in die Friedensvorfchläge nicht eingehen 
würde, 'erlaffenen Briefe, ſobald das Iuterdict aufgehoben feyn 
werde, einzuziehen und Diefelben zu zerhaden oder zu verbrens 
nen, damit man nie Gebrauch davon machen koͤnne. Jede Vers 
bindung und Verbrüderung aus der Zeit der Spaltung zwiſchen 
Koͤnigthum und Prieſterthum folle aufgehoben und auſſer Wirk⸗ 
famfett gefetst werden. Dem Legaten war noch Die Auflicht, 
über. Rückgabe der bifchöflichen Güter anbefohlen; wer etwas 
Davon“befise, habe e8 zur Unterſtuͤtzung des heiligen Landes zu 
erftatten. Endlich ward ihm die Beſetzung (unter Föniglicher 
Zuftimmung) alfer erledigten Bifchofsitühle und Abteyen in 
ganz England übertragen, mit der Empfehlung, auf Männer 
zu jehen, ‚die fich duch Kenntnig und Wandel auszeichneten, 
dem König treu, dem Reich dienlich, zu Nat) und That nüslich 
waͤren *. Untüchtige und Unwuͤrdige follten durch ihn von 
ihren Stellen entfernt werden t>5), | \ ) 
Diefe Anordnung räumte dem Legaten große Gewalt ein, 
und zog ihm den Vorwurf zu, dieſelbe nach Willkühr und nicht 
immer das Heil der Kirche gewiſſenhaft erwägend, zu verwens 
den. Anftatt mit dem Erzbifchof und den Bifchöfen fich zu be— 
rathen, begab er ſich in Begleit Föniglicher Hofgeiftlicher an die 
erledigten Kirchen und feste, wie dieß ein alter Uebelftand in 
England war, oft die Untaͤuglichſten an hohe Würden. Einzig 





nicht zugeftehen; ungeachtet. Jahrhunderte die Möglichkeit und Wirklichkeit 
jenes Gases dargethan haben. | 
153) Ep. XVI, 180-132, 135 . 154) Ep. XVI, 133-138. _ 
155) Dieß gefhab mit den Aebten von Weftminfter und Evesham, le- 
gatus cum securi venisse dicebatur; Annal. Cont Rog. Höved. 
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den Stiftsherren von York fiheint eine freie, unverfümmerte 
Wahl geftattet gewefen zu ſeyn*6). Mehrere Geiftliche nahmen, 
deswegen Berufung nah Rom; "dafür ftellte fie der Legat in - 
ihren Verrichtungen fill; an einer Reife dahin fuchte er fie durch 
Das Verbot zu hindern, auch von eigenem Vermögen nichts mitz 
nehmen zu dürfen, Pfarrfirchen wies er, ohne die Patronen um 
Einwilligung zu befragen, feinen Geiftlichen zu. So ward er 
allgemein verhaßt, geicholten: er verwandle Recht. in Ans 
tedyt‘°”). Gewiß war dieß nicht Meinung deffen, welcher auch 
hier gerne alle Nechte geichügt, alles auf ordnungsgemäßen 
Leg gewiefen hätte, und darum nicht nur den Bifchöfen, Bas 
onen, Rittern und allem Volk beider Koͤnigreiche in Bullen 
Treue gegen den Konig and Herz legte 33), fondern auch dem 
Erzbiſchof von Santerbury verbot, ohne Vorwiſſen des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhls auf, überſeeiſche Beſitzungen des Königs ein In⸗ 
terdict zu legen 1°°), Natürlich; dieſelben gehörten kirchlich 
nicht zu England, fie ſtunden von alters her unter andern Mes 
tropoliten. 
Kaum der Emirsal-Mumenim nach Afrika zuruͤckgekehrt 
war, fo verbreitete fich darch Spanien die Kunde furchtbarer 
Rüftungen. Das Gerücht, daß er zum zweitenmale noch mit 
zahlreicherer Heeresmacht hinuberfchiffen werde, hatte allgemeine 
Beſorgniß gewect, und derjenige, deſſen Amtes es war, alle 
Kräfte der Chriftenheit gegen ihre Feinde zu vereinen, gebot 
feinem Legaten im füdlichen Frankreich, die Chriſten aufzumah— 
nen, fie möchten ihre Macht dem Auffern Feind entgegenwen⸗ 
den 15°), Gaftiliens edler König aber bemühte fich, des gefanm- 
ten Spaniens Männer neuerdings als feſte Wehre wider die 
Mauren zu richten. Eifrig deſſen bedacht, vermittelte er den 
Zwiſt, der die Könige von Leon und von Portugal entzweitet°*), 
Auch ohne Kriegsgetümmel wäre das Jahr fchwer gewefen für 
Spanien, denn Land und Vieh litten an Unfruchtbarkeit. Wie 
in Kriegsgefahren die Pflichten des chriftlichen Streiters, jo ers 
füllte jegt der Erzbiſchosf von Toledo diejenigen des eifrigen 
Hirten; er theilte all das Seine aus, fammelte Beiträge, er- 
mahnte durch Vorbild, und rührte durch das Wort der, Gnade 
die Reichen. Alles, König, Geiftlichfeit, Barone, Ritter, Bürz 
ger fteuerte, wetteiferte in Allmofen und doch vermochte zufams 
menwirfende Hülfe nicht, manche, die auf den Gaffen und an 
Kreuzftraßen dahinftarben, dem Hungertode zu entreiſſen. Men⸗ 
ſchen und Vieh traf die Noth. Diefes blieb unträchtig, viele 
Pferde verendeten aus Mangel an Futter, Voͤgel ftelen todt 
zur Erde °?), | 





156) Ep. XVI, 155. 157) Mat‘h. Par. 
158) Rymer Actä I, 58. 159) Ep. XVI, 136. — 
160) Ep. XV, 215, 161) Ferreras IV, 109. 


162) Rod. Tolet. VI, 13. 
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Schon im Februar ruͤckte Alphonſo wieder zu Felde. Den 
Smirsal-Mumenim hatte noch im vorigen Jahr über dem Kum⸗ 
mer wegen feines Mißgeſchickes mitten unter großen Rüftungen 
der Tod ereilt 65). Mit dem Ruhm, dem, Feinde verfchtedene 
Schlöffer. genommen und die Mojchee der feiten Stadt Alcarez 
zum Tempel des wahren Gottes geweiht zu haben, konnte der 
König von Gaftikien unfern von Toledo Pfingſten halten; gluͤck— 
lich im Kreife verfammelter Kinder und Enfelt°*); gluͤcklicher 
als jene, welche verwegener Muth von der Gränze Eſtremadu—⸗ 
ra's in das feindliche Sevilien geführt hatte, mehr ihre Tapfers 
feit und. geheiligte Sache, als Aben⸗Zaids, Mahommeds Brus 
ders und Statthalters, Macht erwägend, ‚welcher fie unterlageıt. 
Lüftern durch diefen Sieg ließ Aben⸗-Zaid feinen Cohn in Gas 


ftilien einfallen, zu Raubzügen, in welchen Menfchen wie Habs 


ſeligkeiten zufammengegriffen: wurden. © Aber die mauriſchen 
Horden beftanden nicht vor den Chriſten, welche eilends fich 
waffneten, Dieje retteten zwar die zufammengejchleppte Beute, 
oe ‚die Menfchen lagen niedergemegelt von den Unglaͤu— 
igen 46°), —— 

Dafür zog Alphonſo im November des gleichen Jahres vor 
Baeza (e8 war wieder in feindliche Gewalt gefallen) °°), und 
hatte noch 600 erlefene Neiter dem König von Leon gejendetz 
denn auch diefen follte der Vorwurf nicht treffen, bei Eyas 
niens und des Glaubens Gefahr zu raften. Er wählte fi) ls 
cantara als Preis feines Kampfesmuthes, Diefes fand weder 
in feinen Bollwerfen, noch in der Ausdauer feiner Befagung 
Schuß gegen chriſtliche Sapferfeit?°7), Aber die vor Barza 
empfanden die herbe Noth des Jahres, denn es fehlte alle Zur 
fuhr; der Hunger überwand jelbit den Abſcheu vor Menfcheitz 
fleiih. Darum ſchloß Alphonſo einen Waffenftilftand und zog 
fi) nach Galatrava zurück, wo der Erzbifchof von Toledo, der 
muthige, beredte, chriftlichfromme, Fürft der Kirche, all fen 
Eilbergeräthe bergab, um die Noth zu mildern, und, damit 
die Grenzburgen nicht verlaffen. würden, mit den Darbenden 
in diefelben dich einjchloß 76°). Bon dem Papft ward ihn Die 
geiftliche Obſorge der Gebiete übertragen, welche der ‚König 
dem chriftlichen Glauben wieder gewonnen, damit, auf denjelben 
Die han göttlichen Namens und chriftliche Hirten eingejeßt 
-wuürden?°®®), ; | 

‚lieber Gtreitigfeiten, weldje die Einwohner der Graffchaft 
Montpellier gegen Petern von Aragonien erhoben, und bei dejs. 
‚ fen ungezähmter Leidenfchaft für die Weiber, wobei ihm. die 





163) Cardonne, ©. 323. or 
164) Rod. Tolet. 1, c. 165) $errera3 IV, 105. 


166) 8. XVI, ©. 413. 167) Nah Ferreras IV, 110 märe 
es erft im folgenden Fahr "eingenommen worden; nad Cod. Tolet. VI, 
14 hingegen in diefem. 168) Cod. Tolet. VIU, 14, 


169) Ep. XV1, 153, 
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Ehe ein druͤckendes Joch fehien, war ihm in unbeftegbarer Miß⸗ 
ſtimmung gegen feine Gemahlin Maria ſchon vor fieben Jahren 


das Verlangen erwacht, von derfelben fih zu trennen 170). 


Zum Vorwand mußten innere Vorwürfe dienen? daß ‘er fie noch 
bei Leben ihres zweiten Mannes, des Grafen von Gomminges 
gecehlicht und vor der Verbindung mit einer nahen Verwandtin 


derjelben vertrauten Umgang gepflogen habe‘?”:), Der Papſt 


ließ auf Deterd Bitte die Sache unterfuchen; die Königin ver- 
langte Aufſchub zur Vertheidigung. , Verſchiedene Bifchöfe und 
Legaten nad) einander wurden Damit beauftragt, und mehrere 
Sahre giengen hin. Die Königin geſtand zwar eine thatfächliz 
ehe, nicht aber eine” rechtsgültige Verbindung mit dem Grafen 
yon Comminges:72), weil er ihr zu nahe verwandt gewejen 
und damals jchon zwei Frauen gehabt habe. _ Diefe Gründe 
fuchte der König zu entfräften und nach mehrjähriger Unterſu⸗ 
hung gelangte Die Sache nah Rom. Die Köntgur begab fich 


mit einem Anwalt felbft dahin. Nach forgfältiger Prüfung vers 


kuͤndete Innocenz im Jenner dieſes Jahres in verfammeltem 
Conſiſtorium: die Scheidungsgründe des Königs feyen unzuld- 
Big, die Ehe müfje beitehen. Er verlangte von Petern, daß er 
die Gemahlin wieder in eheliche Gemeinjchaft aufnehme, zumal 
fie ihm einen Sohn gefchenft habe, und fie eine ehrenwerthe 
Frau feye. Um dieſem Ausſpruch größeres Gewicht zu geben, 
ließ der Papſt dem König Firchlihe Zwangsmittel anfiınden, 
wenn er nicht Folge Teiften follte 7°), Ä 

Deter achtete des Spruches nicht, und trug fogar die Ab⸗ 


‚Neigung gegen die Gemahlin auf den Sohn über, fo, daß es 


ihn feine Ueberwindung Foftete, Denfelben in Simons von Mont⸗ 
fort Gewalt zu geben, mit welchem er doch in großer Span⸗ 
nung fund??’*y% Gelbjt auf eine neue Verbindung ſann er. 
Maria aber hatte noch andere Angelegenheiten in Rom zu vers 
handeln. ı Zuerft eine Klage gegen die Einwohner von Mont- 
pellier „daß fie ihr Schloß zeritört und die Steine geraubt hät- 


ten; daß fie ohne ihr Mitwifen, ja gegen ihren Willen, Bes 


amtete ſetzten; Daß fie ihr die Einkünfte vorenthielten, und Die 
Uneinigfeit mit ihrem Gemahl nährten; uͤber welches alles der 
Papſt Unterfuchung verfügte und den Einwohnern Entfchädigung 
auferlegtet75), Wichtiger waren die Anfprüche der unebenbuͤr⸗ 
tigen Kinder von Mariens Vater, für welche dieſer ſelbſt noch 
um Anerkennung als erbfähig bei Innocenz vergeblich nachge- 


fucht hattet?°), um den Beſitz von Wilhelms Verlaſſenſchäft 








170) Gesta Com, Barcin, c. 24.: fie fagen von jener Fehde: multa 
intulit taedia et plurima-dedit damna. * 

171) Bern. Gomes Vita Jac. I, in Schotti Hisp. illustr. Il, 396. 

172) Sie hatte zwei. Töchtern von ihn; nach ihren Teſtament in 
d’Achery Spiecil. Il, 576. ‚ 178) Ep. XV, 221..B. Gomes Il. c, 
174) Tanta flagrabat ira in reginam, ut Jacobum puerum commu- 
nem filium, illius causa despiceret — neque haberi coram permitte- 
ret; — facile ab se abduci permisit; B. Gomes 1. c. f | 

175) Ep. XVI, 23. f 176) 3. VI, © 415. ° 
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ſich ——— Petern hatte bittere Feindſchaft gegen die Ge⸗ 
mahlin fo weit getrieben, mit Beraubung des eigenen Sohnes, 
Wilhelm VIII als Herrn von Montpellier anzuerkennen, und 
ihn urkundlich als folchen zu beftätigen??’?). Dieß konnte jedoch 
ohne Mariens Zuftunmung keine Gültigkeit habenz und fie 
wußte für ihren Sohn nirgends Schuß zu fuchen, als bei dem 
Papſt. Innocenz erklärte neuerdings alle Soͤhne Wilhelms für 
unehlich, und Maria und ihren Sohn als defjen einzige Er⸗ 
ben 7°), „Maria uͤberlebte diefe Erfahrungen des Schutzes und 
der Gerechtigteitsliebe Innocenzens nicht lange, Sie erkrankte 
im April und erklärte in Beiſeyn des yäpftlichen Leibarztes, eiz 
niger Hofbeamteter und eines Geiftlichen ihren legten Willen, 
Kraft defien follte ihr einziger Sohn Jacob *7°) Erbe jeyn und 
ihm, wenn er ohne Nachkommen ftürbe, die beiden Töchtern 
aus dem Umgang mit dem Grafen von Comminges folgen, 
Ihr Grab wählte fie in St. Petergfirche, neben der Gruft der 
heiligen Petronilla; die vier Hauptkirchen Roms erhielten reiche 
- Geichenfe, In vollem Bertranen erbat fie den Papſt zum Bes 
jchüger ihrer Kinder und ihrer. Verlaffenfchaft und als Vollſtre⸗ 
ker ihrer, Verfügungen, mit dem Necht nach Gutbefinden daran 
zu Ändern 180), Ä id 
Alphonſo von Portugal war feinem Vater, Sancho, noch 
nicht lange in der Regierung gefolgt, als Innocenz ihm, als 
einem klugen, gerechten, zur Regierung tüchtigen Fuͤrſten, Sanct 
Peters und feinen Ehuß zufagte, wie es fchon fein Vorfahrer 
Alexander, feligen Andenkens, gegen des Königs Anherrn ges 
than. Diefen Schutz dehnte der Papſt nicht allein, wie gewoͤhn⸗ 
lich, auf das Reich und alles, was zu Föniglicher Wurde ges 
höre, aus, fondern auf das Land, welches er noch über die Sa— 
vacenen erobern fünnte- Niemand‘ folle e8 wagen, feine Befi 
tzungen an fich zu reiffen, den Frieden mit ihm zu brechen, auf 
irgend eine Weiſe ihn zu ſchädigen. Dafür folle er fich gegen 


— — — — — — 





177) Zu Toulouſe den 24ften Jenner; Ur, in d’Achery Spicil. IN, 575. 

178) Aus den Coment. del rey el Jacm,, Hist. du Langued. M, 
243. Es ift auffallend, daß hier diefe Comment. nur als Handſchrift citirt 
werden, da fie doch herausgegeben find: Cronica o Commentari del Jau- 
me Rey d’ Aragon, feyta e scritä per @ quel en’ sa lengua natural 
e tracta del Archive.de Valencia; en Valencia, 1557. Fol. — Vers 
arbeitet, oder wenigſtens aufgenommen mögen fie feyn im: Chkronica o 
descripcio del fets e hazanyes del inclyt Rey Don Jaume primer, 
Rey d’Arago etc. e de molts de sus descendents. Feta per lo mag- 
nifich Ramon Muntaner; en Valencia 1556 Fol. — ©. Frankenau 
Bibl. Hisp. hist. geneal. herald. p. 373. 

179) Ihre Tochter Sancia, welhe fie Petern vor diefem gebahr, fcheint 
(bon tod gewefen zu feyn. —J EN — 

150) Mutandi, addendi, ıhinuendi et ordinandi de hoc Testamento 
pro suo beneplacito voluntatis (was wohl mehr Ausdrud der Ergebenheit 
war, ındem von dem Papft, und von Innocenz zumal, erwartet werden 
durfte, daß er den Testen Willem eines Sterbenden wicht leicht ändern 
werde;) d’Achery Spicil. II, 576, > Ihr re + A : 
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feine Mutter, die heilige Kirche, ergeben, in allen Fällen bereit 
erzeigen zu Grweiterung der Graͤnzen chriftlichen Glaubens 
Zum Thatbeweis für St. Peters Necht an fein Reich und als 
Zeichen feiner Ehrerbietung ſolle er nach dem Beifpiel feiner 
Ahnen dem; Erzbiichof von Braga die zwei Mark Goldes fir 
Sunocenz und jeine Nachfolger auf dem apoftolifchen Stuhl 
jährlich entrichten ?>%), 2 

Des Papſts Grümerung: Achtung vor dem Teftament fei- 
nes Vaters zu. erzeigen, war fruchtlos geweſen. Alphonſo wollte 
feine Herrichaft nicht jchmälern laſſen, fondern fuchte jene Eleiz 
nen. Gebiete, welche der fterbende Vater jedem feiner Kinder 
zum Unterhalt angewiefen, den Gefchwiftern zu entreiffen. Die 
beiden Schweftern rüfteten ihre Plaͤtze; Thereſe ſuchte Hülfe 
bei ihrem vorigen Gemahl, dem Könige von Leon. Diefer. fiel 
in das Land; vieles wurde verheert, mehr als ein Gefecht en 
digte unglücklich fuͤr Alphonſo. Auch der Papft. drohte, ordnete 
Unterfuhung und verlangte Vollziehung des königlichen Teſta— 
mentes. Alphonſo erklärte: er wolle nicht jeine Schweiter vers 
treiben, nur Anerkennung feiner Oberherrlichkeit verlange ert®?). 
Nach. vergeblicher , Dazwifchenfunft beauftragter Geitlicher war 
die Sache neuerdings vor den Papſt gefommen, der aber auch 
jest noch Hoffnung eines Vergleiches hegte, und eine Auseins 
derſetzung beider Theile, durch Entfcheidung nur in die lebte 
Reihe ftellte???), ES fcheint, Daß Diefe vermieden werden 
fonntet®*). | | : 
In Armenien hatte der König, welchen Erhebung, Würde 
und Schuß in Danfbarfeit dem apoſtoliſchen Stuhl hätte ver— 
binden follen, den von dem Legateu zwifchen ihm und der Stadt 
Antiochien vermittelten, durch Siegel und Unterſchrift befräftig- 
ten Waffenſtillſtand gebrochen. Mit Heeresmacht mußte ſein 
Neffe, Rupin, in das Gebiet, der nichts ahnenden Antiochter 
einfallen, und mit heidniſcher Wuth brachen: die Krieger des 
Königs in Häufer und Kirchen, legten viele derfelben in Afche 
und trugen an Beute mehr als für humderttaufend Hyperperen 
von dannen. Um der Kirche zu fpotten, anerfannte er jetzt je⸗ 
. nen eingedrungenen, aber durch den. apojtoliichen Stuhl verwors 
fenen Patriarchen t°°)5 verjagte die lateiniſchen Geiſtlichen der 
Kicche zu, Tharſus von Haͤuſern und Einfünften und feste gries 
chifche ein. Für alles diefes ward dem König die Wahl eröffs 
‚net, entweder durch reumüthigen Gehorfam apoftoliihe Gunft 
wieder zu gewinnen, oder die Strafe zu gewarten, welche ber 
Papſt Fraft Stellung und Pflicht über ihn verbängen mußte: 
den Bann gegen ihn, Meinen Neffen und alle jeine Gehulren.. 
So lange er. den ‚apoftolifchen Befehlen und Mahnungen ſich 
nicht unterziehen würde, follten die Könige von Jeruſalem und 





181) EEXV,24& 12) La Clede Hist. du Port. IL, 176. 
183) Ep. -XVI, 52... ©... 184) La Clede a. a, O. — 
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Cvypern mit ihren Baronen, ſo wie Die Ritter vom Tempel und 
vom Spital, ihm weder mit Rath, noch weniger Durch Die That 
beifteben, vielmehr den Patriarchen zu Vollziehung der geiftliz 
chen Strafe an ihm unterjtügen?®°). Gegen Rupin führte Dito 
von Dampierre noch bejondere Klage, über Entführung: feiner 
Gemahlin Heloife, des verftiorbenen Königs Amalrich von Cy⸗ 
pern jüngfte Tochter *°”), woräber ſchon im Sahr 1241 Inno⸗ 
cenz dem Patriarchen Unterjuchung und Berichterflattung aufges 
tragen batte?3®), URS in 
Ueberhaupt 309, ſeit im Abendlande manches Dringende 
befeitigt, oder in richtiges Geleiſe gebracht: fchien, Das Morgens 
land Junocenzens Blick wieder eruſter auf fi, Wie weit ent- 
fernt war von den chriftlichen Herren deffelben ein Sinn, wels 
cher allein vor den Feinden ıhnen Anfeben, im Abendlande 
Vertrauen hätte begründen können? Statt defien ſah man fie 
häufig getrennt, in Hader untereinander, jeden, in Sucht bloß . 
die eigene, Herrichaft zu. vergrößern, nicht felten gegen. dent 
Nachbar bewaffnet. So wurden alle Anfchlage den Feinden er- 
Richtere 3°); Hülfe war nothwendiger als ja Tauſende von 
Shriften fchmachteten in Kerkern und Banden der Saracenen; 
ihre Burg auf, dem nahen Berg Thabar bedrohte Accon immer 
mehr, und gelang es ihnen, die Stadt: zu gewinnen, fo war 
ber hülflofe Reit: des heiligen Landes ıbald unterjocht. „Auf! 
„habt Friede miteinander, leget bei Seite euern Hader, fans 
„melt euch unter die Fahnen des Gefrenzigten, bringet Hab_ 
„und Gut ihm dar; ſchon -über fechshundert Jahre find ver⸗ 
„floſſen an der Zahl des Shieres 9), — ſchrieb Innocenz 
durch alle Reiche des Abendlandes, von Ungarn bis nach Is— 
land und Norwegen, - Indem Schreiben an. den König von 
Serufalem heißt es: „Bedenket die Gefahren, in welche durch _ 
euere eigene Schuld das heilige Land gerathen iſt; trachtet 


nad) dem ewigen Reiches; richtet auf Gottes Wegen euren 


Gang; der. Herr wird alles zum. Beſten lenken; wenn ihr mei⸗ 
net verzehrt zu feyn, werdet ihr aufgehen wieder Morgenftern, 
Sch werde euer Recht und. euere Ehre, vertheidigen und Hülfe 
ſenden von Diefjeits und von jemfeits Des Meeres 81).“ Die 
Meifter der ritterlichen Drden erhielten, unter Bedrohung durch 

eiitlihe Waffen, Befehl, dem König mit aller Treue and Ta⸗—⸗ 

ferfeit beizuftehen und ſein Land zu vertheidigen, gleich als 
wär es das ihriget2?), War ER 
_ Alle Bifchöfe Abteyen, Domcapitel, fämmtlicher Glerus, 
Staͤdte und Flecken durch die meiften Reiche Europa’s follten, 





186) Ep. XVI, 2, . 187) Reinhard Gef. von Cypern I, 137, 
188) Ep..XIV, 105, 189) Ep. XV; 211. 

190) Mahomet follte nad) diefer Auslegung das hier, die Zahl 666, 
die Dauer feiner Lehre feyn, diefe jest ſchon über. ſechshundert Jahre ges 
berrfcht haben; die Berechnung bei Albericus p. 474. 

191) Ep. XV, 211. ). 192) Ep. XV, 209. 
80 


dem berühmten Fulco von Reuilly demfel 
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einzeln oder in Verbindung, Krieger ruͤſten und ſie auf drei 
Jahre mit allen Beduͤrfniſſen verſehen; die Seeſtaͤdte ſollten 
Fahrzeuge liefern; den Geiſtlichen ward geſtattet fuͤr drei Jahre 
ihre Pfruͤnden zu verpfänden; jedem ohne Ausnahme (GOrdens⸗ 
leute abgerechnet) erlaubt, binzuziehen. Die Vergünftigungen 
für Diejenigen, Die nach Spanien oder nach Suͤdfrankreich 
wollten, wurden zurücgenommen, weil Dort nicht mehr gleiche 


Nothwendigkeit obwalte. Neben den gewohnten Verordnungen 


ergieng firenge Drohung gegen Land» und Seeraͤuber, welche 
die zum heiligen Lande Ziehenden fchädigenz gegen alle, wel⸗ 
de den Saracenen  Kriegsbedürfniffe zuführen ;wder auf deren 
Exhiffen dienen würden; auch wurde die Verordnung wegen 


des Opferſtocks in den Kirchen erneuertt°>3), Am aber den 


Feind nicht allein mit Förperlichen, fondern edenfowohl mit 
gen Waffen zu befämpfen, ſollten allmonatlich überall 
ittfahrten mit Gebet, Almoſen und mit Ermahnungen an das 
Volk ber das gnadenreiche Wort vom Kreuz gehalten werden. 
Täglich bei dem heiligen Meßopfer follten Männer und Weis 
ber, in Demuth zu Erde gebeugt, den Palm hören: „die 
Heiden Herr find in Dein Erbtheil kommen,“ und am Altar 
der Priefter eim eigenes Gebet für die Befreyung des heiligen 
Landes fingen, «Denen: die ausgefendet ware, um in den Rei— 
hen aufzubieten und Steuern zu ſammeln, war Beſcheidenheit 
ae in. Gefolge und in Forderung für ihren Bedarf, 
empfohlen. ; } N 
Nach Frankreich ernannte Innocenz feinen vormaligen Mit- 
ſchuͤler *?%), den kurz zuvor zur Cardinalswuͤrde erhobenen 
Stiftsherrn von Paris, Robert Courçon, als Legaten zu Foͤr⸗ 
derung dieſes Werkes, wie er bereits vor se Sahren unter 
en fich gewidmet 
hatte!2°), Innocenz empahl ihn dem König, dem Shronerben, 
feiner Gemahlin, dem gefammten Glerus durd Frankreich zu 
bereitwilliger Unterftüßung, ihm felbft alles, wodurd er feiner 
Aufnahme den erfolgreichſten Nachdruck verleihen Tönnte‘°”). 
Zu diefem Endzweck hielt der Gardinal bald nad) feiner Ankunft 





193) Ep. XVI, 28. Diefes Schreiben iſt auch in da3 Chron. Ursp.. 
eingerückt. Daß diefe Einrichtung zu mancherlei Gerede Anlaß gab, fieht man 
aus Walthern von der Vogelweide, Manesse Minnesinger I, 132: 

Saget an her ‚stoc hat uch der babest har gesendet 
Das ir ih richet und uns tütschen ermet und swendet? 


Her stoc ir sit uf schaden har gesandt. 

. Das ir us tütschen Juten suochet toerinnen und narren. 1 
Nach Uhland, W. v. 9 VW 134 nro. 75, find diefe Strophen in der 
Pfaͤlzer⸗Handſchrift durch viele Varianten erweitert. ° 194) 3. 1, ©. 2%. 
195) Daher nennt er fi in dem Eingang des Statuts für die Unie 
verfität Paris vom Jahr 1215 servus crucis Christi, wie Crevir, du _ 


Boulay berichtigend, I, 304, angeführt. 


196) ©. II, ©. 285. .19%) Ep. XVI, 31—33. _ 
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in Frankreich eine Kirchenverſammlung, welche vornemlich ernſte 
Verordnungen gegen den Wucher erließ, weil ſolcher die Layen 
duch Veraͤrmung nicht ſelten an Huͤlſe für das heilige Land 
binderte°°). Gr mag die Geiftlichkeit über ihren Kaltjinn bei 
< Diefer allgemeinen chriftlichen Ungelegenheit mit rafcherem Ei⸗ 
fer 29) bejcholten haben, als fie es gerne hörte, oder geduldig 
vertrug?°%)3 ſo daß fie bei dem Papſt über ihn Flagte, und 
dieſer ihm mehr Gelindigfeit empfabhl?°7), Auch fonnte es feine 
Biligung finden, daß er nachmals ohne allen Unterſchied ?°?) 
jedem, das Kreuz anbeftete, der. nur immer kommen wollte; 
Kindern, Greifen, Weibern, Lahmen, Tauben, Blinden, ſelbſt 
Ausſaͤtzigen. Viele Neiche und Mächtige wurden hiedurch zus 
rücgefchreckt ?°°), weil ein fo regellojer Hanfe der Kreuzfahrt 
eher hinderlich als förderlich jeye?°*). ER 
Unter und mit Robert predigten noch Manche das Kreuz. 
Denen, welche wider die Arrgläubigen im Suͤden Frankreichs 
aufmahnten, befahl er hiemit inne zu halten, der Kampf gegen 
die Saracenen thue mehr noth?°°); als. worin er ganz Die 
Meinung des Papſts unterjtüste?°%). Auch hier zeichnete fich 
der ebrenwerthe, gelehrte und beredte?07) Sacob von Vitry aus, 
Gin Beſuch bei der meriwärdigen Maria von Dignies, deren 
Leben er beichrieben?°8), hatte ihm überhaupt eine: neue Nichs 
tung verliehen. Der. fchönfte Erfolg Trönte fein Bemühen 2°). 
Sei es um diefe zu lohnen, oder weil der Ruf hoher Tüchtig- 
feit und Frömmigkeit jelbft über das Meer drang, die Stifts- 
herren von Accon wählten ihr, noch während er in Frankreich 
für ‚das heilige Land wirkte, zu ihrem Btichof. Seinem; mehrs 
jährigen Aufenthalte an, diefem Mittelpunkt der Heinen chriſtli⸗ 
chen Herrſchaft am Paldftina’s Küfte, verdankt die Nachwelt 
eine ‚treue Berichterftattung deſſen, was vor und während fei- 
ner Zeit in diefen Gegenden ſich zugetragen. Leber dieſer Vers 
fegung ward er im Abendlande. fo wenig vergeffen, Daß Gre- 





198) Du Theil Mem. sur la vie de Rob. de Courcon, in Mem. et 
-extr. de la Bibl. du Roy.T. VL... 199) Sollicitudine non pigra 
injunetum. exequens ofücium; Petr. Vallissern c. 75. 
200) Sand ja Innocenz fhon vor gehen Jahren Urſache, -fie deswegen 
zu fhelten; vergl. B. II, ©. 281. 201) Ein Brief des Papfts an. 
. Card. vom folg. Jahr, in d’Achery Spie. 11,577.  _ 
202) Indifferenter. 203) Crucem suscipere horrebant. 
204) Mazu. Chron. Belg. Albericus zum Jahr 1215. — Innocenz 
dagegen fihreibt dem Dechanten von Speyer, Ep. XVI, 108: auch Per- 
fonen, welche zu Vollziehung des Gelübdes nicht tauglih wären, duͤrf⸗ 
ten daffelbe auf fi) nehmen; ita quod cum urgens necessitas, aut _ 
utilitas evidens postularit, vötum ipsum de mandato possit aposto- 
lico commutari, aut redimi, vel:differri 205) Petr. Vallissern. c. 75. 
206) Ep: XVI, 108. - 207) Vir magnae honestatis., literatu- 
rae et eloquentiae fagt von ihm Guil. de Pod. Laurent. c. 30. 
208) Vita B. Cariae Ogniacensis; in Act. SS. Jun. T. IV. 
209) Cil en eroisa mult; Guil..Tyr. cont. \ 
j 30% 
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gor IX, um u ‚Kräfte und Dienfte der allgemeinen Kirche 
zu gewinnen, ihn als Gardinal-Bifchof von Frascati nad) Rom 
zurückberief?7%). a —— 

Im Erzſprengel von Mainz uͤbernahmen es die Aebte von 
Salem und von Neuburg, nachher der Abt von Schönau, ver 
Domdehant von Speyer und der Propft von Augsburg, die 
Gläubigen mit treuem Eifer? 1) zur Rache für die Schmach 
des Gekreuzigten aufzumahnen, und alles, was hiezu führen. 
tönnte, anzuwenden ?*?), „Auch bier, bemerkte Innocenz, ſey? 
es größeres Verdienſt nah Palaͤſtina, als nach Frankreich, zu 
‚sehen, und jeder thue gut, welcher den letztern Vorfag an dent 
erſtern vertaufche, Auf feine Einfprache des Weibes feye Rück 
ficht zu nehmen, Wo der weltlihe König zum Kriegedienft 
aufbiete, finde ſolche auch nicht ftattz warum, dann, wenn der 
- König des. Himmels?" Er erlaubte, Sranditiftern und folchen, 
welche Gewaltthätigfeit gegen Prieiter begangen hätten, nad 
erfolgter Entihädigung der Benachtheiligten Freiſprechung zu 
ertheilen ?13), damit jene in dargebrachter Hülfe begangenen 
Frevel fühnen könnten ?1*). - — 

Bon Coͤln, hinab durch Weſtphalen, Brabant, bis an die 

Küfte von Friesland, predigte, erft in Begleitung eines Schuͤ⸗ 
- ters, Dann der Webte mehrerer Orden, mit fegengreichem Erz 
folge der eölnifche Domſcholaſter Oliverius, ein fo frommer als 
wohlbetedter 25), für diefe Sache eifriger Mann 27°), Ges 
wöhnlich begann er feine Rede mit dem Worte des Apoftels 
Paulus: „Es jeye ferne von mir einiges Ruͤhmen, denn allein 
von den Kreuz Chriſti.“ Was das Wort nicht vermochte, 
wirkten Erfcheinungen des Kreuzes am Himmel, deren mande 
follen gefehen worden feyn. Bis zum Pfingſtfeſt des folgenden - 
Sahres hatten in diefen Gegenden, befonders in den Seeſtaͤd⸗ 
ten 217), bei 50,000 das Kreuz genommen, darunter 8000, die 
wertigitens mit Schilden, 4000, die mit Panzern verfehen was 
ren. Zur Leberfahrt fo vieler Mannfchaft. mit Vorrath und 
Kriegszeng wurden durch den ganzen Sprengel von Cöln wohl 
bei 300 Schiffen gerüftet 1°), In dee Gegend von Braffel 
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210) Dieß im Jahr 1227. Er ſtarb im Jahr 1240, nach andern 1244. 
211) Cura sollicita et accurata sollicitudine. ’ 


212) Ep. XVI, 29. - 213) Darum erhielten auch die Mörder des 
Bischofs von Würzburg Erlaubniß zur Heerfahrt. RER 
214) Ep. XVI, 108, 215) Albert. Stadens. 


216) Er führ nachher felbft über das Meer und erflattete feinem Erz⸗ 
bifhof Engelbert einen Bericht über die Eroberung von Damiette, welder _ 
in Bongarsii Gesta Dei p. Francos herausgegeben ift. 

' 217) Emonis Chron., in Matth. Anal. II, 16. 

218) Olivers Schreiben an den. Grafen von Namur und feine Ge- 
mahlin: Haec scripsimus vobis, queniam ad militiam J. O. vobis sa- 
luhriter'et terrae sanctac, ut speramus, utiliter- signati.estis, ob⸗ 
nixe rogantes, ut Crucesignatis propitii sitis, et judicibus, quos apud 
Namurcum constituimus, favorabiles; Martene Coll. ampl, I, 1115. 


. 4 * 


B. XVI 1218. Erneuerte Mahnungen zu einem Kreuzzuge. 469 


zeichnete Egidius von Loͤwen viele Taufende ?7°); einer drängte 
den andern, Feiner durfte zurückbleiben; zumal den Reichern bei 
Alter oder Leibesichwäche der Loskauf Gelegenheit Darbot, wer 
y nigſteus durch Beitraͤge dem geheiligten Vorhaben foͤrderlich zu 

ſeyn RR 


2, .Sy Italien erinnerte Innocenz die VBenetianer daran, wie 


fie eigentlich ihr Gelübde noch immer nicht gelöst, noch fortan 


Die Pflicht auf ſich hätten ?). Ta felbft wegen Zara war 
den Befehlen des apoftolifchen Stuhls noch Fein Genuͤge geleis 
fiet. Die Erinnerung an das erite blieb nicht ohne Erfolg. Der: 
og Peter Giani ordnete einen Gefandten nah Rom, um dem 
apft zu eröffnen, wie er mit Freude die Mahnung zum Kreuz⸗ 
zuge aufgenommen habe. Er felbjt wolle ſich an Die Spitze der 
venetianifchen Hülfsfchaaren fiellen, an Mannfchaft, Schiffen 
und Zeug mehr. beitragen, als irgend eine andere Seeſtadt ???). 
Und obwohl wir feine befondern Nachrichten darüber anzufuͤh⸗ 
ven im Stande find, fo dürfen wir doch mit Gewißheit annehs 
men, daß auch in den übrigen Theilen Staliens dag Kreuz feye 
gepredigt worden. | EL. | 
Den König von Zerufalem und die Meifter der Orden 
» mußte der Patriarch auf die bereitete Hülfe hinweiſen. Es 
ward ihm auch aufgetragen, für umfichtige und vertraute Män- 
ner zu forgen, welche mit den paͤpſtlichen Boten dem Sultan 
von Damaͤscus und Bagdad ein Abmahnungsſchreiben zubraͤch⸗ 
ten, als Beweis der Demuth gegen den Stolgen ??*). mutos 
xcenz hatte nemlich auf den Rath kluger Männer den Verſuch 
gemacht?2*), bei Malek⸗al⸗Adel die Ruͤckgabe des Erbes 
des Herrn zu erreichen; ob etwa der islamitifche Herrſcher, 
von der Kunde eines abermaligen allgemeinen Aufgebotes 
durch die Chriftenheit gefchreckt, in freundlichen Willen abtrate, 
‚wozu Gewalt ihn. zwingen koͤnnte. So ſchrieb Innocenz dem 
Saracenen ??°): ER 
„Den edlen Saphildin, Sultan von Damascus und Bas 
bylon, Ehrerbietung und Liebe des göttlihen Namens. — Der 
Prophet Daniel Iehret ung, daß Gott im Himmel es feye, wel⸗ 
cher das Verborgene and Licht bringt, die Zeit ändert und über 
bie Reiche verfügt, Damit jedermann erkenne, daß der Höchite 
über die Reiche der Menfchen herrſche, und fie giebt, wen er 
will. Solches hat er klar bewiefen, indem er Jeruſalem und 
defjen Gebiet in deines Bruders’ Gewalt gerathen ließ; nicht 





219) Balduini Chron. x 

220) Joh. a Leidis XXI, 6, in Sweertiü Rer. Belg. ann. erzäblt, 
vie ein geiziger. Bauer, der fihb um‘ 5 Mark, da er wohl hätte 40 geben 
Tonnen, losgemacht, in Schenfen der Ziebenden gefpottet habe und darauf 
vom Teufel geholt worden feye. 221) Ep. XVI, 35. 

222). Ep. XVI, 91. 223) Ep. XVI, 36. 

224) Datum Lateran. VI Kal. Maii Pont. Nost. ann. XVI; Richard 
de S. Germ, Baluzius hat das Datum nit. 23235) Ep. XVI, 37. 
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feiner Tugenden, fondern der Beleidigungen wegen, wodurch 
das Ghriftenvolf feinen Gott zum Zorn gereizt hatte. Aber 
Wir haben zu Ihm Uns gewendet und hoffen, er werde fich 
Unſer erbarmeun, da er, mit dem Propheten zu forechen, auch 
. wenn er. zümet, des Erbarmens nicht vergißt. Nach dem Bei⸗ 
fptel defien, der in dem Evangelio fagt: lernet von mir, denn 
ic) bin demmitbigen Herzens, flehen Wir Deine Hoheit in aller 
Demuth, und damit wegen gewaltfamer Vorenthaltung jenes. 
Landes nicht noch mehr Menfchenblut muͤſſe vergoflen werben, 
als bereits gefchehen ift, daß Du, Hugem Rath folgend, Uns 
daſſelbe zuruͤckgebeſt, da Dir auffer eitlem Ruhm vielleicht doch 
mehr Schaden ald Nuten daraus erwächst. Iſt es zurüciges 
geben, jo wollen wir gegenfeitig die Gefangenen frei und den 
Krieg ruhen laſſen, und Anfer Volt fol bei Dir, wie Dein 
Volk bei Uns, behandelt werden. Wir erfuchen Dich, dag Du 
die Ueberbringer freundlic; aufnehmen, ehrenvoll behandelt 
und gebührende und entfprechende Antwort ihnen geben 
wollefi 2 el 
Aus diefem Antrag geht abermals hervor, um was es Ins 
nocenz (und wahrfcheinlich anfangs dem größten Theil derer, 
welche das Kreuz auf fich nahmen) allein: zu thun gewejen 
feye: um den Beſitz des Heiligthums aller Heiligthiimer. Für 
diefen nach feinem ganzen objectiven Werth erfolgte jedes Be— 
mühen, jede Anftvengung; er war’ die Leuchte, fir ein langes, 
dieſem Zwecke nie abgewendetes Lebem Hätte Malek⸗al⸗Adel 
Innocenzen entſprochen, fo würden vermuthlich die Krenzzüge 
wenigſtens für fo lange unterblieben feyn, als nicht unvermeids 
liche Reibungen neue Fehden und Krieg berbeigefübrt hätten, 
Indeß ift auch dieſes Echreiben von unfchäsbarem Wertbe zur 
Rechtfertigung der Päpfte gegen den Vorwurf, Diefe Kriegs⸗ 
zuͤge der Chriften in andern, als den Klar zu Tage liegenden 
Abſichten, befördert zu haben. Wenn je ein Papſt wußte und . 
befannte, was er wollte, fo war es Innocenz; und hier eröffs 
tet er den innerften feiner Wünfche einem Fürften der Ungläus 
bigen, an welchen fein Verhältniß ihn Entipt e, und gegen wel⸗ 
chen er Feine unreine Abficht (wie fo oft angedichtet wird) ms 
ter blendenden Borwand verhüllen fonnte, und bei welchem kein 
anderer Zweck fi) erreichen ließ, als derjenige, der in dem 
Schreiben ſich fund thut. Eu, —— 
In Bezug auf die Patriarchenwahl war Venedig ‚noch nicht 
beruhigt; Herzog und Senat forderten Beftätigung ihres Mit 
bürgers, ungeachtet der Papſt bei Prüfung‘ des Gewählten im 
Gonfitorium feinen Entfcheid hatte geben koͤnnen; auch für 


J — — — 7— 








226) Dieſes Schreiben rief vermuthlich das Sendſchreiben des Chalifen 
Naſſirli⸗Dinillah hervor, welches gegen zwei Jahre ſpaͤter in Irak unter 
dem Titel Rubol » Aarifin (Geiſt der Erkennenden) Fund gemacht wurde. 
Daffelbe ift mit allen Argumenten des Korans und der Ueberlieferung aus— 
seftattet,; Nadhricht darüber findet man in Michaud Biblioth. des Croisad. 





} \ ? f 
) 


“ BeXVIl, 1213. Gonftantinopel, Wieder v. d. Patriarchenwabl. 471 


Venedig genug gethan zu haben meinte, wenn er die Sache 
einem Grergleich wi ‚den Partheien uͤberlaſſe und dem nach 
Sonftantinopel Bevollmächtigten den Weg über Venedig vor 
fehreibe, um ſich daſelbſt zu beſprechen. Wider feinen Willen 
wurde der Legat bier aufgehalten, fo daß er, auf anderem 
Wege längft an feine Beſtimmung gefommen wäre, Da ders 
felbe in die gemachten Vorichläge nicht einwilligen, aber auch) 
‚nicht abreifen tonnte, ſah Innocenz fic) genöthigt, dieſe Angeles 

genheit in Gonftantinopel durch einen andern Legaten beendigen 
zu lafjen 2”), ini so: | ern 

Es war der Gardinal-Bifchof Pelagins von Albano, ein 
Spanier von Geburt 223), in deſſen Perjon, als Aausgezeichner 
tes Glied den Kiche??9), er den Kaifer, Das Neich und deir 
fen Große beſonders zu ehren glaubte, und ihn dieſen ??°) aufs 
beſte empfahl. Ebenſo wurde Die Geiftlichfeit des ganzen Rei⸗ 
ches von feiner Ankunft benachrichtigt und ihr angezeigt, es 
ſeye dem Legaten volle Gewalt anvertraut und alle Urtheile 
dejjelben gegen Widerfpänftige würden in ungefhwächter Kraft 
verbleiben ?°?). | 
Die Wahl diefes Mannes in ein Land, das fo eben unters 
** worden, in deſſen Bewohnern die lange Trennung 
Glaubenshaß erzeugt hatte, und die man dennoch in den Schooß 
der einen Kirche zuruͤckzuführen ſich weniger für. berechtigt, als 
für verpflichtet hielt, war Feine glückliche. Daß feine rothe 
Kleidung, Schube, Pferddecken und Geichirre ???) den Griechen 
aufftelen 2°°), koͤmmt billig auf Rechnung der Fremdartigkeit; 
aber Daß er, unnachgiebig, ſtolz, bochfahrend, bloß mit Gewalt 
es durchſetzen wollte ?3*), daß Alle in der römischen Kirche ihr 
Heil fuchen müßten, und hiedurch die Gemüther nur deſto ent- 
jchiedener von derfelben entfernte, dieß fällt ihm zur Laſt. Mönz 





227) Fp. XVI,.91. | | | 

228) Ferreras IV, 109 fast, er feye der erſte fpanifche Cardinal, 
den er habe ausfindig mahen koͤnnen 2 R 

229) Magnum Ecelesiae Dei membrum. 

230) Ep. XVI, 106, an. Gottfried, Herrn von Adhaja. 

231) Ep. XVI, 104. 105. | 

232) Den rothen Hut jedoch tragen die Cardinäle erft feit 1245 Pla- 
tina Vita Innoe. IV. 

233) Verwundert fagt es Georg, Acropol c. 1%: 2pvsSpoßaypıy 
kai yap vnedeödro nedıdla, Er Tjs avrijs ÖEXpwıds ai Ta 
Evövuara EıiXe, mai ij Opeorpis 68 ToV innov, nai za Xakıva 
70 roioVz® Eßanrovro Xpauarı. "HIovs ö&_ TuxX®v dyppıo- 
zeöpov, zal aAacovsia Xp@uevos, Hola dEıva Erdsikaro eni Tois 
zns Kovöravrivov oınmropaı. 

234) Er riß im Jahr 1219 den Oberbefehl über die Kreusfahrer vor 
Damiette am fi, erregte dadurch Zwietracht; und obwohl er die Tapfer- 
Feit ded Kriegers mit dem Ernft des Kirchenfürften vereinigte, wird ihm 
doc der Vorwurf gemacht, daß vornehmlich durd feine Schuld Jeruſalem 
nit wieder erobert worden feye. Capef. IV, 154, nennt ihn un prelat 
fougueux. u 
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che wurden eingefperrt, Geiftliche in Ketten gelegt, Kirchen ges 
ſchloſſen; entweder follte jeder Priefter den Papſt ald Haupt 
ver Ehriftenheit erfennen und beim Gottesdienft feiner gedenten, 
oder er wurde mit dem Tode bedroht. In diefer Gewiſſens⸗ 
angft Tamen viele Bewohner von Byzanz und Des Yandes ums 
her zu Kaifer Heinrich und erflärten: „nur unfere Leiber, nicht 
„aber unjere Seelen haben wir Deiner Herrfchaft unterworfen; 
„gerne ergreifen wir die Waffen zu Deiner Vertheidigung, aber 
„von unfern heiligen Gebräuchen laſſen wir nicht. Entweder 
„befreie ung von der Gefahr, oder laffe uns unfern einheimis 
ſchen Briefter.“ Da der Kaifer der Liebe fo vieler waderen 
Männer fich nicht berauben wollte, Tieß er, gegen den Willen 
und die Vorftellungen des Legaten, die Tempel wieder aufichliefs 
fen, Mönche und Prieſter freigeben und Ienfte fo den Sturm 
ab, welcher Byzanz bedroht °?°). Kaum hätte Innocenz das 
Verfahren des Legaten gebilligt, da e8 ein Hauptzweck dieſer 
Sendung war, für die beworfiehende Kirchenverfammlang eine 
Durchgreifendere Vereinigung beider Kirchen einzuleiten ?3°)5 
durch ſolche Mittel aber die Trennung nur deſto hartnädiger 
fich entgegenftellen mußte. 
Baͤld nad) der Rückkehr des vorjährigen. Feldzuges gegen 
die Saracenen ‚erfchienen an König Peters von Aragenien Hof 
die Grafen von Eouloufe, von Foir, von Gonminges von Des 
arn, zum Theil des Königs Vaſallen. Raymund Elagte, daß 
das Fatholifche Heer nicht bloß die Derter, wo Keßer gewohnt, 
fondern fein ganzes Land, ja felbft Das Gebiet, womit einſt 
‚König Richard feine Cchwefter außgeftattet, bejetst haͤtte; 
die andern, daß der Legat ihre Leute aufgefordert babe, 
einem Sremden zu buldigen. Unverweilt ſandte der König 
eine Botſchaft nad) Rom und ließ den: Papft bitten, er möchte 
jeinem Neffen und Schwager ?°7) die Grafſchaft zuſichern; 
‚er verheige, Denfelben an jeinem Hof zu behalten, im Glaus 
‚ ben unterweifen und das ganze aragoniſche Gebiet???) von 
Irrgläubigen zu reinigen. Raymund, der Vater, aber ließ 
das Anerbieten machen, zur Buße entweder. jenfeits Des 
ee oder in Spanien gegen die Widerfacher Chriſti ftreiten 
zu wollen | RE, 

Es war zu Anfang diefed Qahres, daß die Gefandtidaft 
bei Sunocenz Gehör fand. Als deſſen Folge erließ er an feine 
Legaten und an Simon von’ Montfort ernite Schreiben, worin 
er vieles, was von der Einnahme und Behandlung der Stadt 
Beziers an big auf die juͤngſte Zeit aus bloßer Laͤndergier ges 
ſchehen war, ernft ruͤgte. Beſonders mißbilligte er an dem 
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235) Georg. Logotheta 1. c. 236) Odor. Rayn.ad, ann. 1213.nro. 6. 

237) Denn der junge Raymund hatte ebenfall3 eine Schwefter des 
Königs, Sancia, im Jahr 1211 geehlicht 

235) Worunter er vermuthlich auch diejenigen Landftriche verftand, wor: 
über er DOberlebensberr war. 
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Grafen von Montfort, daß er feine Waffen nicht allein gegen 
Srrgläubige, fondern auch gegen rechtgläubige Chriſten gewen⸗ 
det, hiemit unfchuldiges Blut vergoffen, ſelbſt Landfchaften, auf 
welchen feine Schuld’ geruhet, beſetzt habe. Nicht allein fomme 
durch folche Behandlung der Glaube der Einwohner in Vers 
dacht, fondern er habe auch in das Eigenthum aragoniſcher 
Bafallen zu einer Zeit eingegriffen, in der ihr König, gegen 
die Saracenen aufgebrochen, denfelben nicht einmal Schuß hätte 
Veiften fönnen. Da diefer neuerdings gegen jene fich ruͤſte, folle 
der Graf, damit folches freudig und unbeforgt gefchehen, Fünne, 
jene Gebiete wieder frei geben ??). Die Belehnung mit Gars 
caffonne lege ihm die Pflicht gleicher Huldigung an den Koͤnig 
auf, wie fonft der Vicegraf von Beziers fie geleitet; niemandes 
Recht dürfe gefränft werden. "Weil eine jo wichtige Angelegen⸗ 
heit, wie die Vorfchläge des Königs, reifliche Leberlegung ers 
forderte, mußten die Legaten diejelben einer Verſammlung von 
Erzbiſchoͤſen, Biſchöͤfen, Aebten, Grafen, Baronen, Burgemeiz 
ſtern, Stadtammännern und anderen klugen, biezu tüchtigen 
Männer vorlegen, deren Gutachten an den Papft gelangen 
laſſen, damit er hienach einen Befchluß nehmen könne, Noch 
‚befonders fchrieb er dem Erzbifchof: von Narbonne: „da die 
Angelegenheiten der. Provence in Betreff der Srriehre eine 
‚gute Wendung genommen hätten, und die chriftlichen Waffen 
jest gegen die Saracenen in Spanien weit nöthiger wären, fo 
möchte er trachten, für jene Gegend Friede oder Waffenitills 
ſtand zu fchlieffen und das Chriftenvolf durch Feine neuen Aufz 
gebote zu beläjtigen ?*°). i | 
Aus allem diefem tritt wieder Innocenzens Mäßigung, Un⸗ 
yartheilichfeit und Gerechtigfeitsliebe freundlich -bervor, Die 
Schreiben weder an die Legaten noch an Simon find fchonend, 
und weder Die Freude ob der Befeitigung der Irrlehre, nody 
die mancherlei Beweife von Ehrerbietung des Grafen gegen 
den Papſt fonnten den Ernſt gerechter Borftellungen lähmen, 
Er billigte eg nicht, daß die Nechte des Königs von Aragonien, 
der ſich nichts hatte zu Schulden kommen laſſen, durch Simon 
ſo ſchnoͤd aus den Augen gefeßt worden feyen, und fonnte in 
den Dieniten, die diefer geletitet, Feine Befugniß erblicken, nad 
Willführ bloß den eigenen Vortheil zu verfolgen, Wenn waͤh— 
rend dieſes Krieges manches fich ereignete, was mit Betrübniß 
erfüllen muß, oder wenn Dderfelbe in Raum und Zeit weiter 
fi) ausdehnte, als die Erreichung des Zweckes, wozu er unters 
nommen worden, erforderte, fo fällt bievon feine Schuld auf 
Innocenz, Der nicht überall fehen, in vielem auf Berichte von 
‚Männern fich verfaffen mußte, die fein Vertrauen zu ihnen nicht 
immer fo ehrten, wie es dem Beten der Kirche wünfchbar ges 
weſen wäre. 
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239) Petr‘ Vallissern, c. 70. 240) Ep. XVI, 212 — 215. 
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Die Legaten waren von dem Papſt angewieſen, die Sache 


des Grafen von Toulouſe durch canoniſche Reinigung deffeiben 
beendigen. Deshalb wurde fuͤr die letzten Tage des vorigen 


ahres eine Verſammlung nach Avignon angeſagt. Meiſter 
Thediſius wurde krank, viele Praͤlaten fürchteten, ungeſunde 
Luft; ſo wurde ſie in den Januar verſchoben, und nach Lavaur 
verlegt ?*). Inzwiſchen war König Peter um Weihnacht zu 
Touloufe angefommen. Gr ließ durch den Erzbischof von Nar⸗ 
bonne Simon eine Unterredung anbieten, und verlangte in Dies 
fer, NRücerfiattung der Herrichaften der Grafen von Toulouſe, 
Foir, Comminges und Bearn. Gleiches forderte er zu Lavaur 
vor den Bifchöfen. Dieſe erfuchten, der König möchte fein Ber 
gehren fchriftlich eingeben. Nach drei Sagen, am 46ten Kenner, 
fandte er von Toulouſe eine Denkſchrift. Sie enthielt die gleis 
chen Wünfche und Die nemlichen Anerbieten, welche bereits: nach 
Nom gegangen waren. Nochmals wurde Ausjöhnung des Gras 
fen Raymund mit der, Kirhe und Unterziehung unter jede auf 
äuerlegende Buße verheißen. Die Grafen von Comminges und 
SFoir feyen weder Srrgläubige, noch je folche gewefen, fondern 
waͤren mar ihrem Vettern und Oberherrn zu Hülfe gefommen; 
der Vieegraf von Bearn endlich feye bereit, den Befehlen Der 
Kirche, durch unverdächtige Richter ausgefprochen, fich zu unter> 
‚ziehen. Er hoffe, man werde Nücficht nehmen auf die Lage 
der Ghriften in Spanten ?*?), | ' 

An der Verfammlung zu Lavaur antworteten der Erzbis 


fhof von Narbonne und die Bifchöfe yon Albi, Tonloufe and 


Commiges dem yäpftlichen Legaten Namens Aller: „es jeye 
unmöglih, den Grafen über Srerglaube und den Mord Peters 
von Gaftelnan zur Rechtfertigung zuzulaffen, denn er balte kei— 
nen Eid; habe nach feiner Rückkehr von Rom manches Ärger 
getrieben als vorher; ſeye Schuld, daß bei.1000 Kreuzfahrern, 
"viele Geiftlihe und Weltliche, durch feine Reislaufer den Tod 
- gelitten hätten; ‚habe Geiftliche gefangen gelegt, vertrieben, ges 
ſchaͤdigt; der Verdacht der Kegerei feye Durch die lange Zeit zu 
tief gewurzelt; unwuͤrdig, in Die Kirche aufgenommen zu wers 
den, fünne nur ein eigener päpftlicher Beichluß ihn von dem 
Bann befreien ?*3). Alfo wurde dem König erwiedert?**):; 
„In Sadjen des Grafen von Toulouſe ließen ſich Vater und 
Sohn nicht trennen. Der ayoftolifhe Stuhl habe jenem Gnade 
angedeihen Taffen, der Erzbiichof yon Narbonne, früher Legat, 
wiederholte Anerbietungen gegeben, alles. feye verfchmäht, die 
Sache fortwährend fchlimmer geworden; der Graf babe fich 
felbit aller Gnade unwürdig gemacht. Der Graf von Gomminz 
ges habe fich, feines Eides ungeachtet, mit den Ketzern verbunz 
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241) Ep. XVI, 39. 


242) Petitiones Regis Aragonensis in Concilio apud Vaurum, Ep. 


T. II, p. 765; aud) bei Petr. Vallissern. c. 66. F F 
213) Ep. XVI, 39. 244) Den 18. Jenner; Petr. Vallissern. c. 66. 
Ä | * 
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verfichere, er wäre jein Nathgeber zum Kriege gewefen, fo feye 
forehung würdig erweife und diefelbe erft erlangt habe, fo 
werde ihm die Kirche Recht nicht verfagen, Der Graf, von 
Foix feye von jeher und noch jest der eifrigfte Gönner und 
Befchüger der Irrglaͤubigen; zahlloſe Frevel ruhten auf ihm; 
auf des Königs Fürwort feye ihm Gnade widerfahren, deren 
er nicht geachtet auch babe der König felbft erklärt, man 
möchte in diefem Fall feinen Bitten, die er je wieder für ihn 
thun wuͤrde, Gehör geben. Nicht geringer feyen die Vergehen 
des BVicegrafen von Bearn gegen Kirchen, gegen  Geiftliche, 
gegen Kreuzfahrer; er. fiehe unter dem Bann wie Die ans 
Demzr MIR | ——— 

Da der König ſich überzeugte, es ſeye für feinen Schwa⸗ 
ger nichts zu erreichen, fo ließ er das Concilium um deſſen 


Verwendung bei Simon von Montfort für einen Waffenftills 
ftand bis Pfingſten oder wenigftens bis Oſtern erfuchen; Big 


© 


dorthin. hoffe er, guͤnſtige Antwort Bon Rom zu erhalten. Die 
geheime Abficht mochte jeyn, Durch das Gerücht eines Waffen: 
ſtillſtandes manche aus Franfreih von einer Kreuzfahrt zuruͤck⸗ 
zubalten. Aber die Prälaten wiefen auch diefes Begehren von 
der Hand. Erzürnt, garnichts ausgerichtet zu haben, erklärte 
der König fich Öffentlich zum Befchiger des Grafen von Tous 
louſe und feiner Verbündeten, und apyellirte nach Rom ?*°), 
Wegen jener Erklärung erließ der Erzbifchof von Narbonne ein 
Icharfes Schreiben an Petern. „Ein ſolcher Schritt Fönnte fein 
Seil, feinen Nuf, feine Ehre gefährden; er bitte, demfelben feine 


‚Solge zu geben. Wolle er fich doch vorfehen, daß er nicht durch 


Umgang mit Gebannten und mit Kegern felbjt noch den Bann 
auf fich Lade, der unfehlbar über alle diejenigen ergehen würde, 
welche er etwa zu deren Beiſtand zurücliege ?*7”). Unbeküm— 
mert um Diefe Drohung verband ſich der König enger mit Rays 


mund. Diefer, der Adel von Tonloufe, die geſammte Bürgers 
: Schaft, ſchwuren ihm am 27ften Jenner einen Eid der Treue 


und Unterwürfigfeit ?*3), ie 
Das Concilium Yon, Layaur. erftattete, bevor es ſich aufz 
Inste, dem Yapft Bericht: „Zwar ſeye die Keßerei größten: 
theil8 von dem Lande ausgerottet, Doch Toulouſe und einige 


umliegende Cchlöffer noch durch Diefelbe angeftedt, der Graf ' 


ihr Beſchirmer. Seit feiner Rückkehr von Rom habe er fein 
einziges Berfprechen gehalten; die Weggelder erböht, die Feinde 
der Kirche unterſtuͤtzt und laut geſagt: er wolle noch Kirche 
und Geiftlichfeit aus feinem Gebiete verbannen. Alles, worin 


— — — — 





245) Responsum Praelatorum in Consilio apud Vaurum; Ep. 
XVI, 41. N 246) Petr. Vallissern. c, 66. 
247) Ep. XVI, 43. 248) Ep. XVE,47. 
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* den Bann gebrochen; und da der Graf von Toulouſe 9° 


an allen Uebeln deffelben er fehuld. Wenn er fich der Free 
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476 8. XVILT1213. Keger. Folgen des Conciliums von Lavaur, 
fih der Graf dem Fatholifchen Heer widerfeßt, feine Handlun⸗ 


gen’ gegen einzelne. Geiftliche, wurden zufammengeftellt, endlich 


dem Papſt bemerkt: die Grafen hätten fich an den König von 
Aragonien gewendet, um durch dieſen die Milde des Hauptes 
der Shrijtenheit zu bejchleichen.” Die Verhandlungen mit dem 
König waren beigelegt, und am Schluſſe des Schreibens. die 
Bitte hinzugefügt: „der Papſt möchte die Art an des Baumes 
Wurzel wirken laffen, damit derſelbe unfchädlich werde. Denn 
gäbe man dem Grafen von Zouloufe oder feinem Sohn das 
mit fo vielem. Blutverluft errungene Land zuruͤck, fo wäre 
alles Blut umfonft vergofjen, - müßten alle Chriſtgläubigen 
fi) Argern, fchwebten Kirche und Geiftlichkeit in Gefahr des 
Untergangs, und: wäre der letzte Betrug Ärger ‚als der erſte. 
Die andern drei Grafen wären fo ruchlos und förrig 2*9) als 


jener. Sollten alle ihre Graͤuel, Gottlofigfeiten und Verrucht— 


heiten ‚bergezählt werden, fo gäbe es ein ganzes Buch, was 
— ‚Seiner Heiligkeit Die Boten mündlich berichten wer; 
Cu" EN Bau: | 

Die Gefandtfhaft an den Papit beſtand aus dem Bifchof 
von Comminges, dem Abt von Glairac, dem Erzhelfer Wilhelm 
von Paris und den beiden. päpftlichen Bevollmächtigten, Mei— 
jter Thedifius und Peter Marcus?57). Bepor fie abreisten, 
geſchah noch ein Schritt von Seite des Grafen, Er lud fie 
nah Toulouſe, verhieg allen ihren Befehlen Folge zu leiten, 
und bat, nad Gnade, nicht nach Recht, mir ihm zu verfahs 
ren. Die päpftlichen Abgeordneten wiederholten die frühere 
Erklärung: fie könnten mit ihm ſich in nichts einlaffen, er» 


neuerten zugleich alle alten. Vorwürfe; es gehe jeßt Bericht 


an den Papſt, welcher allein. das Weitere zu verfügen habe. 
Mehrere Biichöfe des füdlichen Frankreichs gaben der Ges 
fandtfchaft noch befondere Schreiben mit, worin, ſie dem 
Haupt der Ghriftenheit für alle bisherigen Maßregeln danfs- 
ten und baten, er wolle das Begonnene zum Ziel leiten; 
dann auf die Gefahr für die Kirche hinweiſen, wenn Ray: 
mund wieder erftarfen ſollte; endlich vor. dem König von 
Aragonien ‚warnten, der ein abtrünntger Sohn geworden zu. 
feyn fcheine?>?). Re N ee 

Diefer vernahm, wie Innocenz in feiner Gerechtigfeitsliebe 
und Milde die Rückgabe der füdfranzöfifchen Herrichaften an 
ihre rechtmäßigen Befiger und Die Beendigung des Kreuzzuges 
angeordnet habe. Die Abficht, in welcher. die Verfammlung 
von Lavanr eine Gefandtfchaft nah Nom beftimmte, Tonnte 
ihm nicht verborgen ſeyn; darum hieft er es fir nothwendig, 
berfelben durch eine andere entgegenzuwirfen ?°°), zumal er 
Dabei früher in Rom gewonnene Gimft in Anſchlag bringen 





219) Viros sceleratissimos et perversos. 4 * 
250) Ep. XVI, 41. 281) Petr. Vallissern, c. 66. 
252) Ep. XVI, 40 q. 253) Petr, Vallissern. c. 66. 
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mochte. Er ſchickte Abjchriften jener Urkunden, wodurch 
fänmmtliche Grafen und die Cinwohner von Toulouſe ſich 
mit Verfonen, Hab und Gut ihm unterwerfen, zuglei 
mit der Erklärung treuer) Nachachtung jeder Verfügung des 
Papiis®°9). . 
Der Rönig von Frankreich follte ebenfalls umgeſtimmt 
werden. Der Entichluß des Thronfolgers, das Kreuz zu neh⸗ 
men, weckte bei dem Adel Eifer, ihm fich anzufchließen; der 
König aber hatte ungerne eingewilligt, Um diejes Vorhaben 
zu vereiteln, fandte König Peter den Biſchof von Barcellona 
und einige Nitter an Philipp Auguft mit dem Auftrage, über- 
all auf dem Wege das päpitliche Schreiben Au den Erzbiſchof 
von Narbonne, worin Der Kreuzzug widerrufen wird, befannt 
u machen. Dem König, der Gräfin von Champagne, vers 
Öhiedenen franzöfifchen Großen ſchickte er Abjchriften deſſelben, 
mit Ynterzeichnung und Giegel feiner Bifchöfe befräftigt ?°°). 
Den Eindrud von allem dem. auf Philipp Auguſt ſollte 
- eine Werbung um feine Tochter für den König von Arago- 
nien verſtaͤrken. ae —— 
Ludwig von Frankreich war bereit, in der Woche nach 
Oſtern mit ſtattlichem Heergefolge aufzubrechen. Da kam erſt 
"die paͤpſtliche Mahnung wider den König von England, Beide 
Züge boten den gleichen geiftlihen Gewinn dar, weltlichen 
Vortheil nur der letztere; darum fand es der König natürlicher, 
daß der Prinz feine Etreitfräfte diefem Zweck, überlafje?5°). 
Syüter fam von Rom Aufforderung zu den eigentlichen Kreuze 
zügen, die fowohl in der allgemeinen Meinung höher fanden, 
als dann auch in der ee Batch der Abentbeuer, die 
fie darboten, und in dem weitern Echauplaß der Tapferkeit, 
den fie eröffneten, die ritterliche Heldenjugend mächtiger ans 
zogen. So fanden die Biichöfe von Toulduſe und Carcaſ⸗ 
jonne, welche, des yäpftlichen Befehls ungeachtet, dennoch zu 
—* —— aufmahnten, uͤberall nur wenig Eingang, geringen 
rfpig. ; nt i “ 
R Foch am 7ten Februar befand ſich Peter in Toulouſe. 
Bevor er in fein Reich zurückkehrte, wünfchte er eine Zufammtenz 
funft mit Simon von Montfort mi Narbonne. Diefer fand ſich 
an bezeichnetem Tage ein, traf aber ftatt des Königs einen zahle 
reihen Haufen Reislaufer, Aragonier und Touloufaner, In der 
Meinung, es habe ihm ein Sallftriet wollen "gelegt werden, 
fonnte er fich um fo eher bejtärfen, da, wenige Tage fpäter ein 
eingetroffener Abfagebrief des Königs ihn uͤberzeugte, das fonft 
zwijchen ihnen beftandene gute Vernehmen ?>7) feye verfchwuns 





254) Ep. XVI, 47, Petr. Vallissern. c. 68. RER ET 
255) Petr. Vallissern. c. 68. Er fagt aber, weil fie die Stimmung 
des Thronfolgers und: vieler Ritter wahrgenommen, hätten fie e3 nicht 
gewagt, diefe Briefe zu verbreiten. 256) Petr. Vallissern. c. 68. 
‚%57) Simonis intimus nennt Gomez Hist. Jacob. den König. 
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478 9. XVII 1213. Keser. Folgendes Conciliums von Lavaurs 
den, zumal gleichzeitig ein Haufe Gatalonier verwüftend in feine. 
Beſitzungen Lund jandte. den Fugen Ritter ern 
von Zurei an den König, um zu vernehmen, ob der Abſage⸗ 
brief Acht, und. weßwegen derſelbe erlajjen worden feye, da er 
aller Pflichten als Vaſall ficy erbiete, aus Auftrag. des Papſts 
gehandelt babe, und den: Entſcheid jeder Irrung dieſem, oder 
dem Erzbiſchof yon Narbonne, uͤberlaſſe. Für den. Fall, daß 
der König auf, feiner Abjage bebarre, hatte der Ritter einen 
Abſagebrief Simons an Perern in der Tajıhe, worin jener ihm 
jede Lehenspflicht auffündere und erklärte, gegen ihn, wie gegen 
andere Feinde der Kirche, fich vertheidigen zu wollen. So flug 
auch Lambert zu Werke gieng ?3°),.jo richtete er doch nichts 
aus; der König verjchmähte alle Anträge und beharrte bei jeiz 
ner Abfage. Da verlas Lambert feinen Brief vor dem ganzen 
koͤniglichen Hofe: Peter ergrünmte gewaltig, befahl den Nitter 
feftzubalten, indeß er feine Käthe befrage. Ihre Antwort war: 
er jolle den Grafen vor feinen Gerichtshof laden, und wenn 
er nicht erſcheine, feye  Derjelbe des Todes fchuldig. Des fol 
genden Tages las der wacere Ritter feinen Brief zum zwei—⸗ 
tenmal umd erbot ſich zu. gerechten Zweifampf mit jedem, der 
ic der Behauptung erdreiſten wuͤrde, Simon von Moutfort 
abe den König beleidigt und, die Treue verlegt,  - Niemand 
—— ungekraͤnkt durfte Lambert ſeines Weges 
ziehen 9. | 
‚Die Abgeordneten der Verſammlung von Lavaur frafeıt 
zu Ende Aprils in Kom ein. Sie fanden den Papſt und die 
a Geiftlichfeit fehr mißſtimmt gegen den Grafen von Mont—⸗ 
ort 200). Sein Berfahren, wie es die Boten des Königs von 
Aragonien dargeftellt ‚hatten, Eonnte vor Innocenz unmöglich 
Billigung finden. Diefem üblen  Eindrud mußten ſie zu aller 
erſt entgegenwirken ?°t), wobei ihnen die Briefe der franzöfl- 
fchen Wortfuͤhrer trefflich ‚zu. ſtatten kamen. Der Papſt bejchied 
die Abgeordneten beider Sheilez und nachdem er diefelben ver- 
‚nommen, ergieng Die Weiſung an den König: „er folle die Ein- 
wohner von Toulouſe und: ihre Verbindeten nicht ferner ſchuͤ⸗ 
ben, Wer von diefen zur Kirche kehren wolle, dent jtehe fie of> 
fen; font ſeye es fein feiter Entfchluß, den. Srrglauben auszu⸗ 
rotten, Der apoftoliiche Befehl, Die Grafen von St, Four, 
Gomminges und Bearn. wieder in ihre Herrichaften einzuſetzen, 
feye erichlichen. worden, biemit zurückgenommen; ihre. Ausſöh⸗ 
nung mit der Kicche feyernach fo fchweren SFreveln nur gegen 
Buͤrgſchaft möglich, Ber Verharren der Toulouſer und der 
Grafen in ihrem, Irrthum wuͤrde eine neue Kreuzfahrt ausges 
fündet werden, In feiner Freundſchaft u dem König wolle 
derſelbe ihn zu keinen Maaßregeln gegen 1 ngehorjam nöthigen. 








258) Diligenter et provide, 259) Petr.’ Vallissern. ec. 67. - 
260) Guriam duram et admodum sibi diffieilem invenerunt; Petr, 
Vallissern. c. 70. 261) Petr. Vallissern c. 66. 
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Er ſolle mit dem Grafen von Montfort Waffenſtillſtand ſchlieſ⸗ 
fen und diejer jeden Lehendienft für Die Gebiete, Die von dem 
Könige abhiengen, anerkennen 2°?) Dem Erzbischof yon Nar⸗ 
bonne ward befohlen, über Vollziehung dieſes Echreibens zu 
‚achten und ein verheißener Gejandte von des Papfis Seite??°) 
follte nach Südfranfreich abgehen 282). — Als dem König von 
Aragonien der paͤpſtliche Befehl eröffnet ward, erwiederte er: 
er würde Folge leijtenz begann dennoch zu rüften?°°), Man 
glaubte, feine Theilnahme an dem großen Sieg uber die Wiaus 
ren habe Petern hochmuͤthig gemacht, ſelbſt des Papſts War⸗ 
nung zu verachten 256), Ara ige 
Der Krieg brach von nenem los. Simon, dem die Bifchofe 
yon Orleans und Aurerre erwintichte Verftärfung zugeführt 
hatten 267), bedrängte Toulouſe durch üftere Anfälle, erneuerte 
die Verwuͤſtungen des vorigen Jahres an Saaten, Weinbergeit 
und Bäumen, und bewahrte Yon achtzehn fejten Dertern ?°°) 
nur Pujol, zwei: Etunden von der Stadt; die Übrigen ‚wurden 
gebrochen. Raymund zog von allen Eeiten Huͤlfe an fich ?°°). 
In großer Anſtrengung brachte er Pujol wieder 0 
walt, die Befakung durch eidliche Zuficherung des Lebens 77°) 
‚In feine Gefangenfchaft. Unbekuͤmmert um das gegebene Wort, 
wurden fogleich dreiundzwanzig der Vornehmſten vor dem 
Schloßthor aufgefnüpft, — auch die andern gemordet; ein 
Einziger entrann, um Simon die Trauerbotſchaft zu bringen. 
Eben wollte er zur Entfegung des Schloffes herbeieilen, alg er 
in tiefer Beträbniß jenes vernahm 271). Zugleich ‚hörte er, der 
- König von Aragonien habe die tapferften Ritter feines Landes 
aufgeboten und eile mit taufend derfelben ?7?) über die Pyre— 





262) Ep. XVI, 48, 263) Legatus a latere. 
264) Ep. XVL 55. Der Legat gieng aber erft zu Anfang des folgen 
den Jahres ab. 265) Petr. Vallissern. c. 70. 


266) Spreta patris correptione, post victoriam de Admiralio Mur- 
melino ‚obtentam coepit recalcitrare; Matth. Par, : 

267) Lebeuf Hist. d’Auxerre I, 336, \\ 

268) Petr. Vallissern. c. 69. ® 

269) — — Congregrat agmina regno fa 

Quodquod habere suo poterat; nec defuit illi 
'Fusinus Comes et Tholosanae copia gentis, 

>, Massiliique viri, quosque illi misit Avigno, 
Albi chara, Nemaus, et quos misere Navarici. 

Et quos nutrierat Carcasso, comesque Bicornus. 

Gail. Brit. L. VII, mit etwas poetifher Licenz in Bezug auf. die Land» 
fchaften, welche Streiter fandten. Petr. Vallissern. c. 70. 

270) Wovon aber die Chroniques nichts erwähnen. 

271) De grant ira que wa aguda, s’es metut A plorar, so que 
jJamais plus de perda que agues agada, no avia facet, dont totas 
sas gens se sont fort esbays, quand ainsin l’an vist plorar; Chro- 
niques. 

272) So viel fagen die Chroniques; Rod. Tolet, VI, 4 fest hinzu, 
die. meiften feyen. aus Catalonien, nur wenige aus Aragonien geweſen. 


“ 
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naͤen?75). Da zog Montfort feinen Sohn Guido, der auf St. 
Johanns des Taͤufers Tag in glänzenden Heerlager vor Gas 
ftelnau mit großem Gepränge den Ritterſchmuck empfangen, 
und jest die erſten Waffenthaten verfuchte, am fich, Überhaupt 
fein Kleines Häuflein ?7*). enger zufammen. Das ganze Land 
war in Bewegung, alles, auf die Ankunft des Königs hinges 
wiejen, Durch Ausgefendete von Toulouſe bearbeitet, zum Abs 
fall bereit?7>), 5 " 
‚Umfonft liegen. Simon und die Bifchöfe der. Landfchaft 
Albi dem König fund thun: der Papft verbiete ihm die Irr⸗ 
a zu ſchuͤtzen, er habe zu gehorchen. Umſonſt hatte 
nnocenz noch fürzlich einen Önadenbrief Urbans IE, erneuert, 
der die Staaten und die Perfom des Königs von Aragonien 
in ©t. Peters Schuß nahm, ſo Daß weder Biſchof noch Legat 
Bann. oder Interdiet gegen fie ausfprechen dürfe, ihn ſelbſt 
aber am unverbrüchliche Anhänglichkeit an das fichtbare Gottes⸗ 
reich auf Erde gemahnen follte ?7°), Peter entriß im Vorübers 
erlen Simon einige Schlöffer der Gascogne und zug in Tou⸗ 
loufe* ), wo die Grafen feiner harrten und Die Bürger, 
ven Herrn aufgerufen, allgemein zum Kanıpfe bereit 
ftunden??®), Bit 2000 Nittern und 40,000 Mann Fuß—⸗ 
»olE?7?) und viel DBelagerungszeug 280) erfchienen fie Dien- 


- 












273): Eine Chronique mscr. de Baudoin Conte d’Avesnes, woraus 
in der XVII Not. der Hist. du Lang. MI, 563 ein großes Brudftüd 
eingefchalten ift, fagt: weil man in Franfreih aufgehört habe, das Kreuz 
gegen die Albigenfer zu predigen, habe Simon nur Fleine Gtreitmacht ge- 
habt und das hätte den König von Aragonien bewogen, jenen zu 
befriegen. — Ra 

274) Die Bifhdfe von Auperre und Orleans waren fhon wieder heim- 
gezogen und Feine Bitte und Feine Vorftellung der nahen Gefahr ver- 
mochte dieſelben zurüdzuhalten. 275) Petr, Vallissern. -e. 70. 

276) Ep. XV, 87. 

277) Darin irren die Chroniques, daß fie den König geraden Weges 
von a ziehen und von dort aus den Grafen Raymund zu ihm entbies- 
‘ten laffen. 

278) Ramon a faict armar tota sa gen, et faict gridar et sonnar 
a son de trompa, que tot home seaja armar et aprestar; Chroniques, 

279) Petr. Vallissern. e. 72 ſagt: hostes centum millia esse ere- 
debatur. Guil. Brit. L. VII dichtet gar die doppelte Zahl, fagt aber, 
. ed wären 40000 von Zouloufe und fonft einiges Fußvolk vor Muret ge 
wefen (aus Spanien war fein ſolches gekommen und in Suͤdfrankreich 
konnte Feines aufgeboten werden, da doch der groͤßte Theil des Landes in 
Simons Gewalt ſtand); Caffari Ann. Gen. inMurat SS. VI, 405 ſpricht 
son 60000 Mann. Einige Shriftfteller berichten, der größte Theil diefes 
Fußvolkes feye niedergemacht worden. Von denjenigen, welde die Zahl 
der Todten angeben, hat Albericus die größte Zahl: 18000; Rigordus 
170090; Guil. de Pod.’ Laur. c. 22. 15000; eine alte Chronik fpricht 
blof von 7000 umgefommenen Tonloufanern. Die gründlihen und gelehr- 
ten Verfaffer der Hist. du Langued. haben in Not. XVlI sur quelques 
circonstances de la bataille de Muret die Nachrichten alter Schriftftele 
ler über diefe Schlacht zufammengeftellt. En 

280) Tots los engins que dins la dita villa (Toulouse) eran; Chronig. 


B xVu. 1213. Keger, Shlacht von Muret. 481 


— 40ten September 337) vor, dem feſten Muret, deſſen 
ejagung, bloß aus 30. Nittern und einigem Fußvolk beſte— 
benb, die Gegend bis an, die Thore der Hauptſtadt ſchon ſeit 
langem bedrängte, ee Ra 

Im Sturm ward am Alten bie, erite. Vorſtadt erobert und 
‚Die Beſatzung in das Schloß zurücdgeworfen ?°?). Ploͤtzlich 
hieß es, aus der Ferne fehe man Montforts zahlreiche Banner 
daher wehen. Uebereilt ließ der König die leichte Beute won 
‚Stadt und Schloß fahren?’’), um das Lager, zu ſichern. Si⸗ 
mons ganze Streitmacht zählte, da jo eben noch dreißig frans 
zöfifche Ritter zu ihr geitoßen waren, 270 Helme ?°*), zwei- 
mal foviel Kappen und 700 ungeharnifchte ?°°) Fußknech⸗ 
te?3°), Er befand fih an dem Tage, an welchem die Feinde 
vor Muret erfchienen, zu Faoug ?°7), acht er entfernt, 
und bereitete, des Koͤnigs Ankunft ahnend, Huͤlfe. Murets 
Fall ließ ihn den Aufſtand des ganzen Landes befuͤrchten; da— 
rum wollte er lieber alles auf einmal wagen, als die Kühnheit 
feiner Gegner nähren?®°). Umſonſt ſuchte ihn feine Gemahlin, 
durch einen Traum geſchreckt, zurüczubalten. „Laß dewgleichen 
„Künfte den Spaniern und den  leichtfertigen Provenzalen,” 
erwiederte er, und riß fich von ihr los. Zwei Eilboten der - 
Beſatzung nach einander baten, die, Hülfe zu beichleunigen; es 
gebreche an Vorrath und der Feind jeye übermächtig. — „Aber 
„wie mögt Ihr ein. jo kleines Häuflein gegen die zahlloie 
„Schaar des friegserfahrenen Königs wagen?” -verfeßte ber 
Sacriſtan der Abtei Bolbonne auf Simons Aeufferung: wenn 
der. Feind in dem Lager feiner harre, fo werde er denfelben 
ohne Aufihub angreifen, Da wies diefer dem Geijtlichen einen 
aufgefangenen, Brief des Königs an die Frau eines Herrn des 
Candes: er wolle aus Liebe zu ihr die Franzofen verjügen?®’). 


— — 





281) Petr. Vallissern. giebt den Tag genau an: 41d. Sept., feria 8. 
So auch Matth. Par.: feria Il post Natale B. M. V. | 

282) Lo quel era fort et defeusible; Chron, 

283) Que per-lodit rey fouc gran folia, car apres s’en repentit; 
Chroniques, welche (mit recht) nicht fertig werden koͤnnen, über biefen 
Mißgriff zu Elagen, \ EN es 

234) Bloß 60, milites, bei Rigord. ‚ec, 56, in : Pithoei: SS, 
mag. Schreib- oder Drudfehler ſeyn. Guil, ‚Brit. fagt: 

Cujus erant equites cum quadraginta ducenti*) 

Septuaginta**) in equis famuli peditesque trecenti, 

*) Dielleiht hat, er jene 30 aus Frankreich Gefommenen nicht gezäblt. 

**) Gewiß Schreibfehler: für. septingenti. 

285) Sp\mödten mir die inermes-de3 Albericus und anderer Schrift⸗ 
ſteller deuten, da er wohl ſchwerlich Leute, bloß mit Stöden verſehen, wird 
mit ſich geführt haben. \ 

286) In diefe Zahlen flimmen mit geringeh Abweichungen die meiſten 
Schriftſteller; die hoͤchſte Zahl enthält die Chronif von St.Denis: 
1166 DBerittene; f. die angef. Not. XVII der. Hist, du Laugued. 
287) Fanum-Jovis. 288) Guil. de Pod. Laur, ec. . 

259) Baluz bat, nad der Hist. du Langued. 111,249, dargetban, 
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„Run glaub” id wohl, daß eines Weibes wegen der König 
Gottes Werk nicht vereiteln wird 79°)” Hierauf trat Simon 
in Die Kirche, Tegte fein Schwert auf den Altar und beteter 
* jo unwürdig ich bin, jo haft Du doch mich erwählt fiir 
„Dich zu freitenz ich nehme dieſes Schwert von Deinem Altar; 
„gieb, daß, zu Deiner Ehre Fümpfend, ich es mit Gerecht« feit 
„thue!” Dann folgte er feiner Schaar nach Saverdun. Sie⸗ 
ben Bifchöfe 7) und zwei Aebte begleiteten ihn, wenn etwa 
Friede möglich ſeyn ſollte?2). 
Simon wollte nod in der gleichen Nacht vor Muret er⸗ 
ſcheinen; aber alfe Hauptlente erklärten, die Krieger beduͤrſten 
der Ruhe, und die Bilchofe ſtimmten bei, um einen Berfuch 
zum Frieden zu machen, Sie begehrten von den Anführern der 
Delagerer ſicheres Geleite. ‚Am 12ten September ??>) des fritz 
ben Morgens rief Simon feinen Gapellan, beichtete und ſchrieb 
jeinen lesien Willen, den er dem Abt von Bolbonne nbergab, 
um denſelben, für den Fall, daß er das Leben verlöre, dem 
Dapft zur Betätigung. zu ſenden. Sodann begab er ſich mit 
den X in Die Kirche, um Eieg zu erflehen ?°*). Bei 
Hauterive, zwei Stunden von Saverdun, eben jo weit von Mu⸗ 
. ret, baten die Biſchoͤfe Simon, halt zu machen, um die Autwort 
ihres Anerybietens vom vorigen Tage zu erwarten. Cie fam 
von dem König von Aragonien: da die Biſchöfe mit fo großer 
Kriegsmacht kämen, beduͤrften fie ja feines Geleitest?°). Sie 
mon zog nun mit feinem Häuflein, in Schlachtordnung gereibt, 
fürder und glüdlih durch einen Engpaß??°), welden die 
Feinde zu, bejegen verfänmt hatten. Heftiger Regen fiel, Al 
diefer, während der Graf in einer Kirche am Wege betete, 
heiterem Pig wich, warb das Heer fiegesfreudig, als ob 
einem günjtigen Vorzeichen. In heiſſer Kampfbegierde bat es 









daß dieſer Brief nicht (wie einige glauben) an eine Buhlerin, ſondern an 
eine feiner Schweftern gefehrieben worden feye. 

290) Guil. de Pöd, Laur. ce. 21. 

291) Von Zouloufe, Nismes; Ufez, Lodeve, Bezierd, Agde und Com⸗ 
minges.: Matth. Par. zählt neun auf und noch den EB. von Narbonne. 
Die Vitae Pontif., in Murat. SS. IN, 483 fagen drei Aebte. 

292) Petr. Vallissern, e, 71. j 

233) Petr, Vallissern. ec. 71. 73; not. 283. Die Praechara Fran- 
corum faciuora, in du Chesne SS, T. V. fagen am 13. und Guil. de 
Pod. Laur. c. 21, am &reizerhöhungstag, 14. Sept. Auf diefen Tag 
fest Amalr, Aug. de Bitterris Hist. Pont. Rom. die Schlacht. 

294) Petr. Vallissern, e. 71 fagt, die Grafen und ihre Verbündeten 
fenen unter der Meile als Gebannte erklärt, der Name des Königs von 
Aragonien aber aus Schonung nicht ausgefprocden worden. Die Chronik 

von Balduinvon Avesnes hingegen meldet diefes ausdruͤcklich, ver 
lest aber die feierlihe Bannung erft auf den nähften Tag, was wegen des 
Folgenden glaubwuͤrdiger fiheint. 295) Matth. Par. p. 171, 

296) Lutosus locus,; via astricta;5 Petr, Vallissern, ec. 71. — 


Montfort Fürchtete, der Paß fene befebt. 


OR 


nichts bievon. 


— 
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den Grafen um das Zeichen zum Angriff. Aber noch nährte 
er Hoffnung, den Koͤnig von ſeinen Bundesgenoſſen zu trennen. 
Auch den Uebergang der Brücke über die Garonne wehrten die 
Feinde, wie mit 9 lcher Menge ihnen leicht gewejen wäre, 
nicht, und wohlbehalten 287) zog Simon in Muret ein, wo ſich 


‚jedoch nicht für einen einzigen Tag mehr Vorrath fand 29%), 


Damit die vielen Geiſtlichen, die unter jeinem Schutz in die 
fefte Stadt fich flüchteten, nicht nutzlos wären, ließ er diejelben 
an den Bollwerfen arbeiten, was fie freudig, allen zur. Ers 
munterung, fich gefallen liegen?°°). Ein neuer Friedensverfuch 


‘and kein beſſeres Gehör bei dem König. „Wegen vier Land: 


„läufern, fuhr er auf, welche dieje Bifchöfe mut fich bringen, 
nlohnt fich eine -Zufammenfunft nicht der Mühe °°0),“ Die 
sc aber Liegen jagen: „Morgen werden wir Antwort 
eben.‘ | 

” Donnerftags, den 12ten September?°t), mit Tagesanbrudy 
börte Simon in der Echloßcapelle Meſſe, die Biſchoͤfe und 
Ritter in der Kirche des Städtchens. Hier ſprachen fie in vols 
lem Prieſterſchmuck über die Grafen und den König, als deren 
Haupt, den Bann 5%2), Doch war die Hoffnung auf Friede 
nicht völlig aufgegeben. Simon hätte, fi) jogar dazu verſtan—⸗ 
den, alles Eroberte wieder zu eritatten und den Krieg raften 
zu lafjen °°°), Um einen legten Verſuch zu. machen, wollten 
die Biſchöfe barfuß hinaus, zieben 3°*) und den. König bitten, 
er möchte Doch nicht wider die Kirche feine Hand erheben. ‚Eis 
nem Ordensmann, der fie im Lager ankuͤnden ſollte, öffnete 
Simon felbft, noch unbewehrt, das Thor. Sogleich drangen 
Bewaffnete gegen ihn?s) und ein Hagel von Pfeilen und 





297), Sans deguna contradietion d’home vide; Chronig. Gie fpres 


‘ den nod von einem zweiten Sturm, welden der König an diefem Tage 


(weil Montfort3 Leute ermattet wären) wagte, aber alle andern Schrift: 


ſteller wien nichts davon; überhaupt bat diefe ‚Erzählung viele irrige 


Y 


Angaben. 298) Darum fagen auch vom folgenden Tag die Prae= 
elara Franc, Faecin.,, in du Chesne SS, P. V: cibo salutari altaris 


- refecti et prandio sobrio confortati. 


299) Plusque laborabant populo manualiter omni. 
Guil. Brit. 

300) Matth, Par, ! 

301) Dieß ift die richtige Beſtimmung des Tages, not. 288. 
293. Die Art. de ver, J. dat., XI, 280, giebt ihn richtig, VI, 524 aber 
falſch — den 17ten. 302) Chronif von Bald. von Avesnes, im der 
Hist.ödu Lang. 111, 564. Bergl. not. 294. 

303) Es wurde nad dent Anon. Cont. app. Rob.‘ de Monte, in Re- 
cueil XVIII, 344 angeboten: castella restituere, damna resarcire et 


 guerrae cedere. Der König habe aber verlangt, Simon und fein Häufs 


lein follten fih auf Gnade und Ungnade ergeben, Petr. Vallissern, ſpricht 


304) Ut tantam . eJus duritiam cordis- emollirent et ‚consulerent 
ei ac populo pereunti; Vitae Pontif., in Murat, SS. ll, 483. 
805) Matth, Par, 
31” 
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Steinen fiel auf das Haus, worin die Biſchoͤſe ſaßen. Bet fols 
‚her Abweiſung gemachter Anträge durfte Simon vertrauen, 
die Seinigen würden lieber in der Feldſchlacht, ale Hungers 
binter Mauern fterben 3°%). „Ihr ſeht, ſprach er, wir fchaffen 
„nichts, es muß gekämpft ſeyn!“ Alles ergriff Die Waffen, 
eines Einnes, An der Kirche vorbeiziehend, während der Bis 
ichof von Uſez Meffe lag, trat Eimon hinein und rief mit lau⸗ 
Stimme: „Dir, o Herr! weih' ich Leib und Seele!“ Vor der 
Kirchthüre wollt' er fein Schlachtroß beiteigen; es bäumt ſich 
und wirft ihn zurüc, und helles Gejauchz der Belagerer fchwirrt 
durh die Lüfte. - Wieder zu Pferde fitsend ie er hinaus? 
„Wohl ſpottet ihr jegt meiner, aber im Vertrauen auf den 
„Herrn hoff’ ich eich nachzurufen bis an Die Shore von Tous 
„loufe —— Tan 4 


Simon orbnete das beherzte Häuflein. Den Rath eines 
Ritters, Daffelbe zu zählen, wies er zurück mit dem Wort: 
„unter Gottes Schuß find wir zahlreich genug?°®).“ Das wer 
* Fußvolk ſollte die Stadt vertheidigen. Da ſtand an dem 
Thore in vollem Prieſterſchmuck, die Inſel auf dem Haupte, ein 
Stuͤck des wahren Krenzes tragend, Biſchof Fulco von Tou⸗ 

louſe, den Hinausziehenden die Weihe zu geben. Jeder ſtieg 
vom Pferde, das Heiligthum zu verehren. Doch in Beſorgniß 
gefahrvollen Aufenthaltes riß ihm der Biſchof von Comminges 
028 Kreuz aus der Hand, ſchwang es über die Häupter der 
Krieger, ertheilte Losſprechung von den Sünden, gemahnete, in 
mwahrem Glauben, welcher Macht gegen alle Feinde verleihe?‘ ?), 
den Kampf zu beginnen, und verhieß den Kallenden des Him— 
mels Herrlichkeit, worauf in Demuth alle offen ihre Vergehun— 
gen befannten 57°), ſich gegenfeitig verziehen und der Bijchof 

mit. lauter Stimme den Segen über fie ſprach. Hierauf die 
Biſchoͤfe in die Kirche, um in folcher Gefahr inbrünitiges Fle— 
ben >?T) zu dem Herrn zu erheben, Bereit fuͤr ihren Glauben 
Schmah und Tod zu dulden, verließ die Schaar jauchzend 
den Biſchof. Vor der Stadt theilte Simon die Krieger in drei 
Haufen, und zum letztenmal lieg er Petern bitten: er möchte 


* 


— — — 





\ 


306) Aus dem den Eommentarien des Königs Jacob. 

307) Petr, Vallissern. e. 72. . 

308) Bon Ahnlihem Glauben erfüllt fagt ein Späterer: Deo non est 
aiffkicile. pugnare in multitudine vel cum paueis; Vitae Pont, ia 
Murat. SS, Jll, 483. — | 

309) Se 1 uns de nos gens Avoit autant de foy, que uns grins 
de ‚seneve est grans,‘ leur anemi m’ aroient pooir contre -.eut 
Ehren. de Raud, d’Aveues. W 

310) Per cordis contritionem et oris confessionem salubriter & 
peccatis mundati; Matth. Par. QVergl. 8. XVI, not. 218. & 

311) Quod ulalantes dic deberent potius quam oranter; Petr. 
Vallissern. inter den Betenden befand ſich aud der heil. Dominicus; 
Praeci, Franc: facin. Ben 


ax 
—— 
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aus: Grbarmen für die Chriftenheit von den Srrgläubigen fid) 
ÜBER CR Re vb Me - * 
— IIndeß war Kriegsrath in dem feindlichen Lager. Der 
Graf von Toulouſe wollte das Fatholiiche uw hinter den Bolls 
werfen deffelben erwarten, Pferde und Leute aus der Ferne 
durch Pfeile fchwächen 7°), und, wenn es aus Anftrengung 
ermattet waͤre, über dafjelbe herfallenz; jo würden die Feinde, 
in die Stadt zuruͤckgeworfen, aus Mangel bald fich ergeben 
müfen Das / ſchien dem kuͤhnen, fchlachtenftolzen König ein 
feiger Rath. „Sinaus zu ihnen!“ war feine Meinung; ihre 
Verwegenheit, in welcher fie noch jelbjt den Kampf anböten, 
wirde leichten Sieg über fie. gewähren, So ſehr duͤrſtete Per 
tev nach dieſem, jo. zuverfichtlich hoffte er auf denfelben, daß 
er nicht einmal Die für den folgenden Tag angefagte Anfunft 
eistiger catalonischen Barone abwarten mochte °7*). Nicht in 
wohlgewählter Ordnung 73) (Denn Peter war Simon wohl an 
Stärke, nicht aber an Kriegserfahrung überlegen) 7°), verlieh 
alſo, was zu Pferde wardT?), Das Lager, und ftellte dieſes uns 
ter Bewachung des zahlreichen Fußvolkes. Des Könige Mutb 
verfchmähte es, bei der dritten Schaar zu bleiben; er ſtellte ſich, 
gegen die Gewohnheit der Koͤnige?18), unter den Gewalthaufen. 
Doch hatte er die Vorficht gebraucht, mit einem Ritter Die 
Ruͤſtung zu vertauſchen, damit er Im Kampfgewühle weniger 
erfannt würde, 
| Enggefchloffen ruͤckten Simons Krieger länge der Garonne 
in entgegengefeßter Richtung von dem Lager einher. Dadurch) 
wich. der umfichtige Graf den Pfeilen der Toulouſer aus, und 
täufchte den Feind durch den Schein der Flucht. An einem 
Bach wendete er ſich plöglich, zerbreitete fein kleines Herr über 
die Ebene und in raſchem Anfall warf fein Vordertreffen das— 
jenige der Verbuͤndeten auf ihre ge zuruͤck. Damit fand 
ſich der. feindliche Gewalthaufe bloßgeftellt, und je größer das 
durch für die Franzoſen Die Gefahr wurde, deito höher ftieg ihr 
Muth. Furchtbares Waffengeklivre erdröhnte 7°). An Peters 





312) Que pour Dieu ilz eust pitie de la chrestienne gent et 
qu’ilz se partasist du siege. Ilz n’en voet rien faire; Chron, de Baud. 
. d’Avesnes, 313) Guil, de Pod. Laur. c. 22. 

314) Gomes Hist, Jacob. p., 397. | 

315) Was auh König Jacob in feinen Commentarien ſagt;  bief, 
fowohl ald ihre Sünden feyen Urfache der Niederlage gewefen. Petr. Val- 
lissern. ©. 72 hingegen: (vielleicht um den Glanz des Sieges dadurch mehr 
berauszubeben) fast, das verbündete Heer ſeye fhlagfertig in der Ebene 
geftanden. RR 316) Gomes Hist. Jac. 

317) Womit die 100,000 des Guil Brit., welche das Feine Häuf: 
lein einzufchließen bofften, noch Cauffer in not. 279) abgefertigt. find. 

318) Ipse enim, ut superbissimus, in secunda aAcie se posuerät, 
cum reges semper esse 'solent in extrema; Guil. de Pod. Laur. c. 
1. Vergl. die Schlachtordnung bei Naved de Toloſa; B.XVI, ©. 408. 

319) Armorum »collissio et sonus, wie wenn viele Aexte einen 
Wald fällen; Guil, de Pod. Läurent, ce, 22, Fir, 


* 
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Ungeſtuͤm, der Simon als einzig würdigen Gegenftand feiner 
Streiche aufſuchte >29), an dem wallenden Koͤnigsbanner, ward 
er erkannt, und zu dieſer Stelle drängte fich der heiffefte Kampf. 
Alanus von Roucy und Florent von Ville, zu feinem Tode 
verſchworen, ftürmten gegen den Ritter, der deffen Ruͤſtung trug. 
Ob auch derfelbe herzhaft focht, erfannte Alanus doch bald in 
der glänzenden Tapferkeit eines andern, daß er nicht dem rech⸗ 
ten anne gegenüber ftehe >27), „Der ift’s nicht,“ rief er ſei⸗ 
nem Gefährten. Das hörte der König, fprengte heran und rief: 
„Gewiß iſt ers nicht, aber hier ift er!“ Zum Beweis warf 
er mit feinem Streitfolben einen franzöfifchen Ritter nieder???), 
und Wunder der Tapferkeit bezeichneten feine Spur im Dichte 
fien Gewuͤhle. Alanıs und Florent fammelten ihre Gefährten - 
‚und ”rangen aufs neue gegen den König, fo daß weder die 
Dun der Edelſten feiner Begleiter ihm zum Schuß, noch 
ein Muth ihm zur Rettung dienen mochte; jene fammt ihm 
fanfen zur Grde??3), Neben dem erlauchten, wohlgebauten, 
riefengroßen ??*), tapfern, lebensfrohen, fo prachtliebenden, als 
freigebigen ⸗25) und jangesluftigen??°) Fuͤrſten, der fünfzehn 


320) Indignans aliis coneurrere, Quippe minores ‚ 
Quoslibet indignos regali judicat ictu. Guil, Brit. 

„_321) König Jakob fagt, fein Vater habe die Nacht bei einer Buh— 
lerin zugebracht und feye fo ſchwach geweſen, daß er bei der Meile 
vor der Schlacht während des Evangeliums ſich habe feßen mülfen. 

322) Quant li rois d’Aragone, qui-estoit essez pres du chevalier, 
oy ces paroles, ilz fery des esperons, et se ne volt plus: celer, 
ains hascha a holte voix: Voirement ce n’est il mie, mais vees le 
—J 3et haustche une maeque Turcoise &ct. Chron. de Bald. 
d’Avesdes, ' 

823) Guil. Brit. fohildert einen Zmweifampf Simon und ded Kö⸗—⸗ 
nigs. Zur Erde gefallen, habe diefer einem Knappen umfonft große 
Gut für fein £eben geboten, diefer aber erwiedert: „ſah ich dich nicht 
bemüht, den Grafen zu durchboren, bätte dich; dad Glüd begünftigt, 
fo läge er jest ald. Feihnam ?’’ Darauf fließ er ibm das Schwert 
durch die Keble. Matth, Par. bat ein Mährdyen: Simon habe ver: 
nommen Peter fege fih zur Tafel (tam securus fuit); ich will ihn 
mit dem erſten Gericht bedienen,‘ fagte jener zu den Seinigen und 
babe Metern durchbohrt, bevor er drei Biffen Brodes hätte eilen kön— 
nen. Auch der Anon. cont. App. Rob. de Monte, fagt occubuit in 
tentoriis Rex Aragonum. . KA 
| 324) Im Gahr 1555 öffnete man fein Grab; der Leichnam war 

noch beinahe ganz unverfehrt, die Hoheit feiner$Gefichtözüge noch ers 

fennbar; Hist. du Lang. Il, 254. 

325) Undecumqgue pecunias -habere poterat liberaliter erogabat, 
adeo quod interdum castra et.municipia creditoribus obligabat, ne 
manus solita semper dare inveniretur a largitionibus aliena; Rod. 
Tolet VL 4. | y 

326) On le met en effet au nombre des plus celebres poetes de 
son’ tems; .dans un ancien manuserit de la bibliotheque du roißon 
trouve une piece de sa fagon; Hist. du Langued, Hl, 253. Vergl. 
8. X, ©. 251. 
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Schlachten gegen die Saracenen gekaͤmpft, lag bei feinem Sohn 
Meter, Aznard Pardo, einer der. Heerführer am Tage von Nas 
ves de Toloſa?27); hier bewährte Gomez von Luna Die Treue 
feines altedlen Geſchlechtes; Michael von: Lueffia, viele‘ andere 
aragonifche Barone einigte wie der Kampf jo der Tod ihrem 

- Herinz_ denn nur die Hülfe,, Die diefer. gebracht, hatte Simon 
den fräftigern Widerſtand geleiſtet 7°). =, 9. | 
Nach des Königs Fall kaͤmpften fi) die Fatholifchen Krie⸗ 
ger in den dichteften Haufen der Gegner hinein. ‚Dies gewahrte 
Simon und eilte mit der Nachbut gegen deren Kampfreihe zur 

. £infen. Vor dem mächtigen Schwertſtreich eines Feindes auss 
beugend, brach ihm der Bügel, der Sporn verwidelte fich in 
dem Pferdzeug, und beinab’ wär er geftürzt. Kaum er wieder 
fett im Sattel ſaß, fam ein neuer Streich auf den Kopf; durch 
einen Fräftigen Hieb unter das Rinn fanf der, welcher fib ca 
den Grafen gewagt, ‚vom Pferde. Alles wich vor Montforts 
— —— Ueber der Botſchaft: der König ſeye getödet, entfiel 
den verbuͤndeten Grafen der Muth >79); ſie wandten ſich, in 
Unordnung 33°); der Reſt der Reiter ihnen nach, verfolgt von 

den fiegesfroben fathoftfchen Kriegern. Die Tugenden des Streis 
ters und des Feldherin vereinigend, bewegte ſich Eimon mit 
wohlgeordnetem Hintertreffen Tangfam über das Schlachtfeld, 
um den VBerfolgenden, die ſich zerbreitet hatten, überall zur 
Hülfe und als Stützpunkt bereit zu jeyn, wenn die Feinde etwa 
umwenden follten »29. 


Während des Kampfes fchlug die Beſatzung von Muret 
eben jo tapfer einen Angriff des feindlichen Fußvolkes ab. 
Nochmals ließ ihr Biſchof den Toulouſern Friede und Schonung 
anbieten, wenn fie die Waffen niederlegten. Stolz; erwiederten 
fie, der König von Aragonien habe geſiegt; Der Biſchof ſuche 
nur ihr Verderben; fie verwundeten fogar den Boten. Bald 
aber jahen fie die fiegveichen Banner des Fatholifchen. Heeres 
daher flattern; da wurden auch fie muthlos. anfenweife 
fürgten fie fich in die Schiffe auf der Garonne; viele entkamen; 
“andere fanden den Tod in den Fluthen, eine Meitge wurde am 
Ufer erfchlagen, eine Anzahl gefangen. Bei 18000 Daun fols 


— — — — 


327) B. XVL ©. 408. — 
328) Ipsi soli viriliter perstiterunt; Rod, Tolet. VI, 4, Fälſchlich 
fagen die Chroniques, die Aragonier wären geflohen, wergablich- habe 
‚der König fie zurüdgerufen; da feye er gefallen. — 
329) Nach den Gest. Com. Barcinon. c. 24. ſollte man glauben, 
die Grafen von Koir und Touloufe wären geflohen (cum multo vitu- 
perio et dedeeore — eum — dimiserant in campe) noch ehe der Kö— 
nig gefallen feye. i 
330) In fugam versi sunt, tamquam pulvis ante faciem venti; 
Matth. Par. Fugati sunt ita mwiserabiliter ut vix credi potuisset; 
Chron, S. Medardi Suesa,, in Recueil XVII, 721. 
331) Petr. Vallissern.-c, 72. TER T 


/ 








Ben 


x 


488 3. XVIE 12183. Tod ded Königd von Aragonien. 


len umgekommen 37), yon Simons Schaar, was als Wunder 
betrachtet wurde 33), ein einziger Ritter fammt acht andern 
Kriegern geblieben feyn ⸗53). Solchen Tod hielt man fir die 
- Bahr zum Himmel ’?>5), —— | 
Sobald Simon tiber die reiche Beute des Lagers und über 
die Gefangenen verfügt, kehrte er auf das Schlachtfeld zuruͤck 
and ließ ſich die Stätte zeigen, wo Peter gefallen war,®3°), 
Er erfaunte alsbald ven: nacten Leichnam, flieg vom Pferde 
und zollte in Thränen gerechte Achtung und Mitleid >37) dem’ 
gebliebenen Gegner?3%), Bon den Geinigen ward: diefer bes 
‚weint als Herr, von Vielen in Erinnerung empfangener Wohls 
tbaten ?°°), von andern weil er den Nuf eines Gottesftreiterg 
Durch fchmähliche Genoſſenſchaft beflekt hatte. In Betracht der 
- Dienfte, die er das Jahr zuvor der Chriſtenheit geleitet, durfte 
Biefe wohl den Verluft eines ſolchen Tapfern beflagen 3*°), 
Denn eigentlich war es nicht Neigung für den Srrglauben, ger 
gen den er ernſte Verordnungen in feinen Staaten erſt noch vor 
drei Jahren erlaſſen hatte °**), ſondern Liebe zu feinen Schwe— 


— 





382) Die ſieben Biſchoͤfe in ihrem Bericht fanen: post quos (das 
Fußvolk) Christi militia recur:um faciers, cir’a sua diffugientes 
tentoria interemerunt, 33.) Nec fuir a sacculis auditum bel- 
'lum, quod miraculo adscribi debeat quam illud; Rigord. c. 56. 

334) Albericus. Vnus miles interemtus in conflictu, paucissimi 

servientes; Praecl. Frane. facin. 
335) — quos reperit hostis inermes, 
\ Quorum spiritibus lutea compage solutis, 
Christus perpetuae largitur gaudia vitae, s 
Numine pro cujus cruor est effusus eorum, Guil. Brit, 

336) Womit jene Sagen, nro. 323, von dem Zweikampfe, bin: 
reichend widerlegt find. Vergl. die oft angef. Not. XVII, der Hist. 
du Langued. 337) Auch den legten Bafallentribut: pour ce 
qu’ilz avoit este ses sires; Chron. de Baud. d’Avesnes. & 

338) Der Leihnam wurde den Spitalbrüdern übergeben und im 
Klofter Sirena in Aragonien, der Stiftung feiner Mutter, beigefegt. 
Nach Odor. Rayn, Ann..1213 nro. 62 wäre. er aber ein paar Sabre, 
als ercommunicirt, unbeerdigt geblieben. Seine Schweſter Conftan> 
tia, Kriedrih8 von Gicilien Gemahlin, habe fih um ſeine Beftattung 
verwendet und dem Bifchof von Urgel gefchricben , wenn er. auf da8 
 Eoneilium fomme, folle auch er das Seinige dafür thun: erit de stu- 
dio vestro ut saltem modico sit dignus tumulo tot provineiarum do- 
minus et capax animus tot virtutum. ’ + i 

339) Nur der Dichter Verdigan, den er mit Wohlthaten überhäuft 
hatte, dichtete einen Lobgefang zu Gott für des Königs Niederlage 
und Tod, wofür ihm verdiente Schmach und allgemeine Beratung 
zu Theil ward; Hist. du Langued. HL, 254. ’ 

340) De cujus morte tota christianitas lugere debet et tristari; 
Chron. S. Vict. Massil., in Recueil XIX, 238. 

341) In einem Manifeft, im Mariana praef. in Luc. Tud. adv. 
Albig., befiehlt er: Waldenses sive Insabbatatos, qui alio nomine 
se vocant pauperes-de Lugduno, überhaupt alle Keger und ihre Ans 
haͤnger und Gönner als Majeftätöverbrecher zu befirafen und erflärt 
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ftern®*2) und Pflicht des Oberherrn gegen die Vaſallen, welche 
- alfeser. durch Simon von Montfort bedroht ſah, Die ihn zum 
Kampf riefen; Anbänglichkeit an feine Gefreundeten®*°), 
Von dem Schlachtfelde begab fih Simon mit allem Heer. 
und den Biſchoͤfen barfuß nach der Kirche. von Muret, Gott 
für den verliehenen Sieg zu Danken?**). Er befahl fein Schlachtz 
roß und feinen Waffenſchmuck zu verfaufen und den Erlös un⸗ 
ter die Armen zu vertheilen. Die, Geiitlichen bewunderten ihn 
als einen andern Judas Maccabäus, der. das Volk des Herrn 
von feinen Draͤngern befreit habe ⸗*). Die Biſchoͤfe und Aebte 
verfündeten in einem. Bericht allen Gläubigen den denkwuͤrdi— 
gen Ausgang des vorigen Tages 5*20. Balduin von Toulouſe 
erhielt als Lohn treuer, Dienfte alle Groberungen im Lande 
Quercy zu Leben *27). Jacob, Peters einziger, Erbe, jechsthalb 
Sahre alt, blieb, zu. Carcaſſonie unter Simons Aufjiht?*°), 
der väterlich für feine Erziehung ſorgte. Vergeblich, für jetzt 
noch, forderte bald mach der Schlacht ‚eine Gejandtichaft aus 
Aragonien, daß er ihren Herrn feinem Lande uͤberlaſſe. | 
Ganz Toulouſe lag in Trauer und Betürzung. Kein Haus 
war, welches nicht einen Gefallenen oder einen Gefangenen 
zu beflagen gehabt hätte?*? ). Die Grafen entſchloſſen fich, Die 
Stadt ihrem Schickſal zu tberlaffen. Raymund eröffnete dem 
Bürgern, er gehe nach Rom, um bei dem Papſt tiber die Vers 
folgung zu Hagen, indeß möchten fie die Stadt vertheidigen ??°). 
Die Biſchoͤfe ſuchten auch hier Kriegsgewalt abzulenken, und 
forderten die Einwohner zur Unterwerfung auf °*'); ‚aber. weil 








— — — — — — — 


dieſelben, wenn ſie nach beſtimmter Friſt noch im Reich ſich befaͤnden, 
für vogelfrei. — Constitutio adversus ‚excommunicatos,, in Marca 
Marca Hisp. p. 497. app.: ein ſolcher kann vach Jahresfriſt keinen 
Vaſalleneid mehr fordern, niemand iſt ihm denſelben zu halten ſchul 
dig: und niemand ſoll mit ihm verkehren, eſſen oder trinken, niemand 
ihm feine Tochter vermählen, jede Uebereinkunft mit ihm iſt ungültig, 

342) Das fagen ausdrüdlich die Gesta Com.’ Barcinon., er feye ges 
fommen eausa  praestandi auxilium suis sororihus (der beiden Ray: 

munde Gemablinnen.) 343) Da3 ſagt auch Rod. Tolet. VI, 

4: Dec Rex Petrus, cum esset plane catholicus, in favorem vene- 
rat blasphemerum, sed affinitatis debito. — 

344) Seurent bien que c'estoit oeuvre de Dieu; Chron, Bald, d’Avesn. 

345) Chron. Mortui-Maris, in Martene Thes. T. II. Alterum 
David super alterum Saul repraesentans; Vitae Bonif., in Murat 
SS. III, 483. 346) Er bilder das 73fte Capitel der Geſchichte Pe— 
ter3 von Vaux⸗ernay. 347) Albericeus. $erreras IV, 107. 

348) Guil. de Pod. Laur. c. 32 ruͤhmt dieſen, daß er des Vaters 
Bundesbrüchigfeit nicht dur den Tod des Sohnes gerät habe! 

349) Chroniques, e 

350) Rad. Coggeshale, in Recueil T. XVII, fagt, er habe ſich zu: 
erft nach England (alfo nicht drech de Roma; Chronig.) zu König Fo 
hann begeben, von diefem 10000 Park empfangen, und dagegen ihm 
für Toulouſe gehuldigt. Diefer Reife nah England, erwähnt auch Albe- 
ricus beim Jahr 1214. 3351) · Nach den Chroniques hätten Die 
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fie vft treubrüchig geworden, müßten zweihundert der Vornehm⸗ 

ſten als Geifel fich ftellen.  Anfanas fuchten fie über die Zahl 
zu unterhandeln, zufeßt gaben fie nicht einmal Die fechgzig, uber 
welche man einig geworden war?>?), Der Vicegraf von Ber 
arn unterwarf ſich, mit Verheiffung von Genugthuung, Innos 
cenzens Gnade, und wurde bald nachher Durch den Biſchof von 
Dleron mit der Kirche ausgefühnt,?> >). ISCH 

Neue Hülfe unter dem Biſchof von Arras machte es Si— 
mon möglich, die Graffchaft Foix zu verwüſten, felbft die Haͤu⸗ 
fer rings um das Schloß zu verbrennen. Darauf hörte er, 
einige des Adels der Provence hätten den gefchworenen Frieden 
gebrochen und die Mebergänge über die Rhone befegt, um Hülfe 
ans Frankreich zu hindern. Sogleich brady er dahin auf. Narz 
bonne fchloß ſich vor ihm, daß er mit den Seinen in Gebüfch 
und Gärten übernachten mußte, In Bezierd gefchah Das Glei— 
che. Nismes wanfte, fürchtete feine Rache. Von den begütertes 
ſten Landherren unterwarf fich darauf der eine freiwillig, der 
andere Durch ernite Rüftungen geſchreckt. Größere Hoffnung 
auf Erweiterung der Macht feines Haufes in diefen Gegenden 
* er in die Verlobung ſeines Sohnes Amalrich mit Guigo 
VI, Delphins von Vienne, einziger Tochter, Beatri, welche der 
ergebene Erzbifchof von Narbonne durch ihren Ohm, Herzog 
Dtto II von Burgund, bewerfitelligte. Während Simon des 
wegen fich in Valence befand, rief ihn die Nachricht, ein Haufe 
Aragonier und Reislaufer ftreife verwuͤſtend bis nad) Beziers 
and verlange Peters Erben heraus, auch mehrere Ritter feyen 
abgefallen, von den fern der Rhone in die Gegend von Tour 
loufe zurück, die durch Verwuͤſtung des Landes und Zerfiörung 
mancher Burg feine Ruͤckkehr fchmerzlich empfand ?>+), 

Die, Irrlehre befchränfte fich aber weder auf das füdliche 
Frankreich, noch fand fie nur unter weltlichen Herren Gönner 
und Beſchuͤtzer. In Mailand war noch immer ein großer Theil 
der Einwohner ihr zugetban, und flüchtige Befenner derjelben 
aus jeder Gegend fanden dort offene Thore. In foldher Stim— 
mung kam manche Klage der Geiftlichfeit über Bedrängniß, 
und Innocenz drohte nochmals mit ähnlichen Maaßregeln, wie 
gegen das übliche Franfreih. „Die übermiüthige Stadt ſolle 
ſich nur nicht auf ihre Macht und die Zahl ihrer Streiter vers 
laffenz lebendig Lehre das Beifpiel der Provence und der ge⸗ 
daͤmpfte Uebermuth der Mauren in Spanien, daß feine Zahl 
etwas gegen diejenigen vermöge, welche in Gottes Namen zum 
Streit zoͤgen 255), Mehnlichen Lehren gaben im Elfaß von 
Adel und Volk manche Gehör. Sie fandten Steuern nad) 


— 





Buͤrger auf gepflogenen Rath die erſten Antraͤge gemacht, und ſechs der 
Angeſehenſten als Unterhaͤndler hinausgeſchickt. BT 
352) Petr. Vallissern. e. 74 353) Gall, Christ» 
354) Petr. Vallissern. c. 75. 355) Ep. XV, 189. 
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. Mayland, ald an ihre. Obern®*°), Schon im vorigen Jahre 
hatte der Bifchof von Straßburg viele verhaften laſſen. Der 
größere Theil befannte und verließ feinen Irrthum; hundert 
‚biüßten ihre Beharrlichfeit durch den Tod. Drei Jahre fpäter 
wurden durch Gonrad von Marburg abermals achtzig ergriffen. 
Die glühende Eifenprobe follte ihre Unſchuld bewähren; da nur 
wenige unverſehrt blieben, ſo mußten bie meiften den Scheiters 
baufen beiteigen 7°”). — Bon Geiftlihen in Frankreich ftand 

der Erzbifchof von Auch im Verdacht, Gönner, Foͤrderer und 
Befchiger der vom Papſt 'verurtheilten Lehren zu ſeyn. Hatte 
er etwa damit die Umntüchtigfeit zu fo hoher Würde ?>°), Die 
Schmach eines unfittlihen Lebens verhuͤllen wollen?7°)? In 
dem Sprengel von Langres war ein Prieiter folcher Abweichung 
von, dem Firchlichen Glauben überwiefen. Derſelbe erbot ſich 
zur Rechtfertigung, flehte zu Rom felbft um Wiederaufnahme 
in die Gemeinjchaft #%%); jener hingegen, in, eitlen Ausflüchten 
die Anschuldigungen ablehnend, folte durch einen Tüchtigern ers 
fest werden, U 


Der Zuftand der Chriftenheit in den vornehmften Ländern 
derfelben, gleichwie in ihren hauptfächlichiten Verhaͤltniſſen; der 
Wunſch, im Abendlande Friede herzuitelen, die Partheyen ım 
deutichen Reiche auszugleichen, die Abtruͤnnigen in Frankreich 
vollends zu unterwerfen, die Siege in Spanien zu größern Zwe⸗ 
en zu benügen, den Willen aller Fürften, die Kräfte aller 
Voͤlker In Verbreitung des Chriſtenthums im Morgenlande, zu 
Bekämpfung feines Erbfeindes und zu Wiedereroberung des beis 

ligen Landes zu verbinden; Die Abficht, die Kirche vom allem 
zu reinigen, was ihre Einheit gefährden, in Lehre oder Verfafs 
fung verderblichen Zwiefpalt herbeiführen möchte; alles dieſes 
brachte in Innocenz Das längit gehegte Vorhaben, eine allge 
meine Kirchenverfammlung zu berufen, in Vollziehung. Wie 
nemlich bei_ dringenden Greigniffen für. die weltfichen Reiche, 
wo e8 die Feftigung alter Einrichtungen galt; wo Abwendung 
Aufferer Gefahr die Anftrengung aller Kräfte forderte; wo zur 
Ehre des Neiches irgend ein großer Entichluß geiler und zus 
fammenwirfend durchgeführt werden mußte, der König feine ge- 
treuen Bafallen, der Städte ehremwerthe Bürger, der Land: 
ſchaften achtbare Abgeordnete um fich fammelte, dag er mıt 
ihnen Raths pflege, fo vereinigten bisweilen die Oberhäunter 
der Kirche die Patriarchen, Bijchöfe, Aebte angefehener Kloͤ— 
fter, hochgelehrte Meifter in der Wiffenfchaft, um mit ihnen 
zu berxathen, wie gefährliche Irrthuͤmer zu verbannen, die alt 
bergebrachte Lehre in ungefälfchter Reinheit zu bewahren, die 
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356) Catal. test. verit- 

357) Videbatur illum{plures damnavisse innocentes, ſetzt da3 Chron. 
Hirsaug. aufrichtig hinzu. 358) Fp. XIX, 31. 32, 

359) E p.XVi, 5. 360) Ep. XVI, 27. 
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innere Zucht Durch alle Theile des Ganzen herzuftellen und 
das Regiment der Kirche Fräftig und zwecgemäß zu ordnen 
ſeye; und ‚was aus ſolcher Berathung al ward 
a, STR deſſen, der über allen ſtand, zum gültigen 

eſetze 
Anm A8ten April dieſes Jahres ſchrieb Innocenz ſaͤmmtlichen 
Patriarchen, Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, Aebten, Prioren, den 
Meiſtern der, ritterlichen Orden, dem Koͤnigen der Chriſtenheit 
in allen drei Theilen der Erde, über den gegenwärtigen Zur 
fand der Kirche: „Aller Arten ungezähnter Thiere fuchten den 
Weinberg des Herrn zu durchwuͤhlen; fie find mit folcher Ger 
walt in denſelben eingebrochen, daß ein großer Theil Dornen 
ſtatt Weinftöce tragt, und felbft diefe — mit. Geufzen fagen 
Wir es — eher Heerlinge als Trauben hervorbringen. Wir 
nehmen, den Getreuen im Himmel zum Zeugen, Daß zwei Wün⸗ 
che vornehmlich in dieſer Zeitlichkeit Unſer Herz erfüllen: Die 
Eroberung des. heiligen ‚Landes und die, Beſſerung der allge 
meinen Kirche, welche beide Wir mit Erfolg Und möchten anz 
gelegen. feyn. laffen. Beide erfordern eine Sürforge, Die ohne 
große Gefahr nicht länger weder zu verhehlen, noch zu vers 
ſchieben it. In Bitten und Thränen find Wir vor dem Herrn 
gelegen, mit demüthigem leben, daß es Uns hierüber jeinen 
Willen. fund thue, Luft einhauche, das Verlangen entziinde, 
den Vorſatz feltige, zu glücklicher Ausführung die Mittel und 
Lege lehre. Deswegen haben Wir nad Wiaaßgabe eines fo 
wichtigen Vorhabens, nad) häufiger und erniter Berathung mit 
Unfern Brüdern und andern einfichtsvollen Männern, auf ihren 
Rath, weil foldyes ‚alle Gläubigen. gemeinfam berührt, Uns 
eutichloffen, nach altherkoͤmmlicher, der heiligen Väter Uebung, 
zum alleinigen Heil der Seelen, auf gelegene Zeit eine allge 
meine SKirchenverfammlung einzuberufen; in welcher, wie Das 
Laſter augzurotten, Tugend zu pflanzen, Unordnung in Die 
Schranken zu. weifen, die. Sitten zu. beffern, Irrlehre zu 
vertilgen, der. Glaube zu fejtigen, Hader zu dämpfen, Friede 
berzuftellen, Bedrückung zu heben, Die Sreiheit zu fchirmen, 
Fuͤrſten und Bölfer zu. Hülfe, SKlerifer und Layen zu Inter 
ſtützung des heiligen Landes zu bewegen jeyen, neben vielem 
lindern, deffen Erwähnung zu weitläuftg wäre, folfe berathen; 
Dann zu unverbrüchlicher Nachachtung Fir Welt: und Ordens 
geiftliche, Vorſteher und Lntergebene mit Gutheiſſung der Kirs 





| 361) Es hat wohl nie eine lächerlichere, weil alles innern Haltpunfts 
ermangelnde Frage. gegeben, als diejenige: ob der Papft über dem Con- 
eilium, das Concilium über den Papft feye? Wer würde eine ähnliche 
über den menfchlihen Organismus aufwerfen: ob dad Haupt nur durch 
den Körper, der Körper auch ohne das Haupt lebe? Was eine ohne den 
Papſt berufene, nicht durch Diefen geleitete ‚Kirhenverfamminng feye, 
batte der Freiherr. von Drofte felbft dem Welttyennnen gegenüber zu 
erklären den Prutb. Br 
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chenverfammlung feftgefeßt werden, was zu Ruhm und Preis 
des hoͤchſten Namens, zum Heil Unſerer Seelen, zu Nutz und, 
Frommen des Chriftenvolfes für- zweckdienlich erachtet werden \ 
wird. Da aber die Allgemeine Kirchenverfammlung nicht füge 
lich vor Abflug von zwei Jahren wird zufammentreten Töns 
nen, fo ‚haben Wir verordnet, Daß mittlerweile Erfahrene 
in allen. Sandfchaften nachforfchen; was apoftolifcher Fuͤrſorge 
bedürfe, und haben tuͤchtige Männer gefendet, um Das Ges 
fchäfte des heiligen Landes zu betreiben, damit im Fall der 
North, und fo das heilige Conſilium eg billigte, Wir letzteres 
zu deſto Eräftigerer Förderung in eigener Perfon übernähmen. 
Ueberzeugt, daß diefer heilfame Entfchluß Uns vom demjenigen 
eingegeben feye, von welchem alle gute und alle vollkommene 
Gabe koͤmmt, gebieten Wir, daß ihr euch anſchicket von gegen- 
wärtigem zwölfhundert und dreizehnten Jahr der Menjchwer: 
dung unferes Herrn in dritthalb Jahren vor Uns als Kluge 
und Fürjichtige zu erfcheinenz doch daß zu den geiftlichen Amt3- 
verrichtungen einer oder zwei Suffraganen in jeder Landichaft 
urücbleiben, diefe aber, fowohl als Andere, welche durch ges 
Seliche Sinemid felbft zu kommen abgehalten werden, zulaͤ— 
ßige Stellvertreter fenden, Jeder fol nach Worfchrift der Intes 
ranenfifhen Kirchenverfammlung in Perfonen und Pferden ein 
mäßiges Gefolge mitnehmen, und feiner mehr, als daſſelbe er— 
laubt, wohl aber jeder weniger bringen Dürfen, Keiner foll 
überflüffigen und glänzenden Aufwand machen, fondern mäßig. 
und nach Nothdurft, auch in Betragen und Kleidung, jeder 
als wahrer Diener Chriſti ſich erzeigen; da hier nicht welts 
licher Beifall, fondern geiftlicher Gewinn zu. fuchen iſt. Ihr, 
Brüder, Erzbiſchoͤfe und Biichöfel werdet fämmtlichen Capi— 
teln, nicht blog dem Hochſtift, fondern auch denen anderer 
Kirchen , zu vernehmen geben, Daß jedes feinen Propſt oder 
Dechanten, oder fonft einen -tauglihen Mann an dag Conci⸗ 
lium abzuordnen habe, indem auch Mehreres in Betreff der 
Gapitel zu verbandeln feyn wird. Indeß möget ihr euch for 
wohl felbft, als durch erfahrene Männer" genau erfuns 
digen, was der Zurechtweifung oder Beſſerung bedürfe, 
ſolches in Schrift verfaſſen und zur Prüfung vorlegen; 
ſodann zu Anterftügung des heiligen Landes, tim welchen 
‚vor Sahrhunderten Gott unſer König die Welterlöfung 
wirfte, Rath und That anwenden amd mit "Treue und 
Einficht demjenigen. beiftehen, die Wir mit dieſem Geichäfte. 
insbeiondere beauftragen werden. Bei Gefahr canoniſcher 
Strafe entziehe fich Keiner unter eitlem Vorwande ſo heis 
ligem Werte, „Niemand — durch Hader ab, oder lege 
Hinderniſſe in deu Weg; was ja, zu guter Vorbedeutung 
durch des Herrn Gnade fehon größtentheils aufgehört bat. 
Se größer die Gefahr, deſto Fräftigere Mittel werden er—⸗ 
fordert, Denn der Schiffer, der gänzliche Meeresftille erharz 
ven wird, will nie die Anfer lichten koͤnnen. — Gegeben in 
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Pateran den zwanzigften April, Unferes Pontificats im ſechs⸗ 
zehnten Kahr?°27, Ri IE 
Befonders dann: waren die Meilter und Die Britder des 
Ordens vom Tempel aufgefordert zu erfcheineny weil vieles 
über ihren Zuſtand folle verhandelt werden. Ebenſo das Pas 
triarchal= Gapitel von Sonftantinopel und der Kaiſer des oſt⸗ 
römifchen Reiches, weil fein Vortbeil und feine Ehre Gegens 
ftand der Berathung feyn werde?°?). Dem bedrängten Paz 
triarchen von Alerandrien follte die Ausficht auf das Goncis 
lium in Hoffnung gewiffen Beiftandes zur Grmunterung dies 
nen; darum wurde er, wie derjenige von Serufalem, noch) 
insbefondere , eingeladen, dafern Zeit und Umſtaͤnde zu erfcheiz 
nen ihnen erlauben würden ?6*), ! ⸗ — 





862) Ep. XIV, 30. 
363) Im Anfang des allgemeinen Ausfhreibens. 
364) Ep. XVI, 35. 37, 





Achtzehntes Bud). 





Das Jahr 12414- 


Inhalt. Deutſchland; von Friedrih und Dito, — Franfreih 
und England; Ruͤſtungen; Johann landet; flieht vor Ludwig von Franfs 
reich; das große Heer der Verbündeten; Philipps Gemuͤthsart; feine Aufs 
gebote; die Herren bei feinem Heer; Vorbereitungen zur Schlacht bei 
Bovines; dieſe; Philipps Sieg; die Gefangenen; Philipps Zug nad 
Poitou. — England; Aufhebung des Juterdicts. — Spanien; Tod des 
Königs Alphonſo; Aragonien; Don Jayme König. — Portugal. — 
Fe Kreuzzügen. — Ketzer; Verhandlungen; Fortfegung der Feind 
eligfeiten. | | 





Fliedrich brachte die erſten Monate des Jahres vorzuͤglich im 
ſuͤdlichen und mittleren Deutſchland zu. In. Wels feierte er 
das Feſt der heiligen drei Könige‘) und bei berannabendent 
Frühling befuchte er die Reichsſtaͤdte Augsburg ?), Rottweil ?), 
Hagenam*), Nürnberg’). Während defien hielt ſich Dtto zus 
exit in Machen auf. Dahin fam Raynald von Boulogne °) mit 
der Kunde allgemeiner Rüftung. gegen Frankreich, Der Herz 
309 von Brabant hoffte durch Dtto zuerft an dem Bifchof von 
Luͤttich Rache zu nehmen; diefer fehien aber dem Kaifer zu mäch- 
tig, fo daß er es vorzog, demfelben zum Schein freundliche Zus 
ficherungen ‘zu geben ’), und mit dem Herzog nah Maſtricht 
gieng, wo er am 49ten May?) feine VBermählung mit dejjen 





1) Lünig Spieil. sec. I, 280 Bi. 

2) Den 20. Febr.; Lünig Cod. dipl. XVIN, 328. — 8. März; 
Urk. in Hormayr Geh. v. Tyrol IT, 206, | ; 

3) 7. März, Urf. in Würdtwein N. Subs. dipl, X, 273; 9 März, 
Urf. in Schöpflin Als, dipl, Urf, 395. — 

4) Schöpſlin Hist. Zar. Bad. I, 226. 

5) Am 16 März; Murr Beſchr. v. Niürnb. ©. 335, aus Loeber 
de Burggraviis Orlamundanis. 6) Geneal. Com. Flandr., in Re- 
cueil XV11,‘566. 7) Aegidii Hist. Leodens. Epp. in Recueil 
XVlll, 661. 8) In secunda feria Pentecostes; Ib. 


4 


496 B. xvul. 1214, Deutſchland. Otto's Entwürfe. 


Tochter Maria °) feierte, Man ſagt, es habe ihm als Gebann⸗ 
tem, fein Biſchof, Fein Geiftlicher, den priefterlichen Segen zu 
feiner Ehe geben wollen!) In dem niedern Deutjchland 
jchloß er den großen Bund, welder den König von England, 
den Herzog von Brabant, den Grafen von Flandern, Raynald \ 
von Boulogne, viele andere Große, in altem Groll wider Phi⸗ 
lipp von Frankreich vercinigte. Otto haßte in diefem den be- 
barrlihen Gegner feiner Größe, auf defien Schutz er des Papſts 
Widerfireben gegründet wähnte. Mit ihm wollte er zugleich die 
Geiſtlichkeit demuͤthigen; den alten Plan, fie aller Herrfchaften 
zu berauben, auf die Zehnten zu bejchränfen, in Ausführung. 
bringen **); über, dem König von, Frankreich die Kaiferfrone 
erobern; in Luͤttich, wo ringsum die Gebiete feiner Anhänger - 
lagen, den Sitz des Neichs aufichlagen. Die Macht des Bir 
ſchofs hatte Längit fchon die Scheeljucht des Herzogs von Bra⸗ 
bant gereizt, Tauſend Ritter erjchienen auf den erſten Wink 
zu des Biſchofs Fehdenz der Herzog, der Graf von Flandern, 
alle Großen weit herum waren feine Lehentraͤger. „Zum Heitz 
‚rer mit dem, rief Graf Wilhelm von Salisbury, welcher einen 
„Prieſter mit fo großer. Macht ausgeftattet hat?) Wie in 
den Gefilden von, Bovines alle diefe Entwürfe mit Otto's fin 
‚ Tender Größe Philipps Kriegsglück erlagen, wird in der Folge 
erzählt werden, i | 
König Friedrich wartete ruhig den Ausgang diefes Kam 
yfes in Schwaben !°) und im Elſaß ab, wo er die weltlichen 
Rechte des Biſchofs von Straßburg erweiterte ‘*), Flecken mit 
Mauern mngab 3), des Landes Verwaltung und Rechtspflege 
beffer’ordnete, und die. Schloͤſſer Landskrone und Trifels, die 
noch immer für Dtto bewahrt wurden, einnahm 1°). Erſt nach 
der folgereichen Entſcheidung bei Bovines, zog er, vorausſehend, 
Daß es ihm jest ein » leichtes ſeyn werde, auch die niederläudiz 
fhen Fürften zu gewinnen, mit Kriegsmacht hinab’), AnSt. 
Bartholomäustag lag er vor Aachen; eine geraume Zeit Durch 
. vergeblich 1°), denn die Einwohner hielten, wenn nicht gerade 
aus Neigung, doch in Eorge um zwölf Geifeln aus ihrer Stadt, 
die Otto in feiner: "Gewalt. hatte, Kot an dieſem;, ebenſo der 
Graf von Juͤlich, der, mit Herzog Heinrich von Limpurg ver⸗ 


— 





9) Heumann de re dipl. Imp. p. 262 führt an: J. L. Gebhardi de 
duabus Ottonis IV. Imp, uxoribus comment., in d. hiſt. geneal. Abhandl. 
10) Art, de ver. l. dat. .XiV, 432, 11) Guil. Brit. L. X. 

12) Aegidii Aus Vall,,Mon. Hist, Leod, Epp. 1..c. | 

13) Im Juni war er zu Ulm; Urk. Hormahr Gefh. v. Tyrol I, 
267. Nach Böhmer Begesta hielt er, ih einen ganzen Monat dort auf. 

14) De Barre Gefh. v. Deutfhl. IH, 1000, deutſch Ueberf. ; aus 
dem Archiv von. Zabern. 15) Colmar und Schlettitadt. * 

16) Kranz Saxon VII, 35. 17) Chren. Lamb. pary. cont. 

18) Anon. Laudunens Chron. p. 718. — 
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bündet, den Herzog von Bayern?) gefangen nahm und auf 
fein Schloß Nidecken fette?°). Friedrich belagerte zuerft Heinz 
rih von Falkenberg in feinem Schloß ?*); hierauf. legte er fic) 
vor Zülich 2?) und bewirfte Befreiung des Herzogs bon Bayern 
und Unterwerfung des Grafen Wilhelm ??). Er durchfuhr 
das Land bis an die Maas, jenfeits welcher der Herzog von 
Brabant ihm entgegeneilte, fih unterwarf und als Geifeln den 
Sohn jammt mehrern Edeln überlieferte?*). Auf dem Ruͤck— 
wege vermitete er das Land um Göln, mochte aber weder der 
Stadt noch Otto etwas anhaben, weil diefer ſich nicht heraus- 
wagte, und Mangel, dem Mancher feines Heeres erlag, ihn zur 
Rückkehr nöthigte 7°), auf welcher er wieder in fein geliebtes 
Schwaben?®), ſodann nad) Bafel kam?7). 


Otto's zertrümmertes Glück, welches durch Raufereien mit 
dem Erzbifchof von Magdeburg ?3) nicht konnte hergeitellt wer- 
den, hatte auch Waldemarn von Dänemark nicht bloß ihm ents 
fremdet, fondern zu feinem Nebenbuhler getrieben. Jener fuchte 
bei diefem diejenige Gemährleiftung feiner &roberungen in 
Deutſchland, welche Otto ihm fortan weder zugeftehen noch ver- 
fagen fonnte, Friedrich übergab Waldemarn mit Zuftimmung 
der Fürften zu befiändigem Sreundfchaftsbund und, damit ex 
die Feinde feiner Königswürde im Zaum halte, alles Land zwi⸗ 
fehen der Elbe und Eider?°), einft dem römifchen Reich zuftins 
dig, und damit auch alle Eroberungen feines Bruders, Knud, 
in Slavien. Damit follten die Gränzen beider Reiche, des rö- 
mijchen und des daͤniſchen, feſtgeſtellt ſeyn. Die Zuftimmung 
des apoftoliichen Stuhls wurde als unfehlbar vorausgefekt ?°). 
Am Schluffe des Jahres trat auch Graf Wilhelm von Hol- 





19) Er unterfchreibt eine Urf.: reversus a militia Domini Regis 
Friederici de inferiori Germania; .Gudeni Sylloge nro. XXXV; 
Chron. Schonaugiense , in Würdtwein Nov. sub. dipl. 

20) Chron. Lamb parv. cont. .- 21) Art de ver. 1. dat, XIV, 348, 

22) Urf, prope Juliacum in castris, 9 Sept.: Böhmer Regest. 

23) Art. de ver. 1. dat, XIV, 313. 

24) Henr. Duc. Lothar. per vim (die Furcht vor feinem Heer) dis- 
Junxit ab auxilio Ottonis; auch nahm Friedrih dem Herzog Maftricht 
weg; Balduini Chron., in Hugo Antig. S. Monum, T. Il, Godof. Mo- 
nach. _ 25) Balduini Chron. 

26) 23. Detober in Kirchheim; Raumer II, 565. 

27) Urk., Ochs Geſch. 9. Bafel I, 282; Urf. fir- Arles VM Kal. 
Dec., in Gall. Christ. I, 566. Mehrere andere in Böhmer Regesta. 

28) Chron. Brunsw. pictur., in Leibn. SS. HI, 358. 

29) Ultra Eidoram, fo leſen nad) Huitfeld, der die Urf. in feiner 
Chronif zuerft herausgegeben hat, alle dänifhen Schriftfteller; auch Ehri— 
ffiani Gef. von Schlesw. II, 78. Mallet hingegen, Hist. du Danem 
II, 388, meint, es feye zu lefen Eldenam, die Elde ein Fluͤßchen, das 
in Medlenburg entfpringt und in die Elbe fließt. | 

‚30) Die Urk. ift in Meg auögefertigt. Sie findet fih in Bangert 
Orig. Lubec., in Westphal. Monum I, 1296. Scheid Or. guelf. ill, 326 
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land ?*) auf Friedrichs Geite??), Dagegen verband ſich Otto 
enger mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen, und dem Marggra⸗ 
fen Albert von Brandenburg gegen Friedrich als einen, der des 
Reihe Ehre feinem Bortheil hintanfenez gegen König Waldes 
marn von Dänemark, als ihrer Aller Feind; und für den Erz 


biſchof von Bremen, welcher kurz zuvor Stade eingenommen 


hatte ??), Ja wie fehr auch Otto’ Macht gebrochen, fein Ans 
fehen geſunken, Innocenz gegen ihn aufgebracht war, fo. hatte 
er doch noch felbft an dem päpftlichen Hofe Freunde, und diefe 
verhehlten den Boten des Königs von England nicht, wenn ihr 
Herr ihm nur mit Geld beiftehen könnte, jo würden feine Sa- 
chen bald eine beſſere Wendung nehmen und manche Fürften 
des Reichs ihm wieder beitreten ?*). 

‚ - Die Feindfeligfeiten des Königs von England gegen Phis 
lipp von Sranfreih hatten auch den Winter über nicht vollig 
eruht. Zu ihrer Fortfegung verſah Johann feine Feldhaupt- 
eute in Flandern mit Geld ?°). Die, Herrichaften des Grafen 
Arnulf von Guisnes hatten zuerit ihre rohe Luft zu buͤßen. 
Ferrand von Flandern war über des Grafen Trennung von . 


ihm und feine Tinterwerfung unter Philipp erbittert,; NRaynald 


von Boulogne trug alten Haß wider denfelben. Zu fchwad 
gegen folche Feinde, mufte ihnen Arnulf fein Land preis geben. 
Guisnes, alle feine Schlöffer wurden ‚verbrannt, feine Gemah⸗ 
Yin weagefchleppt, gefangen gehalten ?°). RR, 

- Mit dem Frühjahr, ſah man in beiden Reichen große 
Ruͤſtungen, wozu die Könige durch geſammelte Kriegsbedürfz 
niſſe an Waffen und Lebensvorrath ſchon im Winter ſich bereis 
tet hatten 7). Philipp entbot feine Barone wieder nach Soiſ— 
ſons, wo fie zu zahlreicher Verſammlung ſich einfanden. Hier 
wurde beſchloſſen, ganz Frankreich müjje fo großer Gefahr die 
Stirne bieten. Dazu ergieng das Aufgebot nicht allein an Die 
Bafalten mit ihrem Heergefolge, an die Leute, die um Des Koͤ— 
ig eigenes Banner fich reiheten; es ergieng auch an die Wehr⸗ 
männer der Städte, bei 35000 Mann mit Armbrujten vers 


‚feben 3). Der eine Theil der Kriegsmacht war unter Lud⸗ 


wig gegen Poitou und Anjon, ‚der andere gegen Flandern ber 
ftimmt, wo, wie man wußte, das große Bundesheer fich ſam— 
meln ſollte. ———— 


— 


— —— 


31,) Welcher im Jahr 1220 Otto's Wittwe, Maria, heirathete; Urk. 
in Mattheei Anal. V, 563. Sie lebte noch im Jahr 12695 Codicill 





‚derfelben in Scheid Or. guelf HI, 349, 


32) Art de ver, 1, dat. XıV, 431. FR 
33) Staphorft Hamb, Kirch. Gefch. I, 639. _ 34) Rymer Act. I, 61. 
35) Misit pecuniam magnam nimisz; Matth, Par, 
36) Mirsi Op. dipl. I, 399. not. 1 u 
— 37) Mart. Coll. ampl. 1, 1114 bat zwei Verzeichniſſe von Beiträgen 
Adelicher (wir vermuthen zu diefem Zweck), die Guido von Dampierre 
an den König fandte. 38) Capefigue IH, 217 not. führt die 
föniglihe Ordonnanz an 


* 
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Kurz vor Lichtmeß 3°) kamen die Grafen; von Flandern, 
Bonlogne und Salisbury nad England, um die Verbindung 
des Königs zu-ihren Entwürfen zu befeftigen. Bald eilten fie 
nad Flandern zuruͤck und Johann folgte °°b). nach Poi- 
- tou*%), In la Rochelle traf er Hugo’n von la Mare, Gras 

fen von Eufignan, in welchem entweder die Zeit dag jchimpfliche 
Unrecht, welches derfelbe einft von ihm erlitten **), in Vergefz 
fenheit gebracht, oder Beſorgniß uͤberwogen hatte, Zugleich 
ſchloß fein Bruder Rudolph, Herr zu Mello, durch feine Ges 
mahlin Graf von En *?), einen Waffenftilftand mit dem Kö⸗ 
nig. Aber ſo viel auch diefer der großen Verbindung gegen 
Frankreich ſchon geopfert hatte, ſo freudig er Philipp Feinde 
zu wecken bereit war, jo gerne hätte er doch Friede geſchloſſen; 
jey es nun, weil er den eigenen Adel fürchtete, oder in Ent— 
würfen gegen denfelben frei handeln wollte, Er kehrte nach 
England zuruͤck und kam in Ernennung zweier Unterhaͤndler mit 
Philipp dem. gleichzeitig ausgeſprochelen Wunſch des Papits 
um Herjtellung des Friedens unter beider Koͤnigen zuvor *?b). 
Er fandte dem König von Franfreic den Geleitsbrief für einen 
Bevollmächtigten, dafern er einen folchen an ihn abordnen woll- 
te *?c); Philipp ließ fich,, wie es jcheint, auf nichts ein; und 
im May war Sohann wieder in feinen franzofifchen Herrichaf- 
ten, Am Freitag vor Pfingften nahm dieſer Gottfrieds von 
Luſignan Schloß Mirevent, ihn felbft hielt er mit feinen zwei. 
Söhnen zu Novent eingefchloffen +*?Y: Limoges öffnete bie 
Shore, ungeachtet der Vicegraf Guido ftets für. Philipp war 
und noch zwei Sabre zuvor Ludwig der Stadt die Zuficherung 
gegeben hatte, er werde treu fie bewahren *?e), Aber e8 war. . 
Auch Ludwig, Philipps Thronfolger, herbeigeeilt und belagerte 
das Städtchen Moticontour*‘?). , Um ihn zurückzuſchrecken, 
309 Johann nad Parthenay, Hier. gelöbte ihm in Gemeins 
ſchaft mit den Grafen von la Marche und von Eu, Gotts 
fried fammt feinen Söhnen und vielen andern Baronen des 


PR u VER, 





— — — 


-...89) Die Geneal. Com. Flandr., in Recueil.XVill, 565 fagt, um 
Weihnacht des vorigen Jahrs. 
39b) Am 15. Febr. landete er zu la Rochelle; Rymer Act: I, 59. 
40) Annal. Waverl. 
41) 8, V, ©. 373. 
42) Art de ver, 1. dat. XI, 456. | 
42») Ein Häpftlihes Schreiben an Johann, er folle Friede oder Waf— 
fenftillftand mit Philipp fchließen, bei Rymer Act I, 60, ift vom 22ften 
April und die Ernennung der beiden Berollmächtigten ift vom 26ften. 
420) Rymet Act I, 60. Die englifhen- Schriftfteller erwähnen mes 
der dieſer Ruͤckkehr, noch der Friedensverfuche. , BRITEN, 
42d) Aus einem Schreiben des Königs, bei Matth. Par; p. 173, 
42e) Neque nos ipsam civitateli de manu nostra removebimus; 
Art de ver. l. dat. X, 263. 43) Wo der Herzog von Anjou im Jahr 
1569 einen glänzenden Sieg über die Huguenotten utiter Coligny erfocht. 
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Landes in leicht beweglichem Sinne **) Treue, und erfreute 
er fih der Zuflimmung von ganz Poitou“); denn dieſe 
Landſchaft ehrte in dem Haufe Plantagenet einen einheimifchen 


Stamm. ' 


Alle brachen mit ihm auf vor Nantes, Unter den juͤn⸗ 
gern Grafen Robert von Dreur und Petern, mit dem Being 


men Mauclere, Herrn der niedern Bretagne, zogen Philipps 


Etreiter und die Bürger zum Kampf entgegen. Qobann ftellte 
fich, als flöhe er. Petern ſchien es zu genigen, den zahlreis 
chern Feind gefcheucht zu haben und ihn hinter den Mauern 
zu erwarten, Kühner verfolgte Robert denfelben, und ftredte 
in ungezähmter Tapferfeit Manchen darnieder. Da brad) plöße 
lich aus einem Hinterhalt ausgeruhetes Kriegsvolk hervor und 
nahm ihn mit zwanzig Rittern gefangen, welche alle nach Enge 


land gejendet wurden. Aus der niedern Bretagne zog Johann 


in die Srafichaft Anjou und ließ die Mauern ihrer Hauptitadt, 
die einft auf feinen Befehl niedergeworfen worden, herſtellen. 
Uneingedenk großer, von Philipp empfangener Wohlthaten *°), 
gejellte Graf Herve von Nevers fich heimlich zu Johann. Wähe 
rend diefer zu Sicherung der gefährdeten Verbinduna zwijchen 
Angers und Nantes um das Felſenſchloß Roche-aux⸗Moines las 
gerte, und weder Kriegsliften Die wachfame Beſatzung täufchen, 
noch Drohungen *”) ihren Muth brechen Tonnten, z0g um St. 
Sohannes des Taufers Tag *?) Ludwig mit 800 Helmen, 2000 
reifigen Knechten, und 7000 Mann ‚zu Fuß daher. Johanns 
Heer war zahlreicher. Seine Spaͤher ermuthigten ihn zu unges 
ſäumtem Angriff; an dem Sieg feye nicht zu. zweifeln +’). Als 
er aber zu ruͤſten befahl, erwiederten die Herren von Poitou 
(für fie alle fprach der Vicegraf von Thoars): fie harten ſich 


zu feiner Feldfchlacht verfeben. Der König fürchtete Verrath, 


weil fie den nahen, Fall von Noche aux + Moines nicht gerne 
ſähen. Hiedurch entmutbigt, verließ er, da fchon Die feindlichen 
Reiter den Kampf begonnen hatten °°), al? fein Belagerungss 


— — 





44) Barones alii, quos.nobilis educat illa 
Instabilis fidei, sed valde bellica tellus, 


Restituunt illi solita levitate favorem. Guil. Brit. L. X. 
45) Matth, Par, — 
46) — — cui rex dono Philippus 


Tam latam donarat humum, - \ ’ Guil Brit, 
47) — horrescens armis verbisque minatur. N 
| Erigit et furcas signum terroris et.irae. 

48) Da die Shladht bei Bovines innert Monatöfrift vorfiel. 

49) Guil, Brit. Sobald Ludwig in die Nähe des feindlihen Heeres 
gefommen feye, babe er an Johann gefchrieben: „Zieh' von dannen, oder 
wage den Kampf.“ Diefer habe erwiedert: ‚‚Komm’, du findeft und bes 
reit; je ſchneller du erfcheinft, deſto ſchneller kannſt du's bereuen.“ Das 


ſcheint dichteriſche Ausſchmuͤkung. 
— } Ke age 


— cum jam- 
Coepissent equites puguare; 
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zeug, Zelte und andere Kriegsbebürfniffe, und floh zu Schiffe 
über die Loire, dann zu Pferd noch eine weite Gtrede°*). 
Dem Fliehenden folgte das Heer. Mangel an Echiffen, um 
über den Fluß zu fommen, brachte vielen den Tod durch Fein⸗ 
des Hand; andern, welche Fühn oder zaghaft in der Nuftung 
hinüberjchwimmen wollten, den Untergang in den Fluthen*2). 
Der feige Johann aber wagte es von da an nie mehr, dem 
jungen Ludwig im Felde gegenüber zu fteben‘?). Große und 
reiche Beute an foftbaren Gefäffen, au Männerfchmuc ®*), an 
reicher Zeltansftattung des Königs, an, Kircengeräthe fiel in 
dem Lager, auf dem Gefilde an den glänzendften Waffen in 
des Siegerd Hände, Im Schreden buldigten Poitou's Barone 
jet diefem. Nur der von Thoars fühlte Ludwigs Rache bitter; 
Moncontour wurde der Erde gleich gemacht; Angers verlor 
aufs neue feine Mauern 55). — Man vermuthet, Johann babe 
die Abficht gehabt, gegen das füdliche Frankreich vorzudringen, 
‚mit dem Grafen von Toulouſe fich zu vereinigen und, während 
die Verbündeten von Norden her in das Gebiet des Königs 
eingefallen wären, den Grafen von Montfort zu befümpfen, 
‚um Philipps Land gleich als durch eine Feindesfette zu umfchliei- 
fen. Jetzt war diefe durchbrochen. 

Auf der flandrifchen Seite hatten Ferrand, Nayırald, Die 
Snoländer unter dem Grafen von Salisbury den Krieg durch 
wiederholte 5°) Verwüftungen der Herrfchaften des Grafen von 
Guines ſchon begonnen, ihre Verfprechungen aber und das eng 
liſche Geld vollends Kaifer Otto an ihre Entwürfe gefettet°”}. 
Am 4Aten Juli kam diefer dem Grafen Ferrand nah Valenci— 
ennes’°) entgegen und am A12ten vereinigten fich ſämmtliche 
Häupter des großen Bundes zu Nivelles®°), über den Krieg 
gegen Frankreich Raths zu pflegen. Sofort fanımelte fich ihr 
Heer, ‚Weit über die Fluren um Mortagne an den lifern der 





— 


Guil Brit. Das fcheint und doch glaubwürdiger, als der Bericht deö Bi- 
gordus, Johann feye geflohen, da das feindlihe Heer noch einen Tage— 


marfch entfernt geweſen feye. 51) Equitavit die illa XVIII 
milliaria; Rigord. Albericus fagt gar 24 Stunden. ; 

52) Aud2ces nimium nimia formidine facti. Guil. Brit. 

53) Cui nullo in casu desiderat obvius esse; Guil. Brit, 


54) Rad. Coggesh., in Recueil XVD1, 166 fagt, Sohann feye über 
Meer gegangen: cum thesauro innumerabili auri, argenti et lapidum 
pretiosorum. 

5 55) Guil. Brit. Rigord. Albericus, Matth.' Paris will die Flucht 

feines Königs befchönigen, er fagt: Ludovicus cum audisset regem 
Anglorum castra movere, timens, ne ipsum invaderet, fugit a tergo 
Joannis regis; sicque uterque exercitus ignominiosa dilapsus fuga 
alter alterum a tergo salutavit. | | 

56) Am Palmtag und dann wieder einen Monat fpäter. 

57) Chron. Andrens, in Recueil XVII, 576. 

58) Anon, Chron. Laudun. 59) Aegid, Hist Leod. Epp. 


* 


502 9: XV, 1214, Frankreich. Das große Heer der Verbündeten, 


Schelde dehnte fich ihres Hauptes °°), Kaifer Otto's, Lager 6), 
Mit ihm ſtanden, in alter Erinnerung an fein Haus, die Sach⸗ 
jen unter ihrem friegesrafchen Herzog°?); Pfalzgraf Heinrich 
‚in zweifachem Beweggrund: ber Treue zu dem Bruder, der 
Luft alter Rache gegen Philipp für dei Verfuch, ihm die Braut 
zu entreiffen. Ungleich, feinem Bruder Ferri, der Friedrichs 
Bortheil gegen Dtto Fräftiger verfocht als den eigenen, fand 
Herzog Theobald von Lotharingen, der fehönfte und ſtaͤrkſte 
Mann der Zeit °7) mit feinem thatfräftigen VolE°*) auf des 
abgeſetzten Kaiferd Seite, Unter ihrem Herzog Heinrich dürfte 
ten die freitbaren Brabanter°®), Mord, Raub und Schreden 
auf franzöftfchem Boden zu verbreiten, Dem Herzog von Lim? 
yurg folgten die Bewohner der Ardennen, nicht aber fein Sohn 
Waleram, für welchen Philipps Gunſt höhern Werth hatte, als 
de8 Vaters Zuneigung, Aus Weftphalen kamen die Grafen 
Gonrad von Dortmund, Dtto von Shecklenburg °°), Gerhard 
von Rauderode und der tapfere®’), mit Dtto’8 befonderem 
Bertranen beehrte*3) NRaugraf‘?) Bernhard ?°) von Horft- 
mar?*), der manches Jahr hernach ein langes Leben voll 
Kriegsthaten, worin er einft der beiden tapferften Helden, Ri⸗ 
chards und Salading, Bewunderung erworben hatte ’*), ſchmaͤh— 


— — — — — — 
Eu; . — - gu z 





60) Wie mochte Scheid, Or. guelf., die Meinung aufftellen, er feye 
nur als Privatkrieger, nicht als eigentlich VBerbündeter bet dem Heer gewefen? _ 
61) — tantis Moritania sola catervis Dr 
Non poterat praestare sinum, properata remotis 
Castra locis figunt stipulis et carice tecta 
Pars solis solem ramalibus arcet et imbrem, 
Pars subeunt per rura casas, pulsisque colonis 
Ad tempus dicunt jure sibi jus aliena, 
Castrorum ritu sibi cuncta licere -putantes Guil. Brit. 
62) Saxonesque suo furibundi cum duce tanto | 
Laetius arma movent; quo dudum compatriota 
Dlorum fuerit, et eisdem sanguine Junctus 
Nondum rex, nondum sublimis fascibus Otto. 
63) Albericus fagt dieß von ihm. 
64) Qui cum simplicibus soleant sermonibus uti, 
Non tamen in factis ita delirare videntur, 
;“ — saevior alter 
Quo nusquam est populus bello, aut assuetior armis, 
66) De Thinquanehurco, bei Guil. Brit. 
67) Qui tantae famae, qui tanti nominis erat, 
Ut, vix Othonem Saxonia praeferat illi. 
68) Summus Ottonis consiliarius; Chron, Turon., in Martene 
Coll. ampl. V, 1052; u. And. 
69) — comitem, quem Theutonici dixere pilosum; Guil. Brit. 
70) Möfer osnabr. Gefh. 11,35. 71) De Hoste - malo, bei Rigord. 
72) Aliquibus Papis et quatuer imperatoribus, quibus. servierat 
super omnes acceptus — cujus militiam et audaciam commendabant 
Richardus rex Angliae et Philippus rex Francorum — ex maxime 
Saraceni et Saladinus ipsorum Soldanus; Anon. de reb. gest. Ultr., 
bey Möfer 1, 54. BR 


ur 
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- 
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lich endigen ſollte?). Wetrechterland fandte den Grafen Pe- 
ter 7*) von Namur, in erfter Qugendblüthe des Königs und 
des Vaters °), Feind. „Zieh ic auch gegen meinen Dbers 
herrn, fprach er, Yolanthe 7°) will eg, ihr gebührt meine Treue 
. zuerft,“ In Erinnerung vorjährigen Ungemachs. erhob fi mit 
Ferrand, der falfchen Ratbgebern Gehör gab’), ganz Flans 
dern; Gent, einjt in feines Vorfahren, Balduin, aͤhnlichen 
Kampf mit 20,000 Kriegern gezogen ’°); Ypern mit zahllofer 
Schaar; Brüges, deſſen Mannjchaft eines weiten Geftldeg be- 
durfte; alle übrigen Städte, fo reich als erwerbfam und kräf— 
tig; das Land durch Dörfer und Höfe in Berittenen. Alles 
wußte die alte Gräfin Mathilde in Bewegung zu ſetzen; denn 
weder der Verlauf der Sabre, noch. die dem Neffen erwiefene 
Gunſt hatte ihren tiefgewurzelten Groll gegen Philipp, daß er 
fie einft genöthigt, von ihrem geliebten Herzog von Burgund, 
dem zweiten Gemahl, fid) zu trennen ’°), mildern koͤnnen. 
Durch dreißigtaufend Engländer unter feinem Bruder Wilhelm 
von Salisbury und die Hülfsgelder, welche dieſer Andern, 
die zu Felde zieben wollten, darreichte ), hoffte Sohann 
zweifellos den Sieg an Otto und die Verbündeten zu fej- 
jen®*). Wohl hätte vom Rhein bi8 nad) Flandern kaum 
ein Herr des Beitritted zu dem Bund fich enthalten, went 
nicht mancher die Klugheit oder die Macht des Biſchofs von 
Lüttich, gefürchtet hätte, Nicht durch diefe allein, fondern 
durch den Einfluß binzugefommener Belehnungen wurden Die 
Grafen von Loos und Luremburg zurücgehalten; denn der 
Biſchof achtete als Fluger Fuͤrſt felbft das Opfer von Tafelgü- 
tern nicht, um Verftärfungen von der gefährlichen Genoſſen- 
Schaft abzuwenden 37), i — 

In Haß wider ſeinen Oberherrn tobte Raynald von Bou⸗ 
logne, bitterer, weil ihm Ludwig das Jahr zuvor feine Graf- 








— — 


78) Er wurde im Jahr 1227 ſammt dem Biſchof von Utrecht und al- 
ler Nitterfchaft bey Covörden in einen Moraft gefprengt und von den‘ 
Bauern erfhhlagen. 74) Peter von Courtenay, dem durd feine erfte 
‘ Gemahlin, Yolanthbe von Hennegau, das Marquiſat von Namur zugefals 

len war; Art de ver. 1. dat. X, 225. - 

75) Cognatus regis regem tamen impetit armis, 

Parté licet Petrus pater ipsius esset ab ista.. 
76) Seine Gemahlin. - 77) Geneal. Comit. Flandrens. - 
: 98) Communia Gandaviorum 


Turritis domibus, ‚gazis et gente superba 
Instructa armis acies bis millia dena Sr 
Et plures propriis expensis donat eidem; 
fagt Guil, Brit. L. H von damals, jest aber: 
Aillia quae portis vomuit Gandavus apertis. « 
79) Capefigue III, 214. 80) Matth. Par. 
81) Die decies triplicata. millia gentis des Guil, Brit. werden bei 
Capefigue, III, 236, zu 90,000. 82) Egid, Hist. Leod. Epp. 


* 
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ſchaft entriffen hatte 3%), allen voran; fo wie er auch durch 
das Wergerniß, eine Edelfrau als Beifchläferin mit ſich herums 
zuführen ®*), vor feinen Genoffen ſich auszeichnete. Gegen den 
König gleich gefinnt, aber faſt noch heftiger und ungeftimer 
als Raynald, ftand ihm Hugo von Boves zur Geite; tayfer, 
hochfahrend, graufam, Feines Gefchlechtes, feines Alters fcho- 
nend ®°). Zerwürfniß mit dem Schwiegervater, Wilhelm von 
Ponthieu, gefellte ihnen Simon von Dammartin, Grafen, von 
Aumale im Abfall von dem König und zum Kriege bei®®), 
Aus ahnlichem Grunde verdunfelte Herve von Donzy, Durch 
feine Gemahlin. Erbe von Aurerre, Never und Tonnere »7), 
‚den Ruf ruhmwerther Eigenfchaften 3°) durch den wohlbegrüns 
deten Vorwurf des Verraths an feinem Herrn 3°), 

Das 8008, welches "die beiden Häupter der. Verbündeten, 
Dtto und Johann, für ihr Benehmen gegen das Oberhaupt 
der Kirche theilten, vereinigte fie auch zu gleicher Abſicht: nicht 
bloß die Gewalt des Königs von Frankreich, fondern in diefer 
Die Macht des Papfts, den Einfluß der Kirche zu brechen. Jene 
hielten fie für die Auffere Stüße von dieſer; fiel diefelbe, fo, 
hofften fie, werde auch König Friedrich fich nicht halten können, 
das hbohenftauftfche Haus auf immer den welfifchen weichen 
müſſen. Nicht eine vorübergehende Fehde, fondern auf Tod 
und Leben follte gekämpft werden, Philipp erliegen. Der Graf 
von Boulogne fol Dtto’n verheißen haben, zu Paris wurden 
fie ihn als König Frönen ?°); er dagegen, bei fo großer Macht 
ſchon eines unbezweifelten Sieges trunfen, theilte zum voraus 
ganz Frankreich unter die Bundesgenoſſen; keiner werde leer 
ausgehen:). Dann follte die Geittlichfeit an Zahl verringert, 
in. ihrem Beſitz befchränft werden, diefelbe von den Gtolgebühr 
ren leben. Es feye, verficherte Otto, das erfte Gebot gewejen, 
. welches er nach feiner Erhebung auf den Kaiferthron erlafien, 
daß ihre Güter und größern Zehnten der Nitterfchaft und den 
Deamteten des Reichs zufallen, den Kirchen nur die Fleinern 
‚verbleiben follten.. Jetzt, da die Geiftlichfeit wider ihn ſich aufs 





83) Nangis Chron., in d’Achery Spieil. Raynald. befand fih das 
mal3 gerade bei feinem Vettern, dem Grafen von Bar, 
84) — meretricis captus amore, 
Circumducebas bellorum tempore in ipso, 
Quae generosa nimis-soldaria facta, relicto 
Conjuge castra suo privabat significato. 
85) Matth. Par. 86) Art de ver. 1. dat. XI, 331° 
87) Art de ver. 1. dat. XI, 286. Lebeuf Hist. d’Aux. NM, 138. 
88) Sn einer Chronif von Tours, angef. in der Art de ver. 1. dat, XI, 
228, heißt. er: arcus justitiae inflexibilis et hostium tempestas assidua, 
89) Deswegen, oder weil er den Engländern einen Plan der Franzofen 
eröffnete, wonon im XIX B., nennt ihn Matth. Par. p. 198:-de Gane- 
.‚Jonis genere proditoris, 90) Chron. Senon. 
91) Ft reliqui' proceres habeant, quod quilibet optat; 
Nemo ex hoc numero nisi non donatus abibit. 
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Ichne, ftehe es in feiner Macht, ihr auch Diefe zu nehmen und 
fie auf Opfer und Gaben zu befchränfen; dann werde ihr Stolz 
von felbit fich beugen, Freudiger werde der rüftige Ritters— 
" mann diefe blühenden Geftlde, jo viele anmuthige Vorwerke ges 
nießen, als jene, die ihr Leben nutzlos bei Gelagen und in Luͤ⸗ 
ſten zubrächten. Darum habe er rings um Nom ber alles dem 
Papit entrifjen und werd’ es behalten, fofern er ihn durch Frieda 
rich) vom Reich zu verdrängen beftrebe. Die Tollkuͤhnheit der 
Franzoſen werde nach ihrer dreifach größern Zahl, nach dem 
Ungeſtuͤm der Deutichen im Streite nicht fragen; zu Paris - 
follten-fie’g erfahren ?2). _ 
Wenn erfolgreiches Anftreben, die Fönigliche Macht nach 
. auffen fowohl, als im Innern zu erweitern, zu Feſtſetzung des 
Werthes eines. Fürften den alleingültigen Maaßſtab gäbe, ſo 
dürfte Philipp nicht bloß unter, Frankreichs, fondern überhaupt 
unter vielen Königen eine der erſten Stellen einnehmen; denn 
nach beidem ſtrebte er nicht umfonft. Aber es gibt noch andere 
Eigenschaften und Thätigfeiten, welche bei Beurtheilung eines 
SHerrfchers erwogen werden muͤſſen; und faſſen wir dieſe in's 
: Auge, fo verdient Philipp Auguſt, „neben manchem, was vor 
dem Nichterftuhl des Rechts nie Billigung finden kann, dennoch 
das Zeugniß, unter fo vielen Regenten, welche die Geichichte 
fennt, ein vorzüglicher, unter denjenigen feiner Zeit einer der 
Vorzuͤglichſten geweien zu feyn. Er war von den damaligen 
Fürjten neben den Hohenftaufen der einzige, der nicht Durch Die 
Begegniſſe von aufjen, oder durch die, Eingebungen des Augen— 
blicks, oder durch bloßen Drang in Waffenluft beftimmt wurde, 
jondern einem Bemühen alles unterordnete, und durch Die 
ganze Dauer einer langen Regierungszeit folches feitbielt: Erz 
weiterung der füniglichen Gewalt über die Kronvafallen, feines 
Einfluffes auf den freien Adel, feines Gebietes uͤber die Könige 
von England. Es wird erzählt, im Jahr 1185 bätten die Bas 
rone eines bei Amieng verfammelten Heeres den einundzwan⸗ 
zigjährigen König einfam fisen gefehen, wie er einen Zweig 
zerbiffen und in ftarfer Gemuͤthsbewegung umbergeichaut habe, 
„Könnte mir jemand enthüllen,, was der König denft, habe eis 
‚ter gejagt, jo fol er mein beftes Pferd haben.“ Einer, nad 
fo. lockendem Preis lüftern, habe e3 gewagt, den König zu fras 
gen und zur Antwort erhalten: „dem finne ich nach, ob. Gott, 
‚Mir oder einem meiner Nachfolger die Gnade fchenfen möchte, 
„Frankreich wieder zu jenem Gipfel des Anfehens und der 
„Macht zu erheben, auf welchem es zu Carls des Großen Zeis 
ten ſtand ?3) 24 — | 
92) Guil Brit. Egid. Hist. © Leod Epp., und des Magnum Chron. 


Belg. p. 237 beftätigen wenigftens die Plane n di iſtlichkei 
ee 8 | gſt P gegen die Geiſtl chkeit des 
93) Silv. Giraldi Cambrens. de instruct. Prineip., in Recueil 
XVMII, 154; ein Buch, welches in diefer Zeit zu dem Zwecke gefchrieben 
ſcheint, den Englaͤndern zu beweiſen, wie ſie ein weit gluͤcklicheres Volk 
werden müßten, wenn Ludwig ihr Fuͤrſt bleiben koͤnnte 
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Der Verwirklichung diefes großen Gedankens war fein Les 
‚ben infofern geweiht, als durch Eluge Benützung der Umſtaͤnde 
und Begegniſſe möglich war. Die geijtigen Mittel dazu lagen 
in ihm jelbit. Philipp war gewandt, bejonnen, ſchweifte nicht 
leicht durch Nebenblicke von dem ins Auge gefaßten Ziele ab °*+); 
fcheute auch Gewaltthat nicht, wenn ſolche demjelben näher brin- 
gen Fonnte. Die Einrichtungen, wodurch er während feiner 
Abweſenheit auf der Kreuzfahrt die Landesverwaltung ordnete, 
Mißbraͤuchen, die bei des Fürften Entfernung fo ſchnell fich einz 
fihleichen, vorzubeugen ſuchte, jede Verſchleuderung der Reichs— 
einfünfte zu hindern trachtete, und ohne Zagen ſelbſt der Mög-> 
Vich£eit, nicht mehr in das Land feiner Jugend zurüczufehren, 
gedachte °5), zeigen einen Fürften, der Höberes Fannte als 
Abentheuer und Kampfesluft; oder dem über einer Pflicht (wo⸗ 
für Kreuzfahrten damals gehalten. wurden) nicht der Gedanfe 
an jede’ andere entichwand. j | | 


Die Auffern Mittel fuchte er in forgfältiger Vermehrung 
feiner Schäße, wozu er, wenigitend in der erjten Hälfte feiner 
Negierungsiahre, nicht immer die Pfade des jtrengiten Nechts 
wandelte °°). Aber Doc; wie anders als die engliichen Könige 
feiner Zeit, die oft, was. fie. durch Die fchreiendjte Ungerechtig— 
feit erworben, auf die Leichtfertigite. Weiſe vergeudeten? Phi⸗ 
lipp hingegen wollte in dem Reichthum feiner Schatfammer 
nur fich die Möglichkeit bereiten, gegebene Gelegenheit zu ſei— 
nem beften, Vortheil benuͤtzen zu Fönnen, zu allen Begegniſſen 
gerüftet zu feyn. Zu folcher zählte er auch Drangiale, Die 
über das Volk ergiengen, welches alsdann fürftlichen Beiſtand 
thätlich erfahren Fonnte °”). Wohl fpricht es für ihn, Daß Lu— 
fligmacher und Schmeichler an feinem Hofe nicht jene Beute 
für ihre Leichtfertigfeiten fanden wie an andern Höfen, und er \ 
feine leider lieber an Arme vertheilte, als dadurch den Bel- 
fall folcher gewinnen wollte, deren Nähe nicht felten jeden tie 
fern Ernft, jede wahre Würde des Füriten vernichtet °*), - Mag 
man ihm im Gegenſatz mit des Vaters Geradjinnigfeit Schlaus 
heit vorwerfen ??), fo artete diefelbe doch nicht in entehrende 
Raͤnkeſucht aus; vielmehr hielt er darob, gegebenem Worte treu 





94) Er führte nad) Matth. Par. oft den Vers im Munde: 
Pluribus, intentus minor est ad singula sensus. 

95) Rigord c, 30 enthält die Vorkehrungen, welche er. traf. 

96) Milites, qui olim sua libertate gaudere consueverant et homines 
ipsotum tertiavit, i. e. tertiam partem omnium bonorum suorum eis 
violenter abstulit.e. A burgensibus suis intolerabiles tallias et ex- 
actiones inauditas extorsit; Rigord c. 43. — Doch dieß früher, : um 
diefe Zeit nicht mehr. 97) Wie von dem Nothjahr 1195 dad Magn. 
Chron. Belg. p. 217 berichtet: Rex — eleemosynas facit largiores. 

: 98) Schloffer, aus Vincent von Beauvais, I, 230. 231. 

99) Paternam postponens simplicitatem , materni generis astulias 

duxit in usum; Gervas. Tilber. Otia imp., in Leibn. SS. I, 940. 
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zu fegn 100), In dimfle Nechtsfälle brachte er oft durch Geis 


ftesgewandtheit Licht 707), Sonſt wußte er Gerechtigkeit mit 
Milde zu vereinen 92), daß er leßterer immer das. Ueberge⸗ 
- wicht einräumte, wo fie nicht in ihrer Anwendung auf den Ein⸗ 
zelnen das Ganze gefährdet hätte 1035). Schnell und ımentgeld> 
lich war jene ertheilt. Kein Diener ſtieß diejenigen zurück, wels 
che. bei ihrem Fürften etwas vorbringen wollten; fein Waffen⸗ 
‚gepränge mitten im Frieden follte zeigen, Daß Diefer nur der 
‚auijergewöhnliche Zuftand ſeyn. Brian ſah ihn alsdann nicht 
in der Rüftung. Man hörte feinen Schwur ‚von ihm, als bei 
den Heiligen Frankreichs 104); der gewöhnlichite. war bei St, 
Jacobs Lanzesd), ,. — Ur 

‚ „Von jener Anhänglichfeit an die Kirche gibt Die zwanz 
zigjährige Scheidungsverhandlung mit feiner Gemahlin über» 
zengende Gewißheit. Wie großen Werth auf Die Trennung er 
feste, wie beharrlich Smoceng Schwierigkeiten erhob, wie uns 
beugfam biefer fich zeigte, jo fonnte dennoch alles dag des Koͤ⸗ 
nigs Beweife von Ehrerbietung gegen das Haupt der Chriſten— 
heit nie mindern, nie auch ur eine Spannung mit demfelben 
veranlaſſen, noch weniger ihn zu Bedruͤckung der Geiftlichkeit 
bewegen. „Gegen keinen Briefter, fchrieb er einjt dem Papſt, 
tragen Wir Haß, feinem Fonnten Wir etwas Boͤſes zufügen, 
vor allem feinem Bifchof 100).“ So hätte wohl er, wie nur 
‚irgend einer feiner Nachfolger, mit allem Recht den Beinamen - 
des „Allerchriftlichiten” verdient, 

Idhn ſetzten die furchtbaren Nüftungen der Feinde anfangs 
in einige Befhirzung, zumal ein großer Theil feiner Krieger 
unter Ludwig in Poiton ftand. Aber es galt feines Thrones 
Feftigfeit, feines Landes Sicherheit, feines Namens Ehre und 
was ihm, was jedem feiner Anterthanen das: Höchite, Frank: 








100, Dan fehe, was Albericus p. 388 berichtet. 
- 101) Ein Beifpiel bei Rad, Coggesh., in Recueil XVIII, 117; 
102) Bonald in der B. XUl, not. 646b angeführten Schrift ſagt 
deshalb ſchoͤn: Justice et bonte sont synonymes (wofern nicht ein Nie 
chelieu dazmwifchen tritt) non dans Je dietionaire de l’Academie, mais dans 
le dietionaire des rois. (Legitimer Regierungen überhaupt; nur revo— 
Jutionäre bedürfen der Gemwaltthätigfeit um fih zu erhalten; man fehe in 
Tacitus, wie Ziberius und feine Nahfolger gegen die Wenigen, die in 
allgemeiner Verfunfenheit alten Römerfinn bewahrten, handelten; von 
Neueften koͤnnten jenen die revolutionären Machthaber in Bern begefellt 
werden.) 103) Man f. was B. XVI, ©. 893 wegen Raynald 
von Boulogne berichtet ift, und Philipps Benehmen gegen die einzelnen 
Großen, die wider ihn die Waffen erhoben hatten. T 
104) Silvester Giraldus de instruct, Prince, p. 160, hält dieß be— 
fonderd den Schwüren der englifhen Könige, bei Gottes Augen, Zähnen, 
Füßen u. a. entgegen. ° 105) Chron, Senon., in Rec. XVill, 687. 
106) Innocenz wirft ihm vor, er baffe den Bf. von Cambray und 
Philipp erwiedert ihm: Vobis respondemus , quod Nos nullum sacer- 
dotem in odio habemus nec alicui sacerdoti malum faceremus ; ma- 
' xime illi qui est Episcopus et sacerdos; Martene Coll, ampl. I, 1079, 


* 
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reihe Ruhm Er kannte den Muth feines Models, nie Feinde 
zu zählen gewohnt"), die Anhänglichkeit feines Volkes, zu je: 
der Aufopferung für ihn bereit. In der Verföhnung mit Inge— 
burg hatte er Aller Herzen aufs neue gewonnen, ein neues Band 
der Liebe und Treue mit den Seinigen gefnüpft, die freudigjte: 
Hingebung der Nitterfchaft, der Städte und des Volkes fih er= 
worben. Solche Frucht trug ihm Innocenzens oft hart ſchei⸗ 
nende Beharrlichfert, fein lange ihm unbequemes Fefthalten amı 
Recht und Pfliht*°%),. Nach allen Seiten ergieng das Aufges 
bot an DBarone, Ritter, Knappen, Städte und Dörfer, daß 
ohne Säumen zu Pferd und zu Fuß die Krieger ſich aufmach- 
ten. Peronne war.der Sammelplag. Die Bijchöfe, Die Drdens- 
geiftlichen, die Nonnen follten durch Almoſen, Gebete,, Feyer 
des heiligen Geheimnijjes, zu dem Höchiten um Beitand ſich 
wenden?‘®), Man wallte zu den Heiligthümern, rüftete fich wie 
mit den förperlichen, jo mit den geiftlichen Waffen zu dem bes 
vorjtehenden verhängnißvollen Kampfe. Che man aufbrad, 
begab ſich Philipp in feyerlihemn Zuge nach der Abtei von 
©t. Denis; und als er den Reiten diefes Blutzeugen und fei- 
ner Gefährten vor dem Altar Ehrerbietung und Opfer darge- 
bracht, empfteng er???) aus den Händen des Abts die DOris 
flamme???T), Frankreichs geheiligtes Kampfespanier, welches 
nie als zu des Reiches Vertheidigung in fchwerer Bedrängniß, 
oder bei einem Zuge des Königs wider die Ungläubigen 72) 
durfte erhoben werden. Sofort übergab er fie einem feiner 
getreuejten Nitter, der, Durch unferes Herrn Fronleichnam ges 
ftärft, darauf ſchwur: die Chlodwigen vom Himmel gegebene 
Fahne bis in den Tod zu vertheidigen???), 
Unter den Großen, welche dem Könige folgten, glänzte por 
allen Herzog Dtto von Burgund, in den Vogefen, am Qura, 
vom Doubs bis hinab an die Rhone ſo reich begütert als weit- 





107) Non curat numerum Francorum vivida virtus. Guil, Brit, 

108) Man vergl., was hievon B. XVII, ©. 447 gefagt iſt. 

109) Matth. Par. 

110) Urſpruͤnglich befaffen die Grafen von Vexin als Schirmvoͤgte 
von St. Denis und Lehensträger für. die Graffhaft das Recht, die Dris 
famme vom Altar zu nehmen; als aber im Jahr 1082 ihr, Haus mit 
Simon erloſch, traten die Könige in ihr Recht; Art de ver.1. dat. XI, 495. 

111) Vexillum simplex cendalo simplice textum, 

Splendoris rubei, lethania qualiter uti 
Ecclesia solet certis ex)more diebus; 
" Quod cum flamma häbeat vulgariter aurea nomen, 
Omnibus in bellis habet omnia signa praeire. - 
112) Wie von Ludwig dem Dicken im Jahr 1147; Sugerii Gesta Lu- 
dovici @rossi, in Pithoei SS. p. 139; und 1190 von Philipp Auguft; Bigord. 

113) Diefe Umftände find eigentlid der Histoire du_Roy Charles vI 
de Jean Juvenal des Ursins, p. 25. entnommen; aber die Gebräude 
bei einer fo -felten vorkommenden. Feierlichfeit (von 1382 an wurde die 
Drifiamme nie mehr erhoben) hatten fh gewiß nicht verändert. 
’ - 1 
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in ausgezeichneten Rufestt*), Er brachte achthundert Lanzen 
—* Pre andern Kriegern, Der ſchoͤne Graf Heinrich von 
Bar, an Jahren ein Züngling, an Tapferkeit ein Mann, au 
Umficht ein Greist!s), trat_hier als des Vaters, Nachfols 
ger *1°) in feine erjte Fehde. Der alte Robert von Dreur, une 
die Ketten des Sohnes zu rächen, bot an Reitern auf, jo viel 
er Eonnte. Auch fein Sochtermann, Walther von Ghatillon, 
Erbe der Grafen zu St. Pol, obwohl Ferdinand von Flandern 
verjchwägert, blieb nicht zurud‘1”). Graf Wilhelm von Ponz 
thiln, durch feine Gemahlin, einft Richards von England Braut, 
in des Königs, Verwandtichaft *?°), führte Die kraͤftigen Pıiccarz 
den 7°), Beſſer, denn Sohn und Tochtermann, bewährte Peter 
von Gourtenay die Abjtammung aus dem Königshaufe??°). 
Arnuolf, Graf von Guines, machte durch Anhänglichkeit an 
Philipp Die Untreue des Vaters, Die diefer einft im zweijahriger 
Sefangenfihaft gebüßt, wieder gut‘2*). Wilhelm von Barres, 
Grafen Simons von Montfort Stiefbruder??), deſſen Tapfer⸗ 
feit die Stelle Vieler vertrat‘??); Peter von Mauvoifin, auffer 
dem Waffenwerf feines andern Dinges Eundig '?*), in dieſem 
aber des Vaters Bahr wandelnd‘?5), in der Seldjchlacht einem 
Felſen gleih?°); einem Gebirge aͤhnlich Guido von Montige 
ny, deſſen Reichthum Heldenmuth 27), werth erachtet, des Koͤ⸗ 
nigs Panter‘?°) mit den Lilien in diefem Feldzuge zu tragen!?°)5 
viele andere Heldennamen erjchienen mit zweihundert Helmen 
der Champagne. Diefen reihten fih an, Graf Heinric von 
Grandpre, hoben Vertrauens feines Königs gewürdigt 3°); 
Wilhelm von Garlande, aus frühern Kämpfen demjelben wohls 
befannt *®*), weil an Mannhaftigfeit feinem nachitehend; end» 





114) Guil Brit. 115) Juvenis aetate, animo senex, 
vir virtute et forma venustus; Rigord, _ 116) Thebobald, ges 
ftorben am 2. Febr. d. $.; Art de ver. 1, dat. XIII, 434, 

117) Art de ver, l. dat. T. XL, 

118) Art de ver. 1. dat. XI, 331. _ 119) Poheri, bei Guil. Brit. 

120) Er war ein Enfel König Ludwig des Diden; Art de ver. L 
das. X, 225. 121). Ib. Xll, 422. 

122) Frere uterin; Hist.:du Langued. III, 249, h 

123) Multorum supplens defeetum viribus; @uil. Brit. Don feis 
nen ausgezeichneten Kriegsthaten ſ. Capef. I, 311 sv. 

124) Plus armis alies praecellebat, quam saeculari prudentia pollens. 

125) Er war nad GConftantinopel gezogen und hatte ſich gegen die 
Albigenfer ausgezeichnet; Petr. Vallissern. c. 29. 

126) Ut petra qui firmus verbo se firmat et actu. 

127) Miles fortissimus, sed non dives; Bigord. Er mußte fein 

Erbe verfegen, um für diefen Tag ein Pferd zu Fanfen; Chron. Senon. 
125) Nicht zu verwechfeln mit der Driflamme. Rigord nennt e3 sig- 
num regale, vexillum videlicet floribus lilii distinctum. 

129) — qui mente immobilis ut mons 

Vexillum regale die portavit in illo. 

130) Er wählte ihn im Jahr 1220 zum Schiedsrichter zwifchen ſich 
und dem Bifchof von Paris; Art de ver. 1, dat. XI, 424. 

131) Capef. I, 308, | 
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lich Walther von Nemours. Thomas von Ct. Valery, Herr 
zu Gamaches, gleich hervorragend durch Herkunft wie durch 


Befigungen??), vereinigte unter. feinem Heerbanner fünfzig 
Ritterhelme, zweitaufend an Leib und Muth Eräftige Knechte. 


‚Stephan von Longchamps‘??), weit begütert durch die Norz 


/ 


mandie, mit 70 Rıttern, manch andere Barone dieſer Landfchaft 
mit ihrem Gefolge gemügten durch die That der Lehenpflicht, 
mit welcher beifjende Rede nicht immer in Einklang ftand‘°*), 
Es fam auch Savarie von Mouleon, ein ausgezeichneter Heer⸗ 
führer in fo manchen Kämpfen diefer Zeitt?°). Es famen Mat: 
thaͤus von Montmorency, des Königs Altersgenoffe und Waf⸗ 
fengefährte fett. ihren Qugendjahren 1%°), darum nacdmals des 
fterbenden Sohnes Vertrauter 1?7), um deſſen Gefchlecht das 
Erbe ritterliher Tugenden helleren Glanz zog, als der Bejig 
von 600 Lehengätern, und weichen, höher noch als mannigfache 
Verbindung mit dem Königshaufe 3°), unerfchütterliche * 
gegen feinem Herrn ‘3°) ehrte, die nicht, wie ſein Name, auf 
alle Glieder von Nebenzweigen? +) übergehen fonnte! #1); Graf 
Sohann von Beaumont an der Dife, vierter Gemahl Eleono> 





132) — vicosque et plurima sub se N | 
. Castra tenens, clarus dominatu, clarior oftu. 
133) Virtute commendabilem et aliquantulum literatum, nennt 
ihn Rigord. \ | 
134) Neustria fida satis, imo fidissima regi, 
'Parcere mordaei si linguae vellet in illum, _ 
135) Doc iſts zu viel gefagt, von der Art de ver. 1, dat, XI, 15: 
repute pour le plus grand Capitaine de son tems. 
. .136) Eine Schilderung defelben bei Capef. I, 159. | 
157) Als Ludwig VII zu Montpenfier erfranfte und fih feinem Ende 
nahe fühlte, übertrug er die Obhut des Thronfolgers dem Connetable Mont: 


morency, welde rührende Scene Philipp Mousfes befingt; Art de 


ver..l. dat. XH, 17. Gimon von Montfort war fein Schwager. 

138) Matthäus I gab Ludwig der Junge eine feiner natuͤrlichen Toͤch⸗ 
tern; im Jahr 1141 vermählte er fi mit Adelheid, Ludwig des Diden 
Wittwe. Burchard IV mar. durd. Laurehtia, Balduin IV Grafen von 
Hennegau Tochter, Oheim Sfabellens, König Philipps eifter Gemahlin ; 
Art de ver. I, dat, XII, 13: Er felbft vermählte fih 1221 in feinem 
53ſten Jahre mit der Erbtochter des Haufes Laval, welches ſeine Abftam: 
mung von Carl dem Großen herleitet; er foll Großoheim, Obeim, Schwa— 
ger, Neffe und Enkel von zwei Kaifern und fehs Königen und faft mit 
allen europäifhen Fürften verwandt gewefen feyn; Anecdotes frangai- 
ses, Paris 1768, p. 185. ; 139) Es würde verfucht auch 


‚diefen Matthäus in den großen Bund zu ziehen, 


140) Die Hauptlinie erlofh mit dem Marfchall Motitmorench, der ums 
ter Ludwig XIII der Rache des Cardinals Richelien geopfert wurde. 

141). Ein Matthias von M. war der fünfte, welcher im dem beruͤchtig⸗ 
ten Ballhaufe zu Verfailles den Eid anbot; Montgaillard Hist. de Franc. 
etc. U, 199. Der Bicomte Lavale Montmorency ließ fih von Bona— 
parte zum Kerfermeifter des vertriebenen Königs Karl IV zu Valencai 
beftellen , ib. X, 229; und derjenige, welchen man in den Zuilerien der 
Marſchallin Davouft Beutel und Shaw! nadhtragen fah, Fannte wohl Nichts 
von der Gefhichte der Ahnen diefes Gefhlehts. 12 
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reng, Gräfin von Vermandois und VBalvis!*?); Graf Stephan 
von Sancerre, an hoher Abkunft nur dem Könige weichend‘ *")5 
fammt zwei Brüdern 1+*) Kaifer Otto’ Echwager +7), Angels 
ram von Coucy, der Große genannt; wegen hohem Kriegsmuth, 
oder wegen reichen Befisungen!**), oder prachtliebender Baus 
uf +”), deffen Gefchlecht **3) in edelſtolzem Sinne feinen as 
men jeder Rangbezeichnung Yorzog?*?); alle, fammt vielen Anz 
dern, leuchtende Namen in Frankreichs Jahrbuͤchern. Von geiſt— 
fichen Herren brachten ihr Kriegsgefolge der Crzbiichof von 
Rheims; Robert von Chatillon, Biſchof von Laon, und der;ftreit 
bare Bifchof Philipp von Beauvais*?*), in welchem auch das Alter 
Kriegsfener und Kampfesiuft nicht ſchwaͤchen fonnte‘°*), des 
vorigen Oheim, beide aus Töniglichem Geblüte; dann Meijter 
Guarin 57) vom Orden der Spitalbrüder, des: Königs Ver— 
trauter 75°), fchon feit langem Ganzlar *%*) und Siegelbewah⸗ 
rer 155), nachmals Biichof von Senlis, von dem e8 ungewiß 
ift, ob er größern Scharfblicd zur Anordnung eines Treffens! °°), 


/ . 


— 





142) Art de ver. 1, dat, XII, 202. 
143) — Sacrocaesaris ortum 
Et cognomen hahens Stephanus, -vir nomine clarus, 
> » Seque gradu generis referens# Rege secundum. _ 

144) Die aber unter andern Herren fochten; Iperii Chron. S. Bertin., 
in Martene Thes. T. IM. Rs RE, 

145) Durch deffen Schwefter Mathilde (F 1210) im zweiter Ehe; Art 
de ver. 1. dat. X11, 228. Durd_feine Mutter Alig, Grafen Robert von 
Dreux Tochter, war er dem Königshaufe verwandt. ee on 

146) Mehrere hatte er dur Heyrathen erworben, darum der König, 
in Beforgniß noch größerer Verniehrung, den Grafen von Neverd durd) 
einen Tractat verpflichtete, feine Erbtöchter weder diefem, noch dem Gras 
fen von Champagne, oder dem Herzog von Burgund zugeben. 

147) Belloy Mem. Hist. sur Ja maisonde Coucy, 8. Paris 1770, p>14, 

148) Im Grunde dürfte es im der Linie Eouci-Poillcourt noch beſte— 
hen, denn 1783 lebte Franz Carl, damals eben verheirathet; ob diefer 
Nahfommen hinterlaffen, willen wir nit, Die Sirerie de Coucy aber 
ift won Ludwig X11 an die Krone und durch Ludwig XIV zur Apanag 
des Hanfes Orleans gefommen; Art de ver. I. dat, X, 244. 249, 
1409) Sein Wahlſptuch war: 

Je ne suis Roi, ni Duc, Prince ni Comte aüssi, 1 
Je suis le Sire de Coucy. Art de ver. 1. dat. XII, 251. 

150) &all, Christ. IX, 536, - ; 

151) Schon im Jahr 1178 war er in Paläftina, und 1190 wurde 
er gefangen nad Bagdad geführt. _ j 

152) Vermuthlid aus dem Haufe Montaigh in Auvergne; Gall. Christ. 
T. X... Vertot Hist. de Chev. de_St. Jean, IT 273, fagt, man wife 
nicht, aus welchem Haufe er gewefen, 153) Rigordus. 

154) Wenigftens ſchon im Jahr 1206 deffen Stellvertreter; Ep. X, 
195. Im Jahr 1223 war er als Teftamentsoollzieher König Philipps 
noch Ganzlar. 155) Gall. Christ. X, 1410. - ER 

156) Vir strenuissimus, prudentis ‘et admirabilis consilii, et ad 
ea, quae contingere possunt, provisor disertissimus; bei Rigord, 
(oder deſſen Fortfeger). 
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die Frucht großer Kriegserfahrung, die er im Morgenlande 
erworben, oder zu Leitung der Reichsangelegenheiten beſeſ— 
jen?°?). Ferner fanden fich ein, Abt Johann von Gorbic mit. 
feinen Vafallen!’3); Milo, Abt von St. Medard!5?) mit dreis 
hundert Tapfern zu Pferd‘); endlich, als des Königs Ca⸗ 
yellan und Erzieher eines Knaben dejjelden *°*), Wilhelm aus 
Bretagne, der geijtreiche?°?) Sänger und Gefchichtfchreiber: °5) 
Diefer Zeiten 1°%), : 

Am Tage nah Marta Magdalenens Feſt brach das Heer 
von Peronne auf, jengend und wütend in das Gebiet deg 
Grafen von Flandern. In dem wiedergewonnenen Tournay 
hielt der König Herrſchau. Fünftaufend Nitter, zehnmal. fo 
viele Knechte uingaben jein Banner *°5). Hier trafen auch die 
Züge der Landesvertheidiger aus den Birgerfchaften zuſam— 
men; wenn nicht jo kunſtgerecht bewehrt, wie die Ritter und 
ihre Knappen, doch nicht minder muthig und augsdauernd im 
Streitet66), 

Das feindliche Heer, wohl über hundertfünfzigtaufend Manır 
ftarf 197), ruͤckte über Courtray, Mons und Lille heran, in 





157) ©. d. Bruchſtuͤck eines alten franzöfifhen Dichter über ihn, in, 
Vertot Hist. des Chev. d. St, Jeau I, 269. | 

155) Gall. Christ. X, 1279. 159) Gall. Christ. IX, 417. 

160) — quos Medardıcus Abbas 

Miserat immensa claros probitate elientes 
Ter denos decies, quorum exultabat in armis 

- Quilibet altus equo gladioque horrebat et hasta.. 

191) Eines natürliden, Peter Charlot, dem er nähft Ludwig, Philipps 
Thronfolger, fein Gedicht widmete. | 

1652) Wofür der Umftand fpricht, daß (vielleicht von allen Schriftftellern 
des Mittelalterö der einzige) feine Philippeis fhon in der. Mitte des 17ten 
Jahrhunderts an einem der ansgezeichneteften Philologen einen Commen- 
tator gefunden hat; Caſpar Barth fhrieb im 7Often Jahr feines Lebens, 
und wiewohl von einem Schlagflußgelähmt, einen Commentar. über dies 
felbe: Philippeis LL. XII, Caspar Barthius recensuit et adnimadver- 
sionum commentario illustravit. Cygneae 1657. 4 Wir haben diefe 
Ausgabe leider nicht benutzen koͤnnen. 
463) Er feßte auch die Geſchichte des Rigordus fort. | 

164) Nicht Rigord, wie Felibien, Hist. de St. Denis, glaubt, ſon— 
dern Guil. Brit. begleitete den König. _ Curne de St. Palaye Mem. conc. 
la vie et les ouvrages de Guil. le Breton, in Mem, de l’Acad. des 
Inser, V1l, 528. sv. Ä £ 

265) Da3 Chron. Senon. Ul, 14 sq., in d’Achery Spiecil Il, 626° 
sq., giebt 9000 militum (überhaupt Streiter zu Pferd) und 50000 pedi- 
tum an. 166) Eine große Zahl Feinde wurde durd die Bürger 
gefangen genommen; Capefigue II, 249. 

167) Da3 Chron. Senon. giebt an: 25000 militum , 80000 aliorum 
armatorum ; andere fpredhen von 200,000 Mann. Das Chron, de Mail- 
ros fagt!: ex parte Ottonis erant XXXM equitum et CCCM ‚peditum. 
Nach Guil. de Nangis Chron., in d’Achery Spieil. Il, 26, follen bie 
Gefangenen dad Heer der Bundesgenoffen zu 1500 Rittern, 150,000 
Woplbewaffneten, praeter vulgus, angegeben und gefagt haben, nad) drei 
Tagen habe Dtto nod) 500 milites, pedites infinitos erivartet, 
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der Abſicht Philipps kleinere Macht von drei Seiten zu umge⸗ 
ben; und fo wenig zweifelten feine Führer an dem Stege, daß 
fie Wagen mit Stricken (vier folder hatte Mathilde von Porz 
tugal ihrem Neffen Ferrand gejendet) nachführten, um Franz. 
reich König und Barone zu binden 165). Philipp wollte den— 
noch des folgenden Tages angreifen. Aber die Barone bemerf- 
ten, der Weg führe durch Sumpfe und Schilf; weder Wagen 
noch Pferde fönnten durchfommen; daß fie aber, ihrer Väter 
Sitte zuwider, den Deutichen gleih, zu Fuß fämpfen follten, 
werde, der König nicht verlangen‘°°). Alfo brady man des 
folgenden Morgens gegen Lille auf!”°). Gin Späher gab Ots 
to’n den Bericht: in größter Hajt zögen fich die Franzoſen ges 
‚gen Bovines71). Er eilends zu den Waffen, Das ganze Heer 
nach, feine Schwierigfeit des Weges hält es auf; an der engen 
Brücke zu Bovines glaubte er bei fchwierigem Uebergang die 
— 353 leicht uͤberwinden zu koͤnnen. Es war Sonntags den 
27ten Juli. 

. Xu der Verſammlung der Feldhauptleute wiederrieth Rays 
nald von Bologne den Angriff?72); fein Haß gegen den Kos 
nig konnte ihm Anerkennung des Heldenmuthes und der Kühne 
heit feiner Landsleute nicht rauben. Otto aber argwohnte bies 
rin Berratb, und wies ihm Ketten, wenn er nicht beiftimme. 
Hugo von Boves Dagegen, des Landes lüften, welches nach 
dem Sieg ihm zugefagt war, drängte, man folle nimmer läns 
ger zaudern; jest feye der günftige Augenblick; was man vers 
jchiebe, habe felten guten Erfolg. Kaum, wenn man den Feind 
entrinnen laffe, würde man denjelben je wieder erreichen. Rays 
nald möge die Güter erwägen, womit der König von Engs 
land ihn bedacht. Auch Ferrand ftimmte für jchnellen Angıif: 
des Königs Macht feye noch klein, leicht könnte er fich ver- 
ftärfen??®). Als hierauf Raynald gegen Hugo noch bemerfte: 
die Franzoſen wüßten nur zu fiegen oder zu ſterben, nie zıt flies 
hen, man müfje nicht mit aller Haft unter fie einbrechen, fon— 
dern ſuchen, ihnen in den Rüden zu fommen, befchalt ihn ders 
felbe. der Feigheit!?“). Wie dann bald hernach der Kampf 
losbrach, jagte Raynald zu Hugo: „fie beginnt jeßt die Feld- 
„ſchlacht, nach welcher du durjieteft. Wie ein Haaſe wirft du 





168) Capef. 11, 250. 

169) Guil. Brit. fagt, der Herzog von Loͤwen, obwohl im Otto's Las 
ger,. habe den König heimlich durch einen Boten von der Beſchaffenbeit 
des Geländes unterrichten laſſen 

170) Rex caute se versus Insulam retraxit; Imperii Chron. 

171) Fest mwenigftens laßt die große Heerftrafe don Tournay nad 
Lille Bovines nur etwa in der Entfernung von einer Stunde links liegen. 
. 172) Dod fhwerlih, wie Matth. Par. fagt, um den Sonntag nicht 
zu entweihen, worin Otto ihm beigeftimmt habe, Beider Verfönlichfeit 
ſpricht nicht biefür. | 
. 473) Chron, Senon., in Recueil XV], 690. 
174) Geneal. Com. Flandr. 
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„fliehen, ich aber werde ausharren zu Tod oder zu Gefangens 
„Ichaft.” — Otto, Raynald und der Graf von’ Flandern hatten 
ſich eidlich verbunden, ihre Angriffe: ſtraks gegen den Haufen 
‚zu richten, in welchem fie den König wußten, und nicht abzu= 
laſſen, bi fie ihm getödtet hätten; damit hofften fie dag ganze- 
Heer leicht zu befiegen. Vermuthlich diente dieß Philipp zur 
Rettung; weil über dem untergeordneten Zweck ein allgemeiner 
Schlachtplan verfäumt, und Deto, in ausfchließlicher Verfolgung 
von jenem, den Angriff mit aller Hiße des beginnenden Kam— 
pfes auf feinen rechten. Flügel fich wälzen ließ, ohne von der 
Mitte denfelben zu unterftügen, ſodann aber. dem. feindiichen 
Haupttreffen, verftärft durch deſſen fiegreichen linfen Flügel, 
nicht mehr gewachfen war. — 

Philipps Nachtrab führte der kluge, vorſichtige Meiſter 
Guarin, nebſt ihm der Vicegraf von Meluͤn. Mit einem Häufz 
fein leicht Bewaffneter jchweiften fie -vom Wege gegen Morz 
tagne bin, zu fchanen, ob fie nichts von Otto's Heer gewahr 
wurden. Kaum: war eine nahe Anhöhe eritiegen, fo erblickten 
fie die feindlichen Schaaren in vollem Anmärſch, Schild an 
Schild, fo weis das Auge reichte, die Helme den Sonnenglanz 
widerjtrahleng,. „Bleib hier eine Weile, daß du ihre Zahl und 
„ihre Bewegung leichter- erſpaͤheſt,“ fagte Guarin zu dem Gras 
fen, „ich fliege zum König.” Dieſer ließ Das Heer halt mas 
en und woüte den Rath feiner Großen vernehmen. „Gott,“ 
jagte er ihnen, „giebt fie ung in die Hand; fie erheben- fich 
„wider ihn ſelbſt; fie wollen der Geiftlichfeit ihr Gut entreiſſen; 
„darum liegen fie unter dem Fluch. Sur uns fleht die Kirchez 
„wir ‚werden Die Feinde derjelben darniederwerfen, Fuͤr die 
„Kicche, für Euch, für das. Neich, für meine Ehre will ich den 
„Kampf, hoff’ ich den Sieg.” Die Barsne meinten, man folle 
weiter. ziehen, den Tag des Herrn nicht durch Blutvergießen 
befleden,; faum auch würden die Feinde, dieß wollen, “Dent 
ſtimmte der König beit”5), Doch bemerkte verftändig Peter 
son Baillenl: „Wohl wär” es übel, am Sonntage Blut zu 
vergieden; aber nicht auf dem, welcher ſich vertheidige, auf 
dem Angreifenden laſte die Schuld.” Go beſchloß man, den 
Kampf nicht zu fuchen, auch nicht auszuweichen; denn Des vorz 
fichiigen Guaring Meinung, entweder müſſe man zu jenem ſich 
verjiehen, oder einen gefährlichen, weil leicht. geitörten, Ruͤck⸗ 
zug befuͤrchten, riß alle bin: Der Herzog von Burgund, aus 
Borficht bei des Keindes Iieberlegenheit, rieth dem König, feine 
Derion im Schloß Lans zu ſichern. Er aber erwiederte: „Wer 
„Fuͤrſt ſeyn will, muß mit den Seinigen im Kampfe zu jiegen 
„oder zu fterben wiſſen 7°). Co zug man zur Brüde von 





175). Pugna tamen cordi minus est mihi, quod maculari 
Ista sacra dies aspergine sanguinis odie. | 
176) Geneal. Com. Flandr. Wie viel Elend wäre mehrern Ländern 
Europa’3 erfpart worden, wenn Karl X diefem Wort feines Anherrn ge 
‘ folgt bätte? 
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Bovines, immer noch in Hoffnung, ded Tages des Herrn jchor 
RORER Einnen 177), 1.02: Dt ur 
Bovines 778) Liegt zwei Stunden von Lille, an dem Fluͤß⸗ 
chen Marque. Weitgedehnte Sümpfe zur Rechten und zur Lin— 
fen hindern von Mortagne ber ‚jeden andern Uebergafg, als 
nur auf einer. fchmalen Brücke, die Philipp eilendg hatte erwei⸗ 
tern lafen, dag 12 Mann ſammt acht Wagen in einer Reihe 
darüber - ziehen konnten. Jenſeits breitet fich eine fruchtreiche 
Ebene aus, an deren Öftlichem Saum die Augujtiner-Abtei_Gi- 
ſoin!? 9), an dem weltlichen, von Hügeln umgeben Sangbin?*°) 
fih erhebt. Echon war der größte Theil des franzoͤſiſchen Hee- 
res über die drücke gezogen; Otte hoffte, fie würde es trennen, 
dann wollte er über die dieſſeits Stehenden herfallen und leicht 
würde er fie aufreiben. Wie aber flaunte er, der Slüchtige zu 
überfallen, nicht eine Feldſchlacht zu beſtehen gedachte 1°7), als 
‘er die Franzofen gerüjtet, in fefter Stellung zur Schlacht jich 
ordnen ſah 732)° — — RL. 
Aus wolkenloſem Himmel fielen ſengend die. Sonnenſtrah⸗ 
len. Der König, ermattet, feiner Ruͤſtung entkleidet, faß rue 
bend unter dem Schatten einer Ejche vor einer Gayelle Da 
feuchte ein Bote herbei, und rief: „der Seind naht!” Schon, 
berichtete er, feye die Nachhut angegriffen, der Vicegraf von 
Meluͤn mit feinen Armbruftihüßen und leichten Reitern vermöge 
ihren Andrang nicht aufzuhalten. Der König einen Augenblic 
in das Heiligthum hinein, den Hoͤchſten um Beiſtand anzurufen, 
fodann die Ruͤſtung angezogen und freudig, als goͤlt es eine 
Hochzeit, zus Pferde, Durch das ganze Heer ſchallt es: „zu 
den Waffen! zu den Waffen!” Die Oriflamme mit den Streis 
tern. kehrt ber die Brüce zurück Der König voran, dem 
Feinde gegenͤbe ' 
‚Man erzählt, Philipp habe, um die ihm Verdächtige Treue 
einiger Barone zu prüfen, einen Becher voll Weins bringen 
lajjen und Stuͤcke Brodes hineingeworfen, von diefen eines. ges 


177) -— hostis si forte diei 
' Parcere sacratae velit, et differre duellum, | 
- Donec lux bello licita se crastina praestet. 
178) Büfhing führt es in feiner Geographie als Fleden an. Bei 
de Thou, Hist, univ. II, 233, franz, Ausg., erfcheint Bovines als ein’ 
Städthen. ‚Im Jahr 1554 würde es durd den Herzog von Neverd im 
Krieg gegen Garl V eingenommen, In dem vollftändigen Handbuch der 
Eröbefhreibung von Cannabich, Haffelt u. A. wird es als ein Dorf 
mit 300 Einwohnern aufgeführt. Auffallend ift$, daß Mazas, welder alle 
Schlahtfelder in Franfreih genau unterfucht. hat, in. feinen Vies des 
grands Capitaines du moyen age, Paris 1830, ſagt: der Drt eriftire 
nicht. mehr, aber die Landleute wüßten noch genau die Wahlftätte zu bes 
jeihnen. _ 179) Bon welcher Gall. Christ, 111, 285. 
180) Sanguineum a Zephiro, Cesonam tangit ab Euro, 
Dignus caede locus et sauguine commaculari, 
Sanguinis et caedis medius communis utrique. 
181) Darum fagt Iperii Chron., et feye male cautus vorgerüdt, 
182) Geneal. Com. Flandr., in Martene Thes, 3 
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geſſen und den Gefährten den Becher angeboten mit den Wor⸗ 
ten: „wer im Leben und im Tode mit mir ſeyn will, folge, 
„meinem Beiſpiel.“ In einem Nu feye der Becher geleert, jez 
der: gefeftigt worden. Auch wird erzählt, der König habe ge 
ſagt: „Ihr feht, ich trage die Krone, aber ich bin ein Menich 
„wie jeder von euch amd nur Einer; helft ihr fie nicht tragen, 
‚jo vermag ichs nicht.” Darauf habe er die Krone vom Haupt 
genommen und hinzugefegt: „Ihr Alle folt Könige feyn, und 
„in der That feyd ihr’s, denn allein fönnt ich das Reich nicht 
„regieren 123); worauf er ihnen noch Muth eingefprochen, 
Sanct Dionys Hülfe verheiffen. Hierauf rief er:, „wer wagt 
„es, heute zu des Reichs. Ehre mein Panier zu tragen?“ 
„„Herr, babe der Herzog von Burgund erwiedert, vertraut es 
„dem tapfern Walo; er ift arm, aber Friegserfahren, ” And 
als der König Diefen zu fich rief und ihm das Banner übergab, 
verfeßte Walo: „„Wer bin ich Herr, daß ich dieß follte ?““ 
„Habe Feine Sorge, entgegnete Philipp; fchenft Gott Sieg, fo 
‚werd ich wohl deines Dienites eingedenk ſeyn.“ — „„Ja 88 
7 dürftet nach Blut Euer Panier, fagte hierauf Walo; wohlan, 
‚nid werde es tränfen T3+) 1 : 5 

Dtto ließ fein Heer etwas rechts abkehren 85) und entfals 
tete über die höhern Stellen des Gefildes feinen rechten Flüs 
gel; bei zweitaufend Schritte Tang ftanden die Deutfchen, ei- 
ner ftählernen Mauer gleich, Bon einem Wagen 750) Teuchtete 
des Reichs Panier, ein Drache an einer Stange, mit gähnens 
dem Schlund und fchwellendem Schweif, über dieſem der gol⸗ 
dene Adler. Aber unvorfichtig hatte Dito es nicht beachtet, 
* ſeine Schlachtordnung der blendenden Sonne die Stirne 

MIET), 

Frankreichs Heer ordnete der Friegsfundige Guarin. In 
fo heiſſem Sommertage mußte der Stand der Sonne wejent- 
lichen Einfluß auf die Streiter ben; darum ftellte er Die Geis 
- rigen: fo, daß fie das brennende Tagesgejtirn im Nücen, die 
Feinde es Deshalb im Angeficht hatten.» Er durchblidte als— 
bald: wenn feine Fluͤgel gegen des Feindes Bewegungen gez 
fichert ſeyn follten, müffe auch er diefelben verlängern, ſo weit 





183) Diefe Aeuferung, nad) Chron. Senon., in Rec. XVII, 690, 
halten wir für glaubwuͤrdiger, als diejenige eines andern Ehroniften: der 
König habe die Krone in der Capelle auf Sanct Peters. Altar gelegt und 
gerufen: „haltet ihr Einen derfelben würdiger oder tüchtiger, fo gebet fie 
ibm, ich will ihm gehorchen!“ 7 \ 
184) Dad Chron. Senon. verwecfelt aber dabei die Driffamme mit 
dem Lilienpanier, nicht jene fondern diefes trug Walo. ı * 
185) Doch mehr der Beſchaffenheit des Geländes wegen, als, wie Ri- 
#ordus fagt, quasi stupore et,.ut arbitror, quodam horrore percussı,. 
eiverterunt ad dextram partem itineris, 
186) Wie das Carrocium der italienifhen Städte. Er 
187) Eine ähnlihe- Stellung der Vitellianer beim Mondſchein forderte 
in der Schlacht bei Cremona den Sieg der Flavianer; Tacit. Hist. 11, 23. 
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es die Zahl der Streiter geſtatte. In der Mitte ſtand, auf 
4040 Schritte gedehut, mit dem König der Gewalthaufe; in 
diefem der edle Herzog von Burgund; Graf Walther von St. - 
Hol, bei einigen nicht ohne Verdacht des Einverftändniifes mit 
dem Feinde, darum er fcherzend fagte: „heute, par Bifchof, 
„sollt? Ihr feben, welch’ ein wacerer Verräther ich bin; der _ 
tapfere Matthäus von Montmorency, viele andere Des edelften 
Namens. Den Engländern und den Grafen von Bologne ger 
gender glänzten auf dem rechten Fluͤgel die Grafen von Dreur, 
‚von Vonthien, der Herr von Gamache mit feinem zahlreichen 
Heergefolge. Der linfe Flügel, an die Schaaren des Herzogs 
von Burgund. fih anlehnend, vereinte Die Nitter der Cham- 
yasne, die Lanzenfnechte der Thäler von Soiſſons, fo tapfer 
zu Werd als zu Fuß; er hatte die Flamänder gegenüber 7°). 
Vorſichtig ftelfe überall der Biſchof Die Bewährteiten in die 
vorderſte Reihe, die Zaghaftern in die zweite. Die Aufferften 
Enden beider Flügel fhirmte eine Wagenburg; -im Rüden 
floß .die Margque, jeden Verfuch ‚zur Flucht vereitelnd!®°). Der 
Biſchof felbit wollte nur mit den geiftigen Waffen der Ermuns 
terung und des guten Rathes ftreiten. Er gemahnte jeden mit 
wenigen Worten an das Baterland, an feine Pflicht, an den 
König, an Frankreichs Waffenruhm. „Das Feld ift weit, rief 
net, zerbveitet Euch über dafjelbe, damit der Feind Euch nicht 
‚nüberflügle; es foll “feiner den andern zu feinem Schild ma- 
„ben; ſtellet Fuch jo, daß Ihr Alle zugleich dem Feinde die 
„Stirne bietet.“ he 

Darauf noch forach der König: „Unſere Zuverficht fteht 
„zu Gott. Auf Otto und feinem Heer, als Feinden und Zers 
„törern der Kirche, liegt päpftlicher Bann. An feinem Sold 
„lebt die Thräne der Armen, der Fluch der Kirche, der Geufs 
er der Geiftlichkeit. Wir, zwar Sünder, freuen ung der. Ge— 
„meinfchaft der Kirche, kaͤmpfen für die Freiheit des Clerus. 
„Darum Dürfen wir. vertrauen, die Gnade Gottes werde ung 
‚über ‚feine und unfere Feinde. den Gieg verleihen.” — So 
wie er gefprochen, bat das Heer um feinen Segen. Der König 
bob die Hände auf und flehte nochmals zu Gott um Sieg für 
die Geinigen. Es war um die Mittagsftunde, | 

Jetzt jchmetterten die Trompeten; die Erde fchien unter ih— 
nen zu beben‘°‘). Unter Thränen, innbrünftig, tief bewegt 
bei dem Gedanken, welche Noth und Echmach der Kirche drohe, 
wenn Otto fiegen follte, erhoben hinter dem König die Capel— 
lane den Plalmengefang, häufig durch Schluchzen unterbrochen. 
Der Kampf begann auf dem linken Flügel der Franzoſen. Der 





188) Die Phbilippeis und die. Fortfegung des Rigordus weichen in 
der Angabe der Stellung der einzelnen Haufen von einander etivas ab, 
dürften aber fo am Jeichteften fich vereinigen laſſen. 189) Matth. Par. 
: 190) Nad) dem Chron, Senon, hatte der König eine große Zahl Trom- 
peter bei ih. AR — 
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Vicegraf von Meluͤn bemerkte einige Verwirrung in den feinds 
lichen Reihen. und fandte die 150 Lanzenfnechte von Soiſſons 
gegen die Flamänder. Diefe, unmwillig, als gefchäh? es ihnen 
zum Hohn, daß, der Sitte entgegen, Knechte, nicht Nitter, 
den Kampf begonnen, empftengen diefelben feiten Fußes, tödes 
ten die meiften ihrer Pferde, verwundeten manchen. Walther 
‚von Guiſtella, Euſtachius von Mecheln und Balduin Buridan, 
deſſen Tapferfeit allgemeine Bewunderung erregte, riefen den 
Gefährten die Ahnen ins Gedächtniß, und ftürmten gegen die 
Ritter der Champagne, . „Gedenfe heut? jeder feines Schaͤtz⸗ 
„Hengst °F)! rief Iuftig Buridan; Euſtachius grimmig: „Tod 
„den Franzoſen!““ Auf ihn ſtuͤrzt Michael des Harmes und 
durchbohrt deſſen Schild, indeß, von dem Gegner verwundet, 
fein Schladhtroß zur Erde ftürzt. Da fliegen ihm zur Rettung 
viele der Bapferiten herbei. Ob diefem Anblick hält der Graf 
von Flandern nimmer länger die Seinen zurüdz er felbit 
frornftreich unter die Reinde, Allgemein wird der Kampf zwis 
ſchen Reiten und Fußknechten. Wie die Lanzen. fplittern, 
zückt man die Schwerter, führt die Dolche, fchwingt die Streits 
arte; aber nur die fchirmlofen Pferde empfangen die Wunden, 
durch die flählerne Rüjtung dringt fein Hieb, fein Stich, 
fein Schlag. In diefem Getuͤmmel trifft Michael auf frischem 
Etreitroß jeinen Gegner Euſtachius, preßt ihn in die nervige 
ten Arme, reißt ihm Helm und Halskragen weg, und ein ans 
derer ſenkt ihm den Dolch in die Bruft: „Du baft gerufen, 
„Tod den Sranzofen,' hier findet ihn deine freche Zunge 3°?) 14 
Hugo vor Malaune nahm Walthern von Guiftella,, Peter von 
Remy Sit wacere Knappe 125), dem luſtigen Buridan gefanz 
en 4 ; Ä 
8 Eben war der tapfere Graf von St. Pol von redlicher 
Löſung ſeines bei dem Biſchof von Sealis eingeſetzten Wortes 
zu kurzer Raſt aus dem Kampfgewuͤhl zuruͤckgekehrt. Er hatte 
eine erleſene Schaar zur Unterſtuͤtzung jener Lanzenknechte aus 
Soiſſons geführt? Dem Blitze gleich ſchmetterte er die dichten 
Reiben der Flamänder auseinander; wie vor dem hungernden 
Edelfalfen eine Schaar wehrlofer Enten zeritiebt, fo vor feinen 
Hieben, Schlägen, Stöffen Roſſe, Mannen; feinen nimmt er 
gefangen, jeden wirft er nieder. Man follte glauben, der alte 


\ 





191) — qui quasi ludens 
.... Clamabat: nunc quisque suae memor esto puellae} 
192) Mortem, quam Francis inclamas, accipe, dixit, 
Te perimit Francis serio dum fata minaris, 
Hujus causa necis tibi sola superbia linguae est. 
193) Armiger; Albericus. ; 
194) Matth. Par. berichtet ganz abweihend. Ihm zufolge hätten die 
Berbündeten den Angriff begonnen: tanto impetu, ut in momento ag- 
minibus — divisis usque ad stationem regis Francorum penetrarent. 
Auch die Geneal. Com. Flandr. fagt von den Flamaͤndern: ab his pri- 
mum facta est Congressio. —— 7 
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Holger aus Daͤnemark wäre wieder erftanden'°°). Endlich 
trennt er einen Haufen flandricher Bürger?°°) von den Ihri⸗ 
gen, und wie einen Schwarm. Fifche dem Netze, fo treibt er fie 
feinen Gefährten zur Gefangenjchaft zu. Ihm gleich der Vice— 
graf von Melin, Beaumont, Montmorency, Sancerre, j 
| Während dem faust des Herzogs von Burgund Schwert 
‚am die Streiter aus Hennegau. Unter ihren Streichen jtürzte 
fein Pferd und er, wohlbeleibt 797), zur Erde, Eilends ſchlieſ— 
fen jeine Getreuen einen Dichten Kreis um ihn und in Vaſal— 
Venpflicht eilt jeder, ihm fein Streitroß zu geben. Bald faß 
‚er auf einem friihen Thiere, Mit edlem Stolz wies er deu 
Nath ab, er möchte fi ein wenig erholen. „Ich muß meine 
„Schmach rächen!“ rief er; und von neuem unter die Feinde, 
und gegen jeden, als wär’s dieſer gewejen, der fein Pferd 
niedergeitochen; die Kampfgenofjen ihm nad), alle in heiffer Luft 
brennend, fir des geliebten Herzogs Fall Rache an dem Feinde 
zu nehmen, Da erhob fih ein furchtbares Gedraͤnge; kaum 
fand der Streiter Raum zu Fräftigerem Streih; von Pfeilen, 
Echwertern, Speeren zu taufend Lappen zerriffen, hiengen die 
Kähnlein, woran die framnzöfifchen Ritter fich erfannten; Ges 
toͤdtete, Verwundete, Sterbende bedeckten den Boden 28); herz 
renloſe Pferde liefen durch das Gewuͤhle. 
Noch hatte der Graf von ‚St. Pol nicht, ausgeruhet, ale 
‚er einen feiner Nitter erblickte, dicht von Feinden umſchloſſen. 
Um ihn zu retten, bog er fich über fein Pferd, gab ihm den 
Syorn, umfaßte mit beiden Armen deſſen Hals und, troß 
zwölf Lanzen zumal wider Reiter und Roß gerichtet waren, - 
ohne daß fie ihn niederzumerfen oder aus dem Sattel zu heben 
vermöchten, vichtete er fich mitten in dem Feindesknaͤuel auf, 
ließ das Schwert wuͤthen und brachte wohlbehalten ven Ge— 
fährten zurück, Drei Stunden ſchon hatte der rechte Flügel 
der Feinde in_zweifelhaftem Ausgang das ganze Gewicht des 
Kampfes getragen, als Graf Ferrand, der bisher aller Pflicht 
des Ritters und des Feldherrn Genüge gethan, serfchöpft, 
verwundet zur Erde ſank und den Gebrüdern von Marcuil 
die Wehre darreihte. Wer feinem Dberherrn nicht folgen 
Sn büßte mit dem Leben; andere wählten zu Rettung die 
Flucht. | 
In der Mitte, fchwanfte der Kampf. Da eilten mit der 
Oriflamme von dem linken Flügel die treuen Schaaren der 


Zi 





195) Perque hostes medios mucrone manu sibi nudo 
Ampliat, instantes a dextris sive sinistris 
Obruit hos, istos- oecidit, vulnerat illos. 

196) Quirites nennt fie @uil. Brit. 

197) Erat valde carnosus et phlegmaticae complexionis, 

198) Cruribus inversis Jacet resupinus ‘arena; 
Hic latere obliquo ruit, alter vertice prono 
Labitur, atque oculis exhaurit et ore saburam, 
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Staͤdte 790) Corbie, Amiens, Beauvais, Compiegne, Arras 
bin, wo ſie das Panier der Lilien wallen ſahen und unaufges 
halten, durch das Gedränge der Nitter vor den König. Doch 
nicht, lange fonnten fie Otto's Nittern ftand halten, welche mit 
deutſchem Ungeſtuͤm jenen auffuchten. Den Oberherrn in Ges 
fahr jehend, warf diefen Frankreichs Adel fich entgegen, So fand 
Philipp zwar von vorne Schuß, aber einem Haufen Fußvolf 
gelang eg, weil von den Rittern wenig geachtet, an feinen Rüs> 
den zu fommen. Gin deuticher Fußfnecht erfaßte mit dem Wir 
derhacken feines Wurffpießes die Deffnung zwifchen Panzer und 
SHalgfragen, zwar ohne den König zu verwunden; doch blieb 
die Waffe hängen und mit Hülfe anderer Gefährten riß er 
denfelben zu Boden. Die treffliche Ruͤſtung rettete fein Leben. 
In folcher Noth fchwenfte Walo, um Hilfe herbeizurufen, das 
Banner. Der Edelfneht Zriftan von Soiſſons fprang alsbald 
von feinem Pferde und fieng die feindlichen Streiche auf. Nicht 
ruhmvoller, aber glücklicher alg er, erwarb: fi) Peter von 
Eſtaing, feinen Fürften aufrichtend, die Auszeichnung der Lilien 
für fen Wappen ?°°), Den Grafen von Boulogne, den fein 
Adlerauge in dieſes Handgemenge führte, wandelte doch gehei> 
liste Scheu an vor feinem Oberheren?°?7); er wendete fich ges 
gen Robert von Dreur, welcher unfern des Königs in Dichtem 
Saufen ftand?°?). 

Kaum der König mit Hülfe des Abts Johann von Corbie 
und feiner Vafallen?°>) fich wieder zu Pferd gefchwungen, entz 
brannte feine Wuth gegen die Knechte, die Urſache feines Fals 
les waren. Shrer viele büßten die Kühnhbeit mit dem Tod, 
Indeß rafete Otto, mit feinem Schlachtichwert?°*) Tod und 
Wunden verbreitend, unter den Franzoſen, und eben fo feine 
Umgebung, jederlei Waffe führend?°°). Am fo brennender war 
Otto's Wuthz da er Philipp für den alleinigen Urheber feines 
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199) Legiones nennt fie Albericus; Vergl. not. 196. = 
200) Capefigue III, 268. | 
201) Nach Matth. Paris bätte er wirflih dad Schwert gegen ihn ges 
zogen, ein Ritter aber, mit DVerluft feines Lebens den Streih aufgefangen. 
202) In der Philippeis ift dieß etwas abweichend, aber weniger wahr: 
ſcheinlich erzählt. Der König habe Otto'n auffuhen wollen und das Fuß— 
volk, welches vor diefem geftanden, angegriffen. Da hätten fie ihm durd) 
Speere mit frummen Spisen vergeblid vom Pferde herunterzureiffen vers 
ſucht. Mit dem Schwert habe er fih Bahn zu Otto mahen wollen und 
ſeye mittelft eines Hadens vom Pferd geriffen worden, alsbald aber. wies 
der aufgeftanden; hierauf das übrige. Auch das Chron. Senon, verlegt 
den Schauplas dieſes Vorganges mehr in Otto's Nähe. | | 
203) Gall. Christ. X, 1279; der Abt erwarb dadurd feinem Klofter 
des Königs befondere Gunft. - 204) Otho manu furibundus utraque. 
205) Hic clava horrendus, hic formidabilis ense, 
Hic sudibus, telis hie dimicat, ille bipenni ,' — 
NHic verubus, cultris alter subularibus arctas 
Scrutatur thorace vias galeaeque fenestris, 
Qua ferro queat immisse terebrare cerebrum. 
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Mißgeſchickes hielt ?e). Beide. waren als Kämpfer einander 
würdig. Vor Philipp, von Jugend an in allen Ritterſpielen 
gewandt? 7), mochte nicht leicht ein Gegner. beſtehen; Otto's 
Kraft und Muth leuchtete, feinem Oheim Richard nacheifernd, _ 
ftets in allem Streit?°3). Die Lanzenträger, Otto's vorderfte 
Reihe, waren ‚gefallen; durch die Reiter bahnten ſich der unerz 
muͤdete Wilhelm von Barres, der tapfere Peter Malouines und 
Gerhard la Trüge?9°) den Weg zu ihm. Gegen diefe bewährs 
- ten die Grafen von Tecklenburg, von Horftmar und von Raus 
derode, es dürfe fich der Deutfchen Tapferkeit mit derjenigen 
der Franzofen wohl mefjen?7%. Der Reiter wurden viele nie= - 
dergeritten, mit Speeren ‚durchftochen, von Schwertern zerhauen. 
Wie ihre Reihen fich Lichteten, rief Dtto mit lauter Stimme, 
fie möchten tapfer fich wehren. Da ſah Walo von Montiany 
neue Schaaren entgegentreten, empfahl ſich Gott und dem hei: 
ligen Dionyfius, richtere dag Panier im die Höhe, und mitten 
durch den Dichteften Haufen der Feinde durch, dahin wo der 
Kaifer fand; viele Grafen mit ihren Gewappneten ihm nad). 
Sngelram von Goucy erblickte den Kaifer, und mit eingelegter 
£anze forengte.er auf ihn heran 217), *— 
Die Naͤhe des Koͤnigs verlieh der Todesverachtung ſeiner 
Ritter neuen Schwung. Der Kampf entbrannte, als wär? als 
les bisherige .nur Spiel gewejen. Wie Blige zifchten die Schwerz 
ter um die Helme. Viele Kämpfer fanfen in den, Tod; mans 
che, deren Roſſe ftelen, fochten. zu Fuß, oder fanden leicht 
Thiere, die den Neiter verloren hatten. Hier bewährte Stephan 
von Longchamp zum leßtenmal längſt erprobte Tapferkeit; die 
Spite eines Pfriems drang ihm durch die Augenlöcher deg 
Helms, von dem Auge in das Gehirn; er fiel auf einen Hau⸗ 
fen getödeter Feinde. Manchen Reiter warfen Otto's Streiche 
‚nieder. Peter Bu griff in den Zaum feines Pferdes, 
ihn felbft aus dem Gedränge jeiner Vertheidiger herauszureiffen, 
vermochte er nicht. Da flog Gerhard la Trüye herbei und 
* das Meſſer gegen des Kaiſers Bruſt. Der Schirm des 


eſten Panzers wehrte den Streich ab. Mit ſtaunenswerther 


Kraft führte er einen zweiten; Otto's Pferd fieng ihn, den 
Kopf emporwerfend, auf; toͤdtlich verwundet, riß es von Pe- 
tern fi) los und drehte ſich, daß die Franzoſen den Rücken 
des Kaiſers erblickten. „Heute werdet ihr feine Stirne nicht 
„mehr ſehen!“ rief Philipp, Wenige Schritte weit rannte 
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206) Habebat culpabilem de omni suo labore; Chron. Ursp, 

207) Capef. I, 89. Darauf läßt ſich auch des Rigordus: a terra 
surgens, inopinata levitate equum ascendit, (bei oben erwähnten Fall) 
-beziehen. 208) Cum et audacia et corporis viribus parem non ha- 
beret; Chron. Mont. Ser. | 

209) Scropha (Schweinsmutter). 

A sue C:gnomen non dedignatus habere. 
210) Der Franzofe nennt jene rabies, diefe aber virtus. 
211) Chron. Senon. 
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das Pferd davon und ftürzte fanmt feinem Reiter in dem 
Staub???), Der treue Bernhard von Horftmar gab ihm das 
feinige ?73) und warf fich zugleich dem verfolgenden Wilhelm 
des Barres ?7%) entgegen, Damit Otto fich rette. Doch beide 
voran; Diefer unbefümmert um das Loos der Gefährten 75), 
jener, daß er mit. der Waffe ihn durchbohre, Abermals treten 
die deutichen Grafen vor den Verfolgenden und mit Mühe ret- 
ten fie den Herrn. Verlaffen, in fchmachtvoller Flucht, entrann 
Dito??7%), Mit ihm Herzog Heinrich von Brabant, der nie von 
feiner Seite wich???), Indeß fallt Wilhelms von Barres Pferd; 
zu Fuß vertheidigt er ſich, einzig gegen viele; bis Thomas von 
Valery mit feinen 2000 zu $uß, jo getreuen als Waffenfuns 
digen, beranrüct. Kaum it Wilhelm wieder beritten, fo zers 
rinnt Immer mehr der feindliche Haufe. Der Herzog. von Lim— 
yurg, andere, Barone, von den Knechten viele zu Kenki, zu 
hunderten ergreifen die Flucht. : Die Grafen ??s) gaben fich 
gefangen, um das Leben. zu retten. Otto's Panier lag in 
Truͤmmern, der Drache zerbrochen, der Adler feiner Flügel ber 
raubt. Hier hatte auch vorzüglich AIngelram von Goucy, den 
Ruhm feines alten Heldengefchlechtes erneuernd, Theil an dem 
Sieg ?1?), und auf jtattlichem Streitroß, von welchem er mit 
krummem Schwert das Feindesgedränge gleichfam durchmähes 
te?20), Matthäus von Montmorency zu den vier Adlern feines 
Wappens zwölf neue durch dieBente zwölf Faijerlicher Fahnen 
fich erworben ??F). 


© 
— 





212) Matth. Par. ſagt, die Franzoſen hätten mit ihren Lanzen drei 
Pferde unter Otto durchbohrt. \ | | 
-. . 213) ; ..— 00 mira fideli 

.O laudanda fides in milite! Ne pereat rex, 

Exponit miles sese spontaneus hosti! 

214) Durch die Namensähnlichfeit verleitet, verwechfelt die Art de 
ver. 1. dat. XII, 434 den Grafen Heinrih von Bar mit ihm. 

215) Otto scissis insignibus imperialibus, quibus induebatur,, ut 
‚Philippi et inimici ejus notieiam ipsius amitterent — tribus solum- 
modo sociis sociatus; Andr, Silvii ‚de gest. et sucess. Reg, Franc. 
in Recueil XVIIL, 558. 

216) Magnus, fortis, stolidus campis effugatur; 

Anon, Chron. rhythm. in Rauch SS. rer. Austr. Anders freilich Matth. 
Far.: invictus ab adversariis, dimissus cum suis sine sui suorumque 
laesione de hello recessit. 

217) In unum se conglobati fuerunt, ut acies Francorum sepa= 
rare eos non possent; Magn, Chron. Belg. p. 222. 

218) Iperii Chron. S. Bert. nennt unter diefen auch den Pfalzgrafen. 

219) Art de verif. ], dat. XII, 249. — 

220) Il tenait un faussart en sa main et en detranchoit les pres- . 
ses et estoit sur un’ grand destrier; et qui lors le veist bien Peut 
pu remembrer un gentil vasall; aus einer Ehron. v. Flandern, die 
Art de ver. ]1. dat.. XII, 13. | 

221) Wo zuvor in jeder Ede des Kreuzes der Montmorench ein Ad- 
ler ftand, ftehen von da an vier. (Die Seitenlinien behielten das alte 
Wappen; Ib. p. 14. | 
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Noch kaͤmpfte der linke Flügel der Franzofen. Hier ftand, 
durch weitaufragende Wallfifchkiefern über dem Helm die Größe 
- feiner Gejtalt noch erhöhend 222), der Graf von Boulogne mit 

gewaltigem Speer, den er bald mit dem Schwert, bald an den 

olch vertaufchte. Ginnreich hatte er die fräftigiten Lanzen— 
knechte in einen Kreis geftellt; wie.zu einer Burg führte ein 
Gingang in ihre Mitte, in welcher er Schuß fand, fo oft er 
von den Feinden heftiger gedrängt wurde, oder fich erholen 
woilte. Ihm zur Geite ftand mit den Engländern Wilhelm 
von Salisbury, Arnulf von Dudenarde, fammt andern, Rays 
mund drang auf den Grafen von Dreug, welchen er vor allen, 
als Urheber feiner Verbannung, haßte. Ebenſo heftig war auch) 
bier der Etreitz auch bier fah man von vielem Blut die Erde 
‚geröthet, in taufend Geftalten den Tod die Kämpfer bezwins 
gen; lange unentfchieden blieb an dieler Stelle das Kriegsglück. 
Wie aber der ftreitbare Bifchof von Beauvais die Schaaren der 
Engländer auf die feines Bruders fi wälzen, und Diefe unter 
ihren Streichen fallen ſah, ſtuͤrmte er mit ſeinem Streitkolben 
heran, und eines mächtigen Schlages auf den Helm warf er 
Wilhelmen jäblings zur Erde, und befahl, damit es nicht heiße, 
er als Bifchof habe Hand an ihn gelegt, feinem Dienſtmanne, 
Johann von Nivelle, denfelben zu binden. Noch andere janfen 
unter der Wucht feiner Keule. Die Engländer, mehr zu den 
Gaben des Bachus, als zu den Beichwerden des Mars ges 
neigt ?23), da fie ihren SHeerführer darniedergeſtreckt fahen, ſto— 
ben in eilender Rlucht auseinander und riffen Hugo’n won Bo— 
ves, damit Raynalds Ahnung erfüllt werde, mit jich ??*). Auf 
allen Seiten flohen die Völferfchaften, bedecften Taufende von 
‚Leichnamen die Wahlftätte, wurde in den Stricken, welche für 
die Sranzofen bereitet waren, eine große Zahl gebunden. Noch 
Hand Raynald und um ihn der erlefene Kreis feiner Streiter. 
Kein Hinblick auf das Vaterland, auf die Bande des Bluts⸗ 
und Freundfchaftsverhältniffe, auf den Vafalleneid, ftillte feinen 
Blutdurſt. Eines nur in fo bitterem Schmerz fonnte dem Hels 
den zum Troft dienen: es feye franzöfiiches Blut, welches der 
Tapfern Adern durchwalle 225), mit denen er fämpfe. Immer 


— > ° 


222) Guil. Brit, 
223) — quos crapula donaque Bacchi 
i Duleius alliciant quam -duri munia Martis, u8 
224) Er wollte den Schas des Königs von England flüchten und ward 
super sabulum de Chebingsesaund getrieben; Chron, Andrens., in 
d’Achery Spicil, II, 8545 ertranf aber nicht, wie Matth. Par. p. 183 
zu fagen ſcheint, fondern erft im folgenden Jahr, da er dem König Jos 
hann Hülfe aus Flandern zuführen wollte. 
225) Belligerando ipsum probitas innata probabat; 
Degeneremgue licet tibi culpa effecerit , ipsum 
Non tamen istius pudeat te Erancia culpae, 
Nec facies super hoc rubeat tua, 





\ 
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fand er Sicherheit hinter feinem ‚dreifachen Männerwall, gegem 
deſſen Lanzen die Ritter nicht einzudringen wagten Der Koͤ⸗ 
nig ſandte dreitaufend berittene Knechte, damit fie denſelben 
brichen. Das Waffengeflivre übertäubte das Trompetengeſchmet⸗ 
ter... Verwundet fanfen die Muthigen zufammen. Immer mehr: 
zerran für den Grafen die Hoffnung, ın allgemeiner Flucht als 
lein Widerftand Teiften zu können, zum Wahn ward fein Boll: 
werk. Nur dreißig ftanden noch kampffähig um ihn. Er, um 
fih nicht freiwillig zu ergeben, ſtuͤrzt mitten in die Feinde, bloß 
von fünf Gefährten begleitet, hauend, fchlagend, als trät er fo 
eben in den Kampf; den König auffuchend, um deſſen Tod 
Durch den feinigen zu fühnen. Diefe blinde -Wuth fah Peter 
yon Tournelle ??°), durch Herkunft und Thaten ein wiürdiger 
Nitter und werth am Koͤnigshofe. Er nahte fih zu Fuß dem 
Nafenden und ftieß feinem Streitroß das Schwert unter Der 
Decke in den Leib, In dem greift ein Gefährte Raynalds in 
den Zügel und fucht ihn den Feinden zu entreiffen. Queno und 
Sohann von Sondom werfen jenen zur Erde und zugleich ftürzt 
des Grafen Pferd, und er mit der rechten Hüfte ihm unter den 
Hals. Zu mehrern Nittern, die fi zanften, weß der Gefan— 
gene ſeyn follte, gejellte fich jener Johann von Nivelle, deſſen 
Muth ftattlichem Anjeben Feineswegs entſprach; er hoffte, was 
er an Kriegsthaten verfaumt, durch dieſe Gefangennehmung zu 
erjegen. Neben ihnen jtand ein gemeiner Knappe ??”); Diejer 
riß dem Grafen den Helm ab und verlegte ihm eine derbe 
Wunde ins Antlis, und hätte ihm das Schwert durch den Leib 
geitogen, wären nicht zu feinem Schuß die Stiefel mit den Beins 
johienen verbunden, gewefen. Da kam Meifter Guarin; dieſen 
erkannte Raynald und rief: „Herr Biſchof! duldet Doch nicht, 
„Daß ein Knecht meines Todes fih ruͤhme; Lieder foll,mich des 
„Königs Hof zu verdienter Strafe verdammen.“ — „„Nein! 
du jollit nicht fterben, erwiederte Guarin, richte Dich auf.” - 
Während fie ihn aufrichteten, gewann der Graf neue Hoffnung, 
denn er ſah Arnulfen von Dudenarde mit einigen Reiten zu 
feiner Rettung daherjagen. Als könnt” er vor Schwäche nicht 
ſtehen, ſank er wieder zur Erde; aber die Hiebe der Umſtehen⸗ 
den nöthigten ihn, fich aufzurichten, und Arnulf Fonnte ihn als 
Gefangener begleiten. —— 

Jetzt war von dem weiten Schlachtfelde alles geflohen, ein⸗ 
zig ſtand in deſſen Mitte noch ein tapferer Haufe Brabanter, 
denen einige andere ſich angereiht hatten, etwa 700 Mann. 
Gegen fie ſandte Philipp Thomas von Valery?2°). Der Bes 





226) Thinelle, bei Aegid. de Roya Ann, Belg., in Sweertii SS II, 39. 
227) Garcio quidem fortis seilicet corporis et virtutis integrae;Rigord. 
228) Die Art de ver. 1. dat. XI, 8330 fagt, &uil. Brit. habe. des 
Umftandes mit den Brabantern nicht erwähnt, aber Gilles de Roye cr- 
zähle, daß Graf Wilhelm von Ponthieu mit 50 Rittern gegen fie gefendet 
worden feye, der fie niedergebauen und ihre Banner daher gebradt habe. 
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fehl feines Königs ftähelte die erjchöpften Kräfte; mit folchen 
Ungeftüm griff er diefen Neft des großen Heeres an, daß dere 


nur Wenige entrannen, und es einem Wunder glich, daß von 


den Geinigen ein Einziger verwundet ward. 
Groß war der Berluft der Verbiimdeten ??°). Otto allein‘ 


hatte bei 2000 Mann an Todten 23°), 6000-an, Gefange⸗ 
nen ?3') und, was mehr tft, die Achtung Des deutichen Na— 


mens eingebüßt?3?), Gleich nach der Schlacht nahm er von 


dem Hofe feines Schwiegervaters die junge Gemahlin und 
begab fich mit ihr zu den treuen Bürgern - von Coͤln. Phi— 


lipp zählte faum einen Berluft von 300 Mann in diefer größe 
ten Schlacht ?°°), welche die Könige von Frankreich (auſſer 
derjenigen gegen die Mauren unter Carl Martel) bis dahin 
gekaͤmpft hatten. | | N 

tieber dem beißen Tagewerf war die Nacht eingebrochen 
und die Trompeten bliefen zum Ruͤckzug in das Lager; dent 
der König- wollte nicht, daß die Be weiter als eine 
Stunde verfolgt würden. Cr fürchtete das unbekannte Ges 
fände und die Dunkelheit; mehr noch, es möchte einer der 
Gefangenen ihm entwifchen oder entrijfen werden, Dieſe wurs 
den fogleich vorgeführt; e8 waren fünf Grafen, fuͤnfundzwan— 


zig, welche Ritterfahnen führten, viele mindern Ranges ?°*), 
‚ am. Gemeinen eine unzählbare Menge 235). Ind wiewohl von 


> 


feinen Vafallen jeder den Tod verwirft hätte 27%), fchenfte er 
ihnen allen das Leben; denn er war mehr zu Milde als zu 
Härte geneigt. Doch ließ er fie in Ketten legen und ihnen Ker⸗ 


. fer anweiſen. ü 


Nun wurde das Schlachtfeld geplündert. Diefer erareift 


‚ein trrendes Streitroß, jener eine glänzende Rüftung, ein 


Schild, ein Schwert, einen Helm; dem Zufall verdankt der 
eine ein Packpferd, indeß der andere fich mit ein paar Gtie- 
fen begnügen muß. inigen fielen Wagen zu mit fleinen 


‚Verfchlägen, gleich Hochzeitgemaͤchern gejchmüct, darin fie 


koſtbare Gemwänder, goldene Gefälle und auserlefene Spei⸗ 





229) Das Chron. Senon. giebt den Gefammtverluft derfelben an Tods 
ten und Gefangenen auf 30000 Mann an. 

230) Aen. Sylv, in Dec, Blondi IH. Epit. L. VII. 

231) Magn. Chron, Belg.: p. 237. 

232) Ex quo tempore nomen Teutonicum - satis Constans apud 
Gallicos viluisse; Chron. Mont. Seren. Aber 1814, 1815! Bovines 
liegt etwa 10 Stunden von Waterloo ! Sa, * 

233) Maximum et erudelissimum bellum nennt ſie das Chron, 


' Magn. Beleg, 234) Capti milites tam mediocres tam illustres 


eirciter CL; Chron. Mort; Mar., in Recueil XVIII, 356. r 
235) — jam desunt vincla ligandis, v. 
urha ligandorum numero praeit ipsa ligantes. 
236) Cui debebatur euleus et simia. Der Bafall, der fih der Fe: 
lonie ſchuldig gemacht hatte, wurde mit einem Affen in einen Sad geſteckt 
und ertränft 2 


‘ 


a 
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fen fanden, Unter taufend Streichen wurde der Karren 
zerfrümmert, welcher Otto's großes Panier trug; darauf 
Yerzehrte das, Feuer feine Pracht. Den Adler aber. mit hers 
geitellten Flügeln Cer hatte fie in dem Schlachtgedränge verz 
Ioren) fandte der König noch von der Wahlitätte an Friedrich, 
— Zeichen ſeye, Gott habe ihn in der Kaſſerwuͤrde 
eſtaͤtigt. 
| Seh eifrige Bifchof von. Senlis gelobte??’), damit der 
Ewige für diefen denfwirdigen Tag unausgefest gepriejen 
werde, Unferer Lieben Frauen vom Sieg eine Abter in der 
Nähe feiner Kirche ??°), Deren Bau jedoch erſt unter Philipps 
Nachfolger , begann ??°).» Die Föniglichen Knappen ?*°) bez 
fchlojjen. bei ihres Herrn. Mitwirkung ?*1) den Bau eines. an—⸗ 
dern Gotteshauſes, in der Ehre der heiligen Jungfrau und der 
Blutzeugin Gatharina ?*?). Aber als wurdigites Denkmal ſteht 
noch jest jene dem heiligen Petrus. geweihere Sapelle, vor welz 
her der König die erwuͤnſchte Botſchaft erhielt: der Feind ziehe 
daher ?*°); und jest noch wird in dankbarer Erinnerung an 
Frankreichs Rettung alljaͤhrlich am 27ſten Juli in derſelben 
Meſſe geleſen ?**). — 
Mit dieſem Siege war jedoch noch nicht alle Gefahr vor: 
über. Am dritten Tage ſaß der König zu Bapaume, nicht weit 
von Arras. Da vernahm er, noch von dem Schlachtfelde habe 
Raynald von Boulogne an Otto einen Boten gejendet,- er folle 
fih nach Gent begeben, leicht ‚könne er mit der dortigen Bürz 
ger und Anderer Hülfe den Krieg von neuent beginnen. Ob 
Diefe Nachricht begründet war, ob nicht, der König ward das 
durch fehr beſtuͤrzt. Er begab fich in den Thurm, der die Gra- 
fen von Slandern und von Boulogne verwahrte, und machte 
beſonders dem leßtern heftige Vorwürfe: wie er ihn aus einem 
Dienftimanne zum Freien, aus einem Dürftigen zum Begüterz 
ten erhoben, frühere Verbindungen mit König. Heinrich von 
England verziehen und ihn zu des Vaters Gütern noch mit der 
Grafichaft Bouloane belehnt babe,  Deffen, der Verzeihung 
abermaliger Verbindung mit Richard und der Gnade dreier 





237) Nah Rigordus hätte eigentlich der König den Beſchluß gefaßt. 
238) Die Stiftungsurfunde Gall, Christ, X, 332, instrum. | 
239) Im Anfang. der Foften des Jahrs 12223 wurde der Grund dazu 
gelegr und feria IV einerum nahmen vorläufig 12 Stiftäherren Bells 
davon; Gall. Christ. X, 1503, 2 
240) Servientes Regis in armis; serjeants d’armes. 
241) Der Aufwand wäre für fie zu groß geweſen. Det Grundſtein 
wurde erft im Jahr 1229 gelegt. REN 
242) Dieß ift der Urfprung des Klofters St. Catherine du val des 
ecoliers in dem. Sprengel von Paris; Gall. Christ. VII, 851. 
213) Ecce quod optabam Dominus mihi contulit ultro; 
Fcce supfa meritum, praeter spem, gratia nobis. 
Sola Dei confert, quod votum praeterit omne. - N 
214) Mazas vies des grauds Capitaines. N 


* 
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neuer Grafjchaften ungeachtet, habe er England, Deittich! 5 
‘ Flandern, Hennegau, Brabant wider ihn aufgewiegelt; vor 
einem Jahr ihn zu Dam der Flotte beraubt, mit andern zu 
feinem Tod fich verichworen;z und jest, da feine Milde ihm dag 
Leben gejchenft, Yon neuem verjucht, Otto'n, und wer der . 
Schlacht entronnen feye, zu Fortießung Des Krieges zu reizen. 
„Darum aber, fügte er bei, halt’ ich Doch mein Fonigliches 
Wort; du follit nicht durch den Tod, aber durch, Gefangenz 
Iſchaft bügen.” Mit einer jtarfen, fünftlic) -gearbeiteten Kette 
beladen, daß er faum einen. halben Schritt thun mochte, ließ 
der König den Grafen in den fejten Thurm nach Peronne ab— 
führen ?*°), in welchem er zwölf Jahre ausharrte?+°), indeß 
feine — mit Weisheit noch zwei Jahre Ihre Herrſchaf⸗ 
ten regieite ?*”), . 
x Den Grafen von Calisbury übergab- Philipp dent alter 
Robert von Dreur, damit er gegen ihn den gefangenen Sohn 
von dem König von England auswechsle?*3). lndere Ritter 
wurden in Die beiden Gajtelle, welche damals an den Enden 
der Brüce zu Paris fanden, gebracht, und der Aufficht des 
Burgemeiſters übergeben ?*°); andere in verfchiedenen feſten 
Dertern des Reichs verwahrt. Doch ſollte big zu ihrer Loͤſung 
ihnen nichts, was Bedurfniß oder ibr Rang erfordere, verfagt 
feyn. Den Grafen Ferrand führte Philipp im Triumpf nach 
feiner Hanptitadt. Als er dort einzog, ſaß derfelbe auf einent 
Wagen von’ zwei Eiſenſchimmeln ?°°). gezogen, deren Benennung 











S 


245) Ligatum compedibus mira subtilitate ‘perplexis et fere in- 
dissolubilibus conjunetis invicem cathena tantae brevitatis, quod vix 
passum efficiat semiplenum. Ejusdem cathenae medio inserta erat 
et alia cathena longitudinis X pedum infixa apud alterum cuidam 
trunco mobili, quod duo homines vix movere poterant, quotiens 
Comes iturus erat ad secreta Haturfae; Rigord. 

246) Er ftarb im Jahr 12275; nad Ans. Gembl. Chron. in Castro 
Goulet an der Seine. RR Ä 
247) Im Jahr 1216 wurde noch kurz vor ihrem Tode ihre Tochter, 
Mathilde, mit Philisp , ded Königs natürlihem Sohn, vermählt ; Art de 
ver. l. dat. XH: 361; nad deren Einderlofem Tod fiel die Grafſchaft 
an Maria, Kaiſer Ottos Wittwe; des Grafen von Brabant Gemahlin; 
Urf,; in Lünig Cod. Dipl Germ. H, 1110. 

248) Diefer wollte anfangs nicht, weil man ihm gefagt, fobald Robert 
frei wäre, würde der Graf von Boulogne hingerichtet, der Graf von Flan—⸗ 
dern nie frei werden. Er fragte deshalb bei dem EB. von Eanterbury 
und dem Legaten an, was er thun ſolle? Rymer Act. I, 63. 

249) Nomina prisionum, qui, in bello Bovinensi capti, traditi 
sunt Praeposito Parisiensi, in du Chesne SS. V, 268. Unter diefen 
fiebt man viele Namen non hohem Adel; auch. Radolfus Bigot, frater 
‚Comitis Salesbiil. (Etwa von feiner Mutter?) Nomina militum et ar- 
migerorum, qui pro aliquibus dietorum prisionum se plegios aut ho- 
stagios erga Philippum Regem bonstituerant; ‚Ib. p.. 270. 

250) Equi coloris ferrandi; Albericus. Chevaux ferrands, c’est- 
a-dire de.poil bui obscur et couleur de fer. Nach Capeſigue, Til, 


* 
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zu einem Wortſpiele mit dem Namen und dem Zuſtande des 
Grafen Anlaß gab?57), Man erinnerte ſich dabei einer Wahr⸗ 
fagung, welche furz vor dem Ausbruche des Krieges eine Zaus 
berin jeiner Muhme Mathilde geiprochen: „Es würde in einer 
großen Schlacht der König von Frankreich zur Erde geworfen, 
von Pferdehufen getreten, nicht einmal begraben werden; nad) 
dem Siege Ferrand in großem Gepränge in Paris einzie— 
ben ?°2), Weberall, wo man den Gefangenen durchführte, lies 
fen die Landleute mit ihren Sicheln und andern Ackerwerkzeu⸗ 
gen von den Feldern, denn es war eben Erndtezeit, fchaarenz 
weije art die Heeritraße; fie wollten denjenigen, deſſen Waffen 
fie jo eben noch. gefürchtet, in feinen Ketten fehen. Er hatte 
von Bauern, alten Weibern und Kindern viel Spott zu dul- 
den, bis ihn das Louvre zur Haft aufnahm. - 
| er aber mag den Qubel befchreiben, der auf dem ganzen 
Wege alle Wolfsclaffen begeifterte, als ihr König fiegreich das 
berzog? Zu Paris waren mit Tapeten, Seidenzeuchen, Kräns 
zen, alle Häufer gefchmückt, mit Blumen und Baumzweigen die 


- - Straßen. Sämmtlihe ‚Einwohner wallten in dem foftbarjten 


Schmucd?°3) ihm entgegen; Gejang, Gejauchz, Froblocken 
raufchte empor, In feitlicher Zier prangten die Kirchen von 
auſſen und von innen; der erhebende Klang der Glocen ver: 
einte fih mit dem lieblichen Gefange der Geiftlichkeit; und 
weder der Tag der Ankunft, noch die Nacht darauf genügte 
der Freude, fondern fieben Nächte durch wich die Finfternig 
dem. Lichte zahlloſer Lampen. VBornehmlich feierten die Schüler 
durch Gaftmäler, Tänze und Gefänge dieſes Ereigniß in uner⸗ 
müdetem Feſtjubel. IEREN EEE ANN 

Es war aber auch ein Kampf, nicht bloß um Landesſtre⸗ 
Ken und Befigungen, fondern um folgenjchwere Grundſaͤtze ges 
führt; ein Sieg, der nicht allein über feindliche Zahl und Kraft, 
fondern tiber weit reichende Abfichten, errungen wurde, darum 
bedeutungsvoller war, als fo mancher andere, welchen die Ges 
fchichte der Volker aufweist, . Krönte er die Waffen von Phi⸗ 
lippg Gegnern, wie vieles, was jet erhalten wurde, hätte fich 
dann nicht gänzlicher Iimgeftaltung bloß geftellt.fehen? Es war 
ein Sieg, der zu allererjt Frankreichs bedrohte Macht rettete 
und deffen Unabhängigkeit von Deutfchland bewahrte; dem Koͤ⸗ 





- 285 not. bezeichnet das Wort nit fowohl die Farbe, ald die Beſchaffen⸗ 
heit der Pferde — Slepper. 
251) Non bene ferratus est Ferrandus et bene unculatus; Albe- 
ricus, wahrfheinlich fragsweife zu nehmen. Das Volk fang: 
Deux ferrans bien ferrez 
N Trainent Ferrand bien enferre. . - 
Man fieb: die Galembourgs find älter al der Marquis von Biere. 
/ = 252) Bigordus erinnert hiebei an das Drafel des Croͤſus. 
252) Civis, villanus radiant in murice; nullum | 
Indumenta tegunt nisi sammis, bissus et ostrum. & 
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nig felbft aber durch das moralifche Uebergewicht, welches er 
ihm verlieh, und durch die Verträge, wodurch er einzelne abge- 
fallene Große demüthigte, einen wefentlichen Zuwachs an Macht 
ewann. Die beiden gewichtigiten und durch ihre feindfelige 

eigung ftets gefährlichiten Bafallen wurden fir immer gelähmt; 
der Graf von Boulogne Dur den Berluft feiner Güter uns 
fhädlich gemacht; der Graf von Flandern in langer Haft bet 
schweren Bedingniffen unfähig, ferner wider feinen Oberherrn 
ſich zu erheben, Englands hindernder Einfluß auf die Beitre- 
bungen der Könige von Franfreih war von da an für lange 
gebrochen, und die Befigungen der. Plantagenete auf franzöit- 
ſchem Boden wurden noch mehr. verengt. Auch Deutfchlands 
Loos wurde auf dem Gefilde von Bovines entichieden, wenig. 
ſtens dejjen innerer Friede gefichert. Wäre Philipp unterlegen, 
ſo würde Friedrich jchwerlich vor Otto's erweiterter Gewalt 
vor den vereinigten Hülfskräften deffelben haben beſtehen koͤn— 
nen. Gegen ihn hätten fich dann deſſen fiegreiche Waffen ge- 
wendet; mit welchem Srfolg läßt fich leicht ahıren, da die Weltz 
efchichte zeigt, wie die Thatſache der Auffern Macht bei fo 
Rielen größeres Gewicht hat, als die innern Gruͤnde des Rechts; 
obwohl in Bezug auf Otto, je nad) des Einzelnen Ueberzeu— 
gung, auch dieje laut fprechen fonnten, Am meiften aber durfte 
die Kirche dieſes Sieges fich freuen. Wär’ eg Otto gelungen, 
die Reichskrone zu behaupten, fo hätte er wohl, und wär? e8 
auch nur gewefen, um den Forderungen feiner Streitgenofjen 
zu gemigen, manches von jenen Entwürfen, die er ſchon ausge: 
fprochen, durchſetzen muͤſſen; für den apoftolifchen Stuhl konnte 
ſich dann ein eben fo ſchwerer Kampf bereiten, als er fich bis- 
weilen mit den Hohenjtaufen erhob. 


Bald fandte der Herzog von Brabant dem König Gluͤck⸗ 
winfche wegen feines Sieges. Philipp, dem deſſen wahre Ges 
finnung nicht verborgen war, ließ ihm finnbildlich andeuten, 
welchen Werth. er auf ſolche Theilnahme lege. Unter koͤnigli— 
chem Siegel giengen an den Herzog zwei Zeddel in Briefform. 
Der erſte war unbeichrieben, auf dem zweiten jtand: „wie jez 
‚nes Papier der Schrift ermangelt, fo des Herzogs Herz. der 
„Treue und Wahrhaftigkeit 5%) Srüber noch war eine Vots 
jchaft der wanfelmuthigen Barone von Poitou gefommen ?5°). 
- Des Könige Kriegsgluͤck hatte fie erfchrecktz fie wollten- eifen, 
ihn zu gewinnen. Diefer feßte -Feinen Werth auf ihre Zufiches 
zungen, fondern, um genügendere Bürgfchaft zu erhalten, brach 

‚er eilendg mit einem Heere dahin auf. Zu Louduͤn baten ihn, 





— — 





254) Magn. Chron, Belg. p. 237. 

255) Dafür waren fie, wie es fcheint, allbefannt; f. nro. 44. — Ra- 
dulf, Coggesk. fagt: (Johannes) dölositati ac levitati Pictavorum se- 
. se committere tutum non esse putabat, qui semper erga principes 
‘ suos aliquid doli machinari consueverunt, 
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Abgeordnete des Vicegrafen von Thoars, um Friede, wenigſtens 
um, Waffenruhe. Ber Philipps ———— Br jr 
Aoberten von Dreur, ihrer beider Verwandtem 23%), nicht ſchwer, 
jenem Gnade zu erwirfen. Dagegen mußte Rudolphs von Lu— 
fignan Gemahlin, Alir, Grafen Heinrich III von Eu Erbtoche 
ter, durch Abtretung eines Theils ihrer Güter Das übrige aus) 
des Königs Händen retten ?°’5. Für Simon von Dammartin, 
Grafen von Aumale, fonnte nachher weder die Bitte feiner Ge⸗ 
mahlin Maria, nod) des Schwiegervaters, Wilhelm von Von: 
thien, Treue es abwenden, daß fich der König nicht zum Erbem 
feines einzigen Kindes und die Graffchaft der Krone heimgefal- 
len erflärte?>°). Leichter famen der Graf von Herve und eis 
nige andere Große davon, Philipp verzieh ihnen, forderte nurı 
einen neuen. Vaſalleneid. 
König Johann ftand fiebenzehn Meilen von Londün, zu 
Darthenay. Als er den Ausgang der großen. Bundesgenoſſen— 
fehaft vernommen, ſoll er geſeufzt haben: „Seit ich mit Gott 
„periöhnt bin und mich mit meinem Neich der römifchen Kirche 
„unterworfen habe, fchlägt mir alles fehl ?°%.” Jene vierzige 
taujend Darf, die er während Des Interdicts einzig von den 
Giftercienfern erpreßt, waren in Diefem Kriege nutzlos dahinge⸗ 
angen. Bei der Stellung feines Gegners fonnte er weder: 
Miehen, noch durfte er einen Kampf ım freien Felde wagen, 
noch wollte er jenen hinter den Mauern erwarten. Darum ließ 
er ihm durch den Grafen von Chefter und den Gardinal Robert 
Courcçon, welcher, vermöge der Aufträge von dem Papſt und) 
als Engländer von Geburt, in die Herftellung des Friedens) 
alfen Eifer einfeste, einen Waffenftillftand anbieten. Dieſer 
ward erft auf.neun Tage vom Ziften Auguft an feftgefeßt und) 
fodann am A8ten September zu Chinon Friede bis auf Ofterm 
4220 geichloffen, zu welchem auch Otto der Beitritt offen 
fand 290). Es wird als Beweis von Philippe Mäßigung ge— 


ruͤhmt, daß er an der Spige von 2000 Reifigen und einev grofe 


fen Kriegsmacht, womit es ihm ein leichtes geweſen wäre, alles) 
' Gebiet des Königs von I fih vollends zu unterwerfen, 
dennoch Friede bewilligt habe. Aber 60,000 Marf, welde Jo— 
hann während ber fünf Jahre entrichten ſollte ?°°b), beweiſen, 
daß er Sieg und Stellung wenigitens in Die Wagſchaale zu 
legen. wußte, EN 





256) ‚Seine Gemahlin war die Nichte des Vicegrafen. * 

257) Art de ver. 1. dat. XII, 456. Rudolph ſtarb im Jahr 1219 
vor Damiette. 258) Ib, XH, 331. Er felbft erhielt. erft im Jahr 
1230 von König Ludwig dem Heiligen Verzeihung. 259) Matth. Par. 

260) In Rymer Act. I, 62. 63 mehrere über die Unterhandlung ; 
der Vertrag auch in du Mont, Corps dipl. I, 283. : 

260b) Rad. Coggeshale. Daß er die Summe in fünf Zahresfriften 
bezahlen folle, fagt audy dad Anon Chron. Laudun., in Recueil XVII , 
717, Es fcheint dieß ein geheimer. Artitel gewefen zu feyn, denn dem 
Sriedendvertrag fagt nicht3 davon. 

/ 
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! 
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Nach der Ruͤckkehr in feine Hauptftadt bewilligte Philipp 
eine Ähnliche Waffenruhe dem Herzog von Brabant, wofür 
diefer feinen Sohn Gottfried als Geiſel zu geben hatte, Das 


"Hin fam bald nachher die Gräfin von Flandern, um mit dem 


König ſich zu verſtehen. Sie verhieß, die Wälle der Städte 
Balenciennes, Ypern und Gaffel zu ſchleifen; dafür folle jedem 
ihrer Vaſallen, der dem Vertrag beitrete, jeine Beftgung vers 
bleiben; über das Lofegeld der Gefangenen und des Grafen 
möge der König verfügen ?°1). Ferrand mußte bleiben, weil 
Die Bürger von Balenciennes ihm um den Preis ihrer Mauern 
und Thürme zu feiner Befreiung verhelfen wollten ?°?). nz 
bänglicher an ıhren Herrn, fandten die Einwohner von Henne> 

au den Biſchof von Cambray nebſt zwei andern Bijchöfen an 
Shaun, fie möchte bei Philipp die Eosgebung ihres Gemahlg 
auswirken ?°3). Aber fte ſcheint wenig hiefür gethan zu haben, 
und der Graf blieb, jo lange Philipp lebte, im Louvre ?°+), 
Erſt deſſen Nachfolger, Ludwig, gewährte ihm für eine Summe 
von fünfzigtaufend Pfund?ss) die Freiheit?°°%). Solche erfaufte 
aus den deutſchen Gefangenen Graf Wilhelm von Holland 
noch in dieſem Jahr um hohen Preis?°”). Muf ähnliche 
Be pa auch die übrigen fich beeilt haben, entlafjen zu 
werden, 

In England hatte fich zwar der Papſt der bedrängten 
Geiftlichfeit mit eben fo großer Ausdauer und Kraft, als mit 
oe angenommen. Wenn nun diefelbe der Bedrücungen durd) 
den König erledigt war, fo glaubte fie fich dagegen durch das 

ren Rechten benachtheiligt, Er 


auf den Willen des Königs, als auf die Tüchtigfeit der Per: 


ſonen oder auf die Vorfchriften der Kirche zu nehmen?°®), 


— 


Nach einer Berathung mit feinen Mitbrüdern ließ Stephan von 
Ganterbury denfelben wiffen: ihm ſtehe Die Beſetzung freigewors 
dener Würden feines Cprengels zu, der Gardinal möchte ſich 
deſſen enthalten, der Erzbiichof nehme Berufung nad Nom, 
Diefem wollte jener. zuvorfommen, und fandte den Meifter Pan⸗ 


dolfo in die Hauptftadt der Chriftenheit, welcher den Erzbijchof 





261) Der Vertrag in Baluzii Misc, VII, 250. 

262) Guil. Armoric. 88. 263) Gall. Christ. 111, 34. 
264) Eine, Schenfung der Burg (Donjon) zu Walenciennes -an bie 
mindern Brüder, um dort ein Klofter zu bauen, vom Sahr 1220, ift das 
firt: Parisiis in Lupara; Mir, Opp. dipl, I, 199, 

265) Die eine Hälfte wurde baar bezahlt, (das Capitel von Lille ſteu⸗ 
ert dazu) für die andere verpfändete er drey Städte, Miraei Opp. dipl. 
suppl. IV, 102. ' 266) Joh. a Leidis Chron. Belg. XXL, 3, in 
Sweertii Ann. Belg. 167) Art de ver. 1. dat. XIV, 431, 

268) Una cum ministris regalibus ad sedes vacantes et mona- 
steria accessit, ibique personam unam vel auas nominans, de illa 
quam nominavit/ electionem, vel potius intrusionem fiere compulit; 
Anon. Cont. Rog. Hoved. 4 

| 34” 
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bei dem Papft anfchwärzte?°°), dagegen dem König in Lob- 
preifung feiner Demuth und Mäßigung nicht geringe Gunſt ers 
warb. Zwar widerſprach ihm des Erzbiſchofs Bruder, Simonz 
aber Bandolfo’s mitgebrachte Vafallenacte des Königs gab das ' 
tiebergewicht 77°). Auch klagte diefer: der Erzbifchof und die 
Biſchoͤfe wären in Berechnung des unter dem Interdict erlittes 
nen Schadens gar zu genau und träten des: Königs Rechten 
zu nahe. Go wurden die Befchwerden des Grzbifchofs bei 
Seite gefchoben. . ee 
Während dem kam von Rom ein Schreiben: „da fowohl 

in Betracht des Nachtheild, welchen die Verlängerung des Ins 
terdict® den Seelen, dem Reich und der Geiſtlichkeit brächte, 
- König und Erzbifchof dem Papit die Nothwendigfeit-feiner Aufs 
bebung vorgeftellt hätten, jo feye der Legat hiezu ermächtigt, 
jobald der König zur Befriedigung der Prälaten 100,000 Mar 
Silbers in feine und der Bilchöfe Hände merde niedergelegt, 
und einen Eid für vollfommene Entfchädigung, nach Maßgabe 
einer vorzunehmenden Unterfuchung, wobei aber ‚auch Rücker⸗ 
fattung des Ueberſchießenden zuzufichern feye, geleiftet habe. 
Daß der Erzbifchof bereits eigenmächtig vor dem König ots 
tesdienit gehalten, auch in anderm Die apoftolifchen Aufträge 
überichritten, wolle der Papſt für jest dahin gehen Lafjen?71). 
Denn daß die Geiftlichen auch wohl. ihnen nicht Gebührendes 
fih anmaßten, beweist die Klage des Papſts gegen jene Bi⸗ 
ichöfe, welche den Peterspfenning einziehen follten und kaum eis 
nen DBiertheil des Ertrages nah Rom jandten 372). Wollten 
fie aber ihren Sieg zu Benachtheilung oder Kränfung anderer 
benuͤtzen, jo ftand des Papſts Anfehen wiefchirmend, jo abweh- 
rend 272), Gerne endlich beitätigte Innocenz Johanns Schens 
fung an die römiſche Kirche und jagte ihm des heiligen Apoſtel⸗ 
fürften Schuß zu??*). | RS 
Johann hatte in Hoffnung baldiger Aufhebung des Inter 
dicts während jeiner Abwefenheit auch wegen diefer Sache fei- 
nem Gtatthalter Aufträge gegeben. Der Legat berief eine 
Verfammlung von Geiftlichen und Baronen in St. Pauls Kir 





269) Famam Archiepiscopi Cant. in conspectu Summi Pont, non. 

mediveriter denigravit; Matth. Par. 270) The.eloquence of the 
golden seal was irresistible; Berington II, 58. 
. 270) Ep. XVI, 164. Das Schreiben bei Matth. Par. p. 173 weicht 
von diefem etwas ab. Da lesteres für den König günftiger lautet: für 
jetzt, inbegriffen deffen, was er bereits entrichtet, nur 40,000 Mark fors 
dert, und für das übrige halbjährige Zahlungsfriften von 6000 Mark _ 
unter Bürgfchaft geftattet, — fo glauben wir, der Legat habe jenen er» 
ſten Brief zurudbehalten, denn er wurde am 2iffen Jenner erlaffen; 
‚und Matth. Par, fagt nad Anführung des bei ihm vorfommenden Schrei⸗ 
bens: tempore quo — -Legatus — Papae authenticum acceperät, 
Rex Anglorum erat in partibus trausmarinis. 

272, 300 Marf, mehr als 1000 behielten fie für fih; Ep. XVI, 
173. 273) Ep. XVI, 174 — 176. | | 

274) XI Kal. Maii; die Urf. in d’Achery Spieil. III, 579. 
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che nach London; vernahm, daß die Geiftlichen der verſchiede⸗ 
nen Rangſtufen bereits 27000 Mark empfangen hätten, fuͤr die 
übrigen 13000 traten die. Bifchöfe von Wincheſter und Norwich 
als Bürgen ein?’5), und hierauf löste er am 2ten Juli in der 


Domfirche das Interdict. Freude verbreitete ſich durch dag 


ganze Land, uͤberall ertönte ein frohes: Herr Gott Dich Io» 
ben wir! Sechs Jahre, drei Monate und vierzehn Tage hatte 
ganz England des Gottesdienftes entbehrt ?7°), zu unbefchreib- 
Yihem Schaden; denn e8 wurden in diefer Zeit nur Geiftliche, 


‘die fein anderer Vorzug, als. Anbänglichfeit an den König 


auszeichnete, auf Biſchofsſtuͤhle ‚befürdert?””), Aebte folches 
Sinnes Klöftern aufgedrungen, im übrigen hatte jede geiftliche 
Pflege aufgehört. 

Kaum das Interdict gehoben war, fo firömte eine Menge 
Aebte, Abtifiinnen, Privren, Tempelritter, Spitalbrüder, Welts 


»geiftlihe, Nonnen, felbft Layen mit Entfchädigungsforderungen 


zu dem Legaten; denn, ohne das Land zu verlaffen, hätten fie 
. durch des Königs Diener unglaublichen Schaden gelitten. Der 


Legat bemerkte; ihrer gedächten die paͤpſtlichen Schreiben nicht; 
er dürfe erhaltene Aufträge nicht überfchreiten; glaubten jie 
fi) zu Forderungen berechtigt, fo möchten fie fich an den Papſt 
wenden? 7b). Bald nad) deg Königs Rückkehr aus Poiton?”°) 
rief Innocenz feinen Legaten, mit deſſen Verrichtungen er nicht 
ganz zufrieden war, ab. Sohann verlor an demfelben eine kräf— 
tige Stüge?’?). Dafür näherte er fih den Bifchöfen und fuchte 
diefelben durch Geld, Freiheiten, Beſitzungen an. fich zu knuͤ⸗ 
pfen ?3°), Er wollte für ſeine Entwürfe von einer Geite wes 
nigſtens fich Beiſtand bereiten. # 

Zu Galatrava, auf der Vorhut an den Landmarchen der 
Chriſtenheit gegen die Spanischen Mauren, fand Noverich, der _ 
heldenmuͤthige Erzbiihof von Toledo, Von Cpiphanias bie 
zur Nachfeyer des heiligen Johannes theilte ſelbſt die ſpaͤrliche 
Koft mit feinen Kriegsgefährten?°T), und_er achtete es billig 
für 'höhere Dbliegenheit, die ftarfe Wehre des ‚Landes zu bes 


haupten, als in Beobachtung der ar nur eine Pflicht gegen 


fich felbft zu erfüllen. Auf der 


275) Rymer Act. I, 61, — 

276) Einige Milderungen hatten ſtatt gefunden. Woͤchentlich durfte 
in den Kloſterkirchen eine Meſſe geleſen werden, und Sterbenden, welche 
unter wahrer Buße die Wegzehrung verlangten, wurde dieſelbe geſtattet; 


eite, wo die größte Gefahr 





. Rad. Coggesh. 277) 3. B. Rihard de Marisfo nad Durham; 


„Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb, p. 72. 277b) Matth- Par. 


278) Das Datum giebt Matth. Westmon. Chron. : Rex in Angliam 
XIV Kal. Nov. venit. : 

279) Rex comperto, quod is jam sibi sublatus esset, super queni 
requiescebat. =... 280) Anon. Cont. Rog. Hoved, 

281) So verſtehen wir die Stelle bei Rod. Tolet. VII, -14: ne 


castra frontariae remanerent habitatoribus destituta, eJegit ipse cum 


indigentibus indigere et cum fratribus in terrae solatium et subsi- - 


. diuni eo tempore remanere. 


I 
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drohte, ließ er das Schloß Milagro ?37) befeftigen und beſetzen. 
Während er, auf furze Zeit fich entfernend, in feinem Münfter 
zu Toledo den Palmtag feyerte und auch, wie tapfer gegen! 
ben Feind, jo beredt durch das Wort der Gnade die Herzen 

ruhrte, daß jeder in noch fortdauernder Noth gerne mit demi 
Armen feinen Segen theilte, brachen die Mauren gegen das 
Schloß hervor und befämpften mit Uebermacht deſſen Beſatzung. 

So muthig wehrte fich diefe, daß die Feinde am Abend von 
dannen zogen, aber auch unter jener feiner, der nicht den Tod 

erlitten, ohne Wunde geblieben, feiner länger fo hartem Dienft 
gewachjen gewefen wäre, fondern neue Mannfchaft deren 
Stelle erjegen mußte, Ein Geſchenk des Königs von zwanzig, 
Mayerhöfen?®3) an die Kirche zu Toledo konnte ihr durch 
die Sahrhunderte von den chriftlichen, hochgeſinnten Vorſteher 
zeugen?>*), | 

In Entwürfen, durch Spaniens vereinte Kräfte die geſchreck⸗ 

ten Ungläubigen vollends darniederzumwerfen, entbot Alphonſo 
den König von Portugal?®°) nach Mafenzia zu einer Unterre⸗ 

dung. Uber fein Vorhaben ftarb mit ihm; auf der Reife befiel 

ihn zu Gutierre-Mugnoz ein bösartiges Fieber, welches fchnell 
feine Lebengfräfte verzehrte?°°%). Vierundfuͤnfzig Jahre hatte 
er über Gaftilien ‚regiert; fo weife, fo gerecht, fo tapfer und 
hriftgläubig, daß in allgemeiner Trauer Jeder meinte, mit Dies 

fem Herrn, würde Gaftiliens Ehre zu Grabe getragen?’’). Vie— 

les verdanfte ihm fein Land; denn der traurige Tag von Alar⸗ 
cos hatte ihn gelehrt, deſſen innere Kräfte zu heben und dadurch 
die glücklichen Zeiten des Endes feiner Regierung anzubahnen. 

Dazu vereinigte er alle Mittel: Anbau des Landes, Erneuerung 
des friegerifchen Geiftes, Pflege der Wiffenfchaften. An die 

Ufer des Tajo und in die Gebirge, welche deſſen Flußgebiet: 
von dem des Guadiana fcheiden, jandte er Anfiedler; den St. 

Sacobsorden follte Das blutige Schwert des Wappenfchildes 

gemahnen, daß feine Waffe am helleften glänze, von Mauren: 

blut geröthet; und auf jeiner hohen Schule zu Palencia, zu 

deren Stiftung der Erzbifchof von Toledo for trefflich mitwirkte, 

folften Gelehrte aus Frankreich und Italien die unter mauri⸗ 

ſcher Herrfchaft verdrängten chriftlichen Wiffenfchaften aufs neue 

beleben ?°°), Nach fünfundzwanzig Sagen folgte ihm feine 

Gemahlin Eleonore, dreier englifhen Könige Schweiter. Dars 





232) est Almagro in der Mancha. 

283) Aldeae, wie, folhe, oder Weiler und Dörfer, im Spanifhen: 
jest noch heifen.  _ 184) Rod. Tolet. VII, 14 

235) Den von Leon, fagt Ferrerad ıV, 111, 

286) Er ftarb am Tage St. Fides, den 6. Det., Mariana; der Feſt⸗ 
tag und der Wochentag (Montag) wäre irrig, wenn er den 6. Auguff 
geftorben wäre, wie Ferreras durd eine fehlerhafte Abſchrift bei Rod. 
Tolet.. beridtet. Das Vet. Chron. Ferd. Reg., in Act. SS. 30 Maii,, 
fagt am 23. Sept. 287) Secum gloriam Castellae sepe livit, 
fagt Rod, Tolet. 238) Chron. 8. Ferdin.: Begis- 
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auf hoben die Bifchöfe und die Großen unter dem Lobgeſang 
der Geiſtlichkeit der beiden Verſtorbenen eilfjaͤhrigen Prinzen, 
Heinrich, auf Caſtiliens Königsthron ?). | 

>. In Aragonien entftanden nach. Peters Tod Unruhen Des 
gefallenen Könige Brüder, wollten, unter dem Vorwand bei, 
deſſen langjähriger: Trennung von der - Gemahlin müßte ihr 
Neffe unrechtmaͤßiger Herkunft fegn??°),, mit Uebergehung Ddefs 
- felben, das Reich ſich anmaßen und fanden unter den Großen 
einige geneigt, ihre Verfuche zu unterſtuͤtzen. Andere griffen 
zu den Waffen, um ihren einftigen Beherrfcher den Haͤnden 
Simond von Montfort zu entreißen. Durch den Biſchof von 
Gegorbe ließen fie deßhalb Schritte in Nom thun, welche den 
Erfolg hatten, daß Innocenz dem Grafen befahl, den jungen 
König, feinem Reid, zu übergeben ?°t).: Sein Oheim, Graf 
Sancho von Rouffilon, Fam in Begleit des Adels von Katar 
Ionien nach Narbonne, um ihn dort in Empfang zu nehmen? °?). 
Sn ihrem Geleite zog Don Jayme mit dem pänitlichen Legaten 
im ſuͤdlichen Frankreich auf den Reichstag zu Lerida. Dort ers 
kannten ihn alle Biſchoͤfe und Vafallen als ihren rechtmäßigen 
‚Herren und übergaben ihn auf des Legaten Rath dem Landmei- 
fter des Tempelherrenordeng zur Erziehung, wie denn auch Dies 
ſer, ſammt zwei Miträthen, die Angelegenheiten des Lanprs 
ordnen follte?°3). Sn dem Knaben wuchs Aragdniens Slot; 
und Ehre empor; ein foniglicher Held, wie fie die Begeifterung 
für das Kreuz nur damals, und in ſolcher Zahl nur Spartien 
erzeugte. Während ſechszig Jahren, da er nad) des Vaters 
Tod regierte, war er nie kriegslos; in dreiſſig Schlachten „ die 
er geliefert, nie fieglos; für die Landesftrede, die er den Glaus 
bensfeinden entriß,. ehrte ihn fein Volk mit dem Namen „der 
‚ Eroberer ?°*); chriftlicher Andacht baute. er bei zweitanjend 
Tempeln, und das Wichtigfte feiner Lebensereigniffe und Kriegs- 
thaten jchrieb er, wie Bäfar felbft nieder225), nicht felten noch 
in der Waffenrüftung 79°). 

Sunocenz erhielt, jest von dem Patriarchen von Serufalem 
und den Meiftern der Orden den verlangten Bericht über den 
Zuftand der faracenifchen Macht jenſeits des Meeres. Dieſer 
war lockend genug, und verbieß leichte Ausführung des aroßen 
Lebenszweces des Papſts. Saffedin und feine fünfzehn Söhne, 
hieß es, wären nicht abgeneigt, ihm das heilige Land zum Ber 
ften der Chriſtenheit abzutreten; ihrer andern Herrichaften wes 
gen vollige Sicherheit zu erwerben, würden fie dem Patriars 





289) Red. Tolet. IX, 1: ___ 290) Mariana IT, 700, 

. 291) Ep. XVI, 171. 292) Art de ver. 1. dat. X, 43, Es war 
‚ in der Mitte Aprils;, Hist, du Langued. III, 259. 

293) Ferreras IV, 112. Mariana l. c. 

294) Jayme el Conquistador. | SEN 

295) Da3 B. XVH, not. 178 angef. Verf. 

296) Bern. Gomes. Vita Jac, 1., in Schotti Misp. illustr. T. I. 
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chen von Jeruſalem einen jährlichen Zins entrichten — 
Buͤrgſchaft leiſten, das heilige Land hinfort nicht mehr zu bes 
unruhigen??’).  ? * 


Im Anfang des Iahres ließ Herr Grimoald yon Monte: 
ſilice dem Papft entbieten: er ftehe mit mehrern Gefährten zum 
Aufbruche gerüftet, um größern Schaaren den Weg zu bereiten, 
jofern ihm der, heilige Vater bei den Venetianern Schiffe er- 
werben fönne. Innocenz gebot den Bifchöfen der Lombardei, 
„jenem auf dem Durchzuge Beiftand zu leiter, und erinnerte 
die VBenetianer daran, wie thöricht e8 wäre, wenn fie, in vie 
len weltlihen Dingen fo flug, diefe Gelegenheit nicht ergreifen 
wollten, in Beiſtand für Chrifti Sache ewigen Lohn zu verdie— 


‚nen, Herrn Grimoald und feine Gefährten forderte er auf zu 


getrofter Volführung ihres Vorhabens; Pharao's Untergang, 
Gedeons Häuflein und Davids Schleuder könnten ihnen Bes 


weis ſeyn, daß nicht Macht den Sieg. beftimme, fondern die 


Gnade des Herrn, welcher Sturm und Meer gebiete?°3,, Se 
weniger fie von den Feinden. erwartet würden, deſto leichter 


Könnten fie über Diefelben Vortheile gewinnen ??9), 


| Innocenz hätte. gerne noch vor dem Ausbruch des Krieges 


zwiſchen England und Frankreich 300). beide Könige zu Diefem 


ecke in Friede vereinigt, ı,„wie apoſtoliſche Pflicht ihm fols 
ches auferlege.“ insweilen hätte unter unverändertem Stand 
der Sachen ein Waffenjtilffitand und die Ernennung zweier red⸗ 
licher Vermittlung genügts‘°b). Der Papft ließ auch an jeinen 
Legaten in Frankreich, Gardinal Robert Courçon, Befehl erges 
hen, an der Herfiellung des Friedens zu arbeiten: Wenn zwar 


Johann biezu geneigt war, jo bot doch Philipp damals feine 


* 


Hand zur Verſtaͤndigung. Sobald dann in England das Ins 
terdict aufgehoben war, begann auch bier die Aufforderung 
zum Kreuzzuge; 'drei pänftliche Boten famen, um Geld, Waf- 
ten, Schiffe, Mannfchaft zu fammeln 3°%c); mit gleichem Er» 
folge wie in andern Ländern, vielleicht noch mit größerem, weil 
die lange Entbehrung alles Geiftlichen der Predigt freudigern 
Gingang bereiten fonnte. Wenigitens war deren, welche aud) 
hier das Kreuz nahmen, eine kaum glaublihe Zahl, aud bier 
felbjt Kinder unter dieſen »82). Philipp von Franfreich aber, 
wie wenig die Gefahren des eigenen Landes ihm felbit thätigen 
Antheil erlaubten, oder Daß, wie vor zwölf Jahren, der Kern 
jeines Adels Kampfesthaten in fernen Landen aufjuche, welche 
jest in dem eigenen in folcher Fülle fich darboten, verhieß nad) - 





—_—— 


297) Rich. de S. Germ. Jac. de Vitriac. Hist. Hieros., in Gesta 
Dei p. Fr. T, 1126. 298) Ep. XVI, 178-180. \ 
289) Iacula impraevisa plus nocent. } 
300) Das päpftlibe Schreiben ift vom X Kal. Maii. 
300b) Rymer Act. I, 60. - 300c) Rad. Coggesh., in Rec. 
XVil, 106. 301) Annal. Waverl. p, 203. 
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\ 
‚eingetretener Waffenruhe mit Johann von England >07), gerne 
und um Gotteswillen einen Vierzigjttheil feiner Einfünfte eines 
Jahres zur Unterſtuͤtzung des’ heiligen Landes dahin zu fenden, 
wo Innocenz es am zuträglichiten finden würde »05). Im folz 
genden Märzen erklärte er jeden Kreuzfahrer auf ein Jahr frei 
von der Kopfiteuer, nicht aber von Feldfteuer; Doch jollte im— 
mer die Brlicht der Heerfolge den Vorzug vor dem Gelübde has 
ben. Der Beiträge an Gemeindspflichten und Schulden folle 
daſſelbe fo wenig als von Leibes- und Lebensſtrafen entheben, 
gegen letztere die Kirche feinen Schuß gewähren. Für Lehen 
und Zinſe bat auch der Kreuzfahrer feinem Herrn Nede zu 
fiehen. Um Schulden, fahrende Habe, oder Beleidigung kann 
‚ jener nach eigener Wahl vor weltlichem oder geiftlichem Ges 
richte‘ belangen oder belangt, werden; für Anderes, Zins und 
Lehen ausgenommen, bat er nur vor dem geiftlichen Gerichts» 
hofe Rede zu ftehen?°*), ” ; 
- . Wenn. Gardinal Robert Gourcon bisher die Hülfe für das 
heilige Land derjenigen gegen die Zrrgläubigen in Südfranfs 
reich vorangeftellt hatte, jo gab er doch jetzt den Wünfchen 
eifriger Perſonen nach und geitattete, das Kreuz auch zu Diefem 
Zwecke zu ertheilen, ja er nahm es ſelbſt. Im Ienner ?°*b) 
‚dann gieng ein Legat in dieſe Landfchaften, ab, Damit feine 
Fürforge den Frieden feſtige, und in Wort und That ordne, 
wahre, zurechiweife, die neue Saat befchüge. Sunocenz wählte 
biezu‘ den Gardinal Peter, des Titeld der Jungfrau Maria in 
Aquirro 30%), Der Papit wollte nicht allein, daß auf Die 
Grundlage der Einen allgemeinen Kirche die geiftlichen Ange— 
legenheiten, fondern auf derjenigen der Gerechtigkeit auch die 
zeitlichen . Verhältniffe geordnet würden. Deswegen follte Der 
Legat unterfuchen, ob des Grafen von Montfort VBorgeben, 
die Vicegrafichaft Nismes feye derjenigen von Beziers unters 
worfen, rechtsbejtändig feye, Er follte die Grafen von Foir, 
Comminges und Bearn mit der Kirche ausſoͤhnen; Denn Fels 
nem, der demithig an deren Pforte erfcheine, duͤrfe der Eins 
tritt verweigert werden. ben dieſem Anfischen der Toulouſer 
möchte er bei erforderlicher Bürgichaft entſprechen, fie unter 
des apoflolischen Stuhls Schuß nehmen und dem Grafen von 
Montfort und den Fatholifchen Streitern befehlen, diefelben 
fortan unangefochten zu laſſen; fo fie aber in ihrem Wider⸗ 
ee würden, dann ale Macht wider fie aufz 
ie en +’ h 








, 


302) Diefer beißt in der Urf. dilectus et fidelis noster 'J. Rex 
Angliae, 303) Urf. in Recueil XVII, 172. no: 

304) Urk. vom März 1215, d’Achery Spieil. IH, 577. 

304b) Ep. XVI, 167. ———— 

305) Alſo nicht Card. Peter von Benevent, dieſer hatte den Titel 
von St. Angelo und den. Familiennamen de Mora. 3 

306) Ep. XVI, 170-172, X 
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| Simon erlitt einen großen Verluſt in Balduin, Naymunds 
Bruder, Diefer, um feine Herrfchaft Querci zu befuchen, kam 
zur Faftenzeit in die Burg l'Olme. Die dort liegenden Ritter 
traten mit Raymunds Beſatzung von Montlevard in Einver- 
ſtaͤndniß, um ihm den gehaßten Bruder auszuliefern. Balduin 
konnte gegen den Herrn von l'Olme feinen Verdacht hegen, da. 
auch diefer Simon gehuldigt hatte, Unbeſorgt legte er fich zur 
Ruhe, Der Burgherr z0g alsbald den Schhlüffel von dem Ge- 
mac und Fam damit zu einem Verſteck der Verbrüderten. „Nur 
„nicht gefäumt,” rief er, als er ihnen den Schlüffel zeigte; er 
„it euer; wehrlos, fchlafend, Fonnt ihr euch feiner fammt Anz 
„bern bemächtigen.” Diefe auf zur Burg, befesen alle Eins 
gaͤnge und dringen zu Balduin. Vergeblich erwachen einige 
feiner Zeute, in Tod oder Wunden büßen fie den Verſuch, ih⸗ 
ren Herrn zu retten, nur wenige entranneıt. 


In Montlüc hofften fie Uebergabe des Schloffes durch ihn 
zu erzwingen. Aber ftandhaft Tieß Balduin vielmehr der Ber | 
ſatzung befehlen, auch wenn man ihn hängen wollte, follten fie 
Etand halten, bis ihren Simon zu Hülfe Fame, Die liners 
fchütterlichkeit des Grafen, den man zwei Tage faften ließ 
und ihm fogar des Herrn Leib, wonach ihn verlangte, von dem 
Munde wegriß, blieb ohne Wirfung für. die Beſatzung; fie er: 
gab fich gegen Erhaltung des Lebens. Solche Feigheit brachte 
ihr feinen Gewinn; fie wurde dennoch von den NReislaufern ger 
hängt. Balduin fchleppten fie nacı Montauban, wo er bis zur - 
Nückehr feines Bruders aus England in hartem Kerfer lag, 
Raymunden war dieß die erwuͤnſchteſte Botfchaft. Unverweilt 
ließ er die Grafen von Foix, Bater und Sohn, und mehrere 
Barone unter freiem Himmel zu Gericht fißen, die den Spruch 
fällten: wegen Hochverraths und weil er den Tod des Königs 
von Aragonten zum Theil veranlaßt, habe Balduin das Leben 
verwirkt. Kaum wurde ihm zu beichfen geftattet; darauf vollz 
zogen die Grafen von Foix unter Hülfe anderer Ritter ihr Ur⸗ 
theil mit eigenen Händen, indem fie ihn an einen Nußbaum 
anfhängten 07). Doch geftattete ihm der Bruder ein ehr- 
liches Begräbniß in der Kirche der Tempelherren zu Ville: 
Dien ?°®), | | 

Es bereitete auch der Vicegraf Almarich von Narbonne 
mit einem Haufen Aragonier und Gatalonier einen Einfall in 
Simons Herrfihaften, Diefer kam ihm vor, und verwüftete 
die Grafichaft. In feiner Kühnheit achtete er der feften Stel- 
lung des Feindes unter den Mauern der Stadt, Narbonne 
nicht, ſondern wagte einen vergeblichen Angriff, in welchem 
er beim Rüczug durch einen Sturz vom Pferde den eine 
ftürmenden Gegnern erlegen wäre, wenn nicht fein Stiefbru- 


\ 





l 
s 


307) Petr. Vallissern, c. 75. 
308) Hist. du Langued. T. III. 
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der, der tayfere ‚Wilhelm des Barres, ihn nod) hätte ent» 
reifen koͤnnen. Diefer ſchnelle Beiſtand rettete nicht nur dem 
Grafen das Leben, fondern ‚nöthigte Die Feinde, Zuflucht in 


der Stadt zu fuchen ). Der eben anfo-nmende Legat verr 


mittelte einen Waffenftillftand, welcher Simon es möglich 
machte, Moiffac, vor dem Raymund ſchon drei Wochen lag, 
zu entfeßen, und die Landfchaft Agen, die ſich durh Johann 
von England verleiten ließ, den Grafen von Touloufe wieder 
anzuerkennen, zu unterwerfen; doc ohne das feite Mas⸗d'Age⸗ 
je —— zu koͤnnen, weil es ihm an Belagerungszeug 
ebrach. 

Nur zum Schein bemühte ſich der Legat, paͤpſtlichem Auf⸗ 
trage gemäß, um SHerftellung des Friedens. Die Grafen von 
Foir, von Comminges, andere Herren, welde ihr Eigenthum 
verloren hatten, famen nach Narbonne, erklärten ihre Ber 
veitwilligkeit zur Kirche zurüczufehren, leifteten den Eid dars 
auf, entfagten allem Berftand fir die Srrgläubigen, verhies 
Ben Sicherheit der Straßen, gelobten jeder auferlegten Buße 
ich zu unterziehen und übergaben feſte Burgen als P and. 
ehnliches, und was noch die befondere Stellung erheifchte, 
ſchwur Almerich von Narbonne mit den Bürgern diefer Stadt. 
Die Einwohner von Touloufe fandten fieben Vorfteher, in ihs 
rem Namen die Reinigung ihrer Stadt von allem Srrglauben 
und die Ontziehung ferneren Beiftandes für ihren Herrn, fo 
lange er bei feiner Widerfeglichfeit gegen die Kirche verharre, 
zu beſchwoͤren; Geifel und ein Eid fämmtlicher Bürger über 
14 Jahre follten das Gelöbniß befräftigen. Endlich unterwarf 
ſich auch Graf Raymund; er übergab fich körperlich dem Gars 
dinal, um allem, was er oder der Papſt, ihm auferlegen 
würde, getteulich nachzufommen. Er verſprach, feinen Sohn 
zu ermahnen, daß er mit Leib und Land fich übergebe und, bis 
er nach Rom gehen Ffünne, zu dem König von England, oder 
‚ wohin der Legat es wolle, ſich verfüge; alles Land der Gewalt 
. and Gnade des Papſts anheimftelle; fo jemand, der für ihn 
und von ihm Land befige, defjen fich weigere, werde er folchen 
nach erhaltenem Auftrage dazu zwingen 31°). Raymund und 
fein Sohn kehrten darauf in En Stadt zurück, und lebten als 
bloße Privatleute, | 
„O fromme Taͤuſchung, o täufchende Frömmigkeit des 
„Legaten »21)1!ruft der Geſchichtſchreiber dieſer Ereigniſſe 
aus. Während der Cardinal fo unterhandelte, brachte der Bis 





309) Petr. Vallissern. c. 76. 

310) Die Urkunden diefer verfhiedenen Ausfohnungen find in der 
Hist. du Langued. T. M, preuves p. 239 sq. enthalten, die des Grafen 
von Zouloufe aus Catel Hist. des Comtes de Tolouse angeführt. 


311) © legati fraus pia, 0 pietas fraudulenta; Petr, Vallis- 
sern. | ® 


ihof von Carcaſſonne Verftärfung aus Franfreih, Frucht feis 
ner. Bemühungen. Einer andern Schaar hatte Robert Cours 
Con Beziers als Sammelplag angewiefen; vierzehn Tage nach 
Dftern follten fie *ort fich eingefunden haben. Zu Meontpel- 
lier fließen Die Krieger zufammen +2) und zogen mit Simon 
nach Carcaſſonne. Belagerungen, Zeritörungen von Schlöf- 
-fern, Unterwerfungen, Hinrichtungen von Srrgläubigen, Ver— 
wuͤſtung des Landes waren die Folge dieſes neuen Kriegszu- 
ges. Duercy, die Landihaft Agen, ein Theil der Novergue 
wurde. wieder eingenommen, Manche flüchteten ing Perigord, 
wo ihnen Graf Archembald IL auf eigene Gefahr hin Zus 
flucht und Schutz gemährte?1°), Zur Belagerung von Caſ⸗ 
ſeneuil fand ſich Raymınd von Toulonfe, der nun ganz hers 
untergefommen war, jelbit bei Simon ein und befannte ſich 
als deſſen Mann. Die Beſatzung vertheidigte fi) muthig und. 
boffte auf Hülfe des Königs von England, der auch wirklich 
an der Spike einer Heerichaar bis nach Perigueur®t*) vor⸗ 
rücte, aber, unfähig zu Durchführung eines Entfchluffes, wie 
er war, bald wieder umfehrte. Die Belagerung von Kaffe: 
neuil dauerte unter großer Anftrengung über ſechs Wochen. 
Manches Werf, um fich den Mauern zu nähern, deren Grund» 
veſten zu erfchättern, ihre Vertheidiger zu befämpfen, wurde 
gebaut, von beiden Seiten gleich ruͤſtig gejtritten. Endlich, 
nachdem im Sturm die Auſſenwerke gewonnen waren, und 
die Befakung Die Unmöglichkeit fich Länger zu halten einfah, 
entwich fie bei Nacht, und unverweilt fiel in einem zweiten 
Sturm die Stadt in Simons Hände, Darauf ward im Schre 
den mancher feſte Ort von feinem Herrn verlaffen, manches 
Schloß genommen und gebrochen, für manches gehuldigt; 
Geverac, deſſen Herr mit feinen Söldnern weit umher Die 
Ruhe ftörte, war das legte in diefem Qahr 5), welches in 
Simons Gewalt kam. Daß Gardinal Robert Gourgon im 
Lager von Caſſeneuil Simon den Beliß aller eroberten Herr- 
haften und erworbenen Güter urfprünglich beſtätigte 18), 
ohne hiezu Vollmacht zu befigen, ohne Mitwirfung des eigent- 
lichen Legaten fir Südfrankreich, ift ein neuer Beweis, wie 
biefe Angelegenheiten einen. Gang nahmen, der nicht in des 
Papſts Abfichten Fag?t’”) und der, zuletzt mächtiger als ſein 
urfprünglicher Wille, ihn felbft, wiewohl firäubend, fortriß. 
Die Ereigniffe werden nicht felten gewaltiger als der Menſch. 


* 
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312) Doch gewiß nicht 100,000, wie Petr. Vallissern. c. 78 fagt, 
dieſe Zahl fcheint wenigſtens verzehnfadt. 
313) Art de ver. 1, dat. X,.206. 314) ©. oben, ©. 504. \ 
315) Petr, Vallissern. c. 79. 80. - 4 
316) Bist. du Langued. T. III. preuv, p. 244. ie | 
317) Es follte nichts entſchieden werden, bevor dad Concilium fid 
verfammelt hätte. | 
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ar Einiges auch wußte fih Simon durch Abtretung zu ver⸗ 


ſchaffen, fiir mehrereg ließ er ſich huldigen. Durch Ausfprüde 


der Legaten (Innocenz wußte nichts: davon, auch geichah es 
‚offenbar feinem Willen entgegen) fuchte er allen diejen Befiß 
feinen Nachfommen zuzufichern. Dieß follte auf einem Conci— 
lium geſchehen, welches Gardinal Courçon auf den Anfang 


des folgenden Kahres nach Montpellier berief >13). Auch 


glaubte Johann von England dur einige Vorfehrung wider 

die Irrgläubigen in der Gascogne das hergejtellte Einverftänds 

niß mit der Kirche bewähren zu müfjen. Er befahl feinem Se— 
neſchall, ihnen nachzufpüren und fie zu vertilgen; gerne werde 
- der apojtoliiche Legat ihm hiezu beiftehen °*°). 





318) Hist. du Langued. 1, 266. 
319) Rymer Act, I, 63, 
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Neunzehntes Buch. 


Das Jahr 1215, we 


Inhalt. Deutfhland: Otto geht von Cöln nah Braun» 
ſchweig; fällt in Holfiein ein; (fein Tod;) Friedrich zu Achen gefrönt. 
— England; die Barone wider den König; fleigendes Zerwürfniß; 
ihr Vertrag mit ihm; (Magna Charta;) Johann finnt auf neue Tü⸗ 
de; Krieg zwifchen ihm und feinen Baronen; Innocenz ſpricht gegen 
die Barone den Bann. — Kreuzzüge. — Keser; Ankunft eined neuen 
Legaten; der Thronfolger zieht gegen die Albigenfer. — Das Conci— 
lium; (Innocenzens Rede bei deſſen Eröffnung;) Befchlüffe in Betreff 
der Lehre; über Leben und Wandel; über andere firchlihe VBerbälts. 
nilfe; wegen der Kreuzfahrt; von der griechifchen Kirche; Eirchliche 
Angelegenheiten; Klage gegen Robert Courconz; Ehe ded Burkhard 
von Avesnes; Angelegenheiten von Deutfchland; von England; des 
Grafen von Zouloufe; Schluß ded Gonciliumd. — Innocenzens 
Freundlichkeit gegen den jüngern Grafen von Toulouſe. — 





‚, Von allen deutichen Städten hielt einzig noch Cöln mit 
früherer Standhaftigkeit zu Otto, Die Bürger hatten ihn mit 
Mannichaft und Geld unterftüßt, das Ungemach des Krieges 
und fiebenzehn Monate die Laſt des Bannes um feinetwillen ges 
tragen, und nach der unglüdlichen Schlacht bei Bovines ihm 
einen Zufluchtsort innerhalb ihrer Mauern gegeben. Erfolglos 
war Coͤlns Ausdauer; immer einfamer fund Dtto, und jede 
Hoffnung, den Kaiferthron zu behaupten, war für ihn zerron- 
nen. Zu Schwach, feine Anfprüche ferner zu unterftügen, woll- 
ten die Bürger nicht das Aeufferfte wagen und mit der gefammt- 
ten Macht auch alle Rache des fieghaften Gegners auf fich las 
den. Lieber fprachen fie Otto'n aller Verpflichtungen für gemachte 
Darleihen ledig, und boten ihm anfehnliche Beiſteuern, wenn 
er fie verlaffe. Dazu mußte das: Betragen feiner Gemahlın, 
die in fo großer Noth ungezähmtem Hang zu Würfelfpiel und 
anderer Bergendung nicht zu widerftehen vermochte und dadurch 
Schulden häufte*), gerechtes Mißvergnügen erzeugen, So ent 





1) Aleatrix publica, cum de ludis variis plurimis teneretur debitis 


——— finitis Otto ratiociniis teneretur, nec päteret divertendi locus 
nec unde redderet suppeteret; Chron. Sampetr. Erfurt, 
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wich um Oſterzeit fuͤr den Preis von 600 Mark Silbers der 
Welfe, welcher zehen Jahre mit Philipp beharrlich um den 
Thron gehadert, eben fo lange Innocenzens Schutzes ſich er⸗ 
freut, zu Rom endlich die Kaiſerkrone empfangen hatte; der vor 
kurzem noch. Frankreichs Schickſal beſtimmen, die Güter, der 
Kirche austheilen und über den Beſitz mancher deutſchen Laͤnder 
verfügen zu koͤnnen hoffte. Ex entwich als ein verlaſſener Fluͤcht⸗ 
ling; bald darauf in Pilgrimskleidern feine Gemahlin ihm 
nach?). Doch vermochten es feine Bitten über ihn, daß er den 
Biſchof Otto von Münfter, den er nebit zwölf Geiſeln der Stadt 
Aachen, zwei Grafen und vielen Andern feit zwei Jahren in 
dem feiten Schloß Kaiferswerth gefangen hielt, losgäbe. Dar— 
um 309 bernad Graf Adolf von Bergen?) vor, diefe Burg. 
Sieben Wochen lag er vergeblich vor derfelben, bis die Unterz 
grabung des feften Thurmes die Belagerten nöthigte, fie gegen 
freien Abzug aufzugeben. . —— 

Zum letztenmal betrat Otto in dieſem Jahr noch einen 
Kampfpla in Verbindung mit Erzbifhof Waldemar von Bre- 
men und wider den König von Dänemark, defjen Bund mit 
Friedrich feinen Unwillen gewect hatte, Vielleicht hoffte er im 

: Norden zu erreichen, was auf den Gefilden von Bovines miß- 
gluͤckte. Auch ließ Waldemars Widerfpenftigfeit gegen den Papft 
den Kaifer bei feiner. Erbitterung gegen diejen fo bereitwilliger 

finden, feine legte Kräfte zufammenzuraffen, und dann nad 
erfolgreichem Beiſtand wieder Hülfe hoffen zu dürfen. Waldes 
mar ſaß feſt auf dem Stuhl der Erzbifchöfe von Bremen; ließ 
den Papſt drohen, bannen, Wahlen anordnen, Geiftliche und 

Weltliche ihrer, LUnterwürftgfeit losfprechen, alles erfolglos. 
Zur Zeit, da die Entzweiung mit Otto nod) nicht in vollendete 
Zerwärfniß übergegangen war, rief Innocenz auch defjen Huͤlfe 
wider den Erzbiichof auf, Waldemar. hätte nemlich als Buͤſ— 
fender, Verzeihung Flehender, nad Rom kommen follen. Statt 
defjen waltete er über die Kirche zu Bremen nach Gutfinden, | 
und behandelte alle, welche päpftlichen Befehlen gehorchten, als 
— Bei ſeiner Verachtung der geiſtlichen Waffen, hoffte 

nnocenz durch die weltlichen ſeinen Zweck zu erreichen. Otto 
ſollte ihn mit Gewalt hinwegtreiben, weder ihm noch ſeinen 
Genoſſen eine Zufluchtsſtaͤtte gewähren und durch gebuͤhrende 
Strafe feiner Frechheit vergelten. Alle ihm ferner anhängenden 
Domberren wurden durch die Bifchöfe von Miünfter und Osna⸗ 
bruͤck ihres Wahlrechts verluftig erflärt; andern Geiftlichen die 
Pfründen, Die fie von Waldemarn erhalten, weggenommen und 
Diefe, jo wie feine Anhänger aus dem Layenitande, mit dem 
Banne belegt *). | Ä - i 


- 2) Albericus. — Nah obigem Chron, wäre die Sache für Otto noch 
fhimpfliher. Die Kaiſerin hätte in Coͤln um Zahlungsfrift gebeten, und 
wäre hierauf heimlich entwichen; Otto am folgenden Tage ebenfalls, 
simulans venandi studium. 3) Godofr. Manach.; nit Friedrich 
felbft,, wie Albericus fagt, 4) Ep. XI, 63. 
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Damals, bei fo weiter Entferming und größern Entwuͤrfen, 
nachher bei jeinem Verhältniß zu dem Papit, wollte Otto nicht 
gegen den Erzbiſchof auftreten. Dieſem ward es darum leichter, 
jeder paͤpſtlichen Verfügung zu ſpotten. Schwer fühlten Dom⸗ 
herren, welche Waldemars Unwirdigfeit, Befümmernig über die 
Zufunft, des Papſts verweigerte Anerfennung, von denfelben 
entfernten, in Verluſt ihrer Güter und Einkünfte feine Rache; 
Günjtlinge hingegen freuten jich willführlicher Verwendung der 
Etiftsgüter, Die jchon jeit geraumer Zeit fich bedeutend vermin- 
dert hatten°).  Gleichgültig wegen der Zukunft, und uneinges 
dene jeder Pflicht, entfremdete er feiner Kirche ein Vorwerk, 
das Münzrecht und Die Vogtei über Wolter‘), Den Papit 
ſchmerzte Waldemars Undank gegen: ihn, dem er Doch Die Ber 
freiung aus dem Kerfer jchuldig war. Seine Drohung, welde | 
von der Gemeinfchaft mit dem Erzbifchof zuruͤckſchrecken follte, 
blieb an Manchen ohne Wirkung. Als letzter Verſuch follten 
Die umliegenden Bifchöfe, einzeln oder vereint, nach Bremen fich 
begeben und dort das paͤpſtliche Urtheil über jenen und feine 
Anhänger feyerlich verkünden”). 3 

Waldemar hatte ſchon im vorigen Jahr Stade ſich unter: 
worfen®); in den Bremern, welche ohne Murren den Bann 
trugen, fand er Beiltand bei feinen Friegerifchen Unternehmuns 
gen’). Jetzt verband ihm ein Buͤndniß, auffer Otto, deſſen 
Bruder, den Palzgrafen, und den Marfgrafen Albert von 
Brandenburg. Inter dem Vorwand alter Rechte, welche feine 
Vorfahren, die Herzoge von Sachſen, an Holſtein beſeſſen ‘°), 
fiel Otto in Holftein ein?!) und legte ſich vor Hamburg. 
Umfonft fuchte Graf Albert von Orlaminde es fir feinen 
Dheim, König Waldemarn, zu bewahren, die Stadt öffnete 
ihre Thore und nahm Otto als Kaifer auf. Sobald der König 
hievon Nachricht erhielt, eilte er mit einem zahlreichen Deere 
herbeit?) und nöthigte Otto, nachdem diefer die beiden beften 
Kämpfen ſeiner Streiter verloren, zur Flucht. Zuerft hatten die 
Bremer Stiftslande die Rache des Siegers zu tragen, darauf 
erjchien er vor Hamburg. Diefe Stadt, ungern unter anderer 
als des Neichs Macht, ließ ſich weder durch Bitten, noch durch 
Berheiffungen, zulegt eben jo wenig durch Drohungen bewegen, 





5) Schon im Jahr 1210 fchreibt Innocenz, als er Bifhof Gerhard 


- die Kirche von Bremen geftattete; mora praeterriti temporis Ecclesiae 
- viduatae, ad nihilum fere redactae, fuit quam plurimum hucusque 


damnosa ; Urf. in Möfer Osnabr. Gefch. HI, uro. 105. 
* 6) Chron. Brem., in Meibom SS. 7) Ep. XV. 3. 
3 8) Staphorſt Hamb. KGefdh. I, 639. 
9) Kranz Saxon. VIl, 33. 10) Alb. Stadens. ’ 
11) Imperator, fidem violans et contra juramentum suum Holsa- 
tiam sibi subjicere volens, eam intravit; Petr, Olai Chron. in Lan- 


' gebek SS, rer. Dan. Vi, 257. 


12) Einzig 60,000 riefen follen bei demfelben geweren ſeyn; Ib. -- 
da3 nre. i3 angef. Chron. Hol. fagt nur 10000, 
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Waldemarn wieder aufzunehmen und erft als die muthigen 


* Ginwohner alle Befchwerden und Entbehrungen‘?) einer ſechs— 


onatlichen Belagerung erduldet, Tonnten fie es nicht mehr 
ausweichen, Die Uebergabe anzubieten, nach welcher fie noch 


den Grimm des Siegers und jeines Kriegsvolfst*) zu dulden 


vw 


\ 


hatten, | h — ——— 
Otto blieb fortan, alles fernern Streitens müde‘), in ſei— 


nen Erblanden, und verlebte feine Tage in ſtiller Abgeſchie— 
denheit. Den verbleichenden Schimmer kaiſerlicher Wuͤrde und 


Rechte uͤbte er in Beſtätigung der Schenkungen, womit ſeine 
Vorfahren am Reich die Kirche zu Magdeburg geehrt hatten“); 
als Erbfürft, erweiterte er Die großen Befigungen der Stiftung 
feines Gefchlechtes, des: Klojters Riddagshauſen?“). Drei 
Sabre lebte er noch und farb, an ungeſchickt angewendeten 


‚ Arzneimitteln 18), unter Gebet!?) für das Wohl feines Landes 


und Volkes, in Neue, Buße und Wohithaten mit der Kirche 
ſich verföhnend 2°), und im Todeskampf durch Beichte?!) in ihre . 
Gemeinfchaft wieder aufgenommen ??), auf der Harzburg am 


 achtzehnten Mai?3) des Jahres zwolfhuntert und achtzehn, 





13) He (Waldemar) schott in de Stat beide Pill und Führ 
De Borger stunden grot Eventhür, 

Se leden in der Stadt Hunger und Schmacht. (Durft.) 
Chron. Holsat. rhythm., in Dreyer Monum anecd. I, 469; auch in 
Staphorft Hamb. KGeſch. Thl. 1. Bd. 2. 
' 14) Se mackete vele Fruwen und Jungfruwen to nichte. Wid. 
15) Do de Kaifer Dito to Banne was, mollte he nicht rouen noch 
firiden, ande toch to der Harzborch; Joh. Stadtwege Chronik, in 
Leibnitz. SS. _ 16) Urk bei Meibom, Apol: nro. 9: confirmavit 
privilegia et donationes praedecessorum Caesarum. Hatte er fih 


mit dem EB. ausgeſoͤhnt? Als Zeugen kommen die meiften ober: und 


niederfächfifchen Fürften vor. 
17) Urk. 1. 0. nro. 8; fie iſt nod zu Coln ausgeftellt. ' 
18) Er pflegte alljährlih um. diefe Zeit zu laxiren. Pillen, die.ed 


. genommen batte, wirften erft am. dritten Tage, aber fo, ut infra diem 


et noctem laxaretur LXX vicibus, fo, daß felbft Blut Fam. Er ſah 


bald die Gefahr ein und verlangte, ſich mit Gott und der Kirche zu vers 
fühnen; Narratio de, morte Ottonis, in Mart, Thes. Di, 1374, 
. 19) Nicht gerade aus Kummer über die verlorene Schlacht bei Bo» 
vines, wie Mutius Chron, Germ. fagt. | 

20) Godofr. Monach. Mehreres bei Meibom. Apol. 

21) Stehend, saufer dem Bette befannte er alle feine einzelnen Suͤn⸗ 
dem. Hierauf ſagte er: quisquis sacerdotum “aceipiat ‚scopam, quas 
de salice afferi jusserat, et totus denudatus prostravit- se et incepto 
misereri mei Dominus, quamdiu cantabant omues simul ipsum ver- 
berabant, et inter verbera clamabat!. Eia percutite durius me pec- 
eatorem; Narratio etc. Bei -Adelzreiter Ann. Boic. 1, 652 wird 


dieſes zum Mährchen. 


22) In articulo mortis wurde er des Banned freigefprohen; Siffridi 


‘ ‚Epitome; in Pistor. SS. I, 1041. Alfo ſtarb er nit in der Excommu— 


nication, wie der Mon. Weingart., in Leibnitz SS. T. 1. -fagt. x 
23) XV Kal. Jun., am Tage vor feinem Tode, fihenkte er der Bla: 
' | J 35 
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beinahe vier Jahre nach dem unglücklichen Tage bei. Bovines, 
nicht volle zwei Sahre nach Innocenz, im dreinndvierzigften 
jeines. Lebens, und wurde zu Braunfchweig in St. Blafiens- 
es „neben feinen Eltern und feiner zweiten Gemahlin beis 
ge e t R x ; } 
Berfchieden waren wie über jeden hochgeftellten Mann, 
und dieß um fo mehr, je Höberes er vergebens zu erftreben 
fucht, und damit eines fo größern Wechfels Aufferer Zuftände 
- eigener Veranlafjer er wird, Die lirtheile der Zeitgenofjen über 
Otto. Die einen ſahen in deſſen hoher Geftalt und anmuthis 
gen Weife den Widerfchein Flaren Blickes für Gefchäfte, fuͤrſt⸗ 
lichen Sinn in Milde und Freigebigkeit?“); wogegen andern 
fein. Leben als eine Verfettung von Ungebühr erfchien, welche 
nur das Ende gefühnt habe?°). Unter manchen lobenswerthen 
Eigenfchaften dürften Oerechtigfeitsliebe. und Milde gegen die 
‘ Armen ??) fo wenig verfannt, als er (wenigſtens ſo lange Phi⸗— 
lipp Tebte) des Mangels an Regſamkeit und innerer Lebendige 
feit 23) ganz freigeiprochen werden. In Einem jedoch ſtimmen 
alle zufammen: daß fein ritterlicher Muth der Kraft und Ritz 
ftigfeit feines Körpers gleichgefommen feye?°), und er in jeder 
Feldichiacht als tapferer Degen und Vorkämpfer des Heeres’) 
fich erwiefen. Wir aber möchten fagen, daß Dtto, wie ſpaͤter 
der gibellinifche Cardinal Fiesco zum welftichen Papſt Innos 
cenz, fo aus einem welfifchen Kronbewerber zu einem gibellintz 
fihen Kaiſer geworden feye, Groß mit der Kirche und- durch 
die Kirche, verließ ihn fein Gluͤcksſtern, als er über fie, ja wir 
der fie fich erheben wollte, Br 
.. Kurz vor Otto’d Tod hatte fich auch der unruhige, herrſch⸗ 
füichtige, unbeugfame Waldemar yon Schleswig in die Einſam⸗ 
feit eines Klojters zuruͤckgezogen. Die Stedinger erklärten fih 





finsfirhe zu Braunfhmweig Sevelingenburg mit feinen Zubehörden; Böh- 
mer Regesta chronol. dipl. Reg. atque Imp. Rom. 4. Francof. 1831. 

24) Seine Grabfhrift in Scheid Or. Guelf. L. VH, p. 369. . 

25) Erat corpore magnus, facie laetus, sermone Jucundus, con- 
silio providus (Begistr. 153 wird ihm von Innocenz torpor vorgewors 
.fen), militia strenuus, donis largissimus (wogegen B. XVI, ©. 28323 
die Klage der Fürften), omnibus moribus adornatus; Chron. Furon., 
in Martene Thes. T. V. 

26) Cujus vita quantum ad hominum judicium magis flagitiosa, 


tanto apud recte sapientes mors magis praetiosa; Narratio de morte 


Ottonis IV, Ib. T. HI, 1373 sq. — 
27) Fuit corpore robustus, animo quietus, pro debito auetorita- 
tis justitiam diligens et pro affectu pietatis miseris- condescendens; 
Chron. vet. Buc. Brunsw., in Leibnitz SS. I, 17. 
28) Man f. Innocenzens Vorwürfe B. V, 366 u. a. a. DD. 
29) Viribus corporis et industria militari praeclarus, heißt er in 
einem Schreiben Honorins- IT am König Ludwig von Frankreich bei 
Od. Raynald. ad ann, 1225. nro, 31. Ä —— 
30) In omni acie militem eminentissimum, in omni exercitu pro- 
‚pugnatorum probissimum, nennt ihn das Chron. de Mailros. 
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fiir Erzbifchof Gerhard; die Bürger von Bremen, vielleicht. des 
Bannes überdrüfig, gewiffer noch König Waldemars Macht 
fürchtend, vereinigten fich mit jenen, vertrieben den vom Papſt 

» verworfenen Erzbifchof und führten Gerharden in ihre Stadt 5'), 
Arm, flüchtig, fuchte jener nun doch wieder Gnade bei dem 
Sapoftoliichen Stuhl und verhieß unbedingte Unterwerfung und 
Buße für fein Widerftreben. Aber da er zum zweitenmal ruͤck⸗ 
fällig geworden und fich des fchnödeften Undanks gegen den 
Papit jchuldig gemacht, Fonnte er weiter nichts als Erlaubniß 
erhalten, in bijchöflichem Schmuck Gottesdienft feyern zu duͤr— 
fen, doch niemals in der Kicche zu Bremen ®?), Vorgerückt 
in Sahren, ohne Ausficht noch irgendwo Einfluß oder Beihilfe 
zu gewinnen, zog er fih in das Eiſtercienſerkloſter Loccum 3°) 
ee er nach mehrjährigem Aufenthalt endlich zur 

ube fan ?°), | | 
Hatte Friedrich in dem Landgrafen Herrmann von Shit 
ringen, welcher am 26ften April dieſes Qahres?°) zu Gotha 
‚ftarb, einen rüftigen Anhänger verloren, fo führte Otto’ Mip- 
geſchick andere Neichsglieder auf feine Seite, bei denen er erft 
jest Anerkennung fand. Sp trat Heinrich der Alte, Herzog 
von Sachſen, zu. ihm über; Markgraf Albert von Brandenburg 
trennte fich nach dem vergeblichen Zuge gegen Holftein ebenfalls 
von einem Fürftgn, deſſen Anfehen nicht mehr herzuftellen war; 
‚die Stadt Aachen gedachte früherer Wohlthaten der Hohenftau- 
fen, folgte dem Beifpiele von Coͤln, und ließ Friedrich wiſſen, 
88 feye alles bereit, ihm in Carl des Großen Münfter die 
deutſche Königsfrone aufs Haupt zu ſetzen 7). 

| Friedrich fcheint im Anfang des Jahres Sachſen beſucht 
zu haben 3%), Nachdem er dann auf Fleinen Fürftentagen zu 
Augsburg ?°), Ulm*°), Worms *t), Andernach *?) manches 


31) Kranz Metropolis p. 198. R 

32) Arn. Lub. VI, 21. Hiemit fließt deffen Chronif. — 

33) Andere nennen ein Klofter in Brabant; 3. 3. die Chronol. rer. 
Dan., in Langenbek SS. 34) Aber nicht fhon im Sahr 1213, wie 
Letzu er, vom Reichsſtift Lukkem, fagt. 

35) Seine Grabſchrift de Orig. et Abb. Monast. Luccens., in Leibn. 
SS. III, 694. Köfter Gefh.. 9. Loecum fest fein Todesjahr auf 1217, 
wahrfheinlider war diefes das Jahr feines Eintritts im das Klofter. 

36) Nicht 1218,. wie Albericus fagt.. 

37) Chron. Lamb. parv. cont. 

38) Am 2iften Jan. war er zu Erfurt, Guden. Cod. dipl. IH, 1080; 
4 Febr. in Altenburg, Schöttgen & Kreissig Dipl. et Script. IT, 438 
(das SKI. Sofau fol wöchentlid zwei Wagen mit Holz. aus dem Wald 

des Foniglihen Kammerguts zu Altenburg holen dürfen;) 11 Febr, zu 
Halle, Böhmer Regesta, | 
39) 5ten April; Urk. für Paſſau, Hund Metrop. I, 380, 

40) Lang Regesta Boic. U, 66. 

‚. 41) 21ften April; fchenft dem H. Geift und St. Antonsfpital zu Wien 

das Patronatrecht über die Kirche zu Memmingen; Hormayr Archiv, 

1827, ©. 56. 42) V Non Maii; Urf. für den EB. von Magdeburg; 

‚Gerken Cod. dipl. Brandenb. II, nro. 201. 6. Ludwig Relig, XU, 374, _ 
—— 35* 


* fe — — 
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geordnet, und wornemlich durch Verguͤnſtigungen für Kirchen 
und Stiftungen das Andenfen an feinen jedesmaligen Aufent- 
halt gefichert, hielt er am A9ten Mat einen großen Reiches 
tag*?) zu Frankfurt, und erhielt von den Fürften unter eidlis 
cher Zuficherung Gewährung. der Bitte, daß fie feinen Sohn, 
Heinrih, nach ihm zum König wählen wollten **). Als er 
dann wieder zu Straßburg‘), ſodann in Würzburg *°), hier- 
auf in Alm*’) und in Hagenau*°) geweilt, erjchien er am 
Vorabend des Feftes von St. Jacob, in Begleit aller Fürften 
und Edlen aus ganz Lotharingen, in der Krönungsitadt Aachen, 
. wo die meiften geiftlichen und weltlichen Großen feiner harrten. 
Des folgenden Tages, feßte Siegfried von Mainz (der Stuhl 
zu Cöln, deſſen Erzbifchof diefe Krönung fonft zuftand, war 
erledigt) des heiligen Stuhls Legat, in dem Muͤnſter, wo bie 
‘ Ehrerbietung gegen Carls des Großen Leichnam *°) jest Durch 
den Schmuck eines neuen prachtvollen Sarges bewährt ward? °), 
Die deutſche Koͤnigskrone, die Vorbereitung zur Kaiferfrone’t), 
auf fein Haupt. Unter eitlichfeiten giengen mehrere Tage da— 
bin und in vollem Koͤnigsſchmuck ritt, Die Bewohner Diefer 
Stadt zu ehren, Friedrich durch die Straßen ?). 

Am Tage nad) feiner Krönung beftieg der Scholafticns von 
Zanten die Kanzel und predigte das Kreuz. Der König nahm 
es zuerſt, darauf Erzbiichof Siegfried; mit ihm die Bifchofe 
von Eittih, Bamberg, Palau, Straßburg; Die Herzoge von 
Meranien, Limpurg und Deiterreichz der Pralzgraf von Tubins 
gen’?), der Marfgraf von Baden, die Grafen Adolph von 
Berg und Ludwig von %ooz5*); viele Grafen, Edle, des Nits 
terfiandes eine große Zahl ⸗*). Hier gelobte Friedrich neuer⸗ 
dings, jede DVerlafjenfchaft eines Kirchenfürften deſſen Nachfol⸗ 

er gewähren zu wollen; auf geiftlichem Gebiete feine neuen 
De anzulegen, fondern hierin, wie bei der Münze, das Bis- 
herige bejtehen zu. laſſen; keinen Hoͤrigen, der fich feinem Herrn 





42) Curia solemnis, 44) Gobelin Persona Cosmodrom., in 
Meibem, SS, .45) Lünig. Cod. It. dipl, II, 865. 
. 46) XI Kal, Juli; Urk. für das Klofter Roth; Chronik der 
Truchfeffen von Waldburg I, 270. | | 

47) IV Non. Jun,; Gudeni Cod. dipl, I, 437, 

48) 8 Juli; Urf. Scheid Orig. Guelf. II, 570. — 

40) Hoc fit propter reverentiam et majestatem Caroli Magni, 
cujus corpus requiesecit ibidem ; Albericus, 

50) Friedrich ſelbſt ſchlug die Nägel, und es erfolgte eine neue feier- 
lihe Beifegung; Chron. Lamb. parv. cont. 

51) 'Sismondi Hist. des Rep. It. II, 348 fagt: Quoiqu’il (der Papſt) 
eut fini par faciliter a Frederic Yacequisition de la courenne im- 
periale, il ne voulut cependant jamais la lui accorder, pour tenir 
toujours Otthon IV et Jui en echec Tun par Tautre. “Wie viele Uns 
richtigfeiten hierin! Welche Manier Gefhichte zu Ichreiben ! | 

52) Albericus. 53) De Tuingin; de Barre Gefh. v. Deutfch- 
land emendirt Thüringen, wo aber nie ein Pfalzgraf gewefen. | 
34) Art de ver, I, dat. XIV, 385. 262. 55) Godofr. Monach.. 


\ 
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entziehe, in die Städte aufzunehmen; jede unter dem Vorwand 
des Vogtrechts Leicht mögliche Schädigung, der Kirche zu vers 

hüten; über fällige Lehen den geifilithen Fürften freie Hand, u 
geftatten; Feine Gebannten zu ſchuͤtzen, fondern das weltliche 
Schwert gegen fie zu. gebrauchen; endlich verhieß er auf dem 
‚Boden der Kirche feine Gebäude, Schlöffer oder Städte bauen 
zu 'wollen5°). Ferner wurde dem Bifchof von Cambray die 
‚Belehrung mit den weltlichen Gütern ertheilt und Faiferlicher 
Schuß zugefagt5”). Dann machte Friedrich den verfammels 
ten‘ Sürften den Antrag, den Vfalzgrafen bei Rhein in die 
Neichsacht zu erflären. Mit deffen Wirden und Laͤndern ges 
denfe er feinen „lieben und getreuen Vetter, den erlauchten 
Herzog von Bayern,” zum Dank für langjährige Treue, die er 
dem hohenſtaufiſchen Haufe erwiefen, zu belehnen, Ungern 
nahmen unthber die Mälzer den fremden Herrn auf; und alser 
fih die meiſten Städte und Schlöffer unterworfen zu haben 
glaubte, ward er von denen, Die jeine Unterthanen ſeyn folls 
ten, gefangen. Geine Löſung Foftete großes Geld; freudig 
gaben die Klofterbrüder von Scheyern hundert Wrund dazu. 
Aber die Zeit hat das Andenken diefer Treue getilgt und ihren 
Nachkommen fein beſſeres Loos zu bereiten vermocdt, als fo 
vielen andern Ctiftungen. — Auf dieſem Neichstage wurde 
auch Anshelm von Zuftingen, in Erinnerung geleiiteter Diens 
jte, zu des Reichs Marjchall erhoben?s); und wohl noch mans 
—— Ulrichen von Minzenberg, treue Anhänglichkeit ges 
Johnt >), 

Von Aachen gieng Erzbiſchof Dietrich °°) von Trier nad) 
Coͤln. Ihm und dem Herzoge von Brabant war es ein leichtes 
die Bürger Friedrichen vollends zu gewinnen. Zum erſtenmal 
wieder nach jo langer Zeit wurden an der Nachfeier von Sanct 
. Pantaleons Seit!) von dem Erzbiſchof die Geheimniffe des 
Herrn gefeiert, Geijtlichfeit und Volt mit. der Kirche ausge: 
ſoͤhnt, hierauf dem König der Eid geleiftet °”), und noch am 
gleichen Tage Ddiefer, wie es dem Haupt des Neichs gebührt, 
empfangen. In fieben Tagen, die SSriedrich daſelbſt verweilte, 
ließ er die Fürften der obern und niedern Lande des Reichs 
Saßungen wegen Münze, eigenmächtigen Zöllen_ und Friedbruch 
befchwören °°), Bei allem diefem freudigen Fortgang feiner 
Erhebung, unter allen diefen Feitlichfeiten und Huldigungen 
foll. es Friedrich auch nicht an Gefahren gemangelt haben, 
Es heißt, es jeye ihm bald nach der Krönung in Cotharingen 
die Nachricht eines Anfchlags wider fein Leben zugefommen, 


— — 





56) Hontheim Hist. Trevir. I, 456. 

57) Gall. Christ. T. IM. , Instr. Eccl. Camerac, uro. VI. 

58) Monum, Boic. T. M. VI. 

59) Wenf Heß. Landeögefh. S. 281. 

60) Aus dem Haufe Wied; Johann war am 19ten Juli 1212 gefforben. 
61) 4ten Auguf. ° 668) Brower Hist. Tiev. II, 116. 
63) Godofr. Monach. 
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und er dem Tod nur dadurch entgangen, daß er einem jungen 
Menſchen fein Bett eingeräumt habe, der an feiner fintt ermor: 
det worden ‘*), | 
Ehe — nach Aachen hinabzog, ſtellte er am Ajten 
Sul zu Straßburg eine Lirfunde aus, worin er den Papft 
durch die ernenerte Zufage beruhigte, das Königreich Sicilien, 
alfobald es die Kaijerfrone tragen würde, feinem: Sohn Heinz 
rich abzutreten, und er bis zu deſſen Volljährigkeit durch einen 
tüchtigen Reichsverweſer nach des Papfts Wille regieren zu lafs 
fen; damit nicht durch die Meinung, als wäre daffelbe dem 
deutfchen Reich verbunden, dem apoftolifchen Stuhl Nachtheil 


erwachfes5), Siciliens ehevoriger Treue in den Zeiten- feiner 


Bedrängniß vergaß er auch unter Deutſchlands Angelegenheiten 
nicht. In folder Erinnerung ſchenkte er der Kirche von Pas 
lermo, der überhaupt feine bejondere Gunft zugewendet war‘), 
für großen Schaden und Nachtheil, welchen ſie einft feinerwes 
gen erlitten, und zu Vergeltung perſoͤnlicher Gefahren, die ihre 
Glieder ausgeftanden hätten, die Stadt Cacomo 6?) 

Die englifchen Barone grolten tief Über ihren König, daß 
er das freie Reich dienftbar gemacht‘ ®), in manchem ihre Rechte 
gefränft, unbefugt ihnen Saiten auferlegt habe‘°). Schon im 
Yorigen Jahre fandten fie nach Rom: Innocenz moͤchte ihnen, 
die fich für die Freiheit der Kirche jo männlich vertheidigt hät 
ten, zu Herftellung ihrer alten Sreiheiten, von denen Johann 
nichts wiſſen wolle, behülflich jeyn?*), Der Papſt ließ ihnen 
im, November erwiedern: nun mit- Frankreich, Friede bergeitellt 
feye, möchten fie ihre Verbrüderungen und Rathihläge gegen 
den König aufgeben und dieſem Treue bewaͤhren?). Sohann 
hatte. aber gleich nach feiner Nücfehr von, dem feiten Lande 
Diejenigen, welche ihm nicht gefolgt waren, zu Entrichtung der 
Kriegsiteier auffordern laſſen. Einige zeigten fich wilfährig; 
die Barone von Northumberland hingegen erklärten: für Lehen 
in England wären fie zu feinem Heergefolge über Meer vers 
pflichtet. Nur die Anweſenheit des Legaten hinderte beide Theile 
weiter zu gehen??). — Unter dem Vorwand einer Bittfahrt Fa= 
men bald nachher”®) in St. Edmundskloſter viele englifche Bas 
rone zuſammen. Da waren eg wieder diejenigen von Northuns 


— 





64) Pipini Chron., in Murat. SS. IX, 546. Die Sade ift aber 
‚verdächtig, da Fein deutfcher Schriftfteller des Vorgangs erwähnt und viele 
chronologiſche Irrthuͤmer in die Erzählung _verwebt find. 

65) Odor. Raynald. ad. ann. 1215 nro. 38. ; 

66) Urk. mehrerer Schenkungen in Roch. Pirr. Panorm. Eccl, 

’ 67) Ibid. , 68) Quod ancillavit regnum, quod invenit liberum ; 
Chron. Andrens., in d’Achery Spicil. II, 853. ð 

69) Consuetudines serviles et exactiones et augarias intolerabi- 
les, quibus affligebantur; Albericus p. 490. ; 
‘ 70) Rymer Act. I, 61. 71) Ibid. I. 64, | 

72) Anon. Cont. Rog. Hoved, 

3) Den ZOften November des vorigen Jahres. 
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berland, welche vorftellten, man müffe fich der Laſten, welche 
Heinridy II, Richard und in fteigendem Map Johann mißbraͤuch⸗ 
lich auf die Kirche und das Reich gewälzt, entledigen ’*), Von 
allen Seiten erhoben ſich Klagen uͤber des Königs Härte, Uns 
erechtigfeit, Willführ 75), die fein Recht Fenne, nicht ſelten in 
Sranfamnteir ausarte?°). Wieder wurde Die Urfunde vorgezeigt, 
‚welche der Erzbiihof von Ganterbury in London zu Ihrer aller 
Gluͤck gefunden habe, Sie enthalte des heiligen Eduards Geſetze 
und jeden Zuwachs der durch folgende Könige zugeſtandenen 
Befreiungen. In der Kirche vor dem Altar des heiligen Blut 
zeugen fchwuren fie zufammen: ‚dem König den Gehorfam, aufs 
zufagen und Die Waffen wider ihn zu ergreifen, wenn er ihnen 
nicht alles, was die Urfunde enthalte, unter töniglichem Siegel 
gewähre. Auf Weihnacht, wollten fie vor ihm erjcheinen, indeß 
ſich rüften; und, fofern längſt erfahrene Zweizuͤngigkeit nachher 
den Eid braͤche, ihn durch Feindfeligkeiten gegen feine Burgen 
zur Erfüllung zwingen?°b). e 
König Johann war Fein Fürft, der einen großen Entwurf 
zu faſſen, feſtzuhalten, und, durch Widerſtand oder augenblic 
liches Mißlingen eher geſtaͤhelt als gelähmt, denſelben deſto bes 
barrlicher auszuführen ‚gewußt hätte. Er fränfte feine Vaſal⸗ 
len nicht wie Richelteu unter Ludwig XI, um die Macht der 
Krone zu erweitern; fondern aus Laune, in blinder Gewalt- 
thätigfeit, nach voruͤbergehender Aufwallung, darum nicht kraͤf— 
tig genug, um auch nur hierin zu ‚beharren, Wie er durch 
des Papſts Unbeweglichkeit den Biichöfen hatte weichen muͤſſen, 
fo wollten jegt die Großen, durch dieſes Beifpiel ermuthigt, 
Unantaſtbarkeit ihrer Rechte mit eigener, Macht fich erwerben. 
Johann's ſiegloſe Rückkehr aus Frankreich feitigte fie in ihrem 
Borhaben, und je tiefer das Anfehen des Königs fanf, defto 
höher ftiegen die Forderungen des Adele. 

RKoͤnig Heinrich I hatte Bere: nad) feines Bruders 
Wilhelm I Tod, um durch die Gunft der Barone den Mangel 
einer rechtmäßigen Thronfolge zu erfeßen, durch eine Willeng- 
erklärung die bis dorthin noch fich widerftrebenden angelfächft- 
ſchen und normannifchen Elemente zu vereinigen geſucht; jene, 





74) Rad. Coggesh., in Rec. XV111,-107. 

75) Mores optimos regni pervertebat; jura, leges, subditos recte 
non regebat; quidquid erat placitum summum Jus eredebat; pro- 
prios indigenas nimis dedeprimebat; barbaros, rutarios illis prae- 
ponebat, etc. Chron. de Mailros. 

76) Dod zu arg ift die Schilderung, welde dad. Chron, Turon., in 
Martene Coll. ampl. V, 1050, von ihm madt: omnibus se exosum, 
tum propter vitam impuram, qua se ipsum polluerat, tum propter 
saevitiam inauditam, quam excreverat in subjectos Nam quasi al- 
ter Herodes a bimatu et infra pueros occidebat, alios excoriabat, 
alios in aquis mergebat, alios suspendebat, alios in aquis calenti= 
bus hullire faciebat, alios fame aflictos, socios et etiam semetip- 
sus (!) devorare et comedere faciebat. - : 76b) Matth. Par. p. 175. 
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‚indem er den alten Rechten, die vor der Eroberung beftanden, 
. wieder Kraft gab; dieſe, indem er den neuen Beſitz von Der 
Krone unabhängiger machte; beiden aber die Abfchaffung von 
mancher befchränfenden Gewohnheit, zugeftand, die von den Koͤ— 
nigen bis dahin geübt. wurde, Die Kirche gewann er durch 
Befreiungen von drücdenden Anmapungen der Könige; den nies 
dern Adel durch Feſtſtellung feiner Rechte gegen die großen 
Barone77); die Bürger durch gute Ordnung in den Verhaͤlt⸗ 
nifjen des Verkehrs; Alle durch Milde, Schonung und Nachficht. 
Adfchriften der Föniglichen Urkunde wurden zur Verwahrung 
in Kloͤſter niedergelegt, damit diefelben durch feinen böfen 
an zerftört werden, im Lauf der Zeiten nicht in Vergefjenz 
heit kommen könne ’®), : 

Dennoch geſchah dieſes. König Heinrichs Bewilligungen 
erwuchfett nie recht in Kraft. Seine Nachfolger erblickten dar⸗ 
in eine zu große Belchränfung ihrer Gewalt; je nachdem fie 
die Macht zu gebrauchen wußten, blieb das Verfprochene uns 
erfülit oder in Zweifel; die Barone ſahen ſich alsdann einzig 
auf die Anfprüche und die Hoffnung ginftigerer Zeit befchränft. 
Dazı Fam dann noch die Vorliebe der Plantagenete für ihre 
Landsleute ans Polton,, für. die luſtigen Brüder der Gascogne. 
Manches Lehen, die Hut manches Schloffes fiel in deren Hände, 
und die großen: Hofämter wurden zu bitterer Kränfung des 
einheimiſchen Adels durch jene beftellt”°). Die Zeit, fi) und 
die alten Befreiungen geltend zu machen, fchien gefommen; der 
König, durch den Papft gedemüthigt, durch Philipps Siege ger 
schwächt, durch eine Reihe von Unfällen, unter welchen all» 
gemeine Abneigung gegen ihm nicht Der geringfte, gejchmeidig 

eroorden. | 
a Wie fie verabredet 5%), fanden fidh Die Barone nach Weih⸗ 
nacht des Jahres 1244, alle mit Kriegsgefolge **), zu London 
ein und verlangten von dem König Beſtätigung der Urkunde 
Heinrichs I.. „ALS Ihr zu Winchefter des Bannes losgefprocdhen 
„wurbet, fagten fie, habt Ihr Aufrechthaltung diefer alten Kreis 
„beiten eidlich zugeſagt.“ Die Feftigkeit der Barone bei folder 
Rüftung ließ den König alles befürchten; und wie er gewoͤhn⸗ 
lich in großer Bedraͤngniß, vathlos, alles von der Zeit erwarz 


— 








— 


77) Die Acte bei Matth. Par. p. 38. | va 
78) Hume Hist, of Engl. II, 9 (ed. Bas.) fagt: yet it is certain, 
that, after the present purpose was. served, he never once thought, 
during his reign, of observing one single‘ article of it. Heinrichs 
Nachfolger erneuerten zwar Alle: diefe Zugeftändnife, hielten fie aber eben 
fo wenig; Id. II,-813. N 
79) Man fehe nur in dem Beibrief zur Magna charta. dad Verzeich—⸗ 
nif ‚derjenigen, zu deren Entlafung der König fih anheifhig machen 
mußte; alles franzöfifhe Namen! x: 
80) Niht Regis’ ad colloquium citati, ie das Chron. Mailros. 
fagt ; wohl aber: caute sibe praecavent, veniunt armati. 
81) Lascivo satis apparatu militari; Matth, Par. p. 178. 


* 
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tete, erwiederte er: ,,„ Die Sache ift wichtig, gebt mir Frift 

„bis nah Oftern, damit ich überlege, was mit der Wuͤrde 
meiner Krone vertragſam ſeye.“ Ungern, denn Johann 
konnte fein Vertrauen auf Koͤnigswort mehr fordern °?), wurde 
eingewilligt und der Erzbifchof yon Ganterbury, der Bifchof von 


Ely und der Reichgmarfchall, Graf Wilhelm von. Pembrofe, 
‚mußten als Buͤrgen einiteben, daß er bis im der Woche nad) 


Oſtern allem willfahren wolle. — —— 
Johann ſuchte jetzt Huͤlfe durch die Geiſtlichkeit. Um dieſe 
zu gewinnen, erneuerte er®?) nicht nur die Verheiſſung vollen 
Schadenerfages für das Vergangene, fondern leijtete ſelbſt auf 
alle jeine bisherigen Rechte an Dom⸗, Stifts- und Klofterfirz 
chen Verzicht, gab die geiftlichen Wahlen durchs ganze Reich 
frei, und entfagte aller Einwirfung darauf; nur daß bei ihm 
und feinen Nachfolgern die Erlaubniß und nachher die Beftätts 


gung der Wahl müßte nachgefucht werden. Hiefür fand er bei 


dem Papft um fo leichter Zuftimmung, Da ſolches der weſent⸗ 
lichſte Schritt zur Befreiung der Kirche in England und zu Bes 
feitigung fünftiger Streitigkeiten war. Innocenz legte auf je- 
des Unterfangen gegen diefes Zugeftändniß dem Fluch und im 
Märzen trug er dem Erzbifchof von Canterbury auf, zwifchen 
Sobann und den Baronen zu vermitteln und lestere von aller 
Verbrüderung abzumahnen. Sie felbit erinnerte er, ihren Koͤ— 
nig Die rücjtändige Kriegsſteuer““) für den Feldzug des voris 
gen Jahres zu entrichten 33). | | 

In Hoffnung, von diefer Geite ficher zu ſeyn, trachtete 
Johann fish der eingegangenen Verpflichtung gegen die Barone 


‚zu entziehen, Deswegen befahl er im ganzen Lande zu ſchwö— 


ren: daß jeder feiner Perfon gegen jedermann Hülfe leiften wol- 
less). Dieg nun war michts Ungewöhnliches®”); aber der 
Beifaß: auch gegen die Urkunde, erregte Gemurmel; denn Das 


Volk neigte fich zum Theil ſchon auf Seite der Barone, da 


Sohann auch feiner nie gefchont hattez und von mehrern Städ- 
ten wußte man, daß fie jenen ganz zugethan wären’). Er 
hielt alfo für räthlicher, den Eid zu erlaffen, als zu allem noch 
das Volk wider fich aufzureizen®?). Den fräftigiten Schuß 
hoffte er in dem Kreuz zu finden, welches er zu Anfang der 
Faften nahm; denn folches gefhah nicht aus Frömmigkeit ?°) 


‚82) Non est benigne exauditus, causantibus aliis, quod tantum 
tempus redimeret, cum prorsus aliud in corde haberet; Anon. cont. 
Rog. Hoved. 83) Am 15ten Januar. | 

84) Scutagium. 85) Rymer Act. I, 65. 66. 

86) Fecit sibi soli contra omnes homines fidelitatem per totam 
Angliam Jurare et homagia renevare. 

87) Quod multoties jam factum fuerat. 

88) Chron. Turon., in Martene Thes. T. V. 

89) Anon. cont. Rog. Hoved 

90) ‚Sinistre haec interpretabantur alii dicentes, eum non intuitw 
pietatis aut amore Christi hoc egisse, sed ut eos a proposito frau- 
daret; Anon, Cont. Rog. Hov. ’ | | 
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Wie die Barone hörten, daß der König zugleich nach fremder 


SHülfe fi) umfehe, traten fie noch vor dem verabredeten Tag 


vor ihn. Aus der fehnöden Abfertigung, die fie erhielten, war 
leicht abzumehmen, daß ohne Waffengewalt nichts auszurichten 
feye. te fehrten. nach ihren Burgen, fih zu rüften. lm 


Ditern fammelte fih zu Stamfordb ihr Heer, wohl bei 2000 


— mit einer zahlloſen Menge Knechte zu Pferd und 
zu Fuß. 

Am Montag nach der Oſter⸗Octave, den 27ſten April, als 
fih Sohann zu Drford befand, näherten fich die Barone, Er 
ſandte jene beiden Bürgen (der Bischof von Ely war inzwifchen 
‚ geftorben) fammt andern Näthen zu Ahnen nach Bradley herz 
- aus, und Tieß fragen: „was denn das für Freiheiten wären, 


die fie verlangten?” Die Barone gaben eine Abichrift mit der 


Erklärung, wenn der König diefelbe nicht augenblicklich befiegle, 
fo würden fie feine Burgen und Befigungen feindlich behandeln, 


Der Erzbifchof von Ganterbury las dem König Punkt für Punkt 


vor, und da er alles. vernommen, fagte Johann bitter und höhs 


nich: „Warum verlangen fie nicht geradezu das Reich? Das 


„ſind unvernünftige Forderungen,” und wüthend feßte er einen 
Schwur darauf: „nie werde er Freiheiten gewähren, neben 


denen er zum Knecht würde 91), Der Erzbifchof und feine | 


Gefährten eröffneten‘ den Baronen des Königs Crflärung. 


Laͤngere — zerſchlugen ſich; endlich ſagten jene 


dem König ab und ihren Vaſalleneid auf und zogen mit wal—⸗ 
lenden Banner nach Northampton. 

Der König brauchte zwar zu allen Unterredun gen mit den 
Baronen den Erzbiſchof von Santerbury. "Dennoch neigte auch 
diefer fich offenbar auf deren Seite. War er doch der erſte, der 
fie auf die Urkunde. aufmerffam gemacht hatte, welche ihnen 
nicht ſowohl ifrem Dafeyn, als vielmehr ihrem Anhalt nady 
unbefannt feyn mochte. Er war es auch, welcher bald nachher 
im Namen “aller die Urkunde zur Unterzeichnung vorlegte. 
Stellt fi darin Stephan in zweideutiges Licht? Dieß würde 
der Fall ſeyn, wenn ihn hiezu Rache für die erlittenen Unbil⸗ 

den geleitet, oder felbit dann, wenn er aus Beſorgniß, der 
König möchte in Hinterlift neue Verfolgung gegen Die Kirche 
‚erheben, es verfucht hätte, durch ſolche Gefahren ihn zu befchäfz 
tigen. Lieber aber, da nirgends zu folcher Anfchuldigung fich 
Vermuthung darbietet, nehmen wir an, der Erzbifchof, als 


Haupt der Kirche und erfter Baron des Neichs, habe durch Erz . | 
Neuerung eines geordneten, auf gegenfeitige Achtung von Rech⸗ 


ten gegründeten Zuftandes beide ficher ftellen wollen. Beiden 
drohten bei des Königs ungezügelter Willtür ftetsfort die glei- 
chen Gefahren, darum mußte auch gemeinfames Bedurfniß der 
Eicherftellung fie vereinen. 


Y 





91) Matth, Par. ı 
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Die Barone ernannten Robert Fib- Walter zum Marſchall 
„des Heeres Gottes und der heiligen Kirche.“ Ohne Zug la⸗ 
gen fie vergebens vierzehn Tage vor Northampton. Doch ges 
wann in dieſer Zeit ihr Haufe Zuwachs ??). Ihre Befchwerden 
gegen, den König erneuerten fich; er ſeye nicht mehr wirdig die 
Krone zu.tragen, hieß es. Zu Bedford fam ein Bote der bes 

itferten Einwohner Londons: fie folten eilen, die Stadt ftehe 
ihnen offen. Augenblicklich brachen ihrer 500 auf und ohne 
Rat des Nachts ftunden fie mit der Morgendämmerung amt 
Sonntag vor Himmelfahrtsfeit an den Thoren der Hauptitadt: 
Waͤhrend ihre 40000 Einwohner in den 420 Kirchen den Gots 
tesdienjt feyerten ?°) ftiegen jene über die Mauern und bemäch- 
tigten fi mit Hülfe der Wenigen, durch die fte herbeigerufen 
worden, der Eingänge +). Mehrere Anhänger des Königs 
wurden ergriffen, aus feinen geplünderten Kammern nnd von 
dem Raub an Juden die vertrocdneten Beutel wieder gefüllt, 
and mit Häufertrümmern der lettern die Mauern ausgebefs 
fert 5). Bon, bier aus fandten fie an alle Grafen und Edle, 
die es noch mit Zohann hielten, die Aufforderung: fo Lieb ihnen 
ihre Befisungen wären,  follten fie den meineidigen König vers 
laffen und mit ihnen für ihre Freiheiten ftehen; wer deſſen 
ſich weigere, den würden fie als Feind des Reichs auf alle 
Weiſe ſchädigen. Dieß wirkte; die meiften Barone fagten fich 
von dem König los und famen nach London. zn 

Indeg war auch Johann nicht müßig geblieben Im 
April raten die englifchen und franzöfifichen Bevollmächtigten. 
zu Bollziehung Des Friedens von Chinon zufammen. Es follte 
hier den Angehörigen jedes Reichs der Schaden vergütet wers 
den, den fie in dem andern gelitten, Johann forderte von 
Sranfreich 500,000 Mark, ohne was die Einwohner- von Poi⸗ 
ton eingeben würden). Durch folche Geldmittel hoffte er 
den Sturm, der fich wider ihn erhob, ablenfen zu koͤnnen. Er 
hatte fih auch nach Rom gewendet, und am zweiten Tage 
nach dem Einzuge der Barone in London Fam ein Bote mit 
der Einladung an das Concilium und um Nachfrage zu halten, 
wie es mit Der Kreuzfahrt ftünde? Am gleichen Tage, jchrieb 
Sohann dem Papſt: „die Barone hätten weder deſſen Schreiben 





92) Merfwürdig find die Worte de Anon. cont. Rog. Hoved: cun- 
fluxerunt ad eos praesertim juniores (die Xeltern, fagt er ausdrüdlih, 
hielten e8 dod noch mehr mit dem König), filii seilicet -vel nepo- 
tes magnatum, quasi nomem ex rehus bellicis sibi facere volentes; 
ferner: fortunae amiei, und rerum novarum amatores; — alſo, da 
fih die menfhlihe Natur zu allen Zeiten gleich, bleibt, die Elemente, 
welche eine jede Widerfeslichkeit vereinigt. ih 

93) Spiel Einwohner und Kirchen giebt fhon Pet. Bles., Ep 151, ar. 
94) Anon. Cont. Rog. Hoved. Matth. Par. fagt, die Thore hätten 
offen geftanden. | 5 
45) Rad Coggesh., welcher ironifh ‚von einer expeditione religiosa 
ſpricht. 96) Bymer Act, I, 66. 


Bischöfe feine Befehle ausgerichtet, obwohl er feinen Bafallen 
bemerft hätte,: fein Reich ſeye St. Peters Lehen, er mit dem 
Kreuz bezeichnet und fomit aller Rechte der Krenzfahrer theil- 
baftig. Um den Frieden nicht zu foren, babe er fich gegen 
jeine Barone "erboten, alle Befchwerden feit Richards Zeiten 
abzufchaffen, Diejenigen von feinem Vater her zu unterfuchen, 
Jene hätten von nichts hören wollen. Wie er wahrgenommen, 
daß es ihnen um Unruhen zu thun feye, habe er den Erzbi- 
{hof gebeten, den Baronen zu jagen, fie möchten ihre Forde⸗ 
rungen geziemend und ohne Waffenmacht eingeben, wo nicht, 
fo folle er den Bann über fie ſprechen. Der Erzbifchof habe 
Entlaſſung der fremden Krieger zur Bedingniß gemacht. Diep 
feye gefchehen und darüber noch den Baronen vorgejchlagen 
worden, jeder Theil folle zu Unterfuhung der Klagepunfte 
vier Männer ernennen, der Papſt entfcheiden. Zu allem dem 
babe er ſich nu verftanden in Rückſicht auf das heilige Land, 
Ohne vorhergehende Liebereinfunft mit den Baronen könne er 
nicht ziehen; fo manche Angefehene und Mächtige fremder Linz 
nr Ang fih ihm anfchliegen würden, muͤſſe er nun zuruͤckwei— 
en 27), | Ä 
Wie Johann in dieſem Bericht den Papſt hintergieng, ſo 
ſuchte er auch die Barone zu täuſchen. Während er auf Rache 
ſann, heuchelte er unbefangenen Blick. Er ließ die Siegel 
ſaͤmmtlicher Biſchoͤfe nachmächen und ſchrieb unter denſelben in 
Die ganze Welt: die Engländer wären verabſcheuenswuͤrdige 
Abtrünnige; jedem, der fie als folche befehden wolle, fichere der 
"König und der Papft deren Befisungen zu. Aber des Königs 
Berläumdungen fanden nirgends Glaube, da überall die Eng- 
länder als güte Ghriften befannt waren. Als dann Xohanne 
Umgebung fi verminderte?®) und er beinahe wehrlos der 
Macht der Barone gegenäberftand, wuchs feine Augſt. Es 
blieb ihm fein auderes Hülfsmittel als feine Tiefe. In die 
fen trachtete er für den Augenblict Friede zu, fehließen, um 
nachher mit allem Gewicht feiner Rache auf die Einzelnen zu 
fallen, ° Deßhalb ſchlug ‚er ihnen eime neue Zuſammenkunft 
vor; da wolle er alle begehrten Freiheiten gewaͤhrleiſten, ſie 
möchten nur einen Tag, beitimmen. Die Barone, in beſſerer 
Meinung von ihrem König, als er verdiente, wählten ben 
15ten Juni. | — 
Ganz Englands Adel ſammelte ſich auf der Runnywieſe, 
Englands altem Märzfelde »8), zwifchen Stanes und Windjor, 
bei dem Flecken Egham in der Grafichaft Surrey. Dem Koͤ⸗ 





’ 

97) Rymer Act. I, 66. 67. Ba 

98) Doch nad) dem, was der Anon. cont. Rog. Hov. über diefe Bes 

gegniſſe berichtet, fehwerlic) bis au fieben Ritter, wie Matth, Par fagt. 
99) Tnterpreted the mead of council, where in ancient times great 

asscmblies had been often held; Beriugton HI, 93. — 
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nige folgten der Erzbifchof von Ganterbury, viele Bifchöfe, 
‚mehrere Barone; aber auch diefe neigten fich zu jenen., Jeder 
Sheil ftand von dem andern geſondert. Hin und her gieng die 
Umnterhandlung über Friede und Freiheiten. Endlich am 18ten 
Juni trat der ernfte, herbe und herrijche'°°%) Gardinal Stephan, 
Erzbiſchof von Canterbury, vor den König und wies ihm die 
- Urkunde, deren unbedingte Unterzeichnung allein der gefährlichen 
-. Spannung ein Ende ſetzen koͤnne. Johann bebte vor der Ue— 
berlegenheit feines Adels, und willig ſchien er zu geftatten, was 
die Gewalt ihm entwand. . Die Linterjchrift des Königs, aller 
geiſtlichen und weltlichen Herren, das große NReichsinfiegel, ein 
feyerlicher Eid, die Auswahl von Baronen, um gegen Gefähr- 
dung der Urkunde zu wachen, follten die Bürgjchaft ihrer ftäten 
Beobachtung, bei jedem Eingriff in diefelbe der Adel befugt 
feyn, gegen den König zu waffnen und feiner Güter ſich zu be- 
mächtigen, doch ohne Befchädigung gegen ihn, feine Gemahlin 
und feine Kinder?!) 

- Biele fiehen in dem Wahn, diefe große Urfundet°?) ent- 
halte die Grundzüge defjen, was man in unfern Tagen eine 
Verfaſſung nennt, oder habe Englands Einwohnern zu diefer 
Zeit jchon Freiheiten zugefichert, die in andern Ländern noch) 
‚gar nicht ftatt gefunden hätten, Die beiden einzigen Keime, 
aus welchen erjt in, mehrern Jahrhunderten und durch den zu= 
fammenwirfenden Einfluß vieler Außern Umſtaͤnde, Englands 
Freiheiten fich entfalteten, find die Beftimmung, welche die Er— 
hebung von Kriegsiteuern! °) an die Bewilligung der geiftiichen 
und weltlichen Barone und der übrigen königlichen Vajallen' °*) 
knuͤpfte; ſodann diejenige, welche den Freien Schuß gegen jede 
Gefährdung feiner Freiheit verlieh °5), Im übrigen läßt ſich 
der Sinn aller 67 Artikel dieſer Urfunde auf zwei vorwaltende 
Grundzüge zurückführen: Sicherſtellung der Forderungen der 
natürlichen Gerechtigkeit, und Erneuerung. ehevorigen gegenfeitig 
bedingten Rechtszuftandes‘°*), Nichts darin hieng bloß von 





- 





100) Diefer durch die Gefhichte bewährte Character ift in feinem Bild 
auf dem berühmten Kupferfti von Ryland und Bartolozzi, nad 
Mortimers Gemälde, fprechend ausgedrüdt. 101) Matth. Par. 

102) From lts superior and extensive importance denominated 
Magna Charto; De Lolme the Const. of. Engl. p. 27. 

103) De scutagiis assidendis. 

104) Alfo feine, weder durdy Kopfzahl noch durch einen Cenſus bes 

dingte Nationalverfammlung, fondern eine Vereinigung ſaͤmmtlicher koͤnig⸗ 
licher Lehenträger, und der der Krone eben fo unmittelbar unterworfenen 
- Städte und Drtfchaften. - . ‘ 

105) Nullus liber homo capiatur vel imprisonetur aut disseisie- 
tur de aliquo libero tenemento suo, vel libertatibus vel liberis con- 
suetudinibus , aut utlagetur aut exulet, aut aliquo alio modo desti- 
tuatur; nec super eum ibimus, nec eum in carcerem mittemus, nisi 
per legale Judicium parium suorum, vel per legem terrae. _| 

105) Das anerfennt auch Blackstone Comment. on .the laws of. 
Engl, I, 127. Die M. ©. fagt.er, enthalte very few new grants — 
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ideeller "Willfür ab; alles war auf die feften Grundlagen, ent 
weder gefchichtlicher Zuftande, oder zu allen Zeiten gültiger 
Rechtsverhaͤltniſſe gebaut 707), und, ım Gegenſatz gegen jene 
Atomiſtik, welche Verfaffungen fchafft und zeritört und aus dem 
anerfchöpflichen Quell bioßer Speculation wieder neue hervor: 
gehen heißt, alles dem Organismus gefellichaftlicher Ordnung 
angepaßt. Infofern war die Abfafjung (vielmehr Erneuerung) 
dieſer Urkunde und das Begehrem ihrer Unterzeichnung feine 
Handlung fogenannter Bewegung; es zeugt von der tiefften 
Unwifjenheit, wenn man. die englifchen Barone mit jenen Um—⸗ 
wälzern unjerer Tage, welche von natürlicher Gerechtigkeit nichts 
wiffen, und jeden wohlbegründeten Rechtszuftand Darniedertres 
ten, in eine Reihe ftellen wollte‘ °®). 

‚Nirgends erhält diefe Urkunde eine Beeinträchtigung der 
Töniglichen Rechte, eine Befeitigung des Eöniglichen Anſehens, 
eine Schmälerung der föniglichen Befugniffe, eine Einräumung 
anderer Rechte an die Barone und Freient‘®b) als Diejenigen, 
welche aus der Natur ‘ihres Verhältniffes zu Dem König ber: 
vorgiengen 09); — bloß eine Sicherftellung derfelben gegen 
Lebergriffe der koͤniglichen Macht, vergleichen Johann in feiner 
oft granfamen Willfür manche fich erlaubt hatte!!0). Doc 





but“ was for the most part declaratory ‚of the prineipal grounds 
of the fundamental laws of England. 

107) Darum fagt aud) Rad. Coggesh.: jura sua baronibus et ailis 
de quibus indubifanter competebat, Rex restituit. 

- 108) Das ift der Segen, welden eine wohlgeordnete, einflußreihe, 

in der zweifahen Geftaltung für Kirhe und Staat ſich darftellende Arifto- 
fratie über ein Land verbreitet: daß fie die übrige Elemente aufwärts 
zieht und je das Vorzüglidere aus der Maffe veredelt und ſich aneignet; 
alldieweil, wo das demofratifhe Element das Mebergewicht erlangt hat, 
alles immer tiefer hinabgezogen wird, und Glaubendeifer, Tugend und 
Wiſſenſchaft, VBafallentreue, Waffenehre und die felbft mit dem zerbroche- 
nen Wappenfhild wicht erlöfhende Erinnerung an hochverdiente Ahnen 
verwiſcht, und alles zulest nody unter den Fluch eined Genfus gelegt wird, 
um zu lehren, daß blos in dem Beſitz des Geldes alle Tugenden und alle - 
Borzige liegen. Und welch ein verächtliher Damm ein foldher Cenſus 
gegen das Ueberfluthen der Maſſe! \ De 

1085) Sie umfaßt auch nicht alle Einwohner Englands concessi- 
mus omnibus liberis hominibus nostri regni Angliae ect. 

109) In einer alt franzdfifchen Leberfesung derfelben, in d’Achery 
Spieil III, 579, trägt fe auch die richtige Ueberſchrift: diploma regium, 
sive ordinationes Joannis regis Angliae, quibus statuit, quid nebi- 
les quid plebeii observare debeant ad pacem et tranquillitatem reg- 
ni stabiliendam. \ 2 

110) DieM.C. auch unter dem Gefihtspunft ihrer allernächften Veran⸗ 
lafung betrachtet, als Schugwehr gegen Föniglihe Gewaltthat, ‚zeugt of- 
fenbar vom größerer Achtung vor koͤniglichem Anfehen als der Sag the 
king kan not doe wrong, der urfprünglid aus tiefer Ehrfurcht vor der 
Köonigswürde hervorgegangen ſeyn mag, deſſen fi aber fpäter die Sophi⸗ 
ften bemächtigten, um die Fürften zu bloßen Mafchinen herabzuwuͤrdigen 
Diefer Satz, in feiner gegenwärtigen Anwendung, und eine Eivillifte ba= 
ben aus dem Eöniglihen Anfeben alles Dynamifche rein abgezogen. 
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wirfte fie wohlthätig auf den Zuftand der übrigen Einwohner 
darin zurück, daß fie die Leiftungen der großen Kronvafalleır 
gegen den König als Maßſtab ihrer Forderungen an die Unters 
vaſallen und Grundholden aufſtellte 14). Der König mögen 
für Ruͤckſtaͤnde hinfort fein Land mehr an fich. ziehen, jo lange 
die Habe des Plichtigen zur ‚Tilgung zureiche. Auſſer fur 
- feine Löjung aus Gefan enjchaft, beim Ritterfchlag des Alteften 
Sohnes und bei VBermählung feiner Alteften Tochter. follte er 
ohne Zuftimmung der hohen und niedern Kronvafallen! 1?) und 
der (unmittelbar unter ihm ftehenden) +?) Städte, Hafen und 
Flecken feine Steuern aus eigener Macht erheben dürfen 1°), 
Kein Landpfleger oder Kronbeamteter follte irgendwelches bes 
wegliches oder unbewegliches Eigenthum wegnehmen, oder 
Pferde und Wagen zu unentgeldlichen Frondienſten fordern koͤn⸗ 
nen, — Eingriffe in den Beſitz der Unterthanen find jo wenig 
ein Fönigliches Vorrecht, als. ein ficherftellender Vertrag (die 
Erfahrung hatte die Nothwendigfeit eines folchen gelehrt) ein 
Eingriff un Diefelben iſt **°). | ; 

Zuvörderft dann wurden der Kirche alle Rechte und Freiz 
heiten, befonders freie Wahlen gewährleifter?:6), doch unbes 
fchadet des Vogtrechts, welches Stifter von Klöftern ſich vors 
behalten ‚hätten. Abteien ſollte aber auch Fein Beſitz aufgeges 
ben werden, um denfelben von ihnen wieder als Lehen. zu em⸗ 
yfangen?!!’). Die Rechte der Barone und Vaſallen erhielten 


111) Es gehört gleichfalls zu den Mißgriffen einer 'gewiffen Zeit und 
Schule, die Magna Charta als eine fhüsende Urkunde aufjuftellen, neben 
welcher Fein Land etwas aͤhnliches aufzumweifen hätte. Die Constitutiones 
Apamienses, vergl. B. XVI, ©. 428 ff. enthalten eben fo viele freunds 
lihe, fürforgende, Ahüsende Beftimmungen al3 die M. C. 

112) Genen war von ihren Untervafallen aud nur für diefe drei Vers 
anlafungen Beifteuern zu erheben geftattet. - - 

113) Was überall Grundbedingung der Reichsſtandſchaft des dritten 
Standes war. | | b 

114) Man erinnere fih. nur der Erprefungen König Richards in feis 
nen legten Jahren, und leſe, was Rad. Coggesh. in Recueil. XV1l, 84 fagt, 
fo wird man audy hierin Feine Befhränfung, fondern Sicherſtellung finden. 

115) Art. 10. 14, 20. 35-37. Matth. Par. p. 177 sq. enthält drei 
Urkunden: I. die Magna Charta; II. das Forft- (Sagd=) Gefes; IH. den 
Vertrag zu Befeitigung der Befchwerden, welche nur auf den augenblids 
lihen Zuftand fidy bezogen. Berington hat alle drei Urf, zufammengezo- 
gen und in 79 Artikel eingetheilt; Rapin Thoiras I, 250 sv. hat IL. in 67, 
I. in 18 Artikel getheilt und II. gar nicht gegeben. Wir citiren nad) 
Berington und (!) vach Rapin Thoiras. | 

116) Auch diefe Befreiung (wofür Innocenz in allen Reichen fo ber 
harrlich Fämpfte) war eine Wohlthat für die Kirhe, wenn man weiß, 
was für Leuten oft Biſchofsſitze durch die Könige angewiefen wurden, 

3. 8. vom 8. Hugo von Ehefter f. Rad. Coggesh. p. 80. Von & 
Wilhelm von Ely fagt Guil. Neubrig. V, 29: Cancellario officio stre- 
nue fungebatur; sacerdotis vero ita, ut expers sollicitudinis et one- 
ris pastoralis tantummodo ad honorem et commoda Episcopus esse 
videretur et nomen Episcopi per nomen Cancellarii adumbrato & 
paucis Episcopus diceretur. 4117) Art. I, 54. (64.) 

- { * 
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ebenfalls nur Anerkennung, nicht Erweiterung. Auch darin 
unterſcheiden ſich dieſelben vor einem Haufen Anführer, daß ſie 
ihr Uebergewicht und des Königs Verlaſſenheit nicht dazu bes 
nuͤtzten, dieſem neue Zugeftändniffe abzutrogen, fondern bloß 
daran fich hielten, Die aus gegenfeitiger Verpflichtung hervor 
gegangenen Rechte gegen einfeitige Beichränfung zu verwahren. 
Das Wefentlichite hievon war: unabänderliche Fefthaltung des 
Ehrſchatzes nach DBeichaffenheit der Lehen; Erlafjung defjelben 
an majorenn Gewordene für, die Nusung, welche der König 
während deren Minderjährigfeit bezogen, und Vorfehrung, dag 
in folcher Zeit das Lehen auf Feine Weiſe entwerthet werde; 
. Verhütung der Migheirathen von Erben, oder der Zwangsheis 
rathen der Wittwen von Vaſallen; Schuß gegen Erhöhung der 
Eehenspflichtigfeitz Beurtheilung durch Ebenbuͤrtige; — da jes | 
der Zwang, vor Nichtern unter feinem Stande erfcheinen zu 
müffen, jchon eine Art Verurtheilung if. Das: Land eines 
SHochverräthers. muß von dem König nad) Jahr und Tag dem. 
Dberlehensherrn überlafjen werden; das Verbrechen des einen 
kann die Rechtsanfprüche des andern nicht auslöfhen. Das 
Recht der Vormundſchaft Darf nicht von dem Rang des Lehends 
herren, fondern muß von demjenigen des Lehens abhängen!‘®). 
Heimgefallene Leben ‘?°) follen von dem König nicht unter ſchwe⸗ 
veren Laften verliehen werden, als welche‘ vor dem -Heimfall 
Darauf ruhten‘?°%), Wie den Baronen, jo wurden auch den 
Städten, Hafen und Flecken Chatten fie ja der Eingriffe fih 
nicht minder zu bejchweren, als jene!) ihre ehebevor zugeflanz- 
denen Rechte und Freiheiten gewährleiftet 2). Dem Handel 
‚ ward freier Eingang und Ausgang zu Wafler und zu Land 
zugefichert und im Fall eines Krieges galten die Vorkehrungen 
des Feindes als Richtſchnur. Im übrigen folle gleiches Maß 
und Gewicht durchs ganze *??), Reich beſtehen. | 

Gemeinfamer Wohlfahrt ward dur) Beltimmungen über 
die Rechtspflege fürgeforgt.. Qobanns Gewaltthätigfeit mußre 
allgemeines Beduͤrfniß nad dem Schuß der.Gefeße, auf nas 
tuͤrlichen Grundlagen ruhend, gemwect haben. Dem allgemeis- 
nen Gerichtshof‘?3) fol ein bejtimmter Sik angewiefen wers - 
den, derfelbe nicht mehr dem füniglichen Hoflager folgen; für 


—— 





118) Si aliquis teneat de nobis |per feudi firmam vel socagium 
vel: burgagium et de alio teneat feudum per servitium. militare, 
non Nos habebimus custodiam haeredis vel terrae suae, que est de 
feudo alterius ect. Auch bier wieder hohe Gerechtigkeitsliebe; der Rang 
des Lehens war das Wefentlihe, derjenige .der Perfon des Lebenherrn 
das Zufällige, 119) Eschaetae. | 

120) Art: 8-8. 21. 26. 38. 43. 44. 51.. . 121) Art. 15, 16. 

. 122) Art. 41. 42. 48. 49, Letzteres nit, um vielhundertjährige 
Gewohnheiten und Uebungen abzuſchaffen, wegzudecretiren; bloß Vorkeh⸗ 
rung, daß nicht Verſchiedenheit des Maßes und Gewichtes fich einſchleiche. 
England war nicht ein Aggregat verſchiedener Herrſchaften, ſondern laͤngſt 
ſchon ein Land. 123) Cummunia placita; common pleas. 
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befondere Fälle werden jährlich einmal in jede Graffchaft Rich» 
ter gefendet. Die Strafen richten fich nach den Vergehen und 
(natürlicher Gerechtigkeit gemäß) nach dem Stand des Verur— 
teilten, dürfen aber den Freien nit um feine ftandesmäßiz 

en Mittel??*), den Kaufmann nicht um feine Waare, den 
J—— nicht um ſein Ackergeraͤthe bringen. Unterſuchungen 

über Todſchlag oder Verſtuͤmmlung fol ünentgeldlich für den 
Begehrenden angeſtellt und, ohne glaubwärdige Zeugen, auf 
bloße Anklage fein Eid. auferlegt werden, Verhaftung, Recht⸗ 
— oder Verbannung eines Freien, kann nur auf Urs 
theil Ebenbürtiger und nad Das Landes Gefesen, erfolgen 
Recht Darf weder verfauft noch verweigert, noch verzögert, und 
niemand zum Richter oder Beamteten beitellt werden, er fenne 
denn die Neichsgefeße und gelobe fie treulich zu haltenT?>), 
Jeder, mit Ausnahme‘ der. Gefangenen oder Verbannten und. 
vorbehaltlich der Dienftpflicht gegen den König, darf fiher das 
Reich verlaffen und dahin zuritckfehren. 

In Betreff der weſentlichſten Befchwerden, die bloß aus 
der Werfönlichfeit und dem eigenmächtigen Verfahren des Kö— 
nigs ‚hervorgegangen waren, gewährte Johann den Baronen 
Freilaſſung aller_Geifeln, Entfernung der Fremdlinge aus Aem⸗ 
tern, und Verabichiedung der herbeigerufenen Soldlinge. Alle 
Güter, Burgen, Rechte, welche Vater, Bruder und er. widers 
derrechtlich an jich gezogen, follten zurücerftattet, alles Land, 
das fie zu ihren Forſten geichlagen, freigegeben werden, Alle 
ungerechten Strafen und Gütereinziehungen -find aufzuheben, 
oder dem Entjcheid der zu — des Friedens zu wählen⸗ 
den 25 Barone anheimzuftellen, uch der Unbilden, - welche - 
die Walefer erlitten, und der Rechte des Könige von Schott- 
land wurde gebacht??°). Zur Vollziehung des Vertrags wers 
den fünfundzwanzig Barone gewählt und was Die Mehrheit 
derfelben bejtimmt, hat Gültigkeit, ald wäre es von der Ges 
ſammtheit ausgegangen. Stirbt einer der 25, oder geht er 
auffer Landes, jo wählen die übrigen einen andern an feine, 
Etelle. Sie felbit verpflichten ſich, zu nichts Hand zu bieten, 
wodurch diefe Freiheiten zurücgerufen, verlegt oder entfräftet 
werden fünnten. Jeder Span und Stoß, der fich feit vergan⸗ 
ya DOftern bis jetzt zwifchen König und Geiftlichfeit oder 

ayen erhoben hat, foll fortan ab und vergeſſen feyn, die ganze 
llebereinfunft unter gegenfeitigen Eid gelegt, redlich und auf- 

big gehalten werden 1? 7), 
arauf huldigten die Barone, empftengen den Friedenskuß 





124) Salvo continemento, 125) Art. 22-25. 42-47. 50. 33. 
.126) Dadurch befömmt die Nachricht des Anon. cont: Rog. Hov, 
Gewicht: dicebatur,. quod tam Alexandri Regis Scotorum quam Le- 
welini prineipis Norvalliae manus erat cum illis. (den. Baronen.) 
127) Wie in neuerer Zeit das Original diefer Urf. bei einem Schneir 
der gerettet wurde, f. Niemeyer Reifen ©. 62. | 
\ 3 36 


{ 
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und in heiterer Seftlichfeit wurde der Tag verbradht??°), Die 
‚ Seindfeligfeiten hörten auf, der König gab alle Gefangenen 

und Geijeln frei. Durch einen Vergleich wurde dann noch 
fejtgefest, daß London bis auf Mariaͤ Himmelfahrt in Gewalt 
der Barone, Das Foniglihe Schloß dafelbfi in Verwahrung 
des Erzbischofs von Ganterbury bleiben folle, während diefer 
Zeit der König, in beide feine Befagung legen dürfe, Inzwi⸗ 
jchen möchten die Fuͤnfundzwanzig zu Vollziehung der Urkunde 
jeden über feine Anfprüche vernehmen, was er beweifen oder 
beſchwoͤren fünne, ihm zufprechen und, dieß gefchehen, London 
und das Schloß wieder einseräumt werden, oder, fofern der 
König das Bedungene nicht vollzöge, diefelben ferner in Ges 
‚wahrfam- bleiben 72°), Reg: 

Die Urkunde wurde num in, Städte und Flecken gebracht 
und freudig .befchworen. Biefer aber hätte das königliche Anz 
fehen, nicht fowohl durch die Barone, als durch den König 
ſelbſt, deſſen Lngerechtigkeiten jene zu ihren Forderungen ges 
wungen hatte, nicht ſinken konnen, als wenn es wahr feyn 
Sollte 19) ‚ daß Johann felbft in offenen Briefen allen Land⸗ 
pflegern und Beamteten habe befehlen müffen, fie ‚follten von 
den Unterthanen eidlich verlangen, ihn bei Verlegung dieſer 
Bewilligungen durch Keindfeligfeiten gegen feine Güter zu des 
ren Aufrechtbaltung zu zwingen 155). Auf jeden Fall war Die 
Verſoͤhnung nur fcheinbar und der Hader brach alsbald von 
neuem aus; zuerit durch einige Barone, welche die Verſammlung 
auf der Runywieſe verlaffen hatten, und unter dem Vorwand, 
von ihnen wäre der Friede nicht beſchworen worden, die Feind—⸗ 
feligfeiten fortfeßten. An mehrern Orten wurden königliche 
Beamtere ergriffen oder verjagt, Fünigliche Befigungen verwuͤ⸗ 
fiet, in den Waldungen nad Luft gehandelt: Der Erzbifchof 
und die Bifchöfe fahen die Gefahren für das Neich, reisten 
zwifchen. beiden Theilen bin und ber, brachten es endlich zu 
‘ Stande, daß auf den Löten Auguft der König zu Orfort, Die 

Barone zu Braccle ſich einzufinden verfprachen, um jeden fer- 
nern Anstand. zu befeitigen. —— 

Der beſtimmte Tag kam. Der Koͤnig ließ ſagen, er habe 
den Vertrag getreulich erfuͤllt; dagegen ſeye ihm neuer Scha— 
den zugefügt worden; zudem hätten jich Die Barone in folcher . 
Zahl und mit Waffen eingefunden, daß er ſich ihnen nicht anz 
vertrauen könne 32). Nach dreitägiger Berathung ließen -die 





128) Comederunt simul et biberunt; Anon, cont. Rog. Hov. 
129) Rymer Acta I, 67. ’ 
130) In dem. Folgenden ‘weichen Matth. Par. und der Anon. Cont. 
Rog. Hoved, völlig von einander ab; wo eine Vereinigung nicht möglid 
ift, halten wir uns an den lestern, als völlig gleichzeitig. 
431) Matth. Par. De 
. 132) Darin irrt aber der Anon. Cont. Rog. Hov., daß jest ſchon 
eine Erfommunifationsbulle gegen die Barone vorgemwiefen worden feye; 


fie war an dieſem Zage noch nicht einmal erlafen. | ; 
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Barone auf den Antrag der Prälaten den König zu einer neuen 
Unterredung in London oder wenigſtens in Stanes einladen. 
Aber auch bei ihm war durch Einflüfterungen feiner Söldner 
die Erbitterung geftiegen und haftete durch beigefitgten ‚Spott 


am fo unvertilgbarer. „Wohl, ſagten fie, jeyd Ihr, der fünfs 


„undzwanzigfte König über England, aber nicht einmal, ein 
„Königlein, fondern ein Affenkoͤnig; ein König ohne Könige 
„reich, ‚ein Herrfcher ohne Herrichaft, Wer möchte ſo Koͤnig 
„ſeyn? Das fünfte Rad am Wagen jeyd Ihr! Ja früher Kö— 
„nig, jet wenig?>2); einft der Erſte, jeßt der Letzte. Giebts 
„ein 7 Unglück, als glücklich gewefen zu ſeyn?“ 

oldye Reden fachten nicht nur Sohanns innere Glut an, 
fondern zogen ihn mit verhaltenem Grimm ganz zu Denjenigen 
hinüber, welche jene Reden führten. Seine Geftalt, feine 
Handlungen verriethben inneres Toben. Er ward blaß, ſah 
oft ſtarr vor fich bin, knirſchte mit den Zähnen, zerbiß wie 
ein Wüthender Stäbe und Hölzer und zertrat fie alsdann; 


alle feine Bewegungen zeigten verborgene Wuth. Gein einzi- 


ges Vertrauen ftand auf die fremden SHlöner. Ihren Haupt: 
leuten befahl er, feine Schlöffer zu verfehen, mit Graben zu 
umziehen, Zeug bereiten, Geſchoß fertigen zu laſſen; alles, fo 
viel möglich, ohne Argwohn zu erregen. Bes Königs Abficht 
mußte bald durchfcheinen. Einige Barone wagten es, ihn zu 
warnen. Heiter fchwur Sohann feinen gewohnlichen Schwur??*), 
fie follten doc ſolchen Albernheiten kein Gehör geben, er 
meine es gewiß redlich. Manche liegen fich durch feine Miene 
nicht taͤuſchen; tiefer blickend, Tehrten fie mit bangen Beſorg⸗ 
niffen heim, „Die Unredlichfeit des tücifchen Koͤnigs, fagten 
Be das aͤuſſerſte wagen, England ins Elend ſtuͤr⸗ 
— . = j 

Die von den Baronen abgefendeten Bifchöfe trafen den Koͤ— 
nig in Portsmouth zu Schiffe Kaum wollte er wieder ang 


Land fleigen. Es war nichts weiter zu erhalten, als daß er 


aus feiner Umgebung in ihrem Geleite Einige zu der verabres 


beten Zufammenfunft fandte, um zu erilären: er trage deß Feine 
Schuld, wenn der Friede nicht Beftand habe, So tehrten vie 
Barone nach London zurück und beitelten Bfleger und Großs 


richter aus ihrer Mitte über die Landfchaften des Reichs 730). 
— Johann aber hatte ſchon längft darauf gefonnen, beide Schwer⸗ 
ter, das geiftlihe und das. weltliche, wider ‘den Adel zu ges 


brauchen. Es fehlte nemlich dem eingegangenen Vertrage zur 


 Gültigfeit nach damaligen Rechtsbegriffen ein wefentliches Ers 


forderniß: die Zuftimmung des Papſts; nicht als Oberhaupt 


ber Kirche‘ (als, folches hatte er auf Verträge, jorern fie Die 
Kirche nicht berührten oder gefährdeten, feinen Einfluß), fons 
‚bern als Oberlehensherr. Verträge, welche die Natur oder den 


— 





M 
133) Fuisti rex, nunc faex 134) Per pedes Dei. 
135) Matth. Par. .136) Anon. cont, Rog. Hoyed. 
36’ 
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Werth des Lebens Anderten, Tagen ohne deffen Genehmigung 
auffer der Befugniß des Lehentraͤgers. Wiewohl die Urkunde 
‚nichts jener Art feflfete, fondern nur ehevorigen Verhältnifjert 
"bindendere Kraft verleihen wollte, -fo glaubte Johann dennoch 
dem Papit diefelbe unter jenem Geſichtspunkt darlegen zu koͤn⸗ 
nen, und hoffte, die Hand, die ihn bis dahin verlegen mußte, 
werde für. ibn zur Heilenden werden. | | 

Mit andern Bertrauten hatte Pandolfo allen Unterhandlun⸗ 
gen bei Stanes beigewohnt. Ihn fandte Johann unverzüglich 
nah Rom, um zu feinen Gunſten darüber zu ‚berichten und 
den. Papft zu gewinnen. Später folgte eine große Gejandts 
fchaft, Delete die Unterwerfung feines Reichs unter die römi- 
ſche Kirche als Hauptbeweggrund der Emporung feiner Barone 
bervorheben mußtet??). Auch den König von Frankreich fuchte 
er wider_feine Unterthanen zu reizen. Er habe, ſchrieb er ihm, 
dem Meyer und dem VBicegrafen von London befohlen, franzoͤ⸗ 
fifhe Kaufleute mit Hab und Gut ungehindert abziehen zu laſ—⸗ 
ſen. Gefchähe folches nicht, fo dürfe der König Angehörige 
- jeher Stadt beichweren, wo er möge; er betrachte dieß gar 
nicht als Verlegung des Waffenſtillſtändes 138). Ferner ertheilte 
er den franzöfiichen Kaufleuten ausgedehnte Haͤndelsfreiheiten 
in feinem Reich. Auch erbot er fich gegen Philipps Thronfol⸗ 
ger zur Vergütung jedes durch ihn erlittenen Schadens, Noch 
mehrere Verſprechungen follten Philipp auf feine Seite ziehen. 
Alles vergeblich; man war ſchon zuvorgefommen???), und bei 
der Stimmung gegen Johann mußte jener wohl feines Zus 
ſtandes fich freuen, Andere Boten, unter Diefen Hugo von 
Boves, fandte er nach Flandern, in verfchiedene Herrichaften, 
um unter Verfprechen von Land und großen Befisungen und 
reichem Sold Streiter zu werben. Jedem, der auf Michaelis 
zu Dover fich einfinde, wolle er urkundlich alles Verheiſſene 
zufihern. Er felbft hielt fich vorzüglih an der Küfte auf, 
ee bald an jenem Ort, bald am Lande bald zu 
Schiffe). . 
Zu eben der Zeit, da die Barone bei Stamford zu Ritter⸗ 
fpielen fich verfanmelten! **), mögen des Königs Boten zu In⸗ 








137) Bymer Act, I. 69. 138) Rymer Act. I, 67. 

139) Praevenerant enim eum alii quibus jam tam tacite consen- 
serant; Anon. Cont. Rog. Hov. 

110) Nach Matth. Par. hätte er fi gleih von der Zufammenkunft 
auf Runymead nad der Infel Wight begeben und feye drei Monat dort 
gefeffen, daß man in England hoͤhniſch gefragt habe: will unfer König ein 
Fifher, ein Handelsmann, ein Seeräuber, ein Abtrünniger werden? ja 
manche geglaubt hätten, er Lebe nicht mehr. Lingard in feiner Seid. 
von England hält dieſes (obwohl von allen. Gefchichtfchreibern vor ihm 
aufgenommen) für ein Mährchen. Wir ebenfalld. .Der Anon. cont. Rog. 
Hov. giebt. die verfchiedenen Aufenthaltäorte des Königs zu beftimmt an; 
dann fagt audy Rad Coggesh, p. 109: de die in maritimis, de nocte 
-in mare se contulens. 141) Im Anfang Augufts. 


* 


u 
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nocenz nah Anagni gefommen feyn. Sie ſprachen von dem 
Aufruhr der Barone, von deren Forderungen, und wie Der 
König erklärt habe: die römifche Kirche feye Lehensherr feines 
Reichs, ohne fie könne er in nichts einwilligen. Unbekuͤmmert 
um eingelegte Berufung, hätten die Barone die Hauptſtadt 
"Durch DVerrath, befegt und durch Waffengewalt jene verlangten 
Sreiheiten dem König abgetrogt. Die Boten wiefen dem Papit 
‚Diejenigen Punkte der Urkunde, wodurch fih Johann am meis 
ften befchwert glaubte, Innocenz las diefelben, ruͤmpfte Die 
Stirne und fagfe: „meinen die engliihen Barone einen mit 
„dem Kreuz bezeichneten, unter des apoftolifchen Stuhls Schuß 
‚stehenden König vom Thron ftoffen und dem Willen der. romis 
‚hen Kirche zuwider einen andern darauf fesen zu koͤnnen? 
Bene ei en Petrus, folches Unrecht fol nicht ungeruͤgt hin» 
„geben ?*2)! | 
e Innocenz berieth fich mit den Gardinälen und am 24ften 
Auguft wurde.eine Bulle erlaffen: „Wie zwar König Johann 
die Kirche ſchwer beleidigt, dann aber fich befehrt, Erſatz ge 
leiſtet, Die englische Kirche in volle Freiheit geſetzt, fein Reich 
‚an den heiligen Petrus aufgegeben, jeßt noch das Kreuz ges 
nommen habe. Nun flifte der alte Feind des Menfchengefchlech- 
tes zwifchen ihm und den Baronen Hader, Durch den Erzbir 
fchof von Canterbury und die englifhen Bifchöfe wären jene 
ermahnt worden, mit dem König fich zu vertragen; Diefer, Die 
Barone freundlich zu behandeln und gerechten Forderungen nadıs 
zugeben, Sie aber hätten gefchworene Treue gebrochen, Kläs 
ger und Richter in eigener Sache gemacht und wider ihren Koͤ— 
nig zu den Waffen gegriffen, Vergleichsvorfihläge, Die Bexu⸗ 
fung an den apoftoliichen Stuhl als Oberlehensherrn, die Er- 
Härung, ohne deſſen Zuſtimmung dürfe der König in nichts 
einmilligen , ſeyen unbeachtet geblieben. Wergeblich habe diefer 
von den Erzbijchöfen und Sifhöfen verlangt, fie möchten Die 
Rechte der römiichen Kirche wahrnehmen und ihm den Schuß 
‚ eines Kreuzfahrers gewähren. So angegriffen und verlaffen, 
hätten Gewalt und Furcht, möge dieſe ja auch den Unerfchros 
ckenſten anmandeln) den König zu einem fchimpflichen, rechts» 
widrigen, feiner Ehre und feinen Befugniffen nachtheiligen Ver— 
trag vermocht, Er, der Papft, in Fraft feiner Gewalt und nad 
dem Rath ſeiner Brüder verdamme diefen, in Befeitfekung des 
apoſtoliſchen Stuhls, auf Koſten des Eöniglichen Rechts, zum 
Hachtbeil der Kreuzfahrt und zur Schmach des englischen Vol⸗ 
kes eingegangenen Vertrag ?*?b); weder dürfe der König den⸗ 
felben halten, noch der Adel feine Erfüllung fordern, fondern 


— 





142) Matth, Par, 

142b) Silvester Giraldus Cambrensis de instruct. princ-, in Be- 
-cueil p. 159 bemerkt rihtig, wenn die Barone ihres Tyrannen fih ent: 
ledigen wollten, fo märe wahrend des Interdictd die rechte Zeit dazu ges 
weſen und nicht nahdem-er päpftliher Vafall geworden. 
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alles, was er befage, folle für, jest. und immerwährend unguͤl⸗ 
tig und nichtig jeym | | 
Ein befonderes Schreiben an die Barone fagte ihnen: „Hätz 
tet ihr bei eurer —— Auflehnung wider euren König 
fruͤhern Eid, das Recht des apoſtoliſchen Stuhls, Unſere Ber 
fehle, die Gnadenbewilligungen fuͤr die Kreuzfahrer erwogen, 
ſo haͤttet ihr euch einer Handlung enthalten, die jeder, der ſie 
vernimmt, ein verabſcheuenswerthes Verbrechen nennt. Wie 
fonntet ihr, alle Anerbietungen des Königs verfchmähend, in 
eigener Sache Richter und Vollſtrecker ſeyn? Entſaget dem 
fhändlichen Vertrag; erfeget dem König zugefügten Schaden, 
und er wird dann von felbft gewähren, was er mit Recht zus 
geſtehen kann. Auch Wir wollen ihn dazu auffordern; denn fo 
wenig er feines Rechtes beraubt werden darf, jo wenig foll er 
euer Necht verfümmern. Nur was mit Achtung gegenfeitigen 
Rechts feftgefegt wird, fann Dauer haben. Gott leite euch auf 
beffere Gedanfen. Sendet Uns Benollmächtigte, vertraut euch 
Uns an, Wir wollen beides, euern Beichwerden abhelfen, und 
den König auf das weifen, was feines Rechtes ift, Damit durch 
ganz England Friede und Freiheit fo Geiftlichfeit als Volk 
eglücke +37. | Rn. 
Im September hörten die Barone, der König ftehe zu Dos 
ver, er ziehe aus Ländern über der See Hülfe an fich. est, 
glaubten fie, dürfe er des Reichs Berluftig erklärt werden, Wis 
ter ernfter Drohung entboten fie alle Reichsvaſallen nad Lon⸗ 
don; denn kluͤglich fahen fie ein, daß eine Koͤnigswahl nicht 
von einem Theile: bloß ausgehen könne. Die Berufenen kamen. 
Lange wurde gejprochen, berathen, gehadert; zuletzt erklärte 
eine große Zahl: ihr Eid laute nicht auf Abjekung oder Ver⸗ 
treibung des Königs. In folder Trennung, da ein Sheil für 
den rechtmäßigen Fuͤrſten fich erflärte, fuchten die andern in der 
Erwaͤhlung Ludwigs von Franfreich einen Stuͤtzvunkt. Sie ba- 
ten diefen um baldigen Beiftand, zuvor aber um Belagerungs- 
zeug '**). Ludwig fendete ihnen auch wirklich Hilfe und ver- 
hieß in kurzem felbft nachzufolgen **°). Deffentlich zwar miß- 
‚rieth ihm fein Vater, fich mit dieſer Sache zu befaffen; heim— 
lich hingegen beftärfte er die Barone in ihrem Vornehmen, verz 
hieß Geld, verficherte fie, der König werde nie Beiftand bei 
ihm finden; nur der eingegangene Vertrag von. Chinon hielt 
ihn ab, ohne Rückhalt als ihr Verbündeter aufzutreten !*®), 
| Sohanı Lebte "unter täglich zuſtroͤmenden Kriegsfnechten 
fröpfih auf. An St. Michaelsfeft beftelten die Barone den 


4 





’ 


143) Rymer Act. I, 68. 144) Anon. cont. Rog. Hov. 

145) Die englifhen Schriftfteller Tagen zwar bievon nichts, aber Albe- 
ricus und dad Chron. Turonens. berihten foldhes, und der in dem Con— 
eilium über denfelben ansgefprochenen Bann beweist, daß ſchon Thatſachen 
gegen ihn müffen vorgelegen haben. 146) Rad. Coggesh. p. 108. 
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tapfern, kriegserfahrenen, durch das ganze Neich hoch ange 
fehenen Wilhelm von Aubigny zu ihrem Feldhauptmann. Sie 
verlegten die Straßen zu der Hauptitadt, um einen teberfall 
durch Johann zu verhüten. Aus allen Gegenden fammelte fich 
um diejen kriegsluſtiges Voll. Der Senefchal von Anjou, Sas 
varic von Mauleon, brachte ihm viele Streiter; es fam der 
Adel aus Poitou und der Gascogne mit feinem Kriegsvolk; 
aus den Herrfchaften yon Löwen und Brabant erfchienen drei 
Haufen, fchlachtendurftige Leute; Flandern fandte feine Neigs 
laufer; Slüchtlinge, Gebannte, Mörder, Landftreiher aller 
Weltgegenden fuchten hier Sold und Beute. Ihrer 40000'*7) 
‚brachte Hugo von Boves in Salais!*s) zu Schiffe. Ein Sturm 
überfiel fie auf der Baht nach Dover; alle ?*?) ertranken; eine 
fo große Menge Leichname, unter diefen auch Hugo, wurde 
an die Küfte gefchleudert, daß die Vermefenden die Luft verper 
ſteten. Manchen derfelben waren felbft Weiber und Kinder ges 
folgt, um an der Stelle der Einwohner, die fie zu vertreiben 
hofften 3°), ſich anzufiedeln *°*); wie denn Hugo’n der künftige 
Beſitz der Grafichaften Norfolf und Suffolf bereits urkundlich 
ugejichert gewefen feyn fol. 
Sobald Johann durch Fremde fich ftark genug. fühlte, fandte 
er zuerſt Zwei Heerhaufen, um die Städte Nordhampton und 
Drford zu entfegen; er felbft legte fi) vor Rochefter. In ſchaͤu— 
mendem Ingrimm vernahm er hier das fchwere Mißgeſchick, 
welches Hugo’n betroffen; bis in den Abend Enirfchte er mit 
den Zähnen und wollte Feine Speife zu fich nahmen. Dem tas 
pfern Wilhelm von Aubigny hatten die Barone bei dem Einzug 
in Rocheſter Entſetzung verheißen, ſobald er belagert werden 
ſollte. Wirklich brachen 700 Reiter von London auf und kamen 
bis Dartford. Hier hörten ſie, der Koͤnig ſtehe zu ihrem Em⸗ 
pfang bereit. Da ſie kein Fußvolk bei ſich hatten, und dieſes 
Johanns Hauptſtaͤrke war, getrauten fie ſich feinen Angriff, ſon⸗ 
dern fehrten um und fanbten nochmals an Ludwig von Franf- 
reich, er möchte feine Ankunft befchleunigen 152). —— dage⸗ 


* — — — N —— — ⸗ 


147) Die Zahl mag aber doch uͤbertrieben ſeyn. 

148) XI Kal. Oct. lichtete er die Anker; Chron. de Mailros. 
149) ©o fagen die meiften englifhen Chroniften. Das Chron. de 
-Mailros fagt, paueissimi wären entfommen, die dann in Danf für die 
Nettung aus fo großer Gefahr ſich fogleih nad dem heiligen Lande vers 
lobt hätten. Das Chron. Turon, ſagt nur, viele wären ertrunfen. 

150) Welche Beforgniß wenigftend man in England hegte, fieht man 
aus dem Chron de Mailros: Rex consilium habuit, nescio cujus Ahi- 
tophel, ut totam Anglorum progeniem ab Anglia funditus eradicaret 
et barbaris nationibus terram Angliae perpetuo possidendam donaret. 

151) Darum nennt fie Berington IN, 129, rather a colony. 

152) Der Anon. cont. Rog. Hov, fiellt auch dieß weit glaubmwürdiger 
“und ehrenhafter für die Barone nor, alö Matth. Par. Diefer faat, Die 
Barone hätten bei Schmäufen, Zechgelagen und Würfelfpiel der: Beſatzung 
von Rocheſter gar nicht mehr - gedacht. Er laͤßt die Befagung den Vers 
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gen verdoppelte. die, Shätinfeit in der Belagerung Tag und 
Nacht fegte er feine Angriffe fort; aller Arten‘ Wurfgefchoß 
waren unabläffig in Bewegung; ein Sturm folgte dem andern, 
ben ermatteten Kriegern immer neue*>°). Erſchoͤpft, verlafien, 
bei des Königs Graufamkeit ihres Todes gewiß, brach die Ber 
ſatzung in einer Nacht aus, und fügte den Belagerern eine große 
Niederlage bei; jene mußte wieder zurück und vertheidigte ſich, 
wie es nur der Verzweiflung möglich if. Die Manern waren 
geborften, ſelbſt die Pferde gejchlachtet, die Krieger in den 
Thurm zurücgedrängt, die letzten Ueberbleibſel aufgezehrt. Wil⸗ 
helm ſtieß zuerſt diejenigen, welche zur Vertheidigung nicht mehr 
fähig waren, hinaus; fie fühlten zum Theil Sohanns Rache, 
Bald fielen aud die übrigen in feine Gewalt. Sie follten fo 
großen Aufwand, welchen. die Belagerung veranlaft *5*), die 
vielen Krieger, die fie gefoftet, mit ihrem Leben bezahlen. Jo⸗— 
hann befahl alle aufzufnüpfen. Da trat ihm Savaric von Maus 
leon entgegen. „Herr! fagte er, der Krieg ift noch nicht been⸗ 
„digt, gedenfet feiner Wechjelfälle. Wie leicht fönnte ich, Fönnte 
„ein anderer in die Gewalt der Barone fallen, dann würden 
„sie das Vergeltungsrecht üben? Hänge Ihr fie auf, fo hat 
„unſer Dienft ein Ende” Andere führten gleiche Sprache, und 
unwillig ließ der König die Gefangenen in firenge Gewahrſam 
abführen, Wie anders hatte nicht Wilhelm von Aubigny ges 
handelt? Eines Tages jpähte der König mit Savaric um Die: 
Befte, wo ihre fchwächfte Seite wäre. Ihn erblickte einer der 
trefflichiten Eigen. „Soll ich, fragte er Wilhelmen, unfern 
„blutdärftigen Feind mit diefem Pfeil durchbohren? — „„Dalt 
„mein Hallunfe 755), rief ibm Wilhelm zu; ung ziemt nicht, 
maß wir das Blut des Gefalbten des Herrn vergießen““ — 
„aber er wird Euer in ähnlihem Falle auch nicht schonen!“ 
„„Des Herren Wille geſchehe,““ erwiederte Wilhelm 73°). J 
Unterdeſſen ſtellte Johann die Geſandtſchaft zu Rom, bei 
welcher der Erzbiſchof von Dublin und der Biſchof von London 
fich befanden, als ſeine Anwälte daſelbſt auf und erflärte in 
einer Vollmacht, alles, was fie, oder wenigftend zwei derſelben, 
vor dem apoftolifchen Stuhl vorbringen würden, genehm halten 
zu wollen?5?). Um. fich dem Papft durch Entgegenfommen ges 
neigt zu machen, fchloß er auch nach fo vieljährigem Sträuben 
mit feınes Bruders Wittwe, Berengaria,. einen Vertrag über 





ſuch machen, über Dartford zu entkommen, dort aber fehe ihr aller Muth 
entfallen und ſie wieder zurüdgefehrt; (alldieweil doch die Vertheidigung 
feine Muthloſigkeit beweist.) 

153) Nec meminit aetas nostra obsidionis alicujus tam urgenter 
"factae, nee tam viriliter defensae; Anon. cont. Rog. Hoved. kr 
164) Rad. Coggesh. fast, fie habe an Sold 60000 Mark gekoſtet 
155) Absit gluto pessime! 156) Matith. Par: 

157) Bymer Acta 1, 70, Di: 
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ihr Witthum 53), Innocenz, da er die Barone in ihrem Vor⸗ 
haben verharren fah, fprach endlich gegen diefelben, beſonders 
weil fie hiedurch die Kreuzfahrt hinderten und fomit fchlimmer 
‚wären als die Saracenen, den Bann. Sämmtlichen Föniglichen 
Bafallen wurde "befohlen, ihrem Herrn gegen bie Ruheſtoͤrer 
Huͤlfe zu leiſten, und den Biſchoͤfen Stilleſtellung angedroht, 
wenn fie in Vollziehung dieſes Befehls ſich ſaumſelig erzeigen 
Mollten 752), %.3:,7.07 = en 
Der Bifchof von Winchefter und Pandolfo, zu Vollſtreckern 
der Bulle ernannt, verlangten von dem Erzbiſchof yon Ganters 
bury, daß er diefelbe fund mache, fie feinen Biſchoͤfen zuende: 
Stephan war eben im Begriff fich zu dem Concilium einzufchifs 
fen; darum verlangte er Aufichub. Der Papft, wendete er eu, 
ſeye falfch berichtet; er könne die. Bulle nicht verkünden, bevor 
er ihn beffer berichtet habe. So müffe die Bulle, erklärten die 
Vollſtrecker, an ihm zuerft vollzogen werden; fo dürfe er feine 
Kirche. nicht. mehr besreten, feye er in feinen Verrichtungen ftille 
geſtellt. Die Bulle, wurde zwar in England befannt gemacht, 
da aber fein Name” darin vorfam, hielten die Barone dieſelbe 
nicht für Acht, jedenfalls nicht fir gültig *°%). rl, 
Inzwiſchen hörte der Papft, wie Ludwig von Frankreich 
fi) mit den Baronen verbunden habe, Er erlieg an Vater und 
"Sohn und an die Prälaten Frankreichs viele Schreiben '°'), 
um abzumahnen, zu warnen, fie möchten. doch nicht mit Gebann- 
ten gemeinfame Sache machen. Alles blieb ohne Wurfung. 
Schon waren Geifel gewechjelt 102); es ſchien ſchimpflich, ſich 
wieder von einer Sache loszuſagen, welcher ſchon Beiſtand ver— 
heißen, die in ihren Folgen ſo lockend war. Auch Johanns 
‚Betrug, unter nachgemachten Siegeln der Barone nach Frank— 
reich zu ſchreiben: es feye nun alles beigelegt, es beduͤrfe weis 
ter feines Beiſtandes t°3), half nichts. Ludwig fandte unter 
dem Reihsmarichall 7000 Mann nad) London und verhieß bald 
felbft zu fommen ?°*), — Sa r 
Noch vor Eröffnung des Conciliums erhoben Johanns Ber 
vollmächtigte in Rom Klage gegen den Erzbiſchof von Ganters 
bury: daß er mit den Baronen einverftanden 1605), dem Papſt 





— — — — 








18) B. Reginae Angliae antiquae scribitur et ad petitionem su- 
am et Begis confirmatur quaedam compositio inter ipsos — super 
ipsius dotalitio facta; Fragm indicis literar. (deperdit.) Innoc. 
159) Rymer Acta theilt zwei Erfommunifationsbullen mit;. diefe, die 
frühere, mehr allgemeine, findet fi) auch bei Matth. Par. p. 187. -Die 
andere, vom I6ten December, enthält erft befondere Namen von Großen, 
die Bürger und den Ganzlar von London. -. 
160) Audy Rad Coggesh. läßt die Aechtheit diefer Bulle unentfchieden. 
161) Alle find verloren gegangen, nur indem Fragm. indie. find 
noch die Inhaltsanzeigen einiger derfelben aufbewahrt. ER 
162) Obsidibus utrimque (es ift natürlich) datis; Annal. Waverlei. 
‚Matth. Par. fagt, nur die Barone hätten folche gegeben. 
163) Rad. Coggesh. 164) Anon, count, Rog. Hoved. 
-165) QuodD, Cantuar. incensor esset tumultus hujus in Auglia orti, 
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ungehorfam, deswegen ftille geitellt feye. Stephan konnte nichts 
einmwenden, und bat nur, der Papſt möchte ihm feine Amtsvers 
richtungen wieder geftatten. Unwillig fol ihm Innocenz geants 
wortet haben: „Beim heiligen Petrus, lieber Bruder, du wirft 
„nicht fo leicht Iosgefprochen werden; denn nicht bloß an dem 
„König, felbit an der römischen Kirche haft du dich fchwer ver- 
„sangen! Wir werden Uns aber mit Unſern Brüdern berathen, 
‚wie ein jo freches Unterfangen zu beſtrafen feye.” Der Rath 
der Gardinäle war: die Stilleſtellung zu beitätigen, worauf 
die Euffragane von“ Ganterburg des Gehorſams gegen ihren 
Erzbiſchof entbunden wurden '°°). Die Wahl feines Bruders, 
Eimon, aber an das Erzbisthum York verwarf Iunocenz ganz. 
Grit im folgenden Jahr wurde Stephan wieder in fein Amt 
eingeſetzt; doch daß er vor hergeftellten Frieden zwifchen König 
und. Baronen nicht nach England zurücfehre*°7), 

Bald nad) dem Goncilium 1°%) eriegte — 5* die frühere 
Bannbulle gegen die Barone durch eine neue, in welcher meh⸗ 
rere ihrer Häupter, auch die Bürger von London, als vornehm⸗ 
fte Gehülfen des Aufruhrs, ſowie der Ginzlar diefer Stadt, 
ausdrücdlich genannt wurden. Die Berichte von dem Gonkilis 
am, die Einnahme von Rochefter, die Beförderung Walthers 
von Gray, eines treuen Anhängers, an das Erzbisthum York, 
alles diejes hob des Königs Hoffnung, fo daß er nah ©t. Al- 
ban aufbrach, den verfammelten DOrdendbrüdern das päpitliche 
Urtheil gegen den Erzbifchof verlefen ließ und verlangte, fie jolls. 
ten es unter ihrem Siegel allen Kirchen zufenden. Dann. theilte 
er fein Heer in zwei Theile, der eine follte die zu London weis 
Ienden Barone beobachten, mit dem andern zug er in die nörd- 
lichen Provinzen, um dieſe feine Rache fühlen zu lafjen ?°°). 
Ihn begleiteten Die blutdärftigften und beutelüfterniten feiner 
Söldner. Alles Land der Barone, ‚alle Gebäude derjelben wurs 
den zerftört, weggeichlepvt, was möglich war, Johann weidete 
- fi) an dem Anblick der brennenden Dörfer, und freute fich, 
wenn er feine Kriegsfnechte, die wie Heufchredfen über das Land 
herfuhren, fchwer mit Beute beladen jah 7°). Wer fih nicht 
in eine Kirche oder auf einen Bearäbnißplak flüchten konnte, 
wurde ergriffen (ohne Ruͤckſicht auf Alter oder Geſchlecht), durch 
Marter jeder Art genöthigt, ſich loszukaufen. Der Schreden 





er 


" 466) Mansi zieht die Aechtheit dieſes Schreibens wegen de Datums, 
Prid. Non. Nov, in Smeifel. Das an diefem Tage noch nicht eröffnete 
Eoncilium habe auch nichts befchließen koͤnnen. Diefer lestere Grund. ift 
‚aber nicht haltbar, da in dem Schreiben des Conciliums gar nichts ers 
wähnt wird. 167) Matth. Par. p. 193. 168) XVII Kal. Januar, 

169) Rex factus de rege tyrannus, imo de homine in bestialem 
prorumpens feritatem; Matth Par. | | 

170) Berington darafterifirt die vornehmften fremden Kriegshaupt-⸗ 
leute des Königs fo: Falco without bowels, Mauleon the bloody, walter 
‚Buck the murderer, Scottini the merciless, the ironhearted Godeschal. 





B. XIX. 4215. England. Innerer Krieg. 571 


jagte die Burgvoͤgte aus ihren Schlöffern in die entlegens 
ſten Schlupfwinfel, und Johann räumte fie feinen Traban⸗ 
ten ein. 

- Wilhelm von Salisbury handelte nicht menſchlicher. Er 
ließ die Schlöffer in Brand ſtecken, Parfe und Thiergarten zer— 
foren, Obftgärten niederhanen und drang bis in die Vorftadt 
yon London, welche der Plünderung und den Flammen preis 
gegeben ward. Lnbegreiflicher Weife lagen die Barone immers 
während unthätig in der Hauptitadtz; und als ein Bote den 
andern mit den traurigften Berichten jagte, fuchten fie einander 
mit den Worten zu fröften: „Der, Herr. hats gegeben, der 
„Herr hats genommen; ein ſtarkes Gemüth muß alles tragen 
Annen.“ Alsı fie ferner vernahmen, auch ihre Weiber und 
Kinder feyen den Ichändlichen Kriegsgefellen preis gegeben wors 
den, befchränften fie fi) wieder auf Klagen, oder erhoben ſich 
etwa unter diefen zu Spott, wenn fie fagten: „das muß man 
„dem Lieben Sohn unferes heiligen Vaters zu gut halten.” Das 
mit festen fie den Fortfchritten des Königs fein Ziel, rvetteten 
fie ihre Beſitzungen nicht. „Der Beſatzung des Schlojjes Belver 
lieg Johann fagen, fie koͤnnte dasſelbe übergeben, die. einzige 
Bedingung feye, daß Wilhelm von Aubigny des Hungertodes 
fterbe. Jene hoffte durch ſchnelle Uebergabe auch diefen zu ret— 
ten; und Nifolaus, Wilhelms Sohn, ein Prieſter, des Schloſſes 
Vogt, hatte den Muth, dem König felbit die Schlüßel zu brin— 
‚gen und Gnade für feinen Vater zu erflehen, 

Der Gräuel ftieg mit jedem Tage. Es war aber auch der 
Auswurf aller Länder, welcher Johanns Heer bildete. Tag 
und Nacht rannten fie umber, nach dem Tode alles Ledendigen, 
nach Zerftörung alles Brauchbaren lechzend. Mit gezuͤckten 
Meſſern durchfpähten fie Dörfer, Häufer, Kirchen, Gottesaͤcker; 
was fie nicht verzehren oder wegfchleppen Tonnten, wurde in 
die Flammen geworfen, zerjchlagen, verwüjtet. Wen fie trafen, 
nannten fie einen Feind des Königs, legten ihm Ketten ‘an, 
fchleppten ihn in Kerfer, erpreßten Löjegeld von ihm. Der 
Prieſter am Altar mit dem Kreuz, ſelbſt mit des Herrn Leib 
in der Hand, wurde ergriffen, gefchlagen, verwundet. Viele 
ſah man an den Lenden, oder an Füßen und Knieen, an Daus 
men, Händen, Armen, aufgehängt; andern wurde Salz mit 
Eifig in die Augen geſpritzt, einige auf Röften über Kohlen 
gelegt 77), hierauf in Eiswaffer geworfen; fein Mechzen, feine 
Klage, nur Geld fonnte helfen. Dazu entbehrte das Land noch 
alles Troſtes der Religion; Die font geheiligteften Bande wur- 
den zerriffen, Väter von Söhnen, Brüder, von Brüder, Mits 
burger von Mitbürgern ‚ven Martern preisgegeben 17”?), Wer 





171) Unum vivum assaverunt, ita‘ut vesicae usque ad cucurbita- 

rum quantitatem intumescerent; Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. p. 78. 
s 172) Dum pater filium, frater fratrem , civis coneivem, affinis 
affinem confundere nitebatur; ib. 
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nicht den Schlimmſten es gleich that, galt für gut, wer nicht 
ſo viel ſchadete, als er konnte, von dem hieß es, er nuͤtze. Aller 
Verkehr hörte auf 73); die Märkte ſtunden verödet, hoͤchſtens 
‚auf Kirchhoͤfen wurde noch etwas feilgeboten. Je ruͤhriger zu 
‘ allem dem der König und fein Heer ſich erzeigte, und je unge— 
binderter diefer eine Beſitzung der Barone um Die andere,.von 
der Nordfee bis an die fchottifche Gränze, feinen Genoffen vers 
fchenfte, deſto unthätiger, den Kindbetterinnen gleich, faßen jene 
zu London, der Schlemmerei hingegeben, Lecerbiffen und gefülls 
ten Bechern nachjagend *7*). Johann drang bis nad) Schotts 
land hinauf und nahm das unbezwinglich fiheinende Berwick, 
„So mug man den rothen Fuchs aus feinem Bau. treiben,‘ 
fügte er; denn König Alerander hatte rothe Haare. Er würde 
such da noch viel verwuͤſtet haben, wenn ihn nicht die Abdficht, 
anf gleiche Weife über den oͤſtlichen Theil der Inſel herzufahs 
ven, zuruͤckgezogen hätte 175). | 

Wie König Friedrich bei feiner Krönung das Kreuz genom⸗ 
en, wie Johann von England fich durch dasfelbe gegen feine 
Barone ficher zu ftellen hoffte, wie in Franfreih Nobert Cours 
con durch unüberlegte Austheilung des Krenzes an jeden, der 
es verlangte, Die Reichen zuruͤckſchreckte, dem heiligen Lande 
mehr ſchadete als nuͤtzte, ift fehon berichtet‘ worden 17°). Auch 
Die Weife, wie manche ihrer Predigt vom Kreuz Eingang zu 
bereiten fuchten, entfprach dem Ernte, welchen Innocenz Diejer 
aroßen Angelegenheit widmete, feineswegs. Mehr um den Beir 
fall des Volkes, als in demfelben die rechte Stimmung hervor: 
zurufen, beforgt, wuͤrzten oft die Kreuzprediger ihre Vorträge 
mit Argerlichen Gefchichtehen über die Geiftlichkeit, Dichteten des 
ren Leben manches an, was vielfältig mit Aerger vernommen 
wurde und worüber fi) der. König von Sranfreich und Die 
Geiſtlichen zu Klagen bei Innocenz veranlapt fanden. 

Da dieſer mit aller Macht feines Anfehens und allem Ge; 
wicht feiner Perſon zu jenem Endzweck auf das Goncilium, und 
durch den ermuthigten Eifer der Väter.auf alle Reiche der Chris 
ftenheit einzumwirfen gedachte, fo gieng diefes Jahr dahin, ohne 
daß im Laufe deifelben irgend ein bejonderer Antrieb gekommen, 
irgend etwas von Bedeutung für die Kreuzzüge geichehen wäre, 
Es Scheint, daß auch die Fürften und Völfer die Beichlüffe der 
allgemeinen Kirchenverſammlung abwarteten. Wie viel aber 
dem Papſt daran lag, alles zu vereinen, jeden Willen, jede 
Kraft zu benügen, erhellet daraus, daß er Bodo'n von Raveng- 
berg, dem Mörder Bischof Conrads von Würzburg, dem nad- 








173) Damals ſoll aus Noth ledernes Geld geprägt worden feyn; 
Anderfon Gefh. deö Handels. I, 35. 

174) Sie zeigten fih in ihrem Benehmen nicht ald those gallant 
and higspirited barons, wie fie Hume IH, 313 nennt. | | 

173) Dieſes alle aus Matth, Par. 

176) Oben, ©. 558. 548, B. XVU, ©, 471.- 
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maligen Auheftörer in dieſem Hochitift 7”), Verzeihung zu? 
| * wenn er fuͤr die heilige Sache die Waffen ergreifen 
wolle. ’ u 
Am achten Jenner eröffnete Cardinal Peter von Benevent, 
des apoftolifchen Stuhls Legat durch Sudfranfreih, zu Mont— 
pellier eine Verfammlung,-auf welcher fih fünf Erzbiichöfe, 28 
‚Bifchöfe, viele Aebte und andere Geiftlihe und eine große Anz 
zahl Barone einfanden. Manches über Kirchenzucht und uber 
weltliche Verhältniffe, z.B. über "Zollrechte u. dgl, wurde auf 
derfelben verhandelt. Simon yon Montfort begab fich in die 
Nähe diefer Stadt; den Eintritt verwehrten ihm die Bürger, 
Nach täglichen Zufammenfünften mit dem Legaten, brachte ihn 
diefer einft mit mehrern feiner Begleiter in Die Domfirche, was 
ihm durch einen Auflauf hätte gefährlich werden können, ſo daß 
er froh fein durfte, auf Nebenwegen die Thore erreicht zu ha= 
ben. Denn die Einwohner von Montpellier, feit Jahrhunderten 
mit großen Rechten ausgeftattet, bei welchen ihre Grafen mehr 
als milde Schußherrn über ihnen, denn fie als Unterthanen un: 
ter jenen ſtunden, fürchteten Verluft jener Freiheiten, deren Gr> 
altung ihnen ſo theuer war, daß fie nach König Peters Tod 
elbſt das Verhaͤltniß zu deſſen Erben, ihres erftorbenen Herren⸗ 
hauſes Sprößling, für gelöst, und eine bloße Schußherrlichteit 
des entfernten Könige von Frankreich am zuträglichiten  hiels 
‚ten 27°), Darum mochte Simons Anweſenheit Beforgnig wer 
en. Was diefer mit dem Legaten verabredet, wozu er ibn ges 
ſtimmt, eröffnete derjelbe bald hernach der Verfammlung. Er 
begehrte von ihr dem Schein nach einen Rath, wie für die Ehre 
der Kirche, den: Frieden des Landes und die Reinigung der 
. Stadt Touloufe und alles diefes Gebiets am beften möchte ge- 
forgt werden. Die Biichöfe verlangten Zeit zu einer Berathung 
"mit den Webten ihrer Sprengel; worauf fie einftimmig t7°) ers 
flärten: man- wähle den Grafe von Montfort zum Fürften 
and Beherricher 180) des gefammten Landes! Der Bitte, der 
Legat möchte ihn damit belehnen, ſtand die Weifung entgegen, 
welche er zu Rom empfangen hatte. Doch hoffte er, den Papſt 
leicht dafür zu ftimmen und fehickte den Erzbifchof von Embrün, 
dag er ihm folches vortrage. } 
— der Biſchof von Toulouſe die Stadt und das 
gräflihe Schloß in Beſitz nehmen. Die Toulouſer fträubten ſich 
‚nicht, und beide Raymınde mußten mit ihren Gemahlinnen eine 
Bürgerswohnung beziehen *°1); zwölf Conſuln wurden als Gei⸗ 





177) 8. XV, ©. 437. » 
178) Urk in der Hist. du Langued. III pr.’ p. 238; Philipp behält aber 
„die Verfügungen des Papſts oder der Legaten, in Betreff ihrer Stadt vor; 
179) Nullo excepto, unanimi; Praecl. Franc. facin. 
180) Monarcha; Petr. Vallissern. c, '81._ 
181). Rad) den Chroniques hätte ſich der jüngere ſchon feit längerer Seit 
in England befunden, und wäre an dem Hofe feines Oheims erzogen worden, 
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feln nach Arles geſendet. Eben fo nahm der Abt von St. Ti⸗ 
beri das Schloß Foir in Beſitz. Die Macht der Häupter des 
Widerftandes fchien fo unmiederbringlich verloren, daß der Le— 
gat fein Bedenken mehr trug, jenen Adelichen, deren Güter 
während des Krieges in Befchlag genommen worden, zu geitate 
ten, überall bin, doc ohne Waffen, nie auf Streitroffen und in: 
feine ummanerte Stadt, fich begeben zır dürfen, Die mannig- 
fach durcheinander laufenden Lehensverbindungen zwijchen Si⸗ 
mon und der hohen Getftlichfeit follten wie ein unzerreißbares 
ek ber das Land fich verbreiten und in wechfelfeitiger Inter: 
fügung dag Anfehen, die Sicherheit und die Herrichaft beider 
unentweglicher begründen 132), Aut 

Zu Oftern brach Ludwig, König Philipps Thronfolger, mit 
großem Gefolge vieler vornehmer Barone auf, zu dem fchon vor 
drei Jahren gelobten Kreuzjuge gegen die Albigenfer. Ihn bes 
gleitete Guichard, Herr vom Beaujolais, durch feine Gemahlin- 
Sibylle, Iſabellens von andern Schweſter, Ludwigs 
Dheim?32b), Der Graf von Dreur und Walther von Chatils 
Ion, Graf von St. Vol, rechneten ſichs zur Ehre, unter folcher 
Anführung zum zweitenmal den Boden betreten zu. fünnen, auf 
. welchem fie fchon bei dem . Beginn Ddiefer Kriege ihre Anhäng- 
lichfeit an die Kirche bewährt "hatten *??e), Graf Arnulf von 
Guines mochte fich deſto freudiger einfinden, da er durch Frank⸗ 
reichs fiegreiche Waffen gegen erbitterte Feinde Sicherheit ges 
wonnen. Unter vielen andern Begleitern zeichnete fich durch 
den Reichthum feines Haufes der Graf von Alencon aus ???). 
Eimon gieng dem Föniglichen Erbfürften bis Vienne, der te 
gat nach Valence entgegen. Dieſer mußte wohl erkennen, wie 
in liebertragung der. Sraffchaft Toulouſe an jenen die ober- 
fehensherrlichen Rechte des Königs verlegt worden ſeyen. Er 
fürchtete heimliche Aufträge zu Vereitlung dieſer Verfügung. 
Doc) tröftete er fich damit, Ludwig entgegen zu fönnen: er 
fomme nur als Kreuzfahrer, nicht als Erbfürftz und der König 
habe der yäpftlichen Aufforderung, das Land von Srrrgläus 
bigen zu räumen, nie Gehör geben wollen; jetzt feye es Durch 
Hilfe des Fatholifchen Heeres für den Papſt erobert worden, 
Die Beforgniffe des Legaten waren voreilig; Ludwig ers 
aan: ‚is, in allem feinem Rath und Willen folgen zu wols 
(2 


/ 
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182) Der EB. von Arles belehnt Simon mit Beaucaire und der terre 
d’Argence; Gall. Christ. I, Instr. p. 100 — Simon ſchenkt der Kirche 
von Nismes den Dre Milhaud, ib. 1, 2465; Simons Schenfungen an die 
Kirhe von Ufez, (ex recomendatione D. Fetri. D, Gr. S. Mariae in 
Aquiro Card.) ib, VI, instr. p. 305; der 3. von Gahors huldigt Si⸗ 
mon für dad Schloß Peftillac im Querch, Hist. du: Lang, 1ll, 268. ©; 

182b) Art de ver. 1. dat. X, 508. 

182c) Art de ver. l. dat. Xll, 329. 

183) Art de ver. 1. dat. XIII, 156, 

“ 184) Utpote mitis et benignissimus; Petr, Vallissern. c. 82, 
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In St. Gilles fand er die von Nom zurückgefehrten Abs 
geordneten des Conciliums von Montpellier. Innocenz fchrieb 
„feinem. geliebten Sohn, dem edlen Grafen Simon von Monts 

fort,“ wie fehr er fich den Segen der Kirche und die Krone ber 
Ehre erworben, daß er als Streiter Chrifti und Vorkämpfer 
für den fatholifchen Glauben geftritten und vor aller Welt 
Lob und Ruhm fih errungen habe. Darum übertrage er ihm 
die Verwahrung des Groberten, bis zur Entjcheidung durch 
das allgemeine Concilium; einsweilen möge er. die Einfünfte 
beziehen und Gerichtsbarkeit ben. Er babe Baroren, Burges 
meiftern und Gläubigen angefagt, in allem, was Den Frieden 
und Glauben betreffe, feine Befehle zu befolgen, feinem Legaten 
aber, ferner mit Rath und Hilfe ihm zur Seite zu fieben "*°). 
Nach diefen Vorkehrungen zweifelten die Grafen von Touloufe, 
ob bei Simons Beftreben, fich zum Herrn ihres Landes zu mas 
chen, fernere Schritte in Rom eines Erfolges fich erfreuen koͤnn⸗ 
ten. So herabgemwürdigt, ihrer Länder beraubt, Fonnten fie nicht 
mehr in Tonloufe wohnen. Beide begaben fich zu Johann von 
England, ihre Gemahlinnen giengen in die Provence, 

Ludwig von Frankreich empfieng den Eid der Bewohner 
von Montpellier zu Verſicherung ihres ungefälfchten katholiſchen 
Glaubens. Zugleich fand Simon in ihm einen Beförderer feis 
ner Entwürfe, IUnterftügung in dem Beftreben um Ausdehnung 
feiner Macht. Nachdem Abt Arnald auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Narbonne erhoben worden, machte er Anfprüche an 
das Herzogthum diefes Namens, fonjt ebenfalls der Grafen von 
Toulouſe Beſitz. Dieß bewirkte Spannung zwifchen ihm und 
Simon, welcher behauptete, die Verlaſſenſchaft der Grafen dürfe 
nicht gefchmälert werden. Wie dann Simon unter dem Vor⸗ 
wand, die Einwohner von Narbonne hätten fich immer gegen 
die Religion erhoben, fie müßten geftraft werden, Befehl gab, 
die Mauern der Stadt zu fehleifen, widerfeste fich Arnald und 
hoffte, gemeinfam mit dem Vicegrafen und den Bürgern, durch 
Ludwigs Dazwifchenfunft folhe Schmach abzuwenden. Diefer 
aber, von dem Legaten geleitet, beftätigte nicht allein Simong 
Ausipruc, fondern dehnte folchen auf Touloufe und einige an— 
dere Städte aus; in drei Wochen follte derfelbe bei Strafe 
N die Bürger vollzogen ſeyn; diefe ſonſt aber nicht beläftigt 

erden. _ ' 

Ludwigs Krenigug war friedlich. Aller Widerftand war 
gebrochen, das ganze Land unterworfen. In Pamiers erfchien 
der Graf von Foir vor ihm und folgte ohne Widerrede der 
Aufforderung dig Legaten, fein Schloß ebenfalls zu übergeben, 
Endlich) zog Ludwig mit Simon nad Touloufe, wo die Weife 
ihrer . Aufnahme einen freundlichen Eindruck auf fie machen 

follte *#°), In einer Berathung, wie mit den Einwohnern zu 
185) Petr. Vallissern. c. 83, BL 
186) Nah den Chroniques p. 55 mwäre ihr Einzug Folge einer Uns 





⸗ 


576 B. XIX. 1215. Ketzer. Kreuzfahrt d. Thronfolgers v. Frankreich 


verfahren ſeye, fol Biſchof Fulco die Meinung geäuſſert haben: 
der große Schaden, den fie dem Fatholifchen Heer zugefügt häts 
ten, verdiene, daß die Stadt an allen vier Eden in Brand ges 
ftecft werdet37),. Doc habe vornemlih Simon, mildern Sins 
nes, auch um fich nicht der Hauptitadt eines Landes zu berau⸗ 
ben, welches er von jeßt an als dag feinige betrachtete, geglaubt, 
die Zeritörung aller Feftungswerfe und eine ftarfe Befakung im 
dem Schloß der Grafen-möge genügen, die Einwohner im Zaun 
zu halten So wurden die Mauern gebrochen, die Graben aus⸗ 
‚gefüllt, die feiten Häufer niedergerifjen, Die Ketten an den Thos 
ven ausgehoben, das Schloß aber noch mehr befeftigt *°?). Hier⸗ 
auf Fehrte Ludwig heim, Seine und feiner Begleiter Berichte 
über Simons von Montfort Verfahren erweckten weder bei dem 
König noch bei den hohen Baronen des Reichs, deren viele mit 
Raymund. in Verwandtfchaft oder Freundjchaft fanden, eine 


günftige Stimmung 13°). j 
Simon, „von Gottes Gnaden Graf von Toulouſe und Leis 
cefter, Vicegraf von Beziers und Garcaffonne, Herzog von Narz 
bonne 99), woaltete in dem Lande mit allen Befugnifjen eines 
Herrn. Die größern Grafen und Barone Huldigten ihm als 
Vaſallen; er jegte Landpfleger und Burgvoͤgte; enthob auf den 
Sinwohnern von Touloufe eine Steuer von 3000 Mark ), 
und ließ fih von. König Philipp feine Münzverordnungen ges 
ben, um Diefen gemäß neues Geld auszuprägen. Hier ſpräch 
er als Dberlehensherr Aber angefochtenen Beſitz, dort ordnete 
er, was der Beſſerung bedürftig fchien, und nahm und gab Les 
ben. Nur der Streit mit dem Erzbifhof von Narbonne war, 
ungeachtet päpftliher Weifung an Simon, er folle ſich mit jer 


RETRO — 








terhandlung mit den Buͤrgern geweſen und dieſe gewaͤhrt worden: que res 
del lor no lo farian perdre; mais los trdetaria humenamen et be- 
nignamen sans lor faor alcuna extorcion ni violensa. Doch ſprechen 
die Chröniques von einer Plünderung. 

187) Talamen que no y demore peyra subre peyra, que ne sia 
memoria a tots tems et jamay, 188) Guil. de Pod. Laur, c. 26, 

189) Chroniques, Der König fol felbit ungehalten gewefen feyn, daß 
der Prinz an einer folhen Sadhe Theil genommen habe. Sie legen ihm 
die Worte in den Mund: Senhors, jeu ay eucoras esperansa que 
avant no tardera gayre que: lodit conte de Montfort et son frayre 
lo conte Guy moriran a la poursuita; car Dieu Es juste e perme- 
tra que losdits Contes y saran tuats et murtrits; car no an bona 
querela et justa. 190) So. nennt er ſich und mwird genannt in den 
Urkunden, welde der Hist. du Langued. T. Il angehängt find, 

191) Die Praeclara- Franc. facinora ſagen, diejenigen, welde Gis 
mon dieſes geratben, hätten ihm damit einen Ahitophelsrath gegeben ; 
«ciebant enim, quod in illa pecunia colligenda, multa in offensionem 
"universorum et singulorum cömmitterentur, quibus cogerentur affec- 
tare pristinam libertatem et ad se antiguum Dominum  revocare. 
Facta namque tallia, que_debebantur, cum dura et gravi instantia 
petebantur et propter pignorum extorsionem domorum ostia elaude- 
bantur, sub qua gemebat populus servitute. 
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nem verftehen, fonit die Sache vor dem Goncilium entſchieden 
werden müßte *°2), noch nicht ausgetragen. Da ihm nicht wis 
bekannt ſeyn fonnte, daß. die Grafen und andere beraubte Edel: 
ſaſſen ihre Befchwerben vor die allgemeine Kirchenverfammlung 
dringen würden, hielt er Doch feine Anwejenheit in dem Lande 
- für nothwendiger, da er in feinem Bruder Guido und andern 
Bevollmächtigten °5), vornehmlich aber in fo vielen ihm erge= 
benen, wider Raymund erbitterten Bifchöfen, genügende Stell⸗ 
vertreter in Kom zu haben glaubte, a, 
Was Innocenz wenige Jahre nach feiner Wahl ſich vorge: 
feist 1°*) ; was erin der Menge fo gewichtiger Ereigniſſe der Kir⸗ 
he für notbwendig erachtet; wodurch er auch über die Dauer 
feines Lebens hinaus fegnend auf Diejelbe wirken zu fünnen ge> 
glaubt; wozu er, vor dritthalb Jahren in alle chriitlichen Neiche 
der Erde Einladungen gefendet, ftand nun der Erfüllung nahe; 
die Zeit, auf welche er eine allgemeine Kirchenverfammlung eittz 
berufen, war. gefommen. Mit dem November *°5) trafen deren 
Glieder in Rom ein. Es famen die Patriarchen von Gonjtanz 
tinopel (ihrer zwei in ftreitiger Wahl!°°) und von Jeruſalem; 
den von Antiochien, durch ſchwere Krankheit zuruͤckgehalten, ver⸗ 
trat der Bifchof von Ancherade; denjenigen von Alerandrien 
dDrücte der Saracerten Gewalt fo, Daß er faum feinen Brus 
der *97), Helfer feiner Kirche 2°) fenden fonnte. Dagegen fah 
man den ehrwürdigen Sonas!??), Patriarchen der Maroni⸗ 
ten 200), die unter Lucius II ihren monotheletifchen Irrthuͤ— 
mern entfagt hatten; er wollte über Glaube und Kirchenges 
brauch-belehrt werden, um die Seinigen wieder zu lehren ?°*), 
Man zählte einundfiebenzig Primaten und Metropoliten, unter 
welchen befonders Noderih von Toledo bewundert wurde, als 
er eine Rede über die Befugniffe des Papſts, nachdem er folche 
lateinifch vorgetragen, alsbald, damit auch die Läyen fie vers 
ftünden, in deutfcher, franzöfiiger, englifcher und fpanifcher 
Sprache wiederholte und niemand zu entfcheiden wagte, ob ſol⸗ 





—— 


ey 
* 192) Das pöpftlihe Schreiben, Gall. Christ. VI, instr.‘57. 63, 
193) Petr, Vallissern. c. 83 fagt ausdrüdlih, daß er diefen, alios- 
que fideles nuneios et discretos’gefendet habe. 19:) RBegistr. 80, 
195) Idibus Novembris in Rom zu erfcheinen, befagten die Einlas 
dungsfohreiben; Emonis Chron., in Matthaei Annal. T. IL. i 
195) (rodofr,. Monach. 3. XV, ©. 471. 
1997) Germanum suum, nicht einen Priefter Namens Germanus, wie 
Spondanus in Annual, fölfhlih meint; Notices et extr. II. 11. aus 
Bernh. Guidopis Flor. Chron. und folg. not. i N 
198) Fecit quod potuit, misit pro se Diaconum suum; Albericus. 
199) Vir venerabilis erat; Magn, Chron, Belg. p. 230. Nach eis 
nem handſchriftlichen forifhen Commentar zu den Evangelien, bei Mansi 
‚Coneil. Xi, 1085, hieß er Hieronymus. Ra 
200) Don ihnen Alberieus ad ann. 1234, : 
201) Mansi Coneil, XII, 1071. Vergl. das Schreiben in Baron, 
Amal, ad ann. 1182, nro. 4, 1 R — 
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che Sprachgewandtheit 202), ‚oder die Tiefe feines Geiftes groͤſ⸗ 
jere Bewunderung verdiene?°3). Es war auch anweſend der 
Erzbiſchof von Syrus?°*), um den Zufland des heiligen Lanz 
des nad) genauer Kenntnig darzulegen, Es fanden fich zuſam⸗ 
men vierhundert und zwölf Bifchöfe (bei ihrem Eid zu koͤmmen 
verpflichtet) 205), von denen der Biſchof von Luͤttich in der er⸗ 
ten Sisung als Graf in fcharlachenem Mantel und Hut, im 
Der zweiten. ald Herzog in grünem Gewande und erit in der 
dritten als Bifchof erſchien 295), Bon -allen Orden: zählte man 
neunhundert Aebte und Prioren ?07), deren Die Ausgezeichnetern 
befondere Einladungsfchreiben erhalten. hatten ?°°), Was fonfk! 
durch Gelehrfamfeit in der chrütlichen Welt fich auszeichnete, 
ſchien in diefen Tagen zu Rom vereinigt? °?). | | 
Fuͤr Kaifer Friedrich erfchien als Bevollmächtigter Abt 
Ulrich von St. Gallen 21°); auch Dito wollte durch Abgeord⸗ 
nete fein Recht an das Reich vertheidigen 211). Es waren ges 
genwärtig Boten des Kaifers Heinrich von Gonftantinopel, der 
Könige von Frankreich, England, Aragonien, Ungarn und Cy⸗ 
gern, Stellvertreter vieler anderer, Fürften und Großen aller‘ 
Linder Europa’s, auch vieler Städte?1?),. Man zählte im ganz 
zen 2283 Perfonen, die den Verſammlungen beiwohnen durften; 
ihrer weit mehr, als bei der lesten allgemeinen Kirchenverfammz 
lung im Lateran unter Alerander HI ?13), Rom erfchien daz 
‚ bei in einem Glanze, wie ein ähnlicher das alte bei aller feiner’ 
Macht nie verherrlicht hatte. ° Die Weihe von Linferer Lieben 
Frauen Kirche jenfeitd der Fiber ?'*) gewann durch Die Anwe⸗ 
jenheit jo vieler Kirchenfürften eine kaum je wieder gejehene 
Seierlichkeit 21°). h A | 

Auf das Feft des heiligen Martins berief Innocenz die 
Are und Lehrer der geſammten Chriftenheit in die Kirche des 
eiligen Johanns vom Lateran. Das Gedränge um diefelbe 
war fo groß, daß der Erzbiichof von Amalfi?:°) in dem Vorz 





202) Seit der Apoftel Zeiten feye nie mehr gehört worden, daß einer 
x in fo vielen Spraden die gleiche Rede gehalten. 
203) Odor. Baynald. nro. 16. ” | te 

204) Hugo 8. Antig. monum. I, 3. 205) Ep XVI. 181. 

206) Magn. Chron. Belg. 237; er fagte, der Papft- habe ja die 
geiſtlichen und weltlihen. Fürften eingeladen. — 5 

207) Welche Schwierigkeiten der Markgraf von Meiſſen den Proͤpſten 
von Lauterberg und Celle machte, ſ. Chron. Mont. Ser, p. 107. 
<08) Vita Gervasii Abb, Praemöästr., in Hugo S. Antig.-monum 
209) Ut orbis in urbe- contineri videretur; Chron. Savignac., in 


Baluzii Miscell. T. 1. 210) Arx Geh. v. St. 6. 1, 334. 
2 1) Albert Stadens. Chron. 212) Albericus. Chron. Ursp. p. 244. 
213) Albericus p. 360, 214) S. Maria in Trastevere. 


215) Leo Urbevet. Chron, Pont. Bom., in Lami Delic. erudit. 

216) Ann. Albiani, in Langebek SS. rer. dan. I, 207 nennt gas 

zwei, und Bern. Iterii Chron.. in Becueil XVIII, 234, ſpricht von drei 
Biehöfen, die erdrüdt worden feyen. 
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hof. der Kirche durch das Volk erdrückt wurde 1”). Als alle 
verſammelt waren, beftieg Innocenz feinen Thron ?*®), ertheilte 
den Anwefenden den Segen und eröffnete ‚das Goncilium mit 
‚einer Anrede über die Worte?1°): „mit Verlangen hat mic) 
verlangt, dieſes Ofterlamm mit Euch zu ejfen, bevor ich lei— 
yde?2°); — das heißt bevor ich ſterbe ⸗ — — 
„Da Chriſtus mein Leben, ſterben mein Gewinn iſt, fo wei⸗ 
gere ich mich nicht nach Gottes Fuͤgung den Kelch des Leidens 
zu trinken; werde mir derſelbe Dargereicht in Vertheidigung des 
katholiſchen Glaubens; fey’ e8 im Kampfe für das, heilige Land 
oder fiir die Freiheit der Kirche ftehend; obwohl ich winfchte, 
im Sleifche zu wandeln, bis das angefangene Werk vollendet 
wäre. Doch nicht mein, Gottes Wille gefchehe! Darum fage 
ich zu Euch: mich verlangt diefes Dfterlamm mit Euch zu eier, 
bevor ich leide.’ By 
„Biel and Mmannigfach find des Menfchen Wünfche, wer 
möchte fie alle aufzählen? Doc laſſen fie ſich auf zwei Arten 
zurückführen, auf geiftfiche und fleiſchliche; Geiftliche, was, nad) 
dem Himmlifchen und Ewigen, Fleiſchliche, was. nach Zeitlichem 
und Irdiſchem ftrebt, Von jenen fagt der Prophet in den Pjal- 
men: meine Geele verlangt Deine Rechte zu ſehen zir aller Zeitz 
und die Braut in dem hohen Liede: unter dem Schatten deijen, 
nad dem ih mich fehne, bin ich gefeffen, und ſuͤß war feine 
Frucht meinem Gaumen. Von diefen jagt der Apoſtel: fliehet 
Die Lüfte des Fleiſches, die wider den Geift reiten; und ander- 
waͤrts: böfe Luſt laß ferne von mir ſeyn. Ich aber rufe den 
zum Zeugen, welcher ein getrener Zeuge it im Himmel, daß 
mic nicht aus Fleiſches⸗ ſondern ang Geiftesluft verlangt, hat, 
Diefes Dfterlamm mit Euch zu effenz nicht irdifchen Behagens 
oder zeitlichen Ruhms willen, fondern zu  Bellerung der 
allgemeinen Kirche, vornehmlich aber wegen Befreiung, des 
heiligen Landes, Dieß find- die beiden Hanptgegenftände, 
derenwegen ich diefes heilige Eoncilium zufammen berufen habe,’ 
„Vielleicht möchtet Ihr fragen: was ifts denn für, ein 
Diterlamm, daß Dich) mit Ung zu effen verlangt? Denn Diter- 
lamm ſteht in verichiedenartiger Bedeutung in der heiligen 





217) Chron. Amalph, fragm.. in Murat. Antig: I, 216, 
218) Primo ascendit in thalamum (fonft für der Pallaft eines Großen ge: 
‚braucht; ſ. du Canges. h. v.) et celebrata oratione £tc.; Chron, Fossenov, 
219) Da fih in Innocenzens Werfen eine Gröffnuitgsrede über diefe 
Worte findet und dad Magn. Chron. Belg. und Brower Ann. Trevir, 
I, 118 aus einer alten Lebendgefhichte de beim. Concilium anweſenden 
Erzbifhofs Dietrid angiebt, er babe über diefe Worte gefprochen, fo 
darf nicht gezweifelt werden, daß diefe die aͤchte Anrede feye. 
“= 220) Luc XX, 18, — ER | 
221) Wie bedeutungsvoll diefer Iufag!: Nicht viel tiber acht Monate 
nad diefer Verſammlung war Innocenz, der damals noch im den beiten 
Jahren und im Beſitze voller Kraft ftand, nicht mehr auf Erde, 
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Schrift; als ein Tag, als eine Stunde, als das Lamm, ald 
das ungefänerte Brod, als die Teilzeit, und als Chriftus 
felbft ??°),  Hebräifch bedeutet es Lebergang und griechiſch 
leiden ?25); als die wir durch ‚Leiden zur Herrlichkeit überges 
ben follen. Jenes Paſſah des Ueberganges verlangt mich mit 
Euch eſſen, von welchem im Bude des Ausgangs ſtehet, 
ſollen es eilfertig eſſen, denn es iſt der Uebergang des 
errn. | 
„Man liefet in den Büchern der Könige und der Chronis 
fen, Daß im achtzehnten Jahr der Regierung des Königs os 
fias der Tempel bergeitellt und das Paſſah gehalten worden 
ſeye, wie es ſeit der Zeit der Richter in derjenigen der Könige 
nie gehalten worden ??*). Möchte diefe Gejchichte ein Sinnbild 
feyn der gegenwärtigen Zeit, Daß in Diefem achtzehnten Sabre 
Unferer päpitlichen Regierung der Tempel des Herrn, der de 
ift die Kirche, hergeftellt und das Paſſah gefeiert würde; nems 
lich diefes heilige Concilium, durch welches ein Uebergang ges 
ſchehen foll von dem Laſter zur Tugend, wie es in Sirael nie 
gefchah feit der Zeit der Richter und Könige, d. h. ſeit den Zeis 
ten der heiligen Väter, der katholiſchen Fuͤrſten, des -hriftlihen 
Boltes. Sch hoffe feit zu demjenigen, der feinen Gläubigen 
eine Verheißung gegeben hat: wo zwei oder drei in meinen 
Namen verjammelt find, da bin ich in ihrer Mitte, dag Er 
felbft mitten unter ung fich befinde, die wir zu Feier diefes Paſ⸗ 
fah verfammelt find in diefer Baſilika unfere® Hetlandes, im 
Namen unferes Heilands, und unjeres Heils wegen.” x 
„Ein dreifaches. Paſſah wünjchte ich mit Euch zu feiern? 
ein förgerliches, ein geiftiges, ein ewiges. Ein fürperliches: 
einen Lebergang von Ort zu Ort, zu Befreiung‘ des bedrangs 
ten Serufalems: ein geiftiged: einen lebergang von Zufland 
zu Zuftand, im Befferung der allgemeinen Kirche; ein ewiges; 
einen Webergang von Leben zu Leben, zu ewiger Herrlichkeit.” 
Es ruft uns Zerufalem in den Klagliedern Jeremiaͤ: Ihr alle, 
die ihr vorübergehet, ſtehet ftille und fchauet, ob ein Schmerz 
meinem Schmerzen gleich feye! Kommet hinüber zu mir alle,” 
die ihr mich Lieb habet, daß ihr von fo großen Elende mich bes” 
freiet! Denn ich, die ich fonit eine Herrin der Xölfer war, bin” 
nun, dienftbar; die ich voll Volfes war, fite als eine Verlaſ⸗ 
fene; die Straßen Ziong trauern, denn niemand mandelt auf 
ihnen. zur. Feftlichfeit; ihre Feinde berrfchen über fie; alle heilis” 
gen Stätten find entweiht; glanzlos fteht das Grab des Herrn, 
das fonft Ruhmes voll war. Wo einft Jeſus Chrifius der” 
eingeborne Gottes Sohn verehrt ward, wird jetzt Mahomed, 
der Cohn des Verderbeng, geehrt. Es höhnen mich die Söhne” 
der. Fremden und fie ſchmaͤhen das Holz des Kreuzes; Dein” 





— — — — — — 





222) Die Schriftſtellen zu Begruͤndung jedes einzelnen dieſer Aus⸗ 
druͤcke laſſen wir weg. . 223) Von raXiv. 
224) Vergl. Paralip. U, 35. 
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Vertrauen, ſagen ſie, ſetzteſt du auf dieſes Holz, es helfe dir, 
wenn es kann! O der Schande! des Schimpfes! der Schmach! 
Die Söhne der Magd, die elenden Hagarener, haben unſere 
Mutter, die Mutter aller Gläubigen, zur, Magd gemacht; fie, 
von der der Palmift fagt: der Menſch wird Zion jeine Mutter 
nennen, und der Menjch 725) iſt in ihr geboren und der Höchite 
hat fie gegründet; wo Gott, unfer König, vor Jahrhunderten 
das Heil bewirfen wollte, auf der Erde Mittelpunt. 
Was follen wir nun thun, geliebte Brüder? Ich ftelle mich 
ganz Enerm Willen anheim; ich fprede mich ganz aus gegen 
Euch; ich füge mich Eurem Rath; ich bin bereit, wenn es Euch 
gut dunkt, für meine Perſon mich jeder Mühe zu unterziehen, 
zu Königen, Fürften und Völkern zu gehen, ja hinuber, wenn 
ichs vermag; mit flarfer Stimme fie gu wecken, daß fie fich er- 
heben; den Kampf des Herrn zu kaͤmpfen, die Schmach des 
Gefreuzigten zu rächen, der unferer Sünde willen aus feinem 
ande und von dem Sik vertrieben worden, den er mit feinem 
Blut erfaufet, und in welchem er alle Heilmittel unferer Erloͤ— 
fung vollbracht hat. Was auch andere thun mögen,- wir Pries 
fter des Herru follten uns dieſes Gefchäfte befonders angelegen 
feyn laffen, mit Gut und Blut dem heiligen Lande zu Hülfe 
fommen; feiner follte zurückitehen, daß er jo großen Wertes, ſo 
herrlichen Lohnes untheilhaftig bliebe. Auch in vorigen Zeiten 
wirfte der Herr bei ähnlicher Erniedrigung Ifraels Rettung 
Durch Priefter; dann durch des maffabäifchen Prieſters Sohn, 
Mattathias, befreite er Serufalem und den Tempel ans dem 
Händen der IUngläubigen” 

Bon dem geiltigen Uebergang ſagt der Herr zu dem 
Mann im linnenen Gewande mit dem Schreibgefaͤß des Schrei« 
bers an der Hüfte: gehe mitten durch die Stadt. und zeichne 
ein T mitten auf die Stirne aller. derer, welche feufzen und 
Hagen über die Gräuel, fo in derfelben gefchehen. Dann gebot 
er ſechs Männern mit Todeswerkzeugen in den Händen: ‚gehet 
Durch die Stadt und fchlaget alle, an welchen ihr das Zeichen 
nicht findet; fchonet Niemand, den Anfang machet an meinem’ 
Heiligtbum. Der Dann mit dem linnenen Gewande und dem 
Schreibgefüß an feiner Hüfte foll derjenige feyn, der redet; der 
Dann an Tugenden reich, wie der, von dem die heilige Schrift 
ſpricht: es war ein Mann im Lande Hus mit Namen Job, er 
war einfältig und. gerecht und goftesfürchtig und dem Bofen 
abgeneigt. Er ift in Yinnen gekleidet, das heißt durch Tugend 
und gute Werfe geſchmuͤckt, nach einem andern Ausfpruch: alles 
zeit ſeyen Deine Kleider weiß, d. h. deine Werfe rein; denn 
Leinwand bezeichnet ihrer Weiße wegen Reinheit und Ehrbars 
feit; daher fie zur Zeit des Geſetzes zum priefterlichen Kleide 

enommen ward. Der fürtrefflichite und höchfte Schreiber aber 
it der heilige Geift, der Finger Gottes, der beide Bundestafeln 





225) D. ». der Gottmenſch. 
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gefchrieben bat, von dem der Pfalmift fagt: meine Zunge ift 


eines Schreibers Feder, welche ſchnell fchreibt. Das Gefaͤß 
dieſes Schreibers iſt Die Gabe der Erkenntniß, aus welcher durch 
die Feder der Zunge die Dinte der Lehre genommen und auf 


das Pergament der Herzen gejchrieben wird, Au den Lenden 


it der Sık des Verlangens, darum der Herr beftehlt: umgürtet 
euere Lenden, und der Pſalmiſt beifügt: zum Herrn, Derjenige 
hat das Gefäß des Schreibers, der von dem beiligen. Geijt die 
Gabe der Kenntnig empfangen bat und die Lifte des Fleifches 
im Zaum hält, daß Lehre und Leben in Einklang ftehen und zu 
ihm gejagt werden fünne: Arzt hilf dir felber, Denn was yrer 
digeſt du, ihr ſollt nicht jtehlen und ftiehlft zuerfti? Was lehrſt 
dir: ihr ſollt nicht ehebrechen und brichit zuerft die Che? Daher 
die ewige Wahrheit jagt: habet umgürtet euere Lenden und 
traget brennende Kerzen!” SR 
„Dann gebietet er, mitten durch die Stadt zu gehen und 
mit einem T die Stirne der feufzenden und Elagenden Männer 


zu bezeichnen. Thau ift der Teste Buchitabe des hebräifchen 


Alphabets und hat Die Geftalt eines Kreuzes, wie ſolches war, 


bevor Pilatus die Auffchrift über den gefrenzigten Herrn hef— 
tete; welches auch durch das Blut des Lammes an den Thürs 


pfoſten und an der obern Schwelle der Häufer wunderfam vors 
gebildet war. Diejes Zeichen traͤgt jeder an der Stirne, der 


die Kraft des Kreuzes in feinen Werfen zeigt, nach dem apo⸗ 


ſtoliſchen Ausfpruch: der Freuzige fein Fleisch fammt allen Lüs 


ſten und Begierden; und welcher mit dem Apoſtel fagt: es feye 


ferne von mir Nühmen, denn allein in dem Kreuz unjeres Herrn 
Jeſu Chriſti, durch welches, mir die Welt gefreuziget it, und 
ih der Welt.“ Solche fuͤrwahr Flagen, und. feufzen über allen 
Gräuel der gefchieht, weil die Sünden des Nächiten ein Zähne 


flappen 22%) für die Gerechten find. Wer, ſagt der-Ayoftel, , 


ift ſchwach und ich würde nicht auch ſchwach, wer ärgert fich 
und ich brennete nicht?“ — = 
„2er Mann alfo mit dem Linnenen Gewande und dem 


Schreibgefäß an den Lenden foll mitten durch die Stadt geben 


und mit dem Zeichen T die Stirne derer bezeichnen, “welche. 


jeufzen und lagen über allen Gräuel, der in derjelben if. So 
fol der Papſt, der als Wächter über das Haus Iſrael auf: 


geitellt ifi, durch Die gefammte Kirche gehen, welche it die Stadt. 


des großen Königs, die Stadt auf dem Berge gegründet, und 


foll das Verdienft der Einzelnen erforſchen und prüfen, damit - 


Gutes nicht bös, Boͤſes nicht gut genannt werde; Die Finfterz 


niß nicht Licht, das Licht nicht Finſterniß heiſſe; damit fie die 


Seelen;, welche nicht fterben follen, nicht tödten, die nicht des 
Lebens .getröften, welche nicht leben follen. Und um dieſe beiz 
derlei erfennen und fcheiden zu. konnen, fol er Ihre Stirnen 


bezeichnen; diejenigen nemlich, welche klagen über ber Schuld F 





226) Frixoria. R 
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und fenfzen über der Ruchloſigkeit, uber dem Gräuel, der in 
der Stadt gefchieht, (denn fo weit ift eg mit der Stadt, daß 
die Schuld ruchlog, die Ruchlofigfeit Schuld I.’ 
| „Wenn wir mit Fleiß durch die Wand brechen, wie dem’ 
Propheten befohlen war, werden wir die größten Graͤuel, die 
ſchaͤndlichſten Gräuel, von einigen felbft in dem Tempel ver 
uͤbt, erblicen, Die ſechs Männer mit den Todeswerfzeugen 
in den Händen follet Ihe feyn, Männer der Tugenden! Ihrer 
ſechs waren e8 wegen der Zahl der Sacramente, auf daß Ihr 
vollkommen feyd in That und Wort. Die Zahl jechs iſt volle 
fommen nah der Zufammenfegung ihrer Sheile 227). Das 
Todeswerkzeng, welches Ihr zu Vertilgung der Gottlofen in 
der Hand führen follet, iſt das päpftliche Anfehen, das Ihr. 
anzuwenden habt, nad) des Malmiften Wort, welches jagt: in 
der Morgenfrühe tödete ich alle Sünder auf Erde, daß ich aus 
der Stadt ded Herrn vertilge alle, ‘welche Tiebels thun. Von 
dieſen Werkzeugen heißt es anderswo: er fpannte feinen Bo⸗ 
gen, rüftete ihn, und bereitete daranf die Werkzeuge des Todes, 
jeine Pfeile’ machte er brennend.” Eu 
„Sub alfo ift geboten, gehet mitten durdy die Stadt; 
folget ihm, nemlich dem oberiten Priefter, als Euerem Führer, 
Euerem Meifter, damit Ihr fchlaget durch Anterdict, Sufpens 
fion, Bann und Abfegung, je nach Maßgabe der Schuld, Je— 
den, welchen Ihr nicht bezeichnet findet durch den, Der zus 
fchließt, daß niemand öffnen mag, und öffnet, daß niemand zus 
fohlieifen mag. Den. Gezeichneten aber jollt Ihr feinen Schas 
den thun, wie der Herr ſagt: fuͤget feinen Schäden zu, weder 
der Erde, noch dem Meere, noch den Bäumen, bis wir die 
Knechte Gottes gezeichnet haben an ihren Stirnen. Von den 
andern heißt es: Euer Auge fihone Niemand und vor Euch 
elte fein Anfehen der Perfon. Ferner: fihlaget jo, daß Ihr 
Beiler: tödet, daß Ihr lebendig machet, nach dem Beifpiel deſ— 
fen, der da jagt: ich will tödten und lebendig machen, fchlagen 
und heilen. Fanget an bei meinem Heiligthum, denn die Zeit 
it gefommen, wo nach des Apoſtels Ausſpruch das Gericht an- 
fangen foll bei dem Haufe des Herrn. Denn alle Verderbniß 
Des Volkes geht vornehmlich von der Geiftlichfeit aus. Wenn 
der Priefter, der Gefalbte fündigt, macht er das Volk fündigen. 
Kenn die Layen an ihm fehändliche und fehwere Vergehungen 
fehen, reißt fie ſein Beifpiel zur’ allen Gräueln und Laſtern, 
und wenn fie von Jemand getadelt werden, entgegnen fie als— 
bald: ein Sohn folgt dem Beifpiele feines, Vaters, und mehr 
kann man nicht fordern, als daß der Schuͤler feye wie der 
Meiſter. So geht des Propheten Ausfpruch in Erfüllung: wie 
das Bolf jo wird wohl der PBriefter ſeyn; ja vielmehr werde 
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227) Hier führt Inno cenz zu Unterſtuͤtzung diefes Satzes verſchie⸗ 
dene Beiſpiele der heiligen Schrift an: Die ſechs Tagewerke Gottes, 
die ſechste Stunde, in welcher Chriſtus gelitten, u. a. 
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ſchamroth, Sion, fpricht das Meer. Dergleichen 1tebel find- 


v 


unter: dem Chriftenvolf aufgefommen: der Glaube geht unter, 


die Religion wird entftellt, die Freiheit wird untergraben, die 
Gerechtigkeit zu Boden getreten. Keger fchiegen auf; Schisma- 


4 
4 
ö 
; 


tifer heben frecher das Haupt empor; Meineidige wüthen; die - 


Hagarener gewinnen die Oberhand!” | 
„Von dem Uebergang in die Ewigfeit fagt der Herr: felig 
- find Die Knechte, die der Heer wachend finder, wenn er 
kommt; wahrlich, ich fage euch, er wird fich auffchürzen und 
fie zu Tiſche ſitzen heiffen und wird an ihnen voruͤbergehen und 


fie bedienen. Dieſes Uebergangs freuen fich die Blutzeugen - 


‚mit den Worten des. Malmiften: wir find durch Feuer und 
Waſſer gegangen und. Du haft uns erquidet. Dieſes Paſſah 
vor allem wiünfchte ich mit Euch zu eſſen im Reiche Gottes. 


Es giebt aber ein geiftliches. und ein leibliche Efjen.. Bon 


jenem beißt es: gebt ihnen zu eſſen; von dieſem: fchlachte 


und if. Es giebt ein Eſſen der Schuld und ein Eifen der. 


Strafe. Bon jenem liest man: fie eſſen die Opfer der Todtenz 
von dieſem: mein Schwert wird Fleiſch freflen. Wieder giebt 
e8 ein. Eſſen der Lehre und ein Efjen der Buſſe; von jenem 


wird gefagt: ich habe eine Epeife zu effen, Die ihr nicht Fens 


net; von diefer: fie effen Afche wie Brod. Endlich aiebt es 
ein Eſſen des alferheiligften Altarsfacraments und ein Effen- in 
der Herrlichkeit; von jenem fagt der Herr: wer Mich ifet, der 
wird leben durch Mich; von dieſem: felig, der das Brod eſſen 
wird im. Reiche Gottes.“ | 

„Dieſes Teste verlangt mich vor allem mit Euch zu effenz 


diejes Paſſah, daß wir von der Arbeit zur Ruhe, von Schmerz 
zu Sreude, von der Brübfal zur Herrlichkeit, vom Tod zum 


Leben, vom Verweslichen zum Unverweslichen ‚übergehen mös 


gen, Durch unfern Herrn Jeſum Ehriftum, dem Ehre feye von. 


Ewigfeit zu Ewigfeit!“ | 
Die eigentlichen Berathungen des Conciliums wurden in 
sefchloffener Sitzung gehalten 228), in Öffentlicher die Befchlüffe 
kund gemacht. Deren war noch eine am 20ſten November, Die 
legte auf St. Andreastag??°). Jede derfelben eröffnete Inno⸗ 


cenz mit einer Anrede. In der zweiten?) ermahnte er Die 


Geiftlichen zu Wachfamfeit in Lehre und Wandel. „Wir fol- 
Ien wachen, fagt er, damit nicht Unwiſſenheit, Nachläßtafeit 
und Begierlichkeit ung befchleiche. | Vornemlich vor Unwiſſen⸗ 





228) Weil es nicht ziemlich ſchien, Lahen zu Zeugen über Erdrteruns 


gen von Glaubenslehren zu machen, und nicht, wie Sarpi Hist, Conc. 
Trid. p. 153 fagt: ipsid ad secularia et mundana in primis respici- 
entibus multa inepte ac parum decenter fierent,, accoeperunt omnes 


. ©. res secreto et apud paucos digerere;: man vergl; aber die zurechtweis 


fende Anm. in Courayer Hist. du Conc. de Trente I, 244, nro. 64. 
229) Mansi Conc. — Lamb. parv. Chron.. cont. 


230) Sermo sub Conc, 8. Lateran. habitus. Die legte Rede iſt 


nit auf und gefommen. 
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heit ſollen wir uns hüten; denn es iſt unſeres Amtes, hellen 
Blickes in die Geheimniſſe des Gottesreiches zu ſchauen, welche 
andern nur in Gleichniffen geoffenbart find, Verheiſſen wir 


doch dem Herrn, ihm Lobfingend: über Deine Nechte will ich 


nachdenfen, Deines Wortes nicht vergeffen. Sollen wir ja Das 
Licht der Welt ſeyn; iſt aber das Licht in ung verdunfelt, wie 
groß wird dann die ‚Finfterniß werden?‘ Eollen wir ja das 


Salz der Erde ſeyn; wenn aber das Salz fihaal wird, womit‘ 


foll man würzen? Es verdient weggeworfen und zertreten zu 
werden. Es weiche darum die Unwiſſenheit der Einficht! Die 
Bruft des Priefters fol die Erfenntniß der Wahrheit bewahren, 


- wie der Prophet ſagt: des Prieſters Lippen fchließen Weisheit 


in fich und man erforfcht das Gefes aus feinem Munde. Was 
chen wir in Grfenntniß! Denn aud Er fchlummert und fchläft 
nicht, welcher Iſrael behütet. Flehen wir hiefür zum Herrn, 
aufrichtig, demüthig, inbrünftig!” E 
Die Verhandlungen des Conciliums, welche bald nad 
deſſen Schluß durch Innocenz ?°*),‘ oder wenigſtens auf fein 
Geheiß in zweiundfiebenzig Gapiteln gefammelt ?32), gleichzeis 


tig ing griechifche diberjet wurden? >>), betreffen die Glaubens⸗ 


lehre, die innere Verfafjung der Kirche, den Gottesdienft, das 
fittliche Betragen, Die NRechtsverhältniffe geitlicher Perjonen, 
einige Verpflichtungen oder Befugniſſe der Orden, endlich die 
Stellung der Juden zu den Shriften. 

Zuerft gab das Koncilium ein Bekenntniß de3 von der 
Kirche zu je Zeit angenommenen alleingültigen Glaubens ??*), 
um abweichende Lehren hienach zu prüfen. Solche ftellte Abt 


Soachim von. Flora auf, welcher in einer Schrift gegen Peter“, 
Lombard über das Wefen der heiligen Dreyeinigfeit?3°) eine 


Duaternität anzunehmen fchien, indem er. das gefammte goͤtt⸗ 


liche Wefen neben den drei Werfonen noch als etwas 'befondes 
res anfjtellen wollte War aber auch die Lehre irrig, fo war 
dennoch ihr Urheber Fein eigentlicher Srrlehrer, denn er hatte 
feine Schrift?3°) dem Papft eingefender, fie der Prüfung des 





\ 

231) Vorrede des Herausgeberd der Belhlüfe des Conciliumd’ in 
Opp. Innoc. Fol. p. CCXXVUL | 

232) Auch in den fünf Büchern der Decretale;s Magn. Chron. Belg, 
istius magni Concilii .statuta ect. collecta in quingue libris decreta- 
lium sub distinclis titulis continentur. Zum erftenmal wurden fie bes 
fonderd herausgegeben in Innocenzens Werfen, Colon. 1552. fol. 
.__ 233) Diefe Meberfesung fand fih in einem gleichzeitigen Coder der 
Mazarinifhen Bibliothef und wurde, da die Handfhrift noch ganz: war, 
von Mansi in der EConcilienfammlung herausgegeben. 

234) Decreta c. I. Auch in Antonini Opus hist T. 11, tit. 18. cap. 1.8.6. 

. 235) Hier (wie irgendwo in einem Briefe Innocenzens, den wir und 

leider nicht angemerkt haben), wird zu 1 Joh. V, 8 (nit wie von den 
neuern Eregeten gefhieht, zu V, 7), bemerft: sicut in codicibus qui- 
busdam jnvenitur. Demnad wäre V, 8, nicht V, 7, das Einfchiebfel, 
was freilih unferes Wiſſens von feinem neuern Exegeten bemerkt worden ift. 

236) Sie führt dem Titel de unitate seu essentia Trinitatis. 


— 
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| apoſtoliſchen Stuhls unterworfen und dabei ſchriftlich erklärt: 
er halte ſich in Glaubensſachen ganz an die römiſche Kirche. 


Dann wurde das -Verdammungsurtheil gegen Die nicht bloß: 


ivrige, fondern tollfinnige?57) Lehre des Meifter Almerich von 
Bene und feiner Anhänger befräftigt. Ferner wurden alle 
Irxrlehrer, welche Meinung fie hegten, verdammt; ihre Güter, 


wären fie Layen, follten von der weltlichen Macht in Beſchlag 


genommen werden, wären fie Geijtliche, der Kirche zufallen, 


von der fie ihren Gehalt bezogen hätten; jeder weltliche Ge⸗ 


walthaber, der als ein Gläubiger gelten wolle, fol eidlich ans 
geloben, Diefelben von feinem Gebiete -zu verjagen; wer def 
ſich weigere, von dem Metropoliten mit dem Bann belegt, nach 
Sahregfrift dem Papft angezeigt werden, damit diefer deſſen 
Vafallen des Eides entbinde und fein Land chritglänbigen 
Fürften übergebe, die es vom Irrthum reinigten. Jene ftrens 
gen Maßregeln gegen Keber und deren Gönner, welche Inno— 


cenz. fowohl in dem Kirchenftaat in Anwendung gebracht, als 


auch andern Fürften empfohlen hatte?3%), follten fortan Kirs 
chengefeß jeyn. Man hielt dafür, wer den allgemeinen, den 
Menſchen durch Gott ‚geoffenbarten: Glauben nicht ehre, der 
babe auch feinen Anfpruch darauf, daß feinen Handlungen 
Glauben zugeitellt werde; hatte er das gemeinfame Band der 


” Menfchen _zerriffen, wie jollte es dann ein befonderes für ihn 


geben? Kein Klerifer — dieſer felbft würde unwiderruflich 
Mründe und Würde‘ verlieren. — dirfe einem folchen Sacras 
mente ertheilen, chriſtliche Begraͤbniß geftatten, Opfer oder 
Bergabung von ihm: annehmen. EAST 
Dem Bann unterliegt, wer ohne des Papfis oder eines 
rechtgläubigen Biſchofs Erlaubniß zu predigen fich ıumters 
fangt23°)5 -fofern er nicht fchleunig Buſſe thut, folge angemef- 
fene Strafe. Jedem Bifchof liegt ob, alljährlich zweimal, wer 


nigfteng einmal, feinem Erzdechanten, ſo er jelbitnicht gehen _ 


mag, im jede Gemeinde zu jchiefen, die in dem Auf fteht, daß 


Siergläubige darin wohnen; er foll zweien" oder dreien unbes 
jcholtenen Männern, ja, wenn er e8 für gut findet, ganzen- 


Nachbarfchaften, einen Eid abfordern, ob jemand im Ruf eines 


Kebers ſtehe, oder heimliche Zuſammenkuͤnfte befuche, oder in 


Leben und Wandel von der Weife der Gläubigen fich trenne. 


Der ‚Bischof wird die Anzeigten zu fich befcheiden, ihnen Neinis 
‚gung auferlegen, Nückfällige beftrafen, Weigernde für Irrgläus 
bige erflären. Zudem haben die Bifchöfe uber ihre Sprengel 
zu wachen, fonit fie der Firchengefeglicheun Ahndung verfallen 
und, wenn fie fich nachläßig, erfinden laffen, abgeſetzt werz 
den ?*°). — Fordert ja auch jeder weltliche Furt von jeinen 


h Ä Ä < * 
237) Doctrina non tam ‚haeretica quam insana ; Cap. 2. 
238) 3. XIH, ©. 256 fi. 





239) Nach Tac III, 1., Vielleicht fpeciell gegen die Waldenfer geridh« 4 


tet, daß Spiritus spirat ubi vult, wird allzugern in Anfprud genommen. 
“40) Cap. 3, — 


z . 


— 
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Beamteten Treue in Ausuͤbung der Pflichten, Wachſamkeit in 
Handhabung der Gefeke, und Eifer für alles, wodurd dag 
Ganze zufammengehalten wird! a — 
| Innocenz ift Diefer Verordnungen wegen vielfältig anges 
fohten worden. Man hat darin einen Beweis von Gewaltthäs 
tigkeit, Ungerechtigfeit, Bedruͤckung finden wollen. Es it hier 
nicht zu unterfuchen, in wiefern er. in Verbindung mit dem 
Concilium zu jenen berechtigt geweſen; bier nicht feitzuitellen, 
wie foiches Verfahren zu dem Geift des Chriſtenthums, fich vers 
halte, was dem. Gebiet der Meinung verfällt. Ginzig was ihn‘ 
zu solchen Maßregeln bewogen haben möge, kann der Gefchichtz 
jchreiber andeuten. — Die Idee eines über den Grödfreis vers: 
breiteten oder zur verbreitenden Gottesreiches war in dieſen Zeiz 
ten die lebendige oder belebende, bald rafcher. bald matter durchs 
ſtroͤmende, nie aber völlig ſchlummernde Kraft des Papſtthums. 
In diefer betrachtete fich das Oberhaupt der Kirche als fichtbas 
ren Stellvertreter des unfichtbaren Gottes, weniger mit Rechten 
ausgeftattet, als mit erniten Verpflichtungen belafte, Die 
Glaubenslehre, wie fie durch die Kirche, als Organ des heiliz 
gen Geiſtes, feftgeießt worden, galt ihm fir allgemein bindende 
Dftenbarung des göttlichen Willens; fir Eebensvorschrift, vorn 
dem oberiten Regenten Himmels und der Erde allem Menfchen 
obn? Unterfchted gegeben. Jedes Abweichen davon erichien ala 
Widerſpruch gegen dieſen Willen, dem der Menſch fich nur zu 
unterwerfen habe; welchen meiftern zu wollen, unverzeihlicher 
Frevel feye, "Daher jeder erfannte und dennoch feſtgehaltene 
Irrthum als vermeſſenes Widerjtreben des Menſchen gegen Gott, 
des Endlichen gegen den Ewigen, des Knechts gegen den Herrn, 
des Geichöpfes gegen den Schöpfer erfchien. Jede Strafe das 
her, welche den Ungehorſamen gegen die weltliche Ordnung 
treffe, muͤſſe in höherem Maaße denjenigen“treffen, der durch 
bewußtes oder beharrliches Abweichen von dem Glauben dem. 
zu unferer Begnadigung ung geoffenbarten Willen Gottes jich 
 gegenüberjtelle, um fo fchwerer der Lugeborfam gegen den ewis 
‚gen Regenten als gegen einen weltlichen feye. Sodann ftand 
auch diefe Wachfamfeit, daß nirgends Lehren fich einfchleichen, 
welche, die Einheit der Kirche zerreiffen, ihr Anfehen untergras 
ben, ihr allfeitiges Wirfen lähmen mußten; ſtand der. Ernit, 
jolche zu unterdrücken, in engem Zufammenbange mit Innocen— 
zens höchſtem Zwecke des Amtes und des Lebens: der Befreis 
ung des heiligen Landes. Dafür hielt er fich gegen feinen ewis 
gen Herrn verpflichtet; diefem, glaubte er, mie jeder Chriſt 
deſto mehr, je höber emporgehoben er feye, alles andere nachfes 
gen; bier ſtehe Schmach und Glorie, Fluch oder Segen offen: 
ob man Die linterjocher jenes alten Wunderlandes fchalten laſſe, 
oder ob man fih aufraffe und ihrem. Drängen ein Ziel ſetze. 
Hierin war die Beharrlichkeit der Abtrünnigen in Suͤdfrankreich 
ein großes Hinderniß, um mit vereinter Macht der Chriſtenheit 
über Meer zu. fahren und die durch Die Wunder und Gnaden 


——— 
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der Erlöfung geweiheten Stätten der Gewalt derer zu entreiſ⸗ 
fen, die diefelben zum Spott machten. Nicht allein entzogen fie 
ihre Kräfte fo heiligem Werke, fondern wie mancher Streiter, 
fuchte nicht dort durch Kampf feinen Glauben zu bewähren und 
den Lohn zu erwerben, welchen er mit freudigerem Erfolge fich 
jenfeits des Meeres. hätte gewinnen Eönnen? Frankreichs Heers 
ſchaaren wenigftens konnten nicht fo zahlreich zur entfernteren 
Fahrt aufbrechen, fo lange ein nicht minder ‚gefährlicher Feind 
Kirche und Glauben in der Nähe bedrohte; und es war ſchwe— 
rer die Gränzen zu erweitern, fo lange der Aufruhr — wir‘ 
ſprechen im Sinne jener Zeit — im Innern nicht gedämpft 
war. | —— | 
In Bezug auf die Kirchenverfaffung erfannte das Con⸗ 
eifium die Rangordnung der vier Patriarchen und ihre Befug— 
niß, das Pallium, ‘welches fie aber für ihre eigenen Perfonen 
yon dem Papſt zu empfangen hätten, zu ertheilen, die Kreu⸗ 
zesfahne vor fich hertragen zu laffen und das Recht Apyella> 
tionen anzunehmen, vorbehaltlich derjenigen an den apoftolis 
ſchen Stuhl?*'). — Zu Befferung der Sitten, befonderg unter 
den Geiftlichen und zu Beobachtung der Kirchengefege follten 
die Metropoliten aljährlih Provincial-Synoden berufen, auch 
Die einzelnen Sprengel beauffichtigen. Um Kirkhenzucht unter 
dent Untergebenen aufrecht zu halten, wurde den Prälaten zur 
Pflicht gemacht, perfönlich ihrem Amt obzuliegen, in predigen, 
mahnen, zuvechtweifen. Sie follten nicht beſchwerlich fallen 
durch allzugroßes Gefolge oder übermäßige Forderungen, Weis 
ben und andere geiftliche Bewilligungen nicht für Geld ertheis 
len; Klagen weder leichtlich. annehmen, noch ohne Ynterfuchung 
son der Hand weiſen. Pfruͤnden dürfen bei Verluft des Befes 
gungsrechtes nicht an Unwuͤrdige, nicht an Baltarde von Chor: 
herren der gleichen Kirche, an Einen nicht mehrere verliehen 
werden; ausgezeichnete und gelehrte Männer. zur Beehrung für 
höhere oder mehrere. Würden zu Difpenfiren, behalte fich der, 
apoftolifche Stuhl vor. — Gnade mit redhtem Sinn, zu edlem 
Zweck und durch beides in gebührendem Maaß geübt, fteht an 
Werth höher ald das Geſetz; jene iſt der Gottheit in ihrem 
reinften Walten ähnlich; dieſes gemahnt immer an die fittliche 
Entartung, die deſſen Veranlaſſung iſt?“). Wahlen follen 
nicht verfchoben, nicht heimlich vorgenommen, nicht durch welt- 
liche Gewalt beeinträchtigt werden ?*°), nach beitehenden Ein— 
richtungen geſchehen; Linterfuchung, Beftätigung und Weihe muß 
in fürzefter Friſt erfolgen ?**), | — 

Die Geiſtlichen ſollen ſich durch Keuſchheit auszeichnen, 





— ⸗ 


241) Cap. 5. 242) Daher das Wort des Tacitus: corruptis- 
sima republica plurimae leges einen unendlih tiefen Sinn hat, mas 
freilich Joh. I, 14 von höherem Standpunfte nimmt. | 

243) Joh. XV, 18 wäre, abfolut genommen, Grundlage jeder Schule 
— jeder Kirde, 244) Cap. 7, 33, 67, 65. 30, 31. 29. 28 -26. 


t 
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der Nüchternheit befleiffen, des Vortrinfens?*5) enthalten, 
Schenken uud Würfelfpiel meiden, Gauflern und Pofjenreiffern 
nicht zufeben, feinen Handel treiben, in Kleidung bejcheiden, 
ehrbar und ohne Prunk einhergehen, die Tageszeiten fleiflig bes 
‚obachten und des heiligen Amted warten. Kein Geiftlicher foll 
ein Bluturtheil fällen, an Fürftenhöfen ein folches nicht ſchrei— 
ben, niemanden zur Blutrache Dingen, feine Wundarzneifunft 
treiben: (wobei er Blut vergießen mufje)?*°), Fein heiſſes oder 
kaltes Waffer, oder glühendes Eiien zum Oottesurtheil weihen. 
Bei der Beichte fol jeder. dem Arzt gleichen, der mit Kluge - 
heit das rechte Mittel zur Genefung aufzufinden weiß; bei Ver⸗ 
luſt feines Amtes nichts offenbaren, . was ihm anvertraut wor⸗ 
den. Da die Geelforge unter allen Künften die hoͤchſte iſt, ſo 
bat fi ein Biſchof nach der Tüchtigfeit eines jeden, den er 
weihen fol, genau zu erfundigen; denn es ift befjer wenige und 
tüchtige als viele und fchlechte Diener zu haben, damit nicht 
der Leiter der: Blinden mit diefen in die Grube falle?*”). Es 
fol deswegen, alter Satzung gemäß, an jeder Domkirche, auch 
an jeder anderen Kirche, welche die Mittel dazu befiist, ein 
Meiiter angejtellt werden, der die Geijtlichen und diürftigen 
Schüler unentgeldlich Lehre; ‚überdem an jeder Metropolitanz 
firche ein Lehrer der: Gotteögelehrfamfeit, der in der. heili- 
gen Schrift und in allem, was zur Seeljorge gehört, unters 
weife 7*8), | | 
Kirchen find jederzeit, auffer etwa bei Brand oder feind- 
lihem Einfall, von fremdem Geräthe frei zu halten, Gefäffe, 
Altarsbefleidung und Gewänder der Diener muͤſſen ftets rein, 
das heilige Sacrament und das Salböl wohl verwahrt feyn. 
Kirchliche Wohlthaten fol niemand zu Gewinnt benügen. Wo 
die Uebung freiwilliger Gaben befteht, iſt diefelbe beizubehalz 
ten. ‚Verfauf von Reliquien, Ankündigung von neuen, ohne 
Befräftigung des Papſts, ift verboten, Almoſen zu fammeln 
nur unter jchriftlicher Ermächtigung des Papſts oder des Bis 
ſchofs geftattet. Damit endlich dem Gottesdienft und der Bes 
lehrung nichts abgehe, haben Bifchöfe, Die durch äuſſere oder 
innere Hinderniß, auch wohl durch zu weitläufige Sprengel an 
Aufficht, Beichthören, Buſſe auferlegen und den andern viel⸗ 
fachen Pflichten des Hirtenamtes. gehindert werden, an dem 
Ber an andern „Kirchen Gehülfen und Mitarbeiter anzus 
ellen?*°), | 
NUeber die innern Nechtsverhältniffe der Kirche wurden 
nicht allein frühere Verfügungen erneuert, jondern allem Eins 


— 





245) Quod ad potus nequales se obligant potatores et ille Judi- 
eio talium plus laudater, qui plures inebriat et calices fecundiores 


exhaurit; Cap. 15. 246) Ueber frühere Verbote der Arznei— 
wiſſenſchaft fuͤr Geiftlihe ſ. Shröfh KG. XXIV, 536. 
247) Cap. 14 — 18. 21. 27. 248) Cap. 10. 11, 


249) Cap. 19, 20, 68, 63. 64. 10. 
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Fluß weltliher Gewalt auf Verfaſſung, Eigenthum und Orde 
nung Diejenigen Schranfen gefeßt, welche fich aus dem Begriff 
der Kirche, als einer götflichen, darum von der zeitlichen Macht 
unabhängigen Anſtalt, nothwendig ergeben mußten. Es ſchien 
unziemlich, daß das freie Gottesreich nicht unter eigenen Gefes 
gen, nicht durch Die Priefterordnungen, die ich in ihrem Haupt 
an den unfichtbaren Herrn anfchliegen, regiert werden, daffelbe 
nicht felbftitändig feyn ſollte. Die Geiftlichkeit hatte ihren Wirz 
fungsfreis und Damit ihre Rechte, der Laye die feinigen, beide 
geichieden,. jede dem andern unantaſtbar; nicht einmal, oder 
nur in aͤuſſerſt wenigen Beziehungen, wurde Damals noch vers 
einigte Befugniß anerfannt; das einzige was feitdem bin und 
wieder hat koͤnnen gerettet werden. Es konnte damals ein Laye 
in geiftlichen Sachen nicht Schiedsrichter ſeyn; durfte Fein Prie- 
fter für feine Perfon weltliher Gewalt huldigen; follten,. was 
auch weltliche Satungen?5°) erfennen mochten, nur kirchliche 
Perſonen den Verkauf Firchliher Güter?5:) zugeben; waren 
geiegmwidrige Anmaßungen über die Kirche oder wohl Vergehen 
gegen kirchliche Perſonen durch geiftliche Zurechtweifung zu ver⸗ 
hüten, zu beftrafen?°?). Vieles von allem dem, war nur Erz 
neuerung früherer Beihlüfe Im Laufe der Zeiten kommen 
‚Gefeße auffer Uebung; ihre Kraft wird gelähmt, der Menſch 
fest fie in Vergeffenheit, fie bedürfen aufgefrifcht, ing Gedächtz . 
niß gerufen, eingejchärft zu. werden. Der Kirche hat nicht ihre 
Macht, nicht die hohe Stellung ihrer Häupter, nicht ihre Gelbit- 
ftändigfeit, fondern das gejchadet, daß fie nicht immer nach 
einer harmonifchen Entwicklung ihrer Kräfte geftrebt, diefe oft 
mehr nach auſſen als nach innen gewendet, fo mancher ihrer 
Hirten von der rein obigctiven Richtung, alles mit -ihr und 
durch und für fie fie zu werden, ſich abgefehrt und bloß fubjecz 
tiven Zwecken gelebt hat; daß nicht immer jede befondere Kraft 
und jeder eigene Wille in dem allgemeinen aufgegangen ift, und 
Gefeg und Ordnung nicht von deimfelbigen Geift der Weisheit 
in lebensfrifcher Thätigfeit erhalten wurden, dem fie Begrüns 
dung und Entwicelung verdanften, | 2 

Damit die Chriſtenheit durch den Wucher der Juden nicht 
erfchöpft werde, ernteuerte das Concilium die frühere Verordnung, 
ihnen allen Verkehr mit den Chriſten, dieſen foichen bei Datz 
nesftrafe, zu unterfagen, fo lange jene nicht die. Geldzinſen 
herunterjegten 2335. Den Fuͤrſten wurde Schuß ihrer. chriftlis 
chen Unterthanen empfohlen?5*), und für die Gefälle der Geiſt— 
lichkeit von Befigungen, die fich in Händen der Juden befänz 





250) Constitutiones!' 251) Nationalaüter ! 252) Cap. 42—46. 

23) Schon dad Jahr vorher hatte Innocenz den König don: Franfs 
reich auf den überhandnehmenden Wucher, welcher in feinem Zande alles 

verzehre, aufmerffam gemacht umd ihn erinnert, er möchte der Gerichtäbar- 

feit ‚der Geiftliben gegen Wucherer Feine Sindernife in den Weg legen; 

d’Achery Spicil. IH, 577. EEE | 
254) Ut propter hoc nun sint Christianis infesti; Cap. 69, 


) 
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den, Fürforge getroffen. Juden und Saracenen follen ſich in 
ihrer Kleidung von den Chriften unterfcheiden, vornemlich der 
Weibsperfonen wegen. In der Charwoche jollten ſich jene 
nicht öffentlich zeigen (fie trieben Hohn mit den Klagen und 
der Trauer der Chriften), noch des Gefrenzigten Ipotten. Am _ 
wenigften follten fie, wie ſchon 'weisfich durch ein Goncikium 
von Toledo vorgefehen worden, durch Uebertragung öffentlicher 
Stellen Veranläſſung gewinnen, feindfeligen Sinn gegen Die 
Chriſten auszuüben; hierum mögen die Provincial⸗Synoden 
fürfehen. Den Ertrag eines folhen Amtes jollen fie zum Velten 
chriftlicher Armer verwenden ?°°). _ Mr 

Das Wefentlichite aber, weswegen das Concilium berufen 
worden, waren die Verfügungen wegen einerallgemeinen Kreuz: 
fahre 756). „In Begierde brennend, das heilige Land den Häns 
den der Ruchlofen zu entreiffen, ordnete Innocenz mit Zuſtim⸗ 
mung des Gonciliums und nach dem Rath erfahrener, Umſtaͤnde, 
Zeit und Ort würdigender Männer, daß die Kreuzfahrer, wels 
che zur See gehen wollten, bis zum erften Brachmonat über 
ein Jahr ?°7) zu Brindifi und Meſſina, ale Sammelpläßen,, 

fi einfinden follten. An einem derfelben wollte er mit Got⸗ 
tes Hülfe felbjt gegenwärtig jeyt, mit Rath und That die 
Einrihtung des Heeres fordert, den Ziehenden den apoftolifchert 
Segen ertheilen. Gfeichzeitig follten die, welche den Weg zu 
Land vorzögen, aufbrechen, ein Legat fie geleiten. Allen Praͤ— 
laten, Priejtert und andern Glerifern, die fich bei dem Heer 
einfänden, ward vorgefchrieben, anzuhalten in Gebet und Ers 
mahnung, in Lehre mit Wort und Beifpiel; damit in der Furcht 
und Ehre Göttes alle wandelten, Feiner weder in Neden noch) 
Handeln die Majeſtaͤt des Ewigen beleidige, Wer je fiele, folle 
in wahrer Buſſe fich aufrichten. Bei Demuth der Herzen, Bes 
fcheidenheit der Kleidung, Maͤßigung im Genuß der Nahraug, 
Vermeidung, alles. Haders und jedes Grolles follten fie geiſtige 
and Förperliche Waffen gegen die Slaubensfeinde gebrauchen; 
um fo kecker; weil nicht eigener Macht vertrauend, fondern auf 
die Gnade des Herrn boffend,” — 

„Damit nichts den heilſamen Entſchluß hindere oder aufzö— 
gere, ſollten die Praͤlaten Alle mit dem Kreuz bereits Bezeich⸗ 
neten, und diejenigen, welche es noch auf ſich nehmen wuͤrden, 
ermahnen, ihr Geluͤbde dem Herrn zu bezahlen und, fofern fie 
defien fich weigern wuͤrden, mit geiftlihen Strafen einwirfen, 
Um ferner an dieſem Werke Jeſu Chrifti nichts zu verſaͤumen, 
bereblen Wir, daß alle Patriarchen, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, 
Aebte und Seelſorger ıhren Anvertrauten ernftlich daB Wort 
vom Kreuz predigen und im Namen des Vaters, Sohnes und 


— — —— — 





255) Cap. 69-71, £ . 
256) Expeditionis pro recuperanda terra sancta ordinatio; den 
Schlußnahmen de3 Conciliums angehängt. \ ; Ne 
- 257) In Kal. Junii sequentis post proximum. 
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heiligen Geiftes, des Einen, wahren und ewigen Gottes, Die 
Könige, Derzoge, Fürften, Markgrafen, Grafen, Barone und 
andere Edlen, die Bürgerfchaften, der Städte, Flecken und 
Dörfer beſchwören, daß Diejenigen, die felbft nicht gehen, je 
eine angemejjene Zahl Krieger, fammt allem für drei Jahre 
erforderlichen Bedarf, ruͤſten; alles zu Verzeihung ihrer Suͤn⸗ 
den. Dieſer follen theilhaftig werden, diejenigen, welche Schiffe 
hergeben, oder zu diefem Behuf folche bauen laſſen. Mögen 
fich dergleichen finden, welche in Undank gegen den Herrn uns 
jern Gott aller Theilnahme fich weigern, fo werde ihnen in 
‚ apoftolifhem Namen angekündigt, daß fie einft am Tage des 
Gerichts vor dem ernſten Richter Uns werden Rede geben müf- 
fen; Damit fie zuvor ſich bedenfen fönnen, mit. welchem Bes 
wußtſeyn, mit welcher Zuverficht fie vor Jeſu Chriſto, dem ein- 
gebornen Sohn Gottes, in deijen Hände der Vater alles geges 
ben hat, bejtehen mögen, wenn fie fich entziehen dem Dienite 
des Gekreuzigten, durch deſſen Gnade fie leben, durch deſſen 
Wohlthaten fie erhalten werden, durch deſſen Blut fie erfaus 
fet find. In allen. Kirchen follen ſich die Gläubigen wenige 
ftens in vereinigtem. Gebet zu dem Herrn der Deerfcharen erhe⸗ 
ben, für. das Wohl der Streiter, um das Gelingen. des großen 
Werkes.“ | 

Damit es nicht heiffe: er rede wohl, thue aber nichts, vers 
hieß Innocenz, fo viel immer bei Beſchränkung feiner Beduͤrf⸗ 
niſſe zu erfparen ihm möglich. feye; für den Anfang aber 30000 
Pfund, ein Schiff für die Kreuzfahrer der Stadt Rom und des 
ren Landfchaft, 3000 Marf Silber als Reft früherer Steuern 
u diefem Zwede?53). Die. gefammte. Geijtlichfeit folte drei 
Kibre hindurch einen Zwanzigittheil ihrer Einfünfte den hiezu 
verordneten Einnehmern: zuftellen?>°), die Cardinaͤle aber einen 
Zehntheil; alles bei Strafe des Bannes gegen Diejenigen, Die 
nicht trenlich zu Werke giengen. . — 

Den Ziehenden wurde Befreiung von Steuern, Laſten und 
Abgaben, St. Peters, aller Prälaten und der Kirche Schuß 
für Perfonen und Habe zugefichertz um bis zu ihrer Ruͤckkunft 
‚oder ficheren Nachricht ihres Todes Diefe zu beſorgen, Vogte 
aufgeitellt. Die, Gläubigen follten ihnen die Zinfe und, fo fte 
derenwegen einen Eid gejehworen hätten, auch diefen erlaffen; 
fofern fie durch Zwangsmittel dazu gefommen wären, diejelben 
zurückgeben; Juden durch die weltliche Macht Dazu gezwungen 
werden. Es hatten die Vögte auch darüber zu wachen, Daß 
Abwefende wegen ungetilgter Schulden nicht Durch Wucher gez 





258) Royou Hist. du Bas- Emp. III, 418 fagt (auf welde Autori- 
tät geftünt, ift nicht angegeben), Innocenz babe alle goldenen und filber- 
nen Gefäffe einfhmelzen laffen, um Geld zu dem Kreuzzuge daraus zu prägen. 

59) Dod wurden unbegreifliher Weife die Ciftercienfer, Cluniacenſer 
und Prämonftratenfer, die zablreichften und begüterteften Orden, deifen befreit; 
Gerv. Praemonstr. Abb. Ep. 116, in Hugo S, antig. monum. 
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druͤckt würden, die Juden über den Ertrag von Pfandſchaften 
Rechnung ablegten. Schwere Strafen wurden den Prälaten 
angedroht, welche faumfelig wären, um den Kreuzfahrern oder 


ihren Familien mit Rath und That an die Hand zu gehen. 


Ueber Diejenigen, welche Seeräubern Vorſchub Teifteten, 
die Zufuhr zum heiligen Land hemmten, oder Kommende und 
Gehende plünderten, wurde der Bann ausgefprochen, Kauf oder 
Berfauf mit folchen unterfagt und den Behörden der Städte 
zur Pflicht gemacht, fie von fo fchändlihem Gewerbe zurückzu⸗ 
rufen. Fluch und Verdammniß wurden erneuert gegen alle, die 
den Saracenen irgendwelche Bedürfniffe zuführten, als Steuer 


- männer in ihren Sold träten, Kriegsdienite bei ihnen nähmen, 
- auf welche Weife e8 wäre, zum Nachtheil des heiligen Landes 


ihnen Hülfe leiſteten; alle follten ihr Vermögen verlieren, Sclas 


ven werden eines jeden, dem fie in die Hände fielen. Diefe 
Verordnung feye am Sonn⸗ und Felttagen in jümmtlicheun Gee- 
ftädten zu verlejen, Damwiderhandelnden der Eintritt in die Kirs 
che zu verfagen; e8 wäre denn, daß fie allen auf folhem Wege 
erworbenen Gewinn zum Nußen des heiligen Landes verwendes 
ten. Ferner wurde allen Chriſten auf vier Jahre jeder Verkehr 
auch mit den im Often wohnenden Saratenen unterjagt, Damit 
diefe feinen Gewinn zögen und eine größere Zahl zur Unterſtuͤ⸗ 
gung des heiligen Landes ſtets bereit fände. , Und wiewohl 
jchon frühere Goncilien die Turniere verboten hätten, To follen 
fie, als diefer großen Angelegenheit vorzüglicy nachtheilig, bet 
Bannesftrafe drei Jahre lang gänzlich unterbleiben. Endlich 


‚wurde Friede zwiſchen allen chrifilihen Fuͤrſten und Völkern 


anf die Dauer von vier Jahren geboten und den Brälaten auf: 
getragen, Streitende auszujöhnen, Damit wenigjtens Waffenrube 
durch Diefe Zeitfrift bejtehe; Bann und Interdict und im Noth— 
fall Gewalt der weltlihen Macht gegen diejenigen, welche ſich 
nicht fügen würden. . _ 

Am Schluffe verheißt Innocenz nochmals, aus Gottes, des 


 Almäctigen, Barmherzigkeit und aus Vollmacht der" jeligen 
Werd und Paulus, und nach der ihm von Gott anvers 


Apoitel : 
trauten Gewalt zu binden und zu loͤſen allen, welche entweder 
felbjt ziehen oder andere fenden, oder zu der Ausruͤſtung beis 
tragen würden, nach erfolgter Beichte und Buſſe Verzeihung 
ihrer Sunden und ewige Freude und Seligfeit. Am 14ten De- 
cember dann wurde vom Lateran aus die Bulle wegen des Kreuz⸗ 
zuges erlajjen ?°°), bs | 

Auſſer dieſen allgemeinen Verordnungen, behandelte das 
Concilium noc viele befondere, ſowohl geiftliche ala weltliche 
Angelegenheiten. Was fchon auf dem Edncilium zu Ghalcedon 
verlang: worden, dag der Patriarch von Conftantinopel den 


Rang nad dem Papft und vor den übrigen Patriarchen eins 


nehme, wurde bier zum-Kirchengefeß erhoben. Es ftritten ſich 





260) Sie findet fih in Cherubini Bullario magn, 


- ‘ 
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aber noch immer der Bifchof von Heraclen und der Pfarrer von 
St. Baul zu Sonftantinopel?°*) um diefe Würde; jeder hatte 
eine Wahl für fih. Der Papft erklärte beide für ungültig und 
‚erhob nach dem Rath der Gardinäle an dem Goncilium einer 
tusciſchen Prieſter, Gervafius, auf den Te 
Dieß wurde als vollgültiger Beweis der Unterwerfung der mor⸗ 
genländijchen Kirche angejehen ?°°), Man. vergaß hiebei, daß 
alle. Gewählten Abendländer waren, und daß Die. griechifche 
Kirche diefen Patriarchen fo wenig für rechtmäßig erfennen 
werde, als den abendländifchen Kaijer in Gonitantinopel, Vers 
muthlich um Diefelbe eher zu gewinnen, befahl das Goncilium 
den Praͤlaten, in deren Sprengeln einzelne Gläubige verfchiedes 
nener Sprachen abweichenden gottesdienftlichen Gebrauch wähls 
ten, daß in jenen: die Lehre verfündet, in Iateinifcher Sprache 
aber der. Gottesdienft gehalten werde, die Einheit des Bifchofg 
dagegen stellte e8 als Grundſatz auf; ein Körper mit zwei 
Hänptern erichien als Mißgeburt 7° +), 
Wit großer Gewandtheit führte der Erzbifchof von Toledo, 
feine Klage gegen die Erzbifchöfe, welche feinen Primat nicht 
anerfennen wollten; und wiewohl hierüber nichts entfchieden 
wurde, fo erwarb er dennoch feiner Kirche viele Rechte 265), — 
Den Domberren von Cöln, wurde aufgetragen an des Erzbi⸗ 
fchof8 Stelle,. welcher nie päpftliche Beftätigung hatte erhalten 
können, einen andern Vorfteher zu wählen ?°°%), — Da auf Cy⸗ 
pern die Städte vieler Bifchofsfige in Trümmern lagen, wur⸗ 
den dieſe von vierzehn auf vier befchränft °°”), zugleich aber 
die Einſetzung lateinischer ftatt griechischer Biſchoͤfe anbefoh- 
‚ ten. — Es erbielt auch das Bisthum Shiemfee, des eifrigen Erzs 
bifchofs von Salzburg Stiftung, Beftätigung 76%). — Die Eins 
wendung einiger Domherrn von Bafel gegen die Rechtegältig:- 
feit der Wahl ihres Biſchofs Walderich wurde durch Entjegung 
defjelben erledigt ?°°), a 
Die folgenreichite Verfügung des Conciliums in Betreff der 
Kirche war die Beftätigung der beiden neuen Ordensregeln des 
Dominifus Guzmann und des Franz von Affifi, von welchen 
wir fpäter befonderg fprechen werden, Auch der bereit3 begonz 
nene, bald wieder erlofchene Orden der Kreuzträger wurde hers 
geteilt, begriindet, mit: vielen Gnadenbewilliaungen ausgeitattet. 
Ferner fanden Rechtsſtreite Entfcheidung ?70), Eigenthumsans 


— — — 








261) Nicht zu Venedig, wie B. XVI, ©. 423 irrig, ſtatt: ein 


Venetianer, ftebt. 262) Tractatus praelimin. ad Act. SS., 
mens. Augusti. 263) Godofr. Monach. r 
264) Cap. 9.  : 265) Indiculus p. 69. 266) Godofr. Monach. 


267) Reinhard Gefh. von Cypern I, 150 268) Hansitz Ik 322. 
269) Aus dem Haufe der Dlarkgrafen von Röttelen. — Malis et vio- 
lentis artibus pedum Basileense attrectavit; Basilea sacra p. 218. 
Ochs Gefh. 9. Bafel I, 282. | Ve BE 
270) Swifhen dem Abt der Auguftiner und dem EB. von Canterbu⸗ 
e4; W. Thornton Chron. | er ’ 
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rachen zwifchen geiftlichen Stiftungen Erörterung und Befeiti- 
—* gemachte Anfragen Loͤſung72) und erhobene Kla⸗ 
gen Unterfuchung ?’°). in Antrag, es ſollten alle Kirchen 
des Gröfreifes der römifchen Curie eine Abgabe entrichten, 
erhielt bei dem apoftoliichen Stuhl ſelbſt Feine Unterſtuͤtzung; 
waren fie ja fchon zum Beſten des heiligen Landes in Anſpruch 
genommen, dieſer Zeitpunkt Daher nicht geeignet ?”*), 

Die franzöfifche Geijtlichfeitstrat mit bittern Klagen auf 
über den Legaten Gardinal Robert Conrgon. Diefer Engläns 
der ?75), Innocenzen von Paris her befreundet, zeichnete ſich 
durch Wifjenfchaft, feiten Glauben, wie ihn die Kirche lehrte, 
vieljeitige Regjamkeit 27%) und Tüchtigfeit zu jedem, Gejchäfte 
aus; an feinem Wandel wußte niemand etwas zu tadeln, aber 
gebieterifcher Stolz und Habſucht ‚entfremdete ihm die Gemü⸗ 
ther derer, welche untergeorbnet mit ihm in Berührung famen, 
Nobert war nicht viel über ein Jahr mit der Gardinalswürde 
geſchmuͤckt 277), als ihn Innocenz zum Legaten nad Frankreich 
ernannte, vornehmlich um für die Kreuzzüge zu wirken 278), 
wohl auch. einen friedlichern Zufland im Süden diefes Landes 
herzuftellen, und im Bereich der Kirche zu ordnen und zu bef- 
jern, was ihm defjen bedürftig ſchien. Hierauf war zuerft fein 
Augenmerk gerichtet, indem er eine kirchliche Verfammlung in 
Paris zu firengen Gefegen wider den Wucher veranlaßte?7°), 
was zugleich in Zufammenhang: mit dem wefentlichiten ‚Zweck 
feiner Sendung fand; weil gerade Der Druck hoher ine den 
Vorſatz mancher Barone, ihre Waffe dem heiligen Lande zu 
weihen, unausführbar machte ?°°). Weniger tadelfrei erfcheint 
er bei dem vieljährigen Innern Hader der Grandmontaner, den 
er eher. verwicelte als löste, und zarte Winie hierüber von Ins 
nocenz erhielt 23%), Noch weniger laßt fich fein Verfahren im 


— 





271) Zwiſchen dem Kloſter St. Johann im Thurthal und dem Johan—⸗ 
niterhbaus Bubifon; Schweiz Muſeum II, 754. 
-- 272) Matth. Par. Vit, Abb. S. Alb, p. 76. 

273) Chron. Mont. Ser. p. 110. 

274) Odor Raynald. Ann. ad ann, 1225. ' 

275) Geboren bei Kedleften in der Grafſchaft Derby; de la Porte du 
Theil sur la vie de Rob. Courgon &ec.,.in Notic. et extr. VI, 136 sv. 
" 276) Kreuzprediger, Lehrer in Paris, Schriftfieller, (Eggs purpura 
docta I, 134; unter feinen Schriften hat eine den Zitel de salvatione 
Origenis;) Gefhäftsmann (Ep. VI, 200. VI, 112. IX, 23. 164. 182. 
266. X, 89. XII, 216. XIV, 15. 126, — Unterſuchungen über ftreitige 
Wahlen und andere geiftlihe Angelegenheiten, Legat. 

277) Du Theil beweist ©. 186, daß er nicht vor dem 1iIten Dec, 
1211 und nicht fpäter ald' den Iiten Juni 1212 dazu erhoben worden ſeye. 

278) Ep. XVE, 31—3#. e \ 

279) Diefe Verordnungen finden fih in Martene Col. ampl. VI, 97 sq. 

280)So ftellt wenigftend Innocenz die Sache dem König vor in ei: 
nem Schreiben in d’Achery Spieil. IH, 597... 0. 

281) Schreiben in. Martene Thes.: De tua prudentia mirari cogi- 
mur ei moveri, quod, cum’ aliis debeas esse vivendi Aue et reli- 
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Hloſter des heiligen Martialis zu Limoges rechtfertigen, in wel⸗ 
chem er erſt den unfaͤhig gewordenen Abt fuͤr 60 turoneſiſche 
Pfund in ſeiner Stelle beſtaͤtigte, und nicht lange nachher ſeine 
ausgedehnten Vollmachten uͤber die Kirche in Frankreich dazu 
benuͤtzte, um, jeder Einſprache entgegen, einen eingedrungenen 
Mönch diefes Klofters dazu zu erheben?°?). Sein Anfehen, 
feine Thätigfeit, in welcher er Frankreich nad allen Richtungen 
durchzog ?°3), überall ordnete, wirkte; Die Lebendigkeit, womit 
er die Mflicht, Dem heiligen Pande beizuftehen, den heranſtroͤ⸗ 
menden Zuhörern ans Herz zu legen wußte, hatte den wunder- 
famjten Erfolg; Menſchen und Geldmittel fanden fich in Menge 
ein; aber von legten fol der Legat einen Theil ſich zugeeignet 
haben 23*). Nicht hiedurch allein, mehr noch durch ſein herri⸗ 
fches Wefen, feinen Stolz, durch. fein firenges Gebieten ?°>), 
brachte ex alles wider fih auf, jo daß felbft bei feiner Reife 
von dem Fatholiichen Heer in Sudfranfreih Cahors vor ihm 
die Shore fehloß 28°), Er kannte diefe Stimmung, fürchtete 
vielleicht Klagen, nicht vor dem Papft allein, fondern felbit vor 
dem bevorjtehenden Goncilium, Um dieſe abzulenfen, berief er 
die Geiftlichfeit im September nach Bourges. Ungeachtet des 
Anſehens, womit Robert befleidet war, ungeachtet der Achtung, 
welche die franzöfifchen Brälaten dem apoftolifchen Stuhl erwies 
fen, hatte dieſe Berfammlung, wenn fie wirklich. ftatt fand ?®7), 
feinen, andern Erfolg, ale daß die Bischöfe, in Furcht vor dem 
fhwieriq zu behandelnden Manne?°°), Appellation gegen ihn 
nad Rom einlegten?3°). An dem Concilium danıı bradıten fie 
eine’Reihe von Beſchwerden vor; und nur Innocenzens Freund⸗ 
fchaft welche Das ganze Anfehen des Oberhauptes der Kirche 
bei den Prälaten einfeste, um fie zu Zurüdziehung ihrer Klage 
zu bewegen, entriß Roberten großer Verlegenheit ??°). 





‘ 
gionis et honestatis exemplar, tu, sicut ex tuarum/rescriptis per- 
pendimus literarum, .materia dissensionis et scandali dignosceris 
esse factus. Mit de la Porte du Theil’s Emendationen, ſtatt pruden- 
tia — imprudentia und ſtatt tuarum — multarum fönnen wir, am wer 
nigften mit der erften, nicht einverftanden feyn. 

282) Weitläufig find diefe Sachen erzählt in-Bernh. Iterii Chron., 
Recueil T. XV11. ar 
283) Man f. die angef. Schrift von de la Porte du Theil, in Notice, &c. 
284) Lamb. parv. Chron, cont., in Martene Coll, ampl T. V. 
235) Dagegen heißt er bei Jac. Vitriac. Epist. ad Honor. P. P., in 
‚Martene Thes. III, 296: affabilis, liberalis et devotus. 
276) Schreiben des Papſts an Stadtratb und Einwohner daſelbſt; 
Recaeil XIX, 604, 
287) Was de la Porte du Theil nur deßwegen bezmeifelt, weil nir⸗ 
gends eine Spur von Verhandlungen diefer Synode vorkomme. : 
288) Viriimprobi impetum formidäntes, fagt das Cont. Rob. Altissiod. 
2839) Concilium apud Bituricas convocavit in ‘quo (alfo müßten fie 
fih eingefunden haben) Episcopi et. Abbates Franciae appellarunt; 
Chron. Turon., in Martene Coll. ampl. V, 1053. 
290) Vehementissime reddidere cohfusum; adeo, quod Dominus 
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Sodann wurde auch die Unguͤltigkeit der Ehe Burchards 
von Avesnes erklärt. Dieſen hatte bei angehenden Jünglings— 
jahren die Gunft des Altern Philipps von Flandern zum Unter 


richt nach Paris gefendet und, wiewohl jeder Neigung entgegen, 


‚mit einigen Pfruͤnden verfehen. Nach Flandern zurückgekehrt, 
'verbarg Burchard feinen geiftlichen Stand und zeichnete fich 
(wie ihm biezu feine Herkunft Befugniß gab) in allen 'ritterli- 
chen Spielen und Uebungen aus, wofür Richard’ von England - 
befonderes Wohlwollen an ihm durch den Ritterfchlag bewies, 
Mit schönem Koͤrperwuchs vereinigte er Muth, Scharfblid zu _ 
Gefchäften und feine Sitten, fo dag ihn Balduin, bevor er den 
Kreuzzug antrat, in Verwaltung des Landes und Aufjicht über 
feine Töchtern feinem Bruder Philipp an die Seite feste. Kaum 
Sohanna mit Ferdinand von Portugal vermählt war, zeigten 
ſich auch um Margarethen viele Sreyer, und ihre Großmutter, 
Mathilde felbft, ermuthigte Burchärden unter diefen aufzutreten, 
Dem Adel des Landes, ihrem Oheim Philipp ſchien die Verbins 
Dung erwünfcht, Sie wurde gefchloffen, durch die Geburt zweier 
Söhne befeftigt. Almählig raunte man fich in die Ohren: die 
Ehe fene ungültig, Burchhard habe die Weihen. Die Sade 
fam in immer. helleres Licht, und Johanna machte dem Papit 
Anzeige. Diefer nannte fie eine unerhörte Graͤuelthat; fchrieb 
dem Bifchof Yon Arras: „von ſelbſt jege die vorgegebene Ehe 
nichtig, er folle eine genaue Unterfuchung vornehmen und bedens 
fen, daß er einft werde Nechenfchaft geben müfjen, wie er über 
die anvertraute Heerde gewacht, das Boͤſe ausgerottet has 
be ?°*),” Burchard entſchloß fih, nad Rom zu geben, vb er 
bei Reue und Buße Diſpenſation erlangen möchte. Dazu fonnte 
er Innocenzen nicht bewegen; aber Verzeihung follte ihm wis 
derfahren, wenn er nach Serufalem und den Berg Sinay wall 
fahrtete, ein Jahr dort bliebe und Margarethen den Ihrigen 
Be Burchard erfüllte jene Bedingnig und fehrte darauf 

eim, mit dem feften Vorſatz, aud dem andern ftatt zu thun. 
Aber bei Margarethens und der. Kinder. Anblick brach ihm das 


Herz. ‚nd wenn man mir lebendig die Haut vom Leibe zöge, 


‚und ein Glied um das andere abjchlüge, fo könnte ich mic) 
„nicht von euch trennen,“ fagte er, Margaretha verftand diefe 
Worte nicht, denn der Grund von Burchards, Entfernung war 
ihr verborgen geblieben. Die alte Mathilde und Johanna for- 
derten Margarethen beharrlich zuruͤck, drohten, und da fie nichts 
erreichten, wendeten fie fich an das Goncilium. Dieſes erklärte: 
e3 habe zwilchen Burchard und Margarethen gar Feine Ehe bes 
ftehen koͤnnen; jener folle für fein Vergeben an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen bei brennenden Kerzen fo lange als Gebannter 
erklärt werben, bis er Margarethen ihren Verwandten übergäbe 


— 
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Papa multiplices dieti Cardinalis excessus a Praclatis Franciae aibi 
‚ Putuit relaxari, 291) App. aa L. XIV. Ep. p. 591. 
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und demüthig in den Stand zuricträte, dem er mit frecher 
Verachtung, Gottes verlaffen habe?°?), Innocenz gab bald 
darauf dem Erzbiſchof von Rheims Aufträge, Das Urtheil zu 
vollziehen? °3), Vier Jahre. fpäter erhob Burchard mit feinen 
Brüdern gegen Johanna eine Fehde, bei der er in ihre Gewalt 
— wurde ?240) und wahrſcheinlich in der Gefangen: 

aft ftarb. | Rn a 

‚Unter den Angelegenheiten, welche mehr weltliche Verhaͤlt⸗ 
niffe betrafen, ftand das Kaiferthum oben an. Otto war nicht 
abgeneigt, mit der Kirche ſich auszufühnen; das Unglück hatte 
ihn nachgiebiger geftimmt. Für ihn ſprach im Namen der Mais 
länder ein Abgeordneter diefer Gtadt?°°), der Graf yon Mont- 
ferrat für Friedrich. Er erklärte; man dürfe die Mailänder 
nicht einmal anhören; Otto habe feinen Eid gegen die römijche 
Kirche gebrochen, das Land, wegen deſſen Beſetzung er gebannt 
worden, nicht herausgegeben; wirklich noch unterſtuͤtze er einen 
gebannten Bifchof ?°°), halte einen andern eingejperrtz dem Kö⸗ 
nig Friedrich habe er den Spottnamen Pfaffentönig angehängt, 
und ein Frauenkloſter zerfiört und in eine Burg verwandelt 77). 
Die Mailänder ftinden, als feine Gönner, und weil ihre Stadt 
voll Paterener feye, ohnedem im Bann. Die Parteyen beganz 
nen ſich zu erhigen, in Gcheltreden augzubrechen, fo daß ſich 
Sunocenz von feinem Thron erhob und ihnen wirkte, felbjt aber 
mit den andern Geiftlichen die Kirche verließ. Nachher wurde 
Friedrichs Wahl zum römifchen König von dem Concilium gutz 
geheigen?%), Der Marfgraf trat dann noch mit bejonderer 
Klage gegen die Mailänder auf, Für fein Verlangen, fie ſoll⸗ 
ten von Otto ablaffen, konnte ſich Das Concilium mit fchönen 
Worten derfelben begnügen?°°), — Bifchof Berthold von Laus 
fanne und manche andere bejchwerten fich Aber Bedrücungen 
und Eigenmächtigfeit des Herzogs Berthold von Zähringen; er 
verheere die Befigungen ter Kirche; Raub, Brand, Mord, Ver⸗ 
ftümmelung, von Geiftlichen und von Layen feyen nicht unges 
woͤhnlich; das Klofter Tennenbach habe ſolcher Drangjal nicht 
entgehen fünnen, ungeachtet der Abt fein Neffe jeye; ja, weil 





292) Burchardi de Avenis varia fortuna, in Recueil. XV1ll, 588 sq. 
293) App. ad L. XIV. Ep. p. 591. 294) Chron. Anon. Laudun, 
'295) Man möchte faft glauben, das Carmen de Ott. IV destitut., 
in Leibn, SS. T. II, feye eine Art Appellation an das Concilium. Denn 
Rom, nachdem es vergeblich dem Papſt Otto's Recht dargelegt, wendet ſich 
an das Concilium, und dieſes fchließt feine Furze Antwort: 
Re Jus est Fredericum 
Ut-deponamus et restituamus  Othonem.. 
296) Waldemarn von Bremen. 
297) Die Kirde St. Marine in Ceverlingeborch , die er 1213 dotirt, 
necessitate urgente in castrum convertit; Scheid Or. guelf. III, 345. 
298) Richard de S. Germ. | 
299) Galvan. Flamma Manip. flor, c. 248, 
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ihm dieſer die Wahrheit geſagt, ſeye fein Zorn nur deſto hefti⸗— 
ger gegen denfelben entbrannt ®°°). | 

>... Die Greigniffe in England befchäftigten die Verſammlung 

‚ebenfalls. Der Barone nahmen fich einige Anwälte an. Es 
wurde dieſen aber erwiedert, jene ftünden unter dem Bann, fie 
fönnten daher nıcht angehört werden 304), Innocenz beurtheilte 
die Beftrebungen der Großen, feit-der König fein Reich dem 
apoſtoliſchen Stuhl unterworfen, nit von dem richtigen Stand» 
punkt. Bei den Berichten des Königs und der auf feine Geite 
ſich neigenden päpitlichen Boten fah er darin’ nicht ein Bemüs 
ben um SHerftellung des ehevorigen Nechtszuftandes, fondern 
eine Beſchraͤnkung Füniglichen Anſehens; nicht eine Nothwendig- 
feit, in ernfterem Auftreten zu erhalten, was Johann bei ans 
derer Weife zu begehren, ftets von der Hand “gewiefen hätte) 
fondern eine Empoͤrung, in welche aber die Barone erſt jetst 


“ übergegangen waren, und dieß nicht in bewußtem Vorſatz, ſon⸗ 


dern durch des Königs tücifche Wendungen in diefelbe allmäh— 
lig hineingeftoßen. Innocenz hielt ſich als Lehensherr verpflich— 
tet, für den gefränften Vaſallen einzuftehen; und fo wurde der 
früher über die Barone ausgefprochene Bann, unter Ausdehr 
ung über alle, welche ihnen Huͤlfe leiften würden, befräftiatz 
bwohl viele der anweſenden Väter folches mißriethen 307). 

abei. wurde Ludwig von Frankreich wegen feiner Rüftungen 
gegen Johann von dem Papit mit lauter Stimme und. nament- 
lich 303) als Gebannter erklärt. Der Erzbifchof von Ganter: 


bury fab wohl, daß er bei dem Papſt nicht mehr, in früherer 


Gunſt ftehe. und ſprach deshalb an dem Goncilium nur wer 


nig °°%), Er fonnte der Abfegung mit Mühe und bloß dadurch 
‚entgehen, daß er angelobte, vor Beendigung der Unruhen nicht 


nach England zurückkehren zu wollen. % 

Es waren auch die Grafen von Zonloufe, Vater und 
Cohn ?°°), in Begleit der Grafen von Foix und - Sommins 
aeg?°°) erfchienen. Als fie in die Verſammlung traten, fielen 
fie vor dem Papſt auf die Kniee?0’). Freundlich hieß er fie 
aufitehen; worauf fie bittere. Klage erhoben, wie Simon von 





{ 

‚300) Schöpflin Hist. Zaring. Bad. 

301) Anon. Cont. Rog, Hoved. 302) Albericus, 

303) Vivae vocis oraculo excommunicaverat; Chron: W. Thornt. 

304) Anon, Cont. Rog. Hoved. 

305) Diefer kam mit einem Kaufmann, als deffen Diener verkleidet ; 
Guil de Pod. Laur. c, 26. ! u 
3606) Der Vicegraf von Bearn hatte ſich fehon das Jahr vorber von 
Naymund getrennt, der Kirhe von Dleron zugefügten Schaden erflattet 
und von dem Papft Freifprehung erhalten; Gall. Christ. I, preuv. 498. 

307) Die ganze Verhandlung in Rom ift in den Chroniques aufbe— 
wahrt. Es erhellet daraus, daß Klage und Verantwortungen eigentlich 
nicht in einer der Hffentlihen Verfammlungen des Conciliums geführt 
wurden, fondern in Gisungen des Confiftoriums in dem paͤpſtlichen Pal- 
lafi. Vergl. ©. 584. 585. \ Ä 


600 8%: XIX. 1215. Goneilium. Sache ded Grafen von Touloufe. 


Montfort ungeachtet unbedingter EN RAU unter den Lega⸗ 
. ten, fte ihrer Herrfchaften beraubt habe, iefem fügten Die 
Grafen von Koir und Gomminges Aehnliches bei. Alles dieß 
fol auf den Papft tiefen Eindruck ‚gemacht und er fich uͤber⸗ 
zeugt haben, eingegangene Verträge feyen gebrochen worden. 
Warm forad; emer der Gardindle für Die Grafen, auch der 
Abt von St. Txberiz defto heftiger erflärte fich Fulco von Tou⸗ 
Ioufe, aber mehr noch gegen den Grafen von Foix, als gegen 
Die beiden Raymunde, „Er möchte wohl wiffen, wie der Graf 
fügen fünne, fein Land feye nicht voll Seraläubiger gewefen, 
und ob nicht er fo manchen von dem Fatholifchen Heer, ja eins 
zig bei Montioyre ihrer 6000 erfchlagen habe?” Der Graf 
von Foir erwiederte dem Bifchof: „er vielmehr habe durch 
feine kuͤckiſchen Neben °°%) die armen Leute verführt und durch 
feine Schuld feye Toulouſe geplündert, mehr als 40,000 ihrer 
Einwohner erfchlagen worden.‘ Allem diefem hörte der Papft 
fehr aufmerkfam zu, fo wie dann auch den Klagen. mehrer Bar 
one gegen Simon; vornehmlich daß er dem BVicegrafen von 
Beziers, der niemals ein Gönner der Ketzer geweſen feye, das 
Leben verkürzt und das Land verwuͤſtet habe. Ueberhaupt häts 
ten der Legat und er nicht ihrer Stellung gemäß, fondern wie 
Räuber und Mörder gehandelt °°?). > 

- Die franzöfifchen ee zu.beweifen, daß durch 
Piedereinfegung der Grafen die Kirche die größte Gefahr liefe. 
Innocenz ließ ſich die Acten aus Dem Archiv vorlegen und ers 
Elärte: „Da die Grafen und ihre Gefährten: zu aller Zeit Uns 
terwerfung unter die Kirche verheißen hätten, fünne man ‚fie 
ohne Tingerechtigfeit ihrer Herrſchaften nicht berauben.“ Viele 
Praͤlaten erhoben über diefe Aeufferung ein lautes Gemurz 
mel ⸗20); des Papſts Milde und Nechtlichfeit fagte ihrem Haße 
Teineswegs zu. Da trat der Domfänger von Lyon, ein ver- 
dienſtvoller Geiftliher, auf und ſprach: „Ja, beiliger Vater, 
„Graf Raymund hat feine Veften ohne Zaudern Euerm Lega— 
ten übergeben; er ift einer der Erſten geweſen, der Das Kreuz 
„genommen; er hat bei der Belagerung von Garcafjonne für 
„die Kirche gegen feinen eigenen Neffen, den Vicegrafe von 
„Beziers, geftritten. Mit allem dem hat er feinen Gehorfam 
„gegen Euch bewährt. Wenn Shr feine Herrichaften nicht zu⸗ 
„rücgebet, fo fallt Schmah auf Euch, auf die gefammte Kirche. 
„Niemand würde mehr Eurem Wort glauben. Und Ihr, Herr 


— 





308) En sus parolas fictas et cautelosas, car sas obras et sos faiete 
so methor obras diabolicas que auiras, | 

309) Que els fan ne son pas faicts de ung Leguat et C. de - 
aontfort, mais obras et faicts de ung lairo et murtre de monde. 

310) Aguera P’on dit que miels semblaven gens desesperada que 
eutre, dont lodit S, Payre es estat tot esbayt de veser ung tal cas 
qum era aquel, de 'deffar losdits prelats excomeguts de la sorta, 
Mue s’eran excomeguts encontre el, — 
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„Bischof yon Touloufe! Tiebet weder den Fürſten noch Euer 
„wolf. Ihr habt in Tonloufe ein Feuer angezindet, das nies 
‚mand Köichen mag. Schon 10,000 Menschen find aus Eurer 
— — ſollen es ihrer noch mehr werden? Ihr 
„bringet den apoftolifchen; Stuhl in Mißachtung! Arts recht, 
„beiliger Vater! daß fo Viele dem Hap eines Einzigen geo— 
„pfert werden ſollen?“ Re / 

Solche Worte befeftigten den Papſt in feiner Gefinnung. 
Gr verficherte: der Graf und feine Verbündeten ‚wären ihm - 
ftetS gehorfam - gewefen; an dem Gefchepenen ſeye er felbit uns 
fchuldig, er habe folches weder befohlen, noch darum gewußt. 
Auch der Erzbifchof von Narbonne foll für die Grafen gejpros 
a haben, doch weniger aus Wohlwollen gegen fie (als wel« 

er, da er noch Legat gewefen, diefer Angelegenheit nie eine 
Richtung im Sinne des Papfts gegeben hatte), jondern in Er— 
bitterung gegen Simon von Montfort, wegen feiner, Zerwürfs 
niße mit ıhm über dem Herzogthum. Darum bezüchtigte er 
jeßt den Legaten und den Biſchof Fulco harter Gewaltthätigfeiten. 
Dagegen nahm der Bifchof von Agde das Wort für Simon: 
„alle feine Dienfte habe er der Kirche gewidmet, allen Gefahr 
ren, allen Befchwerden Tag und Nacht ihrer wegen fih unters 
zogen.“ Innocenz erklärte aufs neue: „er muͤſſe geftehen, mans 
cherlei Klagen wider den Grafen und wider feinen Legaten 
feyen zum üftern fchon bei ihm eingelaufen. Geſetzt auch, der 
Graf von Tonlonfe wäre fchuldig, fo follte doch fein Sohn 
nicht Dafür buͤßen >11), Die meiften füdfranzöfifchen Praͤla⸗ 
ren 12) fuchten mit Heftigkeit das Werk ihrer Leidenfchaft zu 
retten und erklärten: wenn man Simon don -Montfort das ers 
oberte Land wieder nehmen wollte, fo würden fie alfe zufams 
menftehen, um es ihm zu erhalten. — Der fyanifche Biichof 
don Osma nannte den Bifhof von Toulouſe einen Wohlreds 
u, u auf Das Necht des jüngern Grafen, der ge: 
wiß bei den Königen von England und Franfreich und bei vies 
fen Baronen Berftand finden würde Der Papſt erwiederte 
ihm: „Habt Feine Sorge wegen des jungen Grafen; behält 
„der Graf von Montfort deffen Land, fo gebe ich ihm anderes; 
„bleibt er nur Gott und der Kirche treu, fo wird es ihm nie 
„fehlen ?7+), Rn * 
Die Hartnaͤckigkeit der franzoͤſiſchen Biſchoͤfe ſcheint den 
groͤßten Theil der Verſammlung hingeriſſen zu haben. Beinahe 
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“” 311) Car Dieu a diet de sa boca,; que lo payre no pagera per 
‚la iniquitat del filb, ny lo filh ia del payre; car no eshome queau- 
sa sostenir ny mantenir lo contrari d’ aisso, 1 

312) Tots les que tenian lo partit deldit leguat et conte. 

313) Ung grand flataire. | 

314) Petr. Vallissera, ©, 83. nennt in feinem Eifer für den. Gfafen 
von Montfort die mildere Meinung mehrerer Bifchdfe einen Abitopelsrath, 
fie ſelbſt aber Feinde des Glaubens. af | 


| 
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einftimmig’315) erklaͤrte ſie den Altern Grafen von Toulouſe 
aller Herrſchaftsrechte verluſtig und ſprach ihm nur 400 Mark 
zum Unterhalt zu, ſo lange er keine Widerſetzlichkeit zeigen 
wuͤrde. Seine Gemahlin möge ungekränkt ihres Witthums ge— 
nießen, aber nach Weiſung der Kirche zu Aufrechthaltung von 
Friede und Glaube ihre Herrſchaften regieren. Alles bisher 
eroberte Land folle dem Grafen von Montfort zufallen, vorbe— 
haltlich deijen, was anerkannt Fatholifche Männer oder Frauen 
und die Kirchen befäßen. Das noch nicht Eroberte fol unter 
die Verwaltung tüchtiger Männer geftellt jeyn, um den jungen 
Grafen bei erreichter Volljährigkeit, je nach Verdienft entweder 
‚mit dem. Ganzen, oder mit einem Theile auszuftatten ?1°). 
Der Graf von Foir hingegen blieb unter dem Schuß der 
apoſtoliſchen Gefese, und Innocenzens Nachfolger gab ihm 
im wächlten Jahr fein Schloß zurüd >”). Wahricheinlich 
Be den Grafen von Gomminges das gleiche ver— 
worte), Pa | | 
Noch vieles andere hätte in Berathung kommen ſollen. 
Aber bei Innocenzens raftlofem Treiben zu einem enticheidenden 
Kampf gegen die Saracenen wollte er das Wirfen der Prälas 
ten biefür, eines jeden in feinem Lande, durch Verlängerung, 
der Berathungen nicht verzögern. Es ſchien ihm, die Zeit 
drange mehr zum. Handeln als zum Berathen; und Herftellung) 
des Friedens auf Italiens feftem ‚Lande, fo wie zur See zwie 
ſchen Piſa und Genua, follte das erite feyn, dem er feine Sorge! 
widmen wollte 212). Daher das Lrtheil (vielleicht ward fpäter! 
der Erfolg berucklichtigt) der Einen: was denn wohl diefe Verz 
fammlung, die mit fo großem Pomp dritthalb Jahre vorber 
durch Die ganze Welt angekündigt worden, Neues und Erſprieß— 
liches eigentlich feſtgeſetzt habe ??°)® - Daher die verichiedene 
Meinung Anderer, von denen diefe die Beſchluͤſſe freundlich, 
jene fie druͤckend fanden 371), — Anf St. Andreastag gieng 
das Concilium auseinander; nicht jeder ‚vergnüfgt, wenn es je 
mehrern fo ergangen war, wie dem Abt von St. Alban im 
England *22). Diefer gab bei feinem Abfchied von dem Papſt 
der Kammer 50 Mark; aber man verdeutete ziemlich barſch, es 
\ müßten 400 feyn, welche er unter harten Bedingungen von dem 
Geldwechslern des Hofes borgen mußte. Ungehalten verließ er 


— 
— 
J 





315) Albericus. | 
316) Diefe Verfügungen in d’Achery Spieil I, 707; Martene Coll. 
ampl., und in Form einer päpftl. Bulle, Hist. du Langued. IL, pr. p. 251. 
0817) Schreiben Papft Honorius II, in Baluz, Misc. II, 252. 
8318) So glauben die Verf, der Hist, du Langued. INT, 280: 
319) Platina Vita Innoe, Ä , 
320) Hist. Monast; S. Laur, Leod., in Martene Coll, ampl. T. IV. 
321) Aliis placabilia, aliis videbantur onerosa; Matfth. Par; p. 189. 
322) Soluto Concilio extorsit Papa de unoquoque praelato infini- 
tam pecuniam, quam cum viaticis cogebantur de usurariis suis mu- 
tuo duris Conditionibus sumere; Matth. Par. p. 190; vergl. fol, not, 


* 
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Rom >73). — Doch eine Frucht hatte das Concilium: um die 
Beſchluͤſſe deffelben auszulegen, ihre Anwendung zu. beftiimmen, 
wurden in den meiften Ländern bald hierauf Provincial- Syno- 
den gehalten °?*), N | an 
Der jüngere Raymund von Toulouſe weilte noch vierzig 
Tage in Rom. Man könnte Innocenzen den Vorwurf machen, 
daß er der Entfcheidung des Gonciliums gegen den Grafen nicht 
Durchgreifender entgegengetreten jeye. Wie er fich bemühte, das 
ſtuͤrmiſche Begehren der franzöfifchen Bifchöfe durch urkundliche 
Beweiſe zu mildern, ift dargetban worden, Die Behauptung, 
daß er dem ausgefprochenen Willen der großen Mehrheit des 
Conciliums ſich hätte widerfeßen follen, wirde Diejenigen. in 
Verlegenheit bringen, welche dafür halten, ein Concilium jeye 
über den Papſt. Er mochte dazu um fo weniger Veranlaſſun 
haben, da für ihn die Möglichkeit, dem jüngern Raymund no 
einen anfehnlichen Landbefiß zu retten, ſchon von Anfang durch⸗ 
blickte, und er die Wiedererwerbung . lieber feinem fünftigen 
Waffengluͤck anbeimftellen, als durch einen Entſcheid aus päpit- 
licher Machtvulfommenheit, jenen Erflärungen entgegen, andere 
erwuͤrfniß oder Lähmungen herbeiführen. mochte >23), deren 
olgen für die Einheit der Kirche gefährlich hätten feyn fünnent. 
ir ung liegt in jenem Ausipruch des Gonciliums und in den 
Bemühungen Innocenzens, dafjelbe für die Grafen von Tou—⸗ 
louſe milder und gerechter zu, jtimmen, die Bekräftigung einer 
Thatſache: daß ftellvertretende VBerfammlungen, feyen fie nun 
der Kirche oder der Staaten, fobald fie über die Gränzen ihrer 
Beltimmungen oder ihrer Befugnig hinausgehen, oftmals weit 
fchadlicher als heilfam ſeyen; und daß fie zwar bisweilen dem 
Misbrauc der Gewalt einen Damm fegen können, aber aud) 
nicht felten einer gerechten und das wahre Wohl: des Ganzen 
berückfichtigenden Anwendung derfelben hindernd in den Weg 
ſich ftellen. Das Dafeyn und der Einfluß menfchlicher Leiden: 
haften und fittlichen Verderbniffes wird. durch den. Zufamz 
mentritt Vieler nicht aufgehoben, fonft müßte eine Demofratie 
die vollfonimenfte Negierungsform ſeyn, mittlerweile eine 
folche überall, wo fie nicht aus uralter Entwicklung oder 
aus der an mächtiger Noch geuͤbten fittlichen Kraft, fondern . 
bloß aus Begierlichfeit hervorgegangen, dann noch auf groͤ⸗ 
Bere Mafjen angewendet wird, unbejtritten die fchlechtefte iſt. 





Lo 


323) Recedens — Romam murmurando salutavit; Matth. Par. 
Vit, Abb. S. Alb. p. 77. 

. 324) 3u Genua — Caffari Ann. Gen., in Murat SS. VI, 410; in Frank—⸗ 
rei — Martene Thes. IV, 167; in Deutihland — Cäfar: Geld. v. 
Steyermark TV, 218. 

325) Innocenz war weit entfernt, den Grafen von Montfort auf an- 
derer Koften, dem Recht zuwider, zu begümnftigen. Er befahl den Biſchoͤ— 
fen von Zouloufe und Comminges, dem Grafen von Comminges gegen 
Eimon zum Recht zu verhelfen, oder die Sache zur Entfheidung nah 
Kom zu fenden,; Fragm. indicis Lit. Innoc. | 


* 
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Der Graf von Foir durfte nach beendigtem Goncilium fein 
Vertrauen auf ein Yäpftliches Schreiben an den Legaten in 
Cüdfranfreich feßen: binnen drei Monaten Bericht zu erftatten, 
aus welchen Gründen derfelbe fein Land verloren habe, damit 
eine endlihe Verfügung erfolge, dem Grafen fein Schloß zus 
rücgegeden und Simon befohlen werde, ihn, zuſammt dem Gra— 
fen von Somminges, in Friede zu laffen °7°). Deſſen erfreut 
und durch des Papſts Segen und Losfprechung beruhigt, Fehrte 
- er zu dem ältern Grafen von Touloufe, der feiner zu Viterbo 
barrte, und wenigſtens in der glüclichern Wendung der At 
eds feine8 Bundesgenofjen einige Erheiterung finden 
onnte 377), i | 
Der jüngere Naymund- begab fich nach verlängertem Auf? 
enthalte zu Rom im Geleite der Herren, welche der Vater bei 
ihn gelafjen, zu dem Papft, um Urlaub zu nehmen. Innocenz, 
des feinen Betragens des Juͤnglings 37°) erfreut, nahm denfel- 
ben bei der Hand, fieß ihn neben fich figen und fagte: „Lieber 
„Sohn, went du meinem Rathe folgeft, fo wirft du nie irren. 
„Liebe Gott über alles und diene ihm, treulich. Strecke deine 
„Haͤnde nie nach fremdem Gut; vertheidige aber das deinige, 
„gegen jeden, der es dir rauben möchte, fo wirft du nie befiß- 
‚08 ſeyn. Und damit du nicht ohne Herrſchaften bleibeft, fo 
‚gebe ich dir die Graffchaft Venaiſſin mit Beaucaire und die 
„Provence 32°), Hievon Fannit du ftandesgemäß leben. Ber- 
„ſammelt fich die Kirche wieder zu einem Soncilium, dann wirft 
„du in deinen Klagen gegen den Grafen von Montfort Gehör 
„fiuden.“ — „„Heiliger Vater! erwiederte der junge Graf, 
„„grollet deffen nicht, wenn ich meine Herrfchaften über den 
„„Grafen von Montfort und diejenigen, welche mir Diefelben 
„„vorenthalten, wieder gewinnen kann.“ — „Was du auch 
„thueſt, verfegte der Papıt, fo gebe dir Gott die Gnade, daß 
„du gut beginneft, noch beſſer endigeſt.“ — Hierauf ertheilte 
ihm — den Segen und Urkunden, um ihm den Beſitz je- 
ner Herrfchaften zuzufichern. Raymund fchiffte ſich fodann zu 
Genua mit feinem Vater nach Marfeille ein 330), 
Wie’ vieles auch feit ſechs Jahren im füdlichen Frankreich 
theild aller Menfchlichfeit, theils allem Recht entgegen, gefcher 
ben war, und wie bald die anfangs nur zu Wiederherftellung 
firchlichen Glaubens und Anfehend dahin gefendete Macht die 
Vollziehung päpftlicher Befehle in, einen Krieg aus Luft und zu 
Gewinn. verwandelte, ſo lag doch. beides! nicht in Innocenzens 
Abfichtenz; fo wurden feine Befehle entweder nicht vollzogen, 





328) Das Schreiben in den Preuves der Hist. du Langued. III, 251. 

327) Chroniques. i 

328) Car:sage et ben moriga era lodit enfan. | 

329) Loqual es estat de Emparado; Chronig. Aud Petr. Vallis- 
sern. c. 83 fagt, der Papft habe die Provence. für den jüngern Rays 
mund bewahren wollen. 830) Chroniques. 
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oder durch falſche Berichte ſolche veranlaßt, die bei zuverlaͤßi⸗ 
gerer Kenntniß der Thatſachen nie wären erlaſſen worden. Wo 
der. Herr einzig durch Stellvertreter ſehen Tann, läßt ſich leicht 

manches durchjeßen,. was zwar insgemein auf feine Rechnung 
gebracht wird, wovon ihn aber eine umfichtige, alles Einzelne 
auffaffende und dann nach feinem innern Zuſammenhang beurz 
thetlende Würdigung freifprechen muß. Innocenz hatte nur. 
einen Zweck: Reinigung Suͤdfrankreichs von dem Irrglauben, 
welcher feiner Belehrung, keiner Ermahnung weichen wollte, 
Diefer war ihm geboten durch die Ueberzeügung, daß es für 
den Menfchen einen einzigen Weg des Heil gebe, welcher ın 
feiner Gefammtheit fo vorgezeichnet feye, dag auch das mindeite 
Abweichen völliger Verirrung gleich komme; er mußte jenen 
Zweck verfolgen, in der erkannten Obliegenheit über alles, was 
fich Shriften nenne, zu wachen, und hierin die Freundlichkeit wie 
den Ernſt, das Wohlwollen wie die Strenge des Vaters anzu» 
wenden; er follte ihn feithalten durch das Bewußtſeyn feiner 
Stellung, in welcher nicht die Einraͤumung von Rechten, fons 
dern die Auferlegung von Pflichten ihm die beftimmt hervortres 
tende Seite war. Alle Berbaltungsbefehle, welche er feinen 


Legaten ertheilte; alle Zuichriften, welche er in diefe Landſchaf— 


ten fendete; alle linterredungen, welche Raymund von Touloufe 


mit ihm hatte, zeugen davon, daß er jenen Zweck lieber erreicht 


hätte, ohne jede Beimiſchung von Ungerechtigkeit oder Härte ges 
gen Diejenigen, bie ihm durch Widerftreben in dem, was er als 


ihr eigenes Heil betrachtete, folche zwar wohl zu verdienen: fehie> 


nen. Die Entfcheidung aber, ob überhaupt folche Maaßregeln 
gegen Andersdenfende zu rechtfertigen feyen, fällt einem andern 
Gebiete anheim. Daß Innocenz fie rechtfertigen, Darım ans 
wenden fonnte und mußte, wird feiner, der die Stellung des 


Papſts für die damalige Zeit und nach den allgemein verbreites 


sen Begriffen von derjelben aufzufaffen weiß, in Abrede fiellen, 





; Zwanzigſtes Buch. Be 





Das Jahr 1246. 


Inhalt:« BE auf den Kirchenſtaat; auf das übrige Stalien. 
— Deutfhland in Ruhe. — England; Fortdauer des innern Krieges; 
Snnocenz mahnt Franfreih von England ab; Ludwig von Frankreich lan— 
det in England; Verhandlungen in Rom; weiterer Berlauf des Krie- 
ges; Johann ftirbt; fein Charakter. — Keser; Simon von Montfort 
Herr des Eroberten; Nüdfehr des Grafen von Toulouſe; Erneuerung 
der Fehden; (Simon! Tod.) — Dftrömifhes Reich; Kaifer Heine. 
richs Tod; vom Patriarchen; was für die Kreuzfahrt : gefhah. — 
Innocenz ſtirbt; wie derfelbe war; feine Meberzeuguns 
gen von dem. Pontificat; Kirchenregiment; (Gardinals- Ernennungen 
und andere Befoͤrderungen;) deſſen päpftliher Einfluß auf Könige und 
Voͤlker; kirchliche Rechtspflege; Innocenzens Weiſe Gefchäfte zu bebans 
dein; Lebensweife; Art zu predigen; vorurtheilöfreie Gefinnung; Liebe 
zu den Wilenfhaften,; (Sorge um die Univerfität Paris;) Kenntnig 
des kirchlichen Rechts; Bauten in Rom; (Spital vom beiligen 
Geiſt;) Verfhönerungen und Begabungen von Kirchen. — Urtbeile 
über Innocenz. | | 





IR zaben wir den Blick über Italien und zuvörderft auf den 
Kirchenftaat, fo fehen wir nach Otto's Rückkehr über die Alpen, 
Sanct Peters Erbe, befreit von den Deutihen, unangefochtener 
Dberherrichaft unter den apoftolifchen Stuhl wieder unterwors 
fen. Einzig die anconitanische March, obwohl durch Belehnung 
des Kailers und des Papſts Cdeffen, weil er eingefeben, daß es 
ihm an Macht gebreche, die unruhigen Einwohner dieger Lands 
ſchaft unmittelbar in Gehorfam zu erhalten) 5), an den Mark- 
grafen Azzo VI von Eſte übergegangen, wollte fich, dieſem 
Gebieter ſo wenig bequemen, als bald darauf feinem Sohn 
Aldobrandint, Ihm ftellte Otto, noch kurz ehe er Stalien 
verließ, den apuliichen Grafen, Walther von Gelano, als 
Herrn diefes Gebietes entgegen, und bei ihren. gibellinichen Ges 
jinnungen ftelen diefem alle Städte, einzig Fano ausgenommen, 


— 





D Man fieht dieß aus der Urk. in Murat. Antig. I, 327. 


N ? [ — 
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um fo freudiger zu, je höher Aldobrandini in Friedrichs Gunft 
fand?). Innocenz forderte den Marfgrafen auf, mit aller feis 
ner Macht das Land zum Gehorfam zu bringen, wogegen er 
ihm Mitwirkung der Bifchöfe und eine neue Belehrung verhieß ?). 


Als er dann dem Papſt hierin allzufaumfelig fchien, glaubte 


derfelbe feiner Aufforderung größeres Gewicht zu verichaffen 
durch die Erklärung: bei dem gegenwärtigen Zeitumſtänden 
würde es dem apoftolifchen Stuhl nicht ſchwer fallen, diefen 
Landſtrich wieder feiner unmittelbaren Herrichaft zu unterwers 
fen; jedenfalls werde er Beraubung der Kirche nicht Länger 
dulden, fondern thun, was er für gut finde *). 

ber es war nicht Gleichgültigfeit, die- den Markgrafen 


‚von der Befignahme zurickhielt, fondern zwei Hinderniffe ftells 


ten fich ihm entgegen. Die Paduaner nemlich hatten eine 
Fehde gegen ihn erhoben und mit Ezzelins Beiftand das Schloß 
Site verwälter, Montegna eingenommen, und dem Marfgras 
fen, wie andern Baronen ihrer Nachbarfchaft, die Verpflichs 
tung auferlegt, einige Monate des Jahres in ihrer Stadt 
zu wohnen?). Dieß alles war jchon geichehen, als Innos 
cenz dem Patriarchen von Grado den Auftrag gab, die Pa- 
duaner zu ermahnen, aus Achtung gegen den apoftolifchen 
Stuhl, welcher dem Marfgrafen mit befonderem Wohlwols 
len zugetban feye, von allen Feindfeligfeiten gegen ihn abzus 
ftehen. Hätten fie je über denſelben fich zu befchweren, fo 
erbiete er fich, ihn auf eingegebene Klage zur Genugtbuung 
gegen fie anzuhalten®). Gleichzeitig bewegte auch Galins 
guerra, das Haupt der Gibellinen in Ferrara, Ddiefe Stadt 
gegen Aldobrandiniz mit ſolchem Erfolg, daß es die Modes 
nejer bei großem Verluſt an Leuten wohl gereuen durfte, 


demſelben zu Hülfe gezogen: zu feyn, und Aldobrandini auch) 
bier zu einem  nachtheiligen Frieden mit Salinguerra ſich 


genöthigt ſah7). 

Sm folgenden Sahr ernenerte Innocenz feine Aufforderung 
an den Marfgrafen, belehnte ihn durch Leberfendung eines 
Banners mit diefen Landfchaften, und gebut bei Androhung 
firchlicher Strafen allen Einwohnern, fich von der Parthei 


des verworfenen, verfluchten und gebannten Otto's und feis 


ner Anhänger zu trennen und den ihnen gefeßten Herin aufs 
zunehmen). Die Bifchöfe und Aebte follten auf das Volf 
wirfen und jenen hiedurch unterftügen 9). »- Dann entband ber 





2) Er ernannte ihn zu: totius regni Apuliae regalis aulae Vica- 
rio et Legato; Urk. Murat. Antig. I, 331. / 
3) Murat. Antich. Estens. I, 409. 4) Ep. XVI, 102. 
5) Rolandino de fact. Marchia Tarvis., in Murat, SS, VIII, 150. 
Gerk. Mauris., ib. p. 283. 6) Ep. XVI, 117. Murat. Antich. Est. 
I, 413. 7) Murat. Antich,. Est. I, 416. 
8) Dat. Romae IM Non. Maii; Id. ib. 
9) Dat, X Kal, Juniz Id, 
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Papſt die Einwohner ihres Eides gegen. Otto; und wie troß 
alles dejjen Aldobrandini's Bemühungen doch nicht den vech- 
tem Fortgang hatten, grgieng an ihn ‚eine abermalige Er⸗ 
mahnung‘°). Aldobrandini bot allem auf, dem Ba u entz 
fprechen und ein fo anfehnliches Gebiet unter jeine Gewalt 
zu. bringen. Er borgte in Florenz Die erforderlichen Geld» 
mittel, janımelte gin Heer und nöthigte den Grafen von Ges 
lano die Belagerung von Fano aufzuheben. ‚Siegreich gegen 
diefen, gelang es ihm, einen großen Theil der March fich zu 
unterwerfen; aber im Sahr 1215 wurde er von. dem KÖrafen 
gefangen genommen!‘) und, wie das Gerücht gieng, vergifz 
tet 12), Ihm: folgte Azzo VII, deffen Hof durch den Zufams 
menfluß der berühmteften Troubadours;diefer Zeit}? 3) einer der 
glänzendjten wurde, | | 

2. Wenn dann. der Marfgraf von Maffa dem apoftolifchen 
Stuhl Huldigung leiftete!*), jo bradte dagegen Aldobrandis 
ni's Tod demfelben größern: Nachtheil. In ibm war das 
Haupt der Guelfen gefallen, und Salinguerra erhob fich mit 
SHülfe feiner gibelliniichen Bundesgenofien höher als je. Er 
‚verbreitete von Ferrara, wo er nun allein wieder Gewalt 
hatte, feinen Einfluß weit umher; und fey es, daß Innocenz 
ihn gewinnen, ſey es, daß jener durch die Freundfchaft des 
Papſts ſich feſtigen wollte, Salinguerra erhielt von diefem im 
Sahr 1215 '°) die Belehrung mit jenen wierundzwanzig Lehen 
in der Romagna, einft zum Erbe der Marfgräfin Mathilde ger 
hörend, Die ihm fünf Jahre vorher Kaifer Otto gegeben hats 
tet°). Dagegen gelobte er dem apoftolischen Stuhl Vaſallen⸗ 
treue, Dienjte mit feiner Kriegsmacht und einen jährlichen Zins 
von vierzig Mark 7). 

In Tuscien und der Lombardey fanden fih nach dem 
Abzuge der Deutichen: die beiden Partheien der Guelfen und 
Gibellinen, in welche alles aufgelöst war t®), in einzelnen Sys 
. vannen ??), oder in Städten gegen Städte, oder im innerer 
Spaltung von foldhen, im allgemeinen, ohne vorherrſchendes 
Uebergewicht der einen oder der andern entgegen. Hier war 
es Modena, wider welches ſich Bologne und Neggio verbünz 
deten; dort Gremona, welches nach Sieg über die Mailänder 
Plazenz beunruhigte; Mantua, mit denen von Verona in Feinds 





10) Dat. III Id. Sed; Id. 
E11) Murat, Antig..IV, 1128. 12) Murat. Annal, 

13) Eihhorn Gefh. d. Eultur. I, 116. 

14) HI Kal. Decemb. 1215; Catal, chart. arch. S& R. E,, in 
Murat. T. VE. 15) Annal. Moden:, in Murat, SS. XI, 57. 

16) 'Trist. Calch. Hist. patr. — Die Stadt Carpi war darunter. 

17) Odor. Rayn. Annal. 1215. Ä - 

18) In Zuscien war Florenz dad Haupt der Guelfen, Pifa dasjenige 
der Gibellinen; Chroniche di Pisa, in Murat. SS. Suppl. 

19) Nach dem Begriff der Griechen; Herrſcher welche die Gewalt über 
freie Städte an ſich gebracht hatten, 


i 
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fchaft. Es war eine rauhe und dennoch wieder eine große 
Zeit. Kräftig fprach und handelte jeder für feine Ueberzeugung, 
der für den Theil, zu dem er ſich gewendet; jene vermeinte 
Hugheit, welche weder dem einen Recht noch dem andern Un— 
recht geben und damit. in großer Bewegung der Gemüther ih- 
rer felbjt wegen ſich auf der Schwebe erhalten will, war un— 
befannt. Nur. wo etwa ein Bilchof, wie in Brescia Albert 
von Keggio, durch ein redliches Wort aufrichtiger Verföhnung 
die Getrennten vereinigte, ward ihm der wohlverdiente Dank 
beider Theile zum Lohn, Sonſt trat keck einer dem andern ents 
gegen, und jene tuͤckiſchen Künfte, in welchen man Andersges 
finnte auf Schleichwegen oder durch ehrloſe Mittel zu fchädigen 
fich bemüht, wurden bloß noch von Wenigen getrieben, welche 
ſelbſt ähnlich Gefinnte auch jest nicht von dem Brandmal, das 
fie bezeichnet, würden reinigen wollen. Das Leben in dieſen 
Städten war zu tüchtigem Selbftbewußtieyn erwacht. Ueberall 
begegnet uns Waffenluft, Kampfesfreudigfeit, Siegesjubel, oder 
nad) ‚erlittener Niederlage erneute Negjamfeit die Schmach abs 
zuwaſchen, durch erweiterte Verbindung Aber den Gegner ſich 
emporzuheben; zwifchenein Dann treten SFeftlichfeiten und Spiele, 
deren Ruf oft weit umher ertönte; und Die je wieder zur Ruhe 
gekommenen Gemuͤther -umleuchtet das milde Licht der Kirche. 
Zwar war von dem Streben Fühner Männer um Alleingewalt 
in. den Städten, von dem Ningen der Bürgerfchaften, den Adel 
unter ihre Gefeße zu beugen, von den Kämpfen der Städte ges 
geneinander, von der Partheyung, die mitten durch alles dieſes 
ſich hindurchzog, manche Noth ungertrennlich.  Verbannungen 
und Angriffe von Verbannten; Berwültung und Beute; Zers 
ſtörung und Bau von Schloͤſſern; dann aber wurden auch 
Thädigungen geſetzt, Richtungen gegeben, Ordnungen im 
Innern aufgeftellt, und in allem dem bfühten die italienis 
ſchen Städte in Bolfszahl, Wohlitand und allfeitiger Lebenstraft. 
A Friedrich übte nun die Königswuͤrde ohne Widerfpruch 
durchs ganze Reich ?°) und im ihrer höchiten Beziehung, indem 
er König Ottocarn von Böhmen geftattete, die erworbene Krone 
auf feinen Sohn überzutragen ?*), und für faiferliche Abteyen 
„in Ehrerbietung gegen den Gefreuzigten, dejjen Zeichen er an 
fich trage,” Verzichtleiftung der Annaten ausitellte??). Er ließ 
jest 2°) feinen. Sohn Heinrich mit der Mutter nach Deutichs 
land fommen und gab jenem (wie feine Vorfahren gethan hats 


— — 


20) Den 31ſten Jan. war er in Gelnhauſen, Gud. Cod. dipl. II, 33; 
‚am 28ſten April erließ, er von Speyer aus eine Urk. für Gerhard von 
Sinzich, ib IL, 933. | 

21) Zu Ulm am 27ften July, .Dobner SS. rer. Bohem. IV, 257; 
diefed Datum ift — als dasjenige in Ludw. Reliq. Xf, 289; VI 
Kal. Maii, unser weldyen aud) Georgisch Regesta 1,820, diefe Urk. anführt: 

22) Für Duedlinburg; Urk. in Kettner Antig. Quedlinb. p. 217. 

23) Adulto vere; Brower Bist. Trev. II, 118. 
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ten) das Herzogthum Schwaben. Es war ihm ein freudiger 
Bericht, daß die Stiftsherrn von Coͤln den durch Herfunft und 
Gefinnung gleich hochgeftellten Grafen Eberhard von Berg?*) 
zum Vorſteher gewählt hatten; welchen Friedrich fo befonders 
jchäßte, daß er ihn fpäter zum Beſchuͤtzer feines Nachfolgers 
und zum Neichsvermwefer durch ganz Deutfchland beftellte >57, 
Auf den Reichstag, den er am Se der heiligen Apoſtel Phi⸗ 
lipp und Jacob zu Nürnberg in zahreicher Umgebung der Fürs 
ften hielt, erfchien Cardinal Peter, vom Titel der heiligen Po— 
tentiana ?°), um diefelben ihrer Verpflichtung gegen das. heilige 
Land dringend zu erinnern. Zwar erhoben fich einige Stimmen: 
des Reichs innere Angelegenheiten im Befeftigung des Friedeng, 
ung der Nechtöpflege, Unterdrüdung mancherlei Miß⸗ 
anche, erforderten billig de8 Königs und der Fürften erite 
Aufmerkſamkeit, und diefer Zweck und jenes Vorhaben ließen 
fi nicht wohl verbinden. Aber Friedrichs Neigung zu Inno⸗ 
cenz, das päpftliche Anfehen, das Gewicht des übernommenen 
Gelübdes, der Eifer für eine Sache, die höher fchien als jede 
menschliche Angelegenheit, überwog. Des Königs jugendlichen 
Heldenmuth winfte ein Schauplas, worin er feiner Anherrn, 
jeiner Krone, feiner Pflicht als oberften Schirmvogts der Chris 
ſtenheit wuͤrdig ſich bewähren ſollte. Doch gefchah auch zu jener 
Abficht Das Nothwendigſte. * 

Gegen den Bann, wie er in der erſten Form bekannt ger 
worden, waren die englifhen Barone gleichgältig. London ach— 
tete defjen nicht, Durch die ganze Stadt hörte man Glocken⸗ 
fchall, Feftgefang, Feier des Gottesdienites. Die Prälaten 
wagten e3 nicht, den Bann überall zu verkünden. „Was, hieß 
„es, gehen den Papſt weltliche Dinge an? Gott bat ihn nur 
„über die geiftlichen geſetzt. Sol’ die unerfättliche Gier der Roͤ⸗ 
„mer auch auf jene fich erſtrecken? Will der Papſt Conſtantins 
„und nicht mehr Sauct Peters Nachfolger ſeyn?“ Inzwiſchen 
. witheten’ des Königs Reislaufer fort wie im vorigen Jahr; bes 
fonderg veräbten fie auf der Infel Eiy und ſelbſt in der dortis 
gen Domkirche die empdrenditen Schandthaten in Raub und als 
len denkbaren Erprefiungen ?’). Von Tag zu Tag erlitten die 
Barone größern Abbruch. Mit Anfang Märzens waren Diejels 
ben auf London befchränft, wohin fie mit ihren franzöſiſchen 
Gehülfen von allen Geiten ſich zurücdzogen ?°) und Ludwig um 
- Befchleunigung feiner Hülfe mahnen liegen. - Die Antwort des 
Erbfürften von Sranfreih, daß er auf Oſtern zu Galais ſich 








24) Manf. die Lobeserhebung deffelben in Magn. Chron Belg; p. 247, 
25) Constituens eum Henrici tutorem et totius regni romani per 
Alemaniam provisorem. 26) Godofr. Monach. , 
27) Viele Zlüdhtlinge hofften in dortiger Lage Schus durd die Sümpfe 
umber. Der Winter verwandelte fie in Eis und machte fie zugaͤnglich. 
Doch war der Graf von Salisbury mehreren Rittern und vielen Edelfrauen 
zur Flucht behuͤlflich; Anon. cont. Hoved. 23) Anon. cont, Rog Hoved. 
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‚einfchiffen werde, gewährte einige ee Dafuͤr 
mochte ihnen wenig zu Herzen geben, Daß vor Anfang der Fa⸗ 
ſten die neue päpſtliche Bannbulle, welche auch alle Geiftlichen 
ol Die bis dahin Gottegsdienft gefeiert hatten, befannt gemacht 
wurde >), R —J 
Innocenz ſuchte Durch jedes Mittel den König von Frank⸗ 
reich von beabfichtigtem Beiftand zuruͤckzuhalten. Scon am 
Ende Januars fchrieb er dem Erzbiihof von Bourges: „Die 
Barone wären verrätherifcher Weife gegen ihren König, der 
das Kreuz trage, aufgeftanden und wollten ihn von feinem 
Thron ftürzen, Er folle den gefammten Adel feines Sprengels 
zu Hülfe aufbieten; im Kampfe gegen Diejenigen, weldje ärger 
wären als die Saracenen, könnten fie bewähren, wie tapfer fie 
gegen dieſe flreiten würden 7). CS Tamen auch wiederholt 
und in — Tone päpftlihe Abmahnungsſchreiben an den 
König und an den Erbfüriten: fie möchten den Feinden des 
Königs von England keinen Beiftand gewähren; dem’ Herzog 
von. Burgund, mehrer Erzbiſchoͤfen und Bifchöfen beider Reiche 
wurde hievon Nachricht gegeben, dem König von England'an- 
‚gezeigt, auf Bitte feiner Abgeordneten würde ein Legat abs 
ehen ??). ‚ OL 
3 Am 25ften April, erfchien zu Lyon Gardinal Gualo, des 
eye dh Legat, vor Philipp mit dem Verlangen, er folle feinen 

ohn von Feindjeligkeiten gegen England zurüdhalten, Johann 
feye Bafall der römischen Kirche, der König möchte Daher dies 
ſem beiſtehen. Philipp fuhr den Legaten an: „nmimmermehr 
gehört England zu St. Peters Erbgut! Schon Nicharden 
‚„mwollte Sohann das Land entreißen und wurde deshalb durch 
„einen Koͤnigshof gerichter; ſomit war er nie rechtmaͤßiger Koͤ⸗ 
ig, konnte alſo auch Fein Reich verſchenken. Darauf verwirkte 
„er das Reich durch Arthurs Ermordung, weßwegen er von 
„Unſerm Hof verfällt wurde. ‚Zudem hat fein König Befugniß, 
„ohne Zuftimmung der Barone, denen die Vertheidigung des 
„Reichs obliegt, dafjelbe Iehenbar zu machen. Wil der Papft 
„solches in Schuß nehmen, fo giebt er ein für alle Könige ges 
„tährliches Beifpiel. — Entruͤſtet riefen die franzöfifchen Ba- 
rone: „Leib und Leben fegen wir daran, daß ein König fein 
„Land eigenmächtig nicht lehenbar, nicht die Barone zu Afters 
„vaſallen machen darf!“ 3 

Des folgenden Tages fam Ludwig. Neben den Vater fid) 
niederlaffend, richtete er einen grimmigen Blick auf den Lega- 
ten. Diefer wiederholte auch gegen ihn fein Anſuchen, und 





— — 





29) Matth. Par. ſcheint bier wieder fehr ungenau. Er ſpricht von ei— 
nem neuen Anerbieten der Krone, von überfhidten Geifeln, von. voraus: 
gefendeten Kriegern zu Roß und zu Fuß aus Franfreih, was alles im 
vorigen Jahr erfolgte. 30) Rad, Coggesh. p. 110. . 

31) Martene Mes. I, 850. 

32) Index epist. Innoc. IH, - 

| su”. 
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wuͤnſchte, der König möchte. feinen Sohn zurückhalten. : Philip 
erwiederte: „‚zu je Zeit: war ich dem Papft und der Kirche treu, 
„habe ihnen, ſtets beigeftanden; Ludwig joll zu einem Unternehs 
„men gegen fie nie Rath oder Hülfe von mir erhalten, „Meint 
„er aber Anſpruͤche an England zu haben, fo hoffe ich, werde 
„man, fein Recht anerkennen.” Gin Ritter, den Ludwig als 
Anwalt bejtellt hatte, warf fogleidh entgegen: ,,,„ Konnte Jos 
„„hann ohne Zuftimmung der Großen die Krone nicht verfcherte 
ten, fo konnte er fie Doch ablegen. Dieß hat er gethan, mit 
„„dieſem Augenblick war das: Reich erledigt. Ein erledigteg 
„Reich Tann, nur durch Zuftimmung der Barone vergeben 
„werden, Diefe. haben, in Betracht der Abſtammung feiner 
„„Semahlın, meinen Herrn, Ludwig, ernannt.” Der Legat 
wollte das Vorrecht der Kreuzfahrer geltend machen, welchem 
gemäß der König vier Jahre unter des apoftolischen Stuͤhls 

Schuß fiehe, „Uber er hat, verjegte Ludwig, Feindfeligfeiten 
„gegen mich begonnen, bevor er mit dem Kreuz bezeichnet war; 
„er hat mir mehrere Schlöffer genommen, gebrochen, Die Bes 
„ſatzungen getödet; auch jest noch fleht er mit mir in Fehde, 
„ich kann alfo rechtmäßig ihn befriegen.“ Der Legat beharrte, 
bedrohte den Prinzen mit dem Bann, und erneuerte fein Ans 
juchen an Philipp. „Önädigfter Herr! fagte zw dieſem der 
„Sohn, für die Lehen in Eurem Lande ftehe ich Euch zu vers 
„ſprechen, über England habt Ihr nichts zu fagen. Sch rufe 
„Das Urtheil meiner Pairs auf, ob Ihr mich hindern möget 
„mein Recht zu fuchen, zumal ein foldhes, zu welchem Ihr mir 
‚nicht verhelfen koͤnnet. Hindert mich aljo nicht; denn ich bin 
„entichloffen, die Anfpriche meiner Gemahlin auf Tod und Les 
„ben zu: verfechten!” Mit diefen Worten verließ Ludwig die 
Berfammlung. ' | 

‚» Am folgenden Morgen hatte er wieder eine Zufammenfunft 
mit dem Vater, Weinend bat er diefen, ihm nicht hinderlich 
zu ſeyn; mit einem Eid habe er den englifchen Baronen Huͤlfe 
verheifjen; lieber wolle er eine zeitlang unter dem Bann fteben, 
als die Laft der Eidbrüchigfeit tragen. Des Sohnes Kampf 
zwifchen Feftigfeit an gegebenem Wort und innern Vorwürfen?) 
nöthigte dem Vater die Einwilligung ab; doch, in Ahnung bes 
voritehender Schwierigkeiten, begnügte er fich, dem Sohn freien 
Willen zu laffen, und gab ihm jeinen Segen. Ludwig ordnete 
Darauf Boten nach) Rom, weiche fein Recht an England dem 
Papſt darlegen follten, und 'eilte mit jeinem Heergefolge, unter 
weichem mehrere ‚der Helden von Borines, andere von Frank—⸗ 
reichs erften Baronen, auch Graf Wilhelm von Holland mit 36 _ 
Nittern?*), dem Meer zu, um England vor dem Cegaten zu 
erreichen. Dieſer verlangte ficheres Geleite. „Gerne, fagte Phi⸗ 
„pp, gewähre ich Euch folches, fo weit mein Gebiet reicht. 





833) Videns rex constantiam filii sui et animi angustiam. 
34) Art de ver. l. dat. XIV, 432. 
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Aber gewahrt Euch, daß Ihr dem Euſtachius Te Moine, wel⸗ 
„ber das Meer hütet, nicht in die Hände gerathetz oder wenn 
„Such dann ein Unfall begegnet, jo gebt wenigftens mir nicht 
de Schuld 5521 5 Uns 

Es war ein Mißgriff, daB Johann die Barone nicht zu 
London überfiel. Sie felbft, fürchteten ſolches. Statt deſſen 
zog er nad) Dover, um die nahende Gefahr, zu beobachten, 
Vorkehrungen zu treffen. Ungehört kam der Biſchof von Wins 
heiter zurück, welcher den legten Verſuch machen follte, ob 
Philipp nicht feinen Sohn abhalten möchte?®); Ludwig war 
zu entichieden. Zu Galais ftanden 600 Boote und 24 wohl aug- 
gerüftete große Galeeren 3’), welche fein Kriegsvolk nad) Eng» 
laud hinuͤbertragen follten. Ungeſaͤumt fchiffte er fih ein; Jo— 
hanns Flotte, weldje die meiste Gefahr drohte, zerſchellte an 
den Felſen des Ufers, oder wurde vom Sturm ind weite Meer 
binausgetrieben. Ludwig bot felbft dem Sturme Trog®®). In 
Muth und Luft zu dem feindlichen Lande ſchwamm er auf ſei— 
nem Fahrzeug allen voran, alfo, daß wenn nicht das unmwend- 
bare Geſchick?) Johann die Beſonuenheit geraubt hätte, es 
Diefem ein leichtes gewefen wäre, den Gegner zu fahen. Am 
20ften Diai*?) warf er an der Inſel Shanet Anker. Jo— 
bann war Zeuge feiner Landung; aber die Beſorgniß, feine 
Miethlinge, -größtentheild franzoͤſiſche Unterthanen, mochten 
überlaufen, hielt ihn von jedem Widerftand ab. Niedergefchlas 
gen*t) zog er fih*‘b) nad Windefter. Lngehindert betrat 
Ludwig zu Sandwich Englands Boden, unterwarf ſich Noches 
fter, die Grafichaft Kent. - Die Hoffnung der Barone lebte 
wieder auf, viele famen aus ihren Schlupfwinfeln hervor ; 
Franzofen und Engländer fammelten ſich um: Frankreichs Erb> 
füriten, auch manche, die bisher Johann gefolgt waren. Dons 
nerſtags nad Pfingiten +?) zog er unter lautem Jubel zu Lotte 
don ein. Alles huldigte ihm; er Dagegen ſchwur die alten 





35) Alle diefe Verhandlungen aus Matth, Par.. 

36) Rad. Coggesh. 

37) Coggas bene paratas. Nady verfchiedenen Stellen, welche du 
Cange s. h. v. anführt, wären dieſes größere, meift zu Belagerungen 
gebrauchte Schiffe geweſen. Jetzt heiffen Kleine Fahrzeuge, deren man fi 
auf der Seine bedient, coquets. 

38) Flante vento, qui euro-aquilo dieitur, eo, quod oblique 
non directe, ventus vela distenderet; Rad. Coggesh. 
39) Nisi fata regem urgerent; ib. 

40) Rad. Coggesh. Matth. Par. und Annal. Waverl. Der Anon. 
cont. Rog. Hoved. fagt: Maio, XIV die mensis; Albericus auf Pfing- 
ften, 29ften May. 41) Mente. consternatus et vultu tristis ; 
Anon, cont. Rog. Hov. Noch ftärfer Rad. Coggesh.: cujus appulsione 
visa, statim J. Rex perterritus fugit, flens et lamentans. 

41b) Disparuit rex Anglorum, qui prope portum consistens cum 
multitudine copiosa videbatur terra et mari occurrere classi ac mi- 
litiae Gallicanae ; Chron. Puron., in Martene Coll. ampl. V, 1056. 

42) Anon. cont. Rog. Hoved, 
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Rechte herzuftellen; von der das Qahr zuvor dem König abge 
nöthigten „großen Urkunde” war. Feine Rede. Mehrere Barone, 
welche noch eine ſcheinbare Unterwerfung unter Johann beob⸗ 
achtet hätten, ſelbſt des Königs Bruder, der Graf von Salis⸗ 
bury, brachten auf Ludwigs Einladung ihre Huldigung. Er 
beftellte Simon von Langhton zu feinem Ganzlar, und das Beis 
jpiel der Barone, troß des Banned Gottesdienft zu feiern, riß 
auch ihm. hin*®). | | 
„Sobald Gardinal Guala**) hörte, Ludwig feye in Eng, 
land eingefallen, Fonnte ihn feine Gefahr von Vollziehung der 
apoftolifchen Aufträge zurichalten. Gr eilte dem Prinzen 
nach und gluͤcklich mitten durch fein Heer nach Glocefter, zu 
Johann. „Hier fprach er in einer VBerfammlung der —— 
Aebte und Geiſtlichen, uͤber Ludwig und alle ſeine Gehuͤlfen den 
Bann auf die feierlichſte Weiſe. Aber viele Geiſtliche erklaͤr⸗ 
ten: Ludwigs Anſpruͤche ſchwebten vor dem Papſt, ſie achte⸗ 
ten des Bannes nicht. Johann hatte in der Ankunft des Les 
gaten Schuß gehofft; er täufchte ſich; Denn alle Nitter und 
Söldlinge aus Flandern verlieffen ihn; manche fehrten heim, 
andere verftärften Ludwigs Heer, nur die aus Poitou blieben, 
Sener unterwarf fih ganz Suffer, Eſſex, Suffolf alle oͤſtli— 
chen Provinzen, mit Ausnahme der feiten Städte Dover und 


— Windſor; andere ließ Johann mit Krieges und Lebensbedürf- 


niffen zu dem Aufferften Widerſtand verjehen +°). Und mitten 
in allen diefen Bedrängniffen vergaß er nicht, auch von auffen 
ber fich zu feſtigen. Sein Neffe, Otto, follte den Grafen von 
2008 mit fich ausfühnen; was unter dem Berfprechen der, 
Grafſchaft Holland, um die er früher fchon Anſpruͤche und 
. Kampf erhoben hatte*°), wohl leicht gefchehen Fönnte, weil 
Graf Wilhelm durch Theilnahme an Ludwigs Einfall diefelbe 
verwirft habe, 

Um doch den Schein des Gehorfamd gegen den Papſt zu . 
retten, ließ König. Philipp die Beſitzungen feines Sohnes und 
der Barone, die mit ihm die Waffen trugen, einziehen; er er; 
bot fich felbft, wenn die Kirche es für erforderlich halte, feine 
Macht gegen fie aufzubieten. Innocenz ließ fi nicht blenden, 
Er fchrieb dem Erzbischof von Sens, der Bann muͤſſe fich auch 
auf den König erſtrecken. Aber die Primaten, welche der Erz 
bifchof nach Meaux berufen hatte, erllärten ihm: das nähmen 
fie nicht an, fie verlangten eine bejtimmte Willensmeinung des 
Papſts; ihre König habe den Vertrag mit England nicht ge— 
brochen +7), ——— 


— 





43) Anon. cont. Rog. Hoved. — Matth. Par. 
44) Einer der ausgezeichneteſten Rechtsgelehrten feiner Zeit, Biſchof 
zu Dercelli. . -, 45) Matth. Par, 
46) Joh. a Leidis Chron, Belg. 
47) 47) Gall. Christ. XI, 59. 
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. An Oftern waren Ludwigs Abgeordnete nach Rom gefons 
men. Sie fanden den Papft freundlich, aber niedergeichlagen. 
Den Gruß ihres Herrn erwiederte Innocenz mit den Worten: 
Muſeres Gegengrußes ift_er nicht würdig,” Gie aber: „„Hei⸗ 
ligſter Bater! Hort erſt unſere Gründe und Verantwortung, 


noir find überzeugt, Ihr werdet ihn als einen chriftfatholis | 


machen, der vömifchen Kirche ergebenen Fürften Eures Grußes 
werth achten.” Beim Weggehen bemerkte ihnen Innocenz 
ſehr wohlmwollend, fie könnten bei ihm Gehör finden, wann 
und fo oft fie wollten. Am folgenden Tage ließ er fie durch 
einen Diener vor fich ‚befcheiden. Zuerſt machte er viele Eins 
wendungen, bierauf hörte er ihre Darlegung fammt allen 
Gründen ruhig an. Sie waren Diejenigen, welde König Phi⸗ 
lipp dem Gardinal Gunlo muͤndlich eröffnet hatte *°). Dann 
fchlug er an die Bruft und feufzte: „ich ſehe nicht ein, wie 
„Die Kirche großen Verwidlungen entgehen fann! Wird ber 
„König von England befiegt, fo find Wir verpflichtet ihn als 
„Vaſall au fhügen; wird Herr Ludwig befieat, jo betrachten 
„ir jeden Unfall deſſelben, als beträfe foldyer Ang ſelbſt. Er 
„galt Uns ftets als eine Stüße, Hülfe und Zuflucht in, Gefah— 


‚nen. Bei Unferm Leben möchten Wir nicht, daß ihm etwas 


„Schlimmes begegnete. Indeß wollen Wir, den Bericht des 
„Sardinal Gualo abwarten. Am Himmelfahrtstage follt Ihr 


„Beicheid haben.“ — 
| Folgendes waren die drei Grunde, womit Ludwigs Abges 


ordnete deſſen Recht an die englifche Krone zu unterſtuͤtzen ſuch⸗ 


ten, Erſtens habe Sohann feinen Neffen Arthur verrätherifcher 
Weiſe mit eigener Hand ermordet, und feye defhalb von dem 
franzöfifchen Pairshof des Todes fchuldig erfannt worden, Der 
Napit erwiederte: „aber der König, als Gefalbter, ftund ber 
„den Baronen, darum fonnten fie gegen ihn Fein Todesurtheil 
„fällen, zumal er nicht berufen,. verhört, uͤberwieſen, geftän- 
„dig war.’ — Das erjtere widerlegten die Abgeordneten aus 


dem Lehenrecht, das andere durch die Thatſache, daß Johann . 
vorgeladen worden, aber nicht erfchienen ſeye. Hierauf beinerfte 


ber Papit: „in den Jahrbücher finden wir zwar viele Ermors 
„dungen von Kaifern und Fürften, nie aber ein Todesurtheil 
„gegen ‚einen. Wer will beweifen, daß Arthur nicht lehen—⸗ 
„brüchig gegen jenen Herrn und Oheim geweſen ſeye?“ — 
"Der zweite Grund fiel mit dem erften zufammen und betraf 
Johanns Weigerung, vor dem franzöfifchen Pairshof zu er: 
ſcheinen. Der Papit bemerkte: „fomit war er nur nicht ers 
„ſchienen? ), und wegen Nichterfcheineng hat man noch nie je— 
„wand zum Tode verurtheilt53 man hätte ihn höchſtens mit 
„Sinziehung der Lehen betrafen dürfen. Zuletzt begieng er 
„Doch fein Verbrechen, welches die Enterbung der Kinder hätte 
„zur Folge haben fünnen, Und auch dieß zugegeben, jo wäre 





48) Oben ©. 611. x 49) Contumax. 
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„Arthurs Schweſter die naͤchſte Erbin geweſen, hierauf Otto, 
Fals der aälteſten Schweſter Sohn. Wollte man aber die Koͤ— 
‚migin von Gaftilien als Erbin betrachten, fo hätte wieder 
„Der Sohn den Vorzug gehabt, nach Ddiefem die Altefte Toch⸗ 
ayter, Die Königin von Leon,” — Der dritte Grund war der 
Krieg, welchen Johann, noch bevor er Vafall der Kirche 

und SKreuzfahrer geworden, gegen Ludwig erhoben. — „Da 
„‚bätte fich Ludwig gegen Johauns Lehen in Franfreich mens 
„pen und feine Abhängigkeit von der Kirche und das Kreuz 
„ehren follen, wendete Innocenz ein. Das Goncilium hat ges 
„gen die Barone, und wer ihnen helfe, den Bann ausgefpro- 
„hen, alfo hat auch Ludwig fich denfelben zugezogen. — ‚,„‚Ludz 
„wig, erwiederten Die Abgeordneten, leiftet den Baronen feine 
„Huͤlfe, er verficht fein Necht, und der Papſt oder das Konz 
m tlium wird Doch niemand dem Recht zuwider unter den Bann 
legen wollen 8⸗ J 
Bald dann kam Bericht von Ludwigs Landung. Dieſes 
ſchmerzte Innocenzen tief?*).. Er war zum äuſſerſten entfchlofs 
jen. Es galt die Ehre, das Anfehen, das neuerworbene Recht 
. des apoftolifchen Stuhls zu behaupten, ein neues Hinderniß 
des großen Vorhabens des Papſts zu befeitigen: Johanns 

Kriegszug gegen die Ungläubigen (Innocenz bielt den Entſchluß 
dazu für ernft gemeint) wurde gehindert, Vor der verfammels 
ten Geiftlichfeit, vor allem Volk hielt er öffentlich eine Rede 
über des Propheten °?) Wort: „das Schwert, ja dag Schwert, 
ft aefchliffen und gefeget; es ift gefchliffen, daß es. Ichlachten, 
„es iſt gefeget, daß es blinken fol!” Im Fluß der Rede vers 
fündete er felbft den Bann über Ludwig und feine Gefährten, 
und ließ Notarien rufen, und gab ihnen harte, ja Manchen 
allzubart fcheinende >?) Worte gegen Philipp in die Feder ’*). 
- Die Bannbulle gegen Ludwig und all fein Gefolge fendete er 

in beide Reiche. In Frankreich Fam ſie an alle Erzbifchöfe, um 
im ganzen Lande verfündet zu werden; in England erhielt fie 
der Abt der Anguftiner zu Canterbury, welchen feine Darlegung 
yon Ludwigs Necht überzeugen, feine Bitten einnehmen, feine 
Drohungen fchrecken konnten, deren Bekanntmachung zurichzus 
balten5°). Der Sanzlar von Condon und einige andere, welche 
in den Unternehmungen gegen ihren König betheiligt waren, 
follten nach Rom geladen werden ?°). 


— — 








50) Alles dieſes iſt weitlaͤufiger aber ſehr klar ausgeführt bei Matth, Par, 

51) Inconsolabiliter dicitur doluisse; Albericus., 

52) Ezech. XXI, 9. 10, 53) Sententias duras et intolerabiles. 

54) Albericus, — Guil. Armoric. p. 89. i s 

55) Ludwig fandte ihm. elegantem literam,: worin er fein Recht an 
England -auseinanderfegte. : Aber der Abt blieb feft: ut alter. Alexander 
Macedo, und ließ fih von Johann nit abwendig madhen: utpote ejus 
ceumatritius; Chron. W. Thornton, in 8S. rer, Angl. p. 1864. 

56) Matth. Par, Kt — 
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Ludwig fchritt unaufgehalten in England voran, unterwarf 
Städte, erhob Kriegsftenern. Von Norden her fiel der jechss 
zehnjährige König Alexander von Schottland ein, befeste Nort- 
humberland für ihn, und zog bis nad) London hinab, wo er 
Durch die Huldigung für feine Beſitzungen, die von Englands 
Krone zu Lehen giengen, Ludwigs Sache noch größern Dienft 
leijtete 5”). Won der andern Seite that Cardinal Gualo alles 
für den König’®), Er bemächtigte fich des Eigenthums von 
Geiſtlichen und Klöftern, Die für Ludwig und die Barone ge 
finnt waren. Der Tadel feines Vaters: er verftehe Das Krieges 
bandwerf nicht, da er das fefte Dover mit fo tapferer Beſa—⸗ 
Kung inter feinem Rücken laſſe, bewog den jungen Fürften zur 
- Belagerung diefer Stadt. Die Franzoſen empfanden es, daß 
. Die. Befakung tapfer, der Befehlshaber Hubert de Burgh ruͤſtig 
and feinem Könige tren feye. Darüber ergrimmt, ſchwur Lud⸗ 
wig: die Stadt müfje ihm werben, er ziehe nimmer ab; Hun⸗ 
ger werde fie zulekt zwingen, der Strict folle die Beſatzung 
. Iohnen®°), Endlich wagten auch die Barone einen Kriegs— 
zuge). Es iſt ſchwer zu fagen, von went das Land fchrecklis 
cher litt, ob von diefen, von Johann, von Eudwig°t)? “Denn 
Sohann, wie er vernahm, die Barone lägen vor Windfor °?) 
und Ludwig vor Dover, brach gegen die Befikungen der Grofs 
jen, Die bisher noch verfchont geblieben waren, mit der früheren 
Wuth log. Die bewog fie, Die Belagerung aufzuheben, um 
dem König, welcher in Suffolf gegen die Weereskuͤſte hin ftand, 
den Rückweg zu verfperren. Aber treue Späher °3) verriethen 
ihm diefe Abficht, und bevor die Barone Cambridge erreich 
ten, war er ſchon wieder in Stamford°*), um Lincoln zu ents 
fegen, und hierauf Wales zu verheeren.- Die getäuichten Bas 


‚rone fehrten, mit der Bente des Landes beladen, nad; London 
‚auruce®), 


— — 





3 57) Boethius Hist, Scot. p. 280. fagt (ohne alle Glaubwürdigkeit)‘, 
‚er feye nad) Boulogne uͤbergeſchifft und habe mit König Philipp einen Bund 

geſchloſſen. Buchanan, Rer.. Scotic. hist. p. 241, meint, diefen König 
babe vornemlich die Geiftlichkeit herbeigerufen; werfen es nicht bedurfte, 
‚denn Alerander hatte Johanns vorjährigen Einfall zu rächen. 

58) Venit ut regias 'partes per omnia contra barones foveret; 
- -Annal, Waverl. 59) Und doch lag er vom Dienftag nad Gt. 
‚Margaretha fünfzehn Wochen lang vergeblid) davor; Annal. Wäverl. 
60) €3 ift fonderbar, daß Matth. Par. diefelben ftet3 als unthätig , 
wo nicht gar als zaghaft, darftellt. N 

61) ©. die Klagen über die vielen Erprefiungen, Veraubungen und 
Verwuͤſtungen in Matth., Par. Vit. Abh. S. Alb. p. 78. | 

62) Nach Anon. cont. Rog. Hov. hätten es die Franzofen belagert. 
Rad. Coggesh, vereinigte beide Berichte, der Graf von Neverd habe die Bela: 
gerung geleitet und viele, Engländer unter ficy gehabt. 
63) Quos optimos habuit. 

64) Ipse in villam de Stamford callidus sese viator receperat. 

65) Ad nota Londoniarum latibula; Matth. Par, 


4 
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So war ganz England beinahe drei Monate drei Kriegs: 
heeren preis gegeben, Deren jedes an wilder Zerftörungsfuch 
das andere überträf®‘). Das Benehmen der Barone zeigt 
daß fie den Grbfürften von Frankreich nicht aus Zuneigung 
nur aus Erbitterung gegen Johann und in fchmählicher Rath 
Iofigfeit berufen hatten. Jene verfchwand vollends, als ihnen 
der Vicegraf von Melin auf feinem Sterbebette zu London 
die Entdeckung machte, Ludwig hätte mit ſechszehn franzöfticher 
Grafen und Baronen fich eidlich verpflichtet, wenn es ihm ge 
länge, England zu unterwerfen und gefrönt zu werden, all 
englijchen Großen, die jetzt an feiner Geite ftritten, als Verrä: 
ther an ihrem. König des Landes zu verweifen, Diefer Ausfage 
mußten fie um fo mehr Glauben beimejjen, da fie aus dem 
Munde eines Sterbenden fam (der Vicegraf endigte gleich nach: 
ber das Leben), unter VBerficherung, er ſelbſt jeye einer jene 
jehszebn®’)., Dazu fam noch, daB Ludwig mehrere Schlöffer 
und Ländereien zu ihrem größten Unwillen an Franzoſen ver- 
gab. Endlich ward ihnen auc der täglich verfindete Bann Id: 
jtig®®). Mande, bejonders diejenigen, welche nur Furcht zu 
dem fremden Kürften getrieben ®?), hätten fich gerne mir Johann 
wieder ausgeföhnt; einzig Beforgniß, ob fie wohl Verzeihung 
finden würden, hielt fie zuräd. i 
Suffolk und Norfolk fenfzten unter Johanns Kriegspofk, 
Die Abtei Groyland wurde geplündert und auf allen ihren 
Gütern das eben gefchnittene Getreide verbrannt. Nordwaͤrts 
ziebend, hatte Johann kaum mit feinem Heer durch das Flüßs 
chen Welland geſetzt, um weiter in-Lincolnfhire vorzudringen, 
als die rückkehrende Meerfluthb das Waffer an der Mündung 
aufftauete, und über ſaͤmmtliche Wagen und Saumpferde, die 
feinen Schaß und koſtbares Geräthe und das fönigliche Geſchmei⸗ 
de ’°) trugen, was ihm befonders am Herzen lag, Die Wellen 
herfuhren und Menfchen und Pferde verichlangen”*). 
Bei heftiger Gemüthsbewegung über diefem Mißgefhic”?) 
folgte er feinem Hang zu unmäßigem Genuß von Speife und 





— Pr 


66) Ita ut non. meminerit aetas .nostra tantillo kempore talem 
combustionem nostris in partibus factam fuisse; Anon. cont. Rog. Hov. 

67) Hume zweifelt an der Wahrheit diefer. Sage; Berington. läßt fie 
dahin geſtellt; auch findet man: fie nur bei Matth. Par. Gut wußte fie 
Shaksspear in feinem King John zu dramatifhem Zwecke zu benügen. 

68) Auxit praeterea tristitiam, quod singulis diebus essent ex- 
communitati simul et omni honere terreno privati; unde in maximam 
corporis et animi angustiam inciderunt; Matth. Par, 

69) Derer, qui cum Ludovico magis ex metu quam ex animo sta- 
bant, nennt der Anen. count. Rog. Hov. mehrere. | 

70) Darunter zählt Rad. Coggesh. aud) capellam cum reliquiis. 

71) Submersi sunt in’ aquis marinis et in vivo sabulone ibidem 
absorpti; Anon. cont. Rog. Hov. Viele, nit wie Mastth. Par. fagt: 
ita quad nec pes unus evasit, qui regi casum nunciaret, 

72) So fagt Mattn, Par. Ä 


— 


> 
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Trank?⸗), wodurch er bei fetter Leibesbefchaffenheit ”*) zuerft 
umverdaulichkeit, hierauf. einen Durchfall ſich zuzog. Doch 
"fonnte er noch Leford erreichen. Die Linderung, welche eine 
"Aderläffe hätte verfchaffen können, ward vereitelt durch feinen 
Unmuth über Boten aus Dover mit der Anzeige: fofern er fei- 
‚nen Entfab fenden könne, müßte ſich die Stadt ergeben ’’). 
Leidend ließ er fich nach Newerk tragen. Bei fchneller Ents 
wicklung der Krankheit fügte er fich gerne dem Rathe des Abts 
‚von Grorfton, der zugleich fein Arzt war?°), zu Beichte und 
‚Empfang des Abendmaͤls. Dann ordnete er feinen Erjigebors 
‚nen, Heinrich, zum König, und befahl allen Vicegrafen und 
Burgvoͤgten, ihn als folhen zu erkennen, , Eines Schreibens, 
‚won mehr als 40 Baronen unterzeichnet, die eine Ausſoͤhnung 
wuͤnſchten, mochte er kaum flüchtig erheiternde Kunde nehmen. 
‚Sein Ende ereilte ihn, daß er bloß noch dem Abt den Wunfch 
ausfprechen konnte, er wolle in des heiligen Wulſtans Kirche 
‚zu Worchefter beigeſetzt ſeyn?). In der Nacht nad) St. Lur 
Tas des Evangeliſten Tag’*) verfchied er im 51ſten Jahre fei- 
nes Lebens, nachdem er 47 Jahre, 5 Monate und 4 Tage über 
England regiert hatte. Der jchnelle Verlauf feiner Krankheit 

ab Gerichten von Vergiftung Urſprung vder Glaubwirdigs 
Bei ?9). — Ein Windwirbel fol in der Stunde feines Ableben 
\die Einwohner des Ortes in Schreden gefeßt haben. Die Sage 
‘von vielen fchauervollen Erſcheinungen begründete die Meinung, 
die man insgeheim von ihm hegte®?), Doch hoffte frommer 
Glaube, es dürften einige gute Werke zu feiner Fürfprache vor 
dem Richterftuhl Jeſu Chrifti dienen. Kaum er unbeweint®t) 
die Augen gefchloffen, fo raubte das Hofgefinde, was es fand, 
‚und eilte von dannen, ‚fo Daß der Schloßvogt von Newerk fir 



















73) Ex nimia voracitate qua semper insatiabilis erat venter ejus, 
Jingurgitatus usque ad crapulam; Anon,. cont. Rog. Hov. — Matth. 
Paris fagt, er habe bei einem Fieberanfall zu viel Pfirfih und neuen Moft 
genoſſen. 74) Eo quod corpulentior esset; Annal. Waverl. 
75) Rad. Coggesh,' .76) Peritissimus in medicinis, qui 
‚medicus regis tuno temporis exstiterat; Matth. Par. 
77) So Matth, Par. Der Anon. cont. Rog. Hov. berichtet da3 Ges 
gentheil: non quöd ipse sepulturam ibi delegisset, sed quod id locus’ 
‚securior tunc temporis videretur. 
| 78) In‘crastino S. Lucae; Annal. Waverl. — XIV Kal. Nov.; 
Anon. cont. Rog. Hov. — In festo 8. Lucae; Rad. Coggesh. 
+79) Nad den Einen wäre er von einem Mond dur Frifche Birnen, 
Die er gerne aß, vergiftet worden, weil deffen fhöne Schwefter, eine Prio— 
rin, des Königs Lüften hätte follen preis gegeben werden. Ignosce mihi 
Pater, fol der Mond zu feinem Abt gefagt haben, et ora pro me, et 
 auferam ‚vitam iniqui a terra. Nach andern wäre er pergiftet worden, 
weil er auf die Frage: was dad Brod gelte — „einen obolus‘* — geant— 
wortet: die mwohlfeile Zeit macht, daß das Volk und die Barone gegen 
mich aufftehen, wenn ich aber noch ein Jahr lebe und gefund bin, fo foll 
dieſes Brod 12 oboli foften; Kuyghton de event. Angl., in SB. rer, 
Angl. p. 2425. 80) Rad. Ceggesh, | 
81) In fine modicum Jluctus; Auon. cont. Rog. Hoved. 
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nothdärftige Bedeckung des Leichnams®?) forgen mußte. Dies 
Ten geleiteten feine Söldner bewaffnet nad der Domfirche von 
Worcheſter ®?), wo vor kurzem die Gebeine wohlerhalten und‘ 
feine Kleidung unverfehrt, wie fie auf dem Grabftein abgebildet‘ 
it, gefunden wurden®*+). N | 
Johann war von Geftalt Flein, unanfehnlich®5), und die: 
Kiedrigfeit feiner Seele fchien ſich in feinem Körper fichtbar 
Darzuftellen. Er war einer der verächtlichften Menfchen, der vers 
abicheuungswürdigften Fürjten, welchen die Gefchichte Fennt®®), 
Ländergierig®”), wie er. denn noch während Richards Leben 
Englands Krone auf fein Haupt zu jeßen geftrebt hatte, und 
feine; Nichte, Eleonore, aus Beſorgniß, fie möchte bei einer 
Vermaͤhlung fein Recht an das Reich ftreitig machen, fo lange: 
er lebte, im Gefängniß hielt ®®), brachte er durch unbeſonnene 
Schden den ſchönſten Theil feiner Befigungen in Frankreich unz 
ter Philipps Gewalt?) Leichtfertig fiel er in das Nachbar 
land ein und floh, wenn Heeresmacht ihm entgegenzog, oder wenn 
es ernten Kampf galt, und fnüpfte das Schidjal belagerter 
Städte an den zweifelhaften Muth oder die ungewiffe Treue 
von Söldlingen. Zu Unterhandlungen war er nicht gewands 
ter °°) als im Kriegführen; Tiefe follten dort die Befonnenheit,, 
bier den Muth erfegen?*). Uneinigkeit zu ftiften, galt ihm als 
Klugheit °?), und was er durch Sorglofigfeit verfiherzte, hoffte 
er durch Wortbrüchigfeit wieder zu gewinnen. Bei Bedrängnis 
jen zeigte er fich abwechfelnd verzagt oder unbefümmert, Kam 
ihm eine Botichaft, welche feinen Entwürfen zuwider war, for 
wußte er Unmuth fo wenig zu mäßigen ?®), als bei freudiger 
Nachricht Liebermuth ?*).. Verdienftvolle Männer fürchtete er??),. 


82) Matth. Par. fagt dagegen, er ſeye abgeführt worden, regio sche-: 
mate ornatus, was nach not. 84 glaubwürdiger fcheint. 

83) Anon. cont. Rog. Hoved. R — 

84) Er liegt in der Mitte des Schiffes der Kirche; des Königs Bild 
auf dem Steinfarge ift das ältefte Grabmonument eines englifchen Königs 
in Großbrittannien; Briefe eines Berftorbenen;z Gtuttg. 1831, I, 
11. 85) Rog. Hoved. | 

86) The character of this prince is nothing but a complication! 
equally mean and odious; Hume II, 338. Of virtues John posseded' 
not the weakest semblance; and his vices vere such, as most vili- 
fy and degrade the nature of man; Berington IN, 159. 

87) Homo late proferendi imperii cupidus, heift er bei Buchananı 
p- 240. 88) Rigord. cap. 55. 

89) Man Iefe was das Uhron. Turonens., in Martene. Thes. V, 
1038, hierüber fagt. _ 90) Man erwäge nur den Vertrag mit Franke 
reich, in du Mont. Corps. dipl. I; 233. 91) Albericus p. 402. 

92) Discordiae seminator; Matth. Par. p. 186. ; 
93) Vix capere se potuit — amaro fremitu se ipsum corrodebat,,; 

und ließ auch feine Umgebung den Zorn fühlen, Matth. Par. p. 183. 

94) Dann zeigte er elevatum cor; Id. p. 190. 

95) Matth. Par. fagt, nachdem er den Tod des Großrichterd von England, 
Gottfried, berichtet‘ habuit ex tunc potestatem liberiorem Juramentis' 
suis et pactis, quae cum ipso Gaufrido dolente fecerat, contraire et 
inito pacis vinculo, quibus se involverat venumdare, 
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Liebe trug er Feine zu ihnen ?°), und fah ihren redlich zu des 

Landes Beten geuͤbten Einfing als Beschränkung feiner Macht 
an?” Es iſt fchwer zu entjcheiden, ob feine Habjucht, Die 
aber von Verſchwendung nicht getrennt war ®), befonders an 
Fremdlinge, welche allein feines Vertrauens genofjen??), oder feine 
Ausjchweifung größer gewejen feyez der einen, wie dev, andern 
opferte er alle Rechte, alle Ruͤckſichten, jede Verpflichtung. 
Den Bifchof von Beauvais koſtete feine Freilaſſung 6000 
Markt‘); von der Abtei St. Alban erpreßte er in einem ein“ 
zigen Jahr 1000 Marft°t); die Abtei Ramfay behielt er fies 
ben Sabre, weil die Drdensbrüder einen von ihm vorgeſchriebe— 
nen Abt nicht wählen wollten *%?); manches Bisthum blieb 
lange Zeit unbefegt, damit er deſſen Einkünfte ziehe, oder er 
vergab es um hohe Summen an einen Günftling. Wie er dent 
Grafen von March die Braut raubte t°?), fo ftellte er den Ge— 
mahlinnen der meiſten Großen nad) und lachte diefe aus, wenn 
feine Anfchläge gelungen waren, Um dergleichen, Abfichten zu 
erreichen, verſchmaͤhte er. feine Treulofigfeit, , die gemeinften 
Ränfe nicht *°. Wie oftmals Wolluft mit Granfamteit ges 
yaart ift, fo bei ihm. Noch als Züngling ließ er die durch 
Hinterlift in feine Gewalt gebrachte Beſatzung von Evreux ent= 
baupten und die Köpfe rings um die Stadt auf Pfähle ftecken! °°). 
Zu harten Aufträgen hatten die Graufamften immer den Vor— 
zug !°°)5 und ftatt dem Wüthen der Krieger Einhalt zu thun, 
ermunterte er fie noch Dazu 07); denn fein wildes Raſen ehrte 
weder göttliche noch menjchliche Sejeße *°°). Daß es von dem⸗ 
jenigen, „der mit eigener Hand den Neffen umgebracht hatte, 
hieß, er habe 184 Kinder hängen laffen°°);, daß man jaate, 
die Menge feiner Frevelthaten überfieige jede Zahl!‘°);, und 
daß noch Linmenfchlicheres von ihm verbreitet, weil geglaubt 





96) Bon eben diefem Gottfried: ipsum prae omnibus : mortalibus 
sine dilectione formidabat, — Oderat quasi virus vipereum omnes « 
regni generosos (den Adel); p. 170. | 

97) Per pedes Domini (fein gewöhnliher Schwur) nunc primo sum 
rex et dominus Angliae rief er aus, als ihm Gottfrieds Tod gemeldet wurde. 

98) Bonorum dissipator, bei Matth. Par. p. 186. 

99) Munificus et liberalis in. exteros, sed suorum .depraedator, ’ 
plus in alienis quam in suis confidens; Anon. cont. Rog. Hoved, 
100) Matth, Par. p. 139. 101) Regi semper hianti, semper 
exigenti; Matth. Par. Vit, Abb. S, Alb. p. 72. 

102) Monasticum Anglic. I, 241. | 

103) Durch eine feltfame Fügung vermählte fih feine Gemahlin, Iſa— 
‚belle, die er als Verlobte dem Grafen Hugo von la Marche geraubt, nad) 
feinem Tode. mit diefem; Art de ver. l. dat. X, 232. 

104) Knyghton de event. Angl, 

105) Albericus p. 402, 106) Matth, Par. p. 162, 

107). Wie befonders in dem Krieg in feinem eigenen Land. 

108) In bestialem prorumpens feritatem, nec Deum tlmebat nec 
homines reverehatur; Id. 109) Albericus p, 274. 

110) Innumera flagitia perpetraverat —— 
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wurdettt), wird nach allem ‚diefem nicht entfremden, Darum 
neten andern Sagen zu Tage gelegter Gottloſigkeit!22) auch 
diejenige, er habe den Chriſtenglauben für einen eitlen erflärt, 
und ein Mahomedaner werden wollen!t®), um fo eher Eingang 
finden fonnte. Weßwegen auch nach feinem Tode das richtende 
Urtheil je nach der Menſchen Gemüthsart oder Stellung frei- 
erti*) oder behutfamertt°), hervortrat. 


Wie hierauf Johanns zehnjähriger Knabe, Heinrich, un: 


ter thätiger Einwirkung des KLegaten 146) anerkannt und in 


Gloceſter gekrönt wurde, und auch der neue Papſt als Oberles 


hensherr deſſelben fi) annahm; wie alsbald die Geiftlichfeit, 
fodann die Barone den franzöfiichen Erbfürften allmaͤhlig verlief 
fen und zu ihrem rechtmäßigen Herrn fid) wendetenz; wie bie 
innere Zertrennung im Königreich darüber: wuchs, und der 
Krieg mit früherer Erbitterung fortdauernd das Land verheerte, 
dennoch aber die Fönigliche Parthei Zuwachs an Anhängern, 


im Lande Ausdehnung gewann; wie eine franzöfifche Flotte, 
welche Ludwig Hilfe bringen follte, unterlag; diefer endlich in I 


London durch die heranziehende Macht des Königs fich bedroht 


ſah, Friede fchloß, und darauf, mit der Kirche ausgeföhnt, 
für feinen gemachten Aufwand (billig, weil er ‚gerufen worden) 
entichädigt, auf Michaels Feft des folgenden Jahres fich eins 
fchiffte**7)5 dieß alles zu berichten, Liegt aufferhalb der Gräns 


zen, die uns in dieſer Gefchichtsbefchreibung geftellt find. 


Unter der VBormundfchaft der mächtigen und herrfchfüichtigen | 


Grafen von Lara, welche diefelbe von Berengarien, des jun—⸗ 


gen Königs Heinrich von Kaftilien Schwefter, erfchlichen, ſollte 


fich Diefer mit Mathilde, einer Fürftentochter aus Portugal 
vermählen. In jener Vormuͤnder  Geleite kam fie nach. Caſti⸗ 


lien; aber Innocenz wollte in diefe Vermählung nicht einwils 





111). XIX, not. 76, 112) 8. XVII, ©. 457. 
113) Wir haben die weitläufige Erzählung des Matth. Par.-p. 169, 


wie er deswegen mit dem Emir: al: Mumenim in Unterbandlung getreten 


feye, nicht aufnehmen wollen. 


114) Quidam versificator, sed reprobus, feßt Matth. Par. p. 199 | 


hinzu, Hann auf ihn die Grabfhrift:: 4 
{ Anglia sicut adhuc sordet foetore Johannis 
Sordida foedatur foedante Johanne gehenna. 


Das Chron, Turon. erzählt gar, fein Leihnam habe müffen in der Kirche 
ausgegraben werden und ſeye gaͤnzlich verſchwunden, da ſeye er erſt ein 


Johannes Sine -terra geworden. 


415) Matth. Par. felbft aber fagt: quia periculosum est in eum 
scribere, qui de facili potest proscribere, non est meum, quia non 
est tutum Cer fohrieb unter Sohanns Sohn) ejus infinita reprehensibi- 


lia vitia redarguere, 5 116) Mandans et monens, rogans eb 


obsecrans, arguens et increpans, in eontradicentes vel inobedientes 


gladium Petri exercens; Anon. cont. Rog. Hov. 


117) Seine ſchnelle Verjagung glih einem Wunder: sed causa in 
promptu est, quia manus Domini tunc non erat cum eo, utpote qui 
contra sanctae Romanae Ecclesiae inhibitionem illuc venit; et sub 


sententia auathematis ibi moratus est; Id. 


* 


alt 
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ligen und trug den‘ Bifchöfen von Burgos und von Palencia 

auf, folches in feinem Namen zu erklären: worauf Mathilde 
nach der Heimath zurückkehrte und in gottgeweihter Jungfraus 
fchaft_ihr Leben führte 118), — Eben jene. Bifchöfe, follten, verz 
eint mit dem Dechanten von Et. Jacob, noch einen Verſuch mas 
chen, den König von Portugal mit feinen Schweitern über das 
Teſtament ihres Vaters auszuföhnen, Dieß vielleicht, diirfte zum | 
Frieden führen: wenn die Ritter vom Tempel die ftreitigen 
Städte Namens der Princefjinnen und mit Vorbehalt aller Rechte 
des Königs unter ihre Obhut nahmen, Habe der König feine 
Schweitern mit Unrecht befriegt, fo folle er ihnen, allen Scha— 
den vergüten; fie ihm, wenn fie ohne Urſache feinen Befehlen 
fich widerfegt hätten. Auf dieſe Bedingniffe wurde endlidy der 
Hader gejchlichtet 1*°). BEER HER, 
Sobald Guido von Montfort mit den Bifchöfen von dem 


Concilium bei feinem Bruder angelangt war, riethen fie ihm, 


von dem König die Belehnung mit den eroberten Landichaften 
zu begehren. Simon fand den Rath verftändig, wollte aber zu- 
vor noch von dem Herzogthum Narbonne Bejis nehmen; wors 
über, da der Erzbifchof feine Anfprüche ebenjowenig aufgeben 
wollte, zwijchen beiden ein offener Bruch entjtand, welcher fruchts 
Iofe Unterhandlungen, Gewaltjchritte, Banmurtheile, neue Klas. 
gen in Rom hervorrief, und erſt im folgenden Jahr von da 
aus eine Entjeheidung veranlaßte 2%). Che dann Simon zunt 
König reiste, ließ er die Bürger von Toulouſe nochmals fich, 


feinem Sohn und allen ihren Nachkommen huldigen, worauf am 


folgenden Tage (den Sten März) er und fein Sohn vor den 
Sonfuln, dem Rath und der verfammelten Bürgerfchaft fchwor: 
„allen Männern und. Weibern von. Touſouſe und ihrer VBors 
ftädte zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche ein guter und 
treuer Herr feyn, die Kirche und alle Bürger in Verjonen und 
Sachen, doch vorbehaltlich des Ganges der Gerechtigfeit, bes 
fchirmen zu wollen; und follte er von dem einen oder dem ans . 


dern dieſer Stücke abweichen, fo werde er, durch den Rath der 


Berftändigen 1221) hierauf aufmerkffam gemacht, die Sache beifern, 
um nicht in die Sünde des Meineids zu fallen 122). Nach 
dDiefem ließ er die zwölf Gonfuln, die noch zu Arles als Geifel 
waren, zurückkommen, ordnete zur Verwaltung der Stadt einen 
Senefchal und trat feine Reife an, 

Uuter großen Ehrenbezeugungen auf dem ganzen Wege !?>), 
fam er nach Melun zu dem König, der ihn wohlwollend em; 





118) Kerreras IV, 111—117. 

119) Ebendaf, ©. 120. Gebauer port. Geld. 

120) Schreiben Papft Honorius II an den EB., Gall. Christ. VI, 64. 

121) Le eonseil des prudhommes ; Savii, wie im Venedig. 

122) Hist. du Langued. II, 234. 

123) Nah Petr. Vallissern. wäre ihm im jeder Stadt Geiftlichfeit 
und Volk unter Feiergefängen entgegengezogen und mandje hätten ſich glüds 
lich geſchaͤtzt, wenn fie nur den Saum feines Kleides hätten berühren Fönnen. 


— 


624 B. X. 1216. Ketzer. Der Graf von Toulouſe kehrt zuruͤck. 


pfieng 124) und, nachdem er den Vaſalleneid geſchworen, ibm 
zu Pont⸗de⸗l'Arche eine Urkunde ausſtellte, worin er ihn für 
die Grafichaften Narbonne und Tonloufe und die Vicegrafs 
ſchaften Beziers und Barcafionne und alle Zehen, die Graf Ray— 
mund von dem Könige von Frankreich getragen, vorbehaltlich 
der Rechte jedes andern, als Vaſallen erfannte Ein paar 
' Zage darauf, am 40ten April, machte Philipp dieſes alles fei- 
nen Vaſallen fund??5). Durch diefen legten Act des Oberle— 
hensherrn  fchien nun für Raymund jede Hoffnung, fein.Land 
wieder zu gewinnen, erlojchen; und er, des Königs von Franke 
reich Vetter, des Kaijers und des Königs von England Schwas 
ger,, der Könige von Gaftilien und Aragonien Oheim und. des 
Königs von ‚Navarra gewejener Tochtermann, konnte jeßt,, 
— als Flüchtling, ſehen, wo er eine Zufluchtsſtaͤtte 
nde 126), 
Das Coneilium hatte aber Simon nur denjenigen Theil 
des Landes zugeiprochen, welchen das Fatholifche Heer erobert 
hätte, der andere, an der Rhone gelegene, war von Innocenz 
dem jüngern Raymund übergeben worden. Diefer fam mit feis 
nem Vater nad Marfeille. Hier fand er große Bereitwilligfeit 
der Hilfe und bald die frohe Botjchaft, Avignon wolle ihn als. 
Herrn erkennen. inter Jubel 727) und lautem Gejauchz: „hoch 
lebe Touloufe, Graf Raymund und fein Sohn!’ zogen ſie in 
diefe Stadt ein. Bald fiel auch Tarascon zu, und mehrere 
Herren des Landes erboten dem jüngern Raymınd ihre Hülfe 
zu Wiedereroberung des Befiges feiner Ahnen 723). Es wurde 
beichloffen, allen, die ſolchenzan ſich geriffen hätten, und naments 
lich Simon von Montfort, den Krieg zu erklären. Viele Lands 
herren führten ihr Gefolge dem Grafen zu; die Banner mans 
cher Städte-der Provence und der Grafichaft Venaiffin erjchies 
nen zu Avignon; es fammelte fich eine anfehnliche Streitmacht, 
deren Oberbefehl der jüngere Graf übernahm, indeß der ältere 
fich nach Aragonien begab, um dort ebenfalls Beiftand zu wers 
ben 29%), Bei dem Abjchiede gelobten alle Barone und Herz 
Kae Sohn mit Rath und Hülfe trem und redlich bei— 
uſtehen. 
Verſtändig bemerkt einer der Geſchichtſchreiber dieſer Ereig— 
niſſe: „So lange das katholiſche Heer nur für Herſtellung des 


124) Nach Rob. Altissiod. Chron. cont. hätte auch er, aber vergeb⸗ 
lich, gefuht, von‘ der Heerfahrt nad) England abzurathen. 

125) Beide Acte in der Hist. du Langued. Ill, preuv. p. 252. 

126) Nach dem Anon. Laudun. Chron. ſuchte Simor zugleih Huͤlfe 
aus Frankreich mitzunehmen nnd fand 120-milites, welche mit ihm nad 
dem Süden zogen. i 

127) Car no era pas filh de bona mayre que no baylava cambas 





| et raubas deldit conte Ramon de sondit filh;5 Chroniques. 


128) Simons Lobredner, Petr. Vallissero., ift biemit gar nicht zu- 
frieden und fagt, der jüngere Raymund habe non a puerilitate, sed ad. 
stultitia alles gethan, was dem apoftolifchen Stuhl hätte zuwider feyn fönnen. 

129) Chroniques p. 65. 
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Glaubens und Unterdruͤckung der Kekerei Fampfte, gieng ihm 
alles nach Wunfch; fobald aber Graf Simon die Eroberung 
des Landes vollendet und dafjelbe unter feine Gefährten vers 
theilte Cfich jedoch die Oberherrfchaft vorbehaltend), und hierin 
der urfprüngliche Zweck in einen andern übergieng, und die 
Sranzojen ihrer Habgier den Lauf liegen, und die Siege mehr 
eigener Kraft als göttlichem Beiftand beimaßen, und die Abficht, 
die Irrglaͤubigen ans Licht zu ziehen und zu beftrafen, immer 
mehr in den Hintergrund trat, da bereitete ihnen der Herr den 
Kelch feines Zornes, dem fie nicht entgehen fonnten?:°)."” — 
Wirklich vereinigte fich vieles, um-die Lage der Nordfranzoſen 
‚in dem gewonnenen. Lande jchwieriger zu machen. Die Ents 
fiheidung des Conciliums veranlaßte gerechten Unwillen bei den 
meiften Baronen; andere betrachteten diefe Angelegenheit für 
beendigt; die alljährlich aus Frankreich herbeiziehende Hülfe blieb 
aus; zumal fich, für jest wenigſtens, der Waffenluft des frans 
zöftfchen Adels andere Tummelpläge darboten. Sp war die 
Anzahl derer, welche die ungefügigen Einwohner eines weiten 
Landjtriches in Gehorſam erhalten follten, diefer Aufgabe zu 
fhwadh. "Die Liebe zu dem alten Herrenhanfe fonnte nur für 
den Augenblick unterdrückt, nicht erfticht werden; fie brach her: 
vor, wie ſich einige Hoffnung des Erfolges zeigte, und diefe 
winfte, ſobald der jüngere Raymund an der Spiße eines grös 
‚Bern Kriegshaufens fand, und vor Beaucaire erfchien, an wels 
che Stadt, nad; Innocenzens Erklärung gegen ihn, Simon von 
Montfort nur zweifelbafte Anfprüche hatte, | 

Im Umriß ift der fernere Gang der Begebenheiten folgerns 
der: Simon verfuchte umter größter Anftrengung und in Ver—⸗ 
ein von Tapferkeit und Lift, Beaucaire zu entfegen, mußte es 
aber feinem Gegner durch Vertrag Überlaffen. Dann fpielte 
er den Krieg in das Gebiet des Grafen von Foir, Die Eins 
wohner von Toulouſe riefen ihren Grafen zuruͤck, und vergebe 
lich belagerte Simon die Stadt; ohne mit aller Regfamfeit, 
die er ſein ganzes Leben durch bei dergleichen Unternehmungen 
erprobt hatte, und ungeachtet neuer Hülfe aus Frankreich 1°7), 
mährend voller neun Monate zum Ziel zu gelangen 132), Denn 
ringsumher erhob fich alles Land immer weiter gegen ihn, und 
die Zufuhr wurde täglich fparfamer 73°), Am 25ten Juni des 
Sahres, 1218, wenige Wochen nad) Kaifer Otto's Ende, traf 


130) Guil, de Pod. Laur, c. 27; 


131) Guil, de Pod. Laur. c. 30 fagt, Jacob von Vitriaco feye 1217 
dahin gegangen, um nenerdings dad Kreuz zu predigen, und im Frühjahr 





feyen viele Kreuzfahrer gefommen. 

132) Nachdem der jüngere Rahmund und Simons von Montfort Söhne 
| noch lange Zeit um diefe Stadt geftritten,- Fam fie im Jahr 1229 in Kb: 
nig Ludwigs Befis; Martene 'Thes, I, -493. 
| 133) Die Lebensmittel konnten nur unter bewaffiietem Geleite herbei» 
Higefhafft werden, und Tag und Nacht mußte beftändig ein Drittheil von 


Simons Heer defwegen unter den Waffen feyn; Petr. Vallissern. 
( | 40 


— 


s 


626 B. 8X. (M2IR) Tod Simons von Montfort. 


ihn vor biefer Stadt ein Stein des Gefchoffes der Belngerten 
an den Kopf, Daß er faum noch die Geele der Gnade feines 
Erlöſers empfehlen- fonntet®*), So endete dieſer tapfere, kriegs⸗ 
fundige, für den Glauben, wie er nach damaliger Leberzeugung 
ibn fich darſtellte, alles hingebende, für die Ehre der Kirche 
alles wagende, aber in ungemeffener Begierde, fein Haus zu 
-.erheben, die Schranken des Rechts oft weit überjchreitende Held, 
den unter den Zeitgenoffen die einen ald Märtyrer preifen #38), 
die Billigern Der Ländergier und allzugroßer Nachficht gegen 
die Unordnungen des Fatholifchen Heeres zeihen?3°), Die Nachz 
kommen aber mit Recht: den Feldherren anreihen mögen, auf 
welche Frankreich ſtolz ſeyn Darf. Sein Sohn Amalricdy ließ 
feinen Leichnam in der Domkirche zu Sarcaffonne beifegen, von 
wo er fpäter (mit dem feinigen) nach dem Kloſter Hautes⸗Bruͤ⸗ 
jereg, eine Stunde von feinem Stammſchloß Montfort-Amaury, 
gebracht wurde, und der Leichenftein, der fein Bild mit gefals 
teten Händen und zum Hochaltar gewendeten Blicke darftellt??7),. 
dieſes entflohene Leben, gleichſam in fernen innerſten Tiefen of⸗ 
fenbar, für Die Nachwelt bleibend zuruͤckruft 538). | 
Kaiſer Heinrich von. Gonftäntinopel bewährte in eilfjähri- 
ger Regierung milde Gefinnung und freundliche Verwaltung? ?*), 
deren Die Landeseingebornen wie die Lateiner fich zır erfreuen 
hatten. Jener nahm er viele unter feine Krieger auf und erhob 
manche zu Aemtern und Wiürden?*‘), Das Reich zwar konnte 
er weniger erweitert, als, was ihm der Bruder hinterlaffen, - 
erhalten, feftigen, durch Verträge ſchuͤtzen 5). In dieſer Abſicht 
134) Guil. de Pod. Laur. c. 30. Petr, Vallissern, c. 86 bringt 
die_ Sache mit einem Ausfall der Belagerten in Verbindung (was leicht! 
der Fall gemwefen feym Fann). Simon habe während ihm. diefer angekuͤn⸗ 
digt wordem, fi feiner Gewohnheit gemäß in der Mette befunden und er⸗ 
Flärt, erft wenn er feines Erlöfers Leib gefeben, werde er auf den Kampfe 
Hlas eilen. Sobald dann der Priefter die Hoftie erhoben und dad nuncı 
dimittis gefproden, babe, Simon mit dem Ruf: „auf in den Tod für 
den, der für uns den Tod gelitten!” die Kirche verlaffen und fih in das 
Kampfgewühl geſtuͤrzt. Gegen den Stein- und Pfeilhagel, der unabläfligı 
von dem Wurfzeuge der Stadt gefchlendert worden, habe er an den. Pfaͤh⸗ 
len feiner Verſchauzung Schuß geſucht, kaum er aber dahin ſich geſtellt, 
feye der Stein gefommen, der ihn tödtlich getroffen, und bei feinem Ver— 
fcheiden feyen ihm noch fünf Pfeile in den Leib gefahren. - | 
135) Petr, Vallissern, 136) So aud; Odor. Rayn, Annal, 
137) Hist. du Langued. III, 304. 305. ’ 2 
138) Wenn er anders dem zertrümmernden Vandalismus, oder einem 
berzlofen Kunftgögendienft, welcher auch foldhe Denfmäler in Säle zu— 
fammenfperrt entgangen ift. 
139) Leo Allat. in not. ad Georg. Acrop. c, XVI führt aus dem 
Chron. Ephraimi folgende Verſe auf ihn an: 
"Avyp DMapos, Evusvns Unmnools, 
lIpos ö& Orparnyos Eevosevnjs, roAumrıas | 
OEvpponos zE npos udXas dvrınal@v. — 
140) Georg. Acropol. c, 16. = 
141) Auf der Gränze zwifchen feinem Reich und dem Kaiferthum vom’ 
Nicaͤa follte deswegen eine ganze Landftrede wüfte bleiben; Id. c. 15, 





— 
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B. xx. 1216. Oſirbmiſches Neid. Kaifer Heinrichd Tod. 0937 
wohl hatte er Durch eine Vermaͤhlung mit einer Tochter des Buls - 
garenfönigs Johannitius (nach deffen Tode) +?) fih Ruhe vor 
diefen: gefährlichiten Feinden zu verfchaffen gemußt; jenes volls 


ftändig zu erreichen hinderte ihn vornehmlich die durch Die Firch- 
lichen Berfuͤgungen immerfort rege erhaltene Abneigung ber 


"Griechen, dann Die geringe Zahl Iateinifcher Ritter, mancherlei 


‘ Berwürfniß unter oder mit denfelben, Bei folcher Lage war 


der Tod des Kaifers, welcher am 3ten Juni im 40jten Jahr 
feines Alters, nicht ohne Verdacht empfangenen, Giftest**b), 
zu Sheffalonich erfolgte, für das Neich der Cateiner ein befla- 
genswerthes Greigniß, Da Heinrich Feine männlichen Nachkom⸗ 
men hinterließ, fo wählten die Barone zu ihrem Oberherrn Pes 


tern von eng Suter Vater, König Ludwig ‘des Dicken 


Sohn, Elifabethen, in von Courtenay und Aurerre geehlicht 


 hattet??e), durch feine Gemahlin, Yolantha von Flandern, der 


beiden verftorbenen Kaifer Schwager. Er felbft theilte Waffen— 


luft und Sapferfeit mit allen Großen jener Zeitz wie er dann 


zur Eroberung von Gonftantinopels vor zwölf Jahren mitge⸗ 
wirft?+3), und an dem Gieg bei Bovines ausgezeichneten Az 
theil gehabt hatte, Um feine Krone mit Macht und Glanz zu 
behaupten, warb er Ritter und FZußvolfi**), Aber auf Dem 
Wege durch Epirus verfchwand er, in der Hinterlift des tüci- 
fchen Griechenfürften, Theodorus, gefangen, und ftarb bald 
daranf, ohne zu dem hochgeſtellten Ziel feines Strebens gekom— 
men zu jeyn?*°), nr | | 

Innocenz und das Concilium hatten gehofft, durch die 
Wahl eines Patriarchen nicht nur für die Kirche des byzanti- 
nifchen Reiches jene Ordnung zu begründen, Deren fie jo fehr 
bedurfte, fondern die befchränfte und fchwanfende Vereinigung 


derſelben mit der römifchen Kirche zu befeftigen; wobei freilich 


1219 aus Kummer; Art de ver. 1. dat, 


nicht erwogen wurde, daß Auffere Einrichtungen und gegebene 
Borfchriften Fein’ Leben hervorrufen können, wohl aber dieſes 
Einrichtungen und Formen ſchafft. Aber auch jener Zweck, wie 
ev Innocenzen wenigftens vor Augen lag, wurde nicht erreicht. 
Der erwählte Patriarch, obwohl feiner Herkunft nach ein Abend- 
Länder, ſchien unter conftantinspolitamfchen Himmel jene Yin: 
fügfamfeit unter die römische Kirche, welche die byzantinifche in 


Trennung erhielt, eingeathmet und es fpäter verfucht zu haben; ' 


jene Selbftftändigfeit, welche die Patriarchen von Gonftantino- 


ih 


run 1% 





142) Du Cange Fam. Byzant. p. 249. PARAT, 
242b) Henrico veneno, ut creditur, sublato; Mireus Op. dipl. I. 110. not. 
142c) Lebeuf Hist. d’Auxerre I, 115. x 5 
143) Ep. VI, 147, 150, 
m 144) Hiezu verpfändete er an feinen Tochtermann, den Grafen Herve 
von Nevers, die Graffchaft Tonnere und die Herrſchaft Couch; du Cange’ 
Hist. de Cpl. &ct. p. 67; | 


145) Seine Gemahlin kam in Eonftantinopel an, flarb aber im Jabr 
40* Da 


628 8. xx. 1210. Oſirdmiſches Neid, Kaifer Heinrich? Tod. 


pel dem Papft gegenüber. behaupteten, ungeachtet feine Wahl 
durch denſelben ihn des Gegentheils hätte belehren follen, ſich 
anzueignen. Bald nachdem er fich auf den Patriarchenftuhl ge- 
ſetzt, maßte er jich gleiches Recht mit dem Papſt an; er fchicte 
Gejandte aus als unmittelbare Stellvertreter *°), errichtete 
nad) Belieben Erzbisthümer, nahm Appellationen an, die nad 
Rom gehörten und ftellte die Satzungen des Gonciliums völlig 
beiſeits; jo daß Papıt Honortus ſich genöthigt ſah, denfelben 
zur Verantwortung zu ziehen‘ *?). i 
Sonſt hatten die Bejchlüffe des Conciliums die Folge, daß 
in mehrern Ländern die Verfündigung der Kreuzfahrt. mıt 
neuem Eifer betrieben wurde, Viele der heimgefehrten Bifchöfe 
und Aebte boten allem auf, um Hohe und Niedere, bei went 
immer fie Eingang finden. mochten, dafür zu gewinnen 8). 
Sn Deutjchland berief Erzbijchof Eberhard von Salzburg eine 
Kirchenverfanmlung feines Sprengels, um die Steuer des 
Zwanzigfitheild der geiftlichen Einfünfte auf die nächiten drei 
Sahre anzuordnen +’), Biſchof Friedrich von Halberftadt reiste 
ſelbſt als Kreuzprediger herum; der befannte Meifter Conrad 
von Marburg mag zu diefem Gejchäfte nicht minder Eifer. erz 
zeigt haben, als jpäter in andern Obliegenheiten; im obern 
Deutichland war es Meifter Salomo von Würzburg, der die 
Luft wieder anzufachen fich -bemühte?3°), Im Sprengel von- 
Trier ernannte Innocenz den Abt. Rainer von Romersdorf und 
den Abt von Billard zu Predigern und zu Befchügern derer, 
welche das Gelübde auf fih nahmen *5). Nach Franfreic) 
kam der Erzbiichof von Tyrus und befprach auf einer Zufans 
‚menfunft zu Melün mit den franzöfifchen PBrälaten diefe Ange— 
legenheit 752). Von ihm durfte Innocenz, in genauerer Kenut— 
niß des Zuſtandes jener Landſchaften und bei unmittelbarem 
Bedürfniß wirkſamer Hülfe, in größerer Thaͤtigkeit umfaſſen— 
dern Erfolg hoffen. Deſſen freute er ſich an, Bürgern und 
Bauern, bei niederem und hohem Adel, Bon diejem aber ba- 
ten viele, wahrjcheinlich den Sinn nach England gerichtet, um 
Aufſchub in das folgende Jahr; und als jener geantwortet: der 
Papft habe an den Verfügungen des Gonciliums nichts geaͤn— 
dert, fanden fie eine Begünftigung ihrer Neigung in dem Bei⸗ 
fat: doch hätte weder er, noch fchwerlich jemand anders, Voll» 
macht fie zu nöthigen, in jesigem Jahre ſchon zu geben '°*). 
Die Bürger aber ſahen wohl ein, daß ein Zug ohne Beiſtand 
der Ritter fruchtlos ſeyn wide, und mit Deutjchen ſollten fie, 
- weil gutes Einverſtaͤndniß zwifchen beiden Völkern nie zu hof— 





146) Liegati a latere. 
147) Hist. Chronol, Patriarch. Constantinop., in Act., SS. mens. 
\ Aug. I, 148, 148) Gervas. Praemonstr, Abb. Ep. 2. 
149) Hansitz Germ, S. II, 322. 150) Chron. Ursp. ; 
151) Gall, Christ. XIH, 655. 152) Gervas Praemonstr, Abb. Ep. 2. 
133) Das Concilium hatte ja ald Zeit des Aufbruchs ohnedem da 
Fahr 1217 anberaumt; B. XIX, ©. 590. 


B. XX. 1216. Kreuzfahrt. Was für diefe geſchah. 629 


fen war 1°*), ohnedem auf dem Wege fich nicht vereinigten '°°). 
So wurde die Vollführung diefes Vorhabens, ungeachtet Inno⸗ 
cenzens nach allen Seiten ſich verbreitenden Thaͤtigkeit, verſcho— 
ben, bald hierauf nur lauter betrieben 15°). 

Die weſentlichſte Hülfe zu einem neuen Kreuzzuge konnten 
die italienifchen Seeftädte durch Schiffe gewähren. Zwiſchen 
Benedig und Genua zwar hatte ein Vertrag 57) Frieden ber- 


geſtellt. Jenes räumte den nun minder zu fürchtenden Nebens 


buhlern die vormalige Gerichtsbarkeit und alle Pläße, die fie 
unter Alerius im ariechiichen Reich beſeſſen, wieder ein; wofür 
die Genuefer den DVenetianern 6000 Byzantinen, dem Grafen 
Alemanno aber 1500 als Erſatz entrichten 1°°) follten. Aber 
ungefchlichtet, in bitterem Groll, waltete Fehde zwifchen- Ger 
nua und Pifa, fo wie Entzweiung unter den lombardijchen 
Städten. Jene und diefe hoffte Innocenz 15°) durch perſoͤn⸗ 
fihe Bemühungen zu heben. Darum begab, er fich nach laͤn⸗ 
gerem Verweilen in Viterbo +°0) im May nach Perugia 1), 
willens felbft nach Piſa, vielleicht noch in andere Städte Ober- 


italieng zu gehen, um fein Anfehen, ven Ernit des Amtes, alle 


Nacht der Rede für feine SFriedensbeitrebungen einzufeßen. 
Zwei Sardinäle follten zuerft noch den Podefta und Rath von 
Pifa bewegen, dem Wohl der Chriftenheit ihren Hader mit den 
Genuefern zum Opfer zu bringen. Es wurde jenen erwiedert: 
gerne werde Pija in allem dem heiligen Vater gehorchen, aber 
von den Genuejern hätte ihre Stadt fchon fo große Unbill er; 
fahren, daß fie der Rache nicht entfagen könnte. Jetzt gerade 
feye die Zeit gelegen, bei Verzug dürfte fie nicht leicht fo guͤn⸗ 
jlig wieder fommen, darum wollten fie ſich rüften 202). 

Wie unerfreulich diefe Antwort war, fo ließ Innocenz doch 


von feinem Vorhaben nicht ab, er baute auf das Anfehen des 


Hauptes der Shriftenheit, auf fein perfönliches Gewicht. Aber 
während feines Aufenthaltes zu Perugia beftel- ihn ein dreitägi- 
ges Fieber, welches ihn zwar ſchnell verließ, doch aus. Unkunde 
der Werzte :°3) in eim hitziges übergieng. Mehrere Tage litt 
er daran, ohne die Gefahr der Krankheit. einzufehen ?°*), oder 
des Genufjes von Pomeranzen, deren er immer eine Menge zu 


Pe 





154) Qui (die Franzofen) nunquam leguntur fuisse in aliqua solemni 
sücietate concordes. 155) Gervas Praemonstr. Abb, Ep. 2. 
- 156) Tepescere coepit, fagt dad Chron. Ursp. p. 244. 
157) Das Jahr feined Abfhlufes wird nicht beftimmt angegeben; Ma- 
rini fest ihn zwifchen die Fahre 1215—1218, 
158) Marin. IV, 196. 159) Platina Vit. Innoc. 
160) Schreiben von daher XIV Kal. Mai; Ep. App. I,- 34. bei 
Brequieny, | 161) Eine Urk. von daher, dat. VI Kal. Jun., 


\ verzeihnet Georgisch Regesta, 


162) Chroniche di Pisa, in Murat SS. Suppl. 
163) Medicis' ignorantibus ; Albericus. 
164) Utpote illius aegritudinis ignarus. 
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etien pflegte, fich zu enthalten. Es erfolgte eine Lähmung ı °5 

Betanbung, der Tod :°°), Innocenz ftarb am fechszehnten Juli 
des zwölfhundert fechszehnten Qahres, im fechsundfünfziaiten 
feines Lebens, nachdem er achtzehn Jahre, ſechs Monate und 
fieben Tage auf St. Peters Stuhl geſeſſen 157). Er wurde in 
der Domfirche zu Perugia, dem heil, Laurentius geweiht, beiges 
fest. Jede Spur eines Srabmahles war fchon längft verfchwuns 
dei, und feit dem Jahr 1615 ruhen feine Gebeine, mit denjenis 
gen Urbans des Vierten und Martin des Vierten, die ebenfalls 
dort die Gruft gefunden hatten, vereinigt in einer Urne, und 
eine einfache Infchrift *°7) verfiindet, daß dieſe auch die Uebers 


reſte desjenigen Papſts umfchlieffe, von dem ein Zeitgenoffe . 


jagt: der Glanz feiner Shaten erfülle die Weltſtadt und Die 
Zelt %%5), Bon den bedeutendften Regenten, die zu Innocen⸗ 
zens Zeiten gelebt haben, mit denen er in den vielfachiten Vers 
bindungen fand, waren die meiften nur kurze Zeit ihm im Tode 
sorangegangen oder unmittelbar gefolgt. Von jenen, Landgraf 
Hermann von Thüringen, König Alphonſo von Gaftilien, Eric) 
Rundsfohn von Schweden *°?), Kaifer Heinrich von Byzanz; 
von dieſen: Sohann von England und Kaifer Otto (für Die 
Weltverhaͤltniſſe gleichfam jet ſchon geftorben); längere Jahre 
überlebten ihn nur Philipp von Frankreich und Waldemar von 
Daͤnemark. | / | 
Innocenz war mittlern Wuchſes. Das Ebenmaaß feiner 
Geſtalt 17°) erhöhte die Anmuth feiner Gefichtözüge 7%), deren 
klares Auge fein inneres Wefen widerftrahlte. Bei zartem Körs 
verbau und einer beinahe jede Vorftellung -überfteigenden Shäs 
tigteit lag er mehrmals art ſchweren Krankheiten darnieder 172), 


vum 


165) Paralysi percussus. Ein Schlagfluß? 166) Albericus, 

166b) Die Worte bei Platina: mense VII, die XVI, beziehen fich auf das 
Zodesjahr, nit aufdas unmittelbar vorangehende Regierungsjahr; er hat bei: 
des durd einander gemengt, und = ——— ſollte es heißen mensis septimi. 


167) 
TRIUM. ROMANORUM PONTIFICUM. - 
Q@UI PERUSIHE. OBIERUNT. 
EINNO®C. YEI. URBAN. EV WMART. IV 
A. MOCXVE A. MCCLXIV A MOCLXÄXIE 
AB. HUIUS TEMPLI SACRARIO. 
HUC. TRANSLATA,. 
ANN®G. MDEKV. 

Aus einer Mittheilung des Herrn Grafen Pompeo Litte, ; 

168) Fulgent splendida facta ejus in urbe pariter in orbe; ex 
veteri catalogo Pont. Rom., am Sclufe der Gesta, bei Baluz.- 

169) Am’ 10ten April diefes Jahres. 

170) Forma conspicuus; Günther Hist: Constantinop, €, IX. 

171) Decorus aspectu. 

172) Im Jahr 1199 fchreibt er, -Ep. I, 207: licet multa essemus 
debilitate gravati. Im Jahr 1203 hatte: fi fhon das Gerücht feines 
Todes verbreitet; B. VII. ©. 514. Im Jahr 1207 finden wir ihn wie: 
der eine zeitlang Frank; im Jahr 1208 ebenfalls; B. XI, 6; 113... 
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Alle Eigenſchaften eines vortrefflichen Mannes, eines großen 
Regenten, eines ausgezeichneten Hauptes der Chriſtenheit, eines 
aͤchten oberſten Biſchofs derfelben +73) vereinigten ſich in ihm, 
Er befaß durchdringenden Scharfblid *?”*), der ihn leicht, Die 
. Folgen der Ereignifje erſchauen ließ 1”*), ein getreues Gedaͤcht⸗ 
niß, glückliche Geiftesanlagen, denen er die maunigfaltigfte Auss 
bildung gegeben hatte 1”°); eine Gelehrfamtfeit, wie fie in Vers 
einigung mit. einem folchen Geſchaͤftsleben ſelten erfcheint. Hochs 
finnig, großen Entwürfen bald gewonnen *??), erzeigte er fich 
in deren Ausführung ftarfmüthig und beharrlich 17°), fo daß 
gegen die Feltigfeit feines Willens 17°) Widerftand nicht leicht 
fich geltend zu machen wußte *°°), ja folcher vielmehr, wie die 
großen Gemüthern eigen?°*), jenen ftähelte‘s2), An ihn ges 
richtete Fragen beantwortete er mit Limficht, nicht haſtig *°°)5 
und ebenfo handelte er auch, ließ fich nicht alsbald. durch den 
eriten Vortrag einnehmen '**), Bei der Vereinigung von ges 
wandter Klugheit °°) mit Ernft und geiftiger Leberlegenheit *°°) 
vermochte fein Hindermiß ihn zu ſchrecken, Feine Gefahr ihn zu 
erfchüttern *°7), feine Beleidigung und fein Troß, wohl aber 
Gehorfam und Ehrerbietung feinen Sinn zu lenken :*°). Das 
rum war er fireng gegen Widerftrebende, wohlwolend gegen 
Demüthige 3°), unbeugfam, nur wo es das Recht, mild, wo 





173) Pontifex vere maximus; Baluz. praef ad. Ep. 
- . 174) Gesta c. 42, wie er die Falfhheit einer Urkunde entdedte. 
- 175) Futurorum praesagiens; Gesta 6, 83, als er den Vertrag ber 
- Benetianer mit den Kreuzfabrern vernahm. | - 
176) Savio naturale e di costumi; Joh. Villani Chron, V, 23. 
177): Magnarum rerum patrator; Baluz praefat. 
178) Fortis eb stabilis; Gesta e. 1. — Erat fortis et constans; 
Ib. c. 130. 179) Immobiliter tenax sui propositi; B. Gerlaci - 
Chron., in Dobner Mon. hist. Bohem. I, 128, 180) Vir voluntatis proprise 
debito forte plus plerumque motum sequens; Hist, Epp. Autissiod. 
181) Man denfe nur an Gregor VIE und feine Flucht nad) Galerno. 
182) Dan lefe was er Begistr. 153 an Dtto, und B. XIV, ©. 305 
ſchreibt! 183) Non praecipitanter sed circumspecte; Matth, Par, 
Vit. Abb. S. Alb. p. 76.  _ | ER 
184) Als der Subprior der Auguftiner in Canterbury wegen feiner 
Wahl and EBthum vor ihm ſprach, fiel er demfeiben in die Rede: „ſchon 
„gut! ſchon gut! ich will mid bedenfen und nähere Auskunft abwarten ;’ 
Matth. Par. i 
185) Vivax et versatile ingenium; Vita Innoc., vor der Ausg. feiner 
Werke, Colon. 1552. Fol, 
186) Potens et rigidus; Magn, Chron, Belg. 
187) 8. XVI, ©. 391, was er an Philipp von Franfreich ſchreibt 
183) Omnium una yox erat et eadem sententia, quod iste Ponti- 
fex fleeti won poterat injuriis vel offensis, sed obsequio e6 honore; 
Gesta c, 141. 
189) Alfo, dag von ihm noch mehr gelten konnte, was Justus . 
Lipsius in der Zueignung eines Werkes an Paul V fagt: atbollere 
et deprimere potes. * I} 
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es das Erbarmen galt 700). Feind jeder Schlechtigkeit 797) und 
alles Frevels 782), glaubte er doch lieber das Befjere von den 
Menſchen *°3); und wiewohl von Natur leicht zu Unwille ges 
reizt, ward er doch eben fo bald zu Nachficht geftimmtT°*), 
und zog es vor in Huld erfreuen zu fünnen?°s), als durch 
Strenge verwunden zu müfjen. Seine Liebe zur Gerectig- 
Teit 79°) tritt gleich heil, hervor bei Großem wie bei SKleis 
nem 1°’); alfo daß es nicht bloß oft wiederholter Schall der 
Rede, jondern in fein Leben und Wefen übergegangener Vorſatz 
war, von dem, was er als gerecht erfannte, weder zur Rechten 
noch zur Linken weichen zu wollen?°®). Doc, handelte er in 
feiner wichtigen Sache, faßte er feinen folgereichen Entſchluß, 
ohne den Rath der Gardinäle vernommen zu haben ??°), und 
fpricht es felbit aus, dag in allen Dingen Belehrung ihm will⸗ 
fomm feye?°°). 


Es giebt aber feine Achte Größe, die nur geiftig, nicht auch 


zugleich fittlich wäre; nur da, wo beide ſich die Waage halten, 


tritt der wahrhaft, emporragende Mann hervor. Ber Würdis 


gung des höhern fittlichen Werthes eines Menfchen muß nad) 
rei Eigenfchaften zupörderft gefragt werden, ohne welche jener 
nicht zugeftanden werden fann: Dankbarkeit, Freundſchaft und 
Anerfennung des Verdienſtes Anderer, Alle drei vereinigte 
Innocenz und bewährte diefelben durch mancherlei Shatjas 


chen 207), Sm Umgange dann erzeigte er fich freundlich, hers 





190) Dem Bifhof von Langres und feinem Gapitel, die wegen eines | 


Streited nah Rom kommen follten, f&hreibt er, Ep. I, 182: Nos igitur 
utrique partium :deferre volentes, ne sub intemperie aeris et caloris 
distemperäntia eogamini ad sedem apostolicam laborare. 

191) Inimicus nequitiae et malitiae; Günther Hist, Cptana. 

192) Seine Aeuferung über den Tod ded Herzogs von Schwaben, 
Registr, 154. 

193) So oft Raymund von Toulouſe nah Rom Fam, und aud nad» 
dem Peter non Aragonien fi für ihn verwendet, wurde durch Innocens 
zend Befehle das firengere Verfahren der Legaten gegen jenen gemildert. 

194) Naturae tamen aliquantulum indignantis, ‚sed facile ignos- 
centis. 195) Vir multae discretionis et gratiae; Günther c. IX. 

196) Man denfe nur daran, wie er feinen Gegnern in Rom felbft 
Geld gab, um eine Rechtsſache gegen feinen eigenen Bruder führen zu 
fünnen; Gesta c. 137, 197) Amator qui et boni; Günther. 

198) Nec declinabimus ad dextram nec sinistram, nee ob gratiam, 
aut favorem cujuslibet a justitiae tramite recedemus; Ep. I, 35% 
Qui et justitiam prosequi cupimus et prompti sumus seeundum apo- 
stolum ' inobedientiam omnem ulcisci, cum Aacceperimus tempus Ju- 
stitiam jJudicandi; Ep. I, 317 — an den König von England; und oft 


in Schreiben, welche da3 Wichtigfte und in ſolchen, welhe Unwichtiges 


behandeln. 

199) Bas er in feinen Schreiben fehr oft ausdrüdlich erklärt. 

200) Vellem doceri potius quam docere; Myster. Missae V, 2, 
vergl. den Schluß diefes Werfes. 


201) Dankbarkeit — f. 8. J. ©. 19 von feinem Lehrer Peter von 


Corbeil; Freundſchaft — B. XIX, ©. 597 von Robert Courgon; Wuͤrdi⸗ 
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- ablaffend ?°*). In feinem Leben war er einfach. Wenn er ge 
‚ gen die Feinzüngler unter den Geiftlichen?°°), gegen diejeni⸗ 
gen, welche das Eigenthum der Kirche verfchwelgen ?2°*), in 
Predigten eifertez wenn er Klage führte „ach wie viele in uns 
„ſern Tagen ftehen hoch in der Kirche, find aber geringen, ja 
„gar Teinen Werthes 2e5)!“ jo waren dieß nicht Worte, Die 
bloß zum Zwecke vorüberfliegenden Eindruces Fangen, fondern 
der Erguß eigener Heberzeugung, die frei erklären durfte: „wehe 
„mir, wenn ich ein Miethling wäre, wenn die Forderung des 
„Amtes mit der Erfüllung in Widerſpruch, die That mit dem 
„Wort in Zwiefpalt ftünde, ich darum vielen ftatt zur Aufer⸗ 
Aſtehung zum Fall würde ?°°)!* Anbei wußte er zu dem 
Ernft des Lebens Heiterfeit wohl zu gefellen?°7), mochte bei 
frohen Spielen gerne Zuſchauer ſeyn ?°*) und an öffentlichen 
Seftlichfeiten Theil nehmen ?°°). Seine Befcheidenheit ?7°) Tieß 
e3 nicht zu, daß Anzeichen, welche gottfelige Männer wegen 
feiner Ffünftigen Erhebung gehabt haben wollten, niedergefchrie- 
ben würden ?77), Sp wußte niemand an feinem Leben etwas 
auszuſtellen 272). Die Zeitgenoffen erfannten, weder in geiftis 
ger Größe, noch in dem, was er durch dieſelbe ausgerichtet, 
lafje irgend einer feiner Vorfahren ihm fich vergleichen *7°)5 
und mag auch der Ausdruck „ein fehr frommer Papſt“ Canzlei— 
formel gewejen jeyn 27%), fo ıft doch dafür gehalten worden, 
dag fein Walten auf dem apoftolifchen Stuhl fo manche, in ei— 
ner oft ohne alle Ruͤckſicht angewendeten Allgemeinheit ausges 





gung des Verdienftes — die Erhebung bewährter Gefchäftämänner zu 
hohen geiftlihen Würden. 202) ©. was hierüber nach dem Bericht des 
Chron. Andrens. mitgetheilt werden wird. | 

203) Dominica prima in quadragesima sermo, 

204) In Festo D. Laurentii Serm. I, . 205) In Festo D. Sylvestri 
P. M. Sermo. 206) Dom. II post Pascha Serm. I. 

207) Was auch Chriſtus Matth. VI, 16 klar genug lehrt. 

208) Johannes de Ceccano in praesentia Innocentii jocavit cum 
suis militibus buburbando; Chron. Foss. nov. 

209) Die Jugend zu Viterbo hatte eine folhe zur Ehre der heil. 
Sungfrau angeordnet. Bussi Ist. di Viterbo p, 114 erzählt davon: istu- 
diarono di salire sopra d’un albero molto alto, che piantato aveano 

‚ »ella piazza di S. Silvestro, nomato dagli stessi l’albero della for- 
tuna; della qual festa ne prese il’ detto Papa non mediocre piacere. 

210) Wovon aud tie Vorrede zu feiner Auslegung der fieben Buß—⸗ 
pfalmen zeugt; ſ. was wir B. VII, ©. 450 darans angeführt haben. 

211) Multäe revelationes factae sunt viris religiosis de ipso, quas 
scribere praetermittimus, quoniam et ipse nolebat hujusmodi praesa- 
gia indicari; Gesta c. 6. 

212) Morum honestate \compositus; Günther, Heber den Vorwurf 
der Habſucht, welche ihm Matth. Par. macht, fpäter. 

213) Vir clari ingenii, maguae probitatis et sapientiae, cui nul- 
lus secundus tempore suo. Feeit enim mirabilia in vita sua; Ri- 
gord. ec. 66. 

234) Sedi apostolicae praesidente piissimo Papa Innocentio; Urk. 
für Kloſter Srienisberg, Schöpfin .Hist,“ Zat. Bad. V, 70. 
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fprochene Verunglimpfung derer, die Darauf gefeffen hätten, wis 
Burlege tea 3 8 
Ein Vorwurf nur möchte ihn treffen: daß er nicht felten 
allzugroßes Vertrauen in feine Legaten gefest und ſich Durch 
"ihre Berichte zu Verfügungen babe, verleiten laffen, welche bei 
unpartheyiſcherer Kenntniß der Umftände in feiner Gerechtigkeits⸗ 
liebe feine Billigung gefunden hätten, Er duͤrfte zu wenig ers 
wogen haben, welcher Reiz zu Mißbrauch in großer Gewalt 
ſelbſt für diejenigen liegen fünne, die in minder freier Stellung 
als tadellos fich bewähren. Dann aber ift e8 von ausgedehn- 
ten Verwaltungen unzertrennlich, daß derjenige, welcher an de⸗ 
ren Spiße fteht, einen großen Theil feiner Macht auf andere 
Übertragen, und, wenn nicht in Verwirrung alles zerrittet, bei 
überall fi) in den Weg legenden Hemmmiffen alles gelähmt 
werden foll, denfelben ein Vertrauen fchenfen muß, welches 
nicht durch leicht angenommene Beſchwerden wankend gemacht 
werden darf. Hingegen ift ed ald Beweis feines tadellofen Les 
bens angeführt worden, daß, alles, was er geordnet, unveräns 
bert geblieben feye, und er in jeder Beziehung zu den Heiligen 
unter feinen Vorgangern dürfte gezählt werden?7°), Wiewohl 
fpäterhin ‚der heiligen Lintgarde durch ein Geficht offenbar ges 
worden ſeyn fol, daß er im Fegfeuer fie, dreier Gründe wes 
gen, welche aber der Verfaſſer ihres Lebens aus Chrerbietung 
gegen einen fo großen Papſt verichweigen wollte; ja jelbft folle 
er. der Heiligen geftanden baben, ohne Fürbitte der feligen 
Sungfrau, welche er der Errichtung. eines Klofters in ihrer 
gr —— würde er die Pein ewiger Verdammniß zu dul⸗ 
en haben. | | 
Um die Züge des waltenden Geiftes und der Auffern Form 
von Innocenzens Kirchenregiment in ein Gefammtbild zuſam⸗ 
menzufaffen, muͤſſen wir zu allererfi nachweifen, welche Ueber⸗ 
eugungen von dem Weſen des Chriſtenthums und von der Bes 
eutung, der oberſten Stellung in der fichtbaren Kirche in den 
Siefen feines Gemäthes walteten. In Gottesfurcht erfannte er 
Shriftum als die Fülle aller Gnade, ſich als deffen Diener; 
was ihm gelang, als Frucht höheren Beiftandesz; jede Wendung 
in feinem Leben, jede Erhebung des apoftolifhen Stuhls, jede 
Befreiung deffelben aus Gefahr, als befondere Leitung des un 
fihtbaren Hauptes, deſſen unwuͤrdiger Stellvertreter er feye. 
Schmebte ihm als Mittelpunft aller feiner Ueberzeugungen und 
alles feines Wirfens Die Größe der Würde und Bürde ?17). vor 
Augen, zu der er berufen worden, feine inzulänglichfeit 773), fo 








215) In illius prineipalis sedis, ut eam D. Cyprianus appellat, 
Pontifieibus non ‘semper avaritiam, non ambitionem, non desidiam, 
non fastum, sed ut plurimum were pastoralem sollicitudinem, curam, 
zelum et fervorem resedisse; in Innoc Constit. Decret. &ct.. Praef., 
‚Opp. p. 24. 216) Platina Vita Innoc. 

217) Honos et onus; Ep. I, 1. . 218) Insufficientia nostra; Ib. 


\ 





— 


B. XX. 1216. Innocenz. Ueberzeugungen vom Pontificat. 635 


vertraute er auf Gott, der David beigeſtanden, auf den Herrn, 
der Petrum ſelbſt nach dreimaligem Verlaͤugnen auserkohren 
babe, feine Schaafe zu weiden10); fo lebte er der Zuverſicht, 
daß der Herr nicht nach, feinen Simden, fondern nad) feiner 
roßen Barmherzigkeit mit ihm verfahren wolle, nach feinem 
* und herrlichen Namen, den er anrufe??°). Denn es 
ftand feft in feinem Innern, daß wer zu einem bifchöflichen 
Amt verlangt werde, demfelben, wie muͤhſam oder beſchwerlich 
es auch feye, fich nicht entziehen dürfe, indem Weigerung halber 
Verlaͤugnung Chrifti gleich fonıme 225). Gr fühlte, wie befons 
ders er göttlicher Gnade bedürfe, damit er zu Gottes Preis 
und Ehre und zum Wohl der Chriftenheit das hohe Amt, deffen 
Dpliegenheiten feine Kräfte beinahe zu überfteigen fchienen ???), 
verwalte, um einft von allem Aufgetragenen Nechenfchaft geben 
u fönnen ??3), Und mit welchem Craft und in welchem Um⸗ 
fang mußte nicht diefe Anforderung ihm fich entgegenftellen, bei 
dem Bekenntniß, daß einft am legten Gerichte über aller Mens 
fhen Seelen, auf welche je zu wirfen er Gelegenheit gehabt 
habe, von ihm Nechenfchaft werde gefordert werden ??*)? Zweis 
erlei daher follte, wie einft mit den Tafeln des Teſtamentes 
Aarond Zweig und Manna in der Bundeslade, in dem Ges 
müthe. des Papfts niedergelegt feyn: mit Kenntniß der goͤttli⸗ 
chen Gefege, der Ernft der Züchtigung und die Milde der 
Gnade, um beides, Wein und Del, in die Wunden zu gief 
fen??°). Es ſchien ihm, wie überhaupt der chriftlichen —— 
genheit weit hinauf in die Zeiten 220), der gefammte Umfang 
und. die hoͤchſte Wirkſamkeit papſtlichen und jedes bifchöflichen 
‚Amtes ansgedrüdt in des Propheten Wort: ich habe dich gefes 
get über Voͤlker und Königreiche, daß du ausreißen, zerfiören, 
verderben, zerftrenen, bauen und pflanzen folleft 27), — Gr 
fragt fich felbft, ob er Diefes, oder Desjenigen Wortes mehr ſich 
freue, welches in St. Petro zu ihm gefagt feye: ich will Die 
des Himmelreihs Schläffel geben?. Jenes Wort muͤſſe mehr 
Furcht als Freude erwecken; heiße e8 ja: ein frenges Gericht 
wird über Vorgefeste ergehen; und: je höher du bill, deſto des 





——— 


219) Ep. I, 1. 220) Registr. 149. 7 
- 221) Man Iefe den acht Kriftlihen Brief an den Bifhof von Vercelli, 
ber in den bedrängteften Zeiten der Kirhe von Serufalem zu deren Patris 
archen gewählt wurde, Gesta ec. 88 und B. VII, ©. 513. 
222) In VII Ps. Poenit. proem, 223) Ep. I, 490. 
224) Ep. XV, 106. 225) Ep. XVI, 130. 
226) Bifhof Gregor von Utrecht (zu Carls des Gr. Zeiten) ſprach oft 
zu denjenigen, die er zum Priefteramt unterrichtete, über diefe Worte; S. 
„Ludgerus Vita) Gregor., in Surii Act, SS., 26 Mart. 
227) Diefer Ausſpruch wird in Innocenzens Briefen oft angeführt, vergl. 
2. 1.6. 88. — In welder Eonfeffion ‚der Geiftlihe ſich noch als Bot- 
ſchafter an Chriſti ftatt erkennt, wird Jenes Anbegriff feines Lehrens und 
Virfens feyn, Je mehr der Einzelne zum Fronknecht herabſinkt, werden 
fie Jesaj, XXX, 10, 11 mit 1 Petr. II, 13 verkleiftern. 
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müthiger fey in allem ?2°), Wenn er dann den Papſt als Salz 
der Erde betrachtet, jo ergriff ihn bei dieſem Bilde nicht ſowohl 
der alles dDurchdringende und alles erhaltende Einfluß, welcher 
biemit angedeutet wird, als vielmehr die ernfte Achtfamfeit auf 
fich felbft, Daß das Salz jene ihm innewohnende Kraft nicht 
verliere, und dieß weder ın Glauben noch im Leben. „Flehet, 
Brüder und Söhne! rief er darum der verfammelten Geiftlich- 
keit zu: „flebet, feufzet in frommer Bitte zu dem Vater aller 
‚Barmherzigkeit, daß derjenige, welcher dem heiligen Petrus 
\ „verfündete: ich habe für Dich gebetet, Damit dein Glaube nicht 
„wanfend werde, daß er in mir, feinem unverdienten und uns 
„würdigen Nachfolger, jenen Glauben wecke, der in Liebe thätig 
zit, zur Ehre feines Namens, zum Heil meiner Geele, zum Bes 
Iſten der allgemeinen Kirche??°)!” Gerade die Höhe, auf wels 
cher, über alle andere Menſchen der Papft ftand, gemahnte ihn 
auch an den Ernft des Amtes, an die Größe der Pflicht, an 
die fchwere Verantwortung gegen denjenigen, dem allein er Res 
chenfchaft zu ftehen habe. Denn die Sünde des. Priefterd (wie 
viel mehr alfo die des oberſten) Fomme derjenigen des ganzen 
Bolfes gleih?3°). 
Bei fo. weitreichender Verpflichtung, bei fo ernfter Verant— 
wortung, bei jenem Iebendigen Gefühl, welches mit dem heil, 
Apoftel fragen muß: wer ift hiezu tüchtig? — wollte Innocenz, 
daß mit feinem Gebet um göttlihen Beiltand die Fuͤrbitte 
aller Kirchen. fich vereinige?37),; daß die Brüder aller Orden 
mit inbrünftigem Flehen zu dem Menfchgewordenen fich wenden 
möchten, er wolle feine Schritte auf feinem Wegen lenfen, da> 
‚ mit er nicht irre; er wolle feine Gnade an ihm mehren, daß er 
dem eigenen Willen entfage und durch ihn fich beitimmen laffe;’ 
Damit er denfe und wirfe, was zu Preis des Namens feines 
Herrn, zum Heil feiner eigenen Seele und zum Wohl der ges 
fammten Kirche dienen koͤnne; und daß nicht ihm, fondern def- 
fen der. Ruhm feye, der herrlich ift in feinen Heiligen ??7). Be: 
jonders empfahl er dem Gijtercienferorden, Daß er durch feine 
Sürbitte die Laft des Hirtenamtes ihm erleichtern helfe?>°), 
und fegte bei der Weihe des Altars in einer Klofterficche den 
DOrdensbrüdern zur Bedingniß, daß er jederzeit bei der Meile 
dem Erbarmen Chriſti empfohlen werde ?°*). Nur bei folcher 
Gefinnung fonnte er fich überzeugt halten, daß die Löſung von 
Slanbensfragen, nicht den Anftrengungen feiner Vernunft, fonz 
dern dem Hinmwenden zu Gott in Gebet folgend ?35), von dem 
Allerhöchiten felbft ihm eingegeben werde ??®). 


22S) In conseer. Pont. M. Serm. IH. 229) In conseer, Pont. 
M. Serm. IV. 230) In consecr. Pont. M. Sermo I, 

231) Ep. I, 436. 232) Ep. I, 176. 323) 3. I, ©. 100. 

234) Ep. XI, 124. 

235) Quamvis in talibus — magis recurrendum sit ad oratio- 
„is suflragium,  quam (ad) ingenium rationis. | 
236) Prima, coll, decret. Innoc. it, J, in Baluz. ed. T. 1. P. 044. 
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Es bedurfte auch, bei der über alles emporragenden Stel⸗ 
Iung und bei dem alles berührenden, Einfluß eines Oberhauptes 
der Chriftenheit in jenen Zeiten, eines ftarfen Gegengewichtes 
von Achter Frömmigkeit und daraus hervorgehender Demuth, 


um nicht in bocfahrendem Stolz dahingeriſſen zu werden. 


„Die Fülle der Gewalt, welche in Uns ruht, bewegt Uns zur 
„Vorficht, fehreibt er, und. durch diefe zu Forderung Unſerer 
„Bollfommenheit237) Ein Beweis, wie fell er von dem _ 
mächtigen Einfluß. feines Anfehens überzeugt war, (womit er 
eine flare Erfenntniß der Menjchen und der Verhaltniffe ver- 
band), Liegt in feinem Auftrag an Philipp von Frankreich zur 
Volziehung der Zwangsmaaßregeln gegen den König von 
England. Wie bei ſolchem Vorjag Freudiges ihn nicht von der 
richtigen Bahn verlocen, fo konnte auch Widerwärtiges oder 


Drohendes ihn nicht Lähmen, oder entmuthigen. Derjenige, das 


war feine, unter allen Wechfelfällen mit unerfchütterlicher Zus _ 
verficht. ihn emporhebende Weberzeugung, derjenige, welcher St, 
Deter, da er auf den Meereswogen wandelte, vor dem Unter⸗ 
jinfen bewahrte und für ihn flebte, daß fein Glaube nicht wanfe, 
wird nicht zugeben, daß fein Schifflein, wenn es auch biswer= 
len durch mächtige Fluthen getrieben wird, Schiffbruch leide; 
vielmehr wird er, den Sturm in Stille, den Nord in Suͤdwinð 
wandelnd, dann deſto wunderfamer mit ftarfer Rechten. es len⸗ 
fen, wenn eben die Fluthen es zu verichlingen, die Stürme es 
zu zerfchellen drohen 73°). Nur folhe Demäthigung unter Die 
Hand des Allmächtigen, durfte wohl die Unfälle im heiligen 
Lande — in rechtem Sinne erwogen: Bedrängniffe der ges 
fammten Shriftenheit — für Folgen der Gottlofigfeit, der Mens. 
fhen Weltfinn und Entfremdung von Gott als Urfache al 


ler Trübfale betrachten 23%), und die Darbringung des heilfas 


men Opfers als ein Göhnungsmittel göttlicher Majeftät in 
drangvollen Zeiten ?*%). Innocenz hielt dafür (was ein fiches 
res Gegenmittel gegen menfchlichen Hochmuth unter jedem Vers 
haältniß ift), ‚daß, wie der Vogel zum Fliegen, fo der Menfch 
zur Mühfeligfeit geboren feye, aber auch zum beharrlichen Kampf 
gegen das Böſe, gegen Die Macht der Finſterniß?“ ). Es has 
ben zu jeder Zeit die erhabenften Geifter das Leben von der 


ernten Geite betrachtet, als ein won Gott befohlenes Amt, der 


AN getreuer Verwaltung Belehrung, Licht und Kraft verleihe, 
as iſt des Chriſtenthums Lehre; eine höhere kann es nicht ges 


[2 


‚ben. he welche jener Weberzeugung lebten, Fonnten 
e 


aufferordentli egegniffe, Aber. welchen ringsum in Tücken, 
Selbftfusht und niedriger Gemeinheit alles fich verflächte, noch 
ſtets als Veranlafjung dienen zu Bewährung fittlichen. Adels, 
innerer Hoheit, des Ehrenveften und Biedern, was auch bei den 


— — — — — 





237) Ep. I. 418. 238) Ep. I, 559. 239) Ep. V, 25, 
-. 240) Ep. XI, 102. 241) Ep. X, 202. 
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truͤbſten Zeiten immerdar in Weniger Bruft eine Zuflnchtöftätte 
gefunden: hat, welche gleich einem heiligen Feuer dafjelbe rettete, 

Wie es eines wahren Oberhauptes der Ghriftenheit würdig 
mar, räumte er in dem Zubrange der vielartigften Gefchäfte 
der Leitung, Sorge und Berathung der Kirche in def reichen 
Mannigfaltigfeit ihrer Vorkommenheiten den erften Platz ein, 
Lie gerne hätte er nicht deswegen der andern Gefchäfte, welche 
die Herftellung, Ordnung Cunter mancherlei Störungen in Rom 
felbft), die Beruhigung des weltlichen Gebietes der rümifchen 
Kirche erforderte, fich überhoben gefehen ?*7)? Denn von feiner 
Grwählung an war er vornehmlich zweier Zwecke klar ſich be⸗ 
wußt, denen er im Grunde alle Begegniffe, jedes andere Beftre- 
ben unterordnnete: die Hülfe dem heiligen: Lande und die For: 
derung der Kirche in Bezug auf Sittlichfeit und auf Würdigs 


feit der Perfonen ?*°?)5 wozu dann noch derjenige fam, derſel⸗ 


ben immer größere Unabhängigkeit von der: weltlichen Gewalt 
in jeder Beziehung zur ſichern. Hicrin gelang es ihm, den Ein⸗ 
fluß der Könige auf Bifchofswahlen, wo folcher noch beftand, 
zu befeitigen; jo daß er deren mehr als eine folder Einmis 
chung wegen fir ungültig erklärte; drang er daranf, daß Die 
Berlafienfchaft verftorbener Prälaten in Deutjchland, und wo 
noch ſolche Hebung beftand, nicht ferner zu der Kammer des 


Landesheren gezogen werde; und erreichte er es noch kurz 


vor feinem Ende, daß Friedrich auf die Einkünfte des erften 
Sahres der wiederbefetten Bisthimer und Abteyen verzich⸗ 
tet ?**). Selbſt der ferne Bifchof von Bergen fand bei Juno⸗ 
cenz gegen feine Sprengelsangehörigen, die nach Island Handel 
trieben, Schuß für den Zehnten, den fie ihm bievon zu ent 
richten hatten 2*°), Eben fo wachfam erzeigte er ſich, daß 


Geiftliche nirgends vor weltliches Gericht gezogen, oder von 


den Fürften mit Steuern belegt würden. Ihm war die Kirche 
ein Reich, für welches es feine Gränzmarchen, Teinen Unter⸗ 
* der Voͤlker, keine Befugniße der Regenten an daſſelbe 
e e. 
Stand er als Vorkaͤmpfer der Kirche gegen auſſen, fo bes 
währte er ficy in ihrem Innern als deren Ordner und Wächter, 
Als folcher jendete er oft Sardinäle mir den: ausgedehnteften 
Vollmachten in die Länder, um dem firchlichen Zuftand Derfels 
ben zu unterfuchen, feftzufeßen, was deffen bedurfte; Hader zu 
ſchlichten, Ungebühr abzuftellen und befonders Klöftern mit Rath 
und Hülfe oder Zurechtweifung beizuftehen ?*°). Die manden 





242) Quamvis hanc sollicitudinem quoddammodo haberet exosamz; 


‘ Gesta c, 17. 243) Ut ecclesia Dei tam in moribus quam etiam 


in personis incrementum semper susciperet: honestatis; Gerv, Prae- 


monstr. Abb. Ep. 3. 


' 244) Urf. V. Id, Maii 1216, zu Würzburg; -in Meibom. Diss. de 
antiqua Germ. Caes. jure in decedentium majorum Praelatorum 
derelictis possessionibus,. - 245) Ep. I, 217. 


246) Misit 4208 Gualonem S. Mar. in Porticu Diac. Card., juris- 
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—— — über Primatial⸗ und Metropolitanrechte der 
Erzbiſchöfe unter einander oder gegen andere; daß, wo es 
alte Befugniffe oder Gerechtigfeiten betraf, Das Anſehen eines 


Erzbiſchofs vor ihm das Recht von Klofterbrüdern nicht vers 


Drängen fonnte, haben wir in dem Streit Uber die Kapelle zu 
Lambeth gefehen 227). In der Menge von Bisthuͤmern ber 
die geſammte Shriftenheit, war. bei Verſetzungen, zwiftigen, bis⸗ 
weilen aud den Kirchenvorfchriften nicht - übereinftimmenden 
Wahlen, bei den hiedurch veranlaßten Bewilligungen, Prüfuns 
gen, Entſcheidungen, der Papſt der Mittelpunft zu dem alles 
fich zu wenden. hatte, der Quell, aus dem alle Verfügungen 
——— Wie er in Bezug auf Verſetzungen Strenge mit 


ilde verband, haben wir ſchon gezeigt. Als Biſchof Eberhard 
von Brixen an das Erzſtift Salzburg berufen wurde, verfuhr 


er gegen denfelben wie gegen Gonrad von Hildesheim. Cbers 
hard gehorchte, trat zurid und wurde in neuer Wahl wieder 
gewählt, -Aber er weigerte die Annahme und gieng nach Rom; 
da erſt ward die Wahl beftätigt, damit er erkenne, die Bundes⸗ 
lade verwahre den Stab und das Manna?*°), Auf die Dit 
ten des Königs von Ungarn für feinen Schwager, bei defjen 
Wahl die Dombherren von Bamberg gehofft, hatten, das Anſe⸗ 
bei feines Hauſes möchte det Mangel an Sahren: erfegen ?*9), 


antwortete Innocenz: „die Dienfte, welche des Königs Vor⸗ 


fahren der Kirche je erwiefen, wären allerdings groß und wid 
tig, fo daß er fih zu befonderer Gunjt gegen ihn verpflichtet 
halte und aufrichtige Liebe zu ihm trage, Aber es wäre weder 
feiner Ehre angemeffen, noch der Wirde der Kirche zuträglich, 
wenn er von den vorhandenen. Beftimmungen abgienge. Auch 
gehöre jene Wahl zu den deutſchen Reichsangelegenheiten, über 
welche er von feinen Gefandten Bericht erwarte. Bei günftio 
ger Gelegenheit, und fofern der Gewählte die erforderliche Tuͤch— 
tigfeit anjtrebe, werde er, wenn es die Schiclichkeit erlaube, 
des Königs Bitte mit Freude gewähren ?°0),” Zwar möchte 
man aus mehrern vorkommenden Fällen fchlieffen, daß zulegt 
immer der Zweck feye erreicht, die Verfegung entweder auf ir⸗ 
gendwelcdhe Verwendung oder um Fuͤgſamkeit des Betreffenden 
willen geftattet worden, Keineswegs; es finden fich Fälle, in 


denen weder Fürbitte von Königen, noch Verwandtfchaft mit‘ 


ihnen, noch Innocenzens befonderes Verhältniß zu Gemwählten 
ihn bewegen fonnte, zu geftatten, was er aus höhern Gründen 
verweigern zu müfjen glaubte. Hätte jenes alles mehr Gewicht 
haben‘ koͤnnen als diefe, fo wäre e8 gewiß. bei. dem Biſchof Phi⸗ 
Iipp von Beauvais gewefen, defien Wahl ang Erzbisthum 
Rheims er für ungültig erklärte und-eine neue vorzunehmen bes 


— 





peritum, bonis moribus ornatum et, écclessiarum visitatorem diligen- 
tissimum; Vinc. Bellov. Spec. XXIX, 101. 247) 2. U, ©. 202. fr 
248) Vita Innocentii. 249) Ussermann, Ep. Bamb, p. 138, 
250) Dobner Mon. hist. Bohem. II,-358. 
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fahl 25°), Dagegen. bielt er auch bei entfchiedener Mißbilli⸗ 
gung der Individualität eines Mannes, dennoch doch feft an dent 

Rechten der Würde, welche Durch jene nicht Eönnten aufgehoben 
werben ?>?), \ 

Wie viele Unterſuchungen gegen Bifchöfe, Prälaten und 
Aebte enthalten nicht feine Briefe, aug denen die Abficht here 
vorgeht, jeder Klage abzuhelfen, jeden ihm befannt gewordenen 
Uebelſtand zu, befeitigen, jeden Einzelnen zu heller Erkenntniß 
der Anforderungen geitlicher Würde zu erheben? In allen 
Gegenden ‚der chriftlichen Welt unterwarfen ſich Stifte, Kloͤ⸗ 
fter, Spitäler dem Schuße des apoftolifchen Stuhls; erhielten 
fie deffen Zuficherung, Gewaͤhrleiſtung ihrer Befigungen, Era 
neuerung bewilligter Önaden und Verkündung von Strafen 
egen jede Beeinträchtigung, Schädigung und Bedrängniß ?°°). 

n Ungarn lebten an griechischen Kirchen Mönche ohne bis 
ſchöfliche Aufficht, ohne Achtung vor der Regel. Der König 
klagte. Innocenz befahl einigen Prälaten Unterfuchung, Beir 
ferung der —— Unterwerfung der Ordensbrüder unter 
einen Biſchof ?°*). frigen Webten diente feine überall, ſich 
erftrecfende Furforge zu ermunterndem Vorbild, die unmittels 
bar unter dem heiligen Stuhl ſtehenden Klöfter in’ geiftlichem 
Weſen und zeitlichen Beſtehen herzuftellen ?°°). Wo aber 


Bischöfen Rechte an Klöfter zuftanden, da wollte er auch) 


nicht, daß die Ordensbrüder eigenmächtig denfelben fich ent— 
zogen 25°), und eben fo wenig follten jene von. ganzen Orden 
gefränft oder mißachtet werden dürfen 257). — Wer aber mit 
dem klöſterlichen Leben vertraut war, ehrte in dem Papſt die 
Stüße von Regel und Zucht. Ohne ihn wuͤrde leicht mans 
cher Pfarrer, ‚den. ein Klofter fende, auf feiner Pfarrei als 
Abt fich betragen wollen; da er fonft nach Beduͤrfniß der Kir 
che oder feines Lebens koͤnne zuruͤckgerufen und wieder unter 
kloͤſterliche a gefeßt werden?53), Wie das Klofter gegen 


den Bifchof, der feine Rechte zu weit ausdehnen wollte, bet 


Innocenz Schuß fand, fo gewährte er diefen auch dem Pfars 
ver, den das Klofter an der Ausftattung feiner Kirche zu bes 
einträchtigen fuchte; denn feſte Grundlage feiner Obſorge 
um die Kirche war: eines jeden Recht müſſe ungefränft bleis 


. ber2?9), 


Dieß von auſſen und in Bezug auf die Sachen. Sittliche 
Wuͤrde der Perſonen war der Pfeiler, auf welchem die Kirche 





251) Ep. VI, 9; IX, 200. 252) ©. das Schreiben an den König 
von Dänemark, wegen Bf. Waldemar von Schleswig; Ep. X, 41. / F 
253) 3. 8. Ep. X1, 17%, für das Klofter St. Gilles, u. 0: a. 

254) Dobner I, 341. 255) Vorrede Heinrih V, Abt von Elugny, 
zu den Inftitutionen feines Ordens, in» Bibl. Cluniac. 


255) Ep. I, 222: — non est Nostrae intentionis, ut Jura fratrum - 
Nos.rorum temporibus Nostris indebite minuantur. 
257) Ep. XI, 11. 28568) Steph. Tornac. Ep. 178. 


259) Ried, Cod. dipl. Ratisb. I, nro. 300, - 
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ich erheben ſollte. Wie ſorgſam er über jener hielt, zeigt ein 
eifpiel des Bilhofs von Segovia. Diefer, ein erniter, Däs 
neben frommer Mann, hatte einjt den fiörenden Zudrang des 
Volkes in den Chor bei der Meffe nicht anders zu hindern ges 
wußt, als daß er die Menge mit feinem Stab zurüctrieb, Ein 
junger Menſch, den er getroffen, befand fich noch einen ganzen 
Monat nachher gefund; trug felbft Steine, arbeitete in den 
Weinbergen und bejuchte Schenken. Endlich wußte man einen 
kenntnißloſen Arzt zu bereden, daß er ihm den Schädel öffne, 
woran allein er nah dem Zeugniß erfahrener Aerzte ftarb. 
Feinde des Biſchofs gaben jenem Schlag die Schuld. Dieſer 
aber aus Gewiffenhaftigfeit enthielt fich felbft von der Meile 
und berichtete an den Papſt. Innocenz erwiederte: durch vers 
mehrte Werie der Frömmigkeit mußt du es wieder gut machen, 
daß du das apoflolifhe Wort vergeffen haft, ein Bifchof ſoll 
fein Schläger ſeyn.“ Nachher ließ er eine genaue Unterſuchung 
anftellen, geichworene Aerzte und Wundärzte vernehmen, ſich 
Bericht erjtatten, welchen er fireng prüfte, fodann den Arzte 
lichen Befund vor allem Volk öffentlich befannt machen, worz 
anf erſt dem Biſchof die Ausübung feines Amtes wieder ges 
fiattet ward ?°°), — 5 
Seine Geſandten, wenn ſie etwa für ihren Unterhalt zu 
viel begehren, oder auf andere Weiſe diejenigen, an welche 
fie geordnet waren, bedruͤcken wollten, erfuhren Zurechtwei— 
N —9 Dagegen freute es ihn, wenn er hoͤrte, daß ſie 
feine Geſchenke naͤhmen?62), niemanden zur Laſt fielen. Die 
Domberren zu Bamberg erklärte er wegen der Wahl eines 
allzujungen Biſchofs fiir drei Jahre ihr:5 Wahlrechts verlus 
flig. Als Eckbert darauf jelbft nah Nom fam und darlegte, 
wie. ſolches gefchehen feye, um einer. befürchteten Verſchleu— 
derung der Stiftsgüter zu entgehen, weigerte. fich doch Inno— 
“cenz .beharrlih, die Wahl als gültig zu erklären. Erſt wie 
bie Cardinaͤle ihn von der Nothwendigfeit, Dringlichkeit und 
dem Nusen der Betätigung überzeugten, gab er nad) ?°®), 
Nicht Fleifch und Blut, meinte er, ſondern Verdienft und Wife 
fenjchaft müßten zu dem Brieftertbum und bejonders zu den 
böhern Ordnungen defjelben erheben?“'). Beſonders ſtreng, 
wie auch Gregor VII gewefen, war er gegen Geiftliche, die 
durch verwerfliche Mittel, wie Geldfpenden oder unziemliche 
Verträge, zu Prrinden gefommrn waren. Er verlangte von 
den Erzbifchöfen, daß fie hierin in feine Fußtapfen träten und 
Praͤlaten und niedere Geiftliche ohne Unterſchied über ihre Feh⸗ 
ler zurechtwiefen ?2°°). Kein Geütlicher, um jo weniger, je hoͤ⸗ 


Ei 
260) Ep. XIT, 158. 261) Murat. Antig, VI, 459. | 
262) Begistr. 148. 263) Hofmann Annal, Bamb., in Ludw. SS, 
264) Gesta c. 98, bei Gelegenheit des Vertraged des Patriarchen 


Thomas mit dem Senat von Venedig. Re 
265) Würdtwein N. Subs. I, 26, an den EB. von Mainz. 
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her derſelbe geſtellt ſeye, duͤrfe durch niedrige Habſucht ſich 
beflecken ?66). Was Roms Geiſtlichkeit in des Papſts Predig— 
ten hörte, das Fonnte diejenige der geſammten Chriſtenheit je 
nach gegebener Veranlaffung in feinen Schreiben leſen: jtete 
Ermahnung an den Ernſt, an, die fittliche Würde des Lebens; 
Aufforderung, die Weihe zu dem Amte durch ‘jene zu bewaͤh— 
ven; Warnung vor jedem Zwieſpalt in Lehre und Leben, vor 
Trägheit, Hochmuth, Unmaͤßigkeit, Gier nad) Schaͤtzen. „Wie 
viele, ſagte er einit in einer Predigt, find nicht Durch diefe 
in Verdammniß geftürzt worden. Gebet auf den heiligen Lau— 
rentins! Er verwahrte an feiner Kirche Schäße, deren Reich: 
thum felbft den Fürften lockte. Aber nicht für fich behielt 
er fie, nicht feinen Verwandten gab er fie, fondern den Arz 
men theilte er fie aus. Beherziget Dieß, ihr! die ihr das Gut 
des Gefreuzigten- zu euerer eigenen Ueppigkeit oder maaßlos 
zur Bereicherung euerer Anverwandten verwendet, die Arz 
‚men aber vernacjläßiget, der Dürftigen Feine Achtung has 
Der pr 
So viele allgemeine oder befondere Verordnungen, Durch 
beftimmte Ereigniſſe oder Fragen veranlapte Verfügungen zei 
gen, wie ernſt es Innocenzen Damit war, daß überall, wer 
em geiftlichen Stand angehöre, in ehrbarem Leben, reiner 
Eitte, tadellufem Wandel bervortrete, Bei ihm auch fand jede 
lobenswerthe Gewohnheit einer Kirche Schutz ?°®), jede zu des 
ren Beten gemachte Verfügung Beſtaͤtigung ?°%), jede Bers 
befferung Genehmigung und Aufrechthaltung. Auch was unter 
Layen öffentliches Aergerniß vermindern follte, ward durch 
ihn angeregt ?’°); Verſchiedenes, was den Gebränchen mehr 
Feierlichkeit, dem Leben mehr Ordnung verleiyen Fonnte?”*), 
beftätigt oder eingeführt. Selbſt Aber die innere Cinrichtung 
eines Gotteshaufes, über die Stellung eines Altars bei Vers 
fchiedenheit der Meinungen zu entfcheiden, ward von den Pay 
jten nicht zu unbedeutend gehalten ?’?).: Als der König vom 
Ungarn eine: Propſtey aus einer feten Burg, in Beſorgniß 
möglicher Gefährdung derſelben bei Zulauf der Menfchen, 
aufjerhalb die Bollwerfe verlegen wollte, mußte darüber nach 
Rom berichtet werden, und erſt bierauf der Erzbiſchof vom 
. Gran in Verbindung mit dem König das Nöthige verfuͤ— 
gen 275). Wenn in Glaubensſachen, in Gewiſſensangelegen— 
heiten, in Nechtsfällen irgend einem Bifchof Bedenflichkeitem 
‚ aufitiegen, Zweifel ſich dardoten, fo ward der Papfi angefragt, 
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266). Ep. I, 334. 267) In festo S. Laur. Serm, I. - - 

268) Daß der Dompropit von Arles jährlih vor dem Capitel üben 
feine Verwaltung Rechnung ablege; Ep. I. 473. 269) Ep. 1,49. 

270) Ep. I, 112.1 271) Das firdlihe Aufgebot der Ehen; Plan! 
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272) Steph, Tornac. Ep. 104.. 273) Dohner IE, 346. 
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berathen, Weifung oder Entfcheidung von ihm verlangt, Auch 
bergleichen Fragen wurden in dem Rath, der fi) um dag 
Dberhaupt der Kirche fammelte, befprochen, erwogen, ent 


schieden. „Darum, fchreibt Innocenz dem Dompropft zu Augs⸗ 


burg, werden zarte Fragen und verwidelte Fälle vor den app: 
ſtoliſchen Stuhl gebracht, damit von demfelben eine Entfiheiz: 
Dung ausgehe, welche tiber Zweifelhaftes Gewißheit, über 
Dunkles Licht verbreite 77°). Nichts fchien zu geringfügig, 
Daß eine Anfrage daruͤber abgewiefen worden, oder unbeant⸗ 
wortet geblieben wäre ??5), Bee | 
Bon den 28 Gardinälen zu der Zeit von Innocenzens 

Erhebung auf den püpitlichen Stuhl überlebten ihn nur drei, 
der Römer Guido de Papa, aus gleichzeitiger Beförderung 
mit ibm durch Clemens IL, der Kardinal. Cynthius Cenci 
und Cencio Savelli, der als Honorius HI fein Nachfolger 


wurde, Gr felbft berief in diefen oberften Rath der Kirche in 


acht Ernennungen ?’°) etwa ſechsundreißig Männer? ?’?), die 
entweder als Bilchöfe durch die Leitung der ihnen anvertrauz- 


‚ten Kirchen fich auszeichneten, oder in der Geſchaͤftsſchule 


um den apoſtoliſchen Stuhl durch Einſicht und bewaͤhrte Tuͤch— 
tigkeit ſich emporgearbeitet hatten, oder mit dieſen den Ruf 
ausgezeichneter Gottesgelehrter??*), oder erfahrener Nechts- 
gelehrter 279) verbanden, oder durch ihre Tugenden den Mit 
telpunft der Shriftenheit verberrlichen, jedem WAuftrage Ges 
wicht verleihen fonnten Won diefen haben aber nur 24250) 


die Erledigung des päpftlihen Stuhls erlebt, Seinen Ge: 
freundeten wendete er drei Gardinalsjtellen zu, deren der eine 


als Gregor IX feinen Nachfolger erſetzte. Bei der. Gunft, 


‚Die er dem Gijtercienferorden, bewies, dürfen wir, in Rüds 


fiht, daß überhaupt viele Gefchäftsmänner aus demſelben 
bervorgiengen, uns deſſen nicht verwundern, Daß fünf der 
Ernannten diefem Orden angehoörten; drei trugen das Ges 


wand der Benedictiner ?37), und zwei waren aus dem Orden 


der regulären Chorherren. Daß die meiften Italiener was 
ten, iſt natürlich, Sie ftanden dem Papſt näher, Fonnten 


leichter fich demfelben bemerklich machen, als die Geiftlichen 


ner wogegen aber Zmeifel erhoben werden. 





274) Ep. I, 290. 275) Ueber die Befugniß, ob auf einen Gottese 
der zu begraben feye oder nit; Petr. Cellens. Ep. I, 4. 

276) Die zahlreichſte fällt in das Jahr 1205, in welhen er neun 
Cardinäle ernannte, im Jahre 1198- ind 1206 wurden in jedem ſechs 
ernantıt. | 

277) Andere fagen 335 es werden auch mehrere als Gardinäle aufge: 


‚ führt, von denen e3 im Zweifel fteht, ob fie e3 geivefen ſeyen; unfere Mit: 


theilungen find aus Palatii Fast, S. R.E. Card, gefchöpft. 

278) Wie Stephan Langhton und Robert Eourcon, 

279) Peter von Mora. 280) Zur Zeit der Wahl von Honorius 
III lebten 27 Gardinäle, wörunter jene drei oben genannten: 
281) Einige machen, aud den Gardinal Pelagius zu einen Benedicki- 
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anderer Länder, eine richtige Kenntnig ihrer Brauchbarfeit 
und Würdigfeit war eher möglih. Die beiden Engläns 
der 2°?), welche unter jener Zahl ſich befanden, zeigen klar 
genug, dag für Geiftliche anderer" Länder der Eintritt in das 
Cardinals⸗ Collegium bloß Yon gemügender Kenntniß ihrer 
DPerfonen abdieng. Drei andere waren aus Frankreich gebür- 
fig, einer aus Dentjchland, und einer vielleicht aus Spa- 
nien ?®°), : 

Es waren aber nicht die Gardinäle allein, welche zu Bes 
ratbung oder Ausführung der Sefchäfte um das Haupt der 
Kirche fich vereinigten; ihnen ward nur das Wictigite zuges 
wiefen, und überdem fand fich immer ein großer Theil derſel⸗ 
ben auf Gejandtichaften in allen Reichen, ſowohl des Abende 
landes, als vielfältig auch im Morgenlande. Aus jedem Lande, 
aus jeder Rangordnung, aus jedem Firchlichen Stand beriefi 
Innocenz, wen er als wohlgefinnt, für das Beſte der Ki : 
bedacht, als tuͤchtig fannte?°*). Wenn bei irgend einer Ges 
fegenbeit die Klugheit oder irgendwelche Vorzüge, eines frem⸗ 
den Geiftlichen ihm einleuchteten, jo zog er wenigſtens über 
denjelben. Erfundigung ein?°°); theils um Kenntnig der Vor⸗ 
— jedes Landes zu haben, theils um dieſelben in feiner. 
Nähe zu behalten. Denn alles, was durch Beritand, Wiſſen 
und Frömmigkeit fich auszeichnete, war ihm werth. Mit mans 
chen diefer Art jtand er im fchriftlichem Verkehr, und wußte jie 
dann bei wichtigeren Borfommenheiten in ihren Ländern a 
die mannigfaltigite Weife zum Beiten der Kirche zu gebrau 
chen ?3°). Biele junge Geijtlihe machte er zu Gapellanen, No— 
tarien, Subdiaconen, Bicecanzları, Ausfertigern von Bullenz 
eröffnete ihnen dadurch Gelegenheit, zu Gefhäften fih anzubil⸗ 
den, Erfahrung zu jammeln, und führte fie dann entweder als 
Gardinäle in den hohen Rath der Kirche ein 2°), ober, da jez 
Des Verdienft bei ihm Anerfennung, Würdigung und Belohnung; 
fand, beförderte er fie zu Erzbisthimern und Bisthirmern?®*)., 
Ehrenwerthen und  unterrichteten  Geiftlichen, zumal ‚wenn fiel 
arm waren, wies er Pfründen hie und da an Kirchen anderer‘ 
Länder zu. Ihre Anzahl war größer als bei vierzig — 







unter irgend einem ſeiner Vorfahren ?°°b), Doch ſchien vo 
denen, die er nad Rom berief, nicht jedem, der in nördli 





232) Stephan Langhten und Robert Eourcon. Er 
2833) 3. XVII, not. 228, was aber von einigen bezweifelt wird. k 
234) So 3. 3. den Prämonftratenferabt. Gervaſius. — 
. 185) Sp zogen an. dem Concilium die Reden des Abts von Gt. A— 
ban in England, eines jungen Mannes, feine Aufmerffamfeit auf fi; 
Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. p. 76. 286) Gall. Christ. IX, 647. 
237) Ein Berzeihnif folder, Gesta c, 147. TE 
238) Nouv. traite de dipl. V, 286, sv. b - 
288h) Gesta c. 147. Biele Schreiben an Capitel, worin er. fol 
Empfohlene aufzunehmen befiehlt, find noch vorhanden; aber. aus vielem 
erjieht man, dag es nicht immer ohne Widerſpruch geſchah — J— 
J * — 
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Gegend feine Heimath hatte, der Aufenthalt daſelbſt beneidens⸗ 


; ss), ' \ i " 
en; dafür zeugt all fein Thun in den mannigfachen 
Erſcheinungen und Begebenheiten während der achtzehn Jahre, 
da er auf ©t. Peters Stuhl gefeffen, führte das Kirchenregi- 
ment in feiner zweifacdhen Richtung als Haupt der hriftlichen 
Kürhe im allgemeinen, dann als Schlufitein des geſammten 
hierarchiſchen Gebäudes in feiner wohlgefügten Gliederung, 
ſtreng und ernft, im Bewußtiegn, daß die Kraft des Mittelpunf- 
.te8 das Leben durch alle Kreiſe treibe, den Zuſammenhang 
des Ganzen erbalte. In der eritern Beziebung liegen die Flar- 
ſten Beweije in feinem Verfahren wider den König von Frank⸗ 
„rei; in feinem Bejtreben, allerwärts der Kirche jene Stellung 
zu fihern, wodurd deren Auffere Würde ein Mbbild der innern 
eyn follte; in feinen entichiedenen Maßregeln gegen die Irr⸗ 
Hläubigen; in_der Kreimüthigfeit, womit er überall zu Füriten 
und Fönigen ſpricht; in feiner Bereitwilligfeit, in den hoͤchſten 
Verhaͤltniſſen, welche fonft feinen Richter über fich erfannten, 
eines jeden Bedrängten fich anzunchmen; allen, deren Rechte 
verlegt wurden, ein treuer Schirmer zu ſeyn. In der andern 
Beziehung fonnte fein Berdienit, feine Rangjtufe, ſelbſt Feine 
yerjönlihe Verbindung vor wohlverdienten Rügen ſchuͤtzen. So 
freundlich insgemein feine Briefe an Biſchöfe find, als an die 
Theilnehmer jeiner -oberbirtlichen Sorge, fo-ernit, oft zermal⸗ 
mend find fie an folche, die durch irgendwelche Verirrungen den 
ſittlichen Glanz des Amtes, den er ungeträbt zu erhalten wünjchte, 
verdunkelten. Er.erfannte alle Biſchöfe als feine Brüder, ſich 
aber als den erften, der väterliche Aufficht über diefelben wahr- 
‚zunehmen babe. _ R R 
In dem Ghriftentbum lag für alle feine Befenner eine vers 
einigende und bindende Macht. Die Rechte Aller waren unter 
deſſen Obhut geitellt, Aller Pflichten durch daffelbe beftimmt, 
‚geweiht; derjenige, der an der Spige der großen chriſtlichen 
Verbindung fand, joflte jene jhüsen, an diefe erinnern. Es 
‚wurde biedurd ein Weltregiment begrümdet, welches rechtmaͤſ⸗ 
fige Befugniß in jedem angewiejenen Kreije ehrte; den. Fürjten 
in dem Verbältniß yu feinen Untergebeneu frei walten ließ; da 
‚aber, wo es entweder die bloß den Menichen berübrenden Ge 
ſetze galt, auch jenen jedem andern gleich jtellte, oder fein Ans 
ſehen rettete, indem es in Beziehung auf eigene Angelegenheiten 
ihn nicht feinen Untertbanen unterwarf, ſondern eine Autorität 
‚äber ibn jtellte, deren eigene Erhaltung auf dem Feſthalten jes 
ner zweifachen Offenbarung berubte: derjenigen, weldye aus 
(Gottverwandter Regung in dunfler Ahnung in jedes Menfchen 
Gemuͤth fich erhalten bat, und derjenigen, welche diefer erit zum 





289) Natis sub Aurelianensi a@re et Ligeris aqua perfusi »stive 
mpore Roms morari, nil aliud est, quam meori; Joh. Aurelianensi 
‚ Pape (Alex. ill) scripteri, Stephan. Torn. Ep. 84. \ 
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Haren Bewußtſeyn in beſtimmter Unterwerfung unter den Fund 
gemachten Gotteswillen verhilft. Papit und Könige follten fich 
als Diener Gottes in der Wahrheit und Gerechtigkeit erfennen. 
Da aber die Gerechtigfeit Anwendung der Wahrheit auf. alle 
Lebensverhältniffe, und die Wahrheit Erfenntniß der ewigen 
Gerechtigkeit ald Grundlage, Quell und Wurzel alles menfchlis 
chen Wollens und Handelns ift, fo durfte der Papit, fo lange 
er diefer nahe flund, Die Konige mit Necht erinnern, daß fie 
nur auf diefe Grundlage ficher bauen, aus dieſer Quelle all ihr: 
Thun mit Recht ableiten, nur mit diefer Wurzel verbunden, 
angemefjene Früchte tragen koͤnnten. „Da Du, fchreibt Innos 
cenz dem König von Ungarn, zur Rache der Uebelthaͤter und zu 
Code der Frommen das weltliche Schwert yon dem Herrn em⸗ 
fangen halt, fo mußt Du es als Pflicht achten, die Rechtgläus 
bigen zu ſchuͤtzen und die Frechheit der Ketzer, welche das Ioch 
der Kirche abzuwerfen fich beftreben, durch; das vom Himmel 
Div anvertraute Richteramt Darnieder zu halten ?220).“ - Nicht 
bloß er, die befiern Könige ſelbſt hielten es für Dauptobliegens 
heit der Fürften, die Kirche, die unentwegliche Grundvefte des 
Heils und des Glaubens, in allem zu ſchirmen. „Nichts ift_eiz 
nem Fürften ruhmvoller, als für den Frieden der Kirche zu forz 
gen, Solches ſich angelegen feyn laſſen, heißt regieren, und, 
wer die Kirchen fchüst, ehrt Chriſtum in ihnen?).“ Das Necht, 
Fuͤrſten ermahnen, warnen, zurechtweifen zu dürfen, mußte, in 
richtiger Erfenntnig feiner Stellung zwifchen Gott und den 
Menfchen und einem nad; beiden Richtungen gehenden Beftres 
ben, jedem Papft zur ernften Pflicht werden. Nur, von Diefer 
erfüllt, durfte Innocenz Königen fchreiben: „je höher Du ftehft, 
deito tiefer mußt Du vor dem Herrn Dich demüthigen, Damit 
er Dich erhöhe zur Zeit der Heimfuchung. Wenn Du nicht zu 
dem Herzensfündiger Dich wendeft, fo wird auch er nicht zu 
Dir, fi) wenden, und ohne ihn vermagft Du nichts ?°?). — 
„Bir müffen aus allen Unſern Kräften darwider ftehen, daß 
Söhne der Kirche nicht durch feindliche Handlungen von Gottes 
Gnade fich fcheiden und der gefammten Kirche ein Wergerniß 
geben. Wir fchreiben fo, nicht um den König darin, worin er 
binreichend unterwiefen tft, zu belehren, fondern um den Eifer 
Unferer Abfichten auszudrücen??3).” — „Wir haben einen uns 
wandelbaren Einn, einen unbeugfamen Vorſatz, weder Gabe 
noch Bitte, weder Liebe noch Haß kann Uns von dem geraden 
Wege ablenfen?2+),7 — „Was an fich vermöge des Geſetzes 





290) An den König Emerich von Ungarn, in Dobner Monum II, 326, 
291) Urk. 8. Wilhelm U von ©icilien, in Rocch. Pirr. Eccl. Panorm, 
292) Ep. I, 487, an den König von Serufalem, welchem er nod mans 
he ähnliche, auf feine befondere Stellung ſich beziehende Ermahnungen giebt. 
293) Ut intentionis nostrae vehementiam exprimamus; Ep. I, 4. 
Aehnlich an König Andreas von Ungarn; Dobner Mon. Hist. Bohem. I, 
361, und wie frei und wahr fchreibt er nicht ebenfalls an Philipp vom 
öranfreih, Ep. XI, 182? 294) Ep. I, 171, 
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unſtatthaft ift, Tonnen Wir Feines königlichen Fürwortes wegen 
gutheiffen; Wir Dürfen nicht, um Uns gefällig zu erzeigen, 
zweierlei Gewicht und Maag führen und eines wdifchen Königs 
wegen den himmlifchen beleidigen?°°).” Manche Fürften, zus 
mal wenn fie fi) bewußt waren, durch irgend eine Handelns» 
weife des Papſts Aufmerffanfeit auf ſich gezugen zu haben, 
hielten Nachfrage, wie fie in Rom angefchrieben wären, was 
man dort von ihnen halte??°)? — Mag man es daher als ein 
übermüthiges Wort deuten, wir halten es für ein aus der Tiefe 


paͤpſtlicher Verpflichtung _gegriffenes Wort, „welches Gardinal 


Gratian dem erzürnten Heinrich HI von England erwiederte: 
„Herr! haltet ein mit Euern Drohungen; wir fürchten diefelben 
„nicht, denn wir gehören einer Stelle an, welche Kaifern und 
Königen zu gebieten pflegt? 7). | | 

Wie ber Könige und Fürften, wenn fie entweder die Ges 


bote, von denen feine Hoheit und Fein Lebensverhältniß entbin- 


* 


und Das gewe 


den durfte, verlegten, oder ihre Gewalt gegen die Kirche wen- 
den wollten, ein Urtheil ergieng, it in des Papfts Verfahren 
gegen Philipp von Frankreich und Johann von England und 
Raymımd ven Toulsuſe gezeigt worden ?298). — Nechtgläubige 
und dem: chriftlihen Glauben aufrichtig ergebene Fuͤrſten achtes 
ten. es als Verpflichtung, nachdem in der Krönung ihrem Anfes 
ben unantaftbare. Weihe gegeben worden, durch Abgefandte den 
Papft mit der Ergebenheit gegen feine Würde ihres Vorfakes 
zu verfichern, getreue Glieder der Kirche feyn zu wollen ?°°); 

Sete Schwert und der Purpurhut, welchen als 
Zeichen eines Beſchützers der Kirche derfelbe einem folchen ſen— 


dete 3°), mochte Damals eben jo große Freude wecken, als 


wenn in unfern Zeiten ein Fürſt dem andern als Freundſchafts⸗ 
zeichen feine Orden oder ein Regiment verleiht. 

Dürfte nicht das Dafeyn einer auf fittlichen Grundlagen 
und der Anerkennung einer unmittelbaren göttlihen Einwirs 
fung in Die menfchlichen Angelegenheiten gegründeten Macht, - 
deren Anfehen groß und umfaffend genug wäre, um die Fehden 


der Könige und freier Gemeinwefen zu verhüten oder zu jchlich- 


ten, eine wohlthätige genannt werden? Dieß wenigiteng vers 
ſuchte Innocenz, und e8 war fein eitled Wortgepränge, wenn 





295) Ep.\X, 39. 296) Berthold von Zähringen an den Abt von 
Tennenbach; Schöpflin Hist, Zar. Bad. V, 77. 

297) Palatii Fast. Card. I, 333. 
298) Summonte, Storia del regno di Napoli L. IX, e.12, fucht 
dad Recht des Papfis, Fürften zu excommuniciren und ihrer Staaten zu 
berauben, darzuthun. Die Entfcheidung diefer Frage greift in diejenige 
ein: inwiefern das Chriſtenthum eine Erziebungsanftalt nicht bloß des 
Menfchengefhlecdhts im allgemeinen, fondern jedes Einzelnen feiner Beken— 
ner feye, und. ob eine beftimmte, fihtbar auf Erde ſich daritellende Form 

notbwendig durd das Weſen deffelben gefordert werde ? | 
299) So Alerander von Schottland; Boethius. de reb, scot. p. 280, 
300) 1202, an König Wilhelm von Schottland. | 


\ 
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er ſich hierin den Stellvertreter des hoͤchſten Verſoͤhners der 
Menſchen nannte *1). Wäre je der Traum eines allgemeinen 
Friedens zu verwirklichen, fo würde dieß nur dann möglich 
jeyn, weun irgend eine durd) allgemeine Anerkennung höher ges 
ftelite geiftige Autorität die Zwilte der Könige und Voͤlker un⸗ 
terfuchen und fchlichten, vermitteln und beilegen, und gegen den, 
der, eigener Gewalt vertrauend, ihre Ausfprüche nicht ehren 
wollte, als gegen einen gemeinfamen Feind der Ruhe alles auf- 
bieten fonnte®°2). — So vermochte Innocenzens Anſehen, die 
Könige von Caſtilien und Portugal unter der Gefahr vor den 
Mauren Friede mit einander zu halten. Cinzig die Furcht vor 
geiftlihen Zucdtmitteln bewog den König von Navarra, feinem 
Echwager, Richard von England, einige Schlöffer herauszuges 
ben, welche defjen Gemahlin, Berengaria, gehörten. Beſonders 
lieg Innocenz ſichs angelegen feyn, in Stalien, fobald er von 
ausgebrochenem Hader unter den Städten vernahm, dieſelben 
auszufühnen, oder deſſen Folgen weniaftens zu mildern, Diefe 
giengen ihm zu Herzen, Darum er nichts-unverfucht ließ °°°), 
schriftlich abmahnte, Gefandte ſchickte, Erforfchung der gegen: 
feitigen Befchwerden veranftaltete, Vorftelungen machte, bat, 
drohte, alles im Sinne eines eifrigen GSeelenhirten?°*). Hievon 
find in Diefer Gefchichte mehrere Beifpiele berührt worden, noch) 
manche andere fünnten erzählt werden?°5). Wenn aber oft der 
Erfolg hinter dem Bemühen zurückblieb, fo müſſen wir dieß der 
menjchlichen Natur beimefjen, welche fo felten bei vermeintem 
echt fich zur Erkenntniß des Unrechts leiten läßt, oder der Ge⸗ 
wait der Leberzengung diejenige. des Willens unterordnet. Im 
fo ſchöner Abficht wollte Innocenz dem Frieden zwifchen Otto 
nd dem König von Sicilien, der Ausföhnnng des Kaiſers mit 
ihm felbft, der Ruhe der Chriftenheit allen Schaden zum Opfer 
bringen, den die römifche Kirche durch Die Deutfchen bisher ger 
- litten hätte?°®), ' NE ER 
Wenn wir die Leichtfertigkeit fo mancher Großen jener 

Zeit 5°?) in Behandlung der ehelichen Verbindung erwägen, fo 
dürfen wir auch hierin ein Anſeben als wohlthätig erfennen, 
“welches, wenn nun nicht gerade verhüten konnte, daß nicht Sins 
nenluft ein geheiligtes Band zerreiffe, doch, wo Klage kam, 
ſchnoͤd Behandelten in Eröffnung freierer Unterfuhung und uns 





301) Registr, 185. / R 

302) Propft Gerhoho von Raitenpuch gründete hierauf die Idee eined 
allgemeinen Weltfriedend; vergl. Schmid Geld. d. Deutih. Bd. IV. 

303) Im Zahr 1199 zwifchen Parma und Piacenza, wovon mehrere 
Schreiben des zweiten Bud. - 304) Ep. XII, 55. 

305) 3. 3. im, Jahr 1215 bat er den venetianifhen Senat um, Scho- 
nung für die überwundenen Paduaner; fie wurde gewährt. 

306) Chron. Ursp. 2. | 

307) Man denfe nur an Johann von England, an den Grafen Rats 
mund von Toulouſe, an Bernhard von Comminges und andere Beifpiele, 
die man in der Art. de ver. l. dat. finden kann! —— 
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partheyiſcher Entfcheidung>°s) Schu gewährte; für die Könige 
das Aergerniß, welches fie durch dergleichen Linterfuchungen oft 
zu großem Nachtheil ihrer Würde den linterthanen gaben ?°°), 
verminderte, und fich berechtigt hielt, diejelben an einen fittli- 
chen Wandel zu erinnern ®'%), fo gut als der Geiftliche jeden 
feiner Geelforge übergebenen Ghriften®t*). So lange der Papft 
feine freie Stellung behauptete und es als feine Aufgabe er- 
kannte, dem Recht, nicht der Macht, den Sieg zu verfchaffen, 
mußte auch Die Ausübung Diefer Pflicht gerade für Diejenigen 
Verhaͤltniſſe Segen bringen, in welchen nur allzuleicht dag Recht - 
son der Macht erdrückt werden kann, Uebrigens feste fi) Ins 
nocenz aud bier Schranfen, von deren Veberfchreitung ung 
kein Beifpiel befannt ift: nur auf beftimmte Klage oder Berus 
fung des einen Theils an feinen Entſcheid zog er dergleichen 
Faͤlle vor füch, denn er nur ftand unpartheyifch ber den Pers 
ſonen. N 
| Sn gleicher Art fanden fürftliche Waifen in ihm den obers 
ſten Befchirmer, Fuͤrſprecher, Schug, Beiltand. Nach König 
% Emerichs von Ungarn Tod forderte er alle Bifchöfe auf, Diejes 
nigen, welche der Perſon oder den Einkünften des jungen Koͤ— 
nigs Ladislay etwas anhaben wollten, durch Firchliche Zuchts 
mittel davon zurüczuhalten, alle follten fich vereinigen ihn zu 
ſchuͤtzen?2). „Wir vertreten auf Erde, fchreibt er dejjen Oheim, 
Andreas, die Stelle desjenigen, der durch den Propheten fpricht: 
du folft des Waifen Schüßer feyn.” Ihn darum, als Bormund, 
fordere er auf, zu des Reichs Eimfünften Sorge zu tragen, daß 
fie nicht gefchmälert würden, daß Adel und Volk in Treue zu 
dem Koͤnige hielten 31?). — Nach Peters von Aragonien Tod 
mußte auf Innocenzens Entſcheidung Eimon von Miontfort den 
Erben der Obhut feiner Barone übergeben °7*). 
Als die Grafen von Lara die Vormundfchaft über Heinz 
rich von Gaftilien feiner Schwefter Berengaria entriffen hatten, 
ynd zu großer Befchwerniß des Landes den Anfchlag faßten, 
den koͤniglichen Knaben, unbefümmert um fein Wohl, und eins 
zig beforgt ihre Gewalt zu fichern, mit Mathilde aus Portugal 
zu vermaͤhlen, welche feine Mutter hätte ſeyn können, war e8 
Innocenz, der ihren Anfchlag vereitelte, und die Ehe wegen 
alzunaher Verwandtſchaft für ungültig erflärte 37%), Wie Die 


308) Was beides Geiftlihen, die zugleich Vaſallen des Fürften waren, , 
der eine Scheidung begehrte, fchon fehr ſchwer fiel, wie dieß bei dem ein: 
beimifhen Spruch in Philipps Klage gegen Ingeburg und in Ottocars 
gegen Adele erhellet. si i 

309) Würde nicht Georg IV (ja England felbft) viel dadurd gewons 
nen haben, wenn der berüdtigte grüne Beutel ftatt vor feinen Untertha⸗ 
nen vor einem unpartheyifchen Gericht in der Ferne hätte Fönnen geöffnet 
werden? 310) Honorius 111 wies den König von-Portugal feines uns 
fittlihen, ärgerlihen Wandels wegen zurecht; Raumer VI, 108. not.; 

ß 311) Ep. XIV, 115 — 120. 312) Dobner Monum. 11, 354. 

x 313) Ibid. 11, 358. 314) Gesta Com. Bareinon, c. 26, 
& 315) Vet. Chron. S. Berdin,, in Act, SS. 80 May. 








— 
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Zöchtern des Königs von Portugal: nur bei dem PBapft Ver⸗ 


wendung fuͤr ihren Beſitz, Sicherſtellung deſſelben fanden, ift in 


dem Verlauf dieſer Geſchichte erzählt worden »10). 

Der Habſucht, der Abneigung, der Gewaltthätigkeit ihrer 
Verwandten nicht felten preisgegeben, fanden auch fönigliche 
Wittwen ernfte Verwendung, fichernden Schuß bei demjenigen, 
defien Stellung Fein Anſehen der Perfon Fennen ‚durfte3t7), 
König Andreas. von Ungarn hatte feines Bruders Wittwe, 
Gonfiantien, gewiſſe Einkünfte verheiſſen. Innocenz : erinnert 
ihn wenigſtens, daß er ihr diefelben zufommen laffe; IR nur ers 
werbe er fich vor der Welt Ehre, Ruhm bei Gott?1°). Jo⸗ 
hann von England verdrängte. Berengarien, feines Bruders 


- Rihards Wittwe, ganz von der Hinterlaffenfchaft defjelben, und 


mit der gleichen Beharrlichfeit, die Innocenz in allem zeigte, 
was er unternahm, verwendete er ſich für fie. „Wir vertreten, 
fhreibf er an den König, zwar ohn' Unſer Verdienit, Die Stelle 
Desjenigen, — dem die Thränen der Wittwen aufſteigen, wel—⸗ 
cher ihnen Erhoͤrung verheiſſen hat®+°). Selbſt Erbſchafts⸗ 
ſtreitigkeiten kamen bisweilen vor den apoſtoliſchen Stuhl. Phi⸗ 
lipp und Robert von Courtenay, des conſtantinopolitaniſchen 
Kaiſers, Peter, Soͤhne machten ihrer Stiefſchweſter, Mathilde, 
die Grafſchaften Auxerre und Courtenay ſtreitig. Honorius HIN, 
Innocenzens Nachfolger, verordnete Schiedsrichter, und da dieſe 
Mathilden partheyiſch ſchienen, appellirte ſie nach Rom ®?°), 

Aber nicht allein die Fuͤrſten, auch die Volker, ſelbſt einzelne 
Unterthanen fanden für Nechte oder gegen Bedrücdungen Gehör, 
Verwendung in Nom. König Hugo von Cypern hatte feinen 
ehemaligen Bormund und Reichsverwefer, Walthern von Moͤm⸗ 


pelgard, ohne Lirtheil und Recht von der Inſel verwiefen und 


feiner Güter fich bemächtigt. Um dem heiligen Lande nicht zu 
fhaden, wollte Walther nicht Gewalt brauchen, fondern Flagte 
bey Innocenz. Diefer trug dem Patriarchen von Jeruſalem 
Verwendung bey dem König auf, daß er Waltherrn die Rüd- 
fehr geftatte, Derfelbe aber Hugo'n Dienft und Ehre erwei- 
fe 21), — Ueberall richtete er fein Augenmerk auf die Sicher: 
heit der Straffen 577), „Oberherrlicher Gewalt, fchrieb er dem 
König von Ungarn, ziemt es, darüber zu wachen, daß jeder 
ficher hin und ber durch das Reich fich begeben koͤnne, damit 
man nicht glaube, wenn die Unterthanen ihre Hände nach frems 
dem Gut ausftrecken, dag Reich ermangle eines Herrſchers »25).“ 
Des Landfriedens, der Verhütung von Unfug, Raub und Ruhe⸗ 


— — 


316) B. XVII, ©. 465 und oben ©. 623. | 
317) So hatte Papft Lucius IM die Klage Margarethens von Franf- 
reih, Prinz Heinrih3 von England Gemahlin, wegen befester Morgengabe 
und vorenthaltenem Witthum genen Heinrich 1 unterftüst; Capefigue I, 275. 
318) Dobner Mon. Bolıem. 1, 352. 819) Ep, IX, 223. 
320) Art. de ver. 1. dat. XI, 227, 321) Ep. XIVy 104, 
. 822) Registr. 152. 323) Dobner ll, 359. 


\ 
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ftörung glaubten die Bifchöfe, da fie des Papſts Beifpiel vor 
Augen hatten, fo gut als irgend einer Sache zu Forderung 
des Wohle ihrer Heerde fi annehmen zu müfjen °?*). In Zer⸗ 
' würfniffen der Handelsnationen mit den Beherrichern der Kür 
jten, an denen jene Verkehr trieben, nahmen auch fie etwa ihre | 
Huflucht zu dem Papft’?°). — Berichlechterung, der Münze 
ſchien Innocenzen eines chriftlichen Fuͤrſten fo unwuͤrdig, für 
deſſen Unterthanen eine fo druͤckende Laft, daß er Einlöfung uns 
ter Androhung Firchlicher Zuchtmittel auferlegte ?5). Gegen 
Falſchmuͤnzerey waren Gefege von den Päpften ergangen, . von 
‚ Diefen auch das Recht der Ausprägung ertheilt worden ®77). 
Ebenſo fcheinen Zollbewilligungen von ihnen gegeben, jedenfalls 
darauf gefehen worden zu feyn, daß ohne Erlaubniß des ober⸗ 
ften Landesherrn Feine Zölle angelegt wuͤrden »28). Gelbft ger 
gen allzubohe Steuern. fprahen Kirchenverfammlungen Träftige 
Worte 329). Gegen den Wucher, vornehmlich durch Juden bes 
trieben, ergiengen nicht bloß im allgemeinen oͤftere päpſtliche 
Verbote, fondern bei Klagfällen Strafbefehle und ftrenge Weiz 
fungen ‚an die Bifchöfe, die fogar, wenn jene fehlten, auf fichere 
Anzeigen diefe follten ‚eintreten lafjen 37°). Auch der Eid des 
Schuldners, nie wieder feine Zinje fordern zu wollen, konnte 
den Empfänger nicht ficher ſtellen; jobald ſolches befannt ward, 
trat richtend und firafend die Kirche dazwiſchen #3). Wie fehr 
folche Vorkehrungen aus einem milden Sinn und in beftimmtem 
Hinblick auf Ausfprüche der heiligen Schrift hervorgiengen???), 
fo wurden, fie doch bei einem natärlichen und immer mehr fich 
entwicelnden Beduͤrfniß des menfchlichen Verkehrs nicht gehin— 
dert, eher in ein verftecktes, darum deſto nachtheiligeres Uebel 
verwandelt ?37). Co wenig. fchien überhaupt irgend etwas für 
Innocenzens Aufmerkſamkeit zu gering, daß er felbit auf eine 
Ordnung der Meiiter zu Paris wegen anftändiger Kleidung??*) 
Ruͤckſicht nahm, und den deutfchen Nittern den weißen Mantel 
—— damit keine Verwechslung mit den Templern ent⸗ 
ehe’ s 
8249) So ſtellt dad Eoncilium zu Avignon Landfriede und Straſſen⸗ 


fiherheit unter Obhut der Biſchoͤfe; Concil, Avenion,, bei Mansi Concil, 
825) Raumer VI, 413, 

326) Ep. 11, 28. ıX, 219, ſpricht von Müngverfchlehterung in Polen. 

327) Don Innocenz, eine frühere Bewilligung Calixt 11 erneuernd, 
dem Klofter Elugny; Raumer V, 422, not. 
828) Die Erhebung unbefugter Zölle war auch eine der Beſchwerden 
gegen den Grafen von Toulouſe und mehrmals wurde durd die Legaten 
feftgefest,. daß er (und andere Landherren) diefelben abfchaffen follten. EB. 
- Gerhard von Mainz wurde in den Bann gethan, weil er einen folhen ans 
gelegt; Gud. Cod. dipl. I, 636. 329) Raumer V, 446. not. 

330) Ep. X, 61. 331) Fp. v1, 16. 

332) Exod. XXI, 25. Deuter, XXlll, 19, 20, Psalm XV, 5. 

333) Raumer V, 396 f. 

334) Quidam moderni dectores liberalium artium (alfo feine Fa— 
eultötsprofeforen) hatten fih an daffelbe nicht fehren wollen; Ep. X1, 174, 

335) Diefe hatten fich beklagt. Innocenz überließ das Nähere feinem 
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Was hier in feſter Bewahrung der Idee als glaͤnzender Bau 
einer geiſtigen Weltregierung erſcheint, wurde dann freilich in 
folgender Zeit nicht ſelten dürch die niedern Beweggründe welt- 
licher und gewinnſuͤchtiger Zwecke herabgewürdigt; ein tauriger 
Deweis, daß auch das Höchite und Wohlthätigite von den Mens 
fihen nicht allzulange tadellos feinem wahren Weſen gemäß ans 
‚gewendet werden Fönne! Bon Innocenz aber. urfundet eine bald 
nad) diefer Zeit verfaßte Schrift: „er feye fo gewaltig gewefen 
un Wort und That, daß bei einer Lebensverlängerung nur um. 
ein Jahrzehend er die ganze Welt unter fich gebracht und eis 
nen Glauben über dieſelbe verbreitet hätte 7°), 

Die zahlreichiten, für die Kirche häufig wichtigſten Ge- 
Tchäfte betrafen die Firchliche Rechtspflege. Hierin zeichnete fich 
Sunocenz weder allein durch unabläßige Widmung, noch bloß 
durch umfaffende und in das Beſondere eingehende Keuntniß 
aller frühern Satzungen aus, fondern eben fo fehr durch ihre 
firenge und rücdjichtslofe Anwendung auf jeden vorfommenden 
Fall. „Vor Uns, fagt er in einem Schreiben, gilt fein Anfe- 
ben der Perfon, Wir find ſchuldig zwifchen Mann und, Mann 
zu entfcheiden, wie Die Gerechtigfeit es erfordert 3’). Wohls 
erwogene Verfügungen feiner Vorfahren?>°). glaubte er aufrecht 
halten zu muͤſſen, weil allzubäufiger Wechſel der Anordnungen 
leiht Mißvergnügen errege?3°), Jedoch geſchah es bisweilen 
unter der Menge der Geichäfte, bei der Entlegenheit der Läns 
der, bei der Unmöglichkeit den richtigen Stand der Sachen -ims 
mer genau zu ermitteln, Daß eine ränfevollere oder keckere Par⸗ 
thei mit dem Unrecht über das Necht fiegte, und etwa bei hel⸗ 
lerer Einfiht eine frühere Schlußnahme mußte berichtigt oder 
nufgehoben werden ?*°). Als Kenner und Wahrer der Kirchens 
gefege, und als fireng rechtlicher Mann, den feine Rüclicht, 
feine aͤuſſere Stellung vermögen dürfe, auch nur über Formen, 
wie ‚viel weniger denn über das Weſen felbft, binwegzufehen, 
erfcheint er in dem fo viele Jahre dauernden Scheidungsbegehs 
ren des Königs Yon Frankreich gegen Ingeburg. Wie der Koͤ— 
nig von Böhmen - feine Gemahlın- verjagt hatte und felbit die 
Abgeordneten der Erzbifchöfe von Magdeburg und Salzburg, 
welche die Sache unterfuchen follten, fchnode behandeln ?*') 
ließ, ſollte dieß die Erzbifchöfe nicht abfchrecfen, jondern Inno— 





.Legaten, dem Patriarchen von Jerufalem, dem ein Unterfhied der Kreuze 
bei gleihen Mänteln zu genügen ſchien; da nahmen die Templer ein ro— 
thes, die deutſchen Ritter ein ſchwarzes Kreuz an; Spondan. Annal. 
1210, nro. 41; - 

336) Memoriale potest. "Begiens., in Murat. SS, Vlll, 1078. 

337) Manrigque Jahrb.\d. cift. Drd. V, 289. 

338) Praedecessorum Nostrorum rationabilia statuta. : 

339) Ep. I, 357 340) Clemens 111 hatte dad Bisthum Durham 
son dem EBthum von Pork unabhängig erklärt, Edleftin UI hob diefe 
Entfheidung, als erfhliben, wieder auf. ; 

341) Fecit inhoneste tractari. 
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ceenz gab ihnen nur den Auftrag nochmaliger Unterfuchung ”*?) 


— Aber ebenfowohl fanden Könige Schuß gegen allzumweit ges 


‚triebene Anmaßung hoher Geiſtlicher; lehre ja der heilige Apo—⸗ 


ftel was man Königen, zumal Gläubigen, die der Kirche erges 
ben wären, fchuldig feye. Als die Bifchöfe von Aurerre und 


Orleans mit ihrer Klage gegen den König perfünlid in Nom 


erfchienen +), erflärte er: er feye nicht gejinnt, den Uebungen 
und den Rechten des Königreichs zu nahe zu treten, diefen muͤß⸗ 


ten fie fich fiigen?**). Dem Erzbifchof von Coloczk vermochten 


befchönigende Scheingrinde, unter denen er fich das Beſetzungs⸗ 


recht Eöniglicher Propfteien anmaßte, keine Zuftimmung zu ere 


* 


werben; es ſollte des Königs bleiben, mag des Königs feye?*°), 
Der Erzbifchof von Bordeaur meinte in dem größern Reichthum 
feiner Kirche einen Grund zu finden, feinem ärmern Primaten 
von Bourges?*°) Die Unterordnung entziehen und von einem 
Soneilium, welches Dderfelbe angeſagt, wegbleiben zu dürfen, 
Snnocenz billigte e8, daß jener hiefür in feiner Metropolitans 
würde ftille geitellt worden feye; doch fchien es ihm vorzüglich, 
eher den Weg der Vermittlung , als denjenigen rechtlicher Ent- 
fcheidung zu wählen?*”), — So hoch er den Erzbifchof Stephan 
von Ganterbury fielte, fo Fräftig er feiner gegen Johann fic) 
annahm, jo wenig fonnte derjelbe eine Angelegenheit durchfegen, 
zu deren Gunften er zwar Urkunden von Alerander III vor⸗ 
wies, von denen man aber in dem päpftlichen Archiv weder 
Abjchriften, noch in den Zahrbiichern eine Spur, und die man 


‚nach genauer Interfuchung als unächt fand. Innocenz erklaͤrte 


die Urkunden vor dem Concilium als falfh, und zerichnitt fie 
mit eigener Hand »**). — Mit den triftigften Gründen unters 
ftügte der König von Böhmen den Wunſch um ein Erzbisthun 
in feinem Lande, die Verwendung des Königs von Ungarn kam 
noch hinzu; aber weder dieß, noch der Unwille, welchen in dies 


fer Zeit die Domherren von Mainz durc die Wahl des Biſchofs 
Leopold von Worms auf fih geladen hatten, konnte Innocenzen 
hindern, dieſe zuerfi?*9) um ihre Meinung zu befragen; denn 


nicht das Anfehen des Verlangenden, jondern das Heil der Sees 
len mie erwogen werden 5°). Ebenjo wollte er den Bifchof 
von Palau bei Errichtung eines Bifchofsfiges in Wien ficher 
ſtellen. Derfelbe befürchtete, Herzog Leopold möchte zu der vers 
fprochenen: Ausftattung von 4000 Mark Einfünften paſſauiſche 
Lehen und -Güter in feinem Gebiet verwenden, Innoeenz er- 





342) Hansitz Germ. S. 11, 316. i 
343) Bon diefer Angelegenheit umftändlih 8. XIV „6. 811 ff. 


344) Pigord. 50. 345) Dobner 1], 326, 
346) Licet (die Kirche von Bourges) tenuis in facultatibus; Gall, 
Christ. 11, 63.- 347) Ep. XV, 130, | | 


343) Non sine magna /Epi confusione et erubescentia; W. Thornt, 

Chron, p. 1867. RR 
349) Weil Böhmen bisher unter dem Erzfprengel von Mainz fand, - 
350) Wurdtwein N. subs, ll, 32, 
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klaͤrte dem Herzog: erſt wenn jene Ausſtattung ermittelt ſeye, 
fo daß Paſſau am Zeitlichen feinen Schaden erleide, werde er 
in fein Anſuchen einwilligen?>*), Das Anfehen eines Klofters - 
vermochte das Necht des Armen nicht zu entkraͤften *2); Dürfs 
tigfeit fünne niemand in Verachtung bringen. Eines folchen 
oberſten Beſchuͤtzers aller Nechte bedurfte es auch, da diefelben 
mannigfach neben und durch einander liefen, zwar leicht Ueber⸗ 
oriffe veranlaffen, aber, went fie gefchirmt wurden, auch fried- 
lich neben einander beftehen fonnten®>?); was den Verhältniffen 
und dem allgemeinen Leben eine Mannigfaltigfeit verlieh, Yon 
a. fi) in unferen Tagen feinen Begriff mehr zu ma⸗ 
en weiß, ER: 
Die Achtung vor einem jedem Necht tritt bei Innocenz 
hervor, nicht nur in feiner Stellung über andere, fondern aud) 
in derjenigen zu andern Obwohl der Bifchof von Straßburg 
perfönlich ihn um Die Weihe bat, da durch Verzögerung feinem 
Sprengel Nachtheil erwachfe, wieß er ihn doch an feinen Erz⸗ 
bifchof, denn er wolle eines Andern Metropolitanrechte nicht 
kraͤnken?*). Nur bei folcher Handelnsweife fonnte in ähnlichen, 
Fällen die Berufung mit Vertrauen ergriffen werben 5°), 
„Slaubet ficherlich, jchreibt er dem Nath zu Pifa, ſo wenig 
Wir Unſere Rechte fchmälern laffen, fo gewiß wollen Wir die 
enrigen aufrecht halten ?°°).” Diefer durch fo viele Meufferuns 
gen und eben fo viele Thatfachen ausgefprochenen Gefinnung 
gemäß handelte Innocenz in feinem Verhälmiß als Landesherr, 
wie in demjenigen eines Hauptes der Chriftenheit. Den Städ> 
ten feines Gebietes gewährte er jede Freiheit, die ſie von alters 
ber. beſeſſen; jedes Necht, welches fie geübt; jede Bergünftigung, 
die fie von feinen Vorfahren erworben. Den Einwohnern von 
Benevent beftätigte er Die Befreiung von Grunditener °°7) und 
ficherte ihnen das Weider und Beholzungsrecht auf eines halben 
Tages Weite von. ihrer, Stadt?°®), In minder weſentlichen 
Dingen mag auc er jenem Grundfag gehuldigt haben, welcher 
in der Antwort durchblickt, Die einem venetianiſchen Gefandten 
‚anf. die Anfrage gegeben wurde: ob nicht zu Erweiterung 
von Gt. Marfus eine alte Kirche dürfe niedergeriffen wers 
den: „die Kirche und der heilige Stuhl kann nie einwilligen, 
daß etwas Boͤſes gefchehe; ifis aber gejchehen, fo weiß er zu 


verzeihen 3°), 


— 4 B ae 





* 


351) Hansitz Germ. S. I, 352 sq. 352) Ep. X, 34, 

353) Ein Beifpiel folder durheinanderlaufenden Rechte, Ep. XV, 126. 

8354) Würdtwein N, subs. H, 36. 

355) Von den Biſchbfen von Würzburg und Bamberg: welcher von 
ihnen den Abt zu Comburg zu benediciren habe; Frieß Geſch. v. Würzb., 


in Ladw. SS. 356) Ep. X, 193, _ | | 
357) Praestationes, quae fidantiae vulgariter appellantur; du 
Cange s. h. v. 358) Ep. X, 151. 


359) Sanuto Vite di Duchi di Venez. 


Bus: 
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Wer Anderer Nechte ehrt, wird auch fireng über Erhal⸗ 


[4 


- tung der ſeinigen wachen nnd jede, Beeinträchtigung derfelben 


nach Maßgabe der Macht, die er dazu befikt, Fräftig abmehr 
ren, Denn eigentlich ift jenes beides in feinen tiefiten Grund⸗ 
lagen eines und daſſelbe, fo wie es auch zwifchen Beſitz und 
Nechten im dieſer Beziehung keinen Yinterfchied giebt. . Wie 
Innocenz mit dem Beginn feiner Regierung dag Erbgut des 
heiligen. Petrus herzuftellen, wie er um Gewährleiftung defjels 
ben durch die Kaifer ſich bemühte, iſt gezeigt worden, Gleiche 
Aufmerkjamfeit auf Erhaltung des zeitlichen Guts forderte er 
von Bifchöfen und Mebten’°Y), bei welchen letztern häufig. 


WVerfall der SKlofterzucht, demjenigen des Beſitzes ' Schritt 


hielt °°1), Größer noch, weil das Verhältniß wichtiger und 
umfafjender, war feine Aufmerkſamkeit auf Anerkennung und 
Bewahrung aller Rechte eines Dberhauptes der Kirche, Der 
Bifchof von Palau hatte eine Schrift ausgeftelt, welche dem 
höchſten Anſehen des apoftolifchen Stuhls zu nahe zu treten 
ſchien. Er mußte eine Erflärung unterzeichnen, daß er diefelbe 
unvorfihtig mit feinem Giegel habe verfehen laffen, und das, 


was wider die Rechte eines Nachfolgers des heiligen Petrus 


darin enthalten feye, nicht billige®°?), Der Erzbiichof von 
‚Rouen hatte ſichs als Metropolitan ber Aorenches herausges 
nommen, den ar Diefes Bisthum übergegangenen Erzbifhof von 
Tours in daffelbe einzufegen., Solche VBerfeßungen waren aber 


von jeher dem Papſt vorbehalten. Der Btichof hatte fchon eine 


Weile fein Amt geführt, da erhob fich Innocenz wider jenen 


- Eingriff in die paͤpſtlichen NRechte?°?) und ftellte beide Erzbi— 


fchöfe in Ausübung ihrer geiftlichen Verrichtungen ſtill. Aus 
gleicher Urſache ergieng ein ähnliches Urtheil über den Patriar- 
chen von Antiochien und den Bischof von Tripolis; aber dem 
Bekenntniß, es jeye aus Unkunde gefchehen, und der Bitte um 
Nachſicht folgte jedoch ohne Schwierigkeit die Aufhebung jenes 
Spruches?°*), Ueberhaupt wurden dergleichen Verfeßungen 
einer genauen Prüfung unterworfen; fo daß es 3. B. nur wies 


derholte Bitte der Geiftlichfeit, des Natbes und des Volkes zu 


Pavia, wereint mit derjenigen der Erzbiichöfe von Mailand und. 
. Ravenna und vieler lombardiichen Btfchöie, eg endlich erreichte, 
daß Bernhard Balbi von Faenza an das Bisthum feiner Bas 
teritadt übergehen durfte. Daß derfelbe einft Innocenzens Lehs 


rer gewefen?°5), hierauf feine Einfichten von dem apoftolifchen 


Stuhl benuͤtzt worden, Fam dabei weniger in Anfchlag, als die 





360) Ep. I, 105. 249. 291. 293. 38°. 498. | 


= 361) Vie eigentlich im bürgerlihen Leben; Verfall der Sittlichkeit und 


des Wohlftandes gehen zu Wechfelwirfung Hand in Hand. 
362) Registr. 110. ; 

363) Attendens idem prudentissimus Papa hoc attentatum esse in 
derogationem apostolicae dignitatis, cui soli competit Episcoporum 
translatio, - 364) Gestä c. 43. 365) .8. I, ©. 80, 


ö * 
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Ueberzeugung, daß von einem fo ausgezeichneten Manne die 
volfreichere Stadt wefentlichern Nugen ziehen werde, als der 
kleine Sprengel?°°). | 

Die meiſten Rechtsfaͤlle aus der ganzen Shriftenheit kamen 
auf, dem Wege der Appellation nad Nom. Innocenz zwar 
beförderte dieje nicht, weil fie oft von der einen Parthei bes 
nust wurden, Die andere zu ermüden, ihr zu Fortſetzung des 
Rechtsftreits die Luft oder die Mittel zu rauben; wiewohl dieß 
auch bisweilen für jchiedsrichterlithe Sprüche geneigter machen 
mochte 7), Dafür fand Die niedere Geiftlichfeit gegen unges 
rechte Anklagen?°®) oder gegen Bedrückung der Obern einzig 
in ſolcher Berufung auf den Papſt Schuß; aber fie erleichterte 
auch DOrdensleuten das Beftreben, ihren Obern fich zu ents 
ziehen, und in größerer Freiheit die Bande der Zucht jchlaffer 
zu machen®°®), —— 

Schon aus dieſer Wuͤrdigung, wie Innocenz ‘die Kirche 
leitete, und welcher Einfluß aus dieſer Leitung auf die allge— 
meinen Angelegenheiten der Fürften und Länder hervorgieng, 
fönnen wir die reihe Mannigfaltigfeit und die hohe Wichtigkeit 
der Gejchäfte entnehmen, welche aus allen Theilen der Chriſten⸗ 
heit zujammenflofien. Manche der Wichtigern find in dieſem 
Geſchichtswerke nach dem Gang ihrer Entwidlung dargeftelt, 
minder Bedeutende bloß berührt worden. Innocenz felbit fagt 
hierüber: „Eine Menge verfchiedenartiger Gefchäfte laftet auf 
Uns, Wir müffen Vorjchläge prüfen, wie dem Verfall der Res 
ligion zu fteuern ſeye; Lnterdrücten zum Recht verhelfen; auf 
mancherlei Anfragen Rath ertheilen; bald, entweder um unter 
Entzweiten Frieden herzujtellen, oder um den Bedürfnifien ‚vers 
fchiedener Kirchen und Landfchaften fürzuforgen, Legaten von 
Unferer Seite abjenden; bald Unſere Gedanten darauf richten, 
wie dem heiligen Lande Hülfe zu bereiten feye, — Darum 
auch koͤnnen Wir in dem Dom des Apoftelfürften nicht immer 
diejenige Ehrerbietung darbringen, welche Wir wohl wuͤnſch⸗ 
ten ??°),. „Die Pflicht apoftolifhen Dienftes, fchreibt er dem 
Erzbifchof von Compoſtella, worin Wir der Weifen und linweis 
fen Schuldner find, bejchwert mit ſo verfchiedenartigen Ges 
fchäften linfere Seele, ftumpft Unfern Geift ab, laͤhmt Unſern 
Scharffinn, dag Wir auf deine zarten und tiefgehenden Fragen 
faum zu antworten wiſſen. Um es dennoch thun zu konnen, 
müffen Wir den Gefchäften, welche in größerer Laſt ale gewoͤhn⸗ 
lich auf Uns liegen, bisweilen eine Stunde entwenden, und 
felbft in der Müſſe die Muffe aufgeben ?’*).“ Dieje großen, 
fchweren, mannigfaltigen, bisweilen auch erfolglofen Geſchäf— 





366) Ep. I, 326. - : 

367) Beifpiel, Neugart Cod. dipl. Alem. 1, 125. - ; 

368) Steph. Torn. Ep. 177. 369) Abt Hugo von St. Denis an 
Papſt Edleftin IN; Felibien Hist. de St. Den. p. 210. 

370) Ep. I, 5836. 371) Prim. coli, decret. Innoc., &it. I, 


J 
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te 2) entzogen ihm manchmal ſelbſt den kirchlichen Verrichtun⸗ 
gen, beſonders dem Predigen, was er ſehr oft that und bei un 
abweislicher Verhinderung klagte: „Soll ich, was ich kann, uns 
-terlaffen, weil ich, was ich wollte, nicht thun fann? Nein! 
Wer auch das Ziel nicht erreichen mag, foll doch geben, fo weit 
ihm möglich 11573)” An diefem Grundjag hielt Innocenz mit 
unentweglicher. Treue, fo daß er felbjt bei Unpaͤßlichkeit die 
Geſchäfte, fobald fie etwas dringender Schienen, fo wenig bei 
Ceite legte ??’*), ale während feines Verweilens aujjerhalb Roms, 
auch wenn folcyes nur fürzere Zeit dauerte a 
| Seden Morgen, fobald er Mefje gelefen, begab er fich in 
das Conſiſtorium Um ihn faßen die Cardinäle, gegenüber an⸗ 
‚dere ausgezeichnete Geijtlihe und Ordensmaͤnner. Hier emz 
pfieng er die Bittfchriften derer, die fih um Hülfe an ihn wenz 
beten, welches Landes fie ſeyn mochten ?’°). Wer mit einem 
Geſuch einfam, durfte auf freundlichen Empfang, wer einen 
Vorſchlag brachte zu Abftellung vor Mißbräuchen, zu Gnaden⸗ 
bewilligungen für Kirchen, zu befferer Wirfiamfeit für Orden, 
35 Gehör hoffen?” °). Dreimal in der Woche wurde das 
Conſiſtorium öffentlich gehalten und war dann jedesmal dem 
Vortrag und der Entfcheidung der - wichtigften. Rechtsfälle ges 
widmet; ein Gebrauch, der, jeit langem unterlaffen, Innocen⸗ 
zen jeine Wiederherftellung verdanfte 77). In diefen Sikuns 
gen widmete er allen Vorträgen die größte Aufmerkſamkeit, 
unterfuchte alles auf das genauejte, forderte die erſchöpfendſten 
‚Berichte, Beweiſe, Zeugen, Urkunden, wo folche erforderlich 
oder vorhanden waren ?’3). Rede und Gegenrede durften zur 
belleften Beleuchtung der Sacen, ohne Beſorgniß den Papft 
| gu ermäden, geführt werden, Aber wer mehr auf den Schmuck 
der Beredfamteit ald auf das Gewicht feiner Gründe bauen 
wollte, der irrte. Innocenzens Scharfjinn durchblickte die Hülle, 
und ein fchlichter Vortrag verminderte für ihn die Beweisfraft 
der Gründe nicht. So trug einft Abt Wilhelm von St. Omer, 
‚ welcher zwei Abteien verfchwelgt und hierauf durch Laiengewalt 
in diejenige von Premontré fich eingedrängt hatte, bei allem 
Vertrauen auf feine Beredfamfeit???), gegen die Flaren Beweiſe 


u 





—— 


372) Ecce retinet Nos et revocat occupatio grandis et gravis 
' utique varia, utinam non et vana; Sermo in Dom. Laet. 
\ 373) Est aliquo.prodire tenus, si non datur ultra; Sermo die 
Dom. in Quadrages,. 374) Ep. 1, 207. 
375) Miserabilium. personarum petitiones recipiens;. Chron. An- 
drens.,. in d’Achery Spieil. T. 11. 
376) Gerv. Praemonstr. Ep. 3., in Hugo S. Antig. monum. 
377) 8.1, ©. 105. — Nur meine man ticht eine Deffentlichfeit, wie 
fie jest ald summum bonum gepriefen wird, fondern in der Art, wie die. 
 Dffentlihen Audienzen der Fürften. 
378) Man vergl. von vielem Ep. XV, 221, über die Scheidiing der 
- Königin von Aragonien. er | 
379) Juuculenter homo facundus disseruit; Gall, 95* IX, 647, 


— 
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Abt Gerhards, zw feiner Abfekung nur den Namen eines Funft- 
gerechten Schwaͤtzers davon >®°). Ja man hatte die Ueberzeu⸗ 
ung, daß einfache und fchlichte Rede den Papſt eher gewinnen 
oͤnne, als eine jchmucdreiche °°*). Dann aber auch, wie heftig 
einer beklagt, und dadurch Innocenz anfangs wider ihn miß- 
ſtimmt ward, fo haftete doch nichts, ſobald ein folcher entweder 
jeine Unfchuld bewies oder dasjenige, worin er etwa geirrt 
hatte, anerkannte, zuruͤcknahm⸗ 2). Des Papſts Gerechtigfeits- 
liebe ordnete die bloßen Formen fo unter, daß er auf Dringen- 
des Bitten auch wohl nochmalige Unterſuchung von bereits Ent- 
fchiedenem geftattere 3°?), 


Sobald BDartheien nah Rom famen, fo mußten, fie bei 
dem Papft fich melden; Diefer wies fie an einen Berichterftat- 
ter 33°), Es fand nicht ungültige Aufnahme, als der Abt 
von Andres bemerkte: jeder, aufjer denjenigen, der ihr wirf- 
lich höre, wäre ihm verdächtig. Die Bitte, Innocenz felbit 
möchte ihn hören, ward bewilligt und der Tag angejest. Souſt 
fuchten Anwälte, Rechtsbeiſtaͤnde, Nathgeber, deren Anzahl oft 
für. eine, einzige Parthei groß war, folcher Angelegenheiten ſich 
zit. bemächtigen,, fie zu verwiceln, oder. zu verlängern. Oft 
wurden Beſtechungen angewendet um jene von der einen Pars 
thei zu der andern überzuziehen, oder fie wenigfteng zu bewe⸗ 
gen, daß fie nicht fo hart entgegenftünden; denn in ihrem Ge⸗ 
leite erfchienen die Partheien vor dem Conſiſtorium. Ob nun 
die Anwälte mancherlei Ränfe verfuchten, ob fie Innocenzen 
gleichjam mit Gründen beftürmten, er ließ ſich weder einneh⸗ 
men, noch irre machen, noch lenken. Einſt in einem ſehr wich- 
tigen Rechtsſtreit ftand der einen Parthei mit zwei folcher Rath- 
geber die andere mit neun entgegen. Aber der Wortführer der 
erftern befaß ge genug zu erklären, auf welche Weiſe 
die andere fich fo verjtärft habe. Innocenz, der alle krummen 
Wege haste, fuhr diefe heftig an, wie fie fich verantworten 
wollten? Das Gefchehene war nur zu mildern, nicht zu laͤug— 
nen. „Ihr habt euch, erflärte er hierauf, zur Berathung beider 
Wartheien berbeigedrängt, und wußtet doch, daß dieß zum Wi⸗ 
derfpruch führe; Wir befehlen euch, als Ehrvergefienen, beide 
zu verlaſſen, und unterfagen einer jeden aufs beitimmtefte, euch 
irgendwelche Belohnung zu geben ?® >). 





380) Rhetor; Vita Gervasii Abb, Praem., in Hugo S. Antig. mo- 
num, T, I. * 

381) Adversarii formidantes, ne pro verbis non eleganter sed 
humiliter propositis dominus Papa aliquam gratiam parti nostrae 
- fäceret; Chron. Andrens., in d’Achery Spicil. T. I. 

382) Wie bei B. Walther von Pafau, der an die Patriarhenwürde 
von Aquileja übergeben wollte, Hansitz Germ. S. I, 349; bei Adolf von 
Coͤln, u. a. a , + 
883) Chron. Mont. Seren. p. 107. 384) Auditor. 

885) Chron. Andrens, 
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‚fireng bei der Wahrheit zur bleiben, 


Wenn in dem Conſiſtorium Nechtsfälle vorgetragen wur⸗ 
den, und, wie häufig, die Partheien felbft anmwefend waren, fo 
hatten dieſe volle Freiheit, in Rede und Gegenrede alles zu 
entwiceln?®°) und den Rechtöftand der Sache darzulegen; denn 
ohne gründliche Unterfuchung follte nichts entfchieden, noch we 
tiger, jelbjt wein es Abweichungen von dem Glauben betraf, 
ungebört irgend jemand. verurtheilt werden >®?). Waren bie 
Partheien angehört, fo begab ſich Innocenz gewöhnlich mit eis 
nigen Cardinaͤlen in ein Nebengemach; hier wurden die Schrifs 
ten vorgelegt und forgfältig geprüft, bisweilen auch die eine 
oder andere Parthei berufen, um Auskunft zu geben; welchem 
aber jedesmal eine ernfte nut des Papſts vorangieng, 

arauf trat derfelbe wies 
der in die Verſammlung, ſetzte fich auf feinen Stuhl, die Car⸗ 
dinaͤle neben ihn; tiefes Schweigen herrſchte. Vorlaͤufig gab er 
fodann die erforderlichen Erklärungen und ertheilte den Anwäl: 
ten abermals Erlaubniß, die Nechtsgründe auseinander zu ſetzen, 
was in wichtigen Fällen bisweilen mehrere Tage erforderte?®3); 
Hielt er endlich die Sache genugfam beleuchtet, fo. wurde jie 
entweder drei Geiftlichen, worunter je nach Wichtigfeit der Falle 
ein oder zwei Gardinäle fich befanden, zur Entſcheidung, welche 
immer päpftlicher Beftätigung oder Gewährleiftung unterlag?®°), 
oder aber, nach Verlangen der Partheien, zu bloßer Berichtere 
ftattung übertragen , worauf dann, wenn der Fall fpruchreif 
war, die Entfcheidung durch den Papſt felbit erfolgte??°). Dieß- 
gefchehen, bot Innocenz gerne Hand, daß die Partheien fich 
wieder verföhnten, und jede Feindfchaft, in Sinn, Wort oder 
That zu: meiden gelobten., So gab er dem Abt von Andres, 
der gegen das Klofter Charofi einen Nechtsftreit gewonnen 
hatte, ein Schreiben an defien Abt mit, -worin er auf die lieb⸗ 
reichſte und freundfchaftlichite Weife bat, allen frühern Eifer 
und alle Bitterfeit. gegen einanber aus dem. Sinne zu ſchlagen 
und in Liebe wieder einig zu werden. Bielfältig fuchte er auch 
durch gätliche Beilegung Entſcheidungen zu vermeiden ?°t). 

Sn der Zwifchenzeit befchied er nicht felten aus den Pars 





387) Det EB. von Gran Fam wegen einer -geiftliben Gerichtsbarkeit 
betreffenden Sadhe nah Rom: in Nostra et fratrum Nostrorum propo= 
suisti praesentia viva voce; Schreiben in Dobner Hist, Boheim, mo- 
num, II, 336, Tas, 
387) Ejus exempio, qui non peccantiuim animas perife vult,' sed 


eulpas Schreiben in der Hist, du Langued. T. II, preuv, hro, CV. 


388) In dem Streit des Klofters Charoft gegen das bon Andres ;defz 


‚fen Chronik wir diefe werthvollen Nachrichten uͤber Jundcenzens Behand⸗ 


lungsweiſe von Geſchaͤften und der Art mit den Perſonen umzugehen, wel⸗ 


che nah Rom kamen, verdanken, geſchah dieß drei Tage nad einander, 


339) Wovon in den Schreiben Fälle genug vorkommen 
390) Chron, Andrens, 391) Nos magis pro bono pacis 
decrevimus litem compositioie sopite;, quam justitiali sententiä de- 
tidere; Würdtweit N; subs, dipl, X, 74 aa 7 
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theyen Maͤnner in fein Cabinet, deren Redlichkeit ihm Ver⸗ 


frauen einflößte, unterredete ſich freundlich mit ihnen, erzeigte 
Theilnabme an ihren Begegnifjen, ließ _fich aber dag, was etwa 


in den Vorträgen nicht genugfam erörtert worden, oder was. 


ihm dunfel geblieben war, nähere Ausfunft ertheilen »2), 
forfchte allen Umſtaͤnden und Rechtsverhältniffen aufs genaueite 
nach 23), verlangte aber »über die Wahrheit der’ Ausſagen die 
bindendſten Zuſicherungen. Solches Gehör verfagte er auch 


der armen Wittwe nicht, welche nicht einmal ihre Rechtsgruͤnde 


zu entwiceln verftand 5°*). In jenen Unterredungen aber bes 


mühte er fich, eine Ausgleichung herbeizuführen, worauf er 


groͤßern Werth feßte, als auf einen Spruch. Er wußte wohl, 
wie es oft eine Parthey Darauf anlegte, durch Zögerung und 
die Laft des Geldaufwandes Die andere zu erdrüden 395), Denn 


der Rechtsgang forderte, Daß, wer eine Sache in Rom anhän⸗ 


gig’gemacht hatte, vierzig Tage auf die Gegenparthey warten 


mußte und erft nad Verlauf diefer Fri um Entfcheidung einz 


kommen durfte. Nicht felten geſchah es, daß Die Friſt weit 
überfchritten wurde ?°°),. Es fam dann nur darauf an, daß 
einer freimitbig genug war, durch Anwälte, beſonders durch 
einem‘ Sardinal, Befchwerde an Innocenz gelangen zu laſſen, 


worauf jener ‚der Sicherſtellung in jeiner Sache gewiß jeyn 


fonnte, Aber auch eine ſolche Wartezeit gieng nicht ganz 
verloren Durch  einflußreiche Perſonen gelangte man dazu, 
den Papft indeß mit der Angelegenheit befannt machen zır 

Tonnen, bisweilen auch bewilligte er Gehör in dieſer Abficht. 
Mußte er endlich einen ‘Spruch fällen, jo geſchah dieſes im— 
mer mit-einer Kenntniß des canonifchen ‚Rechts, worin unter 


Vorfahren und. Nachfolgern nicht leicht einer ihm gleich 
fam 397); mit einem Scharffinn, der allgemeine Bewunderung 


' erregte; und mit einer Gerechtigfeitöliebe, welche feinen Zweis 
fel weder gegen die Einficht, noch gegen den reinen Willen des 
— aufkommen ließ. — Waren Bullen oder Breven auszus 
ertigen, ſo durfte keine abgehen, ohne daß. fie ihm vorgeleien 
worden waͤre. Bei einem treuen und umfaſſenden Gedaͤchtniß 
erinnerte er ſich in vorkommenden Fällen genau früherer Ver— 


handlungen und allfälliger Sprüche ?°®), wodurch es unmöglich 
ward, daß ihm je fpater eine falſche Bulle jtatt einer Achten 





— — — 


392) In Sachen des Capiteld von Gurf gegen den EB. von Salzburg 
wegen der Bifhofswahl brachte der Anwalt des Capitels vor, ein früherer 


Sommiffionalfpruch wider. diefes ‚feye aus Furcht. erlafen worden: quem 


(procuratorem) ad Nos seereto vocavimus et de metus inquisivimus | 

qualitate; Ep. XT, 99, i \ 
393) De singulis subtiliter interrogabat; Chron., Mont. Ser. p. 107. 
394) Ep. X, 34. 395) Darüber klagt das Chron. Andrens, 


396) So mußte einer im Jahr 1207 acht Tage. vor Himmelfahrt. 


(wom 26ften May) bis zum 15ten Auguft vergeblih warten ; ib. | 
397) Jurista maximus, beißt er deswegen in Iperii Chron. S. Ber- 
tin., in Mart. 'Thes. T, III. 398) Chror, Andrens. II, 850. 


N 
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hätte fönnen dargele? werden. Grforderte die Begründung 
oder Abwehr von Anjprüchen die Cinficht in Ältere Urkunden, 
fo durfte niemand darauf zählen ihm täufchen zu fönnen 39°) 
Als in einem Streit zwifchen dem Abt von Scozuola und dem 
Erzbifchof von Mailand über Beſitzthum eine folche zum Vor⸗ 
ſchein fam, erkannte er fie fogleich bei dem Anblid des Siegel! 
für unaͤcht. Im Gegenwart der, Gardinäle und der, Anwälte 
fagte er, man folle Diefes nur zerbrechen; wenn es fich nicht 
jo verhalte, fo wolle er die Urkunde mit feiner Bulle wieder 
ausfertigen laſſen. Man fand wirklich das Pergament unter 
dem Siegel durchftochen und diefes durch neues Wache, womit 
+ deſſen Rand, gleich als zum Schuß, umgeben hatte, ange— 
erfet. #79), | | 
4 Nach beendigten Geſchaͤften gieng Innocenz zum Mittag⸗ 
mahl. An dieſem herrſchte die groͤßte Einfachheit; er wollte 
frei die Ueppigkeit und Pracht mancher Biſchoͤfe in ihre Schran— 
fen zuriickweifen können. Darum ſah man, wenn nicht befons 
bere Seftlichfeiten eine Ausnahme geboten, auf: feinem. Tisch 
feine Ribernet oder goldenen Gefälle, nie mehr als drei Ge; 
richte, feinen Dienft von Adelichen, nur ein paar Geiftliche, die 
das Nothwendtgfte beforgten *°*). Nah Tifch überließ er fich, 
wie Dieß in Stalien feit uralten Zeiten Gebrauch iſt, einem furz 
en Schlaf. Wen Zutritt zu ihm gejtattet wurde, erhielt Eins 
adung auf die Zeit feines Wiedererwachend. Der Abt von 
Andres +?) giebt und von einer folchen Audienz folgende 
Schilderung: „Als der Papft von feinem: Mittagsfchlaf ers 
wacht war und gerade eine freie Stunde hatte, wurde ich al⸗ 
ein bei demfelben eingeführt, Sch beugte das Knie, er aber 
ief mich herbei, den Kuß zu empfangen, was mir guten Muth 
inflößte +°°). Er hieß mich ihm zu Füßen fisen und meine 
Angelegenheit vortragen. Dieß gefchehen, legte ich ihm meine 
Bittfchrift, mit dem Siegel des Capitels befräftigt, zu Füßen 
ind bat um Gnade und Erbarmen. „„Seiner Zeit, ermwiederte 
r, werden Wir die Bittfchrift und die Urkunden des Kapitels 
wüfen und für dich und deine Kirche gerne thun, wag mit 
Sottes Hülfe möglich 1.” Hierauf ſprach der Papit über 
mein Klofter, und wie er einft, da er noch zu Paris Student 


— — — — 


399) Verſchiedene Erklaͤrungen Innocenzens uͤber Aechtheit oder Un— 
ichtheit alter Urkunden und deren rechtliche Folgen finden ſich in dem 
deeret. Greg. IXL, II tit. XXH de fide instrumentorum. Vergl. 
Nouv. traite de dipl, VI, 168 sv. 175. 219.220. 452, j 

400) Gesta e. 42. 401) Odor. Rayn.:ad, ann. 1216. nro, 15. 

402) Ehemals ein fchönes Klofter in der Didced von Terouenne, jest 
Boulogne. Im Jahr 1347, nah der Einnahme von Lalais, wurde es 
zurch die Engländer zerftört, dann wieder gebaut. Als Heinrid VIII 
Koulogne eroberte, wurde es mis der ganzen Gegend neuerdings verwuͤ— 
tet, fo daß man ein Jahrhundert fpäter Feine Spur mehr: davon ſah; 
’Achery praef. in Chron. Andrens., Spicil. 7, 780 

403) Exhilaritus. 





662 3 xx. 1216. Innocenz. Behandlungsweiſe der Gefchäfte, 7 


gewefen, auf einer Wallfahrt zu dem Heiligen Thomas von’ 
Canterbury in demjelben Gajtfreundfchaft genoffen hätte. Das” 
mals feye ein ehrwürdiger Greis Vorſteher gemefen und es 
babe ihm gefchienen, es befinde fich in gutem Zuſtande. Hiers 
auf winfte der Papſt dem Shürfteher, Die die Schriften einem 
Notarius bringen, damit er fie an einem Tage, den er beftims 
men werde, ihm vorlefe, ertheilte mir den Gegen und verabs 
ſchiedete mich,“ DR; | 
Sah Innocenz ſich genöthigt, wegen formeller Aufrechthals 
ung: der dirchlichen " Gefege und Uebungen einen Spruch zu 
thun, der den Perfonen empfindlich fallen konnte, fo trachtete ” 
er denfelben durch Zuficherungen zu mildern. Das Klofter Anz” 
dres war Durch dasjenige von Charoſt +%*) in einen Rechtöftreit ° 
verwickelt. Die Mönche yon Andres fanden unter einem bis 
ſchoͤflichen Interdict und mählten während Diefer Zeit einen i 
Abt. Dieß hätte nicht gefchehen follen; Innocenz mußte daher” 
. doch, fo wenig fonft an dem Gemählten etwas augzuftellen war, 
die Wahl für ungültig erklären. _ Eines Abends ließ er den 
Abt rufen. „Gräme dich defien nicht, fagte er zu ihm, daß ich 
„deine Wahl nicht gutheißen konnte; Gott ift mein Zeuge, daß 
„ich nicht aus, einiger Ungunft, fondern aus Vorliebe fo geipro- 
„hen babe. Ich habe zugleich den Spruch des Biſchofs gegen 
„Dich und deine Brüder aufgehoben, und fomit dich nicht ges 
„eränkt; denn du Fannft jegt neuerdings gewählt werden, und. 
„wenn du es winfcheit, will ich dir deswegen ein. Schreiben 
„an deine Brüder mitgeben.“ Ernfter Dagegen nahm er eg auf, 


daß der Abt und feine Ordensbruͤder es gewagt hatten, Got— 
tesdienft zu feiern, was ihnen durch ihre Richter für einsweilen 
unterfagt war. „Dafür, erklärte er ihm, follten Wir billig dich 
„und deine Brüder bejtrafen.“ — Daß auc die Nachmittags- 
zeit Gefchäften gewidmet war, erhellet nicht allein aus dem 
Mitgetheilten, fondern ein Weberblict über die zahlloſe Menge 
berfelben, die während Innocenzens Regierung ſich zufammen- 
drängten, eine Berkeffihtigung jo vieler Schreiben, welde of⸗ 
fenbar von ihm felbft verfaßt find, würde folches beweifen, wenn 
er nicht felbft öfter daruͤber klagte, daß ihm fo wenig Mufe 
vergönnt feye +°°). De Ba 
| Sn den Sommermonaten, deren Hige feinem Körper wenis 
ger zuträglich war 4°7), begab er ſich die meiften Jahre *0®), 
‚ bisweilen noch vor dem Beginn *°°), der wärmern Jahreszeit, 





— 








404) Karrofensis monasterium; Charoſt hieß in alten Zeiten Ca- 
rophium, es ift aber feit langem feine Spur eines Klofterd mehr 
dort zu finden. | 405) Chron. Andrens. | 

406) 3. 3. am Schluffe des Werfeö de Myst. Missae, und oben nro. 372. 

407, — aestivum tempus corpori suo adversum; Chron. Andrens. 

408) Ausnahmen machen 1199, 1200, 1204, (in welchem bei der 
durdy die Capocci’3 erregten Gährung eine. Entfernung bedenklich geweien 
wäre); von 1210, 1211,.1215 wiffen wir e3 nicht beftimmt. BR 

409) 1208 und 1206 {don im May. ER | | 
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auf das Land oder in eine Kleinere Stadt. Lieblingsorter was 
ven ihn feine Vaterſtadt Anagni*!°), Segni*!'), wo wuhr- 
jeheinlich Die Güter feines Haufes_ lagen +12), Ferentino +13), 
wohin ihn Freundfhaft zu dem Bilchof 309. Mehrmals theilte 
er feine Aufenthaltszeit zwifchen zweien derjelben *'*); einige 
Sommer durch verweilte er in Viterbo +13), und einen andern 
theils zu Subiaco, tbeils in Velletri *1°). - Gewöhnlich Fehrte 
er nach dem Herbit in die Hauptitadt der Chriftenheit zurück, 
aufjerhalb derer er nur zwei Winter zubrachte, den einen viel 
leicht in klug berechneter Abficht +17), den andern *13) durch 
ſchwere Krankheit an der Heimfehr verhindert. Wo er fich ber 
finden mochte, die Gejchäfte nahmen denfelben Gang wie in 
Rom; bloßes Ausruben Fannte er nicht, gönnte ſolches eher den 
geitlichen und weltlichen Angeftellten feines Hofes, als fich 
jelöft. An dieſe Orte feines Aufenthalts firömte täglich aus 
Rom, aus allen Weltgegenden eine große Menfchennenge. 
Der Abt von Andres vernahm es felbit zu Viterbo, daß vftz 
mals auffer den Einwohnern bei 40,000 Menfchen einen gan— 
zen Monat durch fich in der Stadt aufgehalten hätten und deitz 
noch die Preife aller Beduͤrfniſſe für Menfchen und Pferde 
nicht geftiegen wären; der menjcheufreundliche Hirte der Chris 
ftenheit hätte auc darum diefe Stadt gerne zu feinem Aufent- 
halt gewählt, weil fie den Fremdlingen 1eberfluß, Bequenlich- 
teit und Anmuth-in Tieblicher Lage gewähre *:°). 

lieber diefen Gefchäften vergaß Inuocenz nie, daß er ale 
erfter Priefter der Chriftenheit auch in getreuer Erfüllung der 
geiftlichen — allen ein Vorbild ſeyn müſſe. Der 
Fremdling fand fi) wunderſam ergriffen von der Andacht, wo— 
mit er die Meſſe feierte +2°), An den hohen Feften, bei wels 
chen der Papſt Die Geele der Feier ſeyn fol, fehlte er nie. Wo 
fih in verhängnißvollen Augenbliden die Gefammtheit der 
Gläubigen in Flehen oder Dank zu dem Lenfer aller menfchlis 


cher Angelegenheiten wendete, fand Qunocenz immer an der 


Spitze +21), Fuͤr folche Zeiten verfaßte er felbit Gebete, zu 
beten alle Gläubigen fich vereinigen follten *??). Er jeßte 


— — 





410) 1201. 1203, 1208, 

411) 1201. 1212. 412) Gesta c. 1. Vergl. 8. I, not. 10. _ 
-. 413) 1203, 1206. 1208, —— 

414) 3. 3. 1201 Segni und Anagni, 1203 Ferentino und Anagni. 

- 415) 1207. 1209. 1214. 416) 1202. 

417) 1201 — 1202, vergl. 3. VI,-©. 392. 418)-1203 — 1204. 

419) Urbem opulentam, pane et vino Copiosam, foeno, gramine, 
hordeo refertam, salubribus etiam balneis, vineis, silvis, et virgultis 
redimitam, in’ subsidium se sequentium Pastor discretus elegerat ‚et 
bi residebat; Chron. 'Andrens. AN 

420) Emonis Chron., in Matth. Anal. T. I. | 
421) 3. XVI, ©. 403, von der Bittfahrt für die hriftlihen Waffen 
n Spanien, und von der Danffagung für den errungenen Gieg, ©. 414. 
422) Drei, pro defensione et tranquillitate Catholicae et ortho- 
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großen Werth darauf, durch Verkuͤndung der Wahrheiten des 
Evangeliums und deren, belebender Einwirkung auf die ausge 
eichneten —— der Kirche aller Zeiten die Gemuͤther zu er⸗ 
b Glauben zu begründen, und für das Leben zu 


eben, in dem 
weihen *?5), Hatte er jchon als Cardinal dieſen befondern 


Zweig der mannigfaltigen geiftlichen Amtsverrichtungen forge 
ſam genflegt, fo widmete er demfelben nicht minder Aufmert- 
famfeıt als Papft, worin er einen Vorzug befaß, den z. B.Ales 7 
xander III fchmerzlich an ſich vermißte*?*+), An allen hohen 
Feften der Kirche verkündete er die Bedeutung derfelben in > 
ihrem Einfluß, auf die Aleberzeugungen und auf das Leben der 
Chriſten +7°). In jener Zeit des Jahres, welche als Vorbe⸗ 
reitung auf die Betrachtung der in dem Verfühnungstod Jeſu 
Chriſti erfchienenen Liebe des Vaters zu tiefer Würdigung und 7 
beiligender Etimmung alle Ghriftengemüther bejonders bereit 7 
‘finden fol, geſchah Diefes häufiger als in den übrigen Zeis 


ten 26). Die Gläubigen vernahmen ihn auch an denjenigen 


Tagen, welche der Erinnerung der im Glanz hoher Glaubens⸗ 
freudigfeit wirfenden, fämpfenden, duldenden, verherrlichten Bes 


fenner und Streiter Chriſti geweihet find 27). Zur Bekuͤm⸗ 
merniß ward ihm jede Verhinderung an Erfüllung diefer hohen 
Dbliegenheit durch dag Uebermaaß anderer Geichäfte. Es war 


nicht die Stätte, fondern die Tage waren es, welche ihn hieran 
gemahneten *?°), Wie folches von vielen im der Landesiprache 
geſchah *?°), fo predigte auch Innocenz nicht allein den Geiſt— 


lichen, fondern dem Volk +79), welches dann in dichten Haufen 
herbeiwallte 51); und feine noch fo lange Dauer des geſamm⸗ 


ten Gottesdienfteg +77) konnte ihn zurüchalten oder ermatten, 7 


Erregte die Fülle feiner Kenntniß der heiligen Schrift Bewun⸗ 





doxae ecclesiae Wenn fie aus befonderer Veranlafung gefchrieben wur 
den, fo müßte dieß etwa während Dtto’3 Aufenthalt in Stalien, oder nad) 
dem Ausbruch der Albigenferfriege’ gefcheben-fenn. / 

423) Diejenigen, welche die Botfchafter. an Chrifti ftatt zu Volksleh— 


rern machen möchten, nehmen die Schale für den Kern, dad Mittel für 


den Zweck und ziehen das Hohe hinab in den niedrigen Kreis, 5 
424) Hic, cum aliquando a quodam apellaretur bonus Papa, re- 

spondit: ego bonus Papa essem, si scirem praedicare, judicare et 

pöenitentiam dare; Albericus p. 362. , 
425) Anno praeterito, si bene reeolitis — exposuimus rationem 


&ct. Serm. in Dom. Laetare; woraus erhellet, daß lange nicht alle, Pres 


digten Innocenzens auf und gefommen find, da, diejenige, auf welche er 

fi) bezieht, ſich nicht erhalten hat. — 

4426) Sermo die Dom. III in Quadrages. | 
427) Imnocentii Sermones per festivitates Sanctorum totius anni. 


428) Nicht bloß in Rom predigte er,. fondern wo er ſich aufbielt: 


in Monasterio Sublacensi in festo omnium sanctorum, Opp- fol. 70. 


429) Murat. -Antich. Est, I, c. 36. 430) Sermone nunc literali | 


aunc vulgari lingua proposui 5; Serm. de tempore, praef, 
431) Tumultus. populi; Sermo in Coena Domini, 
452) Die prolixitas officii; ib, 
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derung, ſo ward dieſe noch erhöht, wenn man wußte, daß die 
uͤbrige Friſt foicher Tage Geſchaͤften gewidmet war, wie jeder 
andere +37), Cine Anzahl ‚feiner Predigten ließ er als Papſt 
fammeln, und als freundliches Geſchenk überfandte er fie dem 
- Abt Arnald von Gifterz *?*). ee £ 
Nicht allein der Pflicht und der Chriſten wegen, auch ſei⸗ 
ner ſelbſt willen, damit er von dem Hoͤhern und Heiligenden 
nicht abgezogen werde, freute] er ſich jedes Anlaſſes, um in 
Verkuͤndung der Heilswahrbeiten ſich zu flärfen. „Ich werde 
Durch den Zudrang von, NRechtsfällen fo gehindert, bin von den 
Segen fo vieler Gefihäfte dergeftalt umgarnt, daß ich unter 
mancherlei Anfprüchen allem Einzelnen nicht genügen kann. 
Ueberirdiſchem nachzufinnen, habe ich feine Mufe 7°); kaum 
daß ich athmen darf; fo fehr habe ich andern zu leben, daß ic) 
beinahe mir ſelbſt entfremdet werde, Damit ich aber durch zeitz 
liche Sorgen, welche in folcher verderbten Zeit mich darniederz 
drücken, die Sorge um Geiftliches, die in Verpflichtung des 
apoftolischen Amtes mir noch mehr obliegt, nicht gänzlich ver- 
abfäume, fo habe ich einige Predigten an Geiftlichfeit und Wolf 
gehalten und niederichreiben lafjen *?°).“ Um dem eigentlichen 
Zeiſtlichen Leben nicht entfreimdet, dur den manchartigen 
Druck einer nah aller Richtung ſich verzweigenden Thaͤtig— 
feit von dem Born deffelben nicht abgezogen zu werden, dann 
zu eigener Erhebung und Stärfung, widmete er während er 
jeiner. Regierungszeit, Mufeftunden der Betrachtung der Er⸗ 
forfchung und der Auslegung einzelner Theile des göttlichen 
aorteg.*?7), | | Et 
Freilich iſt Innocenzens Predigtweife von ‚derjenigen uns 
jerer Zeit ganz verfchieden und nicht fo, daß ihr im Ganzen 
Geſchmack koͤnnte abgewonnen werden. Wir. finden. in feinen 
Predigten weder jene Einfachheit, noch jene Begeifterung, noch 
jenen Ölanz der Beredſamkeit, welche bei den Altern Kirchen 
vaͤtern ung anfpricht, emporhebt, hinreißt. Es it ſchade, daß 
eine unglaubliche Kenntniß der heiligen Schrift oft mehr zur 
Unterfiügung räthfelhafter, hineingelegter Deutungen, oder, mit 
ebergehung des klaren Sinnes, einzig nach dem Wortlaut ars 
gewendet, hier mit diefem geſpielt, und dann wieder derjelbe 
bei Seite geſetzt wird, als jtünde er mit dem ausgedrückten 
Gedanken in gar feiner Verbindung. Aber bei allem Unhalt— 
baren, ja ſelbſt Verwerflichen der Form, fchwebten doch Wefen, 
Ziel, Zweck und Wirkung der Y'redigt des Evangeliums in ih— 
ver Tichthellen Wahrbeit und in ihrer hoͤchſten Erhabenheit Ins 
nocenzen vor. Die Anforderung an den Verkündiger des götts 
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433) Licet iisdem diebus pro caussa plurimum laboraverit; Emo- 
nis Chron., in Matth. Annal. 

434) Die Sermones de tempore (auf die Fefte des Herrn.) 

435) Contemplari non sinor, 435) Aus der Zueignung an Arnald. 

+27) Postilla super VH Psalmos poenvitent., proem.; worüber 3. 
VI ©. 450. er 
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lichen Wortes und deſſen Wirkſamkeit ſtellt er felbft fo auf*>s): ” 
„Solche Kraft hat die Wredigt des göttlichen Wortes, daß fie 
die Menfchenjeele vom Irrtbum zur Wahrheit, von dem Lafter 
zur Tugend zuruͤckruft; daß fie, was. krumm ift, gerade, was 
hodericht, eben macht, Sie unterweifer im Glauben, richtet auf 
in Hoffnung, ftärkt, zu der Liebe; Schädliches reißt fie aus, \ 
Nuͤtzliches pflanzt fie, Tugendreiches pflegt fie; fie it der Weg 
des Lebens, die Stiege des /Heils, die Pforte des Paradiefeg, 
Darum muß, der Prediger. befigen Gold, Eilber und Balfam, 
nehmlich Weisheit, Beredfamfeit und Tugend; damit er, was 
er jpricht, erfaffe, was er gefprochen und erfaßt hat, übe — 
Gebe Gott, daß ich, was ich als Prediger verfinde, ſelbſt uͤbe.“ 
Erfuͤllt und durchdrungen von der hohen Gnade, das Wort des 
Heils verkuͤnden zu duͤrfen, beginnt er eine ſeiner Predig— 
ten +39): „So ichs ernſtlich erwaͤge, wer ich ſeye, der da re⸗ 
det, und wovon ich zu reden habe, ſo meinte ich, eher ſchweigen 
als ſprechen zu ſollen. Denn ich, der Stumme, ſoll von dem 





ort, ih Erde von dem Himmel, ich Suͤnder von dem Hei⸗ 
land fprechen! Sagt doch der Herr zu dem Sünder: warum ” 
verfindeft du meine Gerechtigkeit und nimmft meinen Bund in 
Deinen Mund? Aber weil das Gefchöpfe zum Lobe feines ” 
Cıhöpfers nicht ſtumm bleiben darf, fo fey’ es mir, geliebtefte 
Bruͤder! vergönnt, zu dem reichen Schat des Lobes unferes Er⸗ 
löfers einiges hinzuzufügen.“ | RE. 
‚ Im allgemeinen zeigt fih und aus Innocenzens Predigten 
eine ſtaunenswerthe Bewanderung in dem ganzen Umfange der 
heiligen Schrift. Keine Wahrheit, feine Deutung ftellt er auf, 
ohne Diefelbe durch Stellen zu unterftüßen, und. follten fie oft 
nur als Belege zu den Worten dienen. Da er jelbit den Schrift: 
ftellen ‚eine vierfache Bedeutung, - ihm vorgebildet in den vier 7 
Paradiefesflüffen **°), unterlegt: eine gefhichtliche, allegorifche, 7 
‚ anagogiiche und tropologifche, fo findet er auch in denfelben, je 
nach Bedürfniß einer diefer Auffaffungsweifen, das gewünjchte 7 
Beleg. Er felbft ftellt die Anforderungen an einen umfidhtigen 
Prediger fo: „feine Rede fol fich den Sachen und den-Perjos 
nen anpaſſen; bald foll er über Tugenden, bald über XLafter, 





— * 





438) In der Zueignung der Sermonum de tempore. 439) In so- 
jennitate annunciationis gloriosissimae semper Virginis Mariae. 

440) Gyon interpretatur hiatus terrae, designans historiam, quia 
secundum veteres inhiabant terrenis, eo quod secundum historiam _ 
terrena promittebantur; Physon interpretatur oris mutatio, siguans 
allegoriam, secundum quam litera mutatur in spiritum, aliudque so- 
nat in litera et aliud in’ spiritu continetur; Tygris interpretatur ve- 
lox, designans anagogen, ad cujus intelleetum velox declaratur in- 
genium et facilis intelligentia, eo quod praecipue de supercoelesti- 
bus agat, id est, de trinitate personarum et ordinibus angelorum; 
Euphrates „interpretatur frugifer, signans tropologiam, per -quam 
anima plantatur in moribus, pullulas in virtutibus et fructificat in 
operiubs; in Kesto 8, Gregorii Papae Serm. I. F 


— 


—— — 


B.XX. 1216. Innocenz. Von feinen Predigten. 667 


bald von Belohnung: bald von Strafe, jest von der Gnade 
dann von der Gerechtigkeit, das einemal einfältig, das andere: 
mal fcharffinnig predigen; nach jener vierfachen Weiſe Beweis— 
ſpruͤche und Vernunftgruͤnde, Gleichniffe und Beifpiele, alles an 
jehieklicher Stelle anzubringen wiffen **:).“ Vornehmlich will 
er, daß alles Sichtbare und Körperliche auf Unfichtbares und 
GSeijtiges bezogen werde **?), „Denn wie jede Handiung Chris 
fti dem Ghriften zur Unterweiſung dienen fol, jo haben wir . 
nicht nur nach ihrer allegorifchen Bedeutung, welche den Geilt 
in Kenntniß unterrichtet, fondern vornehmlich nach dem tropo— 
Iogifchen Sinne zu forfchen, welcher dag Gemüth zum Heil 
leitet +9), Diefem zufolge it ihm Sion geſchichtlich Jeruſa⸗ 
lem, allegorifch die chrifiliche Kirche, tropologifch. Die Seele der 
Gläubigen ***), ’ | 
> Ausgehend von jener vierfachen Auslegungsart beginnt er 
bie und da mit den Worten: „es giebt mancherlei Weiſe, aber 
nur eine Wahrheit Jede derfelben it ihm, wie überhaupt 
jede Vredigt-eigentlich feyn fol, nur Mittel zu dem einen, alles 
in fich begreifenden Zwede: Verkündung des Reiches Gottes 
und alljeitige Anbildung zu demfelben in ‚Glaube, Liebe und 
Hoffnung. „Oft, bebt eine feiner Predigten an, habe ich zu 
euch geſprochen durch Abtheilungen und Unterjcheidungen **°) 
zu Belehrung im Wiſſen; jest aber ſpreche ich zu euch in Er— 
innerungen und Ermahnungen als Anleitung zum Leben, wel» 
ches in Chriſto Jeſu ift, denn das Wiffen blähet auf, die Liebe 
aber erbauet **%).” Nach iener viergeitaitigen Auslegungsweiſe 
verfündet er ein virrfaches Himmelreih: über uns, um ung, 
unter ung, auffer ung; über uns die friumphitende, um ung 
die ftreitende Kirche, unter ung der rechte Glaube, auffer ung 
das göttliche Gefeß **7), \ 

‚ Sehr einfach und klar und dennoch erfchöpfend weiß er bis— 
weilen den Text zu zerlegen; fo 3. B. jene Worte: alg die Fülle 
der Zeit fam, fandte Gott feinen Sohn, geboren Yon einem 
Weibe, unter das Geſetz gethan, damit er die,‘ welche unter 
dem Gefeß waren, erlöje °*°), „Bier, fagt er, iſt viererlet zu 
betrachten, die Zeit, die Perfon, die Form **°) und der Zwed 
der Kommenden *°°),“ Gin andersmal gelingt es nur eitter 
kuͤnſtlichen Auslegungsweiſe den Tert mit dem eigentlichen Borz 
wurf der Feſtrede in Verbindung zu bringen *°*), „Wenn der 


— 





⸗ 

441) In Festo S. Petri & Pauli Serm. II. 

442) In Dom. Laetare Serm. I. 443) In Ascens. Dom. Serm, I. 

444) In V. Psalm. poenitent. 445) Per divisiones et distinctiones. 

446) In Festo convers. S. Paul, Serm. I. ‚ 

447) In communi de una virgine S. I. s 

448) Galat IV,.4 5. Ein Beifpiel folher einfachen und erfchöpfens 
den Behandlungsweife des Textes ift auch. derjenige feiner Einweihungss 
rede, 8. 1, ©. 84. 449) Modum. 450) In Adv. Dom. Serm, I. 
n 451) 3. B. an Pfingften über Palm LXX, in Festo Pentecostes 
sermo I, - \ 


\ 
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| Herr zu Petro fpricht: fahre auf die Höhe und werfet euere 
Netze aus zum Fang, fo 18, als hätte er gefagt: gehe nach 


‚Rom und wirf dort dein Netz aus. Hieraus erfieht man flar, 
wie jehr der Herr diefe Stadt auszeichnet, daß fie eine priefter- 


‚liche und eine Fönigliche, eine Faiferliche und eine apoftolifche 
jeye, Die nicht nur eine Herrfchaft über die Körper, fondern bie 
Meifterichaft über die Seelen führen fol. Weit höher und 
wiürdiger fteht fie jet Durch göttliches Anſehen als einft durch 


irdiſche Gewalt; in jenem bejist fie. des Himmelreichs Schlüf 


jel, durch Diefe Ienfte fie die Zuͤgel des Gröfreifes +52). — 
Kaum würde es in unfern Tagen einem Prediger zu Sinne 
fommen, Das Feuer in den Gebeinen des Propheten Jere— 
mia *>®) deswegen mit den Fenerflammen über den Haͤuptern 
der Apoſtel am Pfingſtfeſte in Verbindung zu bringen, weil die 
Apoſtel die Gebeine ſeyen, durch welche der Körper der Kirche 
aufrecht erhalten werde“*»). Solche willkürliche Benuͤtzung 
einer Schriftſtelle, namentlich als Text einer Predigt, nannte 


er dem Spreu das Getraide, dem Waben den Honig neh⸗ 


11141 Sc? Pal 
Dadurch mußte er nothwendig zu mancher falfchen Ausles 
gung verleitet werden: 3. B., das Paffah beißt deswegen ein 
Uebergang, weil der Engel dur Egypten gieng und alle Erft- 
gedurt von Menfchen und Vieh erfchlug *5°%); und in dem Wort 
Almofen foll eine_Andentung liegen, daß Gott um derjelben 
willen den Unflath der Sünden vertilge und die Unreinigkeit 


der Eafter abwafche*:”). Mancher biblifchen Thatfache juht 
er durch allegorifhe Anwendung. größere Fruchtbarkeit auf 7 
Glaube und Leben zu verleihen. Die Auferftehung des Herrn 7 


nach) drei Tagen tft ihm die drei Stadien der Befehrung, was 
auch durch die dreimal fünfzig Dfalmen angedeutet ſeyn foll*°°). 
In Herodes, welcher den Ayoftel Zacob hinrichten ließ, ift ihm 


der Satan, und in dem jüdiichen Volf find ihm die Teufel vors 


gebildet; wie in Petri Einferferung die Anfechtungen des Teu⸗ 
feld an den Gläubigen *°°), Ebenſo fah er in den Thaten un- 
ſers Herrn eine allegorifche Andeutung auf die Kirche und ihre. 
Verhältniffe; in den Sprüchen des alten Teſtaments, vielfältig 
nicht ohne gezwungene Anwendung, eine Beziehung auf die Kir⸗ 
che, den Glauben der Ghriften und den Unglauben der Juden 
und Heiden; in der Heilung der mancherlei Gebrechlichen durch 


Shriftum ein Sinnbild aller Arten Lajter, welche durch) Chriſti —9— 





452) In Festo S, Petr. et S. Paul, I. ; 

453) Threni TI, 13. '454) In Eesto Pentecost. Serm. I. 

455) Excutere frumentum de palea, elicere mel de favo. 

456) In Ascens, Dom. Serm. I. 

457) Eleemosyna dieitur ab eliminio vel ab Eli, quod est Deus, 
et moys, quod est aqua, quia Deus per eleemosynam maculas pec- 
catorum eliminat et sordes abluit vitiorum ; de Eleemosynis c, 1. 

458) ibid. 458) in Festo 8. Petr. ad. Vinc. S. I 








® 
4 


m 
S 


ü 


. N 
* a ir * 
RER FTD 


% 
—— 


8. xx. 1216. Innocenz. Don feinen Predigten. 669 


Lehre follen gebeffert werben *°%. Die vier Hölzer des Kreu⸗ 


ge8 find die vier Tugenden der ‚Seele: Glaube, Hoffnung, 
eharrlichfeit und Geduld; wovon der Apoſtel jpricht: daß ihr 
begreifet mit- allen Heiligen, welches feye die Länge und Breite 
und Tiefe und Höhe. Die Länge des Kreuzes iſt die Beharr- 
lichkeit, die Breite ift die Geduld, die Tiefe ift der Glaube und 
die Höhe ijt die Hoffnung. Des Kreuz‘ des Herrn beftand in 
einem aufgerichteten und in einem in die Quere gehenden Holz, 
Mit Recht hatte der aufgerichtete Balken einen untergelegteit 
Pflock und einen darüber gehefteten Titel, weil die Beharrlich 
teıt aus dem Glauben zur Hoffnung fich erhebt. Denn hätte 


das Kreuz keine Grundlage des Glaubens und feinen Titel 


Re Hoffnung, fo wäre es nur eine Strafe und nicht ein Ver> 
tenft *°'), PN ern, 
- Auch myftifh wird manches Wort, manche Stelle, mande 
Fhatfache, manches Verhältniß genommen. „Alles ift von Ge⸗ 
beimniffen erfüllt und überguillt von himmliſcher Suͤßigkeit für 
denjenigen, der es ernjtlicy erwägt und Honig aus dem Selen, 
Del aus dem harten Geftein zu ziehen weiß *°2).” Durch Dies 
fen Geheimfinn kommt in Wunder, die in ihrer äuſſern Erfchetz 
nung ſonſt Ahnlicd find, wie die Syeifung der 4000 und der 
5000 Mann, der fünf und der fieben Brode, eine wefentliche 
Berfchiedenheit *°°). Sind ſchon folche Bergleichungen und 
Anwendungen fpielend, jo wird es nicht befremden, in dem Ver⸗ 
lauf der Reden auf manches Aehnliche zu ftoßen. „Der Enz 
gel freut fih der Geburt Chriſti mit den Hirten, weil Friede 
zwijchen Engeln und Menfchen hergeftelt iſt; der Gottmenſch 
wird geboren, weil Friede zwiſchen Gott und den Menfchen - 
bergejtellt iſt; er wird geboren zwifchen dem Ochfen und Eifel, 
weil Friede unter den Menfchen bergeftellt. it, denn in jenem 
it das jüdische Bolf, in dieſem find Die Heiden vorgebilder *° +), 
Das dreifache allgemeine Faften der Kirche in den vier Jah— 
regzeiten, während der vierzig Tage und am Borabende jedes 
Feſtes, jteht in Beziehung auf Zahl, Tage und Beweggründe 
in Verbindung mit den Sünden und deren Quellen *®°)._ 
Befondere Geheinmiffe ahnete Innocenz in den Zahlen; 


z. B. daß Ehrifius nach Drei Tagen von den Todten erftund, 





460) In. feria V post primam Dominic. Quadrages. 
461) In diefem Sinne geht er weiter: die vier Nägel ded Kreuzes 
find die vier Haupttugenden: Gerechtigkeit, Klugheit, Tapferkeit und Mäfs 


ſigung; die Lanze ift die Liebe, die Dornenfrone die. Neue u. f. w.; de 


uno Martyre Serm. I. 

462) In Festo Nativ. Mariae Serm. T. über Job. 40, 19, woron er 
fagt, fie feyen parva sed magna, brevia sed prolixa, pauca, literis sed 
multa sententiis, parva syllabis sed magna figuris, brevia dictioni- 
bus sed prolixa significationibus. | 

463) Dom. IV in Quadrages. 

464) In Fest. Purif. Mar. 8.1. 

465) In die cinerum Serm, L 
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vierzig bis zu feiner Himmelfahrt verfloffen und dann nad) ze 


ben der heilige Geift gefendet ward, Auch wir follen in drei 


Tagen von unfern Sundern erftehen: durch die Drei Weges⸗ ER 


theile der Selbſtpruͤfung, der Elaren Erkenntniß aller unſerer 
Sünden und der rechten Zerfnirfchung. Die vierzig Tage find 
die Zahl der Genugthuung; Daher das chriftliche Ritterthum, 
um jolche für DVergehungen dem Herrn zu leiten, diefe Zahl 
. als Zehnten des Jahres feſtſetzt, Durch Verbindung mit ihrer 


Sheilen fteigt dieſe Zahl zur fünfziger, welche im Hinbli auf 


dag Jubeljahr völlige Erlaffung bezeichnet; Die zehen aber wei- 
fen auf Erfüllung der zehen Gebote, durch Liebe zu Gott und 
zu dem Nächiten; und_fteigen wir fo empor, dann koͤmmt der 
heilige Geift über uns*®s), Um zu erörtern, warum gerade 
fieben Bußpfalmen feyen, muß ihm jede Stelle in der heiligen 
Schrift, in der die Zahl fieben vorfümmt, zur Unterſtützung Dies 
nen +°?). Bei dem eriten Bußpfalm weiß er eine innere lir- 
ſache der Verszahl, einen Zufammenhang verfelben mit der 
Zahl der Sünden aufzufinden, und ein Verhaͤltniß der drei 
Haunptabtheilungen des Pſalms zu dem innern Weſen und Forts 
gang der Buße in dem Menſchen *°°). RR NEE 
In der Redemeife liebt Innocenz befonders die Gegenfäße; 
und dieß fowohl, als jene gebäufte Erörterung der Sihriftitels 
len unter verjchiedenen Gefichtspunften, fo wie das Fejthalten 
an Wort und Zahl und beider verborgenem Sinn, hindert eine 
wahre Erhebung und eine Beredfamteit, welche bei Altern Kir 
chenfchriftitellern ſelbſt den Leſer begeiftert. Nur hin und wie- 
der, mo er fich won jenen Feſſeln und einem Zufammenhäufen 
biblifcher Ausfprüche losmacht, finden wir ung angezogen. Den: 


noch blickt aus allen Reden eine hohe Slaubengfeftigfeit‘, eine 


tiefe Ehrfurcht für das geoffenbarte göttliche Wort, für die Ger 
heimniſſe und Wahrheiten, deren Träger Die Kirche feyn fol. 


Daß er bisweilen Stellen römifcher Dichter anführt, mochte 


Innocenzens Zeit und in Vorträgen, die in der gleicher Spra⸗ 
che gehalten wurden, in welcher jene gefchtieben hatten, we— 
niger anftößig feyn, als es in unſern Tagen und bei den Anz 
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forderungen wäre, welche wir an die chriſtliche Predigt mas 


then #6 ”; 


466) Im-Ascens. Dom; 467) In VII Psalm. poenit. proem. 

. 468) Vergl. auch die Auslegung über den Xitel des fechsten Buß: 
pſalms und was darin über die Zahl ſechs angebradt if. 3. 3. bei dem 
vierten Bußpfalm wird erörtert, warum dieſer der vierte und zugleich wier 


der im ganzen Pſalmbuch der fünfzigfte feye, | 





469) 3. 8 
Interpone tuis interdum gaudia curis; 
Quod caret alterna requie-durabile non est. 





Hinc metuunt, cupiunt, gaudentque dolentgie, 





Quaeritur, Aegistheus quare sit factus adulter? 
in promptu tausa est, desidiosus erat. 
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| Die Unkenntniß kann, das Vorurtheil will von der irri⸗ 
gen Meinung ſich nicht Sosmachen, als hätten. die Päpfte mit 
‚angftlicher Befangenheit größern Werth auf die Formen des 
Lebens als auf dieſes felbit gefeßt, und ar beengenden Vor—⸗ 
fohriften mit ftarrer Strenge gehalten. Der Geijt des Achten 
Pontificats war nicht dumpf, wie manche wähnen; und gerade 
in dieſen Zeiten, in Innocenz aber vornehmlich, tritt eg mit 
einer höhern Sntelligenz hervor, deren Strahlen durch die Dunz 
felheit Licht verbreiten fonnten, Den Völfern, welche dem Chris 
ftenthbum gewonnen wurden, wollten die Päpite ihre Lebensges 
wohnheiten, ihre Sitten, ihre Spiele nicht rauben, fofern dieſel⸗ 
ben nicht in ungertrennlicher Verbindung mit dem Heidenthum ſtan⸗ 
den, wie 3. B. in mehrern Ländern des Nordens das Eſſen des 
Pferdefleiſches. So fahen fie z. B. auf Island in den Vergmiz 
gungen der Einwohner beim Schwimmen, Springen -zu Fuß 
und zu Pferd, Laufen mit Pfeil, Bogen und Lanzen, Klettern 
auf Felſen und in Abgründe feine Gefahr für das Heil der 
Geelen*?°), Der chriftliche Glaube follte des Lebens Farbe, 
Glanz und Frohfinn nicht verdüftern, vielmehr dieſes alles durch 
Verbindung mit der Kirche weihen. — Wie menfchenfreundlich 
und dennoch feiner Verpflichtung als Stellvertreter desjenigen 
gemäß, der da will, daß alle Menfchen zur Erfenntnig Der 
Wahrheit im Chriſto kommen, Innocenz in Bezug auf die Zuden 
dachte, verfügte, handelte, iſt dargelegt worden *°*), Sein 
Ausſpruch in Betreff eines Mädchens, weldyes Gewalt um die 
Sungfraufchaft gebracht hatte, ift aus dem Geift der reinften 
chriftlichen Leberzeugung hervorgegangen *7?). Wie er von jes _ 
nem Vorgeben der Griechen urtheilte, auf einem Bilde der hei⸗ 
liger Sungfean ruhe der heilige Geift #73), zeugt von feinem 
Beſtreben den Aberglauben zu nähren. Einen Streit, ob der 
heilige Dionyfius, welcher in der Abtei diefes Namens bei Pa⸗ 
vis geehrt wurde, derjenige feye, der zu Athen gelebt habe, und 
ob diefer überhaupt nach FSranfreich gekommen feye, oder ein 
anderer, der als Bifchof von Gorinth den Tod eines chriftlichen 
Blutzeugen gelitten, erklärte er, nicht entfcheiden zu können; das 


—— Pr 





Nitimur in vetitum Cupimusque semper negatuni. 





Et semel emissum volat irrevocabile verbum, 





En! nova progenies. coelo dimittitur alto. 





Heu quam difficile est Crimen non prodere vultu, 





Turpe est doctori cum culpa redarguit ipsum. 


470) Bonftetten Skandinavien und die Alpen ©. 79, welcher hin: 
zufügt:erft ‘bei der Reformation wurden diefe Spiele alle von der daͤni— 
ſchen Regierung verb.te ,’’ z | 

471) 8. 11, ©. 290 F. 472) 3. 11, not, 759, 
473) 8. VIll, not. 434. | 


r 
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mit aber das Klofter doch einen fichern Dionyſius befige, fandte 
er ihm Die Leberrefte des leßtern, welche ein Gardinal vor furs 
zem aug Griechenland gebracht hatte *7*), Den Orbdensbrit- 
dern zu Hauterive +75) erlaubte er, auch an Fefttagen auf ih— 
ren Gütern arbeiten zu dürfen *7°); denen zu Lauternberg, 
welche ihm voritellten, wie. ihr Klofter auf Bergeshöhe, ferne 
von fiichreichen Gewäffern gelegen, nur unter großen Koften 
Fiſche sich verschaffen könnte, geitattete er, fofern nicht ein 
befonderes Gelübde fie binde, an beftimmten Tagen mäßt- 
gen Genuß des Fleifches, da Sanct Auguftind Regel dadurch 
nicht gebrochen werde 77). Solches Zugeſtaͤndniß erregte 
unter den Brüdern große Freude.*7%); wohl- eben ſo billig, 
als wenn in unfern Tagen ein Fürft feinen Namen in dag 
——— der Mitglieder einer Schuͤtzengeſellſchaft eintra⸗ 
gen laͤßt. | | ala 
Nicht minder nachfichtia war er in Anwendung der Kits 
chengejege wegen: der ehelichen Verbindung. Co ftreng er über 
denfelben hielt, damit-in zu. großer Rachficht die Ordnung nicht 
allgemach in Unordnung übergehe, fo geneigt erzeigte er fich, 
deren Strenge zu mildern, wo hiedurch wohlthätigere Zwecke 
zu erreichen waren, Einen blutigen Bruderzwift im. Hauje der 
Grafen von Landsberg, welcher aller Noth über die Angehöris 
gen derſelben verbreitete, hoffte er durch eine Ehe der beiaerjeiz 
tigen Kinder zu beendigen *7°); eine drohende Blutrache durch 
eine Verbindung naher Anverwandter verhüten zu können. 
Solchen Gewinn hielt er zu groß, um nicht von dem ftrengen 
. Buchjtaben des Geſetzes abzumweichen *3°), Darum ift. eine: Ge⸗ 
walt, die höher ſteht als das Gefek, wohlthätig, damit dieſes 
nicht zum unerbittlichen Syrannen werde, Bei Ehen über den 
vierten Grad: der Verwandichaft hinaus, hielt er eine Tren⸗ 
nung, zumal bei längerem Beftehen der Verbindung, für ein 
größeres Wergerniß, als die Webertretung des Kirchengefer 
Be6 *°7), In folchen Fällen, meinte er, wäre eine Rechtsvers 
handlung fchwierig, und die Ehegatten fanden bei ihm Diejes 
nige Nachficht, welche ihre, Bifchöfe nicht gewähren wollten *3?). 
Untergeordnete follten aber auch nur an die Vorſchriften ſich 
halten, in dem Oberſten hingegen, deren und der Gnade Duell, 
beide fegnend, fließen Hatte dann fogar der Tod ein ſolches 
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‚ 474) Nangis Chron., in d’Achery Spicil. 11, 27. Gall, Christ. 

475) Im ſchweizeriſchrn C. Freiburg, 

476) Mühler Schw. Gefd. I, 384. 

477) Non ad saturitatem sed ad netessitatem. — Daf fie foldhes 
nicht eigenmädhtig herausnahmen, fand des Papfts befondern Beifall: Nos . 
igitur devotionem vestram in Domino commendantes, quod sine spe- 
ciali licentia Nostra consuetudinem ecclesiae vestrae noluistis in- 
fringere. 478) Chron. Mont.,Serm. p: 70, 

479) Pro tanto malo vitando; Ep. Vlil, 82. 

480) Ep. X, 136. 481) Ep. VI, 107, 482) Ep. V, 5. 
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ehliches Band gelöst, fo Fonnte Innocenzens Milde nicht ges 
a daß Dr eine Nichtigkeitserflärung die Kinder in. 
Schmach und Armuth geftoßen würden *°?). | 
Ron Innocenzens Kenntniffen haben wir früher geſpro— 
chen *°?), Seine Briefe, ſelbſt feine Predigten geben Beweiſe, 
dag er. die römifchen Dichter gekannt, vieles derfelben feinem 
Gedächtniß eingeprägt habe *°°). Auſſer jenen Schriften, des 
ren wir bereits erwähnt haben, fchrieb er auch ein Werk über 
die Unterweifung von Fürften *°°), und Gefpräche zwifchen Gott 
und einem Sünder, worin er den Chriſten in dem feſten Glaus 
ben an Gottes Erbarmen recht zu begründen fich, bemüht, und 
es dem Menfchen als einen Fräftigen Troft verfündigen läßt, 
daß von allen Sünden die —— diejenige ſeye, an 
der Güte des Ewigen zu. verzweifeln *7). Man behauptet, er 
jeye fogar in der Arzneiwiſſenſchaft nicht unerfahren gewe⸗ 
ſen 88). Selbft in die Wiljenjchaften eingeweiht, mußte er 
deswegen fie, ſo wie Diejenigen Männer, welche mit andern 
Vorzügen auch diefen Schmuck vereinigten, hoch fchägen, 
„Die Erneuerung in der Gnade, fchreibt er dem Erzbijchof 
von Athen, läßt den ehevorigen Ruhm dieſer Stadt nicht 
veraltern, Ihr Bild bei ihrer Gründung und der Dienft, wels 
chen fie in ihren drei Theilen drei verfchiedenen falfchen Goͤt— 
tern widmete, waren ſchon der Schatten Fünftiger Verehrung ' 
dreier PDerfonen in’ der wahren und unzertrennten Dreieinigs 
feit. Diefe Stadt, jo leuchtenden Namens und vollendeten 
Glanzes, erft eine Lehrerin der Philoſophie, hierauf in aypo- 
ſtoliſchem Glauben belehrt, welche die Dichter in der Schreib- 
funjt unterwies und nachmals durch das Gefchriebene Die 
Dropheten verftehen fernte, hieß eine Mutter der Kuͤnſte, eine 
Stadt der Gelehrten. Wenn wir nun das Auslegende in 
das Auögelegte verwandeln, fünnen Wir fie Gariatfepher nen⸗ 
ren 48 2 ur \ ) 

Bei feiner- Liebe für Wiffenfchaften, bei, feiner Achtung 
vor Männern, welche dieſelben pflegten und foͤrderten, bei fer 





483) Ep. X, 118. 2484) B. TI, ©. 45 fi. 

485) Von vielen nur noch einige Beifpiele Registr, 805 Ep. X, 19: 
202; Schreiben an den EB. von Palermo, Rocch. Pirr., in Graev. 
Thes. 111, 96; de Eleemosynis c. 6; Sermo in communi de uno Mar- 
tyre; u. v. a. e — 

486) Es war in Handſchrift in der Bibliothek des Kloſters der heilis 
gen Juſtina zu Padua; Pagi Breviar. Pont. 487) Raumer Ill, 75. 

488) Sarti de clar, prof, archigymn. Bonön: p. 312 not. führt fols 
gendes Augenmittel für den Abt von St. Paul in Piſa an, welhes von 
Innocenz berrübre; Prendete seme di fenocchio 1. 2, lormentano 1; 1, 
eufragi 1. 1, camedreos ]. 1 e mezza, radice di celidonia 1. 1 e m, 
scme d’apio, anili, petreselino di‘ catuna onc, 3, poleggio isopio, 
fiori di borana, granella di genepro, sassifraga di cat. onc. 3; le- 
quali cose sopradette polverizate insieme, confiate con inele Cocto 
e schiumato e poi n’usi la sera e mattina, 489) Ep. XI, 256, 


* 
674 B. XX. 1216. Innocenz Fürſorge um die Univerfität Paris, 


nem Beſtreben jene zu heben, diefe zu ehren, blieb er auch 
der Hochichufe von Paris, auf welcher er den Grund zu ſei— 


nen Kenntniffen, ‚gelegt hatte, bis an fein Lebensende mit 


freundlicher Gefinnung zugethan, Sein Schuß, manche Frei— 


briefe, viele ihr Wohl bezwedende Verordnungen *°°) waren - 


defien Zeugen. Sie fand bei ihm Schuß gegen den Ganzlar 
der dortigen Kirche, welcher einen weitgedehnten Cinfluß 
auf die ilniverfirät in Anſpruch nehmen wollte Cr ertheilte 
jeinem Xegaten, ‚Robert Gourgon, Auftrag, an ihren Ein 
richtungen zu beſſern, was deſſen bedürfe, und ihr über Ord- 
nung und Zucht bindende Satzungen zu geben *°'), Unter 
der lebhaften Jugend entftand oft Muthwille,- Zanf, wohl 


Schlaͤgereien. Trafen letztere folche,. die fchon die Weiben 


hatten (und deren Zahl war immer jehr groß), fo folgte von 
jelbft über die Veranläffer der Bann. Um daher Zeitver- 
luft und Koften zu verhüten, ertheilte Innocenz dem Abt von 


Et. Victor Vollmacht der Freifprechung, wenn das Berge 


ben nicht zu den ſchwerern gehöre #97). Daß er, um den Strrs 
[ehren vorzubengen, welche in der übergroßen Menge von 
Meiftern in der Theologie leicht Urfprung und Beförderung 


fanden, die Zahl derer, welchen Borlefungen geftattet waren, 


auf acht feſtſetzte *°°), Dürfte freilich nach jegigen Begriffen 
nicht unter den wohlthätigen Verordnungen aufgeführt wers 
den. Wenn wir aber die Stellung des Papſts, als oberjien 
Wächters der Glaubenslehre, wie dieſe in ununterbrochener 


Reihenfolge bewährter und anerfannter Lehrer und Durch die - 


Berathungen der oberften Vorſteher der Kirchen ſich fefigeitellt 
hatte, erwägen, fo erfcheint ung Diefe Beftimmung als eine 
ſchuͤtzende Vorfehrung fiir das Heil der Chriften.. Zu Dem 
reiferen Alter, welches dem Lehrer die Würde verleihen jollte, 
forderte Innocenz noch die Tüchtigfeit, Frucht beftunmter Xid- 
mung; es follte feiner. unterweiſen, der nicht acht Jahre den 
Wiſſenſchaften überhaupt obgelegen und. fuͤnf Jahre Gottes— 
gelehrſamkeit gehört hätte *°*); Denn einerſeits lag ihm alles 
daran, zu theologifchen Studien, ald8 dem Hauptfach der Geiſt⸗ 
lichen, aufzumuntern, andererjeits ſollte Paris, vorzugsmweife 
die Schule: für ſolche ſeyn; ſollte durch innere Vollendung 
und -Aufferes ° Anfehen der «ehrer Die Gottesgelehrſamkeit 
jedem andern Zweige der Wiffenfchaften vorangeftellt wer⸗ 


den; wie denn überhaupt Diefelbe für. die hohe Herrin galt, 


welche die übrigen Wiffenfchaften als reichbegabte, Diener 
rinnen zu eigener Verherrlichung in ihrem Gefolge vereinige. 
Nur Oberflächlichkeit, welche Erforſchung der aus Dielen 


Zeiten auf und gefommenen Jahrbuͤcher und Urfunden vers 


ſchmaͤht; oder ein durch die vermeinten Vorzüge der Gegen: 


— 





' 490). Bulaeus:Hist.. Univ. Paris bat. deren mehrere aufbewahrt. 
491) Crevier-1, 286. 287. »:.492)-Crevier I, 333...’ 
493) Im Jahr 1207. 494) Bulaeus 1), &2. 
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‚wart geblendeter Sinn; oder Haß, welcher mit der Anerfen- 
nung des Zeugniffeg, Die Wahrheit ſelbſt ferne halten zu koͤn⸗ 
nen wähnt, dürfte den Päpften diefes Zeitalters die Anfchul- 
digung aufbürden, Unwiſſenheit gefördert zu haben *°°), Freis 
lic) hatten die Wiffenfchaften damals eine andere Geftalt, eine 
andere Anwendung als jest; hatten fie nicht fo zum Gemein⸗ 
gut werden fünnen, wie in unfern Tagen. War aber darum 
Das geiftige pam erſtorben, weil e8 eine andere Entwicklung 
hatte? War die geiftige Bildung verwahrlost, weil fie aus 
einem ganz andern Elemente hervorgieng, in einem ganz andern 
Gebiete ſich bewegte, und weil jie diefelbe mit dem Das ger 
ſammte Leben durchſtrömenden Chriſtenthum in Verbindung 
feste; was auf diejes Einfluß üben Fonnte, höher ftelte als 
Griechen und Romer? » h | 
Das Gebiet aber, worin Innocenz vermöge feiner Stu⸗ 
‚dien am bemwandertften war, und ſolches auch jeiner Stellung 
wegen feyn mußte, war die Gefchichte der chriftlichen Kirche; 
zum Theil inwiefern fich-in derfelben der Gebraud des Got 
tesdienfteg *9°), vornehmlich aber, wie fich in ihr das Firch- 
liche Recht herausgehildet hatte, begründet auf die Entſchei⸗— 
dungen früherer Paͤpſte. Wie die Kaifer die Quelle alles 
bürgerlichen. und alles Staatsrechts, fo waren die Päpfte 
Duelle alles Eirchlichen Rechts und hatten im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte wohl über die wichtigiten Bel die in kirchlichen 
Verhaͤltniſſen vorkommen mochten, Entſcheidungen gefällt. 
Diefe eritiegen unter feinem Papſt eine jo große Zahl wie un: 
ter Innocenz *°?), Denn mit jener, Kenntniß verband er eine 
nicht minder umfafjende des roͤmiſchen Rechts, vorzüglich der 
Pandecten, was auf feine Entſcheidungen nicht ohne Einfluß 
blieb *°°),. Eines befonders, neben dem Anfehen der Kirche 
und dem Einfluß. der Paͤpſte, mochte dem Kirchenrecht fo, grofz 
fen Vorzug verleihen: daß es fchonender war als die alten 
bürgerlichen Gefege. Sobald daher zu Bologna Martin Gofta 
für dieſe eine mildere Auslegungsweiſe in Anwendung gebracht 
hatte, traten die Kirchenrechtslehrer auf feine Seite *9°).- In⸗ 


495) Honorius geftattete dem Meifter Michael Scotu3, weil er (mad 
damals felten war) arabifh und hebraͤiſch verftund, mehr als eine Pfründe; 
Raumer VI, 447, not, — Cap. XXIX des Lateran. Conc. fagt gegen 
Häufung der Pfründen: circa sublimes tamen et literatas personas, 
que majoribus sunt beheficiis honorandae, cum ratio. postulaverit, 
per sedem apostolicam poterit dispensari, 

496) Gewifiermaffen kirchliche Alterthimer, nur daß fie damals noch 
nicht im eigentlihen Sinne zu Alterthuͤmern geworden waren; hievon de 
Myst, Misc. ll, 10, und.oft in feinen Schriften. 

497) Darum nennt ihn Giannone Il, 543: Pontefice il piü dotto, 
e’l maggior facitor de decretali. | 

498) Fu 'riputato uno de piu grandi Giurisconsulti di questi tem- 
pi, che fiorivana in molte citta d’Italia et particolafinente in Bo- 

logna; Giannione 11, 369. 

499) Sarti de clar. profess. archigymn. Bonon, p. 39. 

| SET 





9709 2. xx. 1216, Innocenz. Als Kenner kirchlichen Rechts. 


nocenzeng Entwicklung und Löfung der fehwierigften Nechts* 
fragen zeugen von feinem Scharfjinn, feiner ernten Aufmerk- 
fanfeit auf alles Vorgerragene und feiner ausgebreiteten Kennt⸗ 
niß auf diefem damals fo fleißig angebauten Gebiete. Manche 
feiner Schreiben, in welchen dergleichen Lnterfuchungen, Ents 
wicklungen und Entſcheidungen enthalten find, koͤnnen als Meis 
ſterſtuͤcke in dieſem Fache gelten, 

Deswegen hielt es, nachdem Innocenz erſt drei Jahre auf 
Et. Peters Stuhl geſeſſen, Bernhard von Compoſtella der 
Muͤhe werth, eine Sammlung °°°) feiner Rechtsſpruͤche zu vers 
anftaltenz; welche aber, höherer Gewährleiftung ermangelnd, 
nur für den Privatgebrauch gelten fonnte >), Ihm folgte 
Nachher der Diaconus Rayner 02), Mönch des Kloſters Pom⸗ 
poſia. Auch ſeine Sammlung, die erſte genannt, erhielt keine 
Öffentliche "Anerkennung °°°). Erſt im zwoͤlften Jahr feiner 
_ Regierung beauftragte, Innocenz den GSubdigcon?°?), Meifter 
Peter Morra, aus Benevent, früher Lehrer des Kirchenrechts 
an der hohen Schule zu Bologna, eine folhe Sammlung zu 
beforgent, welder er allgemeine Gültigkeit verlieh 57), Die 
GSardinalswürde und in der die Verwendung zu den wichtigften 
Aufträgen °°°) war der Lohn für Peters Thaͤtigkeit und Tuͤch— 
tigkeit. Viele Casungen diefer Sammlung find Vorfchriften 
für det Wandel fowohl der Geiitlichen als der Layen27). 
Fünf Jahre fpäter, bei Gelegenheit des Iateranenfifchen Gon> 
efiums, ließ der Papſt diefelbe durch die feitdem erlafjenet 
Enticheidungen und Borfchriften vermehren, welche dann end- 
lich der größern Sammlung, die Gregor, IX eilf Jahre nach 
Innocenzens Tode anfertigen ließ, einverleibt wurde. Die mei— 
ten Eakungen find den Schreiben entnommen, deren Anzahl 
‚während Annocenzens ganzer Regierungszeit, wenn fie noch 
ſaͤmmtlich vorhanden wären?°s), wohl an die 6000 fich belaus . 





500) Befannt unter dem Titel romana ; Giannone 11, 543. 
501) Sarti p. 257, \ 

502) Wahrfheinlih derjenige, deſſen ſich Innocenz zu mandhen Sen— 

dungen bediente (8. 11, 173. M, 255, u. a. D.), was ſich aus dem Na⸗ 
men Bruder -folgern läßt. i 

503) Boehmer de decret, Pont.’ Rom. var, collect, $. 14. 

504) Chron. Ursp. * 

505) Ueberhaupt war dieſes die erſte officielle Sammlung paͤpſtlicher 
Entſcheidungen. Innocenz ſchickte fie den Lehrern zu Bologna, um ihre 
Borlefungen darauf zu gründen. 506) Er erhielt im Fahr 1214 die 
Legation nach dem ſuͤdlichen Frankreich. 507) Quas habemus tam- 
quam speculum in agendis; Ptol. Luc, Hist. Eccl. XXI, 7. 

508) Die X Bücher derfelben,. welde Baluzius herausgegeben, ent: 
halter, das Registrum de negotio imperii inbegriffen, 2784 Schreiben, 
die vier Bücher fammt‘ dem Reſt des dritten und dem Appendix, welche 

“ de ]a Porte du Theil und Breguisny herausgegeben haben (mit Aus» 
ſchluß des fünften, welches fih auch bei Baluzius findet) enthalten 1071 
Schreiben, alfo zufammen 3855. Diefe 14 Büder geben im Durdfhnitt 
auf das Jahr 275 Schreiben. Bon drei Jahren und dem Testen halben 


> 
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fen würden 50%), Es unterliegt gar feinem Zweifel, daß die 
wichtigften derfelben von Innocenz jelbft verfaßt find. Man 
ſtößt auf Gedanken, welche auch in jenen, andern Schriften 
vorkommen; bisweilen ift eine Stelle aus einem alten. Dichter 
eingeflochten, was ein, Schreiber ſchwerlich ſich würde erlaubt 
haben; und die Schreibart trägt nicht nur das Gepräge einer 
freigeftellten Eigenthuͤmlichkeit, fondern bleibt fich in allen ſechs⸗ 
zehn ‚Büchern gleich, was wohl nicht der Fall ſeyn wuͤrde, 
‚wenn Innocenz bloß den Auftrag zu ihrer Abfaſſung gegeben. 
hätte; da fehwerlich ein Mann ſolches Werdienftes in fo langer 
Zeit ohne Beförderung geblieben wäre °*°), Won ihrer Wich- 
tigkeit fie die Zeitgejchichte,, für die innere Verwaltung und 
das Leben der Kirche, für die mancherlei Zuftände jener. Zeit 
und die Kenntniß des Nechts zu Leſern dieſer Geſchichte zu 
fprechen 31%), dürfte überflüffig ſeyn. — | 
Daß in Rom durch Geld manches Fünne erwirkt werden, 
daß die Macht deijelden nicht felten Unrecht in Recht verwandle, 
war eine-alte Klage. Durch englifches Bley, bieß es, würden 
‚die Kirchen gedeckt, durch römijches 31?) entblößt ?1?). So hatte 
nicht lange vor Innocenzens Zeiten der Bifchof von Durham 
einen Hader um feine Stellung zu dem erzbifchöflichen Stuhl 
-von York, Er hoffte. in Erinnerung großer Gefihenfe, Die er 
für die Beförderung an feinen Bifchofsfig nicht lange vorher 
dargebradyt hatte, für Behauptung feiner Inabhängigfeit von 
dem Erzbisthum jegt um fo leichter Anerfennung zu finden. 
Seine Gegeiparthey wußte beffer, wie man zu Rom verlangen 
muͤſſe, und Verfprechungen trugen den Sieg davon :>*), Aber: 





Jahr ift alles verloren und vom dritten find bloß 51 Schreiben vorhanden, 
alio koͤnnen mwenigftens vier Jahre ald ausgefallen betrachtet werden, was 
nad) obiger Durchſchnittszahl gerade 1100 giebt, alfo 4955. - Nun aber 
findet man auch aus den Jahren, in welhen die Regesta vollfommen 
abgedrudt find, noch bin und wieder in andern Sammlungen zum Theil 
wichtige Schreiben zerftreut, die in jenen nicht vorkommen, woraus erbels _ 
det, daß in die Regesta nicht einmal’ alle aufgenommen worden find, wo— 
nah man alfo die Gefammtzahl füglih an die 6000 feren fann. 

509) Des fonderbaren Umſtandes, daß bei Innocenzens zehnten Res 
gierungsjahr die Indiction durchweg falſch gefest wurde, haben wir ſchon 
irgendwo erwähnt. Der Irrthum blieb nicht ohne Folgen, Die Stiftds 
herren von St. Nignan zu Orleans muften in einem fpätern ‚Rechtöftreit 
gegen den Biſchof das Schreiben Ep. X, 95 bemüsen; die Anwälte des 
Biſchofs erklärten aber, geftüst auf die Unrichtigfeit in Angabe der Indices 
tion, die Bulle für unaͤcht und die Stiftsherren verloren dadurch ihren 

Prozeß. Das gleihe mwiederfuhr dem Klofter Vezelay; Nouv, tr. de 
dipl. V, 288, 510) Es fommen während Innocenzens Regierung 
fünf Canzlar und Vicefanzlar vor. / 

Stk) Die Benüsung wird erfchwert durch den allzubäufigen Gebrauch 
der Siglen, welche häufig nur durch Beihuͤlfe anderer Urkunden, bisweilen 
nur zweifelhaft gelost werden, auch leicht Irrthuͤmer veranlaſſen könuen. 

512) Worunter die Bullen an den paͤpſtlichen Urkunden zu verſtehen 
find, die. von Bley waren. 515) Steph. Tornac. Ep. 165. 

514) Guil. Neubrig. IV, 25. | 
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auch in diefer Zeit ergieng die. Klage, daß jeder Rechtsſtreit, 
alles was man in Rom zu erreichen trachte, große Geldopfer 
erheifche >17). Es waren befonders die Anwälte, vielleicht auch 
untergeordnete Angeftellte, welche nach den mitgebrachten Schäs 
gen die gierigen Hände ausftreckten, und wodurd man oft der 
Gegenparthey den Weg zum Recht zu -verfperren, Diefelbe durch 
die Gewandtheit der eigenen Sachwalter niederzufchmettern, 
oder durch Zoͤgerung zu ermüden hoffte°‘°) Daxum war 
es freilich gut, wenn Ankommende bereitwilige Freunde fanz 
den, welche in Anleitung, wie fie vor den Papft treten (was 
nicht ſchwer war), bei diefem ihr Anliegen vorbringen, bei 
den Gardinälen ihre Befuche abſtatten follten St”), ihnen bes 
bufflih waren Bei einem Goncilium fcheint es Herfommen 
-gewefen zu .feyn, Daß die heimreifenden Aebte dem Papft und 
den Gardinälen °1*) Gefchenfe machten 57°), Da mochten 
vielleicht Diejenigen, welche Ddiefelben in Empfang zu nehmen 
batten, entweder in allzugroßem Dienfteifer, oder den eigenen 
Vortheil berückfichtigend, ſich ungenügfamer erzeigt haben >? °), 
als Innocenz bei Kenntniß der Sache geftattet hätte, Qene 
uns der Anwälte, Schreiber und Angeſtellten des paͤpſt⸗ 
ichen Hofes, befonders zu einer Zeit, da denſelben noch feine 
- Schranken gefegt waren, und die etwas ungebührlich geftellte 
Forderung an einen englifchen Abt, veranlaßten zwei Schrift: 
fteller 32) a unmuthigen Aeuſſerungen über die in Nom _ 
herrfchende, Luͤſternheit nach Geld, deren felbit eine Innocenzen 
deſſen befchuldigte. Dagegen find eine Menge Thatfachen 
—— die ihn freifprechen, ja feine Uneigennützigkeit bes 
waͤhren. 

Daß durch weitgehende Begierlichkeit der großen Menge 


Angeftellter der Mittelpunkt der Chriſtenheit beflectt und zus - 


leich das Haupt derjelben herabgewuͤrdigt werde, erfannte 
——— wohl, und erließ deßhalb ‚gleich nach feinem Antritt 


firenge Verordnungen, um folchem  Uebelftand Schranfen zu 


jegen #?3); wiewohl oft die beiten Abfichten des Obern bei der 





515) Abgeordnete des Klofters des heil. Martialis zu Limoges gaben 
in dem Bemühen, fi jened Abts, den ihm Robert Eourcon gewaltfam 
gefest, zu entledigen, 6000 solidi. vergeblih au8; Narratio de exauc- 
toratione Hugonis Abb., aus einem SPerigorder- oder, Recueil XV, 
238. not. 546) Chron. Mont. Seren. p. 106. 

517) Chron. Andrens. 

518) Vielleicht als eine Netribution für erhaltene Verpflegung, wenn 
anders ihnen foldhe zu Theil ward, wie faft vermuthet werden dürfte. 


“ . — 


519) Unter drei Gnaden, welche dem Abt Gervafius wiederfuhren, 


wird angeführt: — quod nec ipse Papa nec aliquis Cardinalium ab 
eo Aliquid munus accipere voluit; Chron. Anon. Laudun., in Recu- 


eil XVIH, 719. 520) ©. B. XIX, ©. 603, was wegen de Abts 

von St. Alban Matth. Par. berichtet. i 
521) Das Chron, Ursp, und Matth, Par. 
522) B. U, ©. 103. 
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Unfügfamfeit der Untergebenen in veralterten Mißbräuchen nur 
ungenuͤgend ‚erfüllt, bei der Unmöglichkeit, auf alles dag Auge 
Heilen zu koͤnnen, Durch verſtecktere Wege vereitelt werden. 
Su Sunocenz felbft Konnte jene höhere Gefinnung, die ihn 
ſchon als Gardinal geehrt 2°), Durch die Erhebung auf St. 
Peters Stuhl wohl nicht in eine niedrigere fih umwandeln; 
ibn, der früher die trügerifche Glücfeligfeit der Reichthuͤmer 
durchblickt, erfannt hatte, daß fie den Menfchen eher dürftig 
als begütert machen ®?*), nicht in ein entgegengefeßtes Streben 
verſtricken. „Wir rufen, fchreibt er dem Abt Stephan zu Bo— 
Iogna ??°), denjenigen zum Zeugen an, der ein treuer Zeuge 
ift im Himmel, den von weldem jede gute Gabe fünmt, daß 
Wir Uns befleißen, alle Gefchäfte, welche an den apoftolifchen 
Stuhl gebracht werden, tadellos und ehrbar zu behandeln und 
zu. erledigen, da Wir nichts fo baffen, wie Käuflichfeit, die 
Fochter der Habgier, die eine Wurzel alles Uebels it. Wie 
ſehr Wir diefelbe verabfchenen, das kaͤnn die große Zahl derje- 
nigen bezeugen, welche in jo mancherlei Gefchäften Zu der rö- 
mifchen Kirche Fommen, - Wir beftreben Und unter Gottes Bei- 
ftand, .Diefelbe von folcher Seuche zu reinigen. Was Wir ums 
» fonjt empfangen haben, wollen Wir umfonjt geben, und auf 
‚feine Weiſe dulden, daß bei Firchlichen Gefchäften irgend ein 
Vertrag, eine Webereinfunft, oder ein Verſprechen art fin: 
de 32°) Als Innocenz dem Biſchof von Hildesheim endlich 
nad Neue, demüthiger Buſſe, und vielem Flehen den Leber: 
tritt an die Kirche von Würzburg geflattete, glaubte diefer, dem 
Papft feine Erfenntlichfeit bezeugen zu muͤſſen, und fandte ihm 
zwei zierliche filberne Gefaͤſſe. Innocenz war. eine zeitlang 
unfchlüfftg, ob er fie behalten, ob er fie zuruͤckſchicken folle, 
Deffen ſcheute er fich, damit der Bifchof nicht beforge, feine 
Huld verloren zu haben. Um ihm aber zu zeigen, er laſſe ſich 
durch Feine Gaben beftechen, fchiefte er ihm Dagegen einen gols 
deren Becher von weit größerem Werth, und eine zarte Schos 
nung lag in der Wahl desjenigen, der ihm denfelben uͤberbrin⸗ 
gen 577) mußte??>). Der Bifchof von Aleffandria Fieß durch 
Unterhändler Angelegenheiten feiner Kirche in Rom beforgen, 
und fchrieb ihnen vor, wie viel fie, um Diefes oder jenes zu. 

erreichen, aufwenden dürften. Wechsler, bei denen fie Die 
Baarfchaft entlehnten, Famen hierauf mit dem Bifchof über die 
Wiedererftattung in Zerwuͤrfniß. Cie forderten mehr; er aber 
rückte mit feinen Geboten hervor und. wollte beweifen,’ weil 
.. feine Beauftragten eben nur fo viel erreicht hätten, wäre der 


— 





- 823) Gesta 0. 4. B..I, ©. 45. B. U, not. 26 — 28. 
524) Opes non faciunt hominem divitem sed egenum; de cont. 
mund. II, 8. 525) IV Id. Anno XIV, 
526) Sarti de elar. Archigymn. Bonon. profess., App. p. 174. 
- 527) Per honorabilem nuncium, 
528) Gesta c. 44. — Eine äbnlihe Anecdote erzählt man von dem 
berühmten Thomas Morus; Engl. Plutard 88. KA 
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Aufwand zu groß gewefen. Die Sache wurde ruchbar und 
Innocenz erſah daraus, der Biſchof meine, durch Spenden fei- 
ner Kirche Guter erwerben zu fünnen. Sogleich ließ er durch 
einen Bevollmächtigten die Stilleftellung deffelben in allen Kir— 
chen feines Sprengels verfünden, ihm aber Kirchenbuffe aufles 
gen???) Eben fo vergeblich hatte Johann von England feinen 
Doten. reihe Summen mitgegeben »20), um die Wahl des Bir 
ſchofs von Norwich an das Erzbisthum Canterbury Durchzufegen. 

Seine Reifen beftritt Innocenz aus eigenen Mitteln, ohne, 
der Uebung gemäß, von der Kirchen Verpflegung nehmen zu 
wollen’®*), Von feiner Wahl an beftimmte er alle Gaben, die 
in der Petersfirche dargebracht wurden, Dazu noch einen Zehnz 
theil feiner fänmtlichen Einkünfte, zu Unterftügung der Armen; 
und alle Geichenfe, welche nach alter Gewohnheit ihm zu or 
fen gelegt wurden, wies er fogleich feinem Almpfenier zu. Aus 
dem bei feiner Erwaͤhlung vorfindlichen Schag ließ er für un⸗ 
vorhergefehene Fälle eine maͤſſige Summe bei Seite legen, das 
übrige unter Klöſter in und aufjerhalb Rom vertheilen; alle 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten wurden bedacht, viele Kirchen mit 
Koitbarfeiten beehrt, mehrere Bifchöfe mit Zierden befchenft; 
die Domfirche zu Sora erhielt tauſend Pfund, um Wittwen 
und Waiſen zu unterjtüsen’??). Armen, Waiſen, Wittwen und 
Kranken ließ er Gaben reichen und bei viertaufend Pfund vers 
. theilte.er unter feine Hausgenofjen, fowohl Geiftliche alg Laien? ??), 

Bei einer Hungersnoth in Nom nährte er täglich 8000 
Arme, auffer denjenigen, welchen er Beihuͤlfe in ihren Häufern 
angedeiben Ließ>?*). Aber nicht bloß in folchen, mit jchwerer 
Bedraͤngniß über den Menfchen laftenden, fondern zu allen Zeiz 
ten hielt er e8 für Pflicht, Hungernde zu fpeifen, Nackte zu 
feiden, arme Mädchen zur Ehe auszuftatten,- für verlaffene 
Kinder zu forgen, Dürftige Mönche, Nonnen, Eingefchloffene 
und @initedler durften fich feiner Hülfe erfreuen. Sein Alm: 
fenier hatte Befehl, Arme, denen Herkunft oder. Stand das 
Hitten um Hülfe erſchwerte, anfzufuchen?°). Sie einpfiengen 
Zeichen, gegen deren Vorweiſung fie woͤchentlich Geld zum Uns 
terhalt beziehen Fonnten. Die wahre Wohlthaͤtigkeit bewährt. 
fi eben fo fehr in der Weife des Gebens, als durch die Gabe 
ſelbſt. Manche erhielten wöchentlich fünfzehn Pfund Brod, und 
die Zahl derjenigen, welchen. Nahrung, Geld, Kleidung alltäge 
lich ausgetheilt ward, war nicht geringer. Arme Knaben fonn- 
ten fich gegen Ende des Mittagmahls an feiner Tafel einfinden, 
um die Leberrefte zu empfangen. Jeden Samftag wuſch und 





— — * 


529) Sarti 1. c. | 

530) De fisco. copiosas rex miaistravit expensas; Mattlı. Far. 

531): Chron. Foss, Nov. 532) Gesta c. 149. 

533) Gesta c. 150. 534) 8. VI, 6.392. 

535) Circumibat et investigabat diligenter 'eleemesynarius ejus 
»auperes ac debiles, maxime nobiles, 
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füßte er zwölf Armen die Füffe, ließ jedem zwölf Geldftüde 
darreichen und alle fättigen. Manches Klofter wurde durch ihn 
feiner Schulden erledigt°°°)., Was er zu verfchiedenen Zeiten 
für das heilige Land gethan, haben wir berichtet. Nach allen 
diefen Beweifen kann der Vorwurf des englifchen Gefchicht- 
fchreibers von unerſättlichem Gelddurft °?7) fo wenig von Ges 
wicht jeyn, als die Anfchuldigung, daß der Vierzigittheil geifts 
licher Einkünfte nicht zur Groberuug des heiligen Landes, fonz 
dern zu Befriedigung von Innocenzens Habjucht habe dienen 
u Ho er ar eg 
Fur Rom that Innocenz — viel, gleich ſeinem Vor⸗ 
gaͤnger und Oheim Clemens 111550). Wie er als Cardinal 
einen groſſen Theil ſeines Vermögens zu Herſtellung der Kirche 
verwendete, von der er den Titel trug“*0), jo bedachte er bald 
nach feiner Erhebung St. Peters Kirche. Er ließ den Dom 
über dem Altar des Appoitelfürften neu mahlen’+1), Wie die 
Sateran- Kirche ihre Verzierung durch Gemälde Clemens IE 
verdanfte°+2), fo würde die Kirche des heiligen Sixtus durch 
Sunocenz hergeftelt°*3). Die Kuͤnſte, befonders die Baufunft, 
welche alle andern in ihren Dienft aufnimmt, begannen um 
eben diefe Zeit neuen Schwung zur gewinnen? **); und der erite 
Baumeifter und Bildhauer, defjen Die Gefchichte nach langen 
Zeiten wieder erwähnt, Marchione von Arezzo, mußte auf Ins 
nocenzens Befehl mehrere Bauwerke ausführen?*°), Cr bielt 
es mehr noch für nuͤtzlich, als bloß für anftändig, daß der Papſt 
an St. Peters Kirche einen würdigen Pallaſt habe. Deswegen 
ließ er die Capelle und die Gaylanei, die Bäcderei, die Stalle. 
meifterei, Die Häufer des Ganzlars, des Kaͤmmerers und des 
Almofeniers neu bauen, auch die päpftliche Wohnung ſelbſt herz 
ſtellen ⸗ *), alles mit, Mauern umfchließen und. über die Pfor⸗ 
ten Thuͤrme aufführen; auch faufte er ein Haus innerhalb des 





536) Gesta c. 143. 

537) Johannes rex Angliae noverat et multipliei didicerat expe-. 
rientia (aber ift$ nicht Matth. Par. felbft, welder das unter hro. 530 
angeführte berichtet?) quod Papa super omnes mortales ambitiosus 
erat et superbus, pecuhiaeque sitior insatiabilis et ad omnia sce- 
lera pro praemiis datis vel promissis ecreum et proclivem; p. 
170. Der Erfolg menigftend hätte dem Verſuch durch die vorgegebenen 
großen Summen widerfprochen. \ } 
. 538) Matth, Par. 145. Er fügt bei, Innocenz feye deswegen von der 
heiligen Jungfrau zur Rede geftellt worden, worauf ibn Furcht angewans 
delt und er das Vorhaben aufgegeben habe. | 
5 Magna Chron. Belg, 5410) 8. I. ©. 40. 
541) Veghii Deser. basil, S. Petr., in Act, SS., Juni T. VIL p. 

134, wo eine Abbildung des. obern Segments if. 

342) Ricobaldi Ferrar. Hist. Imp., in Murat. SS. T. IX. 
543) Luc. Tudens. Hist. ecel, XXI, 16, in Murat. SS. XI, 1127. 
544) Jagemann Gefdh. der Künfte und Wiſſenſch. in Stalien, III, 519. 
»45) Landi Hist. de la lit. dut. H, 128, 
545) Wonah B. XI, ©. 157 not. zu’ berichtigen ift. 
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Umfanges des Pallaftes und beftimmte es zur Wohnung feines 
Arztes?*7), Am Lateran ließ er über der Caplanei Wohnzimz 
ner einrichten und ſonſt vieles erneuern, verfhönern, erweitern? *3), 
Zu feinem und feines Bruders Schuß während der Gährungen 
“ an Rom???) baute er auf dem ehemaligen Platz des Nerva55%) 
den boben’°*) und weiten Thurm der Conti?2), ſelbſt für Rom 
damals als Zierde betrachtet°°?), | J— 
Sieruͤber erfuhr er Tadel, als verwende er das Gut der 
Kirche zum Vortheil der Seinigen; obwohl durch dieſen Bau 
mehr. noch die Feinde des paͤpſtlichen Stuhls im Zaum gehals 
‚ten, als feine Verwandte ausgejtattet wurden.- Um aber dieſen 
Tadel dur ein anfehnliches, allgemein nüßliches linternehe - 
a zu jtillen®5®b), ließ er den großen Spital vom heiligen Geift 
Safjien?°*), an der Ziber, unfern der Peterskirche Chierin 
in Gregors des Großen Fußtapfen betretend, welcher dag erite 
Waiſenhaus und eine Kranfenherberge geftiftet_batte) 5°) nicht. 
allein nen ®*°), in großem Umfanges°”) aufführen °°®), fonz 





547) Bir fennen zwei päpftlihe Leibärzte aus diefer Zeit, einen ges 
wiſſen Romuald (früher Rechtögelehrter), dem Egidius von Eorbeil feine, 
Dihtung de compositorum medicaminum. virtutibus (8. I, ©. 11, not. 
57) gewidmet hat — | 


— eum Romanae curia sedis 3 


‚Nunc eolit autorem physicae vitaeque patronum; 
— dann den Arzt Johann Kaftellomate; Unterfchrift des Teſtaments der 
Königin Maria von Aragonien, in d’Achery Spieil. 11, 176. Ein eigenes 
Werk über die päpftliben Leibärzte hat Gaetano Marino gefhrieben: 
degli Archiatri Pontefici. " * 
548) Gesta c. 146, h 
549) 3, VII, ©. 601, 
550) Blondus decad. U, L. Il. * 
551) Cujus altitudo omnem turrim transcendit; pl. Luce. l. e: 
552) Bei dem großen Erdbeben im Jahr 1349 ftürzte ein Theil defs 
felben ein: cette fameuse tour Conti, qui n’a pas sa pareille dans la 
monde voit ‚sa tete a ses pieds et menace ruine de toute part; de 
Sade Mem. pour la vie de Petrarque (au3 einem Briefe Petrarchs) 
— — Unter Urban VII wurde der Thurm als baufaͤllig gaͤnzlich 
geſchleift. 
3658) Singularis quidem in orbe terrarum; Ptolom. Luc, H. E. 
553b) Hoc ideo factum ab eo,. ut maledici dicebant, ne omnem 
impensam in turrim — transtulisse videretur; Platina. — Non sine 
nota ambitionis ac impensae supervacuae, inter tot hominis virtutes 
haee tantum ei adscripta; Raph. Volaterranus Comment. urb. p. 230. 
954) Weil im Anfang des achten Jahrhunderts der angelfähfiihe Kö⸗ 
nig Ina an diefer Stelle eine Kirche und eine Herberge für Pilgrime feie. 
ned Volkes (ecclesia in Saxia) hatte bauen laffen; Fea descriz. p. 573. 
. 855) Juxta gradus B. Petri; Veghii Hist. Basilicae S. Petr. p. 54... 
556) Daß der Spital fchon beftand, fiehbt man aus Gesta c. 149, wo 
unter den Verwendungen des Schaßes, den er bei feiner Thronbefteigung: 
vorfand, erwähnt wird: ad opus Hospitalis Sancti Spiritus in Saxia 
mille marcas argenti, und Procuratori S. S. in S. CC. lib. proventuum, 
557) Bon der Stiftung de3 Ordens vom heiligen Geift fpäter. Fea 
deser, 3. ec. irrt, wenn er Innocenzens Bau ins Jahr 1198 fept; nad 
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dern ftattete ihn reichlich mit Pfründen, Beſitzungen, Gefällen, 
Zierden, Büchern und Gerechtigfeiten‘ aus?°?). Damit Diefe 
Etiftung für alle Zufunft durch, hriftliche Milde bluͤhe und 
fich erweitere, ordnete er, daß alljährlih am Sonntag nad) der 
Dctave der Erfcheinung Chrifi das Schweißtucd des Herrn, 
jene fo hoch verehrte Neliquie, in feierlichem Zuge unter Fell 
gefängen aus der Petersfirche dahin gebracht werde, und der 
Papſt felbit an das Volk über chriſtliche Liebeswerke und deren 
Einfluß auf Siündenvergebung eine Nede halte, zugleich aber 
neben der Ermahnung in eigenem Beifpiel'voranleuchte und allen 
zu dieſer SFeierlichkeit fih Einfindenden:°’) Brod, Fleiſch und 
Wein austheile5°*), — —— 
Man erzaͤhlt, ein Fiſcher habe nach der Laſt, welche ſein 
Netz gezogen, auf einen reichen Fang an Fiſchen geſchloſſen, 
ſtatt deſſen aber drei todte Kinder ans Land gebracht. Hieruͤber 
ſeye Innocenz fo bewegt worden, daß er den Bau eines, Hau⸗ 
ſes beſchloſſen, in welchem dergleichen verlajjene Geſchoͤpfe 
Nflege und Erziehung erhalten fönnten °°?), Welches nun In⸗ 
nocenzens Beweggrund zum Bau und zur Begabung, diejes 
Daufes gemwefen jeyn mag, fo it gewiß, daß er Dadurch den 
‚Grund zu einer Stiftung legte, würdig der Hauptſtadt ‚der 
chriftlichen Welt, des Schußes und des Wohlwollens vieler feis 
ner Nachfolger, deren fie durch die Jahrhunderte ſich erfreute, 
Schon in Altern Zeiten wurden neben vielen Waifens und Fin⸗ 
delfindern oft 1500 Kranfe darin verpflegt, und Arme aller 
- Stände und aller Länder unterftügt5‘?). Nach fortgehender 
- Erweiterung, Verſchoͤnerung, Bereicherung 5°*) glich es im 
Jahr 1694 einer fejten Burg, welche verfchiedene Palläfte mit 
ihren Hofräumen in fich ſchloß. In dem einen wohnten 40 
Ammen, welche die Findlinge ſaͤugten; bei 2000 älternlofer 
Kinder waren auſſerhalb in Koft gegeben; in einer andern Abs 
theilung wurden. fünfhundert Knaben, in einer dritten ebenfos 
viele Mädchen: erzogen; in einer vierten jtanden für Kranfe 
4000 Betten, meiftens befeßt>°*b); die jährlichen Ansgaben 


— — 








Ep. I, 97 vom 23 April ſieht man, daß der Orden ſchon ein Haus in 
der Nähe von S. Maria Transtiberim befaß. 
558) Ob cujus rei (jenes Thurmes) satisfactionem er ihn bauen 
ließ; Ricobaldi Ferrar. Hist, Imp. Ptol. Luccens. H. E. — Sn der 
Zeit, da der Bau fchon begonnen hatte, mag die Bulle zur Vereinigung 
der Drdenshäufer von Montpellier und Nom, Ep. VII, 95, erlafen wor⸗ 
den feyn. 559) Gesta c, 144. 
560) Ad illas spirituales nuptias coneurrentibus. 
561) Gesta c. 144. % 
562) Königähofen Gtraßb. Ehron. ©, 194. i 
563) Pins VI verband noch einen Militär-Spitel damit; Feal. c. 
564) Gall. Christ. VI, Instr, p. 362. \ 
564h) Diefe Zahl der Betten dürfte feit dem Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, in welchem diefer Bericht gefchrieben wurde, noch vermehrt worden 
feyn. Gewöhnlih find nur vom Julius bis October über 1000 Betten 


’ 
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beliefen fich über 100000 Scudi?°5). Und noch in unfern Ta: 
gen hat feine Stadt der gefammten chriftlichen Welt eine An: 
ſtalt aufzuweiſen, welche diefer auch nur an die Seite geftellt 
werden dürfte56%), So hat ſich die Natur jener Lehre, welche 
ihr Begründer einem Genfforn verglich, das zum fchattenden 
Baume fich entfalten werde, in jedem einzelnen Theile bewährt, 
‚ der auch nur in der ferneften Verbindung mit derfelben fand 

und blieb 67), d | 

-; Große Summen verwendete er zu Verfchönerung der Kir⸗ 
chen in und. auſſerhalb Noms, zur Ausſtattung derjelben mit 
aottesdienftlihem Schmud, Der Kirche des Erlöfers, die von 
ihrem Erbauer den Namen der conjtantinianijchen trug, fchenfte 
er die Kirche von Frascati, das Kloſter des heiligen Andreas 
un Silice, ihrem Spital Lehengüter im Gebiete von Tusculum, 
und eine Foftbare Altarsbefleidung von rothem Sammet mit 
kuͤnſtlicher Golditicerei, ein goldenes Kreuz mit. Edeljteinen 
und einem vergoldeten Fußgeftel, auch anderes goldenes Geraͤ— 
the. St. Peter erfreute fich innerer Verzierung durch Mofaif- 
arbeiten?°®), der Einverleibung von Kirchen, der Zuficherung 
von Einfünften, der VBergabung von Kreuzen, Kelchen, Yeuc)- 
tern, Evangelienbuͤchern mit goldenen Decken, in Schnigwerf, 
Derlen und Edelgefteinen prangend, der zierlichiten Priefters 
and Altarsgewänder 56°). Ct. Paul wurde neben Aehnlichem 
mit 420 Pfund und fieben Unzen Goldes zu Herftellung der 
Mufivbilder ‚bedacht. Nicht geringer war feine Freigebigfeit 
gegen Sanct Maria die Größere und Sanct Laurenz, auſſerhalb 

der Ringmauern der Stadt, Für die Kirche des heiligen Ser— 





von Fieberfranfen (Folge der aria cattiva) befest; Tournon Etudes sta- 
tistiques sur Rome &ct. Paris 1831. 2 Vol. v. Vergl. Gdtt. Anz. 
4833. S. 1830, . | F 
565) Franc. Petri Suevia ecclesiastica p. 610, 
566) L’hospice du St. Esprit, qu’il a dote de ses biens patrime- 
'nıaux, cet etablissement utile, le plus beau, le plus grand, le mieux 
«rdomne peutetre, qui existe encore actuellement, je ne dis pas dans 
lı ville reine des cites, je dis dans aucune societe civile de P’Eu- 
wupe, T’hospice du Saint-Esprit reste, et recommande a l’equitable 
posterite, aux ames sensibles, amies de J’indigent et du malade, la 
memoire d’Innocent IUI, dont la pieuse munificence Pa inebranlable- 
ment fonde; de la Porte du Theil, in den Mem, et extr. VI, 152. 
567) Wie viele urfprünglich geiftlihe, oder wenigftens unter geiſtlicher 
Obhut ftehende Stiftungen haben, feit fi die weltlihe Gewalt ihrer be- 
mädtigt hat, einen Zuwachs von auſſen erhalten, oder von innen heraus 
fih gehoben? Wenn man fie au nicht Alle abgehauene Glieder nennen 
will, fo find fie doch folden zu vergleihen, deren Adern oder Venen un- 
terbunden worden find. Die Erfahrung von Jahrhunderten hat nicht ges 
nügt, um hierüber zur Erfenntniß zu fommen. 
568) Absidam ejusdem Basilicae fecit restaurari mosibus; vergl. 
eben’ ©. 680. BER 
569) Bei zweien wird hinzugefuͤgt: de opere alamannico ; niederlän« 
diſche Stiderei. Vergl. Buch XVH, ©. 450. 


ı 
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gius und Bacchus ſorgte er ſchon als Cardinal, dann ſogleich 
nach feiner Erwaͤhlung, und oͤfters wurden die Beweiſe freunds 
licher Zuneigung wiederholt. Neben andern erhielt die Kirche 
‚ ber heiligen Maria auf dem aventinischen Berge 130 Pfund 
Provinfer Währung zum Ankauf einer Mühle. Rauchfaͤſſer von, 
edlem Meta??°), Gewänder von koſtbaren Stoffen, Geldbeis 
träge, entweder zu Anfäufen oder zu Bauarbeiten, an mehr als 
zwanzig andere Kirchen der Stadt zeugten von Innocenzeng 
Wille, überall dem Gottesdienft auch in Aufferlichen Dingen. die 
erporderlihe Würde zu verleihen. Ceine eigene Capelle verfah 
er mit lauter goldenen Gefäßen, neuen päpitlichen Gewaͤndern 
von allen Farben, in Goldjtoff und Perlenjtiderei, daß feine 
Sapelle irgendwo. an innerem Gehalt und Kunftwerth ihren 
Reichthum übertraf, Er ließ nachforfchen, wo etwa in der 
Stadt ein Sirchlein wäre, das noch filberner Kelche erman⸗ 
gelte. Solcher ließ er 133, jeder 100 Mark wiegend, austhei⸗ 
len; andere Berichte fagen, er habe jeder Kirche ein Pfund 
Eilber zu Kelchen gegeben, mit der, Bedingung, daß ſolche 
nie verkauft werden dirften??*), Diefe Freigebigfeit?7?) er- 
ſtreckte ſich auch auf mehrere Klojter und. viele Kirchen aufjers 
balb der Stadt Rom’’?). Den Patriarchen der Bulgaren biz 
jchenfte er mit einem ag aa: N ‚ woruns 
ter ein großer Ring mit fünf Sopafen, den er ſelbſt zu tragen 
pflegte‘ ’*), | r 

Ueber dieſen Papſt haben die Artheile der Altern Zeit und 
dis auf die unfrige herab aller ‚derjenigen, welche das Leben 
eines Mannes darnach würdigen mochten, was er änzuftreben 
ſich bemüht, welche große Aufgabe zu löfen er verftanden, wie 
er. zum Mittelpunkt eines ganzen Zeitalters fich zu. erheben ges 
wußt, übereingeftimmt: daß Qahrhunderte vor und nach ihm 
fein Papſt auf St. Peters Stuhl geſeſſen, der im Verein von 
Wiſſen, Sittenreinheit, Verdienſten um die Kirche und großen 








—f ——“ 


570) Unter den Geſchenken an die Kirche der heiligen Maria in Saxia, 
welche an Menge und Werth denjenigen fuͤr die großen Baſiliken nicht 
nachſtunden, bemerkte man vorzuͤglich ein goldenes Kreuz, in deſſen Mitte 
man einen Onix bewunderte, Chriſtum, wie er der Hoͤlle den Sieg ent⸗ 
veißt, am beiden Geitenarmen des Kreuzes zwei Sapphire, oben zwei 
Granaten und nody andere Edelgefteine. 

571) Kicobald. Ferrar. Hist. Rom. Pont,, in Murat SS, IX, 179, 

572) Wir dürfen nicht überfehen, daß die lange Reihe von Wohlthä« 
tigfeiten und Gefchenfen, melde Gesta e. 145 erzählt find, ſaͤmmtlich in 
die erften eilf Sabre feiner Regierung fallen, und daß ohne Zweifel das 
Derzeihniß noch bedeutend vermehrt würde, wenn auch die Gaben der Ie;- 
ten fieben Jahre aufbewahrt wären. Oder man müßte allenfalls anneb» 
men, daß die legten Gapitel der Gesta, welde bei Baluzius und Mura- 
tori fehlen, von einem Spätern, erft nach Innocenzens Tod, feyen nadır 
getragen worden, ’ 

573) Von Ravenna, B. XI, ©. 48; 

574) Gesta ©, 145. 
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Thaten heller geglaͤnzt hätte °75), Feiner nach ihm denſelben fo 
geziert habe 79; alſo, daß er nicht nur der mächtigfte, fondern 
‚auch der weifejie genannt wird, die feit Gregor VII auf den- 
felben erhoben worden®’?), Obwohl dann auch um der Aus- 
Dehnung willen, die er feinem Einfluß verliehen, und der Fe⸗ 
ftigfeit wegen, womit er in alle Angelegenheiten jo mächti 

eingegriffen, und bei der Strenge, womit er über allem. geräte 
tet, jein Tod manchen eher ein erfreuliches als ein beflageng- 
werthes Ereigniß mochte gefchienen haben>’s). Daß- Spätere 
den Berunglimpfungen weniger Zeitgenoffen, die hiezu in bejons 
dern Umftänden Veranlaffung fanden 7°), größeres Gewicht 
beilegten, als ‚bei genauerer -Kenittniß feiner Handlungen und 
vornemlich feiner Gefinnungen, welche er felbft fo vielfeitig und 
offen dargelegt hat, möglich wäre, laͤßt fih aus dem Einfluß ' 
umgeftalteter,, ja ‚ganz abgefehrter Begriffe, Anſichten, Beſtre— 

bungen leicht erfiären >39). \ i | 

Andere, Welche Innocenzen in feinem Weſen aufzufaffen, 
feine Stellung zu würdigen vermochten, yon dem Einfluß ihres 
Zeitalterg fich frei zu halten wußten, haben anders genrtheilt?®1),, 
und Entjtellung oder Uebertreibung °??), deren Quell Partheis 
haß ?°>) ift, hätte nie als hiſtoriſche Wahrheit follen aufgenons 
men werden?®*). Ob wir Innocenzen der Herrſchſucht 5 — 





— — — 





575) Ubert, Foliet. Hist. Genuens, p. 54, 
576) Petrarca de reb, senil. XV, 9. 2 

. 577) Shloffer Vincent von Beauvais Hand» und Lehrbuch für koͤ⸗ 

nigliche Prinzen I, 1297 

578) Cujus finis, quia in multis negotiis rigorem nimium quam 
maxime accendere videbatur, laetitiam potius quam tristitiam gene- 
rayit subjectis; Albericus-p. 492. - S + 

579) Conrad von Lihtenat als Anhänger der Hohenftaufen, 
Walther von der Vogelweide ald fhwähifher Dihter, und Mate ' 
thaͤus Paris als Engländer. i 

550) Kemer Allg. WGeſch., Braunfhw. 1801, nennt ihn, II, 804: 
einen gelehrten, ſtaatsklugen, thätigen, ftandhaften aber herrfhfüchtigen, 
graufamen und geizigen Mann Bei Boffuet von Cramer I, 180, 
beißt er: ein Mann, der die größten Eigenfhaften, aber nur die Tugenden 
feines. Standes (!) nicht befaß. Der Genfer Sismondi IM, 3623 meint, es 
wären ihm nicht nur trois crimes (vergleihe ©, 634) vorzumerfen, 

551) Müller Allg. WGeſch. IT, 149: „ein Herr voll Güte und Ans 
mutb voll Standhaftigkeit, Aufferft einfach und fparfam in feiner Lebende 
art, in Wohlthaten bis zur Verfehwendung freigebig. Er verwaltete die 
Vormundſchaft Friedrihd mit dem Geift eines großen Fürften und mit 
dem Biederſinn eines Ritters.’ Br 

582 Wie ja auch Gregor VR von Heinrich IV eines anftöfigen Wan 
dels befchuldigt worden ift, damit er demſelben Feinde erwede.. 

583) Müller an Gleim, fchon im Sahr 1782: „Die Gefhichte des 
Papſtthums ift noch ganz vom Partheigeift und polemifhen Gefihtspunf: 
ten beider Theile verftellt. Innocentius der Dritte und andere haben die. 
hoͤchſten Tugenden in ihrer Auffiht über die chriſtliche Welt ausgeuͤbt;“ 
Briefe zwifden Gleim, Heinfe und Muͤller il, 388 

584) Vergl, was hierüber de la Porte du Theil Mem, la sur. vie 
de Rob. Vourgon, it Mem. es-extr. II. 144: 152, fagt, 
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bigen wollen, hängt von der Beurtheilung ab, ob er Die Macht, 
die er geübt, Die Weife in der er alle Weltverhältniffe durch— 


drungen, und die Beharrlichkeit, mit der er als oberfter Schieds⸗ 


 richter in diefelben eingewirft, auf feine Perfon, oder rein ob> 


jectiv auf die große Idee von der Bedeutung und den lichten 


4 des Pontificats bezogen habe *); ob die Stelle an ihn, oder 


er an die Stelle aufgegangen feye. Auch hievon mögen feine 
eigenen Weberzengungen, die er bei den wichtigften Begegniffen, 
bei dem entfchtedenften Einfluß, den er übte, doch wohl ſchwer⸗ 
lich im Hinblick auf die Nachwelt ausgefprochen hat, für jeden 
genugfames Zeugniß geben. Die Frage aver: ob das Pontifis 
cat überhaupt je eine ſolche Entwiclung bitte nehmen follen; 


ob es bei derjelben wohlthätig oder nachtheilig ?*°%) auf den 


Zuftand des Menfchengefchlechtes in Europa eingewirft habe; 


ob der prüfende Blick von Liefer Erfcheinung in der Weltges 


fehichte mit Unmuth fich abwenden muͤſſe, oder mit Wohlgefalen 


auf derfelben verweilen dürfe? — diefe Fragen werden wohl . 


nie übereinftimmend geldst werden, da deren Entjcheidung übers 
haupt nothwendig durch die Weltanfchauung bedingt ift, die fich 


dem Einzelnen ald die gültigere bewährt hat. Ai 





— 


a \ 

285) Gelbft Giannone, welchen doc niemand für den Apologeten des 
päpftlihen Einflufes halten wird, fagt II, 369: Ebbe idea altissima del 
Pontificato. Ferner nennt er ihn: Pontefice, a cui molto develaChiesa 
Romana, perche colla sua accortezza e molte piu per la sua dot- 
trina la ridusse nel piu alto e sublime siato, e che avea saputo 


- soggetarsi (eigentli) alla chiesa) quasi tutti gli. stati e Prencipi 


d’Europa. — — 

586) In einem Büchlein: Origine, progres et limites de la puis= 
sance des Papes, ou eclaircissements sur les quatre articles du 
clerge de France et sur les libertes de V’eglise Gallicane, Paris 
1521. 8, Jieöt man: le Pontificat d’Innocent III merite d’etre étudié 
par les Priaces et par les hommes d’eta5 pour apprendre, combien 
il est dangereux d’unir les pouvoirs civil aux fonctions religieanses 
(aber d’unir les 'pouvoirs ecclesiastiques aux fonctions eivils bringt 


gar Feine Nachtheile?) et comment les chefs de la religion, qui sont 


des hommes (find die Häupter der Staaten Engel?) sont tentes d’e- 
tendre Ces pouvoirs et de les denaturer, pour peu que les circon- 
stances favorisent leur ambition. ; 
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